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Nachwort. 

Der  vorliegende  Band  führt  die  Darstellung  bis  auf 
«den  Zeitpunkt,  wo  Rom  als  bestimmender  Faktor  in  das 
politische  System  der  hellenischen  Welt  eintritt.  Die 
selbständige  Entwickelung  der  griechischen  Geschichte 
ist  damit  abgeschlossen.  Es  bleibt*  noch  übrig,  zu  zeigen, 
wie  die  Hellenen  unter  der  Fremdherrschaft  und  der 
Rückwirkung  des  besiegten  Orients  zu  Byzantinern  ge- 
worden sind.  Aber  6  ila^v  ßiO(;  öXito^,  i\  be  t€xvti  iiiaKpri. 
Während  der  nächsten  Jahre  wird  meine  Tätigkeit  jeden- 
falls von  ganz  andern  Aufgaben  in  Anspruch  genommen 
sein,  die  schon  viel  zu  lange  zurückgestellt  worden  sind. 

Die  trtimmerhafte  Überlieferung,  in  der  die  Ge- 
schichte der  Zeit  nach  Alexander  auf  uns  gelangt  ist, 
bietet  auf  jedem  Schritt  Probleme,  denen  die  Darstellung 
selbst  nicht  gerecht  werden  kann,  und  die  im  Rahmen 
knapper  Anmerkungen  sich  nicht  erschöpfen  lassen.  Es 
ist  denn  auch  noch  niemand,  der  die  Geschichte  dieser 
Periode  zu  schreiben  versucht  hat,  ohne  „Beilagen"  aus- 
gekommen. Hier  ist  ein  ganzer  Halbband  daraus  ge- 
worden. Einige  der  darin  enthaltenen  Stücke  sind  schon 
früher  in  Zeitschriften  veröffentlicht  worden ;  sie  erscheinen 
hier,  mit  Rücksicht  auf  das  seitdem  bekannt  gewordene 
neue  Material,  zum  Teil  in  veränderter  Form.  Das  gilt 
namentlich  von  den  Abschnitten  III,  XIV  und  XVIII. 
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Bouch^-Leclercq,  Hisioire  des  Lagides^  Bd.  I,  und 
Dittenberger,  Orientis  Gracci  inscripiioncs  (leider  bloss 
selectaCy  wo  es  so  leicht  gewesen  wäre,  etwas  ganzes  zu 
geben),  Bd.  I,  sind  erst  erschienen,  als  die  erste  Abtei- 
lung bereits  gedruckt  und  das  Manuskript  der  zweiten 
Abteilung  vollendet  und  zur  Hälfte  abgeschickt  war. 
Ich  habe  sie  also  nur  noch  bei  der  Korrektur  bezw.  Re- 
vision dieser  zweiten  Abteilung  berücksichtigen  können, 
und  darum  darauf  verzichten  mtissen,  die  Inschriften  nach 
Dittenberger  zu  citieren.  Ich  konnte  das  letztere  um  so 
eher  tun,  als  die  Oricutis  Gracci  inscriptioucs,  in  erfreu- 
lichem Gegensatz  zur  Sylloge^  so  übersichtlich  geordnet 
sind,  dass  auch  ohne  Index  jede  Inschrift  mühelos  auf- 
gefunden werden  kann.  Die  Neubezifferung  der  Bände 
des  griechischen  Inschriftenwerkes  der  Berliner  Akademie 
ist  ebenfalls  zu  spät  gekommen,  als  dass  sie  noch  hätte 
berücksichtigt  werden  können ;  ihr  Nutzen  scheint  mir 
übrigens  recht  zweifelhaft,  ganz  sicher  aber,  dass  sie  zu- 
nächst nur  Verwirrung  anrichten  wird. 

Von  einer  Reihe  der  wichtigsten  Quellen  für  die 
Geschichte  des  hier  behandelten  Zeitraumes,  wie  Diodor, 
Strabon,  Plutarchs  Biographien,  Laertius  Diogenes,  haben 
wir  noch  immer  keine  den  heutigen  Anforderungen  der 
Wissenschaft  genügenden  Ausgaben;  ich  habe  die  Texte 
so  nehmen  müssen,  wie  ich  sie  fand.  Und  was  Pol^'^bios 
angeht,  so  ist  die  Ausgabe  von  Hultsch  so  unpraktisch 
eingerichtet,  dass  ich  nicht  verstehe,  wie  jemand  damit 
arbeiten  kann.  Da  es  aber  einmal  Mode  ist,  nach  dieser 
Ausgabe  zu  citieren,  so  habe  ich  mich  bemüht,  die  Citate 
danach  umzuschreiben;  dabei  kann  es  geschehen  sein^ 
dass  das  eine  oder  andere  Citat  nach  der  Dindorfschen 
Textausgabe  stehen  geblieben  ist. 

Das  epigraphische  und  numismatische  Material  ist 
in  so  vielen  Zeitschriften  zerstreut,  dass  es  fast  unmög- 
lich ist,  eine  vollständige  Übersicht  zu  gewinnen.  Es  wird, 
also,  namentlich  auf  numismatischem  Gebiete,  manches 
übersehen   sein.     So   hat   Th.  Reinach,  Rci\  Nmpt.  1891  > 
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S.  376,  einen  goldenen  Viertelstater  des  Phintias  ver- 
öffentlicht ;  es  ist  also  nicht  richtig,  dass  dieser  König  nur 
in  Kupfer  geprägt  hat  (oben  III  ],  S.  561  A.).  Übrigens 
fehlt  dieser  Viertelstater  auch  in  den  beiden  neuesten 
zusammenfassenden  Darstellungen  des  sicilischen  Münz- 
wesens, Holm,  Gesch.  Sic.  III,  S.  543  ff.  (1898),  und  Hill, 
Coins  of  ancient  Sicily  (Westminster  1903).  Auch  habe 
ich  Vollständigkeit  in  derartigen  Dingen  keineswegs  an- 
gestrebt; das  Buch  soll  kein  Repertorium  sein,  sondern 
nur  das  wesentliche  herausheben. 

Dass  einzelne  Schreib-  oder  Druckfehler  stehen  ge- 
blieben sind,  ist  bei  einem  Werk  dieser  Art  wohl  kaum 
zu  vermeiden.  So  heisst  der  Minister  Antiochos  Theos' 
nicht  Ariston,  wie  III  1,  S.  615,  gedruckt  ist,  sondern 
Aristos;  der  Tragiker  Lykophron  hätte  III  1,  S.  517,  nicht 
mit  der  communis  opinio  als  Chalkidier,  sondern  als  Rhe- 
giner  bezeichnet  werden  sollen  (das  richtige  steht  S.  504 
und  III  2,  S.  478);  der  König  von  Kappadokien  heisst  auf 
seinen  Münzen  Ariaramnes,  nicht  wie  III  1,  S.  693.  707 
gedruckt  ist,  Ariaramenes;  der  Fluss,  an  dem  Antiochos 
der  Grosse  über  Nikolaos  siegte,  heisst  Damuras,  nicht 
Damnias  (III  1,  S.  715);  III  1,  S.  521  Z.  3  von  oben  ist 
„Wucht"  statt  „Macht"  zu  lesen.  Diese  und  ähnliche 
Versehen  wird  der  Leser  ohne  Mühe  selbst  korrigieren; 
sie  sind  ausserdem,  wo  sich  die  Gelegenheit  bot,  im  Text 
der  2.  Abteilung  und  im  Register  verbessert  worden. 

Allen  denen,  die  meine  Arbeit  durch  freundliche 
Mitteilung  unedierten  Materials  gefördert  haben,  sage  ich 
auch  an  dieser  Stelle  meinen  wärmsten  Dank ;  nament- 
lich den  Herren  E.  Bourguet  in  Montpellier,  W.  Crönert 
in  Göttingen,  W.Kolbe  z.  Z.  in  Wittenberg,  Carl  F.  Leh- 
mann in  Charlottenburg,  Mahaffy  in  Dublin,  Gustave 
Mendel  in  Athen,  Th.  Schreiber  in  Leipzig,  Smyly  in 
Dublin,  Georgios  Soteriades  und  Adolf  Wilhelm  in  Athen, 
vor  allen  andern  aber  meinen  lieben  Freunden  Rudolf  von 
Scala  und  Gaetano  De  Sanctis,  die  sich  der  Mühe  unter- 
zogen haben,  den  grössten  Teil  der  Korrektur  der  ersten 
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Abteilung  mitzulesen.  Besonders  verpflichtet  fühle  ich 
mich  endlich  dem  Herrn  Verleger  für  die  nie  ermüdende 
Teilnahme,  die  er  dem  Werke  von  dessen  ersten  An- 
fängen an  zugewandt  hat. 

Rom,  1.  Mai  1904. 

Karl  Julius  Beloch. 
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I.  Quellen  und  Literatur. 


1.  Über  die  Geschichte  der  Nachfolger  Alexanders 
ist  uns  ebenso  wenig  ein  gleichzeitiger  Bericht  erhalten, 
wie  über  die  Geschichte  des  grossen  Königs  selbst.  Unsere 
älteste  und  zugleich  unsere  einzige  zusammenhängende 
und  einigermassen  ausführliche  Quelle  bilden  die  Bücher 
XVIII — XX  der  Universalgeschichte  Diodors.  Und  auch 
diese  Darstellung  bricht  mit  dem  Herbst  302,  also  un- 
mittelbar vor  der  Schlacht  bei  Ipsos,  ab.  Aus  den  fol- 
genden Büchern  Diodors  sind  nur  dürftige  Fragmente 
auf  uns  gelangt. 

Sehr  wertvolle  Ergänzungen  zu  den  Berichten  Dio- 
dors verdanken  wir  der  Diadochengeschichte  Arrians,  die 
allerdings  nur  die  Zeit  vom  Tode  Alexanders  bis  zu  An- 
tipatros' Rückkehr  nach  Europa  (Ende  321)  umfasste,  aber 
in  sehr  eingehender  Darstellung  (10  Büchern).  Eine 
knappe  Inhaltsangabe  des  Werkes  gibt  Photios  {BtöL 
cod.  92);  Fragmente  des  Originals  hat  Reitzenstein  vor 
einigen  Jahren  aus  einem  vatikanischen  Palimpseste  ans 
Licht  gezogen  {Breslauer  Philol.  Abh.  III.  3,  1888). 
Einen  Auszug  in  4  Büchern  machte  im  III.  Jahrhundert 
V.  Chr.  der  Athener  Dexippos  (Photios  cod.  82).  Zu  den 
Scriptores  Rer.  Alex.  Magni  S.  241  ff.  und  FHG,  III  666  ff. 
gesammelten  Fragmenten  dieser  beiden  Werke  kommen 
eine  Reihe  von  Bruchstücken,  die  Köhler  bei  Suidas  nach- 
gewiesen hat;  wichtig  vor  allem  die  Charakteristiken  des 

Beloch,  Griech.  Geschichte  III  2.  1 
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Krateros,  Leonnatos  und  Perdikkas  ( lieber  die  Diadochcn- 
geschickte  Arrians,  SB,  Bert.  Akad.  1890,  II  557).  Eine 
Ausgabe,  die  alles  erhaltene  zusammenfasste,  wäre  ein 
dringendes  Bedürfnis. 

Unsere  zweite  Hauptquelle  für  die  Geschichte  dieser 
Zeit,  neben  Diodor,  bilden  die  Historiae  Philippicae  des 
Pompeius  Trogus,  die  vom  XIII.  — XVII.  Buch  die  Dia- 
dochengeschichte bis  zu  Pyrrhos*  Übergang  nach  Italien 
behandelten.  Erhalten  sind  uns  daraus  kurze  Inhalts- 
angaben der  einzelnen  Bücher  und  der  knappe  und  dazu 
sehr  nachlässig  und  ungleichmässig  gearbeitete  Auszug 
des  lustinus.  Auf  letzterem  wieder  beruht  das  wenige, 
was  Orosius  von  der  Geschichte  des  Ostens  in  dieser 
Periode  erzählt,  mit  Ausnahme  einiger  Notizen,  die  aus 
Livius  und  Eusebios  geflossen  sind. 

Zu  diesen  drei  zusammenfassenden  historischen  Dar- 
stellungen treten  die  Lebensbeschreibungen  des  Phokion, 
Eumenes,  Demetrios,  Pyrrhos  von  Plutarch,  des  Phokion 
und  Eumenes  von  Cornelius  Nepos;  w^eiter  eine  Anzahl 
historischer  Exkurse  bei  Pausanias:  über  die  Ptolemaeer 
(I  6—7),  Lysimachos  (I  9,  5—10,  5),  Pyrrhos  (I  11—13), 
Seleukos  (I  16),  die  Geschichte  Athens  vom  lamischen 
Kriege  bis  zur  Befreiung  der  Stadt  von  der  Herrschaft 
des  Demetrios  (I  25.  26) ;  dann  eine  Reihe  von  Strategemen 
bei  Polyaenos  und  Frontinus,  ein  Bericht  über  die  Ereig- 
nisse unmittelbar  nach  Alexanders  Tode  im  X.  Buche  des 
Curtius,  Fragmente  einer  Diadochengeschichte  bei  Suidas 
(Köhler,  SB.  BerL  Akad.  1891,  I.  207),  die  von  Photios 
überlieferten  Auszüge  aus  Memnons  Geschichte  von  Hera- 
kleia  am  Pontos  (FHG.  III  525),  das  neugefundene  Frag- 
ment der  parischen  Marmorchronik  mit  der  Chronologie 
der  Jahre  336/5-302/1  (Athen.  Mitth.  XXII,  1897,  183),  die 
chronologischen  Exkurse  über  die  Könige  von  Aegypten, 
Makedonien,  Thessalien  und  Asien  bei  Eusebios,  der  euse- 
bianische  Kanon,  zahlreiche  Notizen  bei  Strabon  und  an- 
dere hier  und  da  in  der  antiken  Literatur  verstreute 
Angaben. 


§  1.  Diodocbengeschichte.  —  §  2.  Hieronymos  von  Kardia.  S- 


2.  Da  alle  diese  Quellen,  mit  Ausnahme  des  Marmor 
Pariiifriy  der  Kaiserzeit  angehören,  zum  Teil  der  späteren 
Kaiserzeit,  und  uns  von  den  Primärquellen  und  überhaupt 
von  der  ganzen  historiographischen  Literatur  der  Zeit 
von  Alexander  bis  Caesar,  soweit  sie  hier  in  Betracht 
kommt,  nur  dürftige  Fragmente  erhalten  sind,  so  lässt 
sich  auf  die  Frage,  in  welcher  Weise  die  uns  erhaltenen 
Berichte  von  den  zeitgenössischen  Quellen  abhängen,  eine 
sichere  Antwort  nicht  geben;  und  alle  Versuche,  die  in 
dieser  Richtung  unternommen  worden  sind,  sind  über 
Vermutungen  nicht  hinausgelangt.  Allerdings  zeigt  ein 
Vergleich  der  uns  erhaltenen  Quellen  untereinander,  dass 
-sie  an  sehr  vielen  Stellen  nicht  nur  in  der  Anordnung 
der  berichteten  Tatsachen,  sondern  sogar  im  Ausdruck 
übereinstimmen;  es  kann  also  kein  Zweifel  sein,  dass  sie, 
zum  grossen  Teil  wenigstens,  in  letzter  Linie  auf  eine 
gemeinsame  Vorlage  zurückgehen.  Und  ebenso  unzwei- 
felhaft ist  es,  dass  diese  Vorlage,  die  alle  beeinflusst  hat, 
4ie  Geschichte  des  Hieronymos  von  Kardia  gewesen  ist  ^ 
Das  zeigen  schon  die  verhältnismässig  häufigen  Erwäh- 
nungen der  Schicksale  dieses  Mannes,  der  doch  in  der 
Geschichte  dieser  Zeit  nur  eine  sehr  bescheidene  Rolle 
gespielt  hat;  ferner  die  ausführlichen  Berichte  über  Eu- 
menes,  die  nur  von  einem  Offizier  herrühren  können,  der 
in  dessen  Heere  gedient  hat,  und  das  günstige  Licht,  in 
das  Eumenes  überall  gestellt  wird,  denn  Hieronymos  war 
nicht  nur  ein  engerer  Landsmann,  sondern  wahrscheinlich 
auch  ein  Verwandter  des  Eumenes,  da  dessen  Vater 
ebenfalls  Hieronymos  hiess  (Arr.  Ind,  18,  7,  Köhler,  SB, 
Berl.  ^arf.  1890,  IL  558  A.);  endlich  kehren  auch  von  den 
wenigen  Fragmenten,  die  uns  aus  Hieronymos'  Werke  ge- 
blieben sind,  mehrere  in  unserer  historiographischen  Über- 
lieferung wieder.  Aber  daraus  folgt  natürlich  noch  lange 


*  Keuss,  Hieronymos  von  Kardia,  Berlin  1876,  der  aber  in  der  Zu- 
rückfabruog  der  erhaltenen  Quellen  auf  Hieronymos  viel  zu  weit  geht*  ich 
nehme  an,  dass  er  inzwischen  selbst  zu  dieser  Erkenntnis  gelangt  ist. 
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nicht,  dass  Hieronjrmos  unmittelbare  Quelle  der  uns 
gebliebenen  Schriftsteller  gewesen  ist,  und  noch  viel 
weniger,  dass  sie  ihm  ausschliesslich  gefolgt  sind.  Arrian 
allerdings,  der  die  Geschichte  Ton  nur  2^/,  Jahren  in  10 
BQchem  geschrieben  hat,  muss  eine  sehr  ausffihrliche 
Quelle  gehabt  haben,  wie  sie  ihm  nur  ein  zeitgenössischer 
Schriftsteller  bieten  konnte,  und  wir  werden  da  kaum  an 
einen  andern  denken  können,  als  eben  an  Hieronymos,. 
um  so  mehr,  als  Arrian  ja  auch  in  der  Anabasis  zeitge- 
nössische militärische  Schriftsteller  zu  Grunde  gelegt  hat. 
Hier  wird  also  eine  direkte  Benutzung  des  Hieronymos 
anzunehmen  sein.  Aber  freilich  wird  Arrian  in  der 
Diadochengeschichte  so  wenig,  wie  in  der  Anabasis  sich 
auf  eine  Quelle  beschränkt  haben*. —  Was  dagegen Dio- 
dor  angeht,  so  ist  eine  direkte  Benutzung  des  Hieronymos 
ausgeschlossen,  denn  es  unterliegt  bei  der  Arbeitsweise 
Di^Kiors  nicht  dem  geringsten  Zweifel,  dass  er  die  Dia- 
dochengeschichte in  Buch  XVIII  —  XX  einer  einzigen 
Quelle  entnommen  hat  (die  chronologischen  Notizen  natür- 
lich ausgenommen);  die  Einheitlichkeit  der  Quelle  lässt 
sich  auch  aus  innem  Gründen  erweisen.  Diese  Quelle 
hat  nun  aber  eine  grosse  Vorliebe  tlir  Ptolemaeos  (XVIII 
28,  4—6;  33,3;  XIX  55,5  etc.»,  während  sie  Antigonos 
und  Demetrios  im  ganzen  recht  kühl  behandelt ;  und  doch 
stand  Hieronymos  seit  Eumenes'  Niederlage  in  den  Diensten 
des  Antigonidenhauses,  und  es  wird  uns  ganz  ausdrück- 
lich berichtet,  was  wir  auch  ohne  das  voraussetzen 
müssten,  dass  er  die  Antigoniden  in  seiner  Geschichte 
verherrlicht  hat,  während  er  von  den  übrigen  Königen,, 
namentlich  von  Lysimachos,  ungünstiges  erzählte  (Paus. 
I  9,  8).  Femer  steht  bei  Diod.  XVIII  50,  4  von  Hiero- 
nymos etwas,  was  dieser  unmöglich  von  sich  selbst  be- 
richtet haben  kann.  Dazu  kommen  die  rhetorischen  Schlacht- 
beschreibungen, bei  denen  man  sich  mitunter  in  die  Kämpfe 
vor  Troia  versetzt  glaubt;    es  ist  klar,    dass  ein  Offizier 


1  Köhler,  SB,  Berl,  Akad.    IHIH),   11  S.  Th^?  ff. 
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wie  Hieronymos  so  etwas  ebenso  wenig  geschrieben 
haben  kann,  wie  sich  dergleichen  bei  Polybios  findet. 
Endlich  findet  sich  Duris  fr.  25  bei  Diod.  XIX  44,  4; 
nur  vorgefasste  Meinung  kann  diese  Tatsache  weg- 
interpretieren wollen.  Eine  Benutzung  des  Hieronymos 
durch  Duris*  aber  ist  aus  inneren  wie  äusseren  Gründen 
gleich  unwahrscheinlich ,  also  muss  Diodors  Vorlage 
Hieronymos  mit  Duris  und  vielleicht  noch  mit  andern 
Quellen  zusammengearbeitet  haben.  Und  zwar  stammt 
diese  Vorlage  aus  dem  II.  Jahrhundert,  denn  XIX  98,  1 
berichtet  Diodor,  das  tote  Meer  läge  Kaxd  ixiar]y  rfjv  (Taxpa- 
TTciav  -riSq  'lbou|Liaia?,  eine  solche  Satrapie  kann  es  aber 
erst  gegeben  haben,  seit  Koelesyrien  nach  der  Schlacht 
bei  Paneion  seleukidisch  geworden  war,  denn  unter 
Alexander  bestand  sie  noch  nicht,  und  im  Ptolemaeerreich 
hat  es  überhaupt  keine  Satrapien  gegeben  *.  Es  läge  nahe, 
an  Agatharchides  zu  denken  8,  den  Diodor  auch  sonst 
als  Quelle  benutzt  hat.  Doch  lässt  sich  ein  direkter  Be- 
weis nicht  erbringen;  es  kommt  auf  den  Namen  auch 
sehr  wenig  an. 

Trogus  -  lustiuus  weicht,  trotz  vieler  Übereinstim- 
mungen, doch  von  Arrian  und  Diodor  so  wesentlich  ab, 
dass  an  eine  direkte  Benutzung  des  Hieronymos  nicht 
gedacht  werden  kann;  auch  muss  die  Mittelquelle  eine 
andere  gewesen  sein,  als  bei  Diodor.  Plutarch  endlich 
nimmt  schon  als  Biograph  eine  besondere  Stellung  ein. 
Seinen  Lebensbeschreibungen  liegen  alexandrinische  Bio- 


*  Wie  Haake  De  Dunde  Samto  Diodori  auctore,  Dissert  Bonn  1874 
und  Kdssler  De  Duride  Diodort\  Hieronymo  Duridts  auciore^  Dissert.  GÖt- 
tiogen  1876,  woUten. 

'  Dies  Zeugnis  wird  durch  XIX  95,  2,  wo  von  Tv^q  ''löou^aia^  iirap- 
Xia^  die  Rede  ist,  keineswegs  entwertet,  denn  Diodor  konnte  den  tech- 
nischen Ausdruck  aarpaircia  allerdings  durch  das  farblose  ^irapxia  um- 
schreiben, aber  nicht  umgekehrt. 

•  Schubert,  Die  Quellen  Plutarchs  in  den  Lehensbeschreibungen  des 
Eummes,  Demetrius  und  Pyrrhus.  Jabrb,  f.  Phihl,  Suppl.  IX,  Leipug 
1878. 
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graphien  zu  gründe,  in  denen  das  historische  Material 
bereits  verarbeitet  war^  Neben  Hieronymos  ist  Duris 
in  ausgedehntem  Masse  herangezogen,  namentlich  im 
Detmtrios,  Auch  Nepos  muss  auf  biographische  Quellen 
zurückgehen.  Woher  Strabon  und  Pausanias  ihr  Material 
genommen  haben,  ist  nicht  zu  bestimmen;  denn  wenn 
Pausanias  auch  Hieronymos  zitiert,  und  zwar  polemisch^ 
so  folgt  noch  lange  nicht,  dass  er  ihn  selbst  in  den  Händen 
gehabt  hat,  es  ist  sehr  viel  wahrscheinlicher,  dass 
das  Zitat  samt  der  Polemik  aus  seiner  Vorlage  stammt*. 
Memnon  scheint  aus  dem  Werke  seines  Landsmannes 
Nymphis  geschöpft  zu  haben,  der  um  die  Mitte  des  IIL 
Jahrhunderts  eine  Geschichte  seiner  Vaterstadt  ge- 
schrieben hat'. 

3.  Über  die  Zeit  von  2^0 — 220  ist  unsere  historio- 
graphische  Überlieferung  noch  viel  dürftiger  als  über  die 
vorbeigehende  Periode  (vergl.  oben  I,  S.  16).  Die  einzige 
zusammenbangende  Darstellung  bietet  der  Auszug  des  lu- 
stinus  aus  der  Geschichte  des  Trogus  (Buch  XXIV— XXVIÜV 
nebst  den  Inhal ts^ingaben  PtologC)  aus  diesem  Werke, 
Buch  XXIV  behandelt  die  Zeit  von  Ptolemaeos  Keraunos' 
Thronbesteigung  in  Makedonien  bis  zur  Niederlage  der 
Kelten  vor  Delphi  »279);  Buch  XXV  geht  von  da  bis 
zum  Tode  des  Pyrrhos  ;272\  Buch  XXVI  ttihrt  die  ma- 
kedonische Geschichte  bis  zur  Befreiung  von  Korinth 
durch  Aratos  (24v^\  die  seleukidisohe  bis  zum  Tode  An- 
tiochos  Theos'  246 1,  Buch  XX\'II  umfasst  die  asiatische 
Geschichte  bis  zum  Tode  Seleukos  Soters  223 ,  Buch 
XXMIl  die  makedonisch -gricv^hisoho  Geschichte  derselben 
Zeil  bis  zum  Tode  des  Kleomencs  .21^  ,  Diodor  versagt 
fast  vollständig,  da  uns  aus  der  Zeil  nach  dem  Siegle  des 
Pyrrhos  über  Antigom^s  ;274'  keine  Fn^iiTi>onxe  über  die 

F/*rym,  Ijerqaif^  1^1, 
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Geschichte  des  hellenischen  Ostens  aus  ihm  mehr  erhalten 
sind.  Unter  diesen  Umständen  gewinnen  die  subsidiären 
Quellen  hier  eine  Bedeutung,  die  über  ihren  innern  Wert 
weit  hinausgeht.  In  erster  Linie  sind  hier  zu  nennen  die 
Abschnitte  über  die  Könige  von  Makedonien,  Thessalien, 
Syrien,  Aegypten  bei  Eusebios;  die  Exkurse  des  Pausanias 
über  die  Herrscher  von  Pergamon  (I  8,  1),  Aratos  (II.  8, 
2 — 9,  4),  die  spartanischen  Könige  (III 1 — 10),  die  Schlacht 
bei  Mantineia  (VIII  10,  4—10),  den  Galatereinfall  (X  19, 
3 — 23,  14,  vergl.  I  4);  der  Abriss  der  Geschichte  des  Se- 
leukidenreiches  bei  Appian  Syr.  52—69,  die  Auszüge  aus 
der  herakleotischen  Geschichte  des  Memnon  {FHG,  III 
525  flF.),  die  hierher  gehörigen  Teile  der  Strategemen- 
sammlungen  des  Polyaen  *  und  des  Frontinus  und  vieles 
andere,  das  hier  und  da  in  der  antiken  Literatur  verstreut 
ist,  namentlich  bei  Strabon  und  Athenaeos. 

Etwas  eingehender  unterrichtet  sind  wir  allein  über 
die  Geschichte  des  Peloponnes.  Wir  verdanken  das  in 
erster  Linie  Polybios,  der  seiner  eigentlichen  Geschichts- 
erzählung einen  Abriss  der  Entwickelung  des  achaeischen 
Bundes  von  dessen  Gründung  bis  zur  Schlacht  bei  Sel- 
lasia  vorausschickt  (II  37 — 71);  weiterhin  den  Lebensbe- 
schreibungen des  Aratos,  Agis  und  Kleomenes  von  Plutarch. 
Wir  sind  hier  auch  im  stände,  die  uns  erhaltenen  Berichte 
auf  die  Primärquellen  zurückzuführen.  Polybios  sagt  uns 
selbst  (II  56,  2),  dass  er  in  diesem  Abschnitt  den  Denk- 
würdigkeiten des  Aratos  gefolgt  ist,  die  mit  der  Schlacht 
bei  Sellasia  endeten  (Polyb.  I  3,  2,  IV  2,  1).  Von  der- 
selben Quelle  hängt  in  der  Hauptsache  Plutarchs  Leben 
des  Aratos  ab,  während  die  Lebensbeschreibungen  des 
Agis  und  Kleomenes  im  wesentlichen  aus  Phylarchos  ge- 
schöpft  sind*;    doch   linden   sich   hier   auch   Stücke   aus 


^  Melber,  Ueher  die  Quellen  und  den  Werih  der  Strategemensa  mm- 
lung  des  Polyaen.  Jahrb.  /.  PhiloU  Suppl.  XIV.  Leipzig  1885. 

*  Vergl,  Klatt,  Forschungen  zur  Geschichte  des  achaeischen  Bundes^  I. 
(Bcriia  1877)  S.  6  ff. 
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Aratos,  wie  andererseits  im  Aratos  auch  Phylarchos  hin 
und  wieder  als  Quelle  gedient  hat.  Ausserdem  sind,  wie 
immer  bei  Plutarch,  in  diesen  Lebensbeschreibungen  auch 
Nachrichten  aus  andern  Quellen  verarbeitet.  Dass  Phyl- 
archos auch  von  Trogus  oder  dessen  Quelle  in  ausge- 
dehntem Masse  benutzt  ist,  ist  sehr  wahrscheinlich,  wenn 
auch  nicht  streng  zu  beweisen. 

Phylarchos  war  ein  begeisterter  Anhänger  des  Kleo- 
menes,  während  Aratos  in  seinen  Denkwürdigkeiten  na- 
türlich den  entgegengesetzten  Standpunkt  vertrat.  So 
waren  beide  Darstellungen  einseitig;  aber  eben  darum 
steht  die  peloponnesische  Geschichte  der  Jahre  228 — 221 
in  so  lebendiger  Frische  vor  uns,  wie  keine  andere  Partie 
in  der  Geschichte  dieser  ganzen  Zeit.  Zugleich  sind  wir 
hier  in  der  für  die  griechische  Geschichte  selten  glück- 
lichen Lage,  die  Auffassung  der  einen  Quelle  durch  die 
der  anderen  kontrollieren  zu  können  und  uns  so  ein 
eigenes,  unabhängiges  Urteil  zu  bilden. 

Mit  dem  Jahre  220,  für  die  Geschichte  des  Seleu- 
kidenreiches  schon  etwas  früher,  setzt  dann  die  ausführ- 
liche Darstellung  des  Polybios  ein  (Buch  IV  und  Vj.  Wir 
sind  dank  derselben  über  die  Geschichte  der  140.  Olym- 
piade (220/216)  vollständiger  unterrichtet,  als  über  irgend 
eine  andere  Periode  seit  dem  peloponnesischen  Kriege. 
Primärquelle  aber  ist  Polybios  für  diese  Zeit  nicht,  und  er 
hat  es  nicht  für  nötig  gehalten  anzugeben,  woher  er  ge- 
schöpft hat.  Die  Darstellung  gibt  natürlich,  soweit  die 
Geschichte  der  griechischen  Halbinsel  in  Betracht  kommt, 
den  einseitig  achaeischen  Standpunkt  wieder  und  bei 
dem  Fehlen  aller  Parallelberichte  ist  die  Kontrolle  oft 
schwierig. 

4.  Für  die  Geschichte  des  Agathokles  ist  Diodor 
(XIX.  XX,  Fragmente  von  XXI)  unsere  Hauptquelle ;  da- 
neben kommt  noch  Trogus-Iustinus  (XXII.  XXIII)  in  Be- 
tracht; sonst  haben  wir  nur  vereinzelte  Notizen,  nament- 
lich in  der  Strategemensammlung  Polyaens.  Die  Erzäh- 
lung des  Trogus  geht,  soviel  wir  sehen,  im  wesentlichen 
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auf  Timaeos  zurück  ^  Auch  bei  Diodor  wird  Timaeos 
mehrfach  zitiert  (XX  79,  5;  89,  5,  XXI  16,  5),  daneben  aber 
finden  sich  auch  Spuren  des  Duris  (fr.  35,  37= XX  41,  3; 
104,  3;  zitiert  XXI  6)^  Dass  Diodor  selbst  die  beiden 
Berichte  in  einander  gearbeitet  hätte,  ist  so  gut  wie  aus- 
geschlossen ;  dass  Timaeos  von  Duris  benutzt  ist,  ist  sehr 
unwahrscheinlich,  da  beide  ungefähr  gleichzeitig,  und 
zwar  sehr  bald  nach  dem  Tode  des  Tyrannen  geschrieben 
haben ;  Diodor  hat  also  auch  hier,  wie  in  der  Diadochen- 
geschichte, eine  Mittelquelle  aus  späterer  Zeit  vor  sich 
gehabt. 

Über  die  Geschichte  des  Pyrrhos  liegt  uns  ein  Be- 
richt aus  griechischen  Quellen  vor  bei  Trogus-Iustinus 
<XVIII.  XXIII).  Diodors  Erzählung  (XXII),  von  der  uns 
leider  nur  wenige  Fragmente  erhalten  sind,  beruht  für 
die  Ereignisse  auf  Sicilien  natürlich  auf  einer  griechischen 
Vorlage,  für  die  Ereignisse  in  Italien  aber,  wenigstens 
zum  Teil  (XXII  6,  2.  3),  auf  einem  römischen  Annalisten, 
wahrscheinlich  doch  demselben,  dem  Diodor  überhaupt 
seine  Erzählung  der  älteren  römischen  Geschichte  ent- 
nommen hat.  Wie  dieser  Annalist  geheissen  hat,  wissen 
wir  nicht  und  kann  uns  auch  ziemlich  gleichgiltig  sein; 
Fabius  ist  es  sicher  nicht  gewesen,  wohl  aber  gehört 
dieser  Annalist  einer  Periode  an,  wo  die  römische  Über- 
lieferung ihre  ärgsten  Entstellungen  noch  nicht  erfahren 
hatte;  er  mag  also  etwa  in  die  Gracchenzeit  zu  setzen  sein. 
Fast  ausschliesslich  aus  römischen  Quellen,  und  zwar  aus 
der  Zeit  Sullas,  schöpft  Dionysios  von  Halikamassos  seinen 
Bericht  über  den  pyrrhischen  Krieg  (XIX.  XX),  aus 
dem    uns    ziemlich     umfangreiche     Fragmente    erhalten 


»  Eamann,   UnUrs,  über  die  Quellen  des  Trogits,  Dorpat  1880,  S.  181  ff. 

^  Die  Übereinstimmung  zwischen  fr.  37  und  XX  104,  3  ist  darum 
beweisend,  weil  die  Zahl,  die  an  beiden  Stellen  gegeben  wird,  ohne  allen 
Zweifel  weit  übertrieben  ist.  Über  Duris  als  Quelle  Diodors  für  die  Ge- 
schichte des  Agathokles  :  Haake,  De  Duride  Samw  Diodor i  aiwtore,  Diss. 
Bonn  1874,  Nitsche,  KSnig  Philipps  Brief  an  die  Athener  und  Hieronymos 
vom  Kardia,  Progr.  Berlin  1876,  Schubert,  Agathokles,  S.  23  f. 


10  I.  Quellen  und  Literatur. 


sind.  Er  hat  daneben  allerdings  auch  griechische  Quellen 
eingesehen,  wie  die  Zitate  aus  den  Denkwürdigkeiten  des 
Pyrrhos  und  aus  Proxenos  beweisen  (XX  10),  die  zwar 
nicht  aus  erster  Hand  sind,  aber  doch  nicht  wohl  einem 
römischen  Annalisten  entnommen  sein  können.  Auf  die 
Darstellung  aber  sind  diese  griechischen  Quellen  so  gut 
wie  ohne  Einfluss  geblieben.  Von  Dionysios  hängt  Appian 
in  seiner  samnitischen  Geschichte  ab,  oder  wenigstens 
von  einer  Darstellung,  die  der  des  Dionysios  sehr  nahe 
stand  (Schwartz  in  Pauly-Wissowa  II  1,  Sp.  218);  auch 
Plutarchs  Darstellung  der  italischen  Feldztige  im  Leben 
des  Pyrrhos  beruht  zum  grössten  Teil  auf  Dionysios, 
neben  dem  noch  andere  römische  Quellen,  griechische 
(Hieronymos  c.  17  und  25)  aber  nur  ganz  vereinzelt 
herangezogen  werden,  während  die  Darstellung  der  Feld- 
ztige in  Sicilien  auf  eine  griechische  Vorlage  zurückgeht. 
Ausschliesslich  auf  römischen  Quellen,  und  zwar  der  sul- 
lanischen  Zeit,  beruht  der  Bericht  des  Livius,  dessea 
Trümmer  uns  in  den  Pcriochae  (XII— XV),  bei  Orosius 
(IV^  1.  2),  Eutropius(II  8—14),  Florus  (I  13)  etc,  vorliegen. 
Auch  Cassius  Dio  (fr.  39—42  und  bei  Zonaras  VIII  2—6) 
hat  ausschliesslich  nach  annalistischen  Quellen  aus  spä- 
terer Zeit  gearbeitet.  Bei  weitem  das  meiste,  was  uns 
über  Pyrrhos'  Krieg  gegen  Rom  überliefert  ist,  stammt 
also  aus  römischen  Annalisten  und  ist  darum  nur  mit 
grosser  Vorsicht  zu  benutzen.  Denn  eine  historiogra- 
phische  Cberlieferung  hat  es  in  Rom  zu  Pyrrhos'  Zeit 
noch  nicht  gegeben;  die  historischen  Dokumente  aber^ 
die  zur  Zeit  der  älteren  Annalisten  noch  etwa  vorhanden 
waren,  konnten  nur  isolierte  Tatsachen  geben,  ohne  den 
pragmatischen  Zusammenhang,  und  es  ist  sehr  fraglich, 
ob  die  Annalisten  das  Zeug  dazu  hatten,  den  rechten 
Gebrauch  davon  zu  machen.  Allerdings  werden  Fabius 
und  seine  Zeitgenossen  auch  griechische  Quellen  heran- 
gezogen haben;  aber  sie  haben  sie  mit  den  Legenden 
kontaminiert,  die  sich  in  der  populären  oder  der  Fami- 
lientradition   gebildet    hatten    und    dann  das   ganze   mit 
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einer  patriotischen  Brühe  übergössen,  die  im  Laufe  der 
Zeit  immer  pikanter  gewürzt  wurdet 

5.  Für  die  Geschichte  des  Westens  nach  Pyrrhos 
ist  Polybios  unsere  Hauptquelle.  Er  hat,  nach  seiner 
eigenen  Angabe  (I  14),  den  ersten  punischen  Krieg  auf 
Grund  der  Annalen  des  Fabius  und  der  Geschichte  des 
Akragantiners  Philinos  erzählt.  Aber  der  kurze  Bericht 
über  die  Anfänge  der  Tyrannis  des  Hieron  (I  8 — 9),  den 
er  der  Erzählung  des  Krieges  vorausschickt,  kann  keiner 
dieser  beiden  Quellen  entnommen  sein;  denn  es  ist  sehr 
unwahrscheinlich,  dass  Fabius  die  sicilischen  Angelegen- 
heiten vor  der  römischen  Invasion  so  eingehend  dar- 
gestellt haben  sollte,  und  Philinos  kann  bei  seiner  kartha- 
gischen Gesinnung  den  syrakusischen  König,  der  KarthagO' 
im  Stich  liess,  eben  als  es  ihn  am  nötigsten  brauchte,. 
kaum  so  günstig  beurteilt  haben,  wie  es  hier  geschieht. 
Auch  charakterisiert  sich  unser  Abschnitt  deutlich  als- 
Einlage  in  die  aus  Polybios'  Hauptquelle  Fabius  geschöpfte 
Erzählung;  er  lässt  sich  glatt  herausschneiden  und  die 
Näthe  sind  deutlich  erkennbar  (8,  2  u.  10,  1).  Es  wird  alsa 
kaum  etwas  anderes  übrig  bleiben,  als  an  Timaeos  zu  denken,, 
den  Polybios  ja  genau  gekannt  hat.  Dazu  stimmt  die 
Tendenz  des  Berichtes;  denn  Timaeos  hatte  allen  Gründe 
Hieron  dankbar  zu  sein,  der  ihm  die  Rückkehr  in  die 
Heimat  ermöglicht  hatte.  Das  wird  weiter  bestätigt  durch 
die  Übereinstimmung,  auch  im  Ausdruck,  mit  lustin,  dessen 
Bericht  über  Hieron  (XXIII  4)  höchst  wahrscheinlich  aus 
Timaeos  geflossen  ist*. 

In  der  Erzählung  des  ersten  punischen  Krieges  bei 
Polybios  lassen  sich  die  aus  Fabius  und  die  aus  Philinos 


*  Niese,  Zur  Geschichte  des  pyrrhischen  Krieges^  Hermes  31,  189Gy 
S.  481  ff.,  das  beste,  was  bis  jetzt  über  diese  Frage  geschrieben  ist.  Die 
Ungatmige  Qaellenunlersachung  bei  Schubert^  Geschichte  des  Pyrrhiis, 
(Königsberg  1894)  ist  ziemlich  ergebnislos,  wenn  auch  als  Zusammenstellung^ 
ganz  dankenswert. 

>  Arm«,  28,  1893,  S.487fM  und  iber  lustin  Enmann,  Pomp.Trogus^ 
S.  198. 
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geflossenen  Stücke  in  der  Hauptsache  scharf  von  einander 
scheiden.  Bis  zum  Jahr  250  ist  die  Anordnung  annalistisch 
und  es  werden  mit  wenigen  Ausnahmen  jedesmal  die 
beiden  Consuln  genannt;  die  Ereignisse  werden  in  diesen 
Stücken  durchweg  von  römischer  Seite  angesehen.  Da- 
gegen verschwinden  seit  dem  Jahr  249  die  Namen  der 
Consuln  und  damit  die  annalistische  Anordnung;  der 
Standpunkt  wird  jetzt  auf  karthagischer  Seite  genommen 
und  Hamilkar  Barkas  tritt  in  den  Mittelpunkt.  Der 
Wechsel  der  Quelle  fällt  also  mit  dem  Beginn  der  Be- 
lagerung von  Lilybaeon  zusammen;  er  wird  äusserlich 
bezeichnet  durch  die  Angabe  des  Kriegsjahres  (I  41,  3), 
die  offenbar  aus  Philinos  stammt  (s.  unten  §  98),  der  ja 
nicht  nach  Consulaten  rechnen  konnte  und  also  eine 
andere  Jahrzählung  nötig  hatte.  Und  zwar  wird  das 
Jahr  250  als  das  14.  Kriegsjahr  bezeichnet,  während  es 
nach  den  römischen  Fasten  das  15.  war;  auch  darum  also 
kann  diese  Angabe  nicht  aus  Fabius  stammen  (näheres 
unten  §  105).  Wenn  aber  Polybios  demnach  auch  für  den 
ersten  Teil  des  Krieges  hauptsächlich  Fabius,  für  den 
zweiten  Teil  Philinos  zu  Grunde  legt,  so  hat  er  doch 
seine  Quellen  nicht  mechanisch  ausgeschrieben,  vielmehr 
in  die  aus  Fabius  stammende  Erzählung  hier  und  da  Stücke 
aus  Philinos  eingeschoben  (namentlich  die  Erzählung  von 
Xanthippos),  wie  er  dann  am  Ende  des  Krieges  wieder  zu 
Fabius  zurückkehrt.  Dadurch  ist  einmal  eine  Dublette 
entstanden,  in  der  die  Schlacht  bei  Mylae  zuerst  nach 
Philinos  (21,  9 — 11)  und  dann  nochmals  nach  Fabius  (22  f.) 
erzählt  wird  (s.  oben  I.Abteilung S.677A.).  Doch  fllr  ein 
näheres  Eingehen  auf  diese  Fragen  ist  hier  nicht  der  Ort. 
übrigens  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  bereits  Fabius 
das  Werk  des  Philinos  benutzt  hat,  natürlich  mit  Um- 
färbung  der  Tendenz. 

Auch  der  Bericht  Diodors  über  den  ersten  punischen 
Krieg  (^Fragmente  von  Buch  XXIII  und  XXIV)  ist  zum 
Teil  von  Philinos  abhängig.  Das  zeigen  die  Zitate,  die 
karthagische    Färbung,    die  an    manchen    Stellen    zutage 
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tritt  und  auch  direkte  Berührung  mit  den  philinischen 
Stücken  bei  Polybios.  Daraus  folgt  natürlich  noch  nicht, 
dass  Diodor  Philinos  unmittelbar  vor  sich  gehabt  hat; 
eine  solche  Annahme  wäre  vielmehr  sehr  unwahrschein- 
lich. Ganz  verkehrt  ist  vollends  die  Meinung,  dass  Diodor 
die  Geschichte  des  ersten  punischen  Krieges  nur  aus 
Philinos  geschöpft  habe.  Vielmehr  ist  daneben  noch  ein 
römischer  Annalist  benutzt  (vergl.  z.  B.  XXIV  3  und  12), 
und  zwar  zeigt  ein  Vergleich  von  XXIII  2  mit  dem  von 
Arnim  veröffentlichten  Ineditum  Vaticanum  {Hermes  27, 
1892,  S.  121),  dass  beide  auf  dieselbe  Quelle  zurückgehen. 
Auch  ein  Ausspruch  des  Remus.  der  Diod.  VIII  4  erwähnt 
wird,  kehrt  in  dem  Ineditum  Vaticanum  wieder.  Es  wird 
dadurch  wahrscheinlich,  was  an  und  für  sich  zu  vermuten 
war,  dass  Diodor  dem  Annalisten,  dem  er  die  ältere 
römische  Geschichte  entnommen  hat,  auch  in  der  Ge- 
schichte des  ersten  punischen  Krieges  gefolgt  ist.  In 
welcher  Welse  aber  und  von  wem  die  Zusammenarbeitung 
dieses  römischen  Berichts  mit  dem  Bericht  des  Philinos 
vorgenommen  ist,  muss  zunächst  dahingestellt  bleiben. 

Dazu  treten  dann  die  Triumphalfasten,  eine  Quelle 
allerersten  Ranges,  die  bisher  noch  keineswegs  so  aus- 
gebeutet ist,  wie  sie  es  verdient.  Weiter  der  Bericht  des 
Livius  {Perioch.  XVI — XIX),  der  am  ausführlichsten  bei 
Orosius  vorliegt  (IV  7 — 11),  und  der  Auszug  des  Zonaras 
VIII  8 — 17  aus  der  Geschichte  des  Cassius  Dio,  aus  der 
sonst  über  diese  Zeit  nur  wenige  Fragmente  erhalten 
sind.  Auch  diese  spätere  annalistische  Überlieferung  ist  im 
ganzen  recht  gut,  wenn  sie  auch  neben  den  zeitgenössi- 
schen oder  beinahe  zeitgenössischen  Berichten,  die  uns 
Polybios  erhalten  hat,  und  den  Triumphalfasten  erst  in 
zweiter  Linie  in  Betracht  kommen  kann. 

Aus  römischen  Quellen,  und  also  höchst  wahrschein- 
lich aus  Fabius,  hat  Polybios  seine  Erzählung  der  beiden 
ersten  illyrischen  Kriege  der  Römer  geschöpft  (118.  11 — 12; 
m  16  [zum  Teil],  18—19).  Die  übrigen  Berichte,  die  auf 
spätere  Annalisten   zurückgehen,   sind   daneben   ziemlich 
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wertlos,  höchstens  App.  Illyr.  7 — 8  verdient  emige  Be- 
rücksichtigung ^  Der  wahrscheinlich  aus  griechischen 
Quellen  geschöpfte  Bericht  des  Trogus  {Prol.  28)  ist  leider 
verloren. 

6.  Die  griechische  Geschichte  der  Zeit  nach  Alexander 
■ist  von  der  neueren  Forschung  lange  vernachlässigt  worden. 
Es  hängt  das  zusammen  mit  dem  Zustande  unserer  historio- 
graphischen  Überlieferung,  nicht  minder  aber  mit  dem 
Glauben,  dass  die  Makedonen  ein  ungriechisches  Volk 
waren.  Erst  Niebuhr  in  seinen  Vorträgen  über  alte  Ge- 
schichte^ hat  eine  wissenschaftliche,  von  grossen  historischen 
Gesichtspunkten  ausgehende  Darstellung  unserer  Periode 
-gegeben;  doch  sind  diese  Vorträge,  die  in  den  Jahren 
1825 — 1830  in  Bonn  gehalten  sind,  erst  zwanzig  Jahre 
später  herausgegeben  worden  (III.  Bd.    Berlin  1851). 

Inzwischen  hatte  Drovsen  seine  Geschichte  Alexanders 
^es  Grossen  veröffentlicht  (Hamburg,  ohne  Jahr,  die  Vor- 
rede ist  vom  24.  Dez.  1833),  der  dann  bald  die  Geschichte 
des  Hellenismus  folgte  (2  Bde.  Hamburg  1836  und  1843); 
in  der  2.  zum  Teil  umgearbeiteten  Auflage  (Gotha  1877, 
^  Bde.)  ist  auch  die  Geschichte  Alexanders  unter  diesem 
Titel  mit  einbegriffen.  Den  Ausdruck  „Hellenismus**  hat 
^rst  Droysen  in  die  historische  Terminologie  eingeführt, 
nach  Analogie  von  „Romanismus",  keineswegs  zum  Vor- 
teil der  Sache;  denn  die  Analogie  ist  schief  und  nur  ge- 
eignet, in  unklaren  Köpfen  Verwirrung  anzurichten.  Das 
Werk  gibt  in  seinem  ersten  Teile  einen  Panegyrikus  auf 
Alexander,  in  seinem  zweiten  Teil  eine  Paraphrase  der 
<3uellen  zur  Diadochengeschichte,  in  seinem  dritten  Teil 
«eine  Reihe  willkürlicher  Konstruktionen,  oft  mit  souveräner 
Verachtung  der  Überlieferung;  das  ganze  in  blühender, 
hin  und  wieder  bis  zum  phrasenhaften  Bombast  ge- 
schraubten Sprache.     Übrigens   hat   es   das   grosse  Ver- 


^  Ganz  antlers  urteilt  A.  Bauer,  Di^  Anfänge  österreichischer  Ge- 
schichte  (sie),  Archaeotogisch-epigraphische  Afitthetlungen  XVIII  2.  Ich  hoffe 
^ber.  das  oben  gesagte  wird  keines  Beweises  bedürfen. 


._  .1     -  M.  j 


I 


dienst,  zuerst  das  Überlieferle  Material  gesammelt,  kritisch 
gesichtet  und  nach  weiten  Gesichtspunkten  geordnet  zu 
haben.  Für  seine  Zeit  war  es  eine  bahnbrechende  Leistung 
und  es  hat  denn  auch  die  Forschung  für  ein  halbes  Jahr- 
hundert beherrscht.  Der  Hauptmangel  des  Buches  ist, 
dass  Droysen  die  Bedeutung  der  Staaten  nur  nach  ihrer 
territorialen  Ausdehnung  wertet  und  darüber  vergisst, 
dass  Griechenland  auch  nach  Alexander  das  Herz  der 
Welt  und,  als  ganzes  genummen,  auch  der  ausschlag- 
gebende politische  Faktor  geblieben  ist,  bis  die  „Wolke 
aus  Westen"  die  Sonne  von  Hellas  verdunkelte, 

Aber  auch  ganz  abgesehen  davon  war  eine  Neu- 
bearbeitung dieser  Periode  der  griechischen  Geschichte 
dringend  notwendig,  da  die  epigraphischen  Entdeckungen 
und  die  Papyrusfunde,  seit  dem  Erscheinen  von  Droysens 
zweiter  Auflage  und  zum  Teil  auch  schon  vorher,  der 
Forschung  vielfach  eine  ganz  neue  Grundlage  gegeben 
haben.  Dieser  Aufgabe  unterzog  sich  Benedictus  Niese 
in  seiner  Geschichte  der  gficchischen  unii  wakedottischefi 
Staaten  seit  der  Schlacht  hei  Chaeroneia  (3  Bde.  Gotha  1893, 
]«99.  1903).  Dies  Buch  bildet  in  vieler  Beziehung  den 
geraden  Gegensatz  zu  der  Darstellung  Droysens;  ein 
platter,  mitunter  geradezu  trivialer  Stil,  eine  nach  äusser- 
llcben  Gesichtspunkten  zerhackte  Disposition,  Mangel 
jeden  Sirebens  nach  wirklich  historischem  Verständnis. 
Charalfieristisch  in  dieser  Beziehung  ist  schon  der  Titel 
■des  Werkes,  der  in  seiner  endlosen  Länge  an  das 
XVllL  Jahrhundert  erinnert.  Selbst  die  kritische  Ver- 
arbeitung des  Materials  lasst  manches  zu  wünschen;  der 
Verfasser  gleitet  oft  über  die  Probleme  hinweg,  ohne  den 
ernstlichen  Versuch  zu  ihrer  Lösung  zu  machen.  Aber 
fteilich  hat  Niese  eine  Geschichte  im  höheren  Sinne  des 
Wortes  überhaupt  nicht  geben  wollen,  sondern  nur  ein 
"Handbuch  zum  Nachschlagen'. 

'  Vorel.    nwio«    Bespreeliuoj;  des  II.  Bandes,   //,ii,-r.  ZfiUhr.     .\7: 
t-tV.  4T4.    Ich  h>hc  ditit   Anidge  ah~icht1ich   in  <!er  K»im  ech><ti:n,    in  der 
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Ganz  neuerdings  hat  dann  auch  Julius  Kaerst  den 
ersten  Band  einer  Geschichte  des  hellenistischen  Zeitalters 
veröffentlicht  (Leipzig  1901).  Das  Buch  steht  an  Tiefe 
der  historischen  Auffassung,  wie  an  künstlerischer  Durch- 
fuhr ung  weit  über  Nieses  Geschichte,  bietet  aber  im 
einzelnen  nur  wenig  neue  Ergebnisse.  Denn  seinen  Grund- 
gedanken, das  universale  Gottkönigtum  Alexanders,  hatte 
der  Verfasser  schon  an  anderer  Stelle  ausführlich  ent- 
wickelt. Übrigens  behandelt  der  bisher  erschienene  Teil 
nur  die  „Grundlegimg  des  Hellenismus'^,  also  die  Zeit 
Philipps  und  Alexanders,  so  dass  er  sich  mit  dem  Zeit- 
raum, der  uns  hier  beschäftigt,  kaum  berührt. 

Die  Geschichte  des  Ptolemaeerreiches  behandeln 
J.  F.  Mahaffy  The  Empire  of  the  Ptolcmies,  London  1895  und 
A.  Bouch6Leclercq  Histoire  des  Lagides,  l.  Bd.  Les  cinq 
Premiers  Ptolöm^es,  Paris  1903.  Die  Geschichte  des  Seleu- 
kidenreiches  hat  in  Edwvn  Robert  Bevan  einen  Bearbeiter 
gefunden  {The  Hon  sc  of  Scleucus,  2  Bde.,  London  1902);  das 
umfangreiche  Werk  ist  recht  gut  geschrieben,  aber  wir 
lernen  nicht  viel  daraus,  weil  der  Verfasser  die  Probleme 
nicht  ernsthaft  anpackt.  Für  die  Geschichte  Makedoniens 
seit  Alexander  fehlt  es  uns  bis  jetzt  überhaupt  an  einer 
Monographie,  so  lockend  gerade  dieses  Thema  auch  sein 
würde.  Dagegen  haben  wir  über  die  Geschichte  des 
Lj'simaohos  zwei  ganz  brauchbare  Untersuchungen,  von 
Walter  Hünerwadel  \^Forscht4Mgcn  zur  Geschichte  des 
Ki'miixs  Lysimachos  vim  Thrakien,  Zürich  1900)  und 
G.  B.  Possenti  ^11  re  Lisimaco  di  Tracia,  Torino  1901). 
Die  zahlreichen  Monographien  über  die  kleinasiatischen 
Reiche  sind  oben  an  ihren  Orten  angeliihrt.  Cber  die 
Geschichte  der  oberen  Satrapien  handelt  Gutschmid,  Ge- 
schichte Irans  nftd  seiner  XachfHirlünder  von  Alexander  dem 
Grossen  his  <nni  Cntergang  der  Arsaeiden  ^Tübingen  1888). 


Niese  solbsl  ju  re*r«s»eieu  ptlej:l;  sv>n»l  würvk  es  mir  nkht  in  den  Sinn  jje- 
kommen  sein,  Versehen  um)  KlüchU(^kciten  ru  monieren,  wie  sie  mehr  oder 
weni|»er  i«  iedem  j^tx^nseren  hivuni>chrn  W^'rke  »u  nmien  sind. 
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Was  die  republikanischen  Staaten  dieser  Zeit  angeht, 
so  haben  wir  über  Aetolien  das  Werk  von  Brandstäter, 
Geschichte  des  aetolischen  Landes^  Volkes  und  Bundes^ 
Berlin  1 844,  natürlich  jetzt  ganz  veraltet,  aber  noch  durch 
nichts  besseres  ersetzt.  Über  den  achaeischen  Bund  gibt 
Freeman,  History  of  Feder al  Government  (Bd.  I,  1.  Aufl., 
London  1863,  2.  Aufl.  1893)  bei  weitem  das  beste.  Eine 
Geschichte  Athens  vom  lamischen  bis  zum  chremonideischen 
Kriege  hat  De  Sanctis  in  meinen  Studi  di  Storia  antica 
(Heft  2,  Rom  1893)  gegeben.  Über  Rhodos:  van  Gelder 
Geschichte  der  alten  Rhodier,  Haag  1900.  Für  den  grie- 
chischen Westen:  Holm,  Geschichte  Siciliens  (Bd.  II, 
Leipzig  1894,  Bd.  III  1898)  S  Meltzer,  Geschichte  der  Kar- 
thager (Bd.  I,  Berlin  1879,  Bd.  II  1896);  ausserdem  die 
Werke  über  römische  Geschichte^  namentlich  Pais,  Storia 
di  Roma^  I  (Torino  1898  und  1899). 

Die  oben  angeführten  Gesamtdarstellungen  der  Ge- 
schichte dieser  Zeit  beschäftigen  sich  ausschliesslich  mit 
den  politischen  Verhältnissen.  Eine  Übersicht  der  Kultur- 
entwickelung gibt  Mahaßy,  Greek  life  and  thotight  front 
the  age  of  Alexander  to  the  Roman  conquest  (London  1887) ; 
das  Buch  enthält  gute  Schilderungen,  namentlich  des 
Lebens  in  Alexandreia  und  Pergamon,  woneben  allerdings 
Wissenschaft  und  Religion  stark  zu  kurz  gekommen  sind. 
Dagegen  ist  Burckhardts  Griechische  Cult Urgeschichte  {B^vlm 
und  Stuttgart,  1898--1902)  bei  der  grundsätzlichen  Igno- 
riening  der  neueren  Forschung  durch  den  Verfasser  für 
diese  Zeit  natürlich  noch  viel  ungenügender,  als  für  die 
Zeit  bis  auf  Alexander.  Bei  weitem  das  wertvollste,  was 
wir  über  hellenistische  Kulturgeschichte  besitzen,  gibt 
Wolfgang  Heibig  in  seinen  Untersuchungen  über  die  cam- 
panische  Wandmalerei  (Leipzig  1873);  natürlich  beschränkt 
der  Verfasser  sich  auf  die  Punkte,  die  mit  seinem  Thema 
in  unmittelbarem  Zusammenhang  stehen,  aber  hier  war 
sein  Werk  ebenso  bahnbrechend,  wie  seinerzeit  das  Werk 
Droysens  über  die  politische  Geschichte  dieser  Zeit. 

»  Ich  habe  den  III.  Bd.  Histor,  Zeitschr.  NF.  47,  272   besprochen. 
Beloch,  Griech.  Geschichte  m  2.  2 


18  I.  Quellen  und  Literatur. 

Die  Geschichte  der  griechischen  Literatur  in  der 
Alexandriner  zeit  ist  zuerst  von  Franz  Susemihl  in  ihrem 
ganzen  Umfange  eingehend  dargestellt  worden  (2  Bde., 
Leipzig  1891.  1892).  Eine  Literaturgeschichte  in  höherem 
Sinne  des  Wortes  beansprucht  das  Werk  nicht  zu  sein, 
wohl  aber  ist  es  eine  kritische  Materialiensammlung,  wie 
wir  sie  bis  jetzt  für  keine  andere  Periode  der  griechischen 
Literatur  besitzen.  Wer  immer  auf  hellenistischem  Gebiet 
arbeitet,  es  sei  wo  es  wolle,  wird  die  lebhafteste  Dank- 
barkeit für  den  Verfasser  empfinden.  Aber  freilich  be- 
ginnt das  Werk  zu  veralten  und  eine  neue  Bearbeitung 
oder  wenigstens  ein  Nachtrag  wird  bald  ein  dringendes 
Bedürfnis  sein. 

Sonst  hat  noch  keiner  der  Zweige  der  Kultur- 
entwickelung dieser  Zeit  eine  zusammenfassende  Darstel- 
lung gefunden.  Unsere  Handbücher  der  griechischen 
^Staatsaltertümer"  (ein  griechisches  Staatsrecht  haben 
wir  ja  überhaupt  noch  nicht;  machen  bei  der  Schlacht 
bei  Chaeroneia  Halt  und  lassen  dann  höchstens  einen 
kurzen  Abriss  der  Verfassung  des  aetolischen  und 
achaeischen  Bundes  folgen.  Am  besten  über  diese  Koivct 
handelt  Freeman  in  seiner  History  of  Feder al  Government 
(s.  oben  L  Abt.  S.625,  2).  Einen  ersten  Versuch  zur  Behand- 
lung des  Fürstenrechts  der  aus  dem  Alexanderreiche  hervor- 
gegangenen Monarchien  macht  Max  L.  Strack,  Die  Dynastie 
der  Ptolemäer  (Berlin  1897),  auf  breiterer  Grundlage 
Evaristo  Breccia,  //  Diritto  dinastico  nelle  monarchie  dei 
successori  d'Alessandro  Magno  (in  meinen  Studi  di  Storia 
antica,  Heft  4,  Rom  1903).  Für  die  Geschichte  der 
ptolemaeischen  Finanzen  ist  grundlegend  Ulrich  Wilcken 
Griechische  Ostraka  aus  Aegypten  und  Nubien  (Leipzig 
und  Berlin  1899),  für  unsere  Kenntnis  des  ptolemaeischen 
Heerwesens  das  Buch  von  Paul  M.  Meyer  (Leipzig  1900i. 
Über  die  Königskulte  haben  wir  eine  tüchtige  Arbeit  von 
Ernst  Kornemann,  in  Lehmanns  Beiträgen  zur  alten  Ge- 
schichte I  (1901).  Sonst  wäre  für  die  Religionsgeschichte 
dieser  Zeit   hier   nur   etwa  Georges  Lafaye,   Histoire  du 
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4:ultc  des  divinit^s  d'Alexandrie  {Bt'bL  des  Ecoles  frang, 
fasc.  33,  Paris  1884)  anzuführen.  Für  die  Geschichte 
der  nacharistotelischen  Philosophie  ist  Zeller  jetzt  ganz 
veraltet;  von  den  zahlreichen  Monographien,  die  seitdem 
auf  diesem  Gebiete  erschienen  sind,  mag  hier  Hirzel, 
UfttersuchuHgen  sti  Ciceros  philosophischen  Schriften 
(Leipzig  1877—83,  3  Bde.)  hervorgehoben  werden.  An 
eine  zusammenfassende  Geschichte  der  Wissenschaft  im 
III.  Jahrhundert  hat  sich  noch  niemand  gewagt.  Ebenso 
fehlt  uns  eine  Kunstgeschichte  dieser  Zeit.  Für  die 
Plastik  wären  allenfalls  die  betreffenden  Partien  im  II.  Bde. 
von  Collignons  Histoire  de  la  Sculpture  grecque  (Deutsche 
Übersetzung  Strassburg  1898)  anzuführen,  für  die  Malerei 
Helbigs  eben  erwähnte  Untersuchungen^  beide  erschöpfen 
den  Stoff  keineswegs.  Für  die  Architektur  haben  wir 
dagegen  bis  jetzt,  ausser  den  Ausgrabungsberichten,  über- 
haupt gar  nichts. 

Die  reichen  Papyrusfunde  der  letzten  Jahrzehnte, 
die  gerade  für  die  hellenistische  Zeit  eine  so  grosse  Er- 
weiterung unserer  Kenntnis  zur  Folge  gehabt  haben, 
haben  diesen  Zweig  der  Altertumswissenschaft  in  den 
Vordergrund  des  Interesses  gerückt.  In  Wilckens  Archiv 
für  Pctpyrusforschung  (seit  1901)  haben  die  darauf  bezüg- 
lichen Arbeiten  jetzt  ein  Zentralorgan  gefunden,  das  auch 
dem  Nicht-Spezialisten  eine  rasche  Orientierung  ermöglicht. 
Nicht  so  glücklich  ist  die  ältere  Schwester  der  Papyrus- 
kunde, die  griechische  Epigraphik,  die  es  noch  immer  zu 
einer  Ephemeris  nicht  gebracht  hat.  Die  Folge  ist  eine 
Zersplitterung  des  Materials,  die  jede  vollständige  Über- 
sicht so  gut  wie  unmöglich  macht.  Etwas  besser  bestellt 
ist  es  um  die  Numismatik.  Wir  haben  hier,  ausser  dem 
grundlegenden  Werk  von  Head  (Historia  Numorunt, 
Oxford  1887),  namentlich  die  Kataloge  des  britischen 
Museum,  die  jetzt  für  die  Gebiete,  die  uns  hier  interessieren, 
ziemlich  vollständig  vorliegen,  ferner  Babelon,  Les  Rois 
^e  Syrie  (Katalog  der  Sammlung  der  Nationalbibliothek, 
Paris  1890)   und   Sallet,    Die  Nachfolger  Alexanders   des 
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Grossen  in  Baktrien  und  Indien  (Berlin  1879).  Ein  Corpus 
Numortmi  können  uns  freilich  alle  diese  Kataloge  nicht 
ersetzen,  und  das  steht  erst  in  den  Anfängen. 


IL  Kalender  und  Aeren. 

7.  Die  alte  Okta^teris  (oben  I  248)  ist  in  Athen  bis 
in  die  Zeit  Alexanders  oder  etwas  darüber  hinaus  be- 
stehen geblieben.  Noch  vor  dem  Ende  des  IV.  Jahr- 
hunderts, spätestens  unter  Demetrios  von  Phaleron,  wurde 
dann  ein  19jähriger  Schaltcyklus  eingeführt  (s.  unten  §  13). 
Über  die  Schaltordnungen,  die  sonst  in  der  griechischen 
Welt  Geltung  hatten,  lassen  sich  nicht  einmal  Vermutungen 
aufstellen. 

Von  allen  griechischen  Kalendern  hat  infolge  der 
Eroberungen  Alexanders  der  makedonische  die  weiteste 
Verbreitung  erlangt.  Das  Neujahr  dieses  Kalenders  fiel 
um  die  Zeit  der  Herbstgleiche;  die  Monate  entsprachen 
also  dem  attischen  etwa  in  folgender  Weise: 

1.  Alo(;  Pyanopsion  (ca.  Oct.)  7.  'Aprcjniaioq  Munichion  (ca.  Apr.)^ 

2.  'AiTcXXaio^  Maemakterion.  8    AaiaiO(;  Thargelion. 

3.  Aöbvaioq  Poseideon.  9.  TTdvaiiio^  Skirophorion. 

4.  TTcpiTioq  Gamclion  (ca.  Jan.).  10.  Aüjoq  Hekatombaeon  (ca.  Juli). 

5.  AuaTpoq  Anthestcrion.  11.  ropTTiaTo(;  Metageitnion. 

6.  Eav6iK6(;  Elaphebolion.  12.  TirepßcpcTaioc;  Boedromion. 

Dabei  ist  indes  zu  berücksichtigen,  dass  wir  nicht  wissen, 
ob  die  Schaltordnung  in  beiden  Kalendern  die  gleiche 
war;  es  mussten  also,  wenn  dies,  wie  sehr  wahrscheinlich, 
nicht  der  Fall  war,  im  einzelnen  Verschiebungen  ein- 
treten. ( Vergl.  Unger  in  Iwan  Müllers  Handbuch^  I  =^,  753.) 
In  allen  aus  dem  Alexanderreich  hervorgegangenen 
makedonischen  Staaten  hatte  dieser  Kalender  offizielle 
Geltung;  daneben  erhielten  sich  aber  in  Asien  wie  in 
Aegypten  die  alteinheimischen  Kalender  im  Gebrauche 
des  täglichen  Lebens.     Zwar  der  babylonische  Kalender^ 
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der  in  allen  semitischen  Provinzen  des  alten  Perserreiches 
verbreitet  war,  war  dem  griechischen  Kalender  wesens- 
gleich; auch  das  babylonische  Jahr  war  ein  Mondsonnen- 
jahr, so  dass  die  babylonischen  Monate  sich  mit  den  grie- 
chischen deckten,  soweit  nicht  die  verschiedene  Schalt- 
ordnung im  einzelnen  Abweichungen  zur  Folge  hatte, 
von  derselben  Art,  wie  sie  auch  zwischen  den  verschiedenen 
griechischen  Kalendern  bestanden.  Das  babylonische 
Neujahr  (1.  Nisan)  fiel  auf  den  Neumond  nach  der  Früh- 
lingsgleiche, also  Ende  März  oder  in  den  April,  ^/^  Jahr 
später  (bezw.  früher)  als  der  normale  Anfangspunkt  des 
makedonischen  Jahres  ^  Die  babylonischen  und  make- 
donischen Monate  entsprechen  einander  also  etwa  wie  folgt: 

Xisan  =  'ApT€)iiiaiO(;.  Tischri  =  A!o<;. 

lyyar  =  Aaiaioq.  Marcheschvan  =  'AireXXatoc;. 

Sivan  =  TTävainoc;.  Kislev  =  Aöbvaioq. 

Tammuz  =  Ailio^  Tebet  =  TTcpiTioq. 

Ab  =  ropiriatoc;.  Schebat  =  Auarpo^. 

Elul  = '  YncpßcpCTaio^.  Adar  =  EavbiKÖc;. 

Tatsächlich  gestaltete  sich  die  Gleichung  natürlich 
zum  Teil  etwas  anders;  so  entsprach  nach  dem  2.  Mak- 
kabaeerbuch  (11,  30)  und  losephus  {Arch.  III  10,  5  vergl. 
XII  7,  6)  in  Syrien  der  Nisan  dem  Xandikos. 

Dagegen  galt  in  Aegypten  *,  wie  bekannt,  ein  festes 
Wandeljahr  von  365  Tagen,  so  dass  der  Jahresanfang  alle 


l  Mahler,  Kalender  der  Bahylonier  (SB,  iViencr  Akad.  Math.  Gl.  101, 
Abt.  2  a,  Mirz  1892),  SchaUcyklus  der  Babylonier  {Zeitschr,  f.  Assyr.  IX, 
18d4,  S.  49),  und  dazu  E.  Meyer,  Die  chaldaeische  Aera  des  Almagest  und 
der  babyionische  Kalender  (ebend.  S.  325). 

*  Vergl.  für  das  folgende  Strack,  Der  Kalender  im  Ptolemäerreich^ 
Rh.  Mus,  53,  1898,  S.  398  ff.  und  Wilcken,  Ostraka  I  782  ff.  Seitdem  ist 
neues  Material  in  den  Amhersi' Papyri  und  den  Papyrus  de  Magdöla  (Jouquet 
und  Lefebvre,  Bull,  Corr,  Hell.  26,  1903,  S.  95  ff.)  hinzugekommen.  Be- 
sonders wichtig  sind  diese  letzteren.  Sie  bilden  eine  zusammenhängende 
Gruppe  von  Eingaben  an  den  König  (ßaaiXel  TTToX€^a{^J,  ohne  nähere  Be- 
xeichming) ;  in  allen  wird  der  Stratege  Diophanes  erwähnt,  der  uns  bereits 
ans  den  Flinders  Petrie  Papyri  bekannt  ist.  Die  Urkunden  gehören  also 
in  das  m.  Jahrhundert,    was  auch  durch  die  Palaeographie  bestätigt  wird. 
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4  Jahre  um  fast  1  Tag  hinter  den  Jahreszeiten  zurück- 
blieb, um  endlich  nach  Verlauf  von  1461  Jahren  an  den 
alten  Punkt  zurückzukehren  (sog.  Sothis-Periode).  Zur 
Zeit  der  Eroberung  des  Landes  durch  Alexander  (332  v.  Chr.) 
fiel  das  aegyptische  Neujahr  (1 .  Thoth)  auf  den  14,  November 
(julianisch),  so  dass  der  Anfang  des  aegyptischen  mit  dem 
Anfang  des  makedonischen  Jahres  annähernd  zusammentraf. 
So  soll  der  vorletzte  oder  letzte  Daesios  324/3  (Alexanders 
Todestag)  dem  4.  Pharmuthi  =13.  Juni  323  entsprochen 
haben,  so  dass,  falls  dieses  Jahr  kein  makedonisches  Schalt- 
jahr gewesen  ist,  oder  doch  der  Schaltmonat  erst  nach  dem 
Daesios  eingelegt  wurde,  der  1.  Dios  auf  den  20. — 22. 
Oktober  324  zu  stehen  käme,  während  der  1.  Thoth  in 
diesem  Jahre  dem   12.  November  entspricht.     Die  make- 


Datiert  sind  die  Eingaben  aus  den  Jahren  1—5  und  25,  einmal  (n.  3)  wird 
auch  das  26.  Jahr  erwähnt.  Schon  dadurch  wird  Philadelphos  ausge- 
schlossen, denn  es  wäre  doch  sehr  auffallend,  wenn  die  letzten  13  Jahre 
seiner  Regierung  durch  gar  keine  Urkunde  vertreten  wären.  Nicht  weniger 
auO'allend  wäre  das  Fehlen  aller  Urkunden  aus  den  Jahren  6—24  des 
Euergeles;  wir  werden  also  annehmen  müssen,  dass  unsere  Papyri  aus  den 
let/len  Jahren  des  Euergetes,  der  bekanntlich  im  Laufe  seines  26.  Regie- 
rungsjahres gestorben  ist  und  den  ersten  Jahren  seines  Sohnes  Philopator 
stammen.  Das  findet,  wie  wir  unten  sehen  werden,  in  den  Doppeldaten,  die 
unsere  Urkunden  bieten,  seine  Bestätigung.  Xur  eine  Urkunde  (n.  6""  fällt 
aus  diesem  Zusammenhange  heraus  und  muss  nach  der  Gleichung  zwischen 
aegyptivchem  und  makedonischem  Datum  in  das  5.  Jahr  des  Euergetes  ge- 
setzt werden;  sie  scheint  sich  aber  auch  palaeographisch  von  den  übrigen 
XU  unterscheiden,  wenigstens  geben  die  Herausgeber  hier  die  Bestimmung 
mtiteu  ifn  ///  j/V-r/r,  ohne  da&s  in  dem  Inhalte  der  Eingabe  irgend  ein  An- 
haltspunkt dafür  vorläge,  während  sie  sonst  überall  einfach  ///  si^il^  an- 
geben. v,Nur  bei  n.  5  sagen  sie  ebenfalls  mi/im  du  III  sitcU.  hier  fehlt 
aber  das  Datum,  so  dass  diese  Urkunde  für  uns  nicht  in  Betracht  kommt.) 
Dass  mit  dem  25.  Jahre  lin  n.  1)  die  Regierung  des  Euergetes  gemeint 
ist.  zeigt  auch  die  Erwähnung  des  IMhangelos  und  seines  Sohnes  als  hoher 
Befehlshaber,  \"ergl.  die  Bemerkungen  der  Herausgeber  S.  97  und  100.  — 
J.  Krall,  /um  mi9hr\h>m:s<'hrH  Aa/rmdrr  rm  Ar^'ptm  (Feslschr.  f.  Hirschfeld, 
Berlin  UW,  S,  113  0'.^  der  übrigens  die  Papyri  von  Magdola  noch  nicht 
kannte,  hat  manches  richtiger  gesehen  als  Strack,  bringt  aber  keine  wesent- 
liche Fönlerung  unserer  Krage. 
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donischen  und  aegyptischen  Monate  würden  sich  also  damals 
in  folgender  Weise  entsprochen  haben*: 

Ato^  =  Mesore/Thoth.  ^Aprcjitiato^  =  Mcchir/Phamenolh. 

'AircXXaio^  =  Tholh/Phaophi.  Aaiaio;  =  Phamenoth/Pharmuthi. 

Aöbvaio^  =  Phaophi/Hathyr.  TTdva^o<;  =  Pharmuihi/Pachon. 

TTcpixio^  =  Hathyr/Choiak.  Ailioq  =  Pachon/Payni. 

AOöxpo^  =  Choiak/Tybi.  ropTTia1o<;  =  Payni/Epiphi. 

EavbiKÖ^  =  Tybi/Mechir.  Tircpßcpcratoc;  =  Epiphi/Mesorc. 

Beim  Tode  des  Philadelphos  (247)  hatte  sich  der 
1.  Thoth  auf  den  24.  Oktober  verschoben,  war  also  den 
Jahreszeiten  gegenüber  um  21  Tage  zurückgeblieben.  In- 
folge dessen  fiel  nun  der  Dios,  wenn  wir  die  obige  Gleichung 
zu  Grunde  legen,  ungefähr  mit  dem  Thoth  zusammen, 
konnte  aber,  wenn  ein  Schaltjahr  vorherging,  auch  dem 
Phaophi  entsprechen.  In  der  Tat  setzen  die  Revenue-laws 
Ptolemaeos  Philadephos'  vom  Jahr  259/8  den  Gorpiaeos 
dem  Mesore,  den  Dystros  dem  Mechir  gleich,  eine  Urkunde 
aus  257/6  den  29.  Peritios  dem  2.  (?)  Tybi».  Wir  erhalten 
demnach  für  die  Mitte  des  III.  Jahrhunderts  folgende 
Gleichung: 

ATo^  =  Thoth/Phaophi.  'ApTCjuiöioq  =  Phamenoth/Pharmuthi. 

*Air€XXaio^^  Phaophi/Hathyr.  Aa(aio^  =  Pharmuthi/Pachon. 

AOÖvalo^  =  Hathyr/Choiak.  TTdvaMoq  =  Pachon/Payni. 

rT€p{Tio<;=  Choiak/Tybi.  AdiOQ  =^  Payni/Epiphi. 

AikJTpo^=  Tybi/Mechir.  fopmatoc;  =  Epiphi/Mesori. 

HavöiKÖ^  =  Mechir/Phamenoth.  Tircpßcpcxaloc;  =  Mesori/Thoih. 

8.  Die  Überlegenheit  des  festen  ägyptischen  Kalenders 
über  den  makedonischen  hatte  zur  Folge,  dass  er  im 
Gebrauche  des  täglichen  Lebens  auch  bei  der  griechischen 
Bevölkerung    bald    zur   ausschliesslichen    Herrschaft    ge- 


*  Vergl.  die  Tabelle  in  Pauly-Wissowa  I  1,  (;53  ff.  Über  Alexanders 
Todestag  anten  §  16. 

*  Griechische  Registernote  zu  Pap.  demot.  Leid.  379,  bei  Leemans, 
Pap.  gr.  Lugd.  I  379,  S.  90,  vejrgl.  Strack,  Rh^  Mus.  53,  414,  3,  Die 
Gleichang  Tircpßcpcxatoc;  a  oder  X  =  0ap^oOel  l  aus  dem  9.  Jahre  eines 
ungenannten  Königs  in  einer  alexandrinischen  Inschrift  (Strack,  S.  413  A 
und  unten  §  171)  auf  Philadelphos  zu  bezieben,  Hegt  nicht  der  geringste 
Grund  vor,  s.  unten  S.  26  A. 
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langte  ^ ;  selbst  die  Regierung  sah  sich  endlich  gezwungen, 
dem  Rechnung  zu  tragen  und  ihre  Erlasse  nach  beiden 
Kalendern  zu  datieren.  Auch  sonst  finden  sich  in  den 
Urkunden  aus  der  2.  Hälfte  des  IIL  und  der  1.  Hälfte 
des  II.  Jahrhunderts  vielfach  Datierungen  nach  beiden 
Kalendern.  Wir  haben  aus  den  ersten  Jahren  des  Euer- 
getes  folgende  Gleichungen  =^: 

Jahr  5  (243/2)  25.  Dios  =  13.  Choiak  {Bull,  Corr.Hell,  26,  1900,  S.  109)». 
y^     9  (239/8)   7.  Apellacos  =  17.  Tybi  \Dekret  von  Kanopos), 

Der  makedonische  Kalender  hatte  sich  also  seit 
Alexanders  Zeit  um  2 — 3  Monate  gegenüber  dem  aegypti- 
schen  verschoben.  Noch  weitere  Fortschritte,  bis  auf 
Vg  Jahr,  hatte  diese  Verschiebung  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Regierung  des  Euergetes  und  unter  Philopator  gemacht, 
wie  die  folgenden  Gleichungen  zeigen*: 

Jahr  25  (223/2)  10.  Apellaeos  =  6.  Pharmuthi  (Flmders  Petric  Pap,  II  2.  2)*. 

„  25  (223/2)  26.  Loos  =  16.  Choiak  (^«/Z.  Corr,  Hell,  a.  a.  O.  S.  107). 
y,  ?—       23.  Daesios  =  2.  Thoth  (Flmders  Petrin  Paß.  a.a.O.)«. 

„  1  (222/l>  28.  Gorpiaeos  =  12.  Tybi  {BCH.  a.  a.  O.  S.  125.  126.  127). 

.  1  (222/1)  29.  CTorpiaeos  =  13.Tybi  (BCIl.  a.a.O.  S.  119.123)7. 

„  4  e^l9/8)     3.  Dios  =  28.  Phamenoth  {BCH.  a.a.O.  S.  117). 

„  4  (219,8)  27.  Daesios  =  2i>.  Hathyr  {BCH.  a.a.O.  S.  110). 

.,  4  (219/8)   17.  Daesios  =  . . .  Halhyr  {BCH.  a.a.O.  S.  118). 


^  Vergl.  Wilcken,  Ostraka  I  782 ;  die  Steuerquittungen  auch  auf  den 
griechischen  Ostraka  sind  ausschliesslich  nach  dem  aegyptischen  Kalender 
datiert. 

-  Die  Gleichungen  im  Almagest,  wonach  der  1.  Dios  in  den  Jahren 
245  4.  237/6,  229 '8  in  den  Mesore  fiel,  beweisen  für  den  Gang  des  make- 
donischen Kalenders  in  Aegypten  in  dieser  Zeit  nichts,  da  sie  aus  baby- 
lonischer Quelle  stammen  (Strack  a.a.O.  S.  417.  421). 

^  S.  oben  S.  22  A.  Die  Tagxahl  des  makedonischen  Datums  ist 
nicht  ganx  sicher;  es  kann  auch  der  15.   Dios  gewesen  sein. 

*  Nicht  berücksichtigt  sind  die  Urkunden  Bull.  Corr.  Hell.  a.  a.  O. 
n.  2  und  8.  da  die  Lesung  der  Daten  nicht  sicher  steht. 

^  Auch  hier  ist  kein  König  genannt.  Da  der  Papynisfund  aber 
zweifellos  in  das  III.  Jahrhundert  gehört«  und  Philadelphos  durch  das  ma- 
kedonische Datum.  Philopator  durch  die  JahresxAhl  ausgeschlossen  ist, 
kann  nur  an  Euergetes  geiUcht  wenlen. 

•  S.  die  vorige  Anmerkung. 

'  Die  3  Vv>n  diesem  Tage  datierten  Urkunden  gel>en  übereinstimmend 
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Die  Monate  entsprachen  einander  also  jetzt  in  folgender 
Weise : 

Ato<;  =  Phamenoth.  *ApT€^{alOc;  =  Thoth. 

*Ait€XXato(;  =  Pharmuthi.  Aaiaioq  =  Phaophi. 

AObvalo^  =  Pachon.  TTdvaiLioc;  =  Hathyr. 

TTcpixio^  =  Payni.  Aüjo^  =  Choiak. 

AOoTpo^  =  Epipbi.  ropiriaioq  =  Tybi. 

HavbiKÖq  =  Mcsore.  •Y7T€pß€p€TaTo<;  =  Mechir. 

Natürlich  mussten  sich  diese  Gleichungen  infolge  der 
Schaltungen  bisweilen  verschieben,  wie  denn  in  unserer 
obigen  Liste  der  Daesios  statt  dem  Phaophi  das  eine 
Mal  dem  Choiak/Thoth,  das  andere  Mal  dem  Hathyr  ent- 
spricht. 

Dagegen  entsprach  im  9.  Jahr  des  Epiphanes  (197/6) 
der  4.  Xandikos  dem  18.  Mechir  (Stein  von  Rosetta);  der 
Kalender  ging  also  wieder  normal,  ob  durch  Zufall,  oder 
aus  welchem  Grunde  sonst,  entzieht  sich  für  jetzt  unserer 
Kenntnis. 

Aus  der  spätem  Regierungszeit  des  Epiphanes  und 
den  ersten  Jahren  des  Philometor  haben  wir  folgende 
Gleichungen: 

Epiphanes  Jahr  18  (188/7)  15.  Audnaeos  =  15.  Epiphi  (//nsI\/Af^AllS21)K 
,  »23  (183/2)  24.  Gorpiaeos  =  24.  Pharmuthi  {Hierat,  SteU  bei 

Strack  a.  a.  O    S.  414  A.  6). 
Philometor  Jahr  2  (180/79)  29.  Dios  =  2[9].  Pachon  {AmJicrst  Pap,  II,n.  42)  «. 


La'  TOpiriaiou  X'  rOßi  it';  da  aber  der  28.  Gorpiaeos  in  diesem  Jahre  dem 
12.  Tybi  entsprach,  so  ist  klar,  dass  der  Gorpiaeos  hohl  war  und  die  rpiaK^^ 
abo  dem  29.  des  Monats  entspricht. 

^  Die  Inschrift  (aus  Thera)  hat  keinen  Königsnamen;  Philadelphos 
ist  aus  palSographischen  Gründen,  Philopator  durch  die  Zahl  der  Regie- 
mngsjahre  ausgeschlossen.  Der  Herausgeber  Hiller  v.  Gärtringen  teilte  die 
Urkande  Euergetes  I.  zu;  sie  kann  aber  nach  dem  Schriftcharakter  ebenso 
gut  unter  Epiphanes  gesetzt  werden;  das  Datum  entscheidet.  Inzwischen 
hat  das  auch  Hiller  gesehen  {Festschrift  für  Hirschfeld ^  S.  94),  nur  dass  er 
•die  Inschrift  unter  Philometor  setzt.  Das  ist  an  sich  möglich,  aber  im  Hin- 
blick darauf,  dass  im  18.  Jahre  Philometors  der  4.  Peritios  dem  25.  Mesore 
entspricht,  wenig  wahrscheinlich. 

'  Das  aegyptische  Datum  ist  nicht  vollständig  erhalten;  es  kann 
Padion  21 — 29  ergänzt  werden.  Dass  die  letztere  Zahl  einzusetzen  ist, 
seigt  die  Analogie  der  übrigen  Gleichungen. 
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Kpiphanes   Jahr    5  ;^l77/ß)  7.  Artcmisios  =  7.  Hathyr  (Wilcken,   Osfraka  I. 

782,  1\ 
„      8  (174/3)  13.  Loos  =  13.  Mcchir  {Amherst  Pap,  II  n.  43). 
„  »8  (174/v^  Audnaeos  =  Epiphi  (die  Tagdaten  fehlen,  Am^ 

herst  Pap.  II  n.  43). 

Demnach  bestand  in  dieser  Zeit  völlige  Übereinstimmung^ 
zwischen  beiden  Kalendern,  sei  es  nun,  dass  der  make- 
donische Kalender  dem  aegyptischen  angeglichen  worden 
ist,  oder  umgekehrt  is.  unten  S.  27 1.  Die  Monate  ent-^ 
sprachen  sich  in  folgender  Weise: 

Aio<;  =  Pachon.  'ApT€^{alo^  =  Hathyr. 

'AiTcXXaio^  =  Payni.  Aaiaio^  =^  Choiak. 

Aöbvato^  =  Kpiphi.  TTdva|bio<;  =  Tybi. 

TT€piTio<;  =  Mesorc.  Aibo^  =  Mechir. 

A»'aTpo^  =  Thoih.  fopmaio^  =  Phamenoth. 

£av6iK6^  =  Phaophi.  TitepßcpCTaio^  =  Pharmulhi. 

Wie  man  sieht,  fügen  sich  alle  Gleichungen  diesem  Schema^ 
bis  auf  die  aus  183/2,  wo  Phamenoth  statt  Pharmuthi 
stehen  sollte;  es  handelt  sich  aber  hier  um  eine  hiero- 
glyphische Urkunde,  die  noch  dazu  von  einem  des  Aegyp- 
tischen Unkundigen  geschrieben  sein  soll.  Ein  Irrtum  ist 
also  nicht  ausgeschlossen ;  jedenfalls  bestätigt  auch  dieses 
Dokument,  dass  die  aegj'ptischen  und  makedonischen 
Monatstage  einander  damals  entsprachen. 

Bald  darauf  begannen  die  beiden  Kalender  wieder 
von  einander  abzuweichen.  Wir  haben  aus  Philometors 
spateren  Jahren  folgende  Gleichungen*: 

Jahr  J)  vl73  5     l.  oder  30.   Hyperberelaeos  =  7.  Pharmuthi. 
,    18  vUU  3^  4.  Peritios  =  Ä.  Mesore. 
^    :?4  ,KV^  T     Petitums  ^TagdatuTO  fehlt   =  1.  Epiphi. 
»    :?^  vl*'><>,V   1  .  4.  ixlcr  80.  Xandikos  =  25  Thoth. 

Die  Monate  enisprcv^hen  sich  also  noch  in  derselben  Weise 
wie  in   der  Zeit    von  188—174,    die  Tagdaten  aber  nicht 

^  Dir  lMe|!e  bei  Struck  a.a.O.  S.  412 tf.  Bei  der  Gleichung  aus- 
deml«hie5>  l'ehU  der  Name  de*  Koni^;  BJich  dem  oben  »,S.  23'  gesagtem 
kann  an  ThiUdelphvVii  nicht  |^e\Ucht  wervien;  Euer^^es,  Phil opator  und  Epi- 
)'hane>  sind  durvh  dA<   Tacdatum  au?i4:«$<hlos$«n,    es  bleibt  also  nur  Philo- 
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mehr.  Offenbar  ist  also  das  makedonische  Jahr  in  dieser 
Zeit  ein  Mondsonnenjahr,  das  aegyptische  ein  Sonnenjahr 
gewesen ^  Das  makedonische  Jahr  muss  also  auch  in  der 
vorhergehenden  Periode  ein  Mondsonnenjahr  gewesen  sein 
imd  da  das  aegyptische  Jahr  damals  dem  makedonischen 
Jahr  genau  entsprach,  so  ist  es  dem  makedonischen  an- 
geglichen worden,  nicht  umgekehrt.  Das  mag  mit  dem 
Aufstande  zusammenhängen,  der  in  Euergetes'  16.  Jahre 
(190/89)  in  Ober-Aegypten  gegen  die  griechische  Herr- 
schaft ausbrach.  Philometor  hat  dann  (bei  seiner  Ver- 
mählung mit  Kleopatra?)  173  den  altaegyptischen  Kalender 
wieder  hergestellt.  Endlich  tat  Euergetes  IL  den  Schritt,, 
den  makedonischen  lunisolaren  Kalender  überhaupt  ab- 
zuschaffen und  die  makedonischen  Monatsnamen  den 
aegyptischen  einfach  gleichzusetzen,  sodass  das  Neujahr  des 
makedonischen  Kalenders  auf  das  Neujahr  des  aegyptischen 
fiel  (1.  Dios  =  1.  Thoth)*.  Die  aegyptischen  und  make- 
donischen Monate  entsprachen  sich  also  jetzt  in  folgender 
Weise : 

1.  Aio^  =  Thoth.  7.  *ApT€^iaiO(;  =  Phamenoth. 

2.  'AircXXato^  =  Phaophi.  8.  Aa(aio^  =  Pharmuthi. 

3.  Aöbvalo^  =  Hathyr.  9.  TTdvauoc;  =  Pachon. 

4.  TfcptTio^  =  Choiak.  10.  Au)0<;  =  Payni. 

5.  AOorpo^  =  Tybi.  11.  fopinalo^  =  Epiphi. 

6.  EavbiKÖ^  =  Mechir.  12.  'TTr€pß€p€TaTo^  =  Mesori. 

Soweit  die  überlieferten  Tatsachen.  Der  Versuch 
Stracks  (a.  a.  O.)  die  Inkongruenz  des  makedonischen  und 
aegyptischen  Kalenders  durch  die  Annahme  zu  erklären^ 
es  hätten  in  Aegypten  während  der  ersten  Hälfte  der 
Ptolemaeerzeit  gleichzeitig  zwei  aegyptische  und  zwei 
makedonische   Kalender   neben    einander   bestanden,    hat 


1  Dass  das  makedonische  Jahr  in  dieser  Zeit  nicht  mit  dem  Mond- 
lanfe  stimmte  (▼ergl.  die  Zusammenstellungen  bei  Krall  a.  a.  O.  S.  117).  ist 
kein  Gegengrand.  Auch  das  vorjulianische  römische  Jahr  war  seiner  Foriu 
nach  ein  Mondsonnenjahr,  und  ging  doch  nicht  mit  dem  Monde. 

*  Strack  a.a.O.  S.  408  ff.,  dazu  Tebtunis  Pap,  25,  7,  woraus  sich 
ergibt,  dass  die  Gleichsetzung  vor  dem  17.  Mechir  ^  Xandikos  in  Euergetes^ 
&3.  Jabr  (117  v.  Chr.)  eingeführt  worden  ist. 
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mich  so  wenig  wie  Wilcken  {Ostraka  I  7öl  ff.)  überzeugt; 
dem  seitdem  hinzugetretenen  Material  gegenüber  wird 
Strack  selbst  an  seiner  Hypothese  nicht  mehr  festhalten. 
Wir  werden  uns  für  jetzt  darauf  beschränken  müssen, 
einfach  die  Tatsachen  zu  konstatieren,  bis  neue  Papyrus- 
funde, die  ja  mit  Sicherheit  zu  erwarten  sind,  uns  in 
den  Stand  setzen  werden,  die  hier  gegebenen  Probleme 
zu  lösen. 

9.  Zu  einer  allgemein  giltigen  Aera  haben  die 
Griechen  es  auch  in  dieser  Periode  nicht  gebracht.  In 
der  Wissenschaft  allerdings  kam  die  Olympiadenaera  jetzt 
zu  allgemeiner  Anerkennung;  in  öffentlichen  Dokumenten 
aber  wurde  sie  nur  ganz  vereinzelt  angewendete  Im 
übrigen  fuhren  die  griechischen  Republiken  fort,  ihre 
Jahre  nach  den  eponymen  Beamten  zu  zählen,  während 
die  Monarchien,  dem  persischen  und  aegyptischen  Brauche 
folgend,  die  Rechnung  nach  Regierungsjahren  der  Könige 
einführten.  Natürlich  war  es  wünschenswert,  diese  Rechnung 
mit  dem  geltenden  Kalender  in  Übereinstimmung  zu 
bringen.  Man  rechnete  also,  wenigstens  in  Aegypten, 
das  auf  den  Regierungsantritt  folgende  Neujahr  als  den 
Beginn  des  zweiten  Jahres  des  regierenden  Herrschers*. 
In  Babylon  dagegen  wurde  postdatiert,  also  die  Regierungs- 

^  Wir  kennen  bisher  nur  ein  Beispiel,  in  der  Inschrifl  aus  Magnesia 
am  Maeandros  (Dittenb.  5i'//.*  256),  welche  die  140.  Olympiade  erwähnt, 
dabei  aber  nicht  den  Sieger  im  Stadion,  sondern  den  Sieger  im  Pankratioo 
nennt. 

-  Wenigstens  geschah  das  unter  der  römischen  Herrschaft,  und  es 
•wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  es  schon  in  der  Ptolemaeerzeit  so  ge- 
•wesen  ist;  ein  Beweis  für  diese  letztere  Annahme  ist  allerdings  bis  jetzt 
noch  nicht  erbracht,  vergl.  Strack,  JRh,  Mus,  53,  S.  422.  So  wissen  wir 
<lenn  auch  nicht,  ob.  solange  der  Doppelkalender  Bestand  hatte,  für  die 
Zählung  der  Regierungsjahre  das  Neujahr  des  makedonischen  oder  des 
aegyptischen  Kalenders  massgebend  war,  s.  Wilcken,  Ostraka  I  784,  Krall, 
Ftstschr,  f.  //irsi/t/fld,  S.  115  und  Smyly,  Hermathfna  X  432,  der  auf 
<jrund  der  Gleichung  Lia  tü^  6'  oi  Trp6ao6oi  Liß  zu  dem  Ergebnis  kommt, 
•dass  beide  Rechnungsarten  für  verschiedene  Zwecke  neben  einander  im  Ge- 
brauch waren  (ich  kenne  diese  Abhandlung  nur  aus  den  Anfuhrungen  Am" 
hcrst  Papyri  \\  50  und  in  Wilckens  Archiv  III  145). 
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jähre  von  dem  auf  die  Thronbesteigung  folgenden  Neujahr 
(1.  Nisan,  März/ April)  an  gerechnet;  und  zwar  aus  dem 
religiösen  Grunde,  weil  der  Herrscher  erst  dadurch  zum 
rechtmässigen  König  wird,  dass  er  am  Neujahrstage  im  Baal- 
tempel die  Hände  der  Statue  des  Gottes  ergreift  ^  Wie  es  im 
Alexanderreich  und  später  in  Makedonien  gehalten  wurde,, 
wissen  wir  nicht.  Alexander  ist  am  Ende  des  Daesios, 
des  8.  makedonischen  Monats,  gestorben  und  hat  nach 
Aristobulos  12  Jahre  8  Monate  regiert;  das  beweist  aber 
höchstens,  dass  Alexander  seine  Regierungsjahre  vom 
1.  Dios  336  ab  zählte;  für  die  Frage,  ob  er  antedatiert 
oder  postdatiert  hat,  ergibt  sich  daraus  nicht  das  geringste. 
Denn  ebenso  gut  wie  Aristobulos  im  ersten  Falle  die  Monate 
unberücksichtigt  liess,  die  Alexander  an  seinem  ersten 
Regierungsjahr  fehlten,  musste  er  im  andern  Falle  die 
Monate  unberücksichtigt  lassen,  die  Alexander  schon  vor 
dem  ersten  Neujahr,  das  er  als  König  erlebte,  auf  dem 
Throne  sass.  Übrigens  bleibt  auch  die  Möglichkeit,  dass 
Alexander  wirklich  um  die  Zeit  des  makedonischen  Neu- 
jahrs, also  im  Laufe  des  Dios  oder  des  vorhergehenden 
Hyperberetaeos  zur  Regierung  gekommen  ist*. 

Die    Summen    der    Regierungsjahre    der    einzelnen 
Herrscher    können    bei   postdatierender   Rechnung    ohne 


*  Ednard  Meyer,  Forschungen  zur  alten  Geschichte  II  448  f. 

*  Wir  dürfen  bei  der  Beurteilung  dieser  Frage  nicht  vergessen,  dass 
eine  fortlaufende  Zählung  der  Königsjahre  damals  in  Makedonien  so  wenig 
üblich  gewesen  ist,  wie  sie  es  in  Epeiros  war;  noch  Kassandros  hat  seine 
Jahre  nicht  gezählt,  vielmehr  datiert  er  nach  seinem  eponymen  Priester 
(Ditteob.'  178),  und  so  ist  auch  unter  Lysimachos  in  Kassandreia  datiert 
worden  (Dittenb.^  19t>).  Dagegen  wurde  in  Asien  unter  Alexander  nach 
dessen  Regierungsjahren  datiert  (Privaturkunde  aus  Gambreion  in  Aeolis, 
Dittenb.'  1^)*  ^i^  m^i^  früher  nach  den  Jahren  der  Perserkönige  datiert 
hatte.  Alexander  hat  also  offenbar  erst  nach  der  Eroberung  Kleinasiens 
eine  offizielle  Zählung  seiner  Regierungsjahre  eingeführt;  und  da  er  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres  336  zur  Regierung  gelangt  ist,  nicht  sehr  lange 
vor  oder  nach  dem  1.  Dios,  so  lag  es  am  nächsten,  dieses  Neujahr  zum 
Ausgangspunkt  der  Zählang  zu  machen,  falls  er  überhaupt  von  einem  Neu- 
jahr an  gezählt  hat  nnd  nicht  von  dem  Datum  seines  Regierungsantritts. 


30  II.  Kalender  und  Aeren. 


weiteres  zur  Tabelle  zusammengestellt  werden.  Wenn 
dagegen  vordatiert  wird,  liegt  die  Gefahr  nahe,  dass  das 
Jahr  des  Regierungswechsels  doppelt  gezählt  wird,  oder 
auch  mehrfach,  falls  nämlich  in  einem  Jahre  mehrere 
Regierungswechsel  vorkommen.  Um  das  zu  vermeiden, 
müssen  die  Monate,  die  jeder  Herrscher  über  sein  letztes 
Neujahr  regiert  hat,  der  Regierungszeit  des  Nachfolgers 
zugerechnet  werden ;  Herrscher,  die  kein  Neujahr  auf  dem 
Throne  erlebt  haben,  dürfen  überhaupt  nicht  aufgeführt 
werden.  Nach  diesem  Prinzip  ist  z.  B.  der  sog.  ptole- 
maeische  Königskanon  angelegte  Das  ist  freilich  ein 
sehr  willkürliches  Verfahren,  wobei  z.  B.  325/4  Alexanders 
letztes  Jahr  wird,  während  der  König  in  Wahrheit  noch 
den  grössten  Teil  des  folgenden  Jahres  regiert  hat.  Eine 
andere  Gefahr  bei  solchen  Regententabellen  bilden  die 
Mitregierungen  und  überhaupt  alle  Störungen  der  regel- 
mässigen Thronfolge.  Die  Chronologen  haben  es  keines- 
wegs immer  vermocht,  diese  Klippen  zu  vermeiden  und 
darum  sind  Angaben  über  die  Regierungsdauer  der 
Herrscher  stets  nur  mit  grosser  Vorsicht  zu  benutzen 
und  bedürfen  dringend  der  anderweitigen  Kontrolle. 

Eine  Aera  zu  offiziellem  Gebrauch  hat  sich  zuerst 
in  Phoenikien  entwickelt;  das  Epochenjahr  bildet  die  Er- 
oberung des  Landes  durch  Alexander  und  die  neue  Aera 
ist  sogleich  zur  Anwendung  gekommen  *.  Wahrscheinlich 
identisch  damit  ist  die  sog.  Lagidenaera  auf  den  in  Phoeni- 
kien geprägten  ptolemaeischen  Münzen».  Später  finden 
wir  in  Tyros  die  Aera  „des  Volkes  derTyrier"  mit  dem 
Epochenjahr  274*,    eine    ähnliche  Aera    in   Sidon,    deren 


^  Am  besten  bei  Wachsinulh,  EhtUitumr  in  das  Studium  d^r  alten 
liesihuht*-^   S.  o06f. 

-  Rouvicr.  Rn,  Et.  iii.  XII.  1899,  S.  362.  Tyros  hat  schon  im 
Jahre  :?,  also  381.  unmittelbar  nach  der  Eroberung,  auf  seinen  Münzen  nach 
dieser  Aera  ilaiiert,  Ake  im  Jahre  5  (328\ 

'»  Die   Literatur  tla rüber  bei  Strack,  PtoUmäer^  S.  151  f. 

^  Nach  einer  phoenikischen  Inschrift  aos  Masub  bei  Tyros  (G.  Hoff- 
maun,  ./*//.  liött,  (ifs.  1890,  36.  S.  20)  entspricht  das  53.  Jahr  dieser  Aera 
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Epochenjahr  noch  unbekannt  ist,  aber  ebenfalls  um  die 
Mitte  des  III.  Jahrhunderts  liegt  i,  ferner  in  Arados 
{Epoche  259),  Kition  (Epoche  311/0),  Lapethos  (Epoche 
269/8)  ^ 

Nach  dem  Beispiel  Phoenikiens  hat  sich  dann  auch 
das  Seleukidenreich  eine  Aera  gegeben,  in  der  Weise,  dass 
die  Regierungsjahre  des  Stifters  der  Dynastie  auch  nach 
dessen  Tode  weiter  gezählt  wurden.  Ihre  Epoche  ist  das 
erste  Neujahr  nach  der  Wiedereroberung  von  Babylon 
durch  Seleukos  im  Sommer  312,  also  nach  makedonischem 
Kalender  der  1.  Dios  312/1  (Oktober  312),  nach  babyloni- 
schem der  1.  Nisan  311/0  (März/April  311)  ^  Diese  Aera 
ist  dann  auch  im  Partherreiche  beibehalten  worden  und 
namentlich  die  Münzen  sind  ausschliesslich  nach  ihr  datiert. 
Daneben  findet  sich,  in  Urkunden  aus  der  Partherzeit, 
noch  eine  eigene  Aera,  die  von  der  Begründung  des 
Reiches  an  zählt  und  deren  Epochenjahr  248/7  ist. 

Dagegen  haben  Makedonien  und  das  Ptolemaeerreich 
nie  eine  Aera  gehabt.     Wohl  aber  finden  wir  eine  solche 


des  Volkes  [von  Tyros]  dem  26.  Jahr  des  Euergetes,  was  auf  274/3  als 
Epochenjahr  führen  würde;  nach  CISem.  I  37  n.  7  (phoenikische  Inschrift 
aus  Um  el  Anamid  bei  Tyros)  entspricht  das  180.  Jahr  des  dominus  regiim, 
worunter  nur  die  Seleukidenaera  verstanden  werden  kann,  dem  143.  Jahre 
des  Volkes  von  Tyros,  wonach  das  Epochenjahr  der  letzteren  Aera  275/4 
gewesen  wäre,  die  tyrische  Aera  wird  demnach  mit  dem  Frühjahr  274  be- 
gonnen haben. 

i  Wir  kennen  diese  Aera  bis  jetzt  nur  aus  der  von  Renan  Rii\  Anh. 
1888,  1,  S.  5  publizierten  Bilinguis  aus  dem  Peiraeeus  vom  15.  Jahre  des 
Volks  der  Sidonier.  Da  der  griechische  Text  dem  Schriftcharakter  nach 
etwa  aus  der  2.  Hälfte  des  III.  Jahrhunderts  stammt  (Köhler,  C/A,  IV  2, 
1335  b),  so  kann  diese  Aera  nicht  mit  der  späteren  sidonischen  Aera  vom 
Jahre  1 1 1  v.  Chr.  identisch  sein. 

-  Vergl.  über  diese  Acren  Strack,  Ptoleimier^  S.  150,  und  Kubi- 
tschek,  Atra^  in  Pauly-Wissowa  I  1,  letzterer  Artikel  freilich  für  die  vor- 
römische Zeit  ungenügend. 

5  Eduard  Meyer,  Zeitschr,  für  Assyriol.  IX  325,  der  zeigt,  dass  die 
Aera  KOTd  XaXbaCou^  mit  der  babylonischen  Form  der  Seleukidenaera 
identisch  ist  und  keineswegs,  wie  man  früher  meinte,  am  1.  Dios  311  be- 
£ODnen  hat 
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in  Bithynien,  deren  Epoche  der  Herbst  297  bildet;  sie 
knüpft  ohne  Zweifel  an  einen  Sieg  an,  den  König  Zipoetas 
im  Kriege  gegen  Lysimachos  erfochten  hat.  Dieselbe  Aera 
ist  dann  auch  in  Kappadokien  am  Pontos  angenommen 
worden  ^  Seit  dem  II.  Jahrhundert  sind  dann  im  ganzen 
Osten  eine  Menge  von  Aeren  entstanden,  die  nur  lokale 
Bedeutung  haben  und  uns  hier  nicht  weiter  angehen*. 


III.  Die  attischen  Archonten ». 

10.  Von  den  uns  erhaltenen  Schriftstellern  des  Alter- 
tums hat  bekanntlich  allein  Diodor  eine  vollständige 
Archontenliste  gegeben;  aber  dieses  Verzeichnis  bricht 
für  uns  mit  dem  Jahr  302/1  (Archon  Nikokles)  ab,  da  uns 
die  ganze  zweite  Hälfte  der  historischen  Bibliothek  ver- 
loren ist.  Ausserdem  gibt  Dionysios  von  Halikarnassos 
in  seiner  Schrift  über  den  Redner  Deinarchos  (c.  9)  ein 
Verzeichnis  der  Archonten  von  Nikophemos  (361/0)  bis 
Philippos,  das  70  Namen  enthalten  soll:  tou^  *A9rivii(Tiv 
äpHavia^  d(p'  o\)  Aeivapxov  uTteW^eOa  t^Tovevai  xpovou  (unter 
Nikophemos)  pexpi  Tfl^  boGeicTii^  auTui  ^erd  Tfjv  q)UT^v  KaOöbou 
(unter  Philippos)  y^vom^vou^  dßbo^r|KovTa  TTpo6r|(To^€v;  worauf 
dann  das  Verzeichnis  folgt;  dieses  enthält  aber  statt  der 
versprochenen  70  nur  68  Namen.  Es  sind  also  zwei 
Archonten  ausgefallen;  der  eine  ist  Hegesias  (324/3),  und 
da  das  Verzeichnis  im  übrigen  bis  auf  Nikokles  (302/1) 
vollständig  ist,  muss  die  zweite  Lücke  zwischen  Nikokles 
und  Philippos  fallen.  Nach  Nikokles  gibt  Dionysios 
folgende  9  Namen:  Klearchos  (so  nach  CIA.  II  611  statt 

'  Th.  Reinach,   Trois  Royaumes^  S.  131  ff. 

^  Vcrgl.  darüber  den  oben  angeführten  Artikel  von  Kubitschek. 

5  Zuerst  gedruckt  Heitrage  zur  alten  Geschichte  I  401  ff.  Die  dort 
II  473  und  III  318,  ferner  Hermes  38,  130  gegebenen  Nachträge  sind  hier 
berücksichtigt. 
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des  bei  Dionysios  überlieferten  KaXXiapxo^  zu  lesen  und 
jetzt  auch  von  Usener  in  den  Text  gesetzt),  Hegemachos, 
Euktemon,  Mnesidemos,  Antiphates,  Nikias,  Nikostratos, 
Olympiodoros,  Philippos.  Bis  Nikostratos  ist  die  Liste  sicher 
lückenlos  (s.  unten  S.  46,  vergl.  auch  De  Sanctis  in  meinen 
Siudi  dt  Storia  antica  II,  1893,  S.  44  f.);  der  ausgefallene 
Name  muss  also  entweder  zwischen  Nikostratos  und  Olym- 
piodoros oder  zwischen  Olympiodoros  und  Philippos  ge- 
standen haben. 

Danach  würde  Philippos  in  das  Jahr  292/1  gesetzt 
werden  müssen.  Dagegen  ist  nach  CIG,  IV  6084  =  ISicIt, 
1184  der  Dichter  Menandros  unter  dem  Archon  Sosigenes 
(342/1)  geboren  und  52  Jahre  alt  unter  Philippos  gestorben, 
sodass  dieser  Archon  in  291/0  gehören  würde.  Die  In- 
schrift ist  lange  als  ligorianisch  verdächtigt  worden,  weil 
sie  den  Leuten  nicht  in  den  Kram  passte;  dass  sie  echt 
ist,  hat  schon  Kaibel  erkannt  und  ist  jetzt  von  Hülsen 
urkundlich  erwiesen  worden  {Rom,  Mitth,  XVI 166).  Ferner 
hat  Jacoby  gezeigt  {Apollodors  Chronik  S.  358  ff.)»  ^^ss 
die  Angabe  über  Menandros'  Geburtsjahr  und  seine  Lebens- 
dauer auf  gute  alexandrinische  Überlieferung  zurückgeht. 
Nun  gleicht  unsere  Inschrift  das  Jahr  des  Philippos  mit 
dem  32.  Jahre  der  ßacriXeia  Ptolemaeos  Soters,  und  man  hat 
darin  einen  chronologischen  Widerspruch  sehen  wollen, 
da  Ptolemaeos  323/2  zwar  nicht  König,  aber  doch  Satrap 
von  Aegypten  geworden  sei,  sein  32.  Jahr  also  dem  Jahr 
292/1  entspräche.  Aber  wissen  wir  denn,  ob  der  Ver- 
fasser der  Inschrift,  bezw.  seine  chronographische  Vorlage 
so  gerechnet  hat?  Nach  Alexanders  Tode  teilte  ja  Ptole- 
maeos zunächst  die  Regierung  von  Aegypten  mit  Kleo- 
menes,  erst  nach  dessen  Beseitigung,  im  Herbst  322  oder 
im  folgenden  Winter)  wurde  er  Alleinherrscher  des  Landes, 
eine  Stellung,  die  er  sich  dann  durch  seinen  Sieg  über 
Perdikkas  im  Frühjahr  32  i  endgiltig  sicherte  (vergl.  Diod. 
XVIII  39,  5).  Erst  seit  322/1  also  kann  von  einer  TlToXe- 
Matou  ßacTiXeia  die  Rede  sein,  und  das  Datum  unserer 
Inschrift  ist  folglich   durchaus   korrekt.     Es   bleibt   aber 
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natürlich  die  Möglichkeit,  dass  einfach  ein  chronologischer 
Irrtum  (falsche  Reduktion  der  makedonischen  auf  attische 
Jahre)  vorliegt,  wie  deren  z.  B.  im  Marmor  Parium  so 
viele  stehen ;  aber  auch  in  diesem  Falle  ist  klar,  dass  bei 
einer  Angabe  über  die  Lebensdauer  eines  attischen  Dichters 
das  Archontendatum  sehr  viel  grösseres  Vertrauen  ver- 
dient, als  das  Regierungsjahr  eines  makedonischen 
Herrschers. 

Diesem  ausdrücklichen  Zeugnisse  gegenüber  kann 
die  Angabe  bei  Dionysios  um  so  weniger  ins  Gewicht 
fallen,  als  ja  seine  Archontenliste  nachweislich  lücken- 
haft ist.  Nichts  hindert  uns,  anzunehmen,  dass  die 
70  Jahre  von  Nikophemos  bis  Philippos  in  seiner  Vorlage 
exclusiv  gerechnet  waren;  das  Versehen,  das  wir  Diony- 
sios in  diesem  Falle  zumuten  müssten,  wäre  viel  leichter, 
als  wenn  wir  annehmen,  wie  jetzt  gewöhnlich  geschieht, 
dass  Philippos  ins  Jahr  293/2  gehört,  Dionysios  also  statt 
69  Archonten  70  gezählt  hat.  Dass  Deinarchos  nach  Kap.  4 

TÖV     dir'     'AvaElKpdTOUq     XPOVOV     ^[Jjq     ^iXiTTTTOU     TT€VT€Kaib€K€Tn 

TevÖM€vov  in  Chalkis  gelebt  hat,  beweist  nach  keiner 
Richtung  hin  etwas,  denn  nach  Dionysios'  Liste,  wie  sie 
in  den  Handschriften  steht,  sind  es  von  Anaxikrates  bis 
Philippos  wirklich  15  Jahre,  wenn  wir  die  beiden  End- 
jahre einrechnen;  Dionysios  hat  also  nach  seiner  eigenen 
Liste  gezählte  Dass  er  diese  Liste  nicht  einem  Archonten- 
verzeichnis,  sondern  einfach  seiner  literarhistorischen  Vor- 
lage entnommen  hat,  bedarf  bei  seiner  ganzen  Arbeits- 
weise keines  Beweises. 

Dass  die  Inschrift  gegen  Dionysios  im  Rechte  ist 
und  Philippos  in  291/0  gehört,  lässt  sich  auch  auf  anderem 
Wege  erweisen.  Der  Name  des  Archons,  der  auf  Kimon 
folgte,  hatte  im  Genetiv  8,  oder  wenn  er  mit  einem  Vokal 
anfing,  vielleicht  9  Stellen  {C/A.  II  330,  IV  b  614  b  Z.  64). 

*  Dionysios  kann  aber  auch  in  folgender  Weise  gerechnet  haben: 
dKU»^  linier  Philokles  322/1,  weitere  15jährige  Tätigkeit  in  Athen  bis 
Anaxikrates  321/0—307/6,  I5jähriger  Aufenthalt  in  Chalkis  306/5-292/1, 
Jahr  der  Rückkehr  291/0.     Vergl.  Kirchner,  /fermrs,  37.  438  f. 
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Man  hat  das  bestreiten  wollen,  aber  noch  niemand  hat 
zu  sagen  gewusst,  welcher  andere  Archontennanie  denn 
CA4.Il  330  hergestellt  werden  könnte,  wenn  nicht  [KiJ^ujvoq ; 
wenn  Kirchner  (Hermes  37,  435  ff.)  behauptet»  die  In- 
schrift CIA,  II  614  b  sei  nicht  cTTOixnööv  geschrieben,  so 
ist  das  nicht  richtig,  vergl.  W.  Kolbe,  der  den  Stein  selbst 
verglichen  hat,  Festschrift  für  Hirschfeld  (Berlin  1903;, 
S.  317.  Übrigens  hat  schon  Köhler  erkannt,  dass  die 
beiden  Dekrete  demselben  Jahre  angehören,  und  zwar  dem 
Jahre  nach  Kimon.  Nun  füllt  von  den  uns  bekannten 
Archontennamen,  die  sich  auch  nur  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit in  diese  Zeit  setzen  lassen,  und  nicht  bereits 
auf  andere  Jahre  fixiert  sind,  oder  wegen  des  Namens 
<les  Ratsschreibers  oder  aus  andern  Gründen  hier  nicht 
in  betracht  kommen  können,  so  viel  ich  sehe,  nur  einer 
die  Lücke  aus:  Philippos;  die  Annahme  aber,  dass  uns 
der  Name  eines  Archonten  aus  dieser  Zeit,  der  im  Genetiv 
gerade  8  Stellen  gehabt  hätte,  unbekannt  wäre,  ist  so 
unwahrscheinlich,  dass  wir  damit  überhaupt  kaum  zu 
rechnen  brauchen;  sind  uns  doch  für  die  23  Jahre  von 
293/2-271/0:  21  Archontennamen  sicher  bekannt. 

Das  wird  bestätigt  durch  historische  Erwägungen. 
Wir  wissen  aus  CIA,  IV  614  b,  dass  die  Jahre  des  Lysias, 
Kimon  und  das  auf  diesen  folgende  Jahr  Kriegsjahre 
-waren,  in  denen  das  attische  Gebiet  vom  Feinde  bedroht 
war.  Im  Ehrendekret  für  Phaedros  aus  Sphettos  (CIA. 
II  331)  wird  von  diesem  gesagt,  dass  er  als  cripaTTiTÖq  im 
Tci  ÖTiXa  im  Jahre  des  Kimon  bi€(puXa£€  ifiv  €ipr|vriv  if)  x^P^f 
äTroq>atvö|Li€VO^  dtei  Tct  KpaiKTia,  kqi  töv  aTiov  kqI  tou^  fiXXouq 
xapTTOu^  aiTio^  dT^v€TO  €i(JKom(jGfivai  (Z.  33  ff.);  auch  im 
nächsten  Jahre  konnte  die  Ernte  nur  unter  militärischem 
Schutz  eingebracht  werden  {CIA.  IV  2,  614  b  Z.  66—67-. 
Nun  war  im  Sommer  290,  als  Demetrios  nach  der  Unter- 
werfung Boeotiens  die  Pythien  in  Athen  feierte,  tiefer 
Friede  in  Attika,  die  Einbringung  der  äXXoi  KapTtoi  (Wein 
und  Öl)  im  Herbste  dieses  Jahres  also  in  keiner  Weise 
j[efährdet;   folglich   darf  Kimon   nicht   in    290/89   gesetzt 
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werden.  Aber  auch  sein  Nachfolger  nicht;  denn  die  In 
Schrift  CIA.  IV  614  b  ist  im  Winter  gesetzt,  im  Jahre 
nach  Kimon,  und  die  aus  diesem  Jahre  erwähnten  Ver- 
dienste des  Strategen  Aristophanes  um  die  Einbringung 
der  Ernte  im  Gebiete  von  Eleusis  beziehen  sich  also  auf 
die  zweite  Hälfte  des  betreffenden  attischen  Jahres. 
Übrigens  hatte  auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
290/89,  als  Demetrios  seinen  Zug  nach  Aetolien  und 
Epeiros  unternahm,  Attika  einen  feindlichen  Angriff  nicht 
mehr  zu  fürchten.  Aber  auch  in  die  Jahre  289/8  und  288/7 
können  Kimon  und  sein  Nachfolger  nicht  gesetzt  werden, 
denn  beide  waren  unter  Demetrios'  Herrschaft  im  Amte 
{CIA,  IV  614  b),  und  Athen  hat  sich  bereits  im  Sommer  288 
von  dieser  Herrschaft  befreit  (vgl.  unten  §  19).  Daran 
ändert  sich  auch  nichts,  wenn  wir  die  Befreiung  Athens 
erst  in  den  Sommer  287  setzen  wollten;  denn  seit  der 
Unterwerfung  Boeotiens  unter  Demetrios  war  Attika  nicht 
mehr  vom  Feinde  bedroht.  Also  bleiben  für  Lysias,  Kimon 
und  dessen  Nachfolger  nur  die  3  Jahre  293/2,  292/1,  291/0,. 
eben  die  Jahre,  in  denen  Demetrios  mit  den  boeotischen 
Aufständen  zu  kämpfen  hatte.  Nun  fällt  aber  nach  der 
Inschrift  /  Sic  //  1184  Philippos  in  das  Jahr  291/0;  es  kann 
demnach  kein  Zweifel  sein,  dass  er  mit  dem  Nachfolger 
Kimons  identisch  ist. 

Eine  Bestätigung  gibt  das  Dekret  für  Phaedros, 
CIA.  II  331.  Dort  heisst  es  von  diesem,  dass  er  als 
(jTpaTTiYÖ(;  €TTi  Tci  öttXq  unter  Kimon  ttjv  ttöXiv  €X€uG€pav  Kai 
br]MOKpaTOUM€VTiv  auTovopov  Ttape'bujKe  kqi  tou^  vö^ouq  Kupiouq 
Toiq  M€G*  ^auTÖv.  Das  setzt  doch  voraus,  dass  die  im 
Jahre  307  verbannten  Oligarchen,  die  KaiaXücravTeq  töv 
bf]MOv.  wie  sie  im  Dekret  für  Demochares  und  bei  Dionys. 
Dein,  3  heissen,  unter  Kimon  noch  nicht  zurückgekehrt 
waren.  Ihre  Rückkehr  ist  aber  unter  Philippos  erfolgt 
(Dionys.  Dt  in.  2.  9i;  also  täUt  Philippos  nach  Kimon. 
Wenn  er  dessen  unmittelbarer  Nachfolger  war,  treten  die 
angettlhrten  Worte  des  Dekretes  für  Phaedros  in  das  rechte 
Licht:    was    hier    von    diesem   liesagt    wird,    konnte    von 
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seinem  Nachfolger  in  der  Strategie  nicht  mehr  gesagt  werden. 
Daher  die  emphatische  Betonung  einer  Sache,  die  unter  nor- 
malen Verhältnissen  ganz  selbstverständlich  gewesen  wäre. 
Nun  hat  allerdings  W.  Kolbe  die  Behauptung  auf- 
gestellt, das  Dekret  für  Aristophanes  (CIA.  IV  2,  614  b) 
gehöre  erst  in  die  Zeit  des  zweiten  Demetrios  (Festschrift 
f.  Hirschfei dy  S.  312  ff.),  und  zwar  darum,  weil  der  erste 
Demetrios  die  Grenzfestungen  des  eleusinischen  Bezirks 
nach  dem  Siege  über  Lachares  in  eigener  Hand  behalten 
habe,  während  nach  unserem  Dekret  dort  ein  athenischer 
Stratege  befehligt.  Es  würden  dann  also  zwei  Archonten 
Namens  Kimon  anzunehmen  sein,  von  denen  der  erste 
unter  dem  ersten,  der  zweite  unter  dem  zweiten  Demetrios 
im  Amte  gewesen  w^äre.  Bei  der  verhältnismässigen 
Seltenheit  des  Namens  Kimon  wäre  eine  solche  Annahme 
schon  an  sich  sehr  bedenklich.  Dazu  kommt  dann  weiter, 
dass  die  politische  Lage  beidemal  ganz  dieselbe  ist: 
Attika  ist  vom  Feinde  bedroht  und  die  Ernte  kann  nur 
unter  militärischem  Schutz  eingebracht  werden.  Es  ist 
also  klar,  dass  es  sich  in  beiden  Fällen  um  dasselbe  Jahr 
handelt;  jedenfalls  ist  das  von  Kolbe  vorgebrachte  Argu- 
ment bei  weitem  nicht  stark  genug,  um  diesen  Schluss 
zu  erschüttern.  Denn  die  Grenzfestungen  waren  ja  auch 
nach  dem  Dekret  für  Aristophanes  keineswegs  ausschliess- 
lich von  attischen  Truppen  besetzt,  sondern  es  lag  dort 
auch  ein  starkes  Söldnerkorps,  das  bezeichnender  Weise 
nicht  von  einem  athenischen  Offizier,  sondern  von  dem 
Phoker  Gnosias  befehligt  wurde.  Diese  Söldner  mögen 
aus  der  athenischen  Staatskasse  bezahlt  worden  sein,  wie 
sie  denn  formell  unter  dem  Oberbefehl  des  athenischen 
Strategen  Aristophanes  standen;  der  Sache  nach  aber 
waren  es  ohne  Zweifel  Truppen  des  Demetrios  und  ebenso 
zweifellos  gehörte  Aristophanes  zu  dessen  Parteigängern. 
Unter  diesen  Umständen  konnte  Demetrios  den  Besitz  der 
Grenzfestungen  auch  nach  dem  Abfall  Athens  behaupten, 
und  es  liegt  nicht  der  geringste  Grund  vor,  unser  Dekret 
in  die  Zeit  Demetrios'  II.  zu  setzen. 
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11.  Aus  dem  gesagten  ergibt  sich,  dass  Dionysios* 
Archontenliste  bis  Olympiodoros  lückenlos  ist.  Sonst  ist 
uns  aus  dem  IIL  Jahrhundert  nur  für  folgende  Ar- 
chonten das  Jahr  bezeugt,  in  dem  sie  ihr  Amt  bekleidet 
haben : 

G  o  r  g  i  a  s  war  nach  dem  Leben  der  X Redner,  Dentosthc- 
ucs  S.  847  d,  wie  der  Text  in  unseren  Ausgaben  hergestellt 
ist,  im  10.  Jahre  vor  Pytharatos  (271/0)  Archon,  also  je 
nachdem  wir  inklusiv  oder  exklusiv  rechnen,  280/79  oder 
281/0.  Eine  der  besten  Handschriften,  der  Parisinus  1672 
(E  bei  VVestermann),  hat  aber  im  TTueapdTou  fipxovTog 
b€KdTUJ  b'  ^T€i  üaTepov  (nach  Gorgias).  Man  pflegt  hier 
das  b  zu  streichen,  wie  es  denn  in  den  übrigen  Hand- 
schriften ausgefallen  ist,  aber  es  liegt  zu  einer  solchen 
Willkür  kein  zwingender  Grund  vor,  vielmehr  hindert 
nichts,  A  als  Zahlzeichen  zu  fassen  und  zu  lesen  ib'  It€i 
Oaiepov,  so  dass  Gorgias,  inklusiv  gerechnet,  in  284/3  zu 
stehen  käme.     Weiteres  unten. 

Anaxikrates  gehört  nach  Paus.  X  23,  14  in 
Ol.  12o,  2  =  279/8,  was  durch  Polyb.  II  20,  6  bestätigt  wird, 

Demokies,  nach  Paus.  a.  a.  O.  Ol.  125.  3  =  279/8. 
Unter  diesem  Archon  starb  Metrodoros  (Gomperz  Hermes 
V  387  f.)  und  zwar,  nach  Laert.  Diog.  X  23,  7  Jahre  vor 
Epikur  (TTpö  ^TTTCi  diuiv  auTOÖ),  also,  da  Epikur  271/0  ge- 
storben ist,  bei  exklusiver  Zählung  278/7,  entsprechend 
der  Angabe  des  Pausanias. 

Pytharatos  Ol.  127,  2  =  271/0  lApollodoros  bei 
Laert.  Diog.  X  15). 

Diognetos,  der  Archon  des  Epochenjahres  des 
Marmor  Partum,  ist  schon  von  Böckh  richtig  in  264/3 
gesetzt  worden.  Das  wird  jetzt  durch  das  neue  Bruch- 
stück der  Chronik  bestätigt,  aus  dem  sich  ergibt,  dass 
diese  immer  ausführlicher  wurde,  je  mehr  sie  der  Zeit 
des  Verfassers  sich  näherte;  von  313/2  an  findet  sich  zu 
jedem  Jahre  eine  Notiz  und  wir  haben  nicht  den  geringsten 
Grund  zu  der  Annahme,  dass  das  in  dem  verlorenen  letzten 
Stücke  der  Chronik  anders  gewesen  ist.     Ferner  rechnet 
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das  neue  Bruchstück  die  Jahre  ganz  in  derselben  Weise, 
wie  der  bereits  früher  bekannte  Teil  seit  dem  Jahre  des 
Archon  Aristokrates  (399/8),  also  vom  Jahre  264/3,  falls 
das  Epochenjahr  ausgeschlossen,  dagegen  das  Jahr  des 
Ereignisses  eingerechnet  ist,  oder  vom  Jahre  263/2,  falls 
sowohl  das  Epochenjahr,  wie  das  Jahr  des  Ereignisses 
ausgeschlossen  und  nur  das  Intervall  zwischen  beiden 
Jahren  in  Rechnung  gestellt  ist.  Das  letztere  Prinzip  ist 
aber  auf  das  Jahr  unmittelbar  vor  Diognetos  nicht  an- 
wendbar, da  hier  überhaupt  kein  Intervall  vorhanden 
ist;  also  auch  nicht  auf  das  nächstvorhergehende  Jahr 
u.  s.  w.  Folglich  ist  das  Epochenjahr  der  Chronik  (Archon 
Diognetos)  264/3.  Dazu  kommt  dann  weiter,  wie  wir 
sogleich  sehen  werden,  dass  das  Jahr  263/2  bereits  durch 
Antipatros  besetzt  ist;  und  damit  ist  diese  alte  Streitfrage, 
denke  ich,  definitiv  erledigt. 

[Antipjatros  war  nach  Crönerts  Neulesung  von 
Pap.  Herc,  339,  Vol,  Herc. »  VIII  (Philodemos  irepi  cttiüikiüv), 
die  Jacoby  Apollodors  Chronik^  S.  375,  mitteilt,  der  un- 
mittelbare Vorgänger  des  Arrheneides,  welch  letzterer, 
wie  sogleich  gezeigt  werden  wird,  in  262/1  gehört. 

Arrheneides.  Col.  IV  des  angeführten  Pap,  Herc. 
339  lautet  nach  Crönerts  mir  freundlichst  zur  Verfügung 
gestellten  Lesung  ^ : 

5  Ka9dTT€p  ^v  ififi]  tt€- 

pi€XOU(Jiii  TCi  Ttepi  'AvTiq)aiv[Toq 
dmcTToXfii  X€T€Ta[i],  Tiv€Ta[i  ße- 

ßiujKiü^  ö  Zrjvujv  ...  ib€ 

.   a  Tuiv  p  Ktti  a  ^Tuiv  .    dirö 

10  KXedpxou   Tcip    ^tt'    [*App]€V€[i- 

hrysf,    dq)'   ofl  cnm[€iuüG]fivai  [t€- 

T€X€UTiiK^va[i]      Zr|vuüva,      lTr\ 

•  •  •  •  • 

icJTiv    ivv^a     Ka[i]     TpidKo[vTa 

•      •  •  • 

Kai    )Llf\V€^    Tp€l^* 


1   Ich  gebe  Text  uod  Ergünzungen  so,  wie  sie  von  Crönert  bei  einer 
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Da  Klearchos  301/0  Archon  gewesen  ist,  gehört  also 
Arrheneides  in  das  Jahr  262/1.  Damit  erledigen  sich  die 
ja  an  und  für  sich  sehr  scharfsinnigen  Kombinationen,  die 
Gomperz  zu  seinem  Ansatz  dieses  Archon  auf  264/3  ge- 
führt haben.  Vergl.  unten  §  189  und  Beiträge  stir  alten 
Gesch.  II  473  ff. 

lason.  Nach  dem  Index  Stoicorum  Herc,  Col.  29 
hat  Zenons  Nachfolger  Kleanthes  den  Scbolarchat  wahr- 
scheinlich 31  Jahre  bekleidet,  von  Arrheneides  bis  lason; 
letzterer  kommt  also  bei  inklusiver  Zählung  in  232/1  zu 
stehen.   Vergl.  die  unten  §  189  mitgeteilte  Lesung  Crönerts. 

Thrasyphon  gehört  nach  Inschr,  v.  Magn,  16  = 
Dittenb.2  256  in  Ol.  139,4  =  221/0. 

Kallistratos  muss  im  Jahr  206/5  oder  205/4  Archon 
gewesen  sein  (Apollodor  bei  Philodemos  Index  Acad.  Herc, 
27,  1  ff.).  In  das  Jahr  vor  oder  nach  Kallistratos  scheint 
Pasiades  gesetzt  werden  zu  müssen  (unten  §  189). 

12.  Die  Zeit  der  übrigen  Archonten  kann  nur  auf 
indirektem  Wege  bestimmt  werden.  Wir  haben  dafür, 
bis  auf  den  chremonideischen  Krieg,  folgende  Anhalts- 
punkte : 

Unmittelbar  nach  der  Befreiung  Athens  von  Deme- 
trios'  Herrschaft  muss  Diokles  angesetzt  werden,  unter 
dem  Demochares  uttö  tou  brnnou  aus  der  Verbannung  zurück- 
gerufen wurde.  Verbannt  worden  war  er  durch  die  Olig- 
archen,  die  gegen  das  Ende  der  Herrschaft  des  Demetrios 
in  Athen  ans  Ruder  gekommen  waren ;  es  ist  klar,  dass 
er  erst  nach  der  Erhebung  Athens  gegen  Demetrios  zurück- 
gekehrt sein  kann.  Ferner  ergibt  sich  aus  CIA,  II.  309, 
dass   Athen   unter   Diokles    mit   Delphi   und   Aetolien    in 


nochmaligen  Vergleichung  des  Originals  festgestellt  worden  sind.  Daraus 
erklären  sich  die,  übrigens  für  unsern  Zweck  unwesentlichen,  Abweichungen 
mit  dem  von  mir  Beiträge  zur  alten  Geschichte  II  474  veröffentlichten  Text, 
der  auf  CrÖnerts  erster  Lesung  und  meiner  Nachvergleichung  beruhte.  Eine 
befriedigende  Ergänzung  von  Zeile  8  vermag  ich  nicht  zu  finden.  Der  von 
Gomperz,  Wiener  SB.  phil.-hist,  KL  146  (^Ztir  Chronologie  des  Stoikers 
Zenon^  S.  2),  liK)3  gegebene  Text  ist  ganz  unhaltbar. 


§  12.  ArchoDten  bis  zum  chremonideischen  Kriege.  41 


guten  Beziehungen  stand,  was  bekanntlich  unter  Demetrios 
nicht  der  Fall  war;  auch  darum  muss  Diokles  nach  der 
Befreiung  Athens  im  Amte  gewesen  sein.  Schon  Köhler 
liat  im  CIA.  darauf  hingewiesen;  Wilamowitz  {Antigonos 
S.  241)  hätte  sich  nicht  durch  Unger  verleiten  lassen 
sollen,  Diokles  in  290  zu  setzen.  Weiter  wird  in  einem 
Dekret  aus  dem  Jahre  des  Diokles  {CIA.  IV  2,  309  b) 
Zenon  Ka06(TTiiK]u)q  uttö  toö  ßacTiXeiüq  TTToX[€|Liaiou  im  tiüv 
d]q)pdKTUJV  geehrt,  weil  er,  ausser  andern  Verdiensten 
im^eXeiTtti  bfe  [xai  Kai  tti^  KO)Liibfiq  t]oö  aiTOu  tuj  bf|)Liuj,  ÖTiiüq 
ö[v  d(yq)aX€(TTaTa  bia]K0|ii2[iiTai,  (yuvaTU)vi2[6[|Li€voq  tf)  toö  br|)Li]ou 
iJiüTTipiqi ;  es  ist  klar,  dass  er  das  erst  nach  der  Befreiung 
Athens  getan  haben  kann.  Und  da  das  Dekret  vom 
11.  Hekatombaeon  ist,  so  muss  die  Erhebung  Athens 
gegen  Demetrios  spätestens  am  Ende  des  vorhergehenden 
Archontenjahres  erfolgt  sein.  Demetrios'  Vertreibung  aus 
Makedonien  aber  kann  frühestens  in  den  Sommer  288 
gesetzt  werden,  spätestens  in  den  Sommer  286;  Diokles 
gehört  also  sicher  in  eines  der  3  Jahre  288/7,  287/6,  286/5 ^ 

Möglichst  nahe  an  die  Befreiung  Athens  muss  Dio- 
timos  herangerückt  werden,  wie  die  unter  ihm  gefassten 
Volksbeschlüsse  beweisen  {CIA.  II  311—313,  Add.  S.  414); 
dass  er  in  das  Jahr  nach  Diokles  gehört,  wird  unten 
gezeigt  werden.  Auf  Diotimos  folgte  unmittelbar  I  s  a  e  o  s 
{CIA.  II  567),  auf  diesen  Euthios  {CIA.  314).  Diese 
vier  Archonten  bilden  demnach  eine  geschlossene  Reihe. 

Bald  nach  dem  gallischen  Einfall  (279/8)  ist  Poly- 
euktos  zu  setzen,  unter  dem  Athen  die  soeben  von  den 
Aetolern  zum  Gedächtnis  des  Sieges  gestifteten  Soterien 
anerkannte  {CIA.  II  323) ;  denn  es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  ein  solches  Fest  nicht  zu  lange  nach  dem 
Ereignisse  eingerichtet  wird,  das  es  zu  feiern  bestimmt 
ist.     Da  die  Jahre  279/8  und  278/7  bereits  von  Anaxikrates 


1)  Was  Fergason  (a.a.O.  S.  9  ff.)  und  ihm  folgend  Kirchner  {G.  G. 
Anz,  1900)  zur  Stütze  ihres  Ansatzes  der  Reihe  Diotimos  -  Euthios  auf 
290/89—287/6   vorbringen,  bedarf  keiner   Widerlegung.  Vergl.  unten  §  19^ 
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und  Demokies  eingenommen  sind,  ist  das  früheste  mög- 
liche Jahr  für  Polyeuktos  277/6.  Sein  unmittelbarer  Nach- 
folger war  Hieron  {CIA.  IV  2,  323  b». 

In  die  Zeit  nach  der  Befreiung  Athens  oder  vielmehr^ 
da  die  Archonten  von  Diokles  bis  Euthios  bekannt  sind^ 
in  die  Zeit  nach  Euthios  gehört  Nikias  von  Otryne, 
denn  wir  haben  aus  seinem  Jahr  ein  Ehrendekret  für 
Strombichos,  der  sich  bei  der  Erstürmung  des  Museion 
ausgezeichnet  hatte  {CIA.  II  317,  318).  Einen  ferffiinus 
afite  quem  gibt  das  Dekret  für  Phaedros  {CIA.  II  331), 
wonach  Nikias  einige  Jahre  vor  Eubulos  im  Amte  gewesen 
sein  muss,  welch'  letzterer  Archon,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  spätestens  in  272/1  zu  setzen  ist.  Nikias  un- 
mittelbarer Vorgänger  aber  war  Menekles  {CIA.  II  316)- 
Ebenfalls  vor  271/0  sind  Aristonymos,  Telokles,  Urios 
(vergl.  über  den  letztern  Kirchner,  Rh.  Mus.  1898,  S.  386f.)^ 
Eubulos  und  Charinos  anzusetzen,  weil  sie  in  der 
Sammlung  der  Briefe  Epikurs  (gest.  271/0)  vorkamen 
(Usener,  Epicurea  S.  133  f.,  über  Eubulos  Crönert,  Rh.  Mus. 
o6, 1901,  S.  617,  über  Charinos  Wilhelm  Ar  eh.  Jahreshefte  V, 
1902,  S.  136  A)'.  Der  Name  des  Telokles  ist  von  Foucart 
CIA.  IV  2  S.  296  in  dem  Dekret  CIA,  IV  2,  318  a  ergänzt 
worden,  doch  ist  die  Sache  unsicher,  da  der  Archonten- 
name  ganz  weggebrochen  ist  und  wir  nur  wissen,  wie 
A'iele  Buchstaben  er  gezählt  hat ;  Demokies  (278/7)  würde 
die  Lücke  ebenso  gut  ausfüllen.  Dass  das  Dekret  aber 
in  diese  Zeit  gehört,  zeigt  der  Name  des  Antragstellers 
OiXiTTTToq  'A(TTUT€vou  9u|LioiTdbTi?,  der  unter  Isaeos  {CIA. 
II  567)  und  Telokles  {CIA.  II  1158)  politisch  tätig  gewesen 
ist.  Das  Dekret  ehrt  die  Verdienste  eines  Hipparchen 
Komeas,  der  auf  Lemnos  befehligt  hatte,  ferner  ist  vom 
König  Seleukos  die  Rede  und  von  einer  Gesandtschaft 
des  Komeas,   wie  es  scheint,   an   den  Seleukidenhof.     Da 


•^  Der  Archon  .  .  .  Xaio^,  aus  dessen  Jahre  Philodemos  de  divit  l'H,^ 
III  80  angeblich  einen  Brief  Epikurs  zitiert,  ist  zweifelhaft,  da  die  Lesung 
der  Stelle  ganz  unsicher  ist. 
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nun  Lemnos  bis  zur  Schlacht  hei  Kurupedion  unter  Lysi- 
machos'  Herrschaft  gestanden  hat,  so  kann  die  Insel  den 
Athenern  frühestens  im  Herbst  2S1  zurückgegeben  worden 

I  sein;  in  dieselbe  Zeit  miiss  die  Gesandtschaft  des  Korneas 
zu  Seleukos  fallen,  wenn  Nikator  gemeint  ist  und  nicht 
der  Sohn  und  Mitregent  (ca.  280—269)  .Antiochos  Soters. 
Da  der  Name  des  Archons,  unter  dem  unser  Dekret  ab- 
gefasst  wurde,  im  Genetiv  10  Stellen  gezahlt  hat,  so  sind 
Nikias  (bezw.  Gorgias)  und  Anaxikrates  ausgeschlossen; 
das  Dekret  kann  also  frühestens  unter  Demokles  gesetzt 
werden.  Natürlich  könnte  man  aber  ebenso  gut  an  ein 
etwas  späteres  Jahr  denken,  dessen  Archnn  dann  Telokles 
gewesen  sein  würde. 

Der  Archon  Eubulos  wird  auch  in  dem  Ehrendekret 
für  Phaedros  genannt  tCJA.  11 .331),  dessen  Sohn  in  diesem 
Jahr  Agonothet  war,  wobei  der  Vater  die  Kosten  trug, 
und  diese  Liberalitat  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
die  äussere  Veranlassung  zu  dem  Dekrete  gegeben,  da 
spatere  Leistungen  nicht  erwähnt  werden.  Das  Dekret 
bestimmt,  dass  die  darin  verliehenen  lihren  an  den  grossen 
Dionysien  und  den  grossen  Panathenaeen  verkündet 
werden  sollen;  es  ist  also  offenbar  vor  den  grossen 
Dionysien  erlassen,  in  einem  attischen  Jahre,  das  der 
Feier  der  grossen  Panathenaeen  unmittelbar  vorausging. 
Nun  fanden  die  grossen  Panathenaeen  alle  vier  Jahre 
statt,  im  .1.  Jahre  jeder  Olympiade,  das  Dekret  ist  dem- 
nach aus  dem  2.  Jahre  einer  Olympiade,  und  Eubulos 
muss  im  1.  Jahre  einer  Olympiade  Archon  gewesen  sein. 
Er  kann  also  spätestens  in  272/1  gesetzt  werden;  und  da 
es  wenig  wahrscheinlich  ist,  dass  er  gerade  im  Jahre  vor 
Epikurs  Tode  die  Archonten würde  bekleidet  hat,  \verder> 
wir  bis  276/5  heraufgehen  müssen.  Das  Jahr  280/79  ist 
bereits  durch  Nikias  oder  Gorgias  besetzt,  und  ein  früheres 
Jahr  kann  überhaupt  nicht  in  Betracht  kommen, 

I  Ausserdem   nennt  unser  Dekret  den  Archon  Xeno- 

phon,  unter  dem  Phaedros  zum  M  jä  ön\a  TipiüTO?  ünc. 
toO   biiMOu    OTpairiYÖ^    erwählt   wurde;    er    fallt    später    als 
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Kimon,  da  dieser,  unter  dem  Phaedros  ebenfalls  ajpaviixöq 
iiix  Tct  ÖTiXa  war,  vorher  erwähnt  wird ;  die  Hervorhebung 
der  Wahl  uttö  toO  br||Liou  schliesst  femer  die  Zeit  der  Olig- 
archie aus,  und  da  die  Archonten  der  folgenden  Jahre 
bis  auf  Euthios  bekannt  sind,  so  kann  Xenophon  erst 
nach  diesem  angesetzt  werden.  Eine  untere  Grenze  gibt 
das  Jahr  des  Eubulos  276/5  bezw.  272/1. 

An  den  Anfang  des  chremonideischen  Krieges  muss 
Peithidemos  gesetzt  werden,  unter  dem  am  9.  Meta- 
geitnion  das  Bündnis  zwischen  Athen  und  Sparta  ge- 
schlossen wurde  (CIA.  332).  Etwas  früher  istPhilokrates 
anzusetzen,  unter  dem  Polemon  starb  {Ind,  Acad.  4),  als 
dessen  Todesjahr  Euseb.  II  120  Ol.  126,  4  (273)  angibt, 
während  die  Handschriften  des  Hieronymus  von  Ol. 
127,  2 — 128,1  schwanken  (Jacoby  Apollodoros,  S.  343). 
Ausserdem  könnte  noch  etwa  Sosistratos  in  die  Zeit 
vor  dem  chremonideischen  Kriege  gesetzt  werden  (Kirchner 
Rh.  Mus.  53,  1898  S.  387;;  wahrscheinlich  auch  Philoneos 
{CIA.  II  337.  338).  Andere  Archonten,  die  früher  dieser 
Periode  zugeteilt  wurden,  gehören  entweder  sicher  einer 
späteren  Zeit  an,  oder  es  liegt  doch  kein  ausreichender 
Grund  vor,  sie  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  III.  Jahr- 
hunderts hinaufzurücken. 

13.  Das  sind  also  26  bezw.  28  Namen  für  die  32  Jahre 
von  293/2 — 262/1.  Aber  um  diese  Namen  zu  einer  ge- 
schlossenen Liste  zu  ordnen,  reichen  die  historischen 
Kriterien  allein  nicht  aus.  Erst  Ferguson  hat  uns  dazu 
ein  Mittel  an  die  Hand  gegeben  durch  seine  Beobachtung, 
dass  die  Ratssekretäre  von  352/1  bis  zum  Ende  des 
lamischen  Krieges  sich  in  der  offiziellen  Ordnung  der 
Phylen  gefolgt  sind,  so  dass  also,  wenn  der  Sekretär  in 
einem  Jahre  aus  der  Erechtheis  war,  er  im  nächsten  Jahre 
aus  der  Aegeis  genommen  wurde,  im  Jahre  darauf  aus 
der  Pandionis  u.  s.  w.  Ferguson  hat  diese  Regel  auch 
für  das  III.  und  II.  Jahrhundert  bestätigt  gefunden,  überall 
da  wo  eine  Kontrolle  möglich  war  und  er  glaubte  so  im- 
stande zu  sein,  alle  oder  doch  die  meisten  Archontenjahre, 
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deren  Ratsschreiber  uns  bekannt  ist,  mit  absoluter  Sicher- 
heit chronologisch  festzulegen.  In  seiner  Schrift  The 
Athenian  Archons  of  the  third  (utd  second  centuries  before 
Christ^  Cornell  St u dies  of  classic  al  Philology^  1899,  hat 
er  danach  eine  Archontenliste  für  diese  beiden  Jahrhunderte 
entworfen. 

Das  ist  ohne  Zweifel  eine  wichtige  Entdeckung,  die 
sehr  fruchtbar  werden  kann.  Nur  ist  es  Ferguson  gegangen^ 
wie  es  in  solchen  Fällen  gewöhnlich  geht;  er  hat  sein 
Prinzip  zu  mechanisch  durchführen  wollen  und  darum  ist 
die  Archontenliste,  wie  er  sie  aufgestellt  hat»  wenigstens 
filr  das  III.  Jahrhundert  unhaltbar.  Sie  ist  in  einem  Punkte 
(Thrasyphon  221/0)  auch  bereits  urkundlich  widerlegt. 
Ferguson  hat  eben  nicht  berücksichtigt,  dass  die  vielen 
Revolutionen,  durch  die  Athen  im  III.  Jahrhundert  ge- 
gangen ist,  notwendig  Störungen  in  der  regelmässigen 
Folge  der  Ratssekretäre  herbeiführen  mussten,  ganz  ebenso, 
wie  diese  Folge  in  der  Zeit  vom  Ende  des  lamischen 
Krieges  bis  zur  Errichtung  der  beiden  neuen  Phylen 
Antigonis  und  Demetrias  nachweislich  mehrfach  gestört 
worden  ist.  Aber  auch  ohne  das  konnten  Störungen  ein- 
treten, deren  Grund  wir  freilich  meist  nicht  zu  erkennen 
vermögen.  So  ist  der  Sekretär  des  Jahres  304/3  aus  der 
Antigonis;  der  des  nächsten  Jahres  hätte  also  aus  der 
Demetrias  sein  sollen,  ist  aber  aus  der  Erechtheis,  und 
dann  geht  es  in  der  regelmässigen  Folge  der  Phylen 
weiter.  Wir  haben  also  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen, 
dass  ähnliche  Störungen  auch  sonst  vorgekommen  sind. 
Mit  dieser  Einschränkung  aber  wird  Fergusons  Theorie 
allerdings  jeder  Rekonstruktion  der  Archontenliste  zu- 
grunde gelegt  werden  müssend 

Zunächst    findet   dadurch    die    bereits    aus    anderen 
Gründen  sehr  wahrscheinliche  Annahme  ihre  Bestätigung, 


1  Das  ist  denn  auch  bereits  durch  De  Sanctis  \^Riv,  di  Fil.  XXVIII) 
und  Kirchner  {G,  G*  Anz.  1900)  geschehen.  Beide  geben  vieles  beachtens- 
verte,    ohne  doch  in  der  Hauptsache  zu  haltbaren  Ergebnissen  zu  gelangen. 
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dass  die  Liste  bei  Dionysios  bis  auf  Nikostratos  lückenlos 
ist.     Wir  haben  folgende  Reihe: 


Jahr 


Archon 


Demotikon  des  Ratsschreibers 


Phyle  des 
Ratsschreibers 


307/6    Anaxikrates 
306/5  ,  Koroebos 
v305/4    Euxenippos 
^04/3    Phcrekles 
303/2  ,.  Leostratos 
:J02/1  \:  Nikokles 
301  0    Klearchos 
300/9  ._  Hegemachos 
299  8    Euktemon 
298/7    Mnesidemos 
297/6  '  Antiphates 
296  5    Nikias 
295  4  I  Nikostratos 


AiO)Li€€0(;  {C/A.  IV  2,  S.  68) 
'Pa^vouöloq  (II  247) 

[•AXU)Tr€Kf\0€V  ')] 

rapTVimo^  (II 255,  IV  2,  256.  256c) 
OnroOöio^  (II 259. 262. 263,  IV  2, 264b) 
nXwecOt;  (II 270,  IV  2,  269  b.c) 
npoßaX(öio<;  (LV  2,  271b) 

K€(paXf^0€v  (II  297) 


!  [Arnv]i[€0<;]  (II  299) 
I  OaXripcOq- 


Aegeis  II 
Aeantis  XI 
Antiochis  XII 
Antigonis  I 
Erechtheis  III 
Aegeis  IV 
Pandionis  V 
[Leontis  VI] 
Akamantis  VII 
[Oeneis  VIII] 
[Kekropis  IX] 
Hippothontis  X 
Aeantis  XI 


Der  Name  des  Schreibers  des  folgenden  Jahres 
'Archon  Olympiodoros,  294/3,  CIA.  II  302)  lässt  keine 
auch  nur  einigermassen  sichere  Ergänzung  zu  und  die 
Schreiber  der  Jahre  des  Lysias  (293/2)  und  Kimon  (292/1) 
sind  ganz  unbekannt.  Dann  finden  wir  unter  Philippos 
'2910)  den  Schreiber  aus  Hippotomadae  (Demetrias  IL, 
CIA.  II  330)  und  unter  Diokles  (288/7—286/5)  aus  Halae 
(Aegeis  IV,  C/A,  IV  2,  309  b.  c,  s.  unten),  während  in 
diesen  Jahren  die  Erechtheis  (III)  und  die  Leontis  (VI), 
bezw.  die  Akamantis  (VII)  oder  Oeneis  (VIII)  an  der 
Reihe  gewesen  wären.  Die  regelmässige  Schreiberfolge 
war   also    gestört,    was    mit   den    inneren   Wirren    dieser 


^  Ferguson  bezieht  auf  dieses  Jahr,  einer  Andeutung  Köhlers  (C/A. 
II  1,  S.  414)  folgend,  CIA.  II  Add.  352b  (S.  418)  und  IV  2,  252c.  In 
beiden  Urkunden  ist  der  Ratsschreiber  .  . .  .  o<;  Aukou  *AXiUTr€Kf^6€V,  der  Name 
des  Archons  ist  weggebrochen,  ^tt'  EöEcvittitou  würde  C/A,  IV  2,252c  die 
Lücke  ausllillcn,  doch  ist  die  Sache  sehr  unsicher;  Reusch,  //ermes  15, 
346  f.  s^t/t  die  Urkunden  in   das  Jahr  des  Antiphates  (297/6). 

-  Ferguson  S.  94  ffom  an  mscriptton  not  yet  publisiied ;  ich  ver- 
danke die  Mitteilung  dieser  Inschrift  der  Freundlichkeit  Wilhelms,  will 
aber  natürlich  dessen  Publikation  nicht  vorgreifen. 
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Jahre  zusammenhängt,  ganz  ebenso  wie  die  Störung  der 
Folge  nach  dem  lamischen  Kriege. 

Der  Schreiber  unter  Diokles  Eevo(pa)[v  NiKe]ou  'AXaieuq 
muss  aus  'AXai  'Apacpiivibe^  (Aegeis)  gewesen  sein,  da  der 
Schreiber  des  folgenden  Jahres  (Archon  Diotimos)  aus 
Paeania  stammte  {CIA.  II  311,  312),  also  der  Pandionis 
angehört  hat.  Allerdings  gehörte  ein  Teil  von  Paeania 
zur  Antigonis;  da  aber  der  Schreiber  unter  Euthios,  im 
2.  Jahre  nach  Diotimos,  aus  Cholargos,  also  der  Akamantis 
war  {CIA.  II  314,  IV  2,  314  c),  so  ist  klar,  dass  der 
Schreiber  des  Jahres  des  Diotimos  der  Pandionis  an- 
gehörte. Der  Name  des  Schreibers  im  Jahre  des  Isaeos, 
zwischen  Diotimos  und  Euthios,  ist  nicht  überliefert,  es 
kann  aber  nach  dem  gesagten  kein  Zweifel  sein,  dass  er 
der  Leontis  angehört  hat.  Die  Schreiber  aus  den  Jahren 
von  Diokles  bis  Euthios  bilden  demnach  eine  geschlossene 
Reihe  nach  der  Ordnung  der  Phylen,  von  der  Aegeis  bis 
znv  Akamantis. 

Nehmen  wir  nun  für  Diokles  das  früheste  mögliche 
Datum,  288/7,  und  zählen  von  hier  weiter,  so  kommt 
Menekles,  dessen  Ratsschreiber  Geöbuüpoq  AucTiG^ou  [Tpi- 
icop]u(Tioq  {CIA.  II  315),  also  aus  der  Aeantis  war,  in  281/0, 
dessen  unmittelbarer  Nachfolger  Nikias  aus  Otryne  (Rats- 
schreiber laoKpdTTi?  'laoKpdTOu  'AXujTTeKfieev,  CIA.  II  316.  317, 
iilso  aus  der  Antiochis)  in  280/79. 

Allerdings  wird  das  letztere  Jahr  in  der  Regel  Gorgias 
zugeteilt,  aber  wir  haben  bereits  gesehen,  dass  an  der 
betreffenden  Stelle  der  Demosthenes-Vita  ebenso  gut  und 
besser  ib'  frei  öaxepov  gelesen  werden  kann.  Auch  dass 
der  Name  von  Nikias*  Nachfolger  nach  CIA.  II  614  im 
Genetiv  auf  ou  endete,  wäre  kein  Gegengrund,  denn  wir 
können  in  dieser  Inschrift  ebenso  gut  M  'AvaEiKpatjou 
-dpxovTO^  ergänzen,  wie  CIA.  II  316.  317  'IcroKpdTOu,  und 
IV  2,  331  in\  OiXoKpdrou  fipxovTO^  steht.  Wir  würden 
freilich  nach  den  Raumverhältnissen  einen  kürzeren  Namen 
erwarten  und  Dumont  hat  demgemäss  ropTi[ou  ergänzt; 
da  indes  die  Überschrift,  die  das  Archontendatum  enthält, 
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nach  rechts  und  links  über  den  Text  vorsprang,  so  steht 
der  Ergänzung  'Ava£iicpdT]ou  auch  von  dieser  Seite  nichts 
im  Wege  vgl.  Köhlers  Bemerkungen  zu  unserer  Inschrift). 
Wer  trotzdem  ropTiou  ergänzen  will,  muss  annehmen, 
dass  zwischen  Euthios  und  Menekles  einmal  eine  Phyle 
in  der  Folge  der  Ratsschreiber  übergangen  worden  ist, 
was  gar  kein  Bedenken  hätte,  da  derselbe  Fall  zwischen 
Pherekles  und  Leostratos  vorgekommen  ist. 

Bei  ungestörter  Folge  der  Schreiber  würde  übrigens 
als  Nachfolger  des  Nikias  Aristonymos  zu  gelten  haben, 
in  dessen  Jahre  der  Schreiber  aus  Aethalidae,  also  der 
Antigonis  war  {C/A.  IV  2,  331  b),  da  wir  einen  Schreiber 
aus  dieser  Phyle  in  der  Zeit,  der  Aristonymos  angehört 
(^zwischen  290/89  und  272/ 1),  sonst  nicht  wohl  unterbringen 
können.  Den  Raumv^erhältnissen  von  C/A.  II  614  würde 
diese  Ergänzung  ebenso  gut  wie  'AvoEiKpaTOu  entsprechen, 
da  beide  Namen  die  gleiche  Buchstabenzahl  haben.  Es 
bleibt  aber  die  Möglichkeit,  dass  Aristonymos  in  die  Zeit 
der  gestörten  Schreiberfolge  unter  Demetrios,  also  zwischen 
29U/><9  und  289/8  gehört. 

Der  Akamantis  (VII ;  gehörte  der  Schreiber  unter 
Polyeuktos  an:  Xaipeqpuiv  'ApxeaipdiTOu  KeqpaXneev  (CIA.  II  322, 
323;,  der  Oeneis  (VIII)  0aivuXoq  TTavqpiXou  'Ofieev,  der  im 
folgenden  Jahre  unter  Hieron  Schreiber  war  JV  2,  323  b). 
Je  nachdem  wir  Nikias  in  281/0  oder  280/79  setzen,  kommen 
diese  beiden  Archonten  also  in  274/3  und  273/2,  oder  in 
273/2  und  272/1  zu  stehen.  Für  Urios,  dessen  Schreiber 
EuE€vo(s  KaXXiou  AiEuüveixs  (IV  2.  345  c)  der  Kekropis  (IX) 
angehörte,  ergibt  sich  das  Jahr  283/2,  für  Philokrates  eines 
der  Jahre  267/6  oder  266/5,  da  sein  Schreiber  'HTncTniTTO^ 
'ApiaioiLidxou  MeXiieuq  (II  278,  IV^  2,  331  c)  aus  der  Deme- 
trias  (11)  war.  Für  die  übrigen  Archonten  dieser  Periode 
ist  die  Phyle  des  Ratsschreibers  unbekannt. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  Nikias  dem  Jahr 
280/79  angehört,  die  regelmässige  Folge  der  Schreiber 
also  seit  Diokles   nicht   gestört  worden   ist,    erhalten  wir 


§13.  Archontenliste  bis  zum  chremonideischen  Kriege. 


4t) 


demnach  für   die  Zeit   bis  zum    chremonideischen  Kriege 
folgende  Liste: 


Jahr     i 

1 
Archon. 

! 

Deraotikon  des 
Ratsschreibers. 

Phyle. 

288/7    ' 

Diokles 

'AXaieuc; 

Aegeis  IV 

287/6 

Diotimos 

TTaiavieuc 

!  Pandionis  V 

286/5 

Isaeos 

— 

1  [Leontis  VI] 

285/4 

Euthios 

XoXapY€u<; 

Akamantis  VII 

284/3  ; 
283/2  ' 

Gorgias 

[Oeneis  VIII 

Urios 

AiEuiV€Us 

Kekropis  IX 

282/1  : 

'  [Hippothontis  X] 

281/0   ' 

Menekles 

[TpiKOp]uaio<; 

;  Aeantis  XI 

280/9   1 

Xikias 

*AXuJ1T€Kfie€V 

Anliochis  XII 

279/8   1 

Anaxikrates 

1  [Anlij^onis  I] 

278/7   ' 

Demokies 

Demelrias  II 

277/6   1 

— 

Erechtheis  IIIJ 

276/5 

Eubulos 

— 

[Aegeis  IV] 

275/4   1 

1 

— 

Pandionis   V] 

274/3 

1 

•               — 

(Leontis  VI 

273/2   ; 

Polyeuktos 

j     KeqpaXfieev 

Akamantis  VII 

272/1 

Hieron 

'OnOev 

i  Oeneis  VIII 

271/0 

Pytharatos 

1 

Kekropis  IX] 

270/9 

1  [Hippothontis  X 

269;8   ' 

— 

[Aeantis  XI 

268/7   ; 

— 

[Antiochis  XII] 

267/6 

— 

— 

Aniigonis  I] 

266/5 

Philokrates 

1 

M€XiT€u<; 

Demetrias  II 

Wie  man  sieht,  entspricht  diese  Liste  vollständig  der 
offiziellen  Folge  der  Phylen.  Wollten  wir  dagegen  Diokles, 
wie  das  gewöhnlich  geschieht,  in  287/6  herabrücken,  so 
mtissten  wir  annehmen,  dass  in  der  Folge  der  Rats- 
schreiber zwischen  Euthios  und  Urios  eine  Phyle  über- 
sprungen ist.  Schwerer  würden  die  Störungen  sein,  wenn 
wir  Diokles  in  286/5  herabrücken  wollten;  so  schwer, 
dass  dieser  Ansatz  überhaupt  ausgeschlossen  bleibt.  Wir 
haben  also  für  Diokles  nur  die  Wahl  zwischen  288/7  und 
287/6.  Wenn  wir  Gorgias  in  280/79  setzen  wollen,  würden 
Menekles  und  Nikias  um  ein  Jahr  hinaufrücken;  wiu*  Nikias' 
Nachfolger  Aristonymos,  um  ein  weiteres  Jahr.  Es  ergeben 
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sich  demnach   für  die  Zeit   von  Diokles   bis  Anaxikrates 
folgende  Möglichkeiten : 


Jahr 

I. 

n. 

IIL 

2«8  7 

Diokles  I\' 

Diokles  IV 

287.6 

Diotimos  V 

Diokles  IV 

Diotimos  V 

286/5  ' 

Isaeos 

Dioümos  V 

Isaeos 

2^,4 

Euihios  \TI 

Isaeos 

Eathios  VII 

284/3  ., 

Gorgias 

Entlüos  Vn 

Urios  IX 

1 

•283/2   ' 

Urios  IX 

Urios  IX 

Menekles  XI 

282/1 

— 

Menekles  XI 

Xikias  Xn 

2810 

Menekles  XI 

Xikias  Xn 

Aristonymos  I 

280/9  ; 

Xikias  XU 

Gorgias 

Gorgias 

279  8 

Anaxikrates 

Anaxikrates 

Anaxikrates 

Falls  wir  uns  flir  die  in  KoL  II  oder  III  g^ebene  Ordnung 
entscheiden,  müssten  natürlich  die  Archonten  Polyeuktos, 
Hieron  und  Philokrates  um  1  bezw.  2  Jahre  hinaufrücken, 
was  an  und  für  sich  gar  keine  Schwierigkeit  hätte,  sich 
sogar  aus  manchen  Gründen  empfehlen  würde. 

14.  Indes  ist  unsere  Aufgabe  damit  erst  zur  Hälfte 
erledigt.  Denn  eine  Archontenliste,  die  allen  Anforderungen 
entsprechen  will,  muss  auch  dem  Schaltcyklus  Genüge 
leisten.  Das  ist  nun  freilich  eine  Forderung,  der  wir  bei 
unsrer  heutigen  Kenntnis  des  attischen  Kalenders  nur  bis 
zu  einem  gewissen  Punkte  nachkommen  können.  Denn 
wir  haben  keine  direkte  Überlieferung  über  den  Schalt- 
cyklus, der  im  III.  I;ihrhundert  in  Athen  in  Geltung  stand, 
und  sind  also  gezwimgen,  diese  Lücke  auf  induktivem 
Wege  auszufüllen.  Die  Hauptschwierigkeit  liegt  nicht 
sowohl  in  dem  Mangel  an  positiven  Angaben,  als  in  den 
Einsnrifl'en,  welche  sich  die  Verwaltung  in  den  Gang  des 
Kiilenders  erlaubte,  und  die  sich  naturgemüss  unserer 
Kenntnis  meist  völlig  entziehen.  So  wurde  im  Jahre  des 
Archelaos  224  3'  nach  dem  Anthesterion  ein  ^AvOconipiibv 
^ßoXuioq  eingeschaltet  ^/.-l.  IV  SS5c\  während  in  den 
regelmässigen  Schaltjahren  bekanntlich  ein  zweiter  Posei- 
deon eingelegt  wurde.  Mögen  mm  solche  willkürliche 
Eingriffe  in  den  Kalender  auch  nur  verhältnismässig  selten 
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I  vorgekommen  sein,  so  müssen  wir  doch  immer  mit  dieser 
[  Möglichkeit  rechnen.  Auch  sind  natürlich  Schreibfehler 
I  in  unseren  Urkunden  nicht  ausgeschlossen. 

;  erwiesen  sehe  ich  an,  dass  spätestens  seit  Deme- 
l  trios  von  Phaleron,  vielleicht  schon  früher,  die  alte  Okta- 
I  «teris  nicht  mehr  gegolten  hat  und  ein  19 jähriger  Cyklus 
I  an  ihre  Stelle  getreten  ist.  Ob  das  der  metonische  Cyklus 
gewesen  ist,  oder  welcher  Cyklus  sonst,  ist  für  uns  um 
I  so  mehi-  gleichgiltig,  als  wir  bekanntlich  von  der  Ein- 
I  richtung  des  meionischen  Cyklus  keine  genügende  Kenntnis 
'  haben,  und  also  doch  darauf  angewiesen  sind,  den  Cyklus 
I  auf  dem  Wege  der  Induktion  zu  rekonstruieren.  Voraus- 
I  Setzung  ist  dabei,  dass  der  Cyklus  7_  Schalljahre  und 
I  i'2  Gtmeinjahre  hatte  und  dass  nie  2  Schakjahre  oder 
I  mehr  als  2  Gemeinjahre  aufeinander  folgen  konnten.  Unter 
I  ilieser  Voraussetzung  ist  überhaupt  nur  folgender  Cyklus 
I  möglich,  wie  bereits  Unger  und  Adolf  Schmidt  erkannt 
I  baben  fG  =  Gemeinjahr,  S  =  Schaltjahr); 

GGS  I  GGS  I  GGS  |  GGS  |  GGS  |  GS  1  GS. 

Das  inschriftliche  Material,    auf  dem  dieses  Schema 
'  ■beruht,  habe  ich  für  die  Jahre,  auf  die  es  hier  in  erster 
Linie   ankommt,    von  Nikodoros  f.S14/3)   bis   Feithidemos 
(wahrscheinlich   266/5}    in    den    Beiträgen   sur   alten    Ge- 
schichli-  1   412  ff,    zusammengestellt   und    ausführlich   be- 
sprochen  und  will  das  dort  Gesagte   nicht  wiederholen. 
Fürdiejahre  vor314/3  verweise  ich  auf  die  chronologische 
Literatur,  namentlich  Adolf  Schmidt  und  CIA.  IV  2.     Ein 
I  näheres  Eingehen  darauf  ist  an  dieser  Stelle  um  so  weniger 
I  -ertorderlich,  als  die  Geltung  des  19jährigen  Cyklus  schon 
'   für  diese  Zeit,  wie  bereits  bemerkt,  nicht  unbedingt  fest- 
zieht.     Useners    Theorie    der    rücklaufigen    Zahlung    der 
Daten  wer'  Eiicäba^  halte  ich  durch  Unger  und  Adolf  Schmidt 
für  widerlegt;  es  kommt  Übrigens    ;iuf  diese  Frage   hier 
Wcitei"    nicht    an,    da  wir    doch    in   jedem  Falle    einzelne 
Störungen    der  regelmässigen    Schaltordnung   bezw.  Un- 
ichheilen  in  der  Dauer  der  Prytanien  anzunehmen  ge- . 
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zwungen  sind,  wobei  eine  Anomalie  mehr  oder  weniger 
nichts  zu  sagen  hat. 

Ich  stelle  nun  in  der  folgenden  Tabelle  die  Archon- 
tate  von  Ktesikles  (334/3)  bis  Arrheneides  (262/1)  mit 
Angabe  der  kalendarischen  Qualität  der  Jahre  zusammen, 
soweit  diese  uns  überliefert  ist,  wobei  die  Archonten  seit 
Philippos,  soweit  sie  chronologisch  nicht  anderweitig  be- 
stimmt sind,  unter  Berücksichtigung  der  Schreiberfolge 
nach  der  Stellung  ihrer  Jahre  im  Cyklus  angeordnet 
werden : 

S,  G  überliefertes,  s,  g  nicht  überliefertes,  aber  durch  den  Cyklus  ge- 
fordertes Schah-  bezw.  Gemeinjahr;  Abweichungen  vom  Cyklus  sind  mit 
einem  *  bezeichnet.  Die  römischen  Ziffern  bezeichnen  die  Ordnungsnummer 
der  Phyle  des  RatsschVeibers.  soweit  diese  überliefert  ist,  nach  der  ofTiziellen 
Folge  der  Phylen,  seit  der  Errichtung  der  Antigonis  und  Demetrias;  wo 
die  Phyle  nicht  überliefert  ist.  aber  mit  Sicherheit  oder  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit ergänzt  werden  kann,  sind  arabische  Ziffern  gesetzt. 

(Siehe  Tabelle  Seite  53.) 

Wie  man  sieht,  weist  die  nebenstehende  Liste  gegen- 
über dem  regelmässigen  Schema  eine  kleine  Zahl  von  Anoma- 
lien auf.  Die  Jahre  des  Archippos(;)l8/7)  und  Theophrastos 
(313/2)  sind  Schaltjahre,  während  die  in  den  anderen 
Cyklen  entsprechenden  Jahre  (Phrynichos  und  Euktemon, 
bezw.  Niketes  und  Olympiodoros)  Gemeinjahre  sind  und 
dem  Jahre  des  Theophrastos  ausserdem  ein  Schaltjahr 
(Nikodoros)  vorher.i^eht,  das  durch  die  parallelen  Schalt- 
jahre des  Nikokrates  und  Nikostratos  als  solches  gesichert 
ist.  Andererseits  sind  die  Jahre  des  Hegesias  (324/3)  und 
vielleicht  des  Euxenippos  '^305/4i  Gemeinjahre,  obgleich 
sie  zwischen  je  2  Gemeinjahren  stehen,  ja  sogar  die  beiden 
Jahre  vor  Euxenippos  Gemeinjahre  sind.  Doch  steht 
allerdings  die  Beziehung  der  Urkunden  CIA.  II  252  b  und 
IV  2,  252  c  auf  Euxenippos  nicht  sicher,  da  der  Archonten- 
name  beide  Male  ergänzt  ist.  Da  uns  ferner  unter  den 
45  Jahren  von  Chaerondas  bis  Olympiodoros  die  kalen- 
darische Qualität  von  16  Jahren  nicht  überliefert  ist,  so 
können  noch  andere  Anomalien  vorgekommen  sein,  die  sich 
unserer  Kenntnis  entziehen.     Der  Cyklus   gibt  also   kein 
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zwungen  sind,  wobei  eine  Anomalie  mehr  oder  weniger 
nichts  zu  sagen  hat. 

Ich  stelle  nun  in  der  folgenden  Tabelle  die  Archon- 
tate  von  Ktesikles  (334/3)  bis  Arrheneides  (262/1)  mit 
Angabe  der  kalendarischen  Qualität  der  Jahre  zusammen, 
soweit  diese  uns  überliefert  ist,  wobei  die  Archonten  seit 
Philippos,  soweit  sie  chronologisch  nicht  anderweitig  be- 
stimmt sind,  unter  Berücksichtigung  der  Schreiberfolge 
nach  der  Stellung  ihrer  Jahre  im  Cyklus  angeordnet 
werden : 

S,  G  überliefertes,  s,  g  nicht  überliefertes,  aber  durch  den  Cyklus  ge- 
fordertes Schalt-  bezw.  Gemeinjahr;  Abweichungen  vom  Cyklus  sind  mit 
einem  *  bezeichnet.  Die  römischen  Ziffern  bezeichnen  die  Ordnungsnummer 
der  Phyle  des  RatsschYeibers,  soweit  diese  überliefert  ist,  nach  der  offiziellen 
Folge  der  Phylen,  seit  der  Errichtung  der  Antigonis  und  Demetrias;  wo 
die  Phyle  nicht  überliefert  ist,  aber  mit  Sicherheit  oder  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit ergän/t  werden  kann,  sind  arabische  Ziffern  gesetzt 

(Siehe  Tabelle  Seite  58.) 

Wie  man  sieht,  weist  die  nebenstehende  Liste  gegen- 
über dem  regelmässigen  Schema  eine  kleine  Zahl  von  Anoma- 
lien auf.  Die  Jahre  des  Archipposi;jl8/7)  und  Theophrastos 
CSl^\j2)  sind  Schaltjahre,  während  die  in  den  anderen 
Cyklen  entsprechenden  Jahre  (Phr3'nichos  und  Euktemon, 
bezw.  Niketes  und  Olympiodorosj  Gemeinjahre  sind  und 
dem  Jahre  des  Theophrastos  ausserdem  ein  Schaltjahr 
(Nikodoros)  vorhersieht,  das  durch  die  parallelen  Schalt- 
jahre des  Nikokrates  und  Nikostratos  als  solches  gesichert 
ist.  Andererseits  sind  die  Jahre  des  Hegesias  (324/3)  und 
vielleicht  des  Euxenippos  /^305/4i  Gemeinjahre,  obgleich 
sie  zwischen  je  2  Gemeinjahren  stehen,  ja  sogar  die  beiden 
Jahre  vor  Euxenippos  Gemeinjahre  sind.  Doch  steht 
allerdings  die  Beziehung  der  Urkunden  CIA.  II  252  b  und 
IV  2,  252  c  auf  Euxenippos  nicht  sicher,  da  der  Archonten- 
name  beide  Male  ergänzt  ist.  Da  uns  ferner  unter  den 
45  Jahren  von  Chaerondas  bis  Olympiodoros  die  kalen- 
darische Qualität  von  16  Jahren  nicht  überliefert  ist,  so 
können  noch  andere  Anomalien  vorgekommen  sein,  die  sich 
unserer  Kenntnis  entziehen.     Der  Cyklus   gibt   also   kein 
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unbedingt  sicheres  Kriterium  für  die  Anordnung  der 
Archonten  seit  Olympiodoros,  so  wenig  wie  das  Gesetz 
der  Schreiberfolge  ein  solches  bietet.  Es  steht  demnach 
von  dieser  Seite  nichts  im  Wege,  Philippos  in  291/0  zu 
setzen,  obgleich  dieses  Jahr  nach  dem  Cyklus  ein  Gemein- 
jahr hätte  sein  sollen.  Immerhin  können  solche  Störungen, 
wie  ja  auch  das  erhaltene  Material  zeigt,  nur  in  Aus- 
nahmsfällen vorgekommen  sein.  Wir  werden  tiberall  da^ 
wo  keine  entscheidenden  Gründe  anderer  Art  entgegen- 
stehen, auf  den  Cyklus  Rücksicht  zu  nehmen  haben.  Es 
ist  ganz  ähnlich,  wie  mit  dem  Ferguson'schen  Prinzip  der 
Schreiberfolge;  beide  Kriterien  haben  nur  subsidiäre  Be- 
deutung, geben  uns  aber  wertvolle  Anhaltspunkte  und 
setzen  der  subjektiven  Willkür  Schranken.  Unsere  obige 
auf  Grund  des  Cyklus  geordnete  Tabelle  bestätigt  denn 
auch  in  allem  wesentlichen  die  auf  Grund  des  Gesetzes 
der  Schreiberfolge  gewonnenen  Ergebnisse ;  nur  Polyeuktos^ 
Hieron  und  Philokrates  rücken  um  je  1  Jahr  hinauf,  so  dass 
also  zwischen  Nikias  und  Polyeuktos  einmal  eine  Phyle 
in  der  Schreiberfolge  übersprungen  sein  muss,  wie  das 
zwischen  304/3  und  303/2  geschehen  ist.  So  bleibt  das 
Gemeinjahr  266/5  für  Peithidemos  frei,  was  zu  der 
Chronologie  des  chremonideischen  Krieges  aufs  beste 
stimmt  \  Ferner  ergibt  sich,  dass  von  den  drei  oben 
S.  50  offen  gelassenen  Möglichkeiten  der  Anordnung  der 
Archonten  von  Diokles  bis  Nikias  die  in  Kol.  I  gegebene 
die  richtige  ist.  Die  Ansätze  von  Kol.  III  vertragen 
sich  allerdings  auch  mit  dem  Cyklus,  doch  könnte  Urios 
dann  nicht  mehr  in  dem  Schaltjahr  284  3  stehen  bleiben, 
und  Polveuktos,  Hieron  und  Urios  müssten  in  die  Jahre 
277  6 — 275  4  gesetzt  werden,  so  dass  in  der  Folge  der 
Schreiber  zwischen  Nikias  und  Polveuktos  2  Phvlen  über- 
Sprüngen  wären.     Eubulos  käme   dann   in  272  1    und   für 


*  (.\  F.  Lehmann  ^ /»V.'/ni^»  :«r  «x.V.  i,\'s.Jt.  III  ITT«  möchie  Peithi- 
demos vielmehr  in  das  Gemeinjahr  :>>^  7  selten,  doch  wird  die  Kriegs- 
daaer  dadurch  iw  sehr  in  vlie  L^in^e  ^etov:en. 
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Telokles  bliebe  eines  der  Jahre  274/3  oder  273/2,  während 
Xenophon  in  284/3  gesetzt  werden  müsste,  so  dass  sich 
die  folgende  Reihe  ergeben  würde: 


288/7 

G 

Diokles  IV 

278/7 

g 

Demokies 

287/6 

G 

Diotimos  V 

277/6 

G 

Polyeuktos  VII 

286/5 

s 

Isaeos  6 

276/5 

s 

Hieron  VIII 

285/4 

G 

Eulhios  VII 

275/4 

G 

Urios  IX 

284/3 
283/2 

s 
G 

Xenophon   — 
Menekles  XI 

274/3 
273/2 

g 

s 

1                           10 
Telokles       .. 

282/1 

s 

Nikias  XII 

272/1 

g 

Eubulos   12 

281/0 

G 

Aristonymos  I 

271/0 

g 

Pytharatos  1 

280/9 

g 

Gorgias  — 

270/9 

s 

Philokrates  II 

279/8 

1 

s 

Anaxikrates   — 

Das  Jahr  277/6  würde  für  Polyeuktos  ausgezeichnet  passen, 
und  überhaupt  wird  wohl  manchem  die  hier  gegebene 
Anordnung  mehr  zusagen,  als  die  der  Tabelle  auf  S.  53. 
Auch  ich  würde  sie  an  und  für  sich  vorziehen ;  was  mich 
flir  jetzt  davon  abhält,  ist  die  Notwendigkeit,  einen  zwei- 
maligen Ausfall  von  je  2  Phylen  in  der  Schreiberfolge 
(zwischen  285/4  und  283/2,  und  wieder  zwischen  281/0 
und  277/ü)  anzunehmen.  Aber  vielleicht  wäre  das  noch 
immer  das  kleinere  Übel. 

15.  Aus  der  Zeit  vom  Ausgang  des  chremonideischen 
Krieges  bis  zur  endgiltigen  Befreiung  Athens  von  der 
makedonischen  Herrschaft  sind  uns  eine  ganze  Reihe  von 
Archontennamen  erhalten,  aber  es  fehlt  meist  jeder  An- 
haltspunkt, um  sie  chronologisch  zu  bestimmen  oder  zur 
Reihe  zu  ordnen.  Es  liegt  auch  nicht  viel  daran,  da 
Athen  in  dieser  Periode  eine  makedonische  Provinzial- 
stadt  war  und  keine  politische  Rolle  gespielt  hat.  Erst 
seit  der  Zeit,  als  Athen  wieder  selbständig  wurde,  kann 
eine  Rekonstruktion  der  Archontenliste  versucht  werden. 
Die  Grundlage  dafür  bildet  der  inschriftlich  erhaltene 
Archontenkatalog  CIA.  II  859,  der,  wie  bekannt,  für  eine 
Reihe  von  Jahren  das  vollständige  Verzeichnis  aller 
9  Archonten  gibt.  Die  Namen  sind  in  zwei  Kolumnen 
geordnet,  in  folgender  Weise  (ich  setze  nur  die  eponymen 
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Archonten  hierher,  da  es  für  unsere  Untersuchung  allein 
auf  sie  ankommt: 


A]iO|Li(€6U(;)  ^  'Epxi€(uO 

Aeu)x<ipn<;  TTaXX(nv€U(;)  AiOKXf\(;  Kuba8(nvai€U(;) 

0€Ö<piXoj;  il  Oiou  EOq){XriTo<;  TTpoß(aXiöio<;) 

*E]pTox(ipn^  Zq)r|T(Tio<;)  'HpdKX€iTo](;  'A8]|Lio(v€ii<;) 
NiKrjTn«;  ZKa|ußujv({bri^)  (vacat) 

'AvT(<piXoq  'A<pi6v(aiO(;) 


MeveKpdxric;  *One(€v) 
tuv  'AXuJTr€(Kf)0€V). 


Oben  fehlen  in  jeder  Kolumne  die  Archonten 
wenigstens  eines  Jahres,  ebenso  fehlt  zwischen  Antiphilos 
und  Menekrates  wenigstens  ein  Jahr.  Die  Liste  aus  dem 
Jahr  des  .  .  .  .  luv  aus  Alopeke  ist  nicht  vollständig  er- 
halten, wir  können  also  nicht  wissen,  ob  Kol.  1  hier 
endete,  oder  ob  unten  noch  die  Archonten  weiterer  Jahre 
verzeichnet  waren.  Dagegen  endete  Kol.  2  und  also  das 
ganze  Verzeichnis,  mit  dem  Jahre  des  Herakleitos,  da  der 
Stein  darunter  glatt  ist.  Es  waren  also  in  Kol.  1  min- 
destens \i)  Jahre  verzeichnet,  in  Kol.  2  mindestens  5  Jahre; 
wie  gross  die  Lücken  am  Anfang,  zwischen  Antiphilos 
und  Menekrates,  und  zwischen  .  .  .  ujv  'AXujTr€Kfi9ev  und 
....<;  'Epxieu<;  sind,  lässt  sich  auf  Grund  des  Steines 
selbst  nicht  bestimmen. 

Da  die  Thesmotheten  in  der  offiziellen  Folge  der 
Phylen  aufgeführt  werden,  so  ergibt  sich,  dass  die  Phyle 
Ptolemais  unter  Niketes  noch  nicht  bestanden  hat,  wohl 
aber  unter  Menekrates.  Nun  ist  aber  die  Ptolemais  zu 
Ehren  des  Euergetes  errichtet  worden ;  denn  die  Errichtung 
des  Demos  BepeviKibai  hängt  doch  ohne  allen  Zweifel 
ebenso  mit  der  Errichtung  der  Ptolemais  zusammen,  wie 
später  die  Errichtung  des  Demos  'A7TujXXovieT<;  mit  der 
Errichtung  der  Phyle  Attalis;  Berenike  aber  war  die 
Gemahlin  des  Euergetes,  und  ist  gleich  nach  dessen  Tode 
von  ihrem  Sohne  Philopator  ermordet  worden  (vgl.  über 
das  alles  die  näheren  Ausführungen  in  Fleckeisens  /fthr- 
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hüchcrn  129,  1884,  S.  481  ff.,  die  seitdem  durch  epigraphische 
Entdeckungen  ihre  Bestätigung  gefunden  haben).  Dass 
andererseits  die  Ptolemais  nicht  vor  der  Befreiung  Athens 
errichtet  sein  kann,  bedarf  keines  Beweises;  die  Errichtung 
fällt  also  in  eines  der  Jahre  von  228/7  bis  222/1.  Wenn 
CIA.  II  381  [im]  'Ep[Toxapou  äpxovT]o<;  zu  ergänzen  ist, 
war  der  Ratsschreiber  dieses  Jahres  aus  Alopeke,  also 
aus  der  Antiochis;  es  könnte  aber  auch  'Ep[)liot^vou]  ergänzt 
werden,  so  dass  die  Sache  nicht  sicher  steht.  Ferner 
wissen  w^ir,  dass  der  Schreiber  unter  Thrasyphon  (221/(», 
s.  oben  S.  40)  aus  Paeania  war  (CIA.  II  403),  also  ent- 
weder aus  der  Antigonis  oder  aus  der  Pandionis,  wahr- 
scheinlich aus  letzterer,  da  ein  Paeanier  aus  der  Antigonis 
in  den  uns  erhaltenen  Urkunden  nur  einmal  erwähnt  wird 
{CIA,  IV  2,  251  b),  während  Angehörige  dieses  Demos 
aus  der  Pandionis  in  der  Zeit  von  307 — 200  öfter  vor- 
kommen (Kirchner,  Gott.  G.  Ans.  1900,  S.  447  A.).  Und 
Thrasyphon  war  später  als  Ergochares,  da  Euergetes 
eben  in  seinem  Jahr  (221/0)  gestorben  ist,  die  Ptolemais 
also  bereits  bestehen  musste.  War  demnach  der  Schreiber 
unter  Thrasyphon  aus  der  Pandionis  und  gehört  CIA.  II  381 
ins  Jahr  des  Ergochares,  so  muss  Thrasyphon  der  5.  nach 
Ergochares  gewesen  sein  und  wir  hätten  in  unserem 
Katalog  in  dem  Jahre  nach  Menekrates  [GpacTucpJoiv  'AXujTre- 
Kn8€v  zu  ergänzen,  wie  denn  auch  bereits  von  mehreren 
Seiten  geschehen  ist.  Ergochares  käme  dann  in  das 
Jahr  226/5  und  die  Ptolemais  würde  entweder  224/3  oder 
223/2  errichtet  sein.  —  Der  Vorgänger  des  Menekrates 
war  nach  CIA.  II  1591  wahrscheinlich  KaXX  . . . .,  der  also 
223/2  im  Amte  gewesen  wäre. 

Was  die  zweite  Kolumne  unseres  Archontenkatalogs 
angeht,  so  war  der  Schreiber  unter  Diokles  aus  der  Phyle 
Hippothontis  (CIA.  IV  2, 385  d :  über  die  Identität  mit  dem 
Diokles  des  Katalogs  kann  kein  Zweifel  sein,  da  das 
Dekret  der  Zeit  der  13  Phylen  angehört).  Diokles  müsste 
also,  je  nachdem  der  Schreiber  unter  Thrasyphon  aus  der 
Antigonis  oder  der  Pandionis  war,  in  das  Jahr  211/0  oder 
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215/4  gesetzt  werden.  Aber  eine  Lücke  von  10  Jahren 
in  unserm  Katalog  ist  ganz  ausgeschlossen  und  so  bleibt 
nur  das  letztere  Jahr,  angenommen  natürlich,  dass  die 
regelmässige  Folge  der  Schreiber  nicht  gestört  war. 

In  die  Zeit  zwischen  Thrasyphon  und  Diokles  gehören 
Chaerephon  (CIA.  IV  2,279  b)  und  sehr  wahrscheinlich 
Kallaeschros  ('Ecpriiui.  opx-  1897,  S.  42  ff.),  ohne  dass  wir 
im  Stande  wären,  ihre  Jahre  genauer  zu  bestimmen.  Es 
würde  also  an  und  für  sich  möglich  sein,  den  auf  Mene- 
krates  folgenden  Namen  in  unserm  Archontenkatalog  zu 
[Xaip€(p]Oüv  zu  ergänzen,  aber  die  Intervalle  zwischen  den 
einzelnen  Bruchstücken  des  Kataloges  würden  dadurch 
übermässig  verlängert  und  ebenso  die  Intervalle  zwischen 
den  Strategien  des  Demaenetos,  der  nach  CIA.  IV  2, 279  b 
in  den  Jahren  des  Chaerephon,  Diokles  und  Aeschron 
Strateg  in'  'EXeucTivo^  gewesen  ist.  Aeschron  ist  alsa 
einige  Jahre  nach  Diokles  anzusetzen.  In  die  Zeit  kurz 
nach  Errichtung  der  Ptolemais  gehört  auch  Archelaos 
(CIA.  II  431,  vergl.  Ferguson  S.  39),  dessen  Schreiber 
aus  der  Antigonis  war.  Folglich  würde  sein  Jahr  212/1 
sein.  Auf  demselben  Steine,  unmittelbar  über  dem  Dekret 
aus  dem  Jahre  des  Archelaos,  steht  ein  Volksbeschluss 
aus  dem  Jahre  des  Heliodoros,  der  noch  in  die  Zeit  der 
12  Phylen  gehört  {CIA.  IV  2,  385  b);  der  Schreiber  ist  aus 
der  Kekropis  (IX),  was  nach  der  obigen  Berechnung  auf 
229/8  führen  würde.  Dass  nicht  die  geringste  Notwendig- 
keit vorliegt,  Heliodoros  mit  Homolle  und  Köhler  {CIA. 
IV  2,  SSi)  c)  in  die  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges  zu 
setzen,  hat  Kirchner  {G.  G.  An:j.  1900  S.  452)  gezeigt; 
vielmehr  gehört  die  Landung  des  aetolischen  Piraten 
Bukris  an  der  attischen  Küste,  die  CIA.  IV  2,  385  c  erwähnt 
wird,  offenbar  in  den  demetrischen  Krieg. 

Wir  erhielten  also  folgende  Liste: 
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Jahr. 


Archon. 


Phyle  des 
Schreibers. 


Jahr 


Archon. 


Phyle  des 
Schreibers 


229/8 
228/7 
227/6 
226/5 
225/4 
224/3 
223/2 
222/1 
221/0 


Heliodoros 

Leochares 

Tkeophilos 

Ergochares 

Xiketes 

Antiphilos 

Kall 

Menekrates 
Thrasyphon 


IX 
10 

11 
XII 

1 

2 

3 

4 

V 


220/9 

219/8  [  Kallaeschros 
218/7  I  Chaerephon      • 
217/6  ) 

216/5  I s  aus  Krchia 

215/4  '  Diokles 


214/3 
213/2 
212/1 


Euphiletos 

Herakleitos 

Archelaos 


6 
7 
8 
9 
10 
XI 
12 
13 
I 


Dieselben  Ansätze  für  die  Archonten  von  Heliodoros 
bis  Menekrates  hat  bereits  Schebelevv  in  seiner  Geschichte 
Athens  von  229 — 31  v.  Chr.  (St.  Petersburg  1898,  russisch) 
gegeben  (s.  dort  die  Tabelle  auf  S.  95),  obgleich  er  weder 
die  Arbeit  von  Ferguson,  noch  die  Inschrift  von  Magnesia 
mit  der  Erwähnung  des  Thrasyphon  kennen  konnte ;  eine 
unserer  obigen  fast  genau  entsprechende  Liste  haben  un- 
abhängig von  einander  De  Sanctis  {Riv,  di  FiL)  und 
Kirchner  (a.  a.  O.)  aufgestellt,  nur  dass  bei  ihnen  noch 
Pasiades  unter  dem  Jahr  216/5  erscheint  und  Kallaeschros, 
Chaerephon  und  Aeschron  bestimmten  Jahren  zugewiesen 
werden. 

Nichtsdestoweniger  unterliegt  dieses  Ergebnis  starken 
Bedenken.  Wir  haben  nämlich  aus  den  Jahren  des  Helio- 
doros und  Archelaos  zwei  Volksbeschlüsse,  die  sich  auf 
dieselbe  Sache  beziehen,  die  Errichtung  einer  Statue  zu 
Ehren  des  Kydoniaten  Eumaridas  {CIA,  IV  385  c);  unter 
Heliodoros  wird  die  Statue  bewilligt,  unter  Archelaos  ein 
Platz  im  heiligen  Bezirk  des  Demos  und  der  Chariten 
dafür  angewiesen.  Ist  es  denkbar,  dass  zwischen  diesen 
beiden  Dekreten  17  Jahre  liegen?  Also  muss  Archelaos 
näher  an  Heliodoros  herangerückt  werden.  Das  ist  nur 
möglich,  wenn  wir  Archelaos  in  eine  der  Lücken  unseres 
Archontenkatalogs  einsetzen,  imd  zwar  vor  Thrasyphon 
(221/0).  Da  der  Schreiber  unter  Thrasyphon  der  Pandionis 
angehört,   der  Schreiber   unter  Archelaos   der  Antigonis, 
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SO  ergibt  sich  für  letzteren  Archon  das  Jahr  225/4. 
Wenn  wir  nun  weiter  annehmen  (um  die  Lücke  nicht 
unnötig  zu  vergrössern),  dass  Archelaos  der  unmittelbare 
Nachfolger  des  Antiphates  war,  erhalten  wir  für  Heliodoros 
das  Jahr  231/0;  ein  Intervall  von  6  Jahren  zwischen  den 
beiden  Dekreten  für  Eumaridas  ist  nicht  zu  gross. 

Ferner  verstösst  die  obige  Liste  wiederholt  gegen 
den  Schaltcyklus.  So  war  das  Jahr  des  Heliodoros  ein 
Gemeinjahr  (CIA.  II  384,  IV  2,  385  b  und  c),  während  das 
Jahr  229/8  nach  dem  Cyklus  ein  Schaltjahr  ist.  Das  Jahr 
des  Diokles  war  ein  Schaltjahr  (CIA.  IV  2,  385  d),  das 
Jahr  215/4  dagegen  ein  Gemeinjahr.  Das  Jahr  des  Arche- 
laos war  nach  dem  Cyklus  ein  Gemeinjahr,  da  der  3.  Tag 
der  4.  Prytanie  in  den  Boßdromion  fiel  (CIA,  II  431,  vergl. 
Ferguson  S.  39i.  Das  Jahr  ist  dann  allerdings  später 
zum  Schaltjahr  gemacht  worden,  indem  man  einen  zweiten 
Anthesterion  einlegte  (C/A.  IV  2,  385  c);  dass  es  der 
Anthesterion,-  nicht  der  Poseideon  ist,  nach  dem  geschaltet 
wurde,  bestätigt,  dass  das  Jahr  normal  ein  Gemeinjahr 
war.     Dagegen  war  213/2  nach  dem  Cyklus  ein  Schaltjahr. 

Damit  ist  bewiesen,  dass  Archelaos  jedenfalls  nicht 
in  213/2  gehört,  was  sich  uns  oben  schon  aus  anderen 
Gründen  als  wahrscheinlich  ergeben  hat.  Aber  auch  in 
220  4  kann  er  nicht  gesetzt  werden,  da  dieses  Jahr  eben- 
falls ein  vSchaltjahr  war.  Wir  werden  also  annehmen 
müssen,  dass  zwischen  Archelaos  und  Thrasyphon  in  der 
Schreiberfolge  eine  Phyle  übersprungen  ist  und  Archelaos 
in  224:^  gehört. 

Das  Jahr  des  Ergochares  wenn  dieser  Name  C7A. 
II  3S1  zu  ergänzen  ist)  war  ein  Gemein  jähr  (vergl.  Köhler 
zu  der  Inschrift^  das  des  Theophilos  wahrscheinlich  ein 
Schaltjahr  ( /./.  IV  2,  381b).  Von  den  lahren,  die  dem 
erhaltenen  Teile  des  Archontenkatalogs  C/A.  II  859  kurz 
vorhergehen,  war  das  Jahr  des  Diomedon  ein  Gemeinjahr 
^Diltenb.  *  232,  das  Jahr  des  Glaukippos  ein  Schaltjahr 
l(7J.  11  3iV>,  vergl.  Adolf  Schmidt  S.  595  ,  und  zwar  fällt 
dieses  lahr   ohne  Zweifel   unmittelbar    vor   das  |ahr   des 
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Diomedon,  da  der  Schreiber  unter  Glaukippos  der  Pan- 
dionis  (V»,  unter  Diomedon  der  Leontis  (VI)  angehörte. 
Danach  ergibt  sich  folgende  Archontenreihe : 


1» 

235/4 

S 

Glaukippos   V 

1 

224/3 

(t 

Archelaos   1 

10 

234/3 

G 

Diomedon  VI 

2 

223/2 

« 

Kall  .  .   .  .  — 

11 

233/2  j 

g 

—         7 

3 

22*2/1 

s 

Menekrates  — 

12 

232/1 

s 

lason  8 

4 

221/0  1 

G 

Thrasyphon  V 

13 

231/0  1 

G 

,  Heliodoros  IX 

5 

220/9  1 

» 

U 

230/9; 

g 

1  Leochares  10 

6 

219/8  ! 

s 

Kallaeschros 

15 

229/8 

1 

S 

Theophilos  1 1 

ff 

218/7  j 

g 

Chaerephon 

16 

228/7 

G 

Ergochares  XII 

H 

217/6 

g 

17  i 

227/6 

s 

Nikeies  1 

9 

216/5 

S 

Dioklcs  XI 

18 

226/5 

fj 

Anliphilos  — 

10 

215/4 

J? 

Euphilctos 

19 

1 

225/4 

s 

— 

11 

214/3 

8 

Herakleilos 

Wie  man  sieht,  ist  die  regelmässige  Schreiberfolge 
zwischen  Ergochares  und  Archelaos  gestört  worden.  Das 
hän^t  offenbar  mit  der  Errichtung  der  Phyle  Ptolemais 
zusammen,  die  entweder  unter  Antiphilos  oder  im  folgenden 
Jahre  stattgefunden  hat.  Dass  die  Ptolemais  erst  im  3.  oder 
4.  Jahre  nach  der  Befreiung  Athens  errichtet  wurde,  könnte 
im  ersten  Augenblick  überraschen,  erklärt  sich  aber  daraus, 
dass  Athen  eben  damals  von  der  achaeischen  Sache  sich 
abzuwenden  begann  und  so  gezwungen  war,  gegen  Anti- 
gonos  bei  Aegypten  einen  Rückhalt  zu  suchen. 


IV.   Die  Könige  von  Makedonien. 

16.  Den  festen  Ausgangspunkt  für  die  Chronologie 
gibt  der  Tod  Alexanders,  der  nach  den  königlichen  Ephe- 
meriden  am  28.  Daesios  (Arr.  VII  25,  Plut.  Alex.  76), 
nach  Aristobulos  am  letzten  (der  xpiaKd^)  dieses  Monats 
erfolgt  ist  (Plut.  Alex,  75)  und  zwar  unter  dem  attischen 
Archon  Hegesias  f324/3).  Dies  Datum  soll  nach  aeg^^pti- 
schem  Kalender  dem  4.  Pharmuthi  entsprochen  haben, 
der  damals   auf  den    13.  Juni   fiel  (Cod.  A  des  Pseudo- 
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kallislhenes  III  35,  Unger  Philol.  39,  493  f.) ;  nach  nttischem 
Kalender  entspricht  der  Daesios,  der  8.  Monat  des  make- 
donischen Jahres,  normal  dem  Thargelion  (Mai/Jimi). 
Schon  Ideler  in  seiner  berühmten  Abhandlung  Über  das 
Todesjahr  Alexanders  des  Grossen.  Bcrl.  Akad.  phil.-hist. 
Kl.  18:ii)/],   S.  266,   setzte   den  Tod  des  Königs   auf  den 

11,  bezw.  den  13.  Juni  323,  falls  der  Daesios  in  diesem 
Jahre  dem  attischen  Thargelion  genau  entsprochen  hatte. 
Der  astronomische  Neumond  trat  in  Babylon  am  10.  Juni  323 
um  10  Uhr  abends  ein,  in  Griechenland  eine  gute  Stunde 
spater;  der  Mond  wird  demnach  kaum  vor  der  Nacht  vom 

12.  auf  den  13.  Juni  sichtbar  geworden  sein.  Wir  brauchen 
also  nur  eine  geringe  Verschiebung  des  makedonischen 
Kalenders  gegenüber  den  Mondphasen  anzunehmen,  um 
das  überlieferte  aegyptische  Datum  zu  halten.  Ganz 
sicher  steht  die  Sache  freilich  keineswegs;  denn  solange 
der  makedonische  Kalender  in  Aegypten  bestanden  hat, 
ist  Alexanders  Todestag  doch  ohne  allen  Zweifel  nach 
dem  makedonischen  Datum  gefeiert  worden,  und  in  welcher 
Weise  man  dann  bei  der  Einführung  des  aegyptischen 
Kalenders  die  Umrechnung  vorgenommen  hat.  entzieht 
sich  durchaus  unserer  Kenntnis,  Auch  ist  ja  Pseudo- 
kallischenes  eine  Quelle,  die  nur  mit  der  grössten  Vorsicht 
benutzt  werden  darf.  Nach  lustin.  XI!  16,  1  starb 
Alexander  mcnse  ittto  et  humos  tres  et  XXX  naliis,  wofilr 
Jeep  imnsc  lunto  emendieren  wollte;  eine  befriedigende 
Heilung  der  verdorbenen  Stelle  ist  noch  nicht  gelungen, 
Dass  in  Babylon  bereits  die  Zeit  der  grossen  Sommerhitze 
eingetreten  war,  zeigt  Curt.  X  10,  10,  doch  stand  man  noch 
am  Anlang  der  guten  Jahreszeit,  da  Alexander  bei  seiner 
Erkrankung  eben  im  Begriff  war.  zum  Feldzuge  nach 
Arabien  aufzubrechen  (Arr,  Anab.  VII  25.  nach  den  Ephe- 
meriden).  Diese  Angaben  würden  etwa  auf  den  Mai 
führen,  ohne  den  Juni  auszuschliessen.  Unter  den  Juli 
können  wir  jedenfalls  nicht  herabgehen,  da  Alexander  noch 
unter  dem  Archon  Hegesias  (324/3)  gestorben  ist.  Vergl. 
Droysen,  Die  Clironnlogie  des  Todes  Alexanders  (Hellems- 


mMS  1  2,  343  ff.}.  Nach  Oppert,  Alexandre  d  Babylon, 
Compics-rendus  de  l'Acad.  des  fnscr.  Paris  189S,  dem  die 
obige  Bestimmung  des  astronomischen  Neumondes  für 
Babylon  entnommen  ist,  wäre  Alexander  am  11.  Mai  ge- 
storben: diese  Berechnung  beruht  aber  auf  willkürlichen 
Annahmen  Über  den  Gang  des  attischen  bezw.  des  make- 
donischen Kalenders. 

17.  Alexanders  Nachfolger,  Philipp  Arrhidaeos,  gibt 
der  ptolemaeische  Königskanon  7  Jahre,  vom  12.  November 
3:?4  bis  9.  November  317;  da  der  Kanon  die  über  das 
letzte  volle  Jahr  jedes  Herrschers  überschiessenden  Monate 
dem  Nachfolger  zurechnet,  müsste  Arrhidaeos'  Tod  also 
erst  nach  dem  9,  November  317  erfolgt  sein.  Das  ist 
nun  freilich  nicht  gut  möglich,  denn  Kassandros,  der  auf 
die  Nachricht  von  Arrhidaeos'  Tode  aus  dem  Peloponnes 
nach  Makedonien  eilte  {Diod.  XIX  35,  1),  kann  doch  nicht 
wohl  mitten  im  Winter  dorthin  gezogen  sein.  Wir  hören 
denn  auch  nicht,  dass  die  vorgerückte  Jahreszeit  ihn  oder 
seine  Gegner  bei  ihren  Operationen  gehindert  hätte,  Wohl 
aber  stand  der  Winter  vor  der  Tür.  denn  Kassandros  sah 
sich  &iä  T0Ü5  x^'IJüJva^  gezwungen,  auf  einen  Ingenieur- 
angriff  gegen  Pydna  zu  verzichten  und  sich  auf  die  Ein- 
schliessung  der  Stadt  zu  beschranken  (Dii>d.  XIX  49,  1). 
Wir  werden  demnach  anzunehmen  haben,  dass  Kassandros 
gegen  Ende  der  guten  Jahreszeit  nach  Makedonien  ge- 
zogen ist  und  der  Redaktor  der  Liste  hier  das  make- 
donische Königsjahr  dem  aegyptischen  Wandetjahr  gleich- 
gesetzt hat.  Nach  Diod.  XIX  11,5  hat  Arrhidaeos  6  Jahre 
4  Monate  regiert,  die  von  lustinus  (XIV  ö,  10),  der  hier 
derselben  Quelle  folgt,  auf  6  Jahre  abgerundet  werden. 
Ob  diese  Angabe  sich  auf  Arrhidaeos'  wirkliche  Regierungs- 
diiuer  bezieht,  oder  nur  die  8  Monate,  die  Alexander  von 
dem  Jahr  324/.S  regiert  hat,  von  den  1  Jahren,  die  Arrhi- 
daeos nach  dem  Kanon  regiert  hat,  abgezogen  werden, 
macht  für  die  Sache  keinen  Unterschied,  da  Arrhidaeos' 
Tod  in  jedem  Falte  um  die  makedonische  Jahreswende 
erfolgt  sein  muss.     Die  astronomischen  Tafeln  der  Baby- 
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lonier  lassen  die  Regierung  des  Arrhidaeos  mit  dem 
1.  Nisan  (April)  323  beginnen,  rechnen  also  nach  griechi- 
scher Weise  das  Todesjahr  Alexanders  als  erstes  Jahr 
seines  Nachfolgers;  dagegen  stimmen  sie  in  betreff  der 
Regierungsdauer  Arrhidaeos'  nicht  überein;  während  die 
sog.  18jährige  Liste  ihm  7  Jahre  gibt,  lässt  die  Tafel  Sp. 
II  71  des  britischen  Museums  ihn  nur  6  Jahre  regieren  und 
rechnet  317/6  als  1.  Jahr  des  Antigonos.  (Eduard  Meyer 
Forschungen  II  457.) 

18.  Die  Belagerung  von  Pydna  hat  sich  durch  den 
ganzen  Winter  hingezogen;  mit  der  Einnahme  der  Stadt 
im  Frühjahr  316  (Diod.XIX  50,  1)  beginnt  die  Regierung 
Kassandros'.  Aus  CIA.  II  297  sehen  wir,  dass  dieser  im 
Metageitnion  299  noch  am  Leben  war.  Sein  Tod  fällt 
spätestens  in  das  Jahr  296.  Denn  Diyllos  hat  seine  Ge- 
schichte fji^xpi  Tn^  OiXiTTTrou  TeXeuTTi^  herabgeführt  (Diod. 
XVI  76,  6),  worunter  nur  Kassandros'  Sohn  Philippos 
verstanden  werden  kann  und  Diodor  erwähnt  das  Ende 
von  Diyllos'  Werk  vor  der  Schlacht  bei  Sentinum  (XXI  5» 
aus  den  Excerpia  Hocschel),  die  unter  dem  Consulate  des 
Q.  Fabius  und  F.  Decius  geschlagen  worden  ist,  und  dies 
Consulat  entspricht  nach  Diodors  Gleichung  dem  atti- 
schen Jahr  296/5.  Philippos  aber  ist  nach  lustin.  XV^I  1 ,  1 
fast  unmittelbar  nach  seinem  Vater  Kassandros  gestorben. 
Dessen  jüngere  Söhne  Antipatros  und  Alexandros  haben 
dann  bis  zum  Sommer  294  geherrscht.  Das  attische 
Dekret  CIA.  II  300  beweist  nämlich,  dass  Demetrios  nicht 
lange  vor  dem  5.  Elaphebolion  294  Athen  eingenommen 
hat.  Dann  wandte  er  sich  „sogleich"  ^€u9uqj  gegen  Sparta 
und  von  dort  nach  Makedonien  (Flut.  Dcmetr.  35).  Er 
hat  also  den  Thron  des  Landes  frühestens  im  Sommer  294 
gewonnen  und  es  wird  nach  der  Art,  wie  Flutarch  die 
Sache  erzählt,  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  ihn  eben  in 
diesem  Sommer  gewonnen  hat.  Denn  als  Demetrios  von 
Alexandros  gegen  dessen  Bruder  Antipatros  zu  Hilfe  ge- 
rufen wurde,  konnte  er  nicht  sogleich  kommen,  weil  er 
noch  durch  die  griechischen  Angelegenheiten  in  Anspruch 


§  18.  Kassandros  und  seine  Söhne.  —  §  19.  Demetrios.  65 

genommen  war  (Plut.  Pyrrh,  6).  Was  ihn  zurückhielt, 
müssen  sehr  dringende  Sachen  gewesen  sein,  und  wir 
werden  dabei  nur  an  den  Krieg  gegen  Sparta  denken 
können.  Andererseits  ist  klar,  dass  Demetrios  sehr  bald 
nach  Makedonien  gezogen  ist,  jedenfalls  noch  in  demselben 
Sommer,  in  dem  das  Hilfsgesuch  an  ihn  ergangen  war 
(Plut.  Pyrrh.  7,  Demetr.  36). 

19.  Eine  Bestätigung  dieses  Ansatzes  bietet  Plutarchs 
Angabe  {Demelr,  44),  dass  Demetrios  7  Jahre  König  von 
Makedonien  gewesen  ist.  Denn  wir  wissen  aus  C/A,  IV 
2,  309  b,  dass  Athen  am  11.  Hekatombaeon,  im  Jahr  des 
Diokles,  also  etwa  Ende  Juli  288  (oben  S.  49  fi\),  bereits  seit 
einiger  Zeit  von  Demetrios'  Herrschaft  frei  war;  also  ist 
Demetrios  spätestens  in  diesem  Sommer  aus  Makedonien 
vertrieben  worden,  und  da  er  frühestens  im  Sommer  294 
König  des  Landes  geworden  ist,  so  kommt  eine  sieben- 
jährige Regierungsdauer  nur  heraus,  wenn  wir  von  einem 
dieser  Termine  zum  anderen  rechnen  und  das  Anfangs- 
und Endjahr  einschliessen.  Dass  die  sieben  Jahre  nicht 
voll  waren,  wird  sich  uns  weiter  unten  auf  anderem 
Wege  ergeben. 

Den  Abfall  Athens  erwähnt  Plut.  Dcmetr.  46  erst 
nach  Demetrios'  Vertreibung  aus  Makedonien.  Daraus 
folgt  aber,  bei  der  Art,  wie  Plutarch  seinen  Stoff  disponiert, 
keineswegs,  dass  er  erst  damals  stattgefunden  hat.  Es 
wäre  vielmehr  sehr  merkwürdig,  wenn  die  Athener  mit 
dem  Abfall  gewartet  hätten,  bis  Demetrios  an  ihrer  Grenze 
stand  und  wieder  zu  Kräften  gekommen  war.  Und  Plutarch 
selbst  erzählt  {Demetr.  44),  dass  Ptolemaeos  gleichzeitig 
mit  Lysimachos'  und  Pyrrhos'  Einfall  in  Makedonien  ttiv 
^XXdba  TrXeucTa^  (JTÖXtü  juictäXiu  dcpiarri,  was  in  erster  Linie 
eben  auf  Athen  gehen  muss.  Aber  allerdings  wird  zu 
der  Zeit,  als  Athen  sich  erhob,  die  Entscheidung  in  Make- 
donien schon  gefallen  gewesen  sein.  Wie  lange  Deme- 
trios sich  dann  noch  in  Kassandreia  gehalten  hat,  wissen 
wir  nicht,  jedenfalls  aber,  auch  nach  der  Darstellung  bei 
Plutarch,  muss  es  einige  Zeit  gedauert  haben,    bis  er  im 
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Stande  war,  die  Belagerung  Athens  zu  beginnen.  Wir 
haben  ein  athenisches  Proxeniedekret  vom  19.  Anthesterion 
aus  dem  Jahre  des  Diokles  {CIA.  IV  309  c  und  II  282), 
in  dem  zwei  Kaufleute  geehrt  werden,  weil  sie  sich 
um  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Getreide  verdient  ge- 
macht hatten ;  damals  also  war  Athen  jedenfalls  nicht 
belagert  und  nach  dem  oben  gesagten  werden  wir  an- 
nehmen müssen,  dass  die  Belagerung  noch  nicht  begonnen 
hatte.  Das  wird  bestätigt  dadurch,  dass  die  Glückwünsche 
der  fremden  Mächte  zu  der  Befreiung  der  Stadt  erst  unter 
Diotimos  (287/6)  eintrafen  {CIA.  II  311—313).  Die  Be- 
lagerung  der  Stadt  durch  Demetrios  muss  also  in  das 
Frühjahr  287  gesetzt  werden.  Bald  nach  dem  Friedens- 
schluss  mit  Athen,  also  wahrscheinlich  noch  im  Sommer  287, 
spätestens  im  folgenden  Frühjahr  ging  Demetrios  nach 
Asien  hinüber  (Plut.  Pyrrh.'\2,  Demetr.  46);  sein  aben- 
teuerlicher Zug  nach  Kappadokien  kann  jedenfalls  erst 
in  den  Sommer  286  gesetzt  werden,  da  Demetrios 
noch  vor  Ende  der  guten  Jahreszeit,  ehe  die  Pässe  des 
Tauros  ungangbar  wurden,  in  Kilikien  stand  und  dort  mit 
Seleukos  über  die  Winterquartiere  verhandelte  (Plut. 
Demetr,  ^1\  Diese  Verhandlungen  und  der  dann  folgende 
Krieg  mit  Seleukos  müssen  den  Herbst  und  wenigstens 
einen  grossen  Teil  des  folgenden  Winters  in  Anspruch 
genommen  haben,  so  dass  Demetrios'  Gefangennahme  an 
den  Anfang  285  zu  setzen  ist.  Da  er  im  3.  Jahr  seiner 
Gefangenschaft  starb  (Plut.  Demetr,  52),  fällt  sein  Tod  in 
das  Jahr  284/3. 

20.  Nach  Demetrios'  Vertreibung  aus  Makedonien 
war  das  Land  zwischen  Lysimachos  und  Pyrrhos  geteilt 
worden.  Als  dann  Demetrios  von  Seleukos  gefangen 
genommen  worden  war,  wandte  Lysimachos  sich  gegen 
Pyrrhos  und  entriss  ihm  seinen  Anteil  (Plut.  Pyrrh,  12, 
Paus.  I  10,  2,  vergl.  lustin.  XVI  3,  1).  Das  ist  also 
frühestens  im  Laufe  des  Sommers  285  geschehen,  aber, 
wenn  auf  Plutarchs  euBu^  Verlass  ist,  auch  nicht  später, 
so  dass  Pyrrhos'  Herrschaft  in  Makedonien  etwa  3  Jahre 
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gedauert  hat.  Doch  darf  man  freilich  solche  Ausdrücke 
bei  Plutarch  nicht  auf  die  Goldwage  legen;  es  bleibt  also 
die  Möglichkeit,  dass  Pyrrhos  erst  im  folgenden  Jahre 
aus  Makedonien  verdrängt  worden  ist. 

Lysimachos  hat  den  Thron  von  Makedonien  bis 
zu  seinem  Tode  in  der  Schlacht  bei  Kurupedion  be- 
hauptet. Über  die  Zeit  dieser  Schlacht  wissen  wir  aus 
direkter  und  zuverlässiger  Überlieferung  nur,  dass  sie 
in  Ol.  124  (284-280)  gehört  (Polyb.  II  41,  1;  II  71,  5); 
um  das  Jahr  zu  bestimmen,  müssen  wir  etwas  weiter  aus- 
holen. 

21.  Pyrrhos'  Übergang  nach  Italien  erfolgte  nach 
Polyb.  II  41,  11  in  der  124.  Olympiade,  und  zwar  kann 
er  nur  in  das  letzte  Jahr  dieser  Olympiade,  also  281/0 
gesetzt  werden  Denn  wie  Polyb.  II  20,  6  angibt,  schlössen 
die  Römer  mit  den  Boiern  Frieden  tuj  rpiTtu  irpÖTepov  ?t€i 
TTiq  TTuppou  biaßd(T€U)^  ei^  Tfjv  'IraXiav,  m^Tuo)  hk  rfi^  faXaiOüv 
Trepi  A€Xq)oii^  biaq)eopä^;  die  Niederlage  der  Kelten  vor 
Delphi  fällt  aber  nach  Paus.  X  23,  14  unter  den  Archon 
Anaxikrates  Ol.  125,  2,  Pyrrhos'  Übergang  nach  Italien 
folglich  Ol.  124,  4.  Die  Jahreszeit  ergibt  sich  aus  Diod. 
XXII  8,  1,  wonach  Pyrrhos*  erster  Aufenthalt  in  Italien 
2  Jahre  4  Monate  dauerte;  seine  Überfahrt  nach  Sicilien 
kann  natürlich  nur  in  die  gute  Jahreszeit  gesetzt  werden, 
also  kaum  nach  September,  was  für  die  Überfahrt  nach 
Italien  spätestens  auf  den  Mai  führen  würde.  Wir  können 
aber  auch  kaum  höher  hinaufgehen.  Cassius  Dio  sagt 
allerdings,  Pyrrhos  hätte  es  mit  seinem  Unternehmen  so 
eilig  gehabt,  dass  er  nicht  einmal  den  Frühling  abgewartet 
habe  (oöbi  tö  fop  fMeive,  fr.  40,  6  =  Zonar.  VIII  2  I  369  d), 
aber  solche  Angaben  aus  römischer  Quelle  haben  nicht 
das  geringste  Gewicht  und  ausserdem  sagt  Plut.  Pyrrh,  15 
im  geraden  Gegensatz  zu  Dio,  Pyrrhos'  Flotte  sei  bei 
der  Überfahrt  ßop^qi  dv^iiiu  irap'  t&pav  dKpaT€VTi  zerstreut 
worden.  Also  war  die  Zeit  der  Frühlingsstürme  bereits 
vorüber;  und  es  liegt  ja  auch  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  Pyrrhos  sein  Heer  nicht  unnützer  Gefahr  ausgesetzt 
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haben  wird.     Wir  werden   demnach   die  Überfahrt  nach 
Italien  etwa  auf  Mai  280  ansetzen  dürfen. 

Das  wird  durch  die  römische  Überlieferung  bestätigt, 
die  bekanntlich  in  der  ersten  Schlacht  gegen  Pyrrhos 
P.  Valerius  Laevinus  befehligen  lässt,  der  im  Jahre  280 
Consul  war.  Es  fragt  sich  allerdings,  ob  dieser  Syn- 
chronismus auf  wirklicher  Überlieferung  beruht  oder  bloss 
errechnet  ist.  Denn  eine  Geschichtschreibung  gab  es  ja 
zu  Pyrrhos'  Zeit  in  Rom  noch  nicht;  und  da  die  ersten 
Kriegsjahre  nur  Niederlagen  brachten,  so  können  auch 
Denkmäler,  welche  die  Erinnerung  daran  lebendig  erhalten 
hätten,  in  Rom  nicht  wohl  vorhanden  gewesen  sein.  Ob 
aber  die  zeitgenössischen  griechischen  Geschichtsschreiber 
es  der  Mühe  wert  hielten,  die  Namen  der  römischen  Feld- 
heiTen  zu  überliefern,  ist  doch  sehr  zweifelhaft.  Für 
unsere  Frage  macht  das  indes  keinen  Unterschied.  Denn 
liegt  Berechnung  auf  Grund  der  Fasten  vor,  so  konnte  das 
Consulat  des  P.  Valerius  und  Ti.  Coruncanius  nur  ent- 
weder mit  Ol.  124,  4  oder  Ol.  125,  1  geglichen  werden; 
beruht  der  Ansatz  aber  auf  wirklicher  Überlieferung,  so 
bleibt  nur  die  Wahl  zwischen  dem  Sommer  280  und  dem 
Sommer  279.  Das  letztere  Jahr  ist  aber  durch  die  aus- 
drückliche Angabe  des  Polybios  ausgeschlossen  und  dem- 
nach kann  Pyrrhos'  Übergang  nach  Italien  nur  in  den 
Sommer  280  gesetzt  werden. 

22.  Nun  war  zu  der  Zeit,  als  Pyrrhos  nach  Italien  ging, 
bereits  Ptolemaeos  Keraunos  König  von  Makedonien,  denn 
er  hat  Pyrrhos  bei  seinem  Unternehmen  durch  Truppen 
unterstützt.  Die  Schlacht  bei  Kurupedion  kann  demnach 
spätestens  im  Sommer  281  geschlagen  worden  sein.  Wir 
dürfen  aber  auch  nicht  höher,  also  in  den  Sommer  282, 
hinaufgehen ;  denn  eben  durch  die  Überlassung  von 
Truppen  wurde  Pyrrhos  bewogen,  seine  Ansprüche  auf 
den  makedonischen  Thron  nach  Seleukos'  Tode  nicht 
geltend  zu  machen  (lustin.  XVII  2, 11 — 15,  Trog.  Pro/.  17). 
Bestätigt  wird  dieser  Ansatz  durch  die  Chronologie  des 
Seleukos,  der  nach  der  Liste  der  Asianorum  et  Syrorum 
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reges  bei  Eusebios  I  249:  32  Jahre  regiert  hat;  da  sein 
erstes  Jahr  312/1  war  und  die  Seleukidenliste  postdatiert 
(unten  §  61),  ist  sein  letztes  Jahr  281/0.  Nach  Appian 
Syr.  63  hat  Seleukos  42  Jahre  regiert,  was  entweder  aus 
32  verschrieben,  oder  von  der  Teilung  bei  Triparadeisos 
(322/1)  an  gerechnet  ist;  in  beiden  Fällen  ist  sein  letztes 
Jahr  281/0.  Seleukos  ist  also  nach  dem  1.  Dios  (Okt.) 
281  und  spätestens  im  Frühjahr  280  ermordet  worden; 
und  da  zwischen  seinem  Tode  und  der  Schlacht  bei 
Kurupedion  7  Monate  liegen  (lustin.  XVII  2,  4),  auch  die 
Schlacht  selbstredend  in  der  guten  Jahreszeit  geschlagen 
sein  muss,  so  fällt  sie  in  die  Zeit  zwischen  Frühjahr  und 
Herbst  281. 

23.  Es  würde  denn  auch  niemanden  in  den  Sinn 
gekommen  sein,  andere  Ansätze  aufzustellen,  wenn  nicht 
Polybios  (II  41,  1)  den  Tod  des  Keraunos  noch  vor  Ab- 
lauf der  124.  Olympiade  erfolgt  sein  Hesse:    6Xu|Li7rid^  \ihf 

fjv   eiKOaTf]     Kai     T€TdpTTl    TTpÖ^    TOic,    ^KttTOV,    ....    KttipOl    be    KttG* 

oö^  TTToX€|iaiO(;  ö  Adxou  Km  Auaiiaaxo^,  fii  hk  Z^XeuKO^  Kai 
TTToX€|iaio^  ö  Kepauvö^  iiieTfiXXaEav  töv  ßiov.  TTdvxe^  Tap  oötoi 
Tiepi  TTjv  7rpo€ipTijLi€vriv  öXuiiTTidba  TÖ  Z^fjv  dH^XiTTOv.  Wessen 
Denken  also  vor  einer  Angabe  des  Polybios  Halt  macht, 
wird  Keraunos'  Tod  in  den  Sommer  280  setzen  müssen. 
Er  muss  dann  aber  auch  die  Konsequenzen  aus  diesem 
Ansatz  ziehen  und  Seleukos  statt  32  nur  31  Regierungs- 
jahre geben,  denn  Keraunos  hat  nach  Memnon  (c.  14) 
2  Jahre,  nach  Porphyrios  bei  Euseb.  I  235:  1  Jahr  5  Mo- 
nate regiert,  und  vor  allem,  es  bliebe  sonst  keine  Zeit 
für  Keraunos'  Krieg  gegen  Antiochos  und  Antigonos, 
der  doch  nicht  in  den  Winter  gesetzt  werden  kann,  da 
er  hauptsächlich  ein  Seekrieg  war,  und  ebenso  wenig  in 
denselben  Sommer,  in  dem  die  Kelten  in  Makedonien  ein- 
fielen. Wer  also  an  Polybios'  Angabe  festhalten  will, 
muss  die  Schlacht  bei  Kurupedion  in  den  Sommer  oder 
Herbst  282  setzen,  Seleukos'  Ermordung  in  den  Winter 
282/1  oder  in  das  folgende  Frühjahr.  Man  könnte  sich 
diesem  Schlüsse  nur  entziehen  durch  die  Annahme,  dass 
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die  32  Jahre  des  Seleukos  attische  Jahre  sind  und  Seleukos' 
Ermordung  bald  nach  Mittsommer  281  erfolgt  wäre,  also 
am  Anfang  von  Ol.  124,  4  (attisch  gerechnet);  das  von 
lustin  bezeugte  siebenmonatliche  Intervall  zwischen  der 
Schlacht  bei  Kurupedion,  die  doch  nicht  im  Winter  ge- 
schlagen sein  kann,  und  Seleukos'  Tode  mtisste  man  dann 
natürlich  fallen  lassen,  und  für  Keraunos'  Regierung  blieben 
nur  höchstens  11  Monate.  Das  ist,  wie  man  sieht,  eine 
sehr  gekünstelte  Annahme,  bei  der  die  Ereignisse  während 
Keraunos'  Regierung  in  höchst  unwahrscheinlicher  Weise 
zusammengedrängt  werden  und  die  uns  ausserdem  zwingt,, 
die  Zeugnisse  des  lustin,  Memnon  und  Porphyrios  über  den 
Haufen  zu  werfen.     Ist  sie  denn  aber  notwendig? 

Gewiss  ist  Polybios  in  chronologischen  Dingen  eine 
Autorität  ersten  Ranges.  Aber  das  gilt  doch  im  vollen 
Sinne  des  Wortes  nur  da,  wo  es  ihm  selbst  auf  Akribie 
ankommt.  In  unserm  Falle  aber  will  er  nur  darauf  hin- 
weisen, dass  der  Tod  Ptolemaeos  Soters,  Lysimachos\ 
Seleukos  Nikators  und  Ptolemaeos  Keraunos'  um  dieselbe 
Zeit  erfolgt  ist,  nämlich  ^um  die  124.  Oh'mpiade-;  ob 
Ptolemaeos  Keraunos  noch  innerhalb  dieser  Olvmpiade 
oder  erst  am  Anfang  der  folgenden  Ol.vmpiade  gefallen 
ist,  ist  dabei  tiir  ihn  völlig  gleichgiltig,  daher  die  mit 
Absicht  gewählten  elastischen  Ausdrücke  Kaipoi  kqO'  oü<;^ 
TTcpi  T»iv  7Tpo€ipr||Li€VTiv  6Xu|bi7Tidba.  Es  lässt  sich  in  der  Tat 
aus  Polybios  selbst  zeigen  oder  doch  sehr  wahrscheinlich 
machen,  dass  Keraunos'  Tod  erst  in  Ol.  120,  1  gehört. 
Polvb.  I  i),  o  wird  nämlich  2:esa2:t,  die  Tarantiner  hätten 
Pyrrhos  nach  Italien  gerufen  tuj  TipÖTcpov  ^lei  Tfjg  tiLv 
raXaidiv  ecpobou  tuiv  T€  irepi  AeXcpoug  q)0ap€VTUJV  kqi  tuiv 
7T€paiu;e€VTUJV  €i<;  Tf|v  'Aaiav.  Das  chronologische  Hand- 
buch, das  Polybios  vor  sich  hatte,  gab  also  folgende  An- 
sätze : 

Ol.  127,4  Huppou  ^^dßaa^<;  €is  IroXiav    IVlyb.  11  i>0.  o:  41.   11  . 
Ol.   12:?.  1  faXaTiüv  ^q>o^o(;  \l  6,  5\ 

Der    Keltensturm    begann    aber   mit    der    Niederlage    des 
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Keraunos;  folglich  muss  mit  der  faXartüv  ?cpobo<;  eben 
diese  Niederlage  gemeint  sein;  näheres  unten  §  170. 

Demnach  gehört  der  Tod  des  Keraunos  auch  nach 
Polybios  in  das  Jahr  279.  Das  wird  bestätigt  durch 
Plut.  Pyrrh.  22,  wo  gesagt  wird,  dass  Pyrrhos  die  Nach- 
richt von  diesen  Ereignissen  kurz  nach  der  Schlacht  bei 
Ausculum  empfing.  Und  überhaupt  bliebe  Pyrrhos'  Ver- 
halten in  Italien  ganz  unerklärlich,  wenn  der  Kelteneinfall 
schon  in  280  erfolgt  wäre.  Wie  konnte  er  nach  dem 
Siege  bei  Herakleia  den  Zug  gegen  Rom  wagen,  solange 
die  Kelten  in  Makedonien  standen  und  jeden  Augenblick 
in  Epeiros  einbrechen  konnten?  Und  andrerseits  erklärt 
sich  Pyrrhos'  Untätigkeit  nach  dem  Siege  bei  Ausculum 
nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  er  der  Kelten  wegen 
gezwungen  war,  in  der  Nähe  von  Tarent  zu  bleiben,  um, 
falls  es  nötig  würde,  bereit  zu  sein,  zum  Schutze  seines 
Reiches  nach  Griechenland  zurückzugehen. 

Die  Schlacht  bei  Kurupedion  muss  also  in  den 
Sommer  281  gesetzt  werden  und  zwar  einige  Zeit  vor 
das  Ende  dieses  Sommers;  denn  Trogus  erzählte  im 
XVII.  Buche  ut  Seleucus  amissis  in  Cappadocia  cum 
Diodoro  copiis  interfectus  est,  und  dieses  Heer  kann 
doch  nicht  im  Winter  nach  Kappadokien  gezogen  sein.  Dass 
Seleukos  aber  vor  der  Entscheidungsschlacht  sich  durch 
eine  solche  Entsendung  geschwächt  haben  sollte,  werden 
wir  ihm  nicht  zutrauen  wollen.  Allzu  hoch  hinauf  werden 
wir  die  Schlacht  aber  auch  nicht  rücken  dürfen,  da  ihr 
doch  offenbar  längere  Operationen  vorangehen  mussten. 
Setzen  wir  die  Schlacht  also  etwa  in  den  Juli  oder  August, 
so  würde  Seleukos'  Ermordung  in  den  Februar  oder 
März  280  fallen;  sie  erfolgte  bekanntlich,  als  er  nach 
Lysimacheia  hinüberging,  um  den  Feldzug  zur  Eroberung 
Makedoniens  vorzubereiten. 

24.  Nach  Keraunos'  Tode  herrschte  in  Makedonien 
Anarchie,  die  nach  Diod.  XXII  4  (bei  Synkell.  S.  266) 
3  Jahre  gedauert  hat,  also  bis  Ol.  125,  4  (277/6).  Noch 
in  Ol.  125,   also  offenbar  in  deren  letztes  Jahr,    setzt  die 
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3.  Aratvita  bei  Westermann  Bioxp.  S.  60,  15  die  Thron- 
besteigung des  Antigonos  Gonatas;  und  jedenfalls  war 
dieser  bereits  König  von  Makedonien  zu  der  Zeit,  als 
Pyrrhos  aus  Italien  zurückkehrte  (Herbst  275).  Den 
Königstitel  führte  er  allerdings  schon  seit  dem  Tode  seines 
Vaters  Demetrios  (283).  Er  hat  nach  Medios  (bei  [Lukian], 
Makrob,  11)  44  Jahre  regiert,  würde  also  239  gestorben 
sein.  Das  wird  bestätigt  durch  Polyb.  II  44,  2,  wonach 
Antigonos'  Sohn  Demetrios  10  Jahre  König  gewesen  und 
7T€p\  Tf]v  TTptüTriv  bidßadiv  €1^  Tx\v  IXXupiba  'Pa)|Liaia)v  gestorben 
ist.  Dieser  erste  illyrische  Feldzug  der  Römer  erfolgte 
unter  dem  Consulat  des  L.  Postumius  und  Cn.  Fulvius,  die 
nach  römischem  Kalender  am  1.  Mai  229  ins  Amt  getreten 
sind,  so  dass  Demetrios  spätestens  im  Frühjahr  228  (vergl. 
unten  §  98)  gestorben  ist.  Dasselbe  ergibt  sich  aus  dem 
Datum  der  Befreiung  Athens  (ca.  Juni  228)  und  der  Auf- 
nahme von  Argos  in  den  achaeischen  Bund  (Polyb.  II 44,  6), 
die  vor  oder  bei  der  Strategenwahl  (ca.  Februar)  für  229/8 
erfolgt  ist,  in  der  Aristomachos,  der  Tyrann  von  Argos, 
zum  Strategen  des  Bundes  erwählt  wurde  (unten  §  74). 
Da  der  Wahl  längere  Verhandlungen  vorausgegangen  sein 
müssen,  fällt  Demetrios*  Tod  jedenfalls  noch  in  das  Jahr  229; 
andererseits  dürfen  wir  allerdings  wegen  des  Synchronis- 
mus bei  Poh'bios  nicht  über  den  Anfang  von  Ol.  137,  4 
(Juli  229)  hinaufgehen.  Demetrios  hat  also  von  239 — 229 
regiert. 

25.  Demetrios*  Nachfolger  Antigonos  Doson  ist  nicht 
lange  nach  der  Schlacht  bei  Sellasia  (ca.  Juni  221)  ge- 
storben; im  folgenden  Winter  (221,0)  war  bereits  Philippos 
König  ( Polj^b.  W  o,  3).  Dessen  Tod  setzt  Liv.  40,  ö4  fl'., 
45,  9  unter  das  Consulat  des  Q.  Fulvius  und  L.  Manlius, 
179  V.  Chr.,  und  zwar  in  den  Winter;  da  die  Consuln 
damals  am  15.  März  in^.  Amt  traten,  muss  der  Winter 
179/>^  gemeint  sein,  vorausgesetzt,  dass  der  römische 
Kalender  in  Ordnung  war.  Das  wirl  bestätigt  dadurch, 
dass  die  Anerkennung  des  Perseus  durch  den  Senat  erst 
unter  dem  Consulat  des  M.  lunius  und  A.  Manlius  erfolgt 
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ist,  178  V.Chr.  (Liv.  45,  9).  Jedenfalls  war  zur  Zeit  derPy- 
thien  von  178  bereits  Perseus  König  (Dittenb. -'  293). 
Perseus  hat  nach  Liv.  45,  9 :  11  Jahre  regiert,  eine  An- 
gabe, die  aus  Polybios  entnommen  ist  (Nissen  Unters, 
S.  273).  Die  Schlacht  bei  Pydna,  die  seiner  Herrschaft 
und  dem  makedonischen  Reiche  ein  Ende  machte,  ist 
unter  dem  Consulat  des  L.  Aemilius  und  C.  Licinius 
geschlagen  worden,  168  v.  Chr.,  und  zwar  nach  Mitt- 
sommer (Liv.  44,  36,  nach  Polybios;  vergl.  Nissen, 
Unters.  264  ff.) ;  die  Angabe,  dass  die  Mondfinsternis  vom 
21./22.  Juni  168  in  der  Nacht  vor  der  Schlacht  statt- 
gefunden habe,  ist  eine  Legende,  die  in  der  römischen 
Chronologie  viel  Unheil  angerichtet  hat.  Dass  die  Schlacht 
bei  Pydna  oder  wenigstens  die  Gefangennahme  des  Perseus 
und  der  Fall  des  makedonischen  Königtums  erst  in  Ol.  153,  1 
gehört,  folgt  auch  aus  Polyb.  III  1,  9.  Dort  sagt  der 
Verfasser,  dass  er  einen  Zeitraum  von  53  Jahren  be- 
handeln will,  bis  zur  KaiaXuai^  'xr\<;  iv  MaKcbovia  ßaaiXeia^; 
den  Anfangspunkt  bildet,  nach  I  3,  1  die  140.  Olympiade, 
und  zwar  deren  1.  Jahr;  das  Endjahr  ist  also  Ol.  153,  1. 
Danach  ergibt  sich  folgende  Chronologie  der  make- 
donischen Könige  seit  Alexanders  Tode: 

Philipp  Arrhidaeos 323  (Mai/Juni)— 317  (Oktober) 

Olympias  (far  den  jungen  Alexandros)  317  (Herbst)  — 316  (Frühjahr) 

Kassandros  und  seine  Söhne     .     .     .  316  (Frühjahr)— 294  (Sommer) 

Dcmctrios 294  (Sommer)— 288  (Sommer) 

Lysimachos 288  (Sommer)— 281   (Sommer) 

(Pyrrhos) 288  (Sommer^-285  (oder  284) 

Arsinoe  (für  ihren  Sohn  Ptolemaeos)  281  (Sommer)— 280  (Frühjahr) 

Ptolemaeos  Keraunos 280 (Frühjahr)— 279  (Sommer) 

Anarchie 279  (Sommer)- 276 

Antigonos  Gonatas 276 — 239 

Demetrios  II 239 —229  (Herbst) 

Antigonos  Doson 229  (Herbst)  —221/0  (Herbst) 

Philippos 221/0(Herbst)— 179/8  (Winter) 

Perseus 179/8( Winter)— 168  (Spätsommer). 

26.  Ich  habe  bis  jetzt  mit  Absicht  die  Listen  bei 
Seite  gelassen,  die  uns  Eusebios  für  die  makedonischen 
Könige  aus  Porphyrios,  für  die  thessalischen  Könige  aus 
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derselben  oder  einer  nahe  verwandten  Quelle  aufbewahrt 
hat  (I  229  flf.  und  241  fl'.)-  Denn  diese  Listen  sind  durch 
eine  Reihe  von  Händen  gegangen,  ehe  sie  ihre  uns  vor- 
liegende Gestalt  bekommen  haben,  wir  wissen  nicht,  auf 
welche  Jahrform  sie  ursprünglich  gestellt  waren,  ja  nicht 
einmal,  nach  welcher  Jahrform  Porphyrios  gerechnet  hat. 
Diese  Listen  können  also  nur  subsidiär  in  Betracht 
kommen  und  müssen  zunächst  an  unserer  anderweitigen 
Überlieferung  geprüft  werden.  Die  Angaben  im  Kanon 
des  Eusebios  und  Hieronymus,  die  Excerpta  Barhari  u.  s,  w» 
können  überhaupt  ganz  unberücksichtigt  bleiben.  Denn 
es  ist  vollständig  gleichgiltig,  wie  die  Verfasser  dieser 
Machwerke  sich  die  Sache  zurechtgelegt  haben. 

Die  makedonische  Liste  des  Porphyrios  ist  uns  bei 
Eusebios  im  armenischen  und  griechischen  Text  erhalten; 
die  Liste  der  Thetaliorum  reges  nur  im  armenischen 
Text.  Die  Zahlen  werden  in  beiden  Listen  zweimal  ge- 
geben, zuerst  im  erzählenden  Text,  dann  am  Schluss  zur 
Tabelle  zusammengestellt.  Überliefert  sind  folgende  Zahlen : 


Makedonische  Liste 


Könige 


Text 


Tabelle 


armen,    griech.i armen,    griech. 


Thessalische  Liste 
Text  Tabelle 


Philipp  Arrhidaeos 
Kassandros   .... 
Philippos        .... 
Antipatros  u.  Alexandros 
Demelrios      .... 

Pyrrhos 

Lysimachos  .... 
Piolcmaeos  .... 
Meleagros  .... 
Antipatros  .... 
Sostlunes       .... 

Anarchie 

Antigonos  Gonatas 
Dcmetrios     .... 
Antigonos  Doson  . 
Philippos       .... 
Perscus 


8-7-;7-,7-         7- 

19  —    19  -    19  —  ,19  —        19  — 

i  \\-     4M. 

3J.  6M.  3J.  6M.  3J.  GM.  3T.  GM.!  L  ,    ^.  ^^ 

6  —  ,  6  —  6  -  G  -  I  6J.  6M. 
_7M.  — 7  M..-7  M.:— 7M.!  4J.  4M. 
5J.6M.  5J.6M.5J.5M.5J.5M.;  6  — 
IJ.5M.1J.5M.1J.5M.1J.5M.  1  J.  5  M. 
-2  M.  —2  M.  — 2  M.  1J.2M.  -■  2  M. 
~40T.  -45T.'— 45T.llJ.45T.   —  45  T. 

2—      2—  '2—      2-      1       — 

2  —    1J.2M.    2J.  2M. 
33  —    34  —  34J.  2M. 

10  —    10  —j  10  —    10  -   10       — 

12  —    12  -  i  12  —    12  -9       — 
42  —    42  —  !  42  —  I  42  -  23  J.  9  M. 
10J.8M10J.8M|10J.8m'iOJ.8M^       — 


43  -    44  — 


7       — 
19       ~ 

—  4M. 
j  2J.  6M. 
;  6J.  6M. 
I  3J.  4M. 

I  6       - 
!  IJ.  5M. 
1  —    2M. 
;  —  45T. 
:  1       — 
I  2J.  2M. 
33 J.  2M. 
,10      - 

23  J.  9M. 


§  26.  Die  Königslisten  bei  Eusebios.  75 


Wie  man  sieht,  ist  die  makedonische  Liste,  abgesehen 
von  offenbaren  Schreibfehlern,  fast  tiberall  identisch  über- 
liefert. Wenn  der  griechische  und  armenische  Text 
Antigonos  Gonatas  10  Regierungsjahre  mehr  gibt,  als  die 
entsprechende  Tabelle,  so  erklärt  sich  das,  wie  ausdrück- 
lich angegeben  wird,  daraus,  dass  Antigonos  bereits 
10  Jahre  König  gewesen  war,  als  er  den  Thron  Make- 
doniens gewann;  in  den  Tabellen  sind  nur  die  Jahre  oje- 
rechnet,  die  er  in  Makedonien  geherrscht  hat. 

Auch  Text  und  Tabelle  der  thessalischen  Liste 
stimmen  unter  einander  fast  genau  überein ;  die  einzigen 
Abweichungen  finden  sich  bei  Pyrrhos  und  Antigonos 
Gonatas,  denen  der  Text  je  1  Jahr  mehr  gibt  als  die 
Tabelle.  Ebenso  stimmt  diese  Liste  im  ganzen  mit  der 
makedonischen  Liste  gut  überein,  nur  dass  sie  natürlich 
Philipps  Regierung  nur  bis  zur  Schlacht  bei  Kynoskephalae 
rechnet.  Man  könnte  also  versucht  sein,  die  Abweichung 
beider  Listen  in  der  Regierungsdauer  Demetrios  des  Be- 
lagerers in  analoger  Weise  zu  erklären,  da  Demetrios  den 
Besitz  Thessaliens  in  der  Tat  etwas  länger  behauptet  hat 
als  den  Besitz  Makedoniens  (Plut.  Pyrrh.  12).  Aber  diese 
Erklärung  versagt  bei  Pyrrhos,  dem  die  makedonische  Liste 
7  Monate,  die  thessalische  4  Jahre  4  Monate  bezw.  3  Jahre 
4  Monate  gibt;  denn  Pyrrhos  hat,  wie  wir  oben  gesehen 
haben,  auch  über  Makedonien  3—4  Jahre  geherrscht  (S.  66). 
Demgemäss  ist  die  thessalische  Liste  hier  gegenüber  der 
makedonischen  im  Recht:  sie  begeht  nur  den  Fehler,  die 
Regierungen  des  Pyrrhos  und  Lysimachos,  die  gleich- 
zeitig waren,  auf  einander  folgen  zu  lassen.  So  stimmte 
die  Chronologie  nicht  mehr;  es  war  nötig,  die  3 — 4  Jahre, 
die  zuviel  angesetzt  waren,  wieder  einzubringen  und  dem- 
gemäss wurde  die  Regierung  Antigonos  Gonatas'  ent- 
sprechend verkürzt  (von  37  auf  33 — 34  Jahre).  Da  diese 
Verkürzung  sich  ebenfalls  in  der  makedonischen  Liste 
findet,  so  ergibt  sich,  dass  auch  diese  Liste  Pyrrhos  ur- 
sprünglich 3— 4  Jahre  gegeben  hat.  Infolge  dessen  kamen 
nun  aber  die  Regierungen  von  Lysimachos  bis  zur  Anarchie 
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ZU  tief  herunter,  und  um  diesem  Übelstande  abzuhelfen, 
hat  Porphyrios  die  Regierungsdauer  des  Pyrrhos  auf 
7  Monate  reduziert  und  diese  7  Monate  von  den  6  Jahren 
des  Lysimachos  abgezogen.  Da  er  aber  die  Regierungs- 
zeit des  Antigonos  Gonatas  unverändert  Hess,  so  ergab 
sich  am  Schluss  doch  ein  Defizit  von  3  Jahren;  er  half 
sich  damit,  dass  er  diese  3  Jahre  der  Regierung  des 
Doson  zusetzte.  Wir  sehen  also,  dass  die  thessalische 
Liste  für  die  Zeit  bis  auf  Philipp  auf  ganz  dieselbe  Vor- 
lage zurückgeht,  wie  die  makedonische,  dass  sie  aber  die 
Angaben  dieser  Vorlage  reiner  bewahrt  hat;  die  Ab- 
weichungen beruhen  auf  Schreib-  oder  Redaktionsfehlern. 
Glücklicher  Weise  gibt  uns  Porphyrios  für  die  make- 
donischen Könige  auch  eine  Reduktion  der  Regierungsjahre 
auf  Olympiadenjahre,  die  von  seinen  Angaben  über  die 
Zahl  der  Regierungsjahre  mehrfach  abweicht  und  also 
seiner  Quelle  entnommen  sein  muss.  Ich  lasse  sie  hier 
folgen  und  setze  zur  bessern  Übersicht  die  entsprechen4en 
Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung  hinzu  und  die  Dauer  der 
einzelnen  Regierungen,  wie  sie  sich  nach  diesen  Ansätzen 
ergibt : 


Könige 

i 

Olympiaden          i 

Jahre  v.  Chr. 

Regierungs- 
dauer. 

Arrhidaeos    .     . 

114,2     115,4 

323/2-317/6 

7 

Kassandros  . 

■ 

116,1-120,3 

316/5-298/7 

19 

Kassandros'  Söhne 

120,4-121,3 

297/6-294/3 

4 

Denietrios 

121.-128,1 

293/2-288/7 

f) 

l*yrrhos    .... 

123,2-  .... 

287/6—  .... 

1 

Lysimachos  .     . 

123.2     124,3          ^ 

287/6-282/1 

6 

Anarchie       .     .     . 

124,4-126... 

281/0-.... 

— 

Anligonos  Gonatas 

126,1—135,1 

276/5—240/9 

37 

Demetrios     .     .     .     . 

—130,2  (sie)  1 

•   •   •   •   ^—^    •   *    •   • 

1)     1« 

Antigonos  Doson  . 

....—130.4          1 

...    —221/0 

Philippos      .      .      .     , 

140.-150,2          ! 

220/9-179/8 

42 

Perseus    .... 

....      152,4 

....  — 169/8 

10 

Der  Verfasser  dieser  Liste  muss  Alexander  dem 
Grossen  das  ganze  Jahr  324/3  zugeteilt  haben,  so  dass 
323/2   das   erste  Jahr  Philipp  Arrhidaeos'    wurde;    da   er 


§  26.  Die  Königslisten  bei  Eusebios. 
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aber  gleichwohl  für  diesen  die  siebenjährige  Regierungs- 
dauer beibehielt,  so  kommt  das  Ende  von  dessen  Regierung 
um  1  Jahr  zu  tief  herunter,  was  dann  weiter  bewirkt  hat^ 
dass  auch  die  folgenden  Regierungen  um  1  Jahr  zu  spät 
gesetzt  werden.  Mit  anderen  Worten,  die  Liste  ist  post- 
datiert. So  bleiben  für  Perseus  nur  10  Jahre  übrig.  Sonst 
stimmt  die  Liste,  von  Schreibfehlern  abgesehen,  mit 
unseren  oben  (S.  73)  gewonnenen  Ergebnissen  durchaus 
überein;  sie  verdient  also  volles  Vertrauen  und  kann  zur 
Korrektur  der  Fehler  benutzt  werden,  die  sich  in  die 
Angaben  über  die  Dauer  der  einzelnen  Regierungen  in 
den  Listen  der  Macedoftum  und  Thctaliorum  reges  bei 
Eusebios  eingeschlichen  haben.  Es  ergibt  sich,  dass  die 
Liste  der  Macedonum  reges  mit  SV»  Jahren  für  Kassandros' 
Söhne  das  richtige  hat  und  die  4  Monate,  welche  die  Liste 
der  Thetaliorum  reges  Philippos  gibt,  in  diese  Zahl  ein- 
zureihen sind.  Zweifelhaft  bleibt  nur,  ob  wir  Sosthenes  mit 
der  thessalischen  Liste  1  Jahr  oder  mit  der  makedonischen 
2  Jahre  geben  sollen,  in  welch'  letzterem  Falle  für  die 
Anarchie  im  engeren  Sinne  des  Wortes  nur  1  Jahr  bleiben 
würde;  da  indes  die  thessalische  Liste  im  ganzen  weniger 
korrupt  ist,  als  die  makedonische,  und  auch  diese  letztere 
in  der  Tabelle  der  armenischen  Übersetzung  2  Jahre  auf 
die  Anarchie  rechnet,  habe  ich  für  Sosthenes  nur  1  Jahr 
angesetzt. 

'Die   gemeinsame   Vorlage    der   makedonischen    und 
thessalischen  Liste  hat  denmach  folgende  Gestalt  gehabt: 


Jahre  Monatelj 


Jahre  Monate 


Arrhidaeos       .     .  . 
Kassandros 

Kassandros'  Söhne  . 

Demetrios    .     .     .  . 

Lysimachos      .     .  . 
Ptulemaeos  Keraunos 

Meleagros    .     .     .  . 

Antipatros  .     .     .  . 


I 


7 

19 
3 
6 
6 
1 


6 
6 

5 
2 

iVs 


Sosthenes  ... 
Anarchie   .     .     .     . 
Antigonos  Gonatas 
Demetrios  ... 
Antigonos  Dosoii 
Philippos  .     .     .     , 
Perseus      .     .     .     , 


1 
2 
37 
10 
9 
42 
10 


2 

9 


8 


155    !      8V2 

In  Wirklichkeit   sind    von   der   Thronbesteigung   Philipp 
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Arrhidaeos'  im  Mai  oder  Juni  323  bis  zur  Schlacht  bei 
Pydna  im  August  oder  September  168:  155  Jahre  und 
2  —  4  Monate  verflossen,  oder  wenn  wir  Arrhidaeos' 
Regierung  vom  1.  Dios  324  an  rechnen,  155  Jahre  und 
10  —  11  Monate.  Schliessen  wir  Perseus  aus,  so  erhalten 
wir  145  Jahre  (den  überschiessenden  halben  Monat,  wie 
billig,  nicht  mitgerechnet),  also  genau  so  viel,  wie  vom 
Anfang  des  1.  Jahres  des  Arrhidaeos  (1.  Dios  324/3)  bis 
zum  Ende  des  letzten  vollen  Regierungsjahres  Philippos^ 
des  Sohnes  des  Demetrios  (letzter  Hyperberetaeos  180/79) 
wirklich  verflossen  sind. 

27.  Die  makedonischen  Könige  haben  seit  Alexander 
nach  ihren  Regierungsjahren  datiert,  wobei  ohne  Zweifel 
das  Vorbild  der  persischen  Könige  massgebend  war. 
Bezeugt  ist  diese  Datierung  für  Alexander  selbst  (Dittenb.  * 
155),  Philipp  Arrhidaeos  (Dittenb.  »  160),  Demetrios  IL 
(Halbherr  Amer.  Journ.  Ar  eh.  2.  Ser.  I,  1897,  S.  188  ff*.), 
Philipp,  den  Sohn  des  Demetrios  (Dittenb.  *  253  und 
die  bekannten  Erlasse  an  die  Gemeinde  Larisa).  Ob  die 
Könige  aber  ihre  Jahre  von  dem  Tage  ihres  Regierungs- 
antritts an  gezählt  haben  oder  von  dem  Neujahr  (1.  Dios) 
des  Kalenderjahres  an,  in  dessen  Laufe  sie  den  Thron 
bestiegen  haben,  wissen  wir  nicht.  Manches  spricht  für 
die  letztere  Annahme,  so  namentlich  der  Umstand,  dass 
die  Seleukidenaera,  die  ja  nichts  weiter  ist  als  die  Fort- 
zählung der  Regierungsjahre  des  Gründers  der  Dynastie, 
den  ersten  Dios  312  zum  Ausgangspunkte  hat  (hier  ist 
allerdings  nach  babylonischer  Weise  postdatiert);  ein 
strenger  Beweis  lässt  sich  freilich  nicht  führen.  Wohl 
aber  waren  die  Chronographen  gezwungen,  ihren  Königs- 
jahren einen  festen  Anfangstermin  zu  geben,  sie  also  den 
Kalenderjahren  gleichzusetzen,  nach  denen  sie  rechneten. 
So  zählt  der  astronomische  Königskanon  des  Ptolemaeos 
nach  aegyptischen  Wandeljahren,  wobei  das  Jahr  des 
Regierungsantritts  als  erstes  Jahr  jedes  Königs  betrachtet 
wird  und  die  über  das  letzte  volle  Jahr  überschiessenden 
Monate   dem   Nachfolger   gegeben    werden.    Jeder  König 
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also  erhält  eine  Zahl  voller  Jahre,  und  Regierungen,  die 
weniger  als  ein  volles  Jahr  gedauert  haben,  werden  über- 
haupt nicht  berücksichtigt  (s.  oben  S.  30). 

Unsere  makedonische  Königsliste  nun,  so  wie  sie 
uns  überliefert  ist,  schlägt  einen  Mittelweg  ein;  sie  gibt 
bis  auf  Kassandros,  und  wieder  von  Antigonos  Gonatas 
an  volle  Jahre,  während  der  Revolutionszeit  von  Kassan- 
dros' Söhnen  bis  Antigonos  Gonatas  Jahre  und  Monate. 
Dass  im  letzteren  Falle  die  wirkliche  Regierungsdauer 
gemeint  ist,  unterliegt  in  den  Fällen,  in  denen  die  Re- 
gierungsdauer weniger  als  ein  Jahr  beträgt,  von  vorn 
herein  keinem  Zweifel;  es  muss  also  zunächst  auch  in 
den  übrigen  Fällen  vorausgesetzt  werden.  Wenn  aller- 
dings den  Söhnen  Kassandros'  3^2  J^hre,  der  auf  sie  fol- 
genden Regierung  des  Demetrios  6V2  Jahre  gegeben 
werden,  so  spricht  die  weit  überwiegende  Wahrschein- 
lichkeit dafür,  dass  das  Jahr  des  Regierungswechsels  hier 
einfach  in  zwei  Hälften  geteilt  ist.  Wenn  ferner  die  über- 
schüssigen Monate  von  Ptolemaeos  Keraunos  bis  Antigonos 
Gonatas  zusammen  gerade  ein  Jahr  ausmachen  (12^2  Mo- 
nate, also  das  Mittel  aus  einem  Schalt-  und  einem  Ge- 
meinjahr), so  wird  auch  das  kein  blosser  Zufall  sein, 
sondern  der  Redaktor  der  Liste  hier  seine  Hand  im  Spiele 
gehabt  haben.  Ebenso  hat  der  Redaktor  natürlich  überall 
da  abgerundet,  wo  die  Regierungsdauer  in  vollen  Jahren 
gegeben  ist.  Am  besten  sieht  man  das  bei  Arrhidaeos, 
dem  in  unserer  Liste,  ganz  wie  im  aegyptischen  Königs- 
kanon 7  Jahre  gegeben  werden,  während  er  in  Wirklich- 
keit nur  von  Mai  oder  Juni  323  bis  zum  Spätsommer 
oder  Herbst  317,  also  6  Jahre  und  4  Monate  regiert  hat. 
Wir  sehen  daraus,  dass  der  Redaktor  unsere  Liste  bei 
der  Abnmdung  der  Regierungszeiten  auf  volle  Jahre  nach 
ganz  demselben  Prinzip  verfahren  ist,  wie  der  Redaktor 
des  aegyptischen  Königskanons. 

Es  fragt  sich  nun,  nach  was  für  Jahren  unsere  Liste 
rechnet,  wobei  wir  nur  zwischen  attischen  und  make- 
donischen Jahren  die  Wahl  haben.    Da  es  sich  um  Make- 
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donien  handelt,  und  die  erste  Abfassung  der  Liste  in 
eine  Zeit  gehört,  in  der  der  makedonische  Kalender  in 
dem  grössten  Teile  der  griechischen  Welt  Geltung  hatte, 
so  werden  wir  natürlich  zunächst  an  makedonische  Jahre 
denken.  Unter  dieser  Annahme  ergibt  sich  folgende 
Königsliste : 

Philipp  Arrhidaeos  324/3—318/7             Antigenes  Gonatas  277/6—241/0 

Kassandros    .     .     .  317/6-299/8  ,     Demetrios  II.     .     .  240/9—231/0 

Kassandros'  Söhne    Inno/? OftQ/ft  '      Antigenes  Dosen    .  230/9—221/1 

Demetrios      .     .     .  i       '            *                  Philippos        .     .     .  221/0—180/9 

Lysimachos    .     .     .  288/7—283/2  |i      Pcrseus     ....  179/8—169/8 

Anarchie   ....  282/1—278/7  '^ 


Wie  man  sieht,  stimmen  diese  Ansätze  genau  mit 
den  Ergebnissen  überein,  die  wir  oben  auf  ganz  anderem 
Wege  gewonnen  hatten.  Wir  müssen  nur  annehmen,  dass 
Demetrios  der  Belagerer  erst  nach  dem  1.  Dios  288  aus 
Makedonien  vertrieben  worden  ist,  oder  dass  der  Redaktor 
der  Liste  ihm  dieses  ganze  Jahr  zugeteilt  hat,  weil  der 
Friedensschluss  mit  Pyrrhos  und  also  Demetrios'  Verzicht 
auf  Makedonien  erst  im  Laufe  des  Jahres  288/7  erfolgt 
ist,  und  dass  der  Tod  Demetrios'  II.  noch  vor  den  1.  Dios 
229  fällt.  Unsere  Liste  bewährt  sich  also  als  zuverlässig 
und  darf  demgemäss  zur  Ergänzung  unserer  anderweitig 
gewonnenen  Ergebnisse  verwendet  werden.  Wir  erhalten 
so  folgende  Chronologie  der  makedonischen  Könige  seit 
Alexander : 

Philipp  Arrhidaeos 323  Juni)— 317  (Sept./Okt.) 

Olympias  (für  den  jungen  Alexandros)  317  (Sept./Okt.)— 316  (Frühjahr) 

Kassandros 316  (Frühjahr)— 298/7 

Philippos        298/7 

Antipatros  und  Alexandros       .     .     .  297 — 294  (Sommer) 

Demetrios  der  Belagerer      ....  294  (Sommer) — 288 

Lysimachos  und  Pyrrhos      ....  288 — 285  oder  284 

Lysimachos  allein 285  oder  284 — 281   (Sommer) 

Arsinoe  (für  ihren  Sohn  Ptolcmaeos)  281  (Sommer) — 280  (Frühjahr) 

Ptolemaeos  Keraunos 280  (Frühjahr) — 279  (Mittsommer) 

Melcagros 279  (Sommer) 

Antipatros 279  (Herbst) 

Sosthcnes 279  (Herbst)— 278 
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Anarchie 278—276 

Antigonos  GonaUs 276—240/39 

Dcmctrios  II 240/39— 22J)  (Sommer) 

Antigonos  Doson 229  (Sommer)— 221  (Herbst) 

Philippos       221  (Herbst)— 179/8  (Winter) 

Perscus 179/8  (Winter)— 168 (Spätsommer). 

28.  Wir  haben  oben  (S.  66)  gesehen,  dass  Demetrios 
im  Jahre  284/3  gestorben  ist.  Dies  Jahr  zählte  also  offi- 
ziell als  erstes  Regierungsjahr  seines  Sohnes  Antigonos, 
was  zu  den  44  Jahren  stimmt,  die  dieser  nach  Medios  (bei 
[Lukian.]  Makrob,  11)  und  dem  griechischen  Text  der 
makedonischen  Liste  des  Porphyrios  König  gewesen  ist. 
Dagegen  wäre  Antigonos  nach  Porphyrios  bei  Eusebios  I 
237  schon  in  Ol.  123,  2  1 287/6)  zur  Regierung  gekommen 
(rex  retiuntiatus  fuil),  und  zwar  öXok;  fiecri  bexa  iannis 
intcgris  X),  ehe  er  König  von  Makedonien  wurde.  Dieser 
Ansatz  aber  beruht  nur  darauf,  dass  Demetrios*  letztes 
Jahr  nach  Porphyrios  Ol.  123,  1  (28H/7)  ist.  Immerhin 
hat  Antigonos'  Regierung  in  Griechenland  tatsächlich  im 
Spätsommer  oder  Herbst  287  begonnen,  als  sein  Vater 
nach  Kleinasien  hinüberging;  es  ist  möglich,  dass  ihm 
damals  der  Königstitel  verliehen  worden  ist  und  dass  das 
in  Porphyrios'  Quelle  bemerkt  war.  Jedenfalls  aber  hat 
Antigonos  seine  Regierungsjahre  als  König  von  Make- 
donien erst  seit  284/3  gezählt,  wie  die  Angabe  über  die 
44jährige  Dauer  seiner  Herrschaft  beweist. 

29.  Demetrios  hat  nach  der  Liste  der  Asianorum 
reges  bei  Euseb.  I  247:  17  Jahre  regiert,  seit  Ol.  120,  1 
(300/299) ;  die  Daten  seiner  Gefangennahme  (Ol.  120,  4  = 
297/6)  und  seines  Todes  (Ol.  124,  4  =  281/0;  sind  imheilbar 
verderbt.  Antigonos  Monophthalmos  gibt  die  Liste  18 
Jahre  von  Ol.  115,  3  (318/7)~119,  4  (301/0);  sein  erstes 
Jahr  sei  das  6.  des  Philipp  Arrhidaeos  gewesen.  Die 
Zahlen  stimmen;  nur  sind  auch  hier,  wie  in  der  make- 
donischen Liste,  die  Olympiadendaten  um  je  1  Jahr  nach 
unten  verschoben,  denn  das  6.  Jahr  des  Arrhidaeos  ist 
nicht  318/7,  sondern  319/8,  und  die  Schlacht  bei  Ipsos,  in 

Beloch,  Griech.  Geschichte  m  2.  6 
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der   Antigonos   fiel,    gehört   in   den   Sommer  301.     Also 
haben  regiert : 

Antigenes 18  Jahre,  319/8-302/1, 

Dcmetrios 17      ,        301/0-285/4. 

Als  I.Jahr  des  Antigonos  ist  also  hier  das  Jahr  ge- 
rechnet, in  dem  er  sich  nach  Antipatros' Tode  (319)  gegen 
Polyperchon  und  die  von  diesem  vertretene  königliche 
Autorität  auflehnte  (Diod.  XVIII  52,8).  Dagegen  hätte 
das  Jahr  der  Schlacht  bei  Ipsos  eigentlich  als  I.Jahr  des 
Demetrios  gezählt  werden  sollen.  Aber  es  ist  möglich, 
dass  unsere  Liste  nach  attischen  Jahren  rechnet,  und  es 
kann  sehr  wohl  sein,  dass  die  Schlacht  erst  unter 
Klearchos  (301/0)  fällt;  und  auch  wenn  makedonische 
Jahre  gemeint  sind,  so  hat  doch  das  Jahr  302/1  bis  auf 
wenige  Monate  Antigonos  gehört  und  konnte  ihm  um  so 
eher  ganz  zugeteilt  werden,  als  Demetrios  bereits  seit 
Herbst  306  Mitregent  seines  Vaters  war,  und  also  seine 
Jahre  ohne  Zweifel  von  da  an  gezählt  hat.  Wenn  in  der 
Liste  der  Asianorum  Reges  gesagt  wird,  Demetrios  habe 
zwei  Jahre  mit  seinem  Vater  zusammen  regiert,  so  ist 
das  (trotz  Wilamowitz,  Atiiigorios  261)  ein  offenbares  Ver- 
sehen; jedenfalls  aber  sind,  wie  das  Olympiadendatum 
seines  Regierungsantritts  zeigt,  die  Jahre  der  Mitregent- 
schaft  in  Demetrios'  Regierungsdauer   nicht  einbegriffen. 

Genealogie  der  makedonischen  Königshäuser. 

30.  Das  alte  Königshaus  der  Argeaden  ist  im  legi- 
timen Mannesstamm  mit  Alexander  erloschen.  Es  blieben 
die  Bastarde  Philipp  Arrhidaeos,  Alexandros  Sohn  der 
Rhoxane,  und  Herakles,  Sohn  der  Barsine,  von  denen 
keiner  Kinder  hinterlassen  hat. 

Auf  dem  Thron  Makedoniens  folgte  das  Haus  des 
Antipatros.  Antipatros,  Sohn  des  lolaos  (Suid.  'AvTiTraTpo<;)  S 


1  Mit  Arr.  Anah,  VII  27,  2  und  Diad.  20  *\6\\a<^  zu  schreiben,  ist 
abgeschmackt.  Bei  Diod.  XIX  11,  8  und  35,  1  ist  statt  lOAAOY:  lOAAOY 
herzustellen.     Die  übrigen  Quellen  geben  entweder  *l6Xao<;  oder  *l6Xa(;. 
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Starb  nach  dem  Marmor  Parium  (vergl.  Diod.  XVIII  48, 1) 
unter  dem  Archon  Apollodoros  319/8;  in  Wahrheit  erfolgte 
sein  Tod  noch  in  den  letzten  Monaten  des  vorhergehenden 
attischen  Jahres  (s.  unten  §  83).  Er  soll  ein  Alter  von 
79  Jahren  erreicht  haben  (Suidas),  wonach  seine  Geburt 
in  das  Jahr  398  fallen  würde.  Wie  weit  das  richtig  ist, 
mag  dahingestellt  bleiben;  da  sein  ältester  Sohn  Kassan- 
dros  erst  um  350  geboren  ist  (s.  unten),  drei  seiner 
Töchter  bei  Alexandros*  Tode  noch  unvermählt  waren, 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  etwas  jünger  gewesen  ist, 
als  Suidas  angibt. 

Von  seinen  zahlreichen  Söhnen  war  ohne  Zweifel 
Kassandros  der  älteste,  wie  die  Stellung  beweist,  die 
er  unter  der  Herrschaft  des  Vaters  einnahm  und  nicht 
minder  die  Ansprüche,  die  er  nach  Antipatros'  Tode  er- 
hob und  auch  durchsetzte.  Er  muss  damals  noch  ein 
jüngerer  Mann  gewesen  sein,  da  Antipatros  nicht  ihn, 
sondern  Polyperchon  zum  Nachfolger  wählte,  obgleich 
Kassandros  f\hr\  TteTpav  \Kavr|v  dpexfiq  te  kqi  dvbpeiaq  ge- 
geben hatte  (Diod.  XVIIl  49,  1).  Seine  Geburt  wird  also 
kaum  vor  350  gesetzt  werden  dürfen.  Die  Angabe  bei 
Droysen  (in  der  Stammtafel  des  Hauses  des  Antipatros) 
Kassandros  sei  355  geboren,  gründet  sich  offenbar  nur 
auf  die  von  Hegesandros  (bei  Athen,  I  18,  1)  erzählte 
Anekdote,  wonach  Kassandros  noch  im  Alter  von  35  Jahren 
am  Tische  seines  Vaters,  statt  wie  die  anderen  sich  nie- 
dersoilegen^  hätte  aufrecht  sitzen  müssen,  weil  er  noch 
kein  Wildschwein  erlegt  hatte.  Ganz  ebenso  wertlos  ist 
die  Angabe  des  Scholiasten  zu  Theokrit  (XVII  61),  Kas- 
sandros wäre  der  Vater  der  um  340  geborenen  Berenike 
gewesen,  s.  unten  §  52. 

Jünger  als  Kassandros  (Arr.  Anab,  VII  27,  2)  aber, 
nach  dem  Namen  zu  schliessen,  Antipatros'  zweiter  Sohn 
war  lolaos,  der  bei  Alexander  Mundschenk  gewesen 
war  (Plut.  Alex.  74.  77,  Arr.  Anab.  VII  27,  2  vergl.  Leben 
der  X  Redner,  Hyper,  S.  849  f.);  er  führte  dann  322  Per- 
dikkas    seine   Schwester   Nikaea    als   Gemahlin    zu  (Arr. 
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Diad,  20)  und  ist  wohl  noch  vor  dem  Vater,  jedenfalls 
vor  317,  gestorben  (Diod.  XIX  11,  8).  Von  andern  Söhnen 
Antipatros'  werden  genannt  Nikanor,  den  Olympias  317 
hinrichten  Hess  (Diod.  XIX  11,  8),  Pleistarchos,  der  312 
in  Chalkis  befehligte  (Diod.  XIX  78,  6),  dann  302  gegen 
Antigonos  nach  Asien  gesandt  (Diod.  XX  112)  und  nach 
der  Schlacht  bei  Ipsos  König  von  Kilikien  wurde  (Plut. 
Demetr.  31  f. ;  hier  wird  er  als  Kassandr  es'  Bruder  be- 
zeichnet); Philippos  (Paus.  I  11,4,  Diod.  XIX  74,  3  flF., 
Porphyr,  bei  Euseb.  I  235);  Alexarchos  (Athen.  III  98 
d-f,  Strab.  VII  331  fr.  35);  Perilaos  (Plut.  frat.  antor.  15, 
S.  486) ;  dass  auch  Archias,  der  Arr.  Diad,  21  neben  lolaos 
genannt  wird,  ein  Sohn  des  Antipatros  gewesen  sei,  ist 
eine  Vermutung  Droysens  für  die  jeder  Anhalt  fehlt  *. 

Eine  Tochter  Antipatros',  doch  wohl  die  älteste,  war 
bereits  bei  Philipps  Tode  mit  Alexandros  aus  dem  Ftirsten- 
hause  der  Lynkestis  vermählt  (lustin.  XII  14,  1,  auch  Diod. 
XVII  80,2  wird  'AvTiTraxpov  statt  *Avtitovov  zu  lesen  sein); 
ihren  Namen  kennen  wir  nicht.  Eine  zweite  Tochter, 
Phila,  wurde  322  mit  Krateros  (Diod.  XVIII  18.  7,  XIX 
59,  3)  und  nach  dessen  Tode  mit  Antigonos'  Sohn  Dcme- 
trios  vermählt  (Plut.  Dornt r,  14,  Diod.  XIX  59,  :*)— 6), 
wahrscheinlich  321/0  (s.  unten  S.  90)^.  Sie  war  alter  als 
dieser,  wie  es  scheint  bedeutend  älter  (Plut.  a.  a.  O.),  und 
mag  also,  da  Demetrios  337  oder  336  geboren  ist,  bald 
nach  :)50  geboren  sein.  Sie  starb  durch  eigene  Hand, 
als  ihr  Gemahl  aus  Makedonien  vertrieben  wurde  {^1><%^ 
oben  III  1 ,  S.  238). 

Eine  dritte  Tochter,  Xikaea,  wurde  iy22  mit  Perdikkas 
vermählt  (Diod.  XVIII  23,  3,  Arr.  Diad,  20).  Dass  Per- 
dikkas sie  nach  dem  Bruch  mit  Antipatros  Verstössen  habe, 
wie  Droysen  berichtet  (II  1,  103),  steht  nicht  in  den  Quellen; 
er  Hess   nur  Kleopatra  anbieten,    er  sei   bereit,    sich  von 

1  Ich  halte  diesen  Archias  für  den   q)UTCi^o8i^pac. 

*  Da>s  Phila  in  erster  Ehe  mit  Balakros  vermählt  gewesen  sei,  folgt 
natürlich  aus  dem  Briefe  bei  Antonius  Diogenes  (Phot.  Bfb/.S.  111)  keines- 
wegs (Droysen,   HelUn,  II  86,  1). 
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Nik«iea  zu  trennen,  wenn  sie  selbst  ihm  die  Hand  reichen 
wolle  (Arr.  Diad,  26).  Nach  Perdikkas*  Tode,  wir  wissen 
nicht  wann,  aber  wahrscheinlich  nicht  lange  nachher,  ver- 
mählte sich  Nikaea  mit  Lysimachos  (Strab.  XII  565  Steph. 
Byz.  NiKttia). 

Eine  vierte  Tochter,  Eurydike,  wurde  zwischen  322 
und  319  mit  Ptolemaeos  vermählt  (s.  unten  §  52). 

Wie  Antipatros'  Gemahlin  geheissen  hat  und  ob  alle 
diese  Kinder  von  derselben  Frau  waren,  wissen  wir 
nicht. 

Kassandros  vermählte  sich  nach  seinem  Siege  über 
Olympias  mit  König  Philipps  Tochter  Thessalonike  (Diod. 
XIX  52,  1;  61,  2.  lustin.  XIV,  6,  13,  der  sie  ngis  Arn- 
dact  filiam  nennt,  und  öfter)  und  hatte  von  ihr  3  Söhne, 
Philippos,  Antipatros  und  Alexandros  (Porphyr,  bei  Euseb. 
I  231  i.  Der  älteste,  Philippos,  folgte  dem  Vater  auf  dem 
Thron  lEuseb.  I  231  und  241,  lustin.  XV  4,  24j,  starb  aber 
nach  kurzer  Regierung  kinderlos  und,  wie  es  scheint, 
unvermählt;  der  zweite,  Antipatros  (Plut.  Pyrrh.  6)S  ver- 
mählte sich  mit  Lysimachos'  Tochter  Eurydike  (lustin.  XVI 
2,  4,  vergl.  Porphyr,  bei  Euseb.  I  231);  der  dritte,  Alexan- 
dros mit  Ptolemaeos'  Tochter  Lysandra  (Porphyr,  bei 
Euseb.  I  231).  Von  Kindern,  die  sie  etwa  gehabt  haben, 
wird  nichts  tiberliefert;  vielmehr  sagt  lustin.  a.  a.  O.,  dass 


^  Dagegen  wäre  nach  Porphyrios  bei  Euseb.  I  231  Antipatros  jünger 
ab)  Alexandros  gewesen.  Aber  nach  lustin.  XVI  1,  2  und  Porphyr,  bei 
Euseb.  a.  a.  O.  ermordete  Antipatros  die  Mutter,  weil  sie  ihm  gegenüber 
den  Bruder  begünstigte;  die  furchtbare  Tat  hat  eine  schwere  Kränkung  zur 
Voraussetzung,  nnd  diese  kann  nur  darin  bestanden  haben,  dass  Thessa- 
lonike gegen  alles  Herkommen  das  Reich  zwischen  ihren  beiden  Söhnen 
geteilt  hatte,  während  Antipatros  als  dem  älteren  das  ganze  gebührt  hätte. 
Wäre  Antipatros  dagegen  der  jüngere  Sohn  gewesen,  so  hätte  er  vielmehr 
allen  Grund  gehabt,  der  Mutter  dankbar  zu  sein  (s.  oben  III  1,  S.  229). 
Auch  der  Name  Antipatros  spricht  dafür,  dass  er  der  ältere  war;  eigentlich 
bitte  der  Name  des  väterlichen  Gross vaters  dem  ersten  Sohne  gebührt,  da 
indes  die  Matter  aus  dem  königlichen  Hause  war,  so  ging  der  Name  des 
mütterlichen  Gross  vaters  vor,  aber  wenigstens  der  zweite  Sohn  musste  den 
Namen  des  Täterlichen  Grossvaters  fahren. 
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Antipatros 


Antipatros,   Gem.  Eurydike. 
Alexandros,  Gem.  Lysandra. 


mit  Antipatros'  Hinrichtung  durch  Lysimachos  das  ganze 
Haus  des  Kassandros  erloschen  sei. 

Ein  Sohn  von  Kassandros'  Bruder  Philippos,  Anti- 
patros, trat  während  der  Anarchie  nach  Ptolemaeos 
Keraunos'  Tode  als  Kronprätendent  auf  (Euseb.  I  235;  in 
der  Liste  der  Thetaliorum  reges  S.  243  heisst  er  Sohn 
des  Lysimachos,  offenbar  liegt  eine  Verwechslung  mit 
Lysimachos'  gleichnamigem  Schwiegersohn  vor).  Er  hat 
sich  in  einem  Teil  Makedoniens  einige  Jahre  lang  behauptet 
und  ist  endlich  von  Antigonos  vertrieben  worden  (Polyaen. 
IV  6,  17).  Was  dann  aus  ihm  geworden  ist,  wissen  wir 
nicht  und  ebenso  wenig  ist  über  die  sonstige  Descendcnz. 
von  Kassandros'  Brüdern  etwas  überliefert. 

Wir  erhalten  demnach  folgende  Stammtafel: 

Philippos. 
/Kassandros,  Gem.  Thessa- 

lonike 
lolaos. 
Alexarchos. 
Nikanor. 
Perilaos. 
Philippos 

Pleistarchos,  — 

—  Tochter  (ungenannt).  Gem.  Alexandros  aus  Lynkesiis. 
Phila,   Gem.  1.   Krateros,  2.  Demelrios. 
Nikaea,  Gera.   1.  Perdikkas,  2.  Lysimachos. 
Eurydike,  Gem.  Ptolemaeos. 

31.  Es  mag  hier  das  nötige  über  das  Haus  des  Lysi- 
machos angefügt  werden.  Lysimachos'  Vater  Agathokles^ 
stammte  aus  Krannon  in  Thessalien  (Porphyr,  bei  Euseb. 
1  233)  und  hatte  durch  König  Philipp  das  Bürgerrecht  in 
Pella  erhalten  (Arn  htd.  18,  Paus.  I  9,  5).  Lysimachos 
fiel  281  bei  Kurupedion,  im  Alter  von  70  (App.  Syr,  64), 
74  (lustin.  XVII  1,  10)  oder  80  Jahren  (Hieronymos  bei 
[Lukian.]  Makroh.  11);  die  erste  Zahl  wird  nach  unten,  die 


■  Anti])alros. 


'    Vergl.   Hünerwadelf    Forschungi'n    z.ur  Geschichtt-   des  Kö'ni'ir:.   Lysi- 
machos, Disserl.  Zürich  1900,  S.   10  ff. 
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letzte  nach  oben  abgerundet  sein,  und  die  Angabe  des 
lustin  etwa  das  richtige  geben,  so  dass  Lysimachos'  Geburt 
um  355  zu  setzen  ist.  Jedenfalls  war  er  bei  Alexanders 
Übergang  nach  Asien  noch  sehr  jung,  da  er  erst  im 
indischen  Feldzuge  hervorzutreten  beginnt.  Vermählt  war 
er  zuerst  mit  Antipatros'  Tochter  Nikaea  (oben  S.  85), 
dann  nahm  er  im  Jahr  302  Amastris,  die  Witwe  des 
Tyrannen  Dionysios  von  Herakleia,  zur  Frau  (Diod.  XX 
100,7,  Memnon  F//6^.  III 530),  endlich  um  300  Ptolemaeos' 
Tochter  Arsinoö  (Memnon  a.  a.  O.,  Plut.  Detnetr.  31,  Paus.  I 
10,  3).  Sein  ältester  Sohn  Agathokles  war  also  ohne 
Zweifel  von  Nikaea  geboren  (ohne  jeden  Grund  und  gegen 
alle  Wahrscheinlichkeit  macht  ihn  Droysen  zum  Sohn 
einer  odrysischen  Kebse),  ebenso,  wie  der  Name  zeigt, 
die  Tochter  Eurydike,  die  sich  etwa  296  mit  Kassandros' 
Sohn  Antipatros  vermählte  (oben  S.  85),  und  höchst 
wahrscheinlich  auch  Arsino(3,  die  etwa  285  an  Ptolemaeos, 
den  späteren  Philadelphos,  verheiratet  wurde;  denn  dass 
sie  eine  Tochter  der  Arsino^  gewesen  wäre,  woran  man 
des  Namens  wegen  ja  zuerst  denken  würde,  ist  aus 
chronologischen  wie  aus  inneren  Gründen  gleich  wenig 
wahrscheinlich.  Dagegen  hatte  Lysimachos  von  Arsinoö 
drei  Söhne:  Ptolemaeos,  Lysimachos,  Philippos;  die  beiden 
letzten  waren  280:  16  bezw.  13  Jahre  alt  (lustin.  XXIV  3,  5), 
sind  also  296  und  293  geboren;  Ptolemaeos  muss  der 
älteste  gewesen  sein  (vergl.  lustin.  XXIV  2,  10),  und  seine 
Geburt  wird  demnach  298  oder  297  gesetzt  weiden  müssen. 
Ausserdem  hatte  Lysimachos  noch  einen  Sohn  Alexandros 
von  einer  odrysischen  Nebenfrau  (Paus.  I  10,  4);  dass 
dieser  Alexandros,  wie  in  unseren  Ausgaben  bei  Polyaen. 
VI  12  gelesen  wird,  ein  Sohn  der  Amastris  gewesen  sei, 
beruht  nur  auf  einer  Konjektur,  die  schon  dadurch  sehr 
unwahrscheinlich  wird,  dass  Amastris  bereits  Anfang  324 
zum  ersten  Male  verheiratet  wurde,  also  schwerlich  noch 
23  Jahre  später  geboren  haben  kann, 

Agathokles    war   mit    Alexandros'  Witwe  Lysandra 
vermählt   (oben   S.  85  und  unten   §  52),   und   hatte   von 
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dieser  Kinder  (Paus.  I  10,  4),  deren  Namen  und  spätere 
Schicksale  nicht  überliefert  werden. 

Von  Brüdern  des  Lysimachos  werden  genannt: 

l)Autodikos  nebst  seiner  Gemahlin  Hadeia,  Dittenb. 
Syll.^  191  (warum  der  Herausgeber  ""Abcia  schreibt  und 
was  er  sich  bei  diesem  Namen  gedacht  hat,  ist  mir  unklar), 
wonach  die  Arr.  Diad.  38  überlieferte  Namensform  AötöXuko^ 
zu  emendieren  ist. 

2)  Philippos  Lysi f nacht  f rater,  tum  (auf  dem  bak- 
trischen  Feldzuge  Alexanders)  primum  adultus  (Curt.  VIII 
2,  35),  also  etwas  nach  350  geboren. 

Ein  'AXKijuiaxo^  *ATaeoKXfou^  erscheint  als  Befehlshaber 
in  Alexanders  Heer  auf  dem  Feldzuge  von  334  (Arr.  1 18, 1). 
Es  ist  an  sich  möglich,  dass  er  ein  Bruder  des  Lysimachos 
war,  wie  Dro ysen  annimmt ;  aber  die  blosse  Übereinstimmung 
im  Namen  des  Vaters  ist  daflir  natürlich  noch  kein  ge- 
nügender Beweis,  um  so  weniger,  als  der  Name  Agatho- 
kles  recht  häufig  ist.  Auch  muss  dieser  Alkimachos  be^ 
trächtlich  cllter  gewesen  sein  als  Lysimachos  und  sein 
Bruder  Philippos. 

So  ergibt  sich  folgende  Stammtafel: 


^Vgathokles 

Lvsimachos 

Autodikos 

Philippos 

Gem.   1.  Nikaca 

Gem.  Hadeia 

2.  Amastris 

8.  Arsinoe 

;4.  Odn'sische 

Nebenfrau) 

von  Nikaea: 

von  Arsinoe: 

von  der  odrynschen 

1 
1 

1 

Nebenfran : 

Agathokles 

Ptolemaeos 

Alexandros. 

(lem.  L\*sani1ra 

Lysimachos 

Arsinoc 

Philippos. 

Gem.  Ptolemacos  11 

'  • 

Eun'dike 

Gem.  Alexamiros. 

32.  Es  bleibt  noch  die  Genealogie  des  Hauses,  das 
Makedonien  während  des  bei  weitem  grössten  Teiles 
unserer  Periode  beherrscht  hat.  der  Antigoniden. 

Der  Begründer  dieser  Dynastie,  Antigonos  ^ovöq>8aX• 
no^   (der   Beiname   bei   Polyb.  V  67,  Ü   und   in   späteren 
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Quellen),  war  der  Sohn  eines  Philippos  (z.  B.  Arr.  Af/ab. 
I  29,  3),  über  den  sonst  nichts  bekannt  ist.  Da  er  bei 
seinem  Tode  in  der  Schlacht  bei  Ipsos  301  beinahe  80  Jahre 
(Plut.  Demetr.  19)  oder  über  80  (App.  Syr,  50).  oder  81 
(Hieronymos  fr.  4  bei  [Lukian.]  Makrob.  11),  oder  gar 
86  Jahre  (Euseb.  I  247)  alt  gewesen  sein  soll,  würde  er 
um  387 — 380  geboren  sein.  Schon  der  Widerspruch 
zwischen  diesen  Angaben  zeigt,  dass  nicht  allzu  viel 
Verlass  darauf  ist.  Was  von  der  Freundschaft  zwischen 
Antigonos  und  Eumenes  (geb.  um  362/1:  Nepos  Ettm.  13) 
erzählt  wird  (Plut.  Eutn,  10;,  spricht  nicht  dafür,  dass 
zwischen  beiden  ein  Altersunterschied  von  20  Jahren  be- 
stand ;  und  Antigonos'  ältester  Sohn  ist  erst  337  oder  336 
geboren.  —  Vermählt  war  Antigonos  mit  Stratonike,  der 
Tochter  des  Korrhagos;  sie  war  angeblich  Witwe  eines 
Bruders  des  Antigonos  (Plut.  Demetr,  2).  Auch  der  Histo- 
riker Marsyas  soll  ein  Bruder  des  Antigonos  gewesen  sein 
(Suidas);  da  sein  Vater  aber  Periandros  geheissen  haben 
soll,  so  könnte  es  sich  höchstens  um  einen  Stiefbruder 
handeln,  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass  der  Name 
des  Vaters  verschrieben  ist.  Jedenfalls  kann  er  nicht, 
wie  Droysen  meint  (in  der  Stammtafel  der  Antigoniden), 
ein  Sohn  der  Mutter  des  Antigonos  aus  erster  Ehe  ge- 
wesen sein,  da  er  ein  (TüvTpoq)oq  Alexanders  war  (Suidas) 
und  noch  306  in  der  Schlacht  bei  Salamis  unter  Demetrios 
kommandiert  hat  (Diod.  XX  5,  4).  Es  liegt  nahe,  bei 
Suidas  äb€Xq)it)oöq  zu  schreiben,  so  dass  Periandros  ein 
älterer  Bruder  des  Antigonos  wäre ;  es  würde  sich  daraus 
weiter  ergeben,  dass  Antigonos'  Geschlecht  aus  Pella 
stammte.  Sonst  erfahren  wir  von  Antigonos'  Geschwistern 
nichts,  nicht  einmal  die  Namen  (der  Bruder  Demetrios  ist 
von  Droysen  erfunden);  als  seine  Neffen  werden  Teles- 
phoros  (Laert.  Diog.  V.  79),  Dioskorides  (Diod.  XIX  62,  9) 
und  Polemaeos  genannt.  (Die  richtige  Namensform  CIA. 
II 266,  während  er  in  unseren  literarischen  Quellen  Ptole- 
maeos  heisst.)  Letzterer  erscheint  zuerst  bei  der  Belage- 
rung  von   Nora  320   (Plut.  Eum,  10);    später  finden   wir 
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ihn  als  Strategen  von  Phrygien  am  Hellespont  (Diod.  XX 
19.  2,  Memnon  4,  7),  wo  er  die  Tochter  des  Tyrannen  von 
Herakleia,  Dionysios,  zur  Gemahlin  nahm  (Memnon  a.  a.  O. 
FH(J,  III  530).  Man  möchte  vermuten,  dass  er  ein  Sohn 
des  TTToXeMaTo^  ö  OiXiTTTtou  gewesen  ist,  der  bei  Arr.  1 14,  6 
als  Führer  einer  makedonischen  Ile  erscheint;  doch  sind 
beide  Namen  so  häufig,  dass  über  die  blosse  Möglichkeit 
nicht  hinauszukommen  ist.  Er  wurde,  nachdem  er  sich 
gegen  seinen  Oheim  empört  hatte,  309/8  von  Ptolemaeos 
von  Aegypten  getötet  (oben  III  1,  S.  149). 

33.  Von  Stratonike  hatte  Antigonos  zwei  Söhne: 
Demetrios  und  den  um  wenige  Jahre  jüngeren  Philippos 
(Plut.  Demetr.  2,  Diod.  XX  19,  5).  Letzterer  starb  schon 
306  (Diod.  XX  73,  1,  wo  er  irrtümlich  (DoiviH  genannt 
wird,  vergl.  Droysen  II  2,  145  A.);  an  ihn.  waren  die 
Briefe  des  Antigonos  gerichtet,  die  Cic.  de  offic.  II  14,  48 
erwähnt.  Er  scheint  keine  Descendenz  hinterlassen  zu 
haben.  Demetrios  starb  283  (oben  S.  66)  im  Alter  von 
54  Jahren  (Plut.  Demetr.  b2,  Euseb.  I  247);  zu  der  Zeit, 
als  Antigonos  nach  der  Eroberung  von  Tyros  nach  Klein- 
asien zog  und  Demetrios  das  Kommando  in  Syrien  an- 
vertraute (Herbst  314,  s.  oben  III  1,  S.  128  und  unten 
§87),  soll  dieser  22  Jahre  gezählt  haben  (Plut.  Deniclr.i^y). 
Demetrios  ist  demnach  337  oder  336  geboren.  Zur  Ge- 
mahlin hatte  er  in  erster  Ehe  Antipatros'  Tochter  Phila, 
(oben  S.  84),  und  zwar  fällt  diese  Vermählung  in  den 
Winter  321/0.  Demetrios  widerstrebte  der  Verbindung 
mit  der  viel  älteren  Frau,  wurde  aber  von  dem  Vater 
aus  politischen  Gründen  dazu  gezwungen  (Plut.  Demetr. 
14),  folglich  muss  Antigonos  damals  Antipatros'  Beistand 
nötig  gehabt  haben ;  damit  erledigt  sich  Droysens  Ver- 
mutung, dass  die  Vermählung  erst  im  Jahre  319  erfolgt 
sei,  als  Kassandros  hilfesuchend  zu  Antigonos  kam.  Tiefer 
hinab,  in  die  Zeit  als  Kassandros  Herrscher  von  Makedonien 
geworden  war,  darf  die  Vermählung  nicht  gesetzt  werden, 
da  Antipatros  damals  im  Innern  Asiens  stand,  und  gleich 
nach  seiner  Rückkehr  zur  Küste   der  Bruch   mit  Kassan- 
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dros  erfolgte.  Ebenso  wenig  dürfen  wir  über  den  Herbst 
321  hinaufgehen;  denn  Phila  war  in  erster  Ehe  mit  Kra- 
teros  vermahlt,  der  im  Sommer  321  gefallen  ist.  Mit 
diesem  Ansatz  stimmt  es,  dass  der  älteste  Sohn  aus  dieser 
Ehe,  Antigonos  Gonatas  (Plut.  Demetr,  53),  239  im  Alter 
von  80  Jahren  gestorben  ist  ([Lukian.]  Makrob.  11),  wenn 
auch  natürlich  auf  solche  Altersangaben  kein  unbedingter 
Verlass  ist,  wie  denn  Porphyrios  bei  Euseb.  I  237  Anti- 
gonos ein  Alter  von  83  Jahren  erreichen  Ulsst.  Ausserdem. 
hatte  Demetrios  von  Phila  eine  Tochter  Stratonike  (Plut. 
a.  a.  0,j,  die  nicht  lange  nach  der  Schlacht  bei  Ipsos  mit 
Seleukos  vermählt  (Plut.  Demetr,  31)  und  einige  Jahre 
später  von  diesem  an  seinen  Sohn  Antiochos  abgetreten 
wurde  (Plut.  Demetr.  38,  s.  oben  III  1  S.  226).  Später. 
im  Jahr  303  nahm  Demetrios  Pyrrhos'  Schwester  Del'da- 
meia  zur  Gemahlin  (Plut.  Demetr.  2b),  die  aber  schon 
nach  wenigen  Jahren,  um  298,  auf  Kypros  starb  (Plut. 
Demetr.  32).  Er  hatte  von  ihr  einen  Sohn  Alexandros^ 
(Plut.  Demetr.  53),  der  bei  der  Einnahme  von  Salamis  in 
Ptolemaeos'  Hände  fiel  (Plut.  Demetr.  35)  und  dann  in 
Aegypten  geblieben  ist  (Plut.  Demetr,  53).  Nach  Deida- 
meias  Tode  verlobte  sich  Demetrios  mit  Ptolemais,  der 
Tochter  des  Ptolemaeos  (Plut.  Demetr,  32),  die  er  dann 
im  Herbst  287  zur  Gemahlin  nahm  iPlut.  Demetr.  46); 
dieser  Ehe  entstammte  ein  Sohn,  Demetrios,  der  später 
König  von  Kyrene  geworden  ist  (Plut.  Demetr,  53).  Ferner 
hatte  er  von  einer  illyrischen  Nebenfrau  einen  Sohn  Deme- 
trios, ö  XeTTTd^  zubenannt  (Plut.  a.  a.  O.),  und  von  der 
Athenerin  Eurydike,  der  Witwe  des  Ophelas,  mit  der 
Demetrios  sich  im  Jahre  307/6  verband  (Plut.  Demetr.  14), 
^angeblich**  einen  Sohn  Korrhagos  (Plut.  Demetr.  53). 

M.  Demetrios'  ältester  Sohn  Antigonos  führt  den 
Beinamen  Gonatas,  angeblich,  weil  er  in  Gonnoi  geboren 
und  erzogen  war  (Euseb.  I  238,  über  rovaTä<;  als  Ethnikon 
Steph.  Byz.  rövvoi).  Diese  Ableitung  des  Beinamens  ist 
ja  nun  sicher  unrichtig,  denn  Gonnoi  ist  erst  zu  einer  Zeit 
unter   Demetrios'   Herrschaft   gekommen,    als   Antigonos 
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bereits  erwachsen  war;  der  Beiname  wird  vielmehr  im 
makedonischen  Dialekt  seine  Erklärung  finden,  ähnlich 
wie  der  Beiname  AuxTuiv,  zu  dessen  Erklärung  auch  das 
verkehrteste  Zeug  ersonnen  worden  ist;  er  mag  etwa 
Kronprinz  oder  etwas  ähnliches  bedeuten.  Antigonos 
war  vermählt  mit  Phila,  der  Tochter  des  Seleukos  von 
Stratonike  (Dittenb.  Syll,^  151),  und  zwar  erfolgte  diese 
Vermählung  bei  dem  Frieden,  den  er  277  mit  Antiochosl. 
«chloss  {Leben  des  Arat.  bei  Westerman  S.  53  und  60, 
oben  111 1,  S.58o);  dieser  Ehe  entstammte  ohne  Zweifel  sein 
Nachfolger  Demetrios,  da  wir  von  einer  anderen  legitimen 
-Gemahlin  des  Antigonos  nichts  wissen.  Andere  Kinder 
^us  dieser  Verbindung  werden  nicht  erwähnt,  und  wenn 
sie  vorhanden  gewesen  sind,  so  hat  doch  keiner  von 
Demetrios'  Brüdern  diesen  tiberlebt,  da  die  Vormundschaft 
über  dessen  unmündigen  Sohn  einem  Seitenverwandten 
zufiel.  Wohl  aber  hatte  Antigonos  noch  einen  illegitimen 
Sohn  Halkvoneus  von  der  athenischen  Hetaere  Demo 
{Ptolemaeos  Sohn  des  Agesarchos  bei  Athen.  XIII  578  a, 
vergl.  Liiert.  Diog.  VII  36),  der  bereits  bei  Argos  gegen 
Pyrrhos  mitgekämpft  hat  (Plut.  Pyrrh.  34),  also  spätestens 
290  geboren  ist.  Er  fiel  dann  an  der  Seite  des  Vaters 
in  einer  Schlacht,  vielleicht  im  chremonideischen  Kriege 
(Plut.  Coffsol.  ad  Apoli.  33,  S.  119,  Aelian.  Verm,  Gesch. 
III  5,  Laert.  Diog.  IV  6,  41). 

35.  Antigonos'  Sohn  und  Nachfolger  Demetrios  pflegt 
bei  den  Neueren  der  „Aetoliker"  genannt  zu  werden,  auf 
■Grund  einer  Stelle  Strabons  (X  451;,  wo  es  heisst,  dass 
die  Aetoler  Alt-Kah'don  verlassen  hätten  TropOcövro^  Tf)v 
Xu)pav  Ar||ar|Tpiou  tou  ^TnKXr|6evToq  AItuüXikou.  Aber  ein  solcher 
von  einem  besiegten  Volke  hergenommener  Beiname  wäre 
bei  einem  hellenistischen  Könige  ganz  unerhört;  es  ist 
also  klar,  dass  in  AItiüXikoö  ein  Schreibfehler  steckt.  In 
einer,  allerdings  geringern,  Handschrift  findet  sich  die 
Korrektur  TTo\iopKr|Tou  (s.  den  Apparat  in  Kramers  Aus- 
gabe), und  es  kann  in  der  Tat  kaum  ein  Zweifel  sein, 
dass  dieser  gemeint  ist.     Von  Porphyrios  bei  Euseb.  I  237 
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^yird  Antigonos'  Sohn  Demetrios  als  „der  Schöne"  be- 
zeichnet; da  indes  Porphyrios  diesen  Demetrios  mit  dem 
gleichnamigen  Sohn  des  Belagerers  zusammenwirft,  der 
eine  Zeit  lang  in  Kj^ene  geherrscht  hat  und  ein  hervor- 
ragend schöner  Mann  war  (lustin.  XVI  3,  4),  so  wird 
gewöhnlich  angenommen,  dass  der  Beiname  dem  letzteren 
gebührt,  obgleich  dieser  sonst  einfach  ö  apEa(;  Kupnvriq; 
(Plut.  Demctr.  53)  oder  qiii  Cyrcnem  profectns  est  (Euseb. 
I  243)  genannt  w  ird. 

Vermählt  war  unser  Demetrios  in  erster  Ehe  mit 
Stratonike,  der  Tochter  Antiochos  I.  Soters  (Euseb.  I  249, 
lustin.  XXVIII  1,  2);  die  Zeit  dieser  Vermählung  wird 
nicht  überliefert,  sie  kann  mit  Rücksicht  auf  Demetrios' 
Alter  '.geboren  frühestens  276)  kaum  vor  250  gesetzt 
werden,  aber,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  auch  nicht 
viel  später  ^  Aus  dieser  Ehe  entsprang  eine  Tochter 
Apame,  die  mit  König  Prusias  I.  von  Bithynien  vermählt 
wurde,  der  darum  bei  Polyb.  XV  22,  1  Kribearnq  Philipps 
heisst  (vergl.  Strab.  XII  563,  Hermippos  fr.  72,  FHG,  III 51). 
Einen  Sohn  aber  hat  Stratonike  nicht  gehabt,  und  das 
wird  Demetrios  den  Vor  wand  gegeben  haben,  schon  nach 
einigen  Jahren  zu  einer  neuen  Vermählung  zu  schreiten 
mit  der  epeirotischen  Prinzessin  Phthia.  Stratonike  ver- 
liess  infolge  dessen  den  makedonischen  Hof  und  kehrte 
zu  ihrem  Bruder  Antiochos  nach  Asien  zurück  (lustin. 
XXVIII  1,  1—4.. 

Gewöhnlich  wird  angenommen,  dass  diese  zweite 
VermählungDemetrios'  gleich  nach  dessen  Thronbesteigung 
23ö  erfolgt  ist,  und  zwar  allein  aus  dem  Grunde,  weil 
lustin.  (a.  a.  O.j  Demetrios  bei  dieser  Gelegenheit  als 
regetn  Maccdoniae  bezeichnet.  Das  würde  nun  bei  einem 
Schriftsteller  wie  lustin  an  und  für  sich   recht  wenig  he- 

^  Stratonikes  Geschwister  sind  zwischen  293  und  286  geboren  (unten 
§  ()3.  64),  ihre  Mutter  w^urde  um  300  zum  ersten  Male  vermählt,  es  ist 
demnach  sehr  unwahrscheinlich^  dass  Stratonike  nach  280  geboren  ist.  Auch 
ans  diesem  Gninde  dürfen  wir  Stratonikes  Vermählung  mit  Demetrios  nicht 
n  tief  herabrncken. 
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deuten,  kann  aber  sehr  wohl  buchstäblich  richtig  sein, 
auch  wenn  die  Vermählung  schon  um  250  geschlossen 
wurde;  denn  nichts  hindert  uns  anzunehmen,  dass  Deme- 
trios  von  seinem  Vater  zum  Mitregenten  angenommen 
worden  ist  in  derselben  Weise,  wie  einst  Antigonos*  Vater 
Demetrios  von  dem  ersten  Antigonos.  Gerade  die  Tat- 
sache, dass  Demetrios  sich  noch  bei  Lebzeiten  seines 
Vaters  mit  Stratonike  vermählt  hat,  macht  diese  Annahme 
sogar  sehr  wahrscheinlich;  den  Anlass  mag  der  glänzende 
Sieg  gegeben  haben,  den  Demetrios  eben  um  255  über 
Alexandros  von  Epeiros  erfochten  hatte  (oben  III 1,  S.  617 
und  unten  §  173).  Und  noch  weniger  beweist  es  natür- 
lich, dass  Stratonike  dann  um  235  noch  einmal  in  Antiocheia 
auftaucht  (Agatharchides  fr.  19  bei  loseph.  g.  Apion  1 22), 
da  ihr  dortiges  Auftreten  in  keinem  Falle  unmittelbar  nach 
ihrer  Rückkehr  aus  Makedonien  gesetzt  werden  kann  und 
wir  nicht  wissen,  wie  viele  Jahre  dazwischen  liegen.  Also 
mit  der  Begründung  des  jetzt  herrschenden  Ansatzes 
steht  es  sehr  schwach;  wohl  aber  sprechen  eine  Reihe 
gewichtiger  Momente  dagegen: 

1)  kehrte  Stratonike  nach  lustin  (a.  a.  O.)  ad  fratrcm 
Antiochum  zurück,  Antiochos  Theos  aber  ist  246  gestorben ; 

2)  waren  die  beiden  Brüder  Phthias  bei  deren  Ver- 
mählung  mit  Demetrios  noch  minderjährig,  könnten  also, 
falls  diese  239  erfolgt  ist,  nicht  wohl  vor  255  geboren 
sein.  Das  wäre  sehr  unwahrscheinlich,  da  ihr  Vater 
Alexandros  seit  272  regierte,  ihre  Mutter  Olympias 
spätestens  295  geboren  ist  (s.  unten  §  41); 

:))  vermählte  sich  Demetrios  um  245  mit  Nikaea,  der 
Witwe  Alexandros*  vonKorinth  (oben  III  1,  S.  643).  Also 
war  seine  Verbindung  mit  Stratonike  damals  bereits  ge- 
löst, denn  Nikaea  hätte  sich  natürlich  nicht  dazu  her- 
gegeben, als  Nebenfrau  an  der  Seite  der  Königin  Strato - 
nike  zu  leben ; 

4)  war  Demetrios'  Sohn  Philippos  im  Herbst  221 
17  Jahre  alt  (Polyb.  IV  5,  3;  24,  1  vergl.  2,  5).  also  ist  er 
238  geboren  und  die  Verbindung  seiner  Mutter  ChryseYs 
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mit  Demetrios  gehört  in  239.  Nun  ist  es  evident,  dass 
Chryseis  Demetrios*  legitime  Gemahlin  und  Königin  war 
und  bis  zu  seinem  Tode  geblieben  ist,  denn  sonst  hätte 
Antigonos  Doson  keinen  Anlass  gehabt,  sie  nach  Deme- 
trios* Tode  zu  seiner  Königin  zu  machen  und  die  Erb- 
rechte ihres  Sohnes  anzuerkennen;  hätte  er  doch  selbst, 
als  Nachkomme  einer  legitimen  Gemahlin  Demetrios'  I. 
besseres  Recht  auf  die  Thronfolge  gehabt,  als  der  junge 
Philippos,  falls  dieser  ein  Bastard  war.  Dass  Chryseis, 
wie  Porphyrios  bei  Euseb.  I  237  angibt,  eine  captiva 
gewesen  wäre,  ist  ein  Autoschediasma  oder,  wenn  man 
will,  eine  Reminiszenz  aus  der  Ilias;  einem  der  grossen 
Königshäuser  freilich  hat  sie  nicht  angehört,  sie  mag  also 
die  Tochter  einer  vornehmen  makedonischen  oder  thessa- 
lischen  Familie  gewesen  sein,  wie  Olympias,  die  Mutter 
Antigonos  Dosons  (unten  §  36). 

Wenn  aber  Demetrios  im  Jahre  239,  also  gleich  nach 
dem  Antritte  der  Regierung  oder  der  Alleinherrschaft, 
sich  mit  Chryseis  vermählt  hat  und  diese  bis  zu  seinem 
Tode  Königin  geblieben  ist,  so  ist  klar,  dass  er  sich  nicht 
zu  gleicher  Zeit  oder  später  mit  Phthia  vermählt  haben 
kann.  Offenbar  hängt  diese  letztere  Vermählung  und  die 
Trennung  von  Stratonike  zusammen  mit  jener  Wendung 
der  seleukidischen  Politik,  die  in  der  Vermählung  Anti- 
ochos  Theos*  mit  Berenike  ihren  äusseren  Ausdruck  ge- 
funden hat  (oben  III  \,  S.  622),  sie  muss  also  um  250  oder 
etwas  früher  gesetzt  werden,  genau  entsprechend  der 
Angabe  bei  lustinus.  Von  Phthia  hat  Demetrios,  soviel 
wir  sehen,  keine  Nachkommenschaft  gehabt;  diese  seine 
zweite  Gemahlin  scheint  also  schon  nach  kurzer  Ehe  ge- 
storben zu  sein,  etwa  bei  der  Geburt  ihres  ersten  Kindes, 
höchst  wahrscheinlich  vor  245,  um  welche  Zeit  Demetrios 
sich  mit  Nikaea  vermählte  ^     Da  Nikaea  beträchtlich  älter 


^  Schon  aus  diesem  Grunde  kann  ich  \V.  Kolbe  nicht  beistimmen, 
der  (^Festschrift  für  Otto  Hirschfeld^  S.  312  ff.)  die  Dekrete  für  den  Stra- 
tegen Aristophanes  {CIA,  IV  2,  614b)  in  die  Regieningszeit  Demetrios'  II. 
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war  als  ihr  Gatte  (^Plut.  Arat.  17),  so  blieb  auch  diese 
Verbindung  ohne  Descendenz  und  ist  denn  auch  bald 
wieder  gelöst  worden,  spätestens  239  bei  Demetrios*  Ver- 
mählung mit  ChryseYs. 

36.  Als  Demetrios  229  starb,  war  sein  Sohn  von 
Chryseis,  Philippos,  erst  9  Jahre  alt;  die  Vormundschaft, 
und  bald  auch  die  Königswtirde,  übernahm  Antigonos, 
ein  Sohn  jenes  Demetrios,  der  in  Kyrene  auf  Anstiften 
seiner  jungen  Gemahlin  Berenike  ermordet  worden  war; 
seine  Mutter  Olympias  war  eine  Tochter  des  Larisaeers 
Polykleitos  (Euseb.  I  243),  also  wahrscheinlich  aus  dem 
Aleuadengeschlecht.  Da  er  im  Herbst  221  im  Alter  von 
42  Jahren  gestorben  ist  (Euseb.  I  239),  ist  er  262  geboren. 
Er  vermählte  sich  bei  seiner  Thronbesteigung  mit  der 
Königin- Witwe  Chryseis  i  Euseb.  I  237.  243,  lustin.  XXVIIl 
3,  10,  Polyb.  V  89,  7) ;  die  Söhne,  die  ihm  aus  dieser  Ehe 
geboren  wurden,  Hess  er  nicht  aufziehen,  um  den  Thron 
für  den  rechtmässigen  Erben  Philippos  freizuhalten.  Er 
führt  infolge  dessen  den  Beinamen  Auxjujv,  was  im  make- 
donischen Dialekt  olfenbar  „Vormund"  bedeutete,  wie  es 
denn  Phylarch  bei  Athen.  VI  251  d  und  (Polyb.  bei)  Liv. 
40,  54  durch  e7TiTpOTTO<;  bezw.  l/t/or  wiedergeben;  schon 
Plutarch  .\cmiL  Paul.  8  hat  das  Wort  nicht  mehr  ver- 
standen und  seine  abgeschmackte,  oder  witzig  sein  sollende 
Erklärung  hat  manche  Neuere  irregeführt.  —  Ein  ohne 
Zweifel  jüngerer  Bruder  von  ihm,  Echekrates,  und  dessen 
Sohn  Antigonos  werden  bei  Liv.  a.  a.  O.  erwähnt. 

37.  Philippos,  geboren  238,  gestorben  im  Winter  179/8 
(oben  S.  72),  hat  demnach  ein  Alter  von  59  Jahren  er- 
reicht; Porphyrios  bei  Euseb.  I  239  lässt  ihn  nach  42 jähriger 
Regierung  58  Jahre  alt  sterben,  gibt  ihm  also  bei  seiner 
Thronbesteigung  nur  16  Jahre.  Wer  seine  Gemahlin  war, 
wird  nicht  direkt  überliefert.     Es  kann  aber  nach  Polyb. 


setzt  und  vlcmgemäss  dort  ßaaiXiaar)(;  [<t)6iaq]  ergänzt.  Dass  Kolbcs  Da- 
tierung aucli  aus  anderen  Gründen  wenig  wahrscheinlich  ist.  haben  wir  oben 
gesehen  »S.  ,37). 
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XXIII  7  (Liv.  40,  5  ff.)  nicht  der  geringste  Zweifel  sein, 
dass  Perseus  ein  legitimer  Sohn  Philipps  und  der  recht- 
mässige Thronfolger  gewesen  ist,  seine  Mutter  also  Königirt 
war.  Und  zwar  weist  uns  der  Name  des  Perseus  nach 
Argos.  Jlepaevq  öv  KaOeiXe  TTaöXoq  6  'PuJ^aToq,  'ApteTo^  juev 
TCV05  fjv,  sagt  denn  auch  Aelian  Vernt.  Gesch.  XII  43. 
Eben  dahin  führt  die  Geschichte  bei  Plut.  Paul.  8  vergl. 
Aral.  54,  Perseus  sei  ein  Sohn  der  argivischen  Nähterin 
Gnathaenion  gewesen,  den  Philipps  Gemahlin  (f^  auvoiKoöatt 
nf»  4>iXi7rTr4j)  untergeschoben  hätte.  Das  ist  ja  gemeiner 
Klatsch,  aber  er  hat  doch  zur  Voraussetzung,  dass  Perseus 
als  Sohn  der  Gemahlin  Philipps  anerkannt  war  und  dass 
diese  Gemahlin  aus  Argos  stammte.  Da  ferner  Perseus 
im  Jahre  183:  30  Jahre  alt  war  (Liv.  40,  6,  der  die  Sache 
unter  dem  folgenden  Jahre  erzählt;  das  richtige  ergibt 
sich  aus  der  Parallelstelle  des  Polybios,  s.  Nissen,  Unters. 
S.  234),  so  ist  er  um  213  geboren;  die  runde  Zahl  zeigt, 
dass  die  Altersangabe  nur  ungefähr  ist.  Nun  hat  Philippos 
eben  damals,  kurz  vor  dem  Tode  Aratos',  der  in  das  Jahr  213 
fallt,  dessen  Schwiegertochter  Polykrateia  spe  regiarum 
Huptiarutn  nach  Makedonien  entführt  fLiv.  27,  31 ;  32,  21; 
Plut.  Arat.  51.  54).  Polykrateia  aber  gehörte,  wie  ihr 
Name  zeigt,  der  Familie  jenes  Argeiers  Polykrates  an, 
der  unter  Ptolemaeos  Philopator  und  Epiphanes  in  Aegypten 
eine  leitende  Stellung  einnahm,  einer  Familie,  die  durch 
flu*  Alter  hochangesehen  war  (Polyb.  V  64,  6).  Das  Zu- 
sammentreffen kann  nicht  zufällig  sein;  es  ist  gar  keine 
andere  Annahme  möglich,  als  dass  Perseus  ein  Sohn  der 
Polykrateia  gewesen  ist.  Und  damit  ist  denn  zugleich 
erwiesen,  dass  Philipp  Pokykrateia  nicht  bloss  spc  regiarum 
nuptiarutn  nach  Makedonien  gelockt,  sondern  dass  er 
sein  Versprechen  auch  gehalten  hat;  denn  ihre  Söhne 
galten  als  successionsfähig  und  der  älteste  erbte  das 
Diadem.  Der  zweite  Sohn  Philipps,  Demctrios,  war 
5  Jahre  jünger  als  Perseus,  also  um  208  geboren  (Liv.  40,  6;; 
er  soll  nach  Liv.  41,  23  von  einer  anderen  vornehmeren 
Mutter  gewesen  sein  (genere  materno  ....  louge  praestitit). 

Beloch,  Griech.  Geschiebte  ni  2.  7 
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Aber  diese  Angabe,  die  in  einer  Rede  steht,  bat  gar 
kein  Gewicht,  sie  zeigt  nur,  dass  Livius  Perseus  für  einen 
Bastard,  Demetrios  für  den  rechtmässigen  Thronerben 
gehalten  hat  (vergl.  39,  53;  40,  9;  näheres  in  meinem 
Aufsatz:  La  madre  di  Perseo^  Riv.  di  Stör.  ant.  VI,  1901, 
S.  3  ff.).  Ausserdem  hatte  Philippos  noch  einen  dritten 
Sohn,  Philippos,  der  von  seinem  Bruder  Perseus  adoptiert 
wurde  (Liv.  42,  52;  44,  45),  und  zwei  Töchter,  von  denen 
die  eine  mit  König  Prusias  von  Bithynien  (Liv.  42,  12.  29, 
App.  Mithr.  2),  die  andere  mit  König  Teres  von  Thrakien 
vermählt  wurde  (Diod.  XXXII  15,  5). 

38.    Es    ergibt  sich  demnach   folgende  Stammtafel 
des  Antigonidenhauses : 

PhiJippos 

Periandros 

I 

Marsyas 


Antigonos 
Gem.  Stratonike 


Andere  Geschwister 


I 


Demetrios     Philippos 
Gem.  1.  Phila 

2.  Enrydike 

3.  Deidameia 

4.  Ptolemais 

5.  illyrische  Nebenfram 


Dioskorides 
Telesphoros 
Polemaeos 


von  Phila:  von  Eurydike:     von  Deidameia:     von  Ptolemais : 

' ■       I  I  I 

Antigonos      Stratonike  Korrhagos         Alezandros         Demetrios 

Gem.  Gem.         von  der  Illyrierin :  Gem.  Olympias 

1.  Phila  1.  Seleukos       Demetrios  | 

(Hetaere  Demo)  2.  Antiochos      ö  Xcirröq 


von  Phila:         von  Demo: 
Demetrios       Halkyoneus 
Gem.  1.  Stratonike 

2.  Phthia 

3.  Nikaea 

4.  Chryseis. 


Antigonos  Doson: 
Gem.  Chryseis 


Echekrates 


von  Stratonike: 

Apame 
Gem.  Prusias 


von  Chryseis: 

Philippos 

Gem.  Polykrateia. 


Antigonos 


Perseus      Demetrios      Philippos      Tochter 
Gem.  Laodike  Gem.  Prusias  II. 


Tochter 
Gem.  Teres. 
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V.  Die  Könige  von  Epeiros. 

39.  Der  Begründer  des  epeirotischen  Bundes  ist 
■wahrscheinlicli  König  Tharypas  in  der  Zeit  des  peloponne- 
sischen  Krieges  (oben  II  482  A).  Sein  Sohn  (Plut.  Pyrrh.  1 , 
i'dus.  1  11,  3,  Alkelas  muss  spätestens  um  390  zur  Herr- 
schaft gekommen  sein,  da  er,  aus  seinem  Reiche  vertrieben, 
um  385  durch  Dionysios  von  Syrakus  auf  den  Thron  zurück- 
geführt wurde  (Diod.  XV  13,  oben  II  168).  Er  regierte 
noch  373,  in  welchem  Jahre  er  als  Enilastungzeuge  im 
Prozcss  des  Timotheos  nach  Athen  kam  (|Deinoslh.]  g. 
Jitnolh.  22,  24,  oben  II  246).  Nicht  sehr  lange  darauf 
scheint  er  gestorben  zu  sein.  Ihm  folgten  seine  Söhne 
Ncoptolemos  und  Arybbas,  die  gemeinsam  Über  das  Reich 
herrschten  {Paus.  I  11,  3i.  Doch  ist  Neoptolemos  schon 
vor  357  gestorben,  da  seine  Tochter  Olympias  nicht  mehr 
Ton  ihm,  sondern  von  ihrem  Oheim  und  Vormunde  Arybbas 
mit    Philippos    von    Makedonien    vermählt    winde    (lustin. 

VII  6,  11,  Diod.  XVn2,  1,  Paus.  I  11,  1,  vergl.  Plut.  .-J/r-r.  2, 
<ler  aber  Arybbas  zum  Bruder  der  Olympias  macht).  Seine 
andere  Tochter,  Troas,  hatte  sich  schon  früher,  vielleicht 
noch  bei  Lebzeiten  ihres  Vaters,  mit  Arybbas  vermählt 
(lustin.  a.a.O.,  Plut.  Pyrrh.  1),  Ausserdem  hinterliess 
Neoptolemos  einen  Sohn  Alexandros,  der  nach  erreichter 
Volljährigkeit  (20  Jahre  alt),  343/2,  von  seinem  Scliwager 
Philippos  auf  den  vaterlichen  Thron  gesetzt  wurde  (lustin. 

VIII  6,  10,  oben  II  543^;  er  war  also  363/2  geboren.  Im 
Jahi-  336  gab  Philippos  ihm  seine  Tochter  Kleopatra  zur 
Gemahlin  (oben  II  609),  Er  tiel  im  Winter  331/0  in  Italien 
lOben  II  596),  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes  Neoptolemos 
und  einer  Tochter  Kadmeia  (Plut.  Fyrrh.  n).  Allerdings 
wird  dieser  Neoptolemos  bei  Plutarch,  der  ihn  von  unseren 
literarischen  Quellen  allein  erwähnt,  nicht  ausdrücklich 
als  Sohn  Alexandros'  bezeichnet;  Plutarch  sagt  vielmehr 
(Pyrrh.  2),  die  Epeiroten  hatten  nach  der  Vertreibung  des 
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Aeakidas  tou^  NcotttoX^^ou  iratba^  zurttckgerufen.  Darauf- 
hin haben  Reuss  {König  Arybbas  van  EpeiroSy  Rh.  Mus, 
36«  1881,  S.  161  ff.)  und  nach  seinem  Vorgang  Schubert 
{Pyrrhus  S.  114)  in  Abrede  gestellt,  dass  er  ein  Sohn 
des  Alexandros  gewesen  wäre.  Dabei  ist  aber  übersehen, 
dass  ein  epeirotischer  Bundesbeschluss  itCx  ßaciX^ui^  Neo^ 
irroX^^ou  'AXfSdvbpou  datiert  ist  {Gr.  DiaL  Inschr.  TL  1336), 
womit  nur  unser  Neoptolemos  gemeint  sein  kann,  da  der 
^ere  ein  Sohn  des  Alketas  war  und  es  sonst  keinen  König 
Neoptolemos  in  Epeiros  gegeben  hat.  Wenn  also  Plutarch 
von  den  NcoirroX^jüiou  nalbeq  spricht,  so  ist  entweder 
'AXeEdvbpou  ausgefallen  (toO^  <'AX€£dvbpou  toO)  NcoirroX^fiou 
Traiba^)^  oder  es  liegt  ein  ungenauer  Ausdruck  vor,  für 
Tou^  dnö  NcoirroX^fiotj,  die  Linie  des  Neoptolemos;  das 
Versehen  ist  nicht  ärger,  als  Alex.  2,  wo  Arybbas  zum 
Bruder  der  Olympias  gemacht  wird. 

Als  Vormünderin  dieses  Neoptolemos  hat  Olympias 
in  den  Jahren  331 — 317  über  Epeiros  geherrscht;  es  ist 
also  nicht  ganz  genau,  wenn  Plutarch  {Pyrrh.  2)  ihn  erst 
im  Winter  317/6  nach  Olympias'  Einschliessung  in  Pydna 
und  der  Vertreibung  ihres  Mitregenten  Aeakidas  auf  den 
Thron  gelangen  lässt  ((jTa(Jid(JavT€<j  oi  MoXo(J0oi . .  dmiTdTovTO 
Touq  N€07TToX€^ou  TiaTba?),  vielmehr  wurde  der  junge  Neo- 
ptolemos jetzt  zum  Alleinherrscher,  unter  der  Regentschaft 
des  Lykiskos,  den  Kassandros  zum  dTrijLieXiiTfiq  kqi  (jTpaTHTÖ^ 
einsetzte  (Diod.  XIX  36,  5,  der  zwar  von  Neoptolemos  nichts 
sagt,  dessen  Angabe  aber  nur  in  dieser  Weise  mit  der 
Plutarchs  kombiniert  werden  kann).  Neoptolemos'  Allein- 
herrschaft dauerte  bis  zur  Rückkehr  des  Alketas,  312; 
da  dieser  durch  einen  Vertrag  mit  Kassandros  auf  den 
Thron  gelangte  (Diod.  XIX  89,  1),  so  ist  damals  wahr- 
scheinlich die  Samtherrschaft  der  beiden  Zweige  des 
Aeakidenhauses  wieder  hergestellt  worden,  wie  sie  bis 
317  bestanden  hatte.  Vielleicht  ist  Neoptolemos  dann  307 
vertrieben  worden,  als  der  Illyrierkönig  Glaukias  nach 
Alketas*  Ermordung  den  jungen  Pyrrhos  auf  den  väter- 
lichen Thron  zurtickfiihrte,  doch  ist  es  möglich,  dass  die 
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Samtherrschaft  auch  jelzt  besteben  geblieben  ist.  Denn 
wenn  Plutarch  sagt,  die  Molosser  hatten  sich,  nach  Pyrrhos' 
Venreibung  im  Jahr  302/1  „Neoptolemos  Übergeben" 
ipyrrh.  4  NeonioXe^uj  TTap€^uJKav  ^auioO^),  so  kann  dies  sich 
«benso  aul*  eine  RUckberulung  des  Neoptolemos,  wie  auf 
eine  Wiederherstellung  von  dessen  Alleinherrschfift  be- 
ziehen, wenn  auch  die  erstere  Annahme  grössere  innere 
und  äussere  Wahrscheinlichkeit  hat.  Jedenfalls  hat  Neo- 
ptolemos nun  allein  über  Epeiros  geherrscht,  bis  Pyrrhos 
2itM,'7  durch  Ptolemaeos  in  sein  Reich  zurückgeführt  wurde, 
worauf  dann  wieder  eine  Samtherrschaft  eintrat,  der 
Pyrrhos  nach  kurzer  Zeit  durch  Ermordung  seines  Mit- 
rcgenten  ein  Ende  machte  (Plut,  Pyrrh.  h  und  unten  S.  103). 
Seitdem  verschwindet  die  altere  Linie  des  Aeakidenhauses 
aas  der  Geschichte. 

Der  epeiroiischen  Königsfamilie  gehörte,  wie  Arrian 
ausdrücklich  hervorhebt  iAunb.  II  27,  6),  auch  jener  Neo- 
ptolemos an,  der  im  Jahr  3;W  bei  der  Erstürmung  von 
Gaza  der  erste  auf  der  Mauer  war.  Während  der  Feld- 
zQge  Alexanders  wird  er  nicht  weiter  erwähnt,  er  ist 
aber  ohne  Zweifel  derselbe,  den  wir  M-2  als  Befehlshaber 
in  Armenien  linden  (Pluc.  Emn.  4i  und  der  dann  im 
folgenden  Jahr  im  Kampfe  gegen  Eumenes  Hei  fPlut,  Etitii.  1, 
Diod.  XVIII  .31 1.  In  welchem  Verwandtschaftsvei  haltnis 
er  zu  den  regierenden  Linien  gestanden  hat,  wird  nicht 
angegeben;  ein  jüngerer  Bruder  König  Alexandres'  kann 
er  nicht  wohl  gewesen  sein,  da  er  sonst  als  Oheim 
des  grossen  Makedon enkönigs  mehr  hervortreten  müsste, 
auch  in  den  Kämpfen  nach  Alexanders  Tode  nicht  gegen 
Perdikkas  Partei  genommen  haben  würde.  Er  wird  also 
«Iner  Seilenlinie  angehört  haben.  Man  hat  vermutet, 
'dass  es  seine  Söhne  waren,  welche  die  Epeiroten  .'in  auf 
den  Thron  riefen  (Plut.  Pyrrh.  2),  doch  würde  diese  An- 
nahme die  Sachen  nur  unnötig  komplizieren. 

40.  Was  nun  die  jüngere  Linie  des  Königshauses 
angeht,  so  hat  Arybbas  nach  seiner  Vertreibung  durch 
Philippos  l.inge  Jahre  im   Exil  zu  Athen  gelebt   ilustin. 
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VII  6,  12,  C/A.  11  115,  oben  11  544),  ist  aber  endlich  nach 
Epeiros  zurückgekehrt  (vergl.  Diod.  XIX  88,  1,  Paus. 
I  11,  5),  wo  er  den  Thron  mit  Al^andros*  jüngerem  Sohn 
Neoptolemos  bezw.  dessen  VordtTOderin  Olympias  in  der- 
selben Weise  teilte,  i)pie  einst  mit  seinem  Bruder  Neo- 
ptolemos. Die  Annahme  hat  also  grekse  Wahrscheinlichkeit,, 
dass  er  unter  dem  „Aryptaeos"  zu  rerstehen  ist,  der  nach 
Diod.  XVIIl  11  im  lamischen  Kriege  an  der  Spitze  eines 
Teiles  der  Molosser  gegen  Antipatros  kämpfte,  dann  aber 
zu  diesem  übertrat  (Reuss,  Rh.  Mus.  36,  161  ff.);  um  so 
mehr,  als  Arybbas'  Sohn  Aeakidas  sich  mit  der  Tochter 
jenes  Menon  von  Pharsalos  vermählt  hat,  der  im  lamischen 
Kriege  eine  so  hervorragende  Rolle  spielte  (Flut.  Pyrrh.  1). 
Jedenfalls  ist  Arybbas  vor  317  gestorben,  da  damals  und^ 
wie  es  schein t,  schon  seit  längerer  Zeit  (Paus.  I  11,  3) 
sein  Sohn  Aeakidas  regierte  (Diod.  XIX  11,  2),  den  der 
Vater  zum  Erben  eingesetzt  hatte  (lustin.  XVII  3,  16, 
Paus.  I  11,  3),  nachdem  er  den  älteren  Sohn  Alketas  des 
Landes  verwiesen  hatte  (Diod.  XIX  88,  1,  Paus.  I  11,  6). 
Aeakidas  wurde  317/6  wegen  seiner  Parteinahme  für 
Olympias  gegen  Kassandros  vom  Volke  abgesetzt  und 
musste  nach  Aetolien  flüchten  (Diod.  XIX  36;  52,  6; 
Paus.  I  11,  4;  lustin.  XVII  3,  17).  Bei  dem  Versuche,  das 
Reich  wiederzugewinnen,  verlor  Aeakidas  im  Jahre  313 
das  Leben  (Diod.  XIX  74,  Paus.  111,4,  oben  III  1,  S.  129). 
Bald  darauf  (312)  gelang  es  Aeakidas*  älterem  Bruder 
Alketas,  sich  der  Herrschaft  zu  bemächtigen  (Diod.  XIX  88  f., 
oben  III  1,  S.  136),  doch  wurde  er  schon  nach  einigen 
Jahren  nebst  seinen  beiden  Söhnen  Eioneus  und  Nisos 
von  den  Epeiroten  ermordet  (Diod.  XIX  19,  3);  was  aus 
seinen  beiden  ältesten  Söhnen  Alexandres  und  Teukros 
geworden  ist,  erfahren  wir  nicht.  An  seiner  Stelle  wurde 
Aeakidas^  junger  Sohn  Pyrrhos  zum  Könige  erhoben,  der 
damals  11  (lustin.  XVII  3,  21)  oder  12  (Plut.  jPvrr/r.  3) 
Jahre  zählte,  während  er  beim  Sturze  seines  Vaters  317/6 
im  Alter  von  2  Jahren  gestanden  hatte  (lustin.  XVII  3,  17, 
Plut.  Pyrrh.2  sagt  nur  li\  vriTriov  övra),  so  dass  Alketas' 
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Ermordung  in  das  Jahr  308/7  oder  307/11  gehört.  Sie 
hangt  offenbar  zusammen  mit  Demetrios'  Erscheinen  in 
Griechenland  und  wird  also  in  das  letztere  Jahr  gesetzt 
werden  müssen  (oben  III  1,  S.  167). 

41.  Pyrrhos  ist  also  319  oder  318  geboren.  Brüder 
si-heint  er  nicht  gehabt  zu  haben,  wohl  abt-r  hatte  er 
zwei  Schwestern,  Deidameia  und  Troas  iPlut,  lyrrk.  1). 
Die  erstere  wurde  303  mit  Antigonos'  Sohne  Demetrios 
vermählt  (Plut.  Dentetr.  2ö),  starb  aber  schon  um  ^98 
(Plul.  Demelr.  37).  Von  Troas  hören  wir  sonst  nichts 
weiter. 

Im  Alter  von  17  Jahren  wurde  Pyrrhos  vertrieben, 
also  302/1,  und  zwar  noch  vor  der  Schlacht  bei  Ipsos 
(Plut.  Pyrrh.  4),  aber  jedenfalls  erst,  nachdem  sein  Schwager 
Demetrios  Griechenland  im  Herbst  302  verlassen  hatte. 
Den  Thron  von  Epeiros  nahm  wieder  Neoptolemos  ein 
iPlut.  a.  a.  O.).  Nach  einigen  Jahren  wurde  Pyri'hos  dann 
durch  Ptolemaeos  in  sein  Reich  zurückgeführt,  wo  ihn 
Neoptolemos  zum  Mitregenten  annahm.  Das  mag  mit 
Kassandros'  Tode  i2'J8/7)  zusammenhfingen.  Die  Er- 
mordung des  Neoptolemos  durch  Pyrrhos  muss  dann  sehr 
bald  gefolgt  sein,  noch  bei  Lebzeiten  von  Pyrrhos'  erster 
Gemahlin  Antigonc  (Flut.  Pyrrh.  ö),  also  spätestens  295 
(S,  unten  S.  104).  Seitdem  war  Pyn-hos  Alleinherrscher, 
Nach  Velleius  I  14,  5  wäre  Pyrrhos  Q.  Fabio  I'  Decio 
Mure  IV  €o:r>s.  auf  den  Thron  gekommen  {regnare  toepil), 
also  im  Jahre  der  Schlacht  bei  Sentinum,  29ö;  doch  ist 
auf  solche  griechisch-römische  Synchronismen  nicht  viel 
zu  geben,  auch  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  sich  die  Angabe 
auf  Pyrrhos'  Rückkehr  nach  Epeiros  oder  auf  den  Beginn 
seiner  AUeinheiTschaft  nach  der  Ermordung  des  Neo- 
ptolemos bezieht.  Sein  Tod  fallt  frühestens  in  das  Jahr  273, 
da  die  Ereignisse  seit  seiner  Rückkehr  aus  Italien  Ende 
Sommer  27f>  mindestens  2  Jahre  gefüllt  haben  müssen, 
höchst  wahrscheinlich  in  das  folgende  Jahr  272  (s.  unten 
zwar  in  den  Herbst  (Plut.  Pyrrh.  .HO);  er  hat 
:tT  von  4fi — 47  Jahren  erreicht. 
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Pyrrhos  war  in  erster  Ehe  vermählt  mit  Antigonc, 
der  Slieftochti^r  Ptolemaeos'  I.  (Flut.  Pvrrh.  4).  Diese  Ver- 
bindung wurde  geschlossen,  während  Pyrrhos  noch  als 
Geissei  ;mi  Hofe  von  Alexandreia  lebte.  Der  Sohn  Ptole- 
maeos,  den  Pyrrhos  von  dieser  seiner  ersten  Gemahlin 
hatte  (Plut.  Pvnh.Q.  9i,  soll  28lJ  im  Alter  von  lü  Jahren 
gestiinden  haben  (lustin.  XVIII  1,  3),  seine  Geburt  würde 
also  296  oder  295  fallen ;  jünger  kann  er  jedenfalls  nicht 
gewesen  sein,  da  ihn  sein  Vater  als  Stalthalter  in  Epeiros 
zurUckliess,  als  er  nach  Italien  aufbrach.  Ptolemaeos  ist 
272  bei  dem  Rückzuge  aus  Lakonien  gefallen  i  Plut,  F\'yrh.  30, 
vergl,  lustin,  XXV  4.  9j,  so  viel  wir  sehen,  ohne  Nach- 
kommen zu  hinterlassen.  Auch  Pyrrhos'  Tochter  Olym- 
pias  entstammte  wahrscheinlich  der  Ehe  mit  Antigone,  da 
einer  ihrer  Söhne  Ptolemaeos  hiess.  Wenigstens  eine 
Tochter  der  Lanassa  kann  sie  nicht  wohl  gewesen  sein,  denn 
sie  wurde  mit  deren  Sohn  Alexandros  vermahlt  (lustin. 
XXVIII  I,  1.  2),  und  die  Tochter  einer  der  barbarischen 
Nebenfrauen  seines  Vaters  würde  Alexandros  kaum  zur 
Gemahlin  genommen  haben. 

Hald  nach  Antigones  frühem  Tode  (Plut.  l^rrh.  9), 
vermählte  sich  Pyrrhos  mit  Lanassa,  der  Tochter  des 
Königs  Agathokles  von  Sicilien  i  Plut.  a.  a.  O..  Diod.  XXI  4), 
und  zwar  ist  diese  Verbindung  nach  der  Folge  der  Excerpta 
Hoesi'heliatia  aus  Diodor  spätestens  im  Jahre  der  Schlacht 
bei  Sentinum  erfolgt  (nach  Diodors  Chronologie  296/.^), 
und  ehe  Demetrios  König  von  .Makedonien  wurde  |294); 
sie  kann  aber  nach  dem  oben  gesagten  auch  nicht  wohl 
vor  29<i  gesetzt  werden.  Von  dieser  Gemahlin  halte 
Pyrrhos  einen  Sohn  Alexandros  (Plut.  Pyrrh.  9,  Diod. 
XXII  ?<,  2  ,  der  noch  parvitlus  war,  als  er  seinen  Vater 
nach  Italien  begleitete  i  lustin.  XVTII  l.  3),  doch  hat  er 
bereits  27(<  ein  selbständiges  Kommando  geführt,  kann 
also  nicht  wohl  später  als  294  oder  293  geboren  sein. 
Nach  lustin.  XXIII  3,  3  wilre  nicht  Alexandros,  sondern 
Hclenos  ein  Sohn  der  Lanassa  gewesen,  doch  kann  diese 
Angabe  dem  bestimmten  Zeugnis  Diodors    und  Plutarchs 
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gegenüber  um  so  weniger  ins  Gewicht  fallen,  als  Alexan- 
dros  dem  Vater  in  der  Herrschaft  über  Epeiros  gefolgt 
ist;  lustin  hat  also  offenbar  die  Namen  Helenos  und 
Icxandros  vertauscht.  Vielmehr  war  Helenes  nach  Flut. 
Pyrrh.  9  ein  Sohn  der  Birkcnna,  Tochter  des  illj'rischen 
Königs  Bardylis,  die  Pyrrhos  nach  dem  Tode  der  Antigene 
zur  Nebenfrau  genommen  hatte,  nicht  lange  nach  seiner 
Vermilhlung  mit  Lanassa ;  denn  Helenes  begleitete  den 
Vater  bereits  nach  Italien  und  spater  auf  dem  Zuge  in 
den  Peloponnes,  wo  er  nach  Pyrrhos"  Tode  den  Befehl 
Über  das  Heer  übernahm,  so  dass  seine  Geburt  kaum  niich 
2WI  gesetzt  werden  darf.  Der  Unwille  über  diese  Ver- 
bindung soll  der  Anlass  gewesen  sein,  dass  Lanassa  sich 
von  ihrem  Gemahl  trennte  ("291,  Plut.  Pyrrh.  in  und  unten 
§  90j.  Spater,  ohne  Zweifel  zu  der  Zeit,  als  er  König 
von  Makedonien  war  (iSt — 284),  hat  Pyrrhos  dann  noch 
eine  Tochter  des  Königs  Audoleon  von  Faeonien  geheiratet 
(P]ut.  Fyrrli.  \));  wie  sie  geheissen  bat,  ist  nicht  über- 
liefert und  von  Nachkommenschaft  aus  dieser  Ehe  hören 
wir  nichts. 

4i.  Pyrrhos'  Nachfolger  Alexandros  hatte  von  seiner 
Gemahlin  und  Halbschwester  Olympias  zwei  Söhne,  Pyrrhos 
und  Ptolemacos,  und  eine  Tochter  Phthia,  die  etwas  vor 
SftiJ  rait  Denit-trios,  dem  Sohne  Antigonos  Gonatas',  ver- 
mfiblt  wurde,  also  um  270  geboren  war  (lustin,  XXVUI  I, 
oben  S.  93'.  Da  Pyrrhos  etwas  vor  230  eine  hcirats- 
&hi^  Tochter  hatte  (s.  unten  S.  106),  kann  auch  ^eine 
Geburt  nicht  wohl  nach  270  gesetzt  werden;  offenbar  hat 
Alexandros  sich  bald  nach  seiner  Thronbesteigung  (272) 
vermahlt,  wie  das  bei  den  Herrschern  dieser  Zeit  Sitte  war. 
Als  er  starb,  waren  seine  Söhne  noch  unmündig  (lustin. 
«.  a.  O..  vergl.  Athen.  XIII  pfS'J  l.i,  folglich  kann  sein  Tod 
nicht  spater  als  ca.  25.")  fallen;  in  der  Tat  wird  Alexandros 
kurz  nach  dem  chremonideischen  Kriege  zum  letzten  Male 
erwähnt  (lustin.  XXVI  2,  9—3,  1 ;  unter  dem  Alexander 
der  A\-oka-Inschrift  kann  ebenso  gut  und  besser  der  Sohn 
des    Krateros    verstanden    werden^;    zur    Zeit,    als    seine 


Tochter  Phthia  mit  Demetrios  von  Makedonien  vermühlt 
wurde,  war  er  nicht  mehr  iim  Leben  i  lustin.  XXVIll  1/. 
D;iss  unser  Alexandros  aber  vergiftet  worden  wäre 
(Droysen  III  1,325),  l'olgt  aus  der  Anekdote  bei  Phylarch 
fr,  «  (Athen,  VI  251  c^  keineswegs;  denn  dort  wird  nur 
erzählt,  dass  „Alexandros"  einmii!  eine  Arznei  nehmen 
musste,  die  ihm  heftige  Schmerzen  verursachte,  und  hOcbsi 
wahrscheinlich  ist  Alexander  der  Grosse  gemeint. 

43.  Pyrrhos  war.  wie  schon  der  Name  zeigt,  Alexan- 
dros' ältester  Sohn  und  er  ist  denn  auch  dem  Vater  auf 
dem  Throne  gefolgt  ilustin.  XXVI!!  ;i,  1),  zunächst  unter 
der  Vormundschaft  seiner  Mutter  Olympias  (iustin, 
XXVIIl  1,  1;  .^,  1).  Söhne  hat  er  nicht  hinterlassen,  da 
ihm  sein  Bruder  Ptolemaeos  in  der  Herrschaft  gefolgt  ist 
(lustin.  XXVTU  S,  1 1,  wohl  aber  zwei  Töchter,  NereTs  imd 
Deidameia.  Erstere  vermahlte  sich  mit  Gelon,  dem  Sohne 
Hierons  von  Syrakus  (lustin.  XXVIIl  3,  4l,  etwas  vor  230, 
da  der  Sohn  aus  dieser  Ehe,  Hieronymos,  beim  Tode 
seines  Grossvaters  Hieron  (Frühjahr  1*14)  15  Jahre  zählte 
{Liv.  XXIV  4,  vergl.  Polyb.  Vll  2,  7),  also  229  oder  ÄIO 
geboren  ist.  Allerdings  wSre  nach  Polyb.  VII  4,  5  Nereis 
eine  Tochter  des  alteren  Pyrrhos  gewesen;  das  ist  aber 
chronologisch  kaum  möglich,  da  sie  dann  bei  ihrer  Ver- 
mählung etwa  40  Jahre  gezählt  haben  müsste,  selbst  wenn 
wir  annehmen  wollten,  dass  sie  erst  im  jähre  nach  dem 
Tode  ihres  Vaters  geboren  ist.  Man  pflegt  darauf  hin, 
ohne  jedes  Zeugnis,  Nereis  zu  einer  Tochter  Alexandros' 
zu  machen.  Aber  auch  ihre  Schwester  (lustin,  XXVIIl  .-t,  4) 
Deidameia  (lustin.  a.  a.  O.  nennt  sie  irrtümlich  Laodameia> 
war  nach  Polyaen,  VIII  .ö2  eine  Tochter  des  Pyrrhos;  und 
ebenso  nennt  sie  Paus.  IV  35,  ."1  eine  Tochter  TTOppou  wü 
TTroXf^aiou  toü  'AXtHäv&pou  toö  TTüppou.  Auch  diese  Angabe 
enthält  ja  einen  Irrtum;  denn  da  Deidameia  etwas  vor 
230  ermordet  wurde,  so  ist  klar,  dass  zwischen  ihr  und 
dem  grossen  Pyrrhos  nicht  drei  Generationen  gelegen 
haben  können,  Pausanias  hat  also  offenbar  Ptolemaeos, 
den  Bruder    des   jüngeren  Pyrrhos,    zu  dessen  Vater  ge- 
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macht.  Aber  Polybios,  Polyaenos  und  Pausanias  nefinen 
übereinstimmend  Nerei's  oder  Deidameia  Töchter  des 
Pyrrhos,  und  wir  können  doch  nicht  wohl  annehmen,  dass 
sie  alle  drei,  unabhängig  von  einander,  denselben  Irrtum 
begangen  haben.  Nereis  und  Deidameia  müssen  also  die 
Töchter  eines  Pyrrhos  gewesen  sein  und  dann  natürlich 
die  Töchter  des  jüngeren  Pyrrhos,  wie  ja  auch  Pausanias 
ausdrücklich  angibt.  Pyrrhos  muss  demnach,  gleich  nach 
erreichter  Grossjährigkeit  (um  250),  zur  Vermählung  ge- 
schritten sein;  wie  seine  Gattin  geheissen  hat,  wissen  wir 
nicht,  denn  die  Leukadierin  Tigris,  von  deren  Beziehungen 
zu  unserm  Pyrrhos  Athenaeos  erzählt  und  die  von  Olym- 
pias  vergiftet  wurde,  war  doch  oflfenbar  eine  Maitresse. 
Wann  Pyrrhos  gestorben  ist,  wird  nicht  überliefert. 
Nach  einer  Version  soll  er  von  seiner  Mutter  Ölympias 
vergiftet  worden  sein  (Ovid  Ihis  307),  nach  einer  anderen 
soll  umgekehrt  er  seine  Mutter  vergiftet  haben  (Helladios 
bei  Phot.  Bibl.  S.  530  a  37),  nach  einer  dritten  wäre  diese 
vielmehr  aus  Kummer  über  den  Tod  ihrer  Söhne  gestorben 
(lustin.  XXVIII  3,  3).  Jedenfalls  war  das  epeirotische 
Königshaus  229  bereits  gestürzt  (Polyb.  II  7,  11),  die 
Revolution  wird  aber  kaum  sehr  viel  früher  erfolgt  seinS 
denn  zu  der  Zeit,  als  Nereis  mit  Gelon  vermählt  wurde. 
muss  die  Monarchie  noch  bestanden  haben  (vergl.  lustin. 
XXVIIl  3.  4).  Wenn  auf  lustin.  XXVIII  3,  3  [Ölympias 
quqque  gentino  funerunt  vulnerc  adflicta,  .  .  .  non  diu  filiis 
supervixit)  Verlass  ist,  muss  Ptolemaeos  nicht  lange  nach 
seinem  Bruder  gestorben  sein;  er  starb  nach  lustin  an 
einer  Krankheit,  während  er  nach  Polyaen.  VIII  52  von 
den  Republikanern  ermordet  wurde.  Da  er  keine  Nach- 
kommenschaft hinterliess  und  Ölympias  bald  darauf  starb, 
war  jetzt    von    dem   Königshause    nur    Deidameia   noch 


1  Mit  der  Angabe  bei  Synkellos  S.  578  Bonn.,  die  6  lietzten  epeiro- 
tischen  Farsten  hätten  susammen  90  Jahre  regiert,  ist  chronologisch  nichts 
anstifangen,  da  wir  nicht  wissen,  welche  Königsliste  Synkellos  vor  sici; 
gehabt  hat,  und  auf  seine  Zahlen  überhaupt  kein  Verlass  ist. 


fibrig  (lustin.  XXVUl  3, 4).  Die  Ermordung  der  DeYdameia 
muss  dann  nicht  lange  darauf  gefolgt  sein  (lustin.  XXVtll  3, 5, 
Polyaen.  VIII  52)  und  damit  war  das  Haus  der  Aeakidea 
erloscliea. 

So  ergibt  sich  folgende  Königsliste: 

J«lir: 

Thuypai ca.  4S0— 890 

Alkeui       c*.  890—870 

Ncoptol«inoB  und  Arybbu c*.  370—860 

Arybbki  ■lleio u.  860-S4S 

AleundTOi,  Sohn  des  Neoptolemot  .     .     .  348— S81 

Olympiss  und  ArybbM      .  381_3]7 

Olympiaa  nnd  Aealüdu     I 
Neoptolemo»,  Sohn  de»  Alexundrot   .     .     .  317—812 

Alketai  und  Neoplolemot SIS— 807 

Pyrrho» 307—802 

NeoploleinoB,  Sohn  des  Alexandros   .     .     ,  802 — 297 

Neoptokmoi  und  Pyrrho» 297—296 

Pj-rrho»  allein 296—272 

Alexandrot,  Sobn  des  P;^tThos       ....  372 — 2&5 

Pyrrbos,  Sohn  des  Akiaitdros      \ 

Plolemieos 1      ...  ca.  2S6— 280 

DeTdameia | 

Stammtafel. 

Tbarypas 

I 

Alketag 

NeuptolemoB  Aiybbas 

I  Gem.  Troas 

Alexandros  Troas  ülytnpiaa  Alketas  Aeakidas 

4>ein.  Kleopaira  Gem.  Arybbas  Gem.  Philipp  |  s.  nnlen 

Neopiolemos       Kadmeia         Teukros     Alexandres     Hesioneua     Nisoi 

Aeakidas  (s.  oben) 

Gem.  Phthifl 

Deidameia  Pyrrho  s  Troas 

Gem.   1.  Anli^ne  2.  Laaaisa           3.  Birkenna           4.  Tochter 

_^ I                               I                    AudolcoBs 

PtoUnifleos       Olynipias  Aleiandros           Helenas 

Gem.  Aleiandros  Gem.  Olympia» 

Pyrrhos  Phthü             Ptolemaeos 

{  Gem.  Denielrios 
XereVs                  Deidameia. 

Gem.  Gelon.  ^  ^     .  ■ 
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VI.  Die  spartanischen  Könige. 

44.  Da  man  in  Sparta  nicht  nach  Königsjahren  ge- 
rechnet hat,  auch  wegen  des  bestehenden  Doppelkönig- 
tums nicht  wohl  rechnen  konnte,  so  kann  es  dort  auch 
keine  offizielle  Königsliste  gegeben  haben.  Erst  die  Chrono- 
graphen haben  eine  solche  zusammengestellt.  Uns  ist 
davon,  von  einzelnen  hier  und  da  verstreuten  Bruchstücken 
abgesehen,  nur  erhalten,  was  in  Diodors  Weltgeschichte 
Aufnahme  gefunden  hat.  Da  in  einem  Falle  (Kleomenes  II, 
Diod.  XX  29,  1)  neben  den  ganzen  Jahren  der  Regierungs- 
dauer auch  die  überschiessenden  Monate  angegeben  werden > 
und  zwar  ohne  dass  dafür,  soweit  wir  sehen,  eine  be- 
sondere Veranlassung  vorliegt  ^  werden  wir  annehmen 
dürfen,  dass  das  durchweg  der  Fall  gewesen  ist,  wenigstens 
für  die  Zeiten,  über  die  eine  genauere  chronologische 
Überlieferung  vorlag.  Ferner  liegt  es  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  die  Liste  auf  spartanische  Jahre  gestellt  war. 
Ob  sie  je  für  sich  bestanden  hat,  ist  fraglich ;  die  Annahme 
liegt  nahe,  dass  sie  mit  der  Ephortoliste  verbunden  war,, 
in  der  Weise,  dass  der  Regierungsantritt  bezw.  der  Tod 
der  einzelnen  Könige  bei  dem  Namen  des  Ephoren  vermerkt 
war,  unter  dem  er  sich  ereignet  hatte. 

Wie  dem  auch  sein  mag,  jedenfalls  hat  Diodor  die 
Königsliste  nicht  direkt  benutzt,  sondern  durch  Vermittlung 
des  chronologischen  Handbuchs,  dem  er  auch  die  übrigen 
Angaben  dieser  Art  entnommnn  hat.  Dieses  Handbuch 
nun  rechnete  nach  attischen  Jahren,  es  hat  also  die  sparta- 

1  Da  die  Thronfolge  umstritten  war,  indem  ausser  Kleomenes'  Enkel- 
sr>)in  Areus  auch  sein  zweiter  Sohn  Kleonymos  Ansprache  erhob,  muss 
nach  Kleomenes'  Tode  ein  kurzes  Interregnum  eingetreten  sein,  bis  die 
Sache  zum  Anstrag  gebracht  wurde.  Hs  wäre  also  möglich,  dass  die  zwei 
Monate,  die  Kleomenes  an  61  Jahren  fehlten,  aus  diesem  Grunde  in  Abzug 
gebfacht  sind.  Doch  bleibt  das  eine  Vermutung,  für  die  ein  Beweis  in 
hciBer  Weise  au  führen  ist. 
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nischen  Jahre  seiner  Vorlage  auf  attische  Jahre  reduziert, 
bezw.  sie  diesen  einfach  gleich  gesetzt.  Freilich  war  das 
letztere  nicht  immer  ohne  weiteres  möglich.  So  fällt 
Kleombrotos'  Tod  bei  Leuktra  in  das  spartanische  Jahr 
-372/1,  aber  in  das  attische  371/0  und  diesem  attischen 
Datum  musste  natürlich  die  spartanische  Liste  angepasst 
werden.  Ähnlich  bei  den  übrigen  Synchronismen,  deren 
Jahr  anderweitig  gegeben  war.  Endlich  waren  die  über- 
schiessenden  Monate  bei  Angabe  der  Regierungsdauer  der 
einzelnen  Könige  auf  volle  Jahre  abzurunden  oder  ganz 
wegzulassen.  Durch  das  alles  musste  die  ursprüngliche  Liste 
in  mancher  Weise  modifiziert  werden.  Die  Liste,  wie  sie 
sich  nach  den  Angaben  bei  Diodor  rekonstruieren  lässt,  ist 
demnach  keineswegs  absolut  zuverlässig. 

Das  zeigt  sogleich  ein  Blick  auf  die  Liste  des  Eury- 
pontidenhauses.  Nach  Diod.  XVII  63,  5  fiel  König  Agis 
bei  Megalopolis  unter  dem  Archon  Aristophon  (330/29) 
äpEaq  iiY]  dvv^a  (dieselbe  Zahl  steht  auch  XVI  88,  4).  er 
muss  also  339/8  zur  Regierung  gekommen  sein.  Sein 
Vater  Archidamos  regierte  23  Jahre  (Diod.  XVI  63,  2  und 
88,  4),  also  von  362/1—339/8.  Dem  entsprechend  berichtet 
Diod.  XV  93,  6  den  Tod  des  Agesilaos  unter  dem  Archon 
Molon  (362/1 1.  Die  Zahlen  stehen  also  untereinander  in 
vollem  Einklang  und  es  ist  klar,  dass  Diodor  sie  so  in 
seinem  chronologischen  Handbuch  gefunden  haben  muss, 
denn  ei*  selbst  hat  sich  mit  solchen  Berechnungen  nicht 
abgegeben;  so  wenig,  dass  er  Archidamos'  Tod  zwei 
Mal  berichtet:  XVI  63,  2  vorgreifend  unter  dem  Archon 
Archias  (346/5)  und  XVI  88,  4  unter  Chaerondas  (338/7), 
im  Widerspruch  mit  seinen  eigenen  Angaben  über  Archi- 
damos' und  Agis'  Regierungsdauer,  nach  denen  Archi- 
damos' Tod  vielmehr  in  339/8  gehört.  Allerdings  lässt 
er  XVI  63,  2  Agis  15  Jahre  regieren,  aber  diese  An- 
gabe kann  nicht  aus  dem  chronologischen  Handbuche 
stammen,  das  Agis  nur  9  Jahre  gab,  und  von  Diodor 
berechnet  kann  sie  auch  nicht  sein,  abgesehen  von  allem 
anderen    schon    darum,    weil    von    Archias    (346/5)     bis 
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Aristophanes  (330/29)  nicht  15,  sondern  16  Jahre  ver- 
Öossen  sind.  Nun  ist  ja  richtig,  dass  Agis  in  Wahrheit 
schon  331/0  gefallen  ist,  also  wirklich  15  Jahre  nach  346/5; 
aber  davon  hat  Diodor  nichts  gevvusst.  Und  überhaupt 
ist  Diodor  sehr  weit  davon  entfernt,  Archidamos'  Tod  in 
346/5  zu  setzen;  er  will  nur,  im  Anschluss  an  den  Aus- 
gang des  heiligen  Krieges,  das  Ende  der  phokischen  Tempel- 
räuber  und  ihrer  Genossen  erzählen,  zu  denen  ja  auch 
Archidamos  gehörte.  Es  scheint  mir  danach  evident,  dass 
die  Zahl  15  einfach  verschrieben  ist:  0  wurde  zu  6,  und 
ein  Leser,  der  den  chronologischen  Widerspruch  bemerkte, 
schrieb  dann  ein  I  davor,  um  die  Sache  wenigstens  einiger- 
massen  in  Ordnung  zu  bringen.  Wenn  Diodor  dann 
XVI  88,  4  Archidamos'  Tod  unter  Chaerondas  setzt,  statt 
mit  seiner  chronologischen  Quelle  in  das  vorhergehende  Jahr, 
so  tut  er  das  wegen  des  Synchronismus  mit  der  Schlacht 
bei  Chaeroneia,  den  die  chronologische  Quelle  also  nicht 
anerkannt  hat,  wie  er  denn  offenbar  künstlich  zurecht- 
gemacht ist. 

Nun  ist  Agesilaos  frühestens  Ende  361,  also  im  Jahr 
361/0,  vielleicht  auch  erst  im  folgenden  Jahr  (360/59)  ge- 
storben (oben  II  297  A.);  folglich  haben  Archidamos  und 
Agis  zusammen  höchstens  30,  vielleicht  auch  nur  29  Jahre 
regiert,  nicht  32,  wie  Diodors  Chronograph  rechnet.  Auch 
die  Annahme,  Archidamos*  Regierung  sei  von  der  Über- 
nahme der  Regentschaft  bei  der  Abreise  seines  V'aters 
nach  Aegypten  (362/1)  an  gerechnet,  hilft  uns  nicht  weiter, 
denn  in  diesem  Falle  müsste  Archidamos'  Aufbruch  nach 
Italien  den  Endpunkt  bilden,  und  wenn  wir  auch  nicht 
genau  wissen,  wann  Archidamos  dorthin  gegangen  ist,  so 
steht  doch  so  viel  sicher,  dass  das  vor  339/8  geschehen 
ist,  wahrscheinlich  mehrere  Jahre  vorher  (II  593  A.).  Es 
bleibt  uns  also  nichts  übrig,  als  anzuerkennen,  dass  der 
Chronograph  hier  unrichtige  Zahlen  gegeben,  d.  h.  die 
ihm  vorliegende  Liste  willkürlich  modifiziert  hat,  wie  er 
ja  auch  für  die  Schlacht  bei  Megalopolis  ein  falsches 
Datum  gibt. 
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Immerhin  hält  der  Fehler  sich  hier  noch  in  verhält- 
nismässig engen  Grenzen.  Viel  ärgere  Irrtümer  zeigt  die 
Liste  bei  den  Regierungen  des  V.  Jahrhunderts.  Es  sollen 
geherrscht  haben: 

Leotychidas.  .  22  Jahre    von  [498/7] -476/5  (Diod.  XI  48,  2). 
Archidamos  .  .  42      „         „     476/5-434/3  (Diod.  XI 48, 2  XII 35,  4). 
Agis .27      „         „     434/3-[407/6J(Diod.XII35,  4). 

Da  Diodor  Archidamos'  Regierungsantritt  unter  dem 
Archon  Phaedon,  seinen  Tod  unter  dem  Archon  Krates 
berichtet,  der  42  Jahre  nach  Phaedon  im  Amte  gewesen 
ist,  auch  die  42jährige  Regierungsdauer  beide  Male  über- 
einstimmend angibt,  so  sind  hier  Schreibfehler  aus 
geschlossen,  und  ebenso  klar  ist  es,  dass  wir  nicht  Diodor, 
sondern  seine  Vorlage  flir  die  chronologische  Verwirrung 
verantwortlich  machen  müssen.  Die  Ursache  des  Irrtums 
liegt  offenbar  in  einem  falschen  Synchronismus,  den  wir 
allerdings  nicht  mehr  nachzuweisen  vermögen,  da  uns  die 
Regentenliste  des  VI.  Jahrhunderts  verloren  ist.  Für 
Agis'  Nachfolger  Agesilaos  gibt  Diodor  überhaupt  keine 
Regierungsdauer;  da  er  aber  seinen  Tod  ins  Jahr  362/1 
s6tzt  und  zwar,  wie  wir  gesehen  haben,  auf  Grund  der 
Angabe  seiner  chronologischen  Vorlage,  so  muss  diese 
Agesilaos  45  Jahre  gegeben  haben,  von  407/6—362/1. 

Viel  besser  als  die  Eurypontidenliste  ist  die  Liste 
des  Agiadenhauses,  und  zwar  ohne  Zweifel  darum,  weil 
der  Tod  des  Leonidas  bei  Thermopylae  und  des  Kleom- 
brotos  bei  Leuktra  hier  zwei  feste  Marksteine  gaben. 
Immerhin  fehlt  es  auch  hier  nicht  an  kleineren  Versehen. 
So  setzt  die  Liste  die  Verbannung  des  Pausanias  und  den 
Regierungsantritt  des  Agesipolis  in  394/3  (Diod.  XIV  89,  1 
und  XV  23,  2)  statt  in  das  vorhergehende  Jahr  395/4; 
das  hat  dann  weiter  zur  Folge  gehabt,  dass  Agesipolis' 
Nachfolger  Kleombrotos  nur  9  Jahre  gegeben  werden 
(Diod.  XV  23,  2),  während  er  in  Wahrheit  fast  10  Jahre 
regiert  hat,  nämlich  etwa  von  August  381  bis  Juli  371 
(oben  II  228  A.)K 


1    Aus  den  oben   entwickelten  Gründen   vermag  ich   der  Rekonstruk- 
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45.  J^^ür  die  Zeit  nach  der  Schlacht  bei  Leuktra  ist 
eine  Kontrolle  der  Liste  nicht  mehr  möglich,  wenigstens 
soweit  exakte  Bestimmungen  in  Frage  kommen;  dass  die 
Liste  im  allgemeinen  richtig  ist,  werden  wir  gleich  sehen, 
doch  sind  kleine  Ungenauigkeiten  nicht  ausgeschlossen. 
Kleombrotos'  ältester  Sohn  und  Nachfolger  Agesipolis  soll 
1  Jahr  regiert  haben,  bis  370/69  (Diod.  XV  (50,  4);  er  starb 
kinderlos  und  hinterliess  den  Thron  seinem  jüngeren 
Bruder  Kleomenes  (Plut.  Agis  T*,  Paus.  III  6,  2),  der  nach 
Diod.  XV  60,  4:  34  Jahre,  nach  XX  29,  1:  60  Jahre 
10  Monate  regiert  haben  soll.  Es  ist  keine  Frage,  dass 
die  letztere  Angabe  die  richtige  ist.  Denn  Kleomenes' 
jüngerer  Sohn  Kleonymos  war  beim  Tode  des  Vaters 
bereits  erwachsen  (Paus.  111  6,  2,  Plut.  Pynh.  26),  er  lebte 
aber  noch,  und  zwar  in  rüstigem  Alter,  272,  wo  er  mit 
Pyrrhos'  Hilfe  seine  Ansprüche  auf  den  spartanischen 
Thron  durchzusetzen  hoffte.  Wäre  nun  Kleomenes  schon 
336/5  gestorben,  so  müsste  Kleonymos  spätestens  um  356 
geboren  sein  und  wäre  also  272  über  80  Jahre  alt  ge- 
wesen, was  nicht  wohl  möglich  ist,  um  so  weniger,  als 
er  kurz  vorher  eine  junge  Gemahlin  genommen  hatte 
(Plut.  Fyrrh,  26).  Auch  erzählt  Diodor  den  Thronwechsel 
unter  309/8,  während  er  336/5  nichts  davon  erwähnt. 
Also  hat  Kleomenes  von  370/69—309/8  regiert;  die  zwei 
Monate,  die  an  den  61  Jahren  fehlen,  kommen  chrono- 
logisch nicht  in  Betracht  (s.  oben  S.  109  A.). 

Kleomenes*  ältester  Sohn  Akrotatos  war  schon  vor 
dem  Vater  gestorben  (zwischen  314/3  und  309/8,  Diod. 
XDC  70 — 71),  und  so  folgte  sein  vSohn  Areus  dem  Gross- 
vater in  der  Regierung  (Paus.  III 6,  2,  Plut.  Agis  3,  l\rrh,  26, 
Diod.  XX  29,  1).  Diodor  (a.  a.  O.)  gibt  ihm  44  Jahre,  so 
dass  er  seinen  Tod  unter  265/4  berichtet  haben  muss. 
Bekanntlich  ist  er  im  chremonideischen  Kriege  bei  Korinth 
gefallen;  dieser  Krieg  aber  ging  mit  der  Einnahme  Athens 
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Endlich  ist  Leonidas'  ältester  Sohn  Kleomenes  um  260 
geboren  (unten  S.  116);  wenn  nun  Leonidas,  der  schon 
in  höherem  Alter  stand  (Paus.  III  6,  7),  in  dieser  Zeit  zu 
einer  neuen  Vermählung  schritt,  so  wird  der  Grund  eben 
darin  zu  suchen  sein,  dass  er  damals  als  Vormund  von 
Akrotatos'  nachgelassenem  Sohne  zur  Regentschaft  berufen 
wurde. 

Wenn  Akrotatos  Brüder  gehabt  hat,  was  wir  nicht 
wissen,  so  haben  sie  ihn  doch  nicht  überlebt  und  auch 
keine  männliche  Descendenz  hinterlassen,  da  die  Vormund- 
schaft über  den  jungen  Arcus  Kleonymos*  Sohne  Leonidas 
zutiel,  der  dann  nach  Arcus'  frühem  Tode  selbst  König 
wurde  (Plut.  Agis  3,  Paus.  III  6,  7).  Im  Herbst  242  wurde 
Leonidas  abgesetzt,  nämlich  zu  Beginn  desselben  sparta- 
nischen Jahres,  in  dessen  Verlaufe  Agis  den  Achaeern 
gegen  die  Aetoler  zu  Hilfe  zog  (Plut.  Agis  12.  lo,  vergl. 
Paus.  III  6,  7,  s.  unten  S.  118).  An  seiner  Stelle  wurde 
Kleombrotos  zum  König  erhoben,  der  einer  Seitenlinie 
des  Agiadenhauses  angehörte  und  Leonidas'  Tochter  zur 
Frau  hatte  (Plut.  Agis  11,  Paus.  III  6,  7,  Polyb.  IV  35,  11); 
in  welcher  Weise  er  mit  der  Hauptlinie  verwandt  war, 
ist  nicht  überliefert,  wohl  aber,  dass  er  nach  Leonidas 
und  seinen  Söhnen  der  nächste  am  Throne  war  (Polyb. 
IV  35,  11,  vergl.  Plut.  Agis  11).  Ein  Bruder  des  Leonidas 
war  er  ofiFenbar  nicht,  da  unsere  Quellen  das  sonst  ebenso 
hervorheben  würden,  wie  dass  er  dessen  Schwiegersohn  war. 
Er  hatte  zwei  Söhne,  einen  älteren  Agesipolis,  der  bei 
König  Kleomenes'  Tode  219  nicht  mehr  am  Leben  war, 
und  einen  jüngeren  Kleomenes;  Agesipolis'  Sohn,  der  den 
gleichen  Namen  führte,  war  damals  noch  ein  Knabe  iTolyb. 
IV  35,  10 — 12).  Demnach  müssen  Kleombrotos'  Söhne 
mit  König  Kleomenes  annähernd  gleichaltrig  oder  wenig 
jünger  gewesen  sein,  und  Kleombrotos  selbst  gehört 
derselben  Generation  an  wie  Leonidas.  Es  sind  also, 
wenn  wir  in  den  Grenzen  der  Wahrscheinlichkeit  bleiben 
wollen,  nur  zwei  Annahmen  möglich:  entweder  hat  Kleom- 
brotos, der  bei  Lenktra  fiel,   neben  Agesipolis  und  Kleo- 


ments  noch  einen  dritten  Sohn  Kleombrotos  gehabt,  dessen 
Sohn  Agesipolis  gehcissen  haben  mag  und  der  Vater 
unseres  Kleombrotos  war,  oder  unser  Kleombrotos  ist  ein 
Brudersobn  des  Akrotatos  und  Kleonytdos  und  folglich 
ein  Vetter  des  Leonidas.  Die  letztere  Annahme  wird  aus 
verschiedenen  Erwägungen  den  Vorzug  verdienen,  so 
wenig  sie  natürlich  als  sicher  gelten  kann. 

Leonidas  wurde  noch  gegen  Ende  desselben  spar> 
tanischen  Jahres,  also  Herbst  241,  in  seine  Würde  wieder 
eingesetzt  (Plut.  Agts  16,  ungenau  Paus.  III  6,  8).  Er 
hatte  von  seiner  Gemahlin  Kratesikleia  (Plut.  Kleom.  6. 32) 
zwei  Söhne,  Kleomenes  und  Eukleidas  (Plut.  Kleom.  1 1  etc.), 
von  denen  der  erstere  ihm  bei  seinem  Tode  auf  dem  Throne 
nachfolgte,  Kleomenes  stand,  als  ihn  sein  Vater  nach 
dem  Tode  des  Agis  mit  dessen  Witwe  Agiatis  vermählte 
„noch  nicht  recht  in  heiratsfähigem  Alter"  (Plut.  Kleom.  1), 
wird  also  etwa  um  260  geboren  sein.  Sein  Tod  föUt  in 
-die  ersten  Monate  des  Jahres  219,  ehe  Aratos  das  Strategen- 
amt für  219/8  antrat  {im  Mai)  und  Antiochos  seinen  zweiten 
Einfall  inKoelesyrien  unternahmiPolyb.IVy5,9ff.,  V.^H.tif.i. 
Er  hat  16  Jahre  regiert,  und  es  kann  bei  der  Art,  wie 
Plut.  Kleom.  38  sich  ausdrückt,  kaum  ein  Zweifel  sein, 
dass  diese  Regierungszeil  bis  zu  Kleomenes"  Tode  ge- 
rechnet ist,  wie  JH  auch  die  Spartaner  den  erledigten 
Thron,  solange  Kleomenes  lebte,  nicht  wieder  besetzt 
haben.  Kleomenes  ist  also  23;"»  zur  Regierung  gekommen 
und  zwar  beim  Tode  seines  Vaters  Leonidas  i'Plut,  Klcimt.  3). 
Dazu  stimmt  es,  dass,  wie  Plutarch  a.  a.  O.  angibt,  der 
Anschluss  von  Arkadien  an  den  achacischen  Bund  eben 
um  die  Zeit  von  Leonidas'  Tode  erfolgte.  Vergl.  auch 
Klatt,  Rli.  Mus.  4.Ö,  1890,  S.  1  f.,  der  mit  Recht  üngers 
Hypothese  iPhilol.  46,  1888,  766  f)  zurückweist,  es  sei  bei 
Plutarch  statt  16  Jahre:  6';^  Jahre  zu  lesen.  —  Kleomenes  war 
vermfihlt  mit  König  Agis'  Witwe  Agiatis  (Plut.  Kleom.  1); 
die  Söhne  aus  dieser  Ehe  wurden  nach  Kleomenes'  Tode 
auf  Refehl  König  Ptolemaeos'  getötet  (Plut.  Kleow.  3S). 
Kleomenes'  IJruder  und  Mitkünig  Eukleidas  war  bei  Sellasia 
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(i^efallen  (Plut.  Kl  com,  28;;  dass  er  keine  Söhne  hinter- 
lassen hat,  oder  wenigstens  dass  Söhne  von  ihm  219 
nicht  mehr  am  Leben  waren,  ergibt  sich  aus  Polyb. 
IV  35,  10.  So  war  also  auch  diese  Linie  des  Agiaden- 
hauses  erloschen. 

Es  folgte  nun  Agesipolis,  der  unmündige  Sohn  des 
Agesipolis,  Sohn  des  Kleombrotos  (Polyb.  a.  a.  O.,  s.  oben 
S.  llö);  er  wurde,  noch  ehe  er  grossjährig  geworden  war, 
von  seinem  Mitkönige  Lykurgos  vertrieben  (Liv.  o4,  26 
vergl.  Polyb.  XXIIl  6,  1)  und  fand  183  v.  Chr.  auf  einer 
Reise  nach  JRom  durch  Seeräuber  seinen  Tod  (Polyb. 
a.  a.  O.).  Es  ist  der  letzte  König  aus  dem  Agiadenhause, 
der  in  Sparta  regiert  hat. 

Wir  erhalten  demnach  folgende  Stammtafel: 

1.  K.le  ombroto  s 
:?.  Agesipolis  ;■<.  Kleomenes 


*Vkrotatos  KJeonvmos                             [Agesipolis] 

I  i'                        i 

4.  Arcus  7.  Leonidas                   8.  Kleombrotos 

I  Gem.  Kratesikleia  Gem.  Leonidas'  Tochter 


^»    ^ 


5.  Akrotatos  9.Kleomenes  9a. Euklci das  Tochter  Agesipolis  Kleomenes 

Genn.  Agialis  Gem. 

I  Kleombrotos 

G.  Arcus  Söhne  10.  Agesipoli  s 

46.  Die  Stammtafel  des  Eurypontidenhauses  ^  seit 
Archidamos,  dem  Sohne  Agesilaos  des  Grossen,  ist  etwa 
folgende : 

].  Archidamos 


2.  Agis  3.  Eudamidas  Agesilaos 


4.  Archidamos  Eudamidas 

Gem.  Archidameia 


5.   Eudamidas  Agis  Agesilaos         Agesistrata 

Gem.  Agesistrata  |  (icm.  Eudamidas 


♦>.  Agis  8.  Archidamos  Hippomedon 

Gem.  Agiatis       Gem.  Hippomedons  | 

I  Tochter 

I  Tochter 

7.  Eudamidas       zwei  Söhne.  Gem.  Archidamos 


^  Der  Inhalt  dieses  §  ist  in  der  Hauptsache  bereits  ILn-mes  35,  1900, 
S.  265  ff.  veröfTentlicht. 
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Hauptquelle  ist  Piut.  Agts  3,  vergl.  auch  Paus,  III 10, 6. 
Archidamos  fiel  339/6  in  Italien  (oben  S.  110),  sein  Sohn 
Agis  331  bei  Megalopolis  (oben  II  651).  Da  Agis  keine 
Söhne  hinterliess,  folgte  ihm  sein  Bruder  Eudamidas;  ein 
zweiter,  also  ohne  Zweifel  jüngerer,  Bruder  Agesilaos  wird 
Arr.  Anab.  II  13,  6  erwähnt.  Wie  lange  Eudamidas 
regiert  hat,  wissen  wir  nicht;  294  sass  bereits  sein  Sohn 
Archidamos  auf  dem  Throne  (Plut.  Demetr.  35).  Dieser 
muss  dann  noch  lange  geherrscht  haben;  wenigstens  be- 
zieht ein  bei  Plut,  Apophth.  Lakon.  S.  219  erhaltener  Aus- 
spruch, der  ihm  gehören  muss,  obwohl  Plutarch  ihn 
seinem  berühmten  Grossvater  zuschreibt,  sich  auf  die 
Zeit  um  380  oder  noch  spater.  Auch  ist  Agis,  der  älteste 
Sohn  von  Archidamos'  Sohne  und  Nachfolger  Eudamidas 
erst  etwas  vor  260  geboren  (s.  unten  S.  119);  Eudamidas 
scheint  also  nicht  lange  vor  diesem  Jahre  zur  Regierung 
gelangt  zu  sein  und  Archidamos  mag  noch  die  Zeiten 
des  chremonideischen  Krieges  erlebt  haben.  Er  würde 
damals  etwa  65  Jahre  alt  gewesen  sein,  wenn  wir  an- 
nehmen, dass  er  um  ;!30  geboren  ist.  Von  seinem  Sohne 
Eudamidas  wissen  wir  nur,  dass  er  um  245  nicht  mehr 
am  Leben  war;  wahrscheinlich  ist  er  schon  um  250  oder 
noch  früher  gestorben.  Vermählt  war  er  mit  Agesistrat;i, 
deren  Vater  gleichfalls  Eudamidas  hiess  und  dem  Eurypon- 
tidenhause  angehörte  (Plut.  ^if/s  6,  Polyb.  IV  r>5,  13)  und 
zwar  dem  Zweige  desselben,  der  der  regierenden  Linie 
am  nächsten  stand  (Polyb.  a.  a.  O.).  Wahrscheinlich  war 
er  ein  jüngerer  Bruder  des  Königs  Archidamos  und  also- 
ein Sohn  Königs  Eudamidas'  I,;  allenfalls  könnte  er  auch 
ein  Sohn  von  des  letzteren  Bruder  Agesilaos  gewesen 
sein;  an  eine  noch  weitläufigere  Verwandtschaft  wird  nicht 
gedacht  werden  dürfen. 

Erst  mit  Eudamidas'  Sohne  Agis  gewinnen  wir  chrono- 
logisch wieder  festeren  Boden.  Sein  Zug  nach  dem  Isthmos 
gegen  die  Aetoler  als  Verbündeter  der  Achaeer  gehört 
nämlich  in  die  3.  Strategie  des  Aratos,  also  in  den 
Sommer  241  (oben  S.  115  und  unten  §  75);  noch  ehe  die 
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damals  im  Amte  befindlichen  Ephoren  abtraten  (Plut. 
Agis  16j,  also  noch  vor  Ende  des  Sommers,  erfolgte  die 
Gegenrevolution,  die  mit  Agis'  Hinrichtung  endete.  Da 
Agis  noch  ein  ganz  junger  Mann  war  (lueipdKiov  öXiyou  beiv 
veiüTttTOv  ütTrdvTiüv  nennt  ihn  Plutarch  c.  14  kurz  vorher 
bei  Gelegenheit  seines  Feldzuges  nach  dem  Isthmos), 
kann  er  nur  kurze  Zeit  regiert  haben,  wie  denn  Plutarch 
vor  der  Sozialreform  nichts  von  ihm  zu  erzählen  weiss  und 
sein  Sohn  Eudamidas  beim  Tode  des  Vaters  ein  Traiöiov 
V60TVÖV  war  (Plut.  Kleoin,  l).  Die  Aktion  zur  Durchführung 
der  Sozialreform  begann  unmittelbar,  nachdem  die  Ephoren 
für  243/2  (das  Jahr  vor  der  Katastrophe  des  Agis)  ins 
Amt  getreten  waren  (Plut.  Agis  8),  also  im  Herbst  243. 
Agis  mag  demnach  244  oder  245  die  Regierung  angetreten 
haben,  höher  hinauf  werden  wir  kaum  gehen  dürfen.  Er 
war  damals  juni^tTTiü  TtTOvibq  eiKocjTov  eioq  (Plut.  Agis  4), 
ist  also  nicht  lange  vor  260  geboren.  Nun  wäre  es  doch 
ein  sehr  merkwürdiger  Zufall,  wenn  i\gis'  Vater  Euda- 
midas gerade  zu  der  Zeit  gestorben  wäre,  als  sein  Sohn 
grossjährig  wurde.  Alle  Wahrscheinlichkeit  spricht  viel- 
mehr dafür,  dass  Eudamidas  früher  gestorben  ist  und  Agis 
eine  Zeit  lang  unter  Vormundschaft  gestanden  hat.  \'or- 
mund  aber  war  nach  spartanischem  Recht  der  nächste 
männliche  Verwandte.  Das  würde  Eudamidas,  der  Sohn 
des  Eudamidas  bezw.  des  Agesilaos  gewesen  sein,  falls 
er  noch  am  Leben  war;  er  war  aber  ohne  allen  Zweifel 
bereits  verstorben,  da  er  in  der  Geschichte  des  Agis  nicht 
erwähnt  wird,  während  sein  Sohn  Agesilaos  bei  der  Sozial- 
reform die  erste  Rolle  spielt  und  auch  im  Besitze  des 
väterlichen  Vermögens  ist.  Also  würde  dieser  der  \'or- 
mund  des  Agis  gewesen  sein,  was  er  ja  tatsächlich  auch 
während  dessen  Selbstregierung  geblieben  ist.  Aus  Paus. 
VIII  10,  5  ff .  kennen  wir  nun  aber  noch  einen  Agis,  Sohn 
des  Eudamidas,  der  die  Spartaner  in  der  ScJilacht  bei  Man- 
tineia  gegen  die  verbündeten  Arkader  und  Achaeer  be- 
fehligte und  in  dieser  Schlacht  fiel  und  deswegen,  wie 
wegen   des  Schweigen  Plutarchs   nicht   mit   dem  Könige 
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Ayis  identisch  sein  kann  (wie  Paiisanias  glaubtt)  und 
folglich  ein  Sohn  des  iindern  Eudsimidas  und  Bruder  des 
Agesilaos  gewesen  sein  muss,  und  zwar  dessen  älterer 
Bruder,  denn  Agis  heisst  im  Eurypontidenhause  nur  der 
älteste  Sohn  ;  auch  würde  ja  sonst  nicht  er,  sondern  Agesi- 
laos bei  Mantineia  befehligt  haben.  König  Eudamidas 
aber  kann  zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Mantineia  nicht  mehr 
am  Leben  gewesen  sein,  da  ihm  sonst  die  Führung  des 
Heeres  gebührt  hätte;  und  also  ist  Agis,  der  Sohn  des 
andern  Eudamidas,  damals  der  Vormund  des  gleich- 
namigen jungen  Königs  gewesen.  Männliche  Descendenz 
kann  er  nicht  hinterlassen  haben  oder  mindestens  sind 
seine  Söhne  Irüh  gestorben,  da  später  neben  der  regierenden 
Linie  nur  noch  Agesilaos'  Sohn  Hippomedon  als  thron- 
berechtigter Erbe  erscheint  iPolyb.  IV  35,  13). 

König  Agis  hinterliess  einen  Sohn  (Plut.  Klcom.  1), 
den  Paus.  II  9,  1;  III  10,  6  Eurydamidas  nennt,  wofür 
ohne  Zweifel  Eudamidas  herzustellen  ist.  Er  starb  schon 
als  Knabe  (Paus.  a.  a,  0.)  und  nun  gingen  seine  Rechte 
auf  Afjis'  Bruder  Archidamos  über,  der  aber  22T  von 
Kleomenes  ermordet  wurde  loben  !II  1,  S.72.3  Ai.  Er  hinter- 
liess von  einer  Tochter  Hippomedons  2  Söhne  (Polyb,  a.  a.O.), 
deren  Namen  uns  nicht  genannt  werden  und  die  nie  zur 
Regierung  gelangt  sind.  Kleomenes  entzog  dem  Eurv-pon- 
tidenhause  die  königliche  Würde;  nach  seinem  Tode  wurde 
sie  ihm  zurückgegeben,  aber  nicht  der  erbberechtigten 
Linie,  sondern  einem  entfernten  Seiten  verwandten  Lykurgos, 
den  seine  Gegner  überhaupt  nicht  als  Herakleiden  aner- 
kennen wollten  (Polyb.  IV  35,  14).  Ob  auch  dessen  Nach- 
folger Alachanidas  diesem  Hause  angehörte  oder  an- 
zugehören beanspruchte,  ist  nicht  überliefert;  wohl  aber 
scheint  Nabis,  der  letzte  König  Spartas,  ein  Eurypontide 
gewesen  zu  sein,  da  er  der  Sohn  eines  Damaratos  war 
(Homolle,  Bul/.  Corr.  Hell.  XX,  1896.  .^02  ft*.,  Wolters, 
Af/icH.  Miitlt.  XXII,  1897,  139  ff.,  Diitenberger,  Sylt.* 
285). 

47,  So  ergibt  sich  die  nachstehende  Königsfolge: 
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A  g  i  a  d  e  n : 

K  u  r  \- 

p  0  n  t  i  d  c  n: 

Agesipolis       .     .     .371    — 

370/9 

Archidamos 

.     .    361/0-     339/8 

KJeomenes     .     .     .  370/9 — 
Arcus 309/8— 

309/8 
265/4 

Agis   , 

.    .    339/8—     331 

Eudamidas  . 

.     .     331     —ca.  300 

Akrotatos  ....  265/4— ca 

.260 

Archidamos 

.    ca.  300    —ca. 260 

Arcus     ...     ca.  260    — 

252 

Eudamidas  .     . 

ca.  260    —ca. 250 

Leonidas     .     .     ca.  252     — 

242 

Agis   .     .     . 

ca.  250    —      241 

Kleombrotos      .     .  242    — 

241 

Eudamidas  .     , 

.     .     241    —      ... 

Leonidas  nochmals  241     — 

235 

Archidamos 

007 

•               •     •     •                                              tmmm    1 

Kleomenes     .     .     .  235    — 

221 

Lykurgos     .     . 

.     219    — ca.212 

Agesipolis      .     .     .  219    — ca 

.215 

VII.  Die  Ptolemaeer. 

48.  Für  die  Chronologie  der  Ptolemaeer  ist  der  astro- 
tiomische  Königskanon  grundlegend,  der  uns  durch  Pto- 
lemaeos  tiberliefert  ist  (oben  S.  HOj ;  die  darin  gegebene 
Regierungsdauer  der  Könige  findet  in  den  aegyptischen 
Urkunden  ihre  volle  Bestätigung.  (Ausführlicher  Nachweis 
hei  Strack,  Dynastie  der  Ptolemiier  S.  149  ff.).  Der  Kanon 
zählt  nach  festen  aegyptischen  Jahren  zu  365  Tagen,  und 
zwar  wird  als  erstes  Jahr  jedes  Herrschers  dasjenige  be- 
trachtet, in  dessen  Laufe  er  zur  Regierung  gekommen 
ist,  während  die  über  das  letzte  volle  Jahr  überschiessenden 
Monate  dem  Nachfolger  gegeben  werden  (s.  oben  a.  a.  O.). 
Als  erstes  Jahr  des  Arrhidaeos  gilt  demnach  .324/3,  ob- 
gleich er  erst  im  Juni  dieses  Jahres  zur  Regierung  ge- 
langt ist,  u.  s.  f.  Eine  Ausnahme  wird  nur,  wegen  des 
Dynastiewechsels,  bei  Kleopatra  gemacht,  als  deren  letztes 
Jahr  31/0  v.  Chr.  (endete  am  30.  August)  betrachtet  wird, 
obgleich  Alexandreia  schon  am  1.  August  30  von  Octavian 
genommen  worden  ist.  .  So  ergibt  sich  aus  dem  Kanon 
folgende  Chronologie  ( vergl.  Wachsmuth,  EinleitHttg  in 
das  Sitidium  der  alten  Geschichte^  S.  305  f.,  wo  der  ptole- 
maeische  Kanon  abgedruckt  und  die  Umrechnung  in  die 
julianischen  Daten  vorgenommen  ist) : 


Jahre 

Phitipi>  Airhidaeos    .     .     .     ,  7 

Alcxinder  der  Sohn  ....  13 

Ptolemaeoi  Soter      ....  SO 

PbiUdelpboa 3H 

Kntrgeits 3fi 

FhilopBtor 17 

^pbanes 2i 

Fhiloneior 85 

Etiere«l«s  II 29 

Bot«  II 3ö 

Dionysos  Xeos 29 

Klropilra 22 

294 


12.  Nov, 
10.  Xov 


-  9,  Nov.317. 


317- 


fj.  No' 


805. 


7.  Nov.  306-  1.  Nov.2»5. 

2.  Nov.  285-23.  Olti,  247, 
24.  iikt.  247-17.  Oki.222. 
18.  Ol«,  222-12.  Olli.  2(B, 
13.  Oki,   305-  «   Okl.  181. 

7.  Okt.  181-28.  Sep(.l4fi. 
S9.  Sepl.  146-20.  Sept  117, 
21,  Sepl.  117— 11.  Sepi.  81. 
12,  Sept.    81-  i.  Sept.   52, 

5,  Sept.    52-30.  Aus.  M. 


Zu  berücksichtigen  ist  dabei  allerdings,  dass  die 
ptolemaeischen  KOnige,  solange  der  Doppelkalender  galt 
(oben  S.  28  A.  2)  ihre  Jahre  offenbar  von  dem  ihrer  Thron- 
besteigungvorausgehenden makedonischen  Neujahr  (l.DJos) 
an  gezählt  haben.  Nach  welchem  Prinzip  der  Redaktor 
des  Kanons  bei  der  Redaktion  dieser  Jahre  auf  aegyp- 
tische  Jahre  verfahren  ist,  wissen  wir  nicht,  werden  aber 
annehmen  dürfen,  dass  er  beide  Jahrformen  einfach  gleich- 
gesetzt hat;  wenigstens  für  Philipp  Arrhidaeos  steht  das 
ausser  Zweifel  (vergl.  §  17)  Es  konnte  das  aber  um  so 
eher  geschehen,  als  der  Anfang  des  aegyptischen  Jahres 
in  dieser  Zeit  in  den  Herbst  liel,  also  mit  dem  normalen 
Anfang  des  makedonischen  Jahres  nahezu  zusammentraf. 
49.  Überliefert  ist  uns  das  Datum  des  Regierungsantritts 
nur  für  Euergetes  1.,  der  den  Thron  am  2ü.  Dios  bestiegen 
hat  {Dekret  von  Kanopos,  Zeile  h\,  also  noch  im  ersten 
Monate  des  makedonischen  Jahres,  das  im  Königskanon 
mit  dem  aegyptischen  Jahre  vom  24,  Oktober  247  bis 
23.  Oktober  246  geglichen  wird.  Welchem  aegyptischen 
Datum  der  25.  Dios  in  diesem  Jahre  entsprach,  wissen 
wir  nicht;  in  Euergetes  9.  Jahre  entsprach  er  dem  5.  Tybi 
{Dekret  voti  Kanopos,  Zeile  .3,  vorausgesetzt,  dass  der 
Dios  ein  voller  Monat  war),  in  seinem  h.  Jahre,  wie  es 
scheint,    dem    13.    Choiak.      Zehn   Jahre    vor    Euergetes' 
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Regierungsantritt  entsprach  der  Dios  dem  Thoth  odir 
Phaophi  (oben  §  8);  Euergetes'  Thronbestei<^ung  wird  dem- 
nach in  die  Zeit  von  Phaophi  bis  Choiak,  Dezember  247 
bis  Februar  246  gesetzt  werden  müssen.  Sein  26.  Regierungs- 
jahr war  nach  dem  Kanon  nicht  voll,  doch  muss  Euer- 
getes  erst  gegen  Ende  dieses  Jahres  gestorben  sein,  denn 
in  zwei  Papyrusfragmenten  aus  dem  Fayum  folgt  unmittel- 
bar auf  das  26.  Jahr  (des  Euergetesi  das  2.  Jahr  (des 
Philopator),  während  das  1.  Jahr  des  Philopator  über- 
gangen ist,  offenbar,  weil  dieser  erst  gegen  Ende  des- 
selben  zur  Regierung  gelangt  ist  (Mahaffy,  FUiiiicrs  Peiric 
Papyri  II  37,  vergl.  Strack  a.  a.  O.  S.  194  A.  i;)..  in 
diesem  Jahre  entsprach  der  letzte  (29.)  Gorpiaeos  dem 
13.  Tybi  (27.  Februar),  und  zwar  regierte  damals  bereits 
Philopator  «oben  S.  24),  so  dass  Euergetes  gegen  Ende  221 
gestorben  sein  wird. 

Mit  unserer  historischen  Überlieferung  steht  dieses 
Ergebnis  im  besten  Einklang.  Der  AaobiKeioq  TTÖXeiiioq,  der 
sehr  bald  nach  Euergetes'  Thronbesteigung  ausbrach,  hat 
im  Frühjahr  oder  Sommer  246  begonnen  (unten  §  185). 
Euergetes  hat  die  Schlacht  bei  Sellasia,  die  im  Juni  221 
geschlagen  worden  ist  (unten  §  73)  noch  einige  Zeit  über- 
lebt. Andererseits  ist  sein  Nachfolger  Philopator  noch 
im  Laufe  der  139.  Olympiade,  also  vor  Mittsommer  22^K 
zur  Regierung  gekommen  (Polyb.  II  71,  :i).  Auch  daraus^ 
ergibt  sich  also,  dass  Euergetes  im  Herbst  247  oder  im 
folgenden  Winter  auf  den  Thron  gekommen  und  im  Laufe 
des  Winters  221/0  gestorben  ist. 

50.  Philädelphos  hat  nach  dem  Kanon  38  Jahre 
regiert,  was  durch  aegyptische  Urkunden  f Strack  S.  159  f. 
und  Porphyrios  bei  Eusebios  I  161  bestätigt  wird.  Sein 
erstes  Regierungsjahr  war  also  das  makedonische  Jahr 
285/4,  das  mit  dem  aegyptischen  Jahre  vom  2.  November  2^r> 
bis  1.  November  284  annähernd  zusammenfällt.  Für  eine 
genauere  Bestimmung  der  Zeit  seines  Regierungsantritts 
fehlt  jeder  Anhalt.  Sein  Vater  Ptolemaeos  Soter  hat 
Aegypten   unmittelbar   nach   Alexanders   Tode,   also   im 


Sommer,  oder  spätestens  im  Herbst  323  in  Besitz  genommen; 
den  Königstitel  angenommen  hat  er  nach  dem  Marmor 
Pfiriuni  {Athen.  Mitth.  XXII  189)  unter  dem  Archon 
Euxenippos  305/4,  womit  die  Angabc  des  Königskanons,  der 
das  am  7.  November  30ö  beginnende  atgyptische  Jahr  als 
erstes  Regierungsjahr  Soters  rechnet,  übereinstimmt.  Naeh 
Poi-phyrios  a.  a.  0.  hätte  Soter  bis  zur  Annahme  des 
Künigslitels  17  Jahre  regiert  und  dann  noch  weitere 
2^  Jahre  gelebt,  davon  2  Jahre  nach  seiner  Abdankung, 
unter  der  Regierung  seines  Sohnes.  Danach  würde  die 
Annahme  des  Künigstitels  in  .-lOli/.T  fallen,  der  Antritt  der 
\\-rn";iltuni;  Aea'ypien-.  in  :V>'\'1.  Pnrphyn<.>s  hat  oOenbar 
geglaubt,  dass  Ptolemaeos  sogleich  nach  der  Annahme  des 
Königstitels  durch  Antigonos  sich  zum  Könige  habe  aus- 
rufen lassen,  wie  Diod,  XX  53,  3  angibt ;  es  bedarf  keiner 
Bemerkung,  dass  dieser  Ansatz  gegenüber  dem  Königs- 
kanon nicht  in  betracht  kommen  kann. 

Wir  erhalten  also  für  die  Regierungsdauer  der  drei 
<si*sten  Ptolemaeer  folgende  Zahlen: 

Plolemaeo^  Soter,  als  Satrap     .     .  .153  (Sommer  oder  Herbst)— 3(ß/4. 

Plolcmaeoi,  Soler,  als  KöniR      .     .  SOÖ/l-SÖü;*- 

ftolemaeos  PliüaJelphos  ....  285/4-247  (Eude). 

Ptolemaeos  EuerfCies 246  (Anfang)— 221  (EnJe). 

Genealogie. 
Öl.  Lagos,  der  Vater  des  Gründers  der  Dynastie, 
stammte  aus  dem  makedonischen  Gau  Eordaea  (Arr.  Anah. 
VI  251,  4,  lud.  18,  ö;  nach  Steph.  Byz.  'Opearia  wart  er 
dagegen  aus  der  Orestis  gewesen,  was  aber  gegenüber 
der  Angabe  Arrians  nicht  in  betracht  kommen  kann); 
4Jass  er  „ein  gemeiner  Krieger  von  dunkeler  Herkunft" 
gewesen  sei,  wie  man  hin  und  wieder  zu  lesen  bekommt, 
ist  eine  Erfindung  der  Neueren,  die  in  der  Überlieferung 
keine  Stütze  findet.  Denn  die  Anekdote  bei  Flut,  de  cohib. 
ira  11,  S,  458,  geht  nur  darauf,  dass  Lagos  nicht  könig- 
licher Abkunft  war,  und  wenn  lustin.  XIII  4,  10  von  Ptole- 
maeos sagt,  dass  Alexander  ihn  ex  gre^ian'o  milile  virtutis 
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causa  provcxeratj  so  ist  das  insofern  richtig,  als  Ptole- 
maeos  wirklich  bei  Beginn  des  asiatischen  Feldzuges  sich 
noch  in  untergeordneter  Stellung  befand  und  infolgedessen 
wahrend  der  ersten  Kriegsjahre  niemals  erwähnt  wird. 
Vielmehr  ist  Lagos,  wie  ja  schon  der  Name  zeigt,  ein 
vornehmer  Mann  gewesen,  denn  seine  Gemahlin  Arsinoe 
(Suidas  A&Toq)  stammte  aus  einer  Seitenlinie  des  make- 
donischen Königshauses  und  führte  also  ihren  Stammbaum 
über  Perdikkas  I.  und  Temenos  auf  Herakles  zurück.  Ihre 
Genealogie  ist  uns  aus  Satyros'  Schrift  über  die  Demen 
von  Alexandreia  erhalten  (fr.  21,  FH(r,  III  l(>r));  sie  ent- 
spricht bis  auf  Amyntas  I.  der  der  makedonischen  Könige. 
Dann  sind,  wie  sich  aus  der  Zahl  der  Generationen  ergibt, 
zwei  Glieder  ausgefallen,  wahrscheinlich  König  Alexan- 
dros  I.  und  dessen  Sohn  Amyntas  (Synkell.  r)0(),  4),  so  dass 
der  Ausfall  sich  durch  die  zweimalige  Wiederkehr  des 
Namens  Amyntas  erklart.  Es  ergibt  sich  danach  seit  König 
Amyntas  I.  folgender  Stammbaum  (vergl.  die  Stammtafel 
des  Argeadenhauses  bei  Droysen  Hellat.  III  2,  Tafel  3)1 

Amyntas  I. 

I 

Alexandros   I. 

I 

Amyntas 


Arrhiilaeos  Hokros 

I  I 

Amyntas  III.  Meleagros 

I  I 

Philppos  II.  Arsinoe,  (jem.   Lagos 


Alexandros  Ptolemaeos     Menelaos 

Daher  sagt  Theokr.  XVII  2(5 :  aiixcpuj  Tctp  (Alexander  der 
Grosse  und  Ptolemaeos  I.)  TrpÖTOvöq  crqpiv  6  Kaiepöq  'Hpa> 
icXciba^,  äjLiqpÖTepoi  b'  dpiöiueöviai  iq  faxaiov  'HpaKXfia.  Auch 
nach  Gurt.  IX  8,  22  war  Ptolemaeos  mit  Alexander  ver- 
wandt, und  zwar  ganz  abgesehen  von  der  albernen  Er- 
zählung, die  ihn  zu  einem  Sohne  König  Philipps  macht: 
sanguine  coniunctus  erat  et  quidam  Philippo  i^enituw  essi 
credebant^  certe  pcllice  eius  ortuni  coitstabat.  Ebenso  nennt 
die  Inschrift  von  Adulis  {CIG.  III  5127)  Ptolemaeos  Euer- 
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Setes  ünoTovoi;  lä  y^v  äno  Traipö?  'HpaKXtou;  toO  Äiöi;,  m 
bt  dnö  MnTpös  AiovÜCTou  toO  Aiöq.  Die  letztere  Angabe 
bezieht  sich  ohne  Zweifel  darauf,  dass  DeVaneira,  die 
Stamm-Mutter  des  Herakleidenhauses,  und  damit  auch  der 
makedonischen  Könige,  nach  der  in  Alezandreia  ofQziell 
rezipierten  Form  der  Sage  eine  Tochter  des  Dionysos 
■war  (Satyros  a.  a.  O.).  Lagos  selbst  scheint  weniger  vor- 
nehm gewesen  zu  sein,  wenigstens  erfahren  wir  nichts 
über  seine  Genealogie;  vergl.  auch  die  oben  angefilhrte 
Anekdote  bei  Plutarch. 

52.  Ptolemaeos,  der  Sohn  des  Lagos,  ist  Ol,  124 
(284/0)  gestorben  (Polyb.  II  41,  2;  71,  5  f.)  und  zwar  zwei 
Jahre  nach  seiner  Thronentsagung  zu  Gunsten  seines 
Sohnes  Philadelphos  (Porphyr,  bei  Euseb,I162),  also  283/2. 
Da  das  zu  seiner  Ehre  von  Philadelphos  in  Alexandreia 
gestiftete  grosse  penteterische  Fest  um  Mittwinter  be- 
gangen wurde  (KalHxenos  bei  Athen.  V  196  d)  und  die 
Feier  doch  höchst  wahrscheinlich  an  dem  Todestage  Soters 
stattfand  (Prott,  Rh.  Mus.  53,  1898,  S.  463),  so  muss  der 
König  um  Mittwinter  2H3/2  gestorben  sein.  Dass  sein 
Tod  jedenlalls  nicht  später  fällt,  ergibt  sich  aus  der  Ge- 
schiihte  der  Beziehungen  zwischen  Seleukos  und  Ptole- 
maeos Kenumos  (oben  Uli,  S.  255);  da  nun  Ptolemaeos 
Soter  Mjahre  alt  geworden  sein  soll  ([Lukian]  Makrob.  12), 
so  wäre  er  .'167/6  geboren.  Wie  weit  diese  Angabe  glaub- 
würdig ist,  mag  dahingestellt  bleiben;  nach  Plut.  Alex.  10 
unJ  Arr.  Auab.  III  6,  5  würden  wir  Ptolemaeos  eher  für 
etwa  gleichen  Alters  mit  Alexander  gehalten  haben;  dafür 
spricht  auch  die  untergeordnete  Stellung,  die  er  am  An- 
fang des  asiatischen  Feldzuges  noch  inne  hatte.  Seine 
Geburt  mag  also  etwa  um  3(iO  gesetzt  werden.  Vermählt 
war  er  mit 

1)  Artakama,  der  Tochter  des  Artabazos,  die  er  auf 
Alexanders  Wunsch  bei  dem  grossen  Feste  in  Susa  hei- 
ratete. Anfang  ;t24  (Arr.  VII  4,  6);  er  scheint  diese  Ver- 
bindung bidtl  nach  Alexanders  Tode  gelöst  zu  haben, 
Kinder  daraus  werden  nicht  erwähnt; 
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2)  Antipatros'  Tochter  Eurydike.   Die  Zeit  dieser  Ver- 
bindung  ist  nicht  tiberliefert,   nur  gehört  sie  vor  die  Be- 
ziehungen zu  Berenik'e,  da  diese  im  Gefolge  der  Eurydike 
nach  Aegj'pten  kam  (Paus.  I  0,  8,  Schoi.  Tlieokr.  XVII  61). 
Am  nächsten  liegt   es  wohl,    an  die  Zeit   zu  denken,    als 
Antipatros  seine  beiden  anderen  Töchter  Phila  und  Nikaea 
mit  Krateros  und  Perdikkas  vermählte  (Ende  322,  s.  oben 
III 1,  S.  84),  vergl.  Diod.  XVIII  14,  2,  wo  es  heisst,  dass 
Ptolemaeos  rrpö^  'AvTiTraxpov  biaTrpeaßeuadiuevoq  KOivoTrpaYiav 
0uv€0eTO  (Taqpu)^  eibuj^  öxi  TTepbiKKa^  emßaXeiTai  jrapeXe'aöai  auTUj 
Tnv  Tfjq  AiTUTTTOu  (JaTpaTTeiav   (unter  dem  Jahr  M)\j2).     Die 
Vermählung  kann  aber  auch  erst  in  die  Zeit  gehören,  als 
Antipatros  Reichsverweser  war  (321—319).     Dieser  Ehe 
entstammte   Ptolemaeos,     Keraunos    zubenannt    (Synkell. 
S.  507,  Bonn),  ohne  Zweifel  der  älteste  Sohn,  da  er  sich 
als  den  rechtmässigen  Erben  der  Krone  betrachtete.  Höchst 
wahrscheinlich  ist  auch  Meleagros  ein  Sohn  der  Eurydike, 
da  er  als  Bruder  des  Keraunos  bezeichnet  wird  (Synkell.  513) 
und  diesen  nach  Makedonien  begleitete.     Ein  dritter  Sohn 
der  Eurydike,  dessen  Namen  nicht  überliefert  wird,  wurde 
von    Philadelphos   hingerichtet    (Paus.   I  7,    1).     Ob   auch 
Argaeos,    den    Philadelphos    gleichfalls    hinrichten    liess 
(Paus.  a.  a.  O.  >,    ein  Sohn  des  Ptolemaeos   von  Eurydike 
war,    muss    dahingestellt    bleiben.      Ferner    entsprangen 
dieser    Ehe    zwei  Töchter:    Lysandra,    die   zwischen  297 
und  295  mit  Kassandros'  Sohn  Alexandros  vermählt  wurde 
{Euseb.   I  232)  und  nach   dessen  Tode  Lysimachos'  Sohn 
Agathokles   die  Hand  reichte   (Paus.  19,  6;    10,  ;),  vergl. 
Plut.  Demelr,  31),  und  Ptolemais,  die  um  300  mit  Deme- 
trios   Poliorketes   verlobt   wurde   (Plut.   Deuietr,  32j    und 
sich    ihm   287    vermählte   (Plut.  a.  a.  O.  46,  oben  S.  91). 
Nur  der  gedankenlose  Buchstabenglaube  konnte  auf  Grund 
von  Plut.   a.  a.  O.  37    zu   der   Annahme   kommen,    Ptole- 
maeos habe  zwei  Töchter  namens  Lysandra  gehabt,  von 
denen   die   eine  Alexandros,   die   andere  Agathokles   ge- 
heiratet hätte,   oder  gar,   Agathokles  habe  erst,   um  300, 
eine  „ungenannte  Tochter"  des  Ptolemaeos  geheiratet  und 
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dann,  ca.  (^  Jiihre  spüter,  deren  Schwester  Lysandra.  Pau- 
sanias'  Angabe  (1  10,  3),  Agathokles  habe  von  Lysantlni 
bereits  Kinder  gehaht,  aN  sein  Vater  Lysimachos  sich 
mit  Arsinoi.'  vermählte,  hat  bei  dt-r  noturischen  Unztiver- 
lassigkeit  dieses  Schriftstellers  in  solchen  Dingen  nicht 
das  geringste  Gewicht.  —  Eurydike  trennte  sich  von 
ihrem  Gemahl,  als  dieser  den  Sohn  der  Berenike  zum 
Thronerben  bestimmte,  ca.  290  (oben  Uli,  S.  227)  und 
ging  nach  Kleinasien ;  sie  ist  spater  ihrem  Sohn  Keraunos 
nach  Makedonien  gefolgt  und  wird  kurz  nach  dessen  Tode 
(279)  zum  letzten  Male  erwähnt  (Polyaen.  VI  7,  2,  oben 
S.  583);  V 

3)  Berenike.  Sie  war  (nach  Theokr.  XVU  61)  die 
Tochter  einer  Antigene,  die  nach  den  Scholien  zu  dieser 
Stelle  Tochter  eines  Kassandros  gewesen  sein  soll.  Dieser 
kann  aber  aus  chronologischen  Gründen  keineswegs  mit 
dem  Sohne  des  Antipatros  identisch  sein;  denn  Berenike 
ist  um  340  geboren,  ihre  Mutter  Antigene  also  um  360, 
oder  früher,  wahrend  Kassandros' Schwesternum  320 heirats- 
fähig waren,  er  seihst  also  kann  kaum  vor  350  geboren 
sein,  wie  er  denn  beim  Tode  seines  Vaters  Antipatros  319 
noch  zu  jung  war,  um  diesem  in  der  Kegentschaft  Über 
das  Reich  nachzufolgen  'oben  S.  03).  Höchst  unwahr- 
scheinlich ist  auch  die  Angabc  derselben  Scholien  (v.  Gl), 
Berenike  sei  eine  Tochter  des  Lagos,  also  Ptolemaeos' 
Halbschwester  gewesen,  obgleich  sie  sich,  wie  solche 
Autoschediasmen  schlechter  Quellen  in  der  Regel,  aller- 
dings nicht  direkt  widerlegen  lässt;  man  soll  aber  eben 
derartige  Dinge  nur  dann  glauben,  wenn  sich  ein  Beweis 
dafür  führen  lässt.  In  erster  Ehe  war  sie  mit  einem 
Philippos  vermahlt  iPaus.  I  7,  1,  Plut.  Ar/7;.  4i.  von  dem 
sie  mehrere  Kinder  hatte,  einen  Sohn  Magas,  der  bald 
nach  300  von  Ptolemaeos  zum  Statthalter  von  Kjrene 
gemacht  wurde  (unten  S.  134;,  und  eine  Tochter  Antigone, 
4ie  etwa  um  dieselbe  Zeit  mit  Pyrrhos  vermählt  wurde 
(Plut.  Pyrrh.  4,  oben  S.  104).  Dann  wurde  Berenike  die 
Maitresse  des  Ptolemaeos,  von  dem  sie  ebenfalls  mehrere 
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Kinder  hatte:  Arsinoü,  die  um  300  mit  Lysimachos  ver- 
mählt wurde  (Plut.  Demetr.  31)  und  also  kaum  nach  316 
geboren  sein  kann,  und  einen  308  auf  Kos  geborenen 
Sohn  {Marm.  Par.  unter  309/8,  Theokr.  XVII  58,  Kallim. 
Hymn.  auf  Delos  160  ff.),  den  späteren  Ptolemaeos  Phila- 
delphos.  Wahrscheinlich  sind  auch  Philotera  (Strab.  XVI 769 ) 
und  Theoxene,  die  Gemahlin  des  Agathokles  von  Syrakus 
(lustin.  XXIII  2,  6),  Töchter  aus  Berenikes  Verbindung 
mit  Ptolemaeos  ^  Endlich  erhob  dieser  sie  zu  seiner  recht- 
mässigen Gemahlin  und  hinterliess  ihrem  Sohne  das  Reich, 
ßerenike  hat  ihren  Gemahl  überlebt,  denn  das  Fest  in 
Alexandreia,  auf  das  sich  das  Dekret  der  Nesioten, 
Michel  373  =  Dittenb. «  202,  aus  einem  der  ersten  Jahre 
des  Philadelphos  bezieht,  wurde  damals  zu  Ehren  Ptole- 
maeos' allein  begangen,  während  es  später  TTToXe)naiuj  Kai 
BepeviKri  GeoT^  ZwTfipcri  gefeiert  wurde  (Kallixenos  bei  Athen. 
V  203  a,  Fron,  Rh.  Mus.  53,  1898,  S.  462).  Doch  ist 
Berenike  schon  nach  wenigen  Jahren,  noch  vor  ihrer 
Tochter  Arsinoe,  also  vor  270,  gestorben  (Theokr.  XV 106  ff., 
XVII  45  ff.  und  Kallixenos  in  der  Beschreibung  des  grossen 
alexandriniscben  Festes  bei  Athen.  V  196 äff.,  oben  Uli, 
S.  422, 1).  Ihre  Geburt  muss  etwa  um  340  fallen  und  kann 
jedenfalls  nicht  viel  später  gesetzt  werden,  da  ihre 
Tochter  Arsinoß  um  300  verheiratet  wurde,  also  spätestens 
um  316  geboren  sein  muss,  und  Berenike  vorher  von 
ihrem  ersten  Gemahl  Philippos  mehrere  Kinder  gehabt 
hatte,  von  denen  der  älteste,  Magas,  um  300  schon  in  dem 
Alter  stand,  die  Verwaltung  von  Kyrene  übernehmen  zu 
können. 

4)  Ausserdem  hat  Ptolemaeos,  nach  Alexanders  Tode, 
die  athenische  Hetaere  Thais  zur  Maitresse  gehabt,  von 
der  er  zwei  Kinder  hatte,  einen  Sohn  Leontiskos  und  eine 


*  Droysen  (II  2,  243,  1)  hält  Theoxene  fiir  eine  Stieftochter  des 
Ptolemaeos  von  Berenike.  Das  scheint  mir,  im  Hinblick  auf  Agathokles' 
Sfachtstellang  höchst  unwahrscheinlich.  Aber  allerdings  könnte  Theoxene 
eine  Tochter  der  Enrydike  gewesen  sein. 
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Tochter  Eirene,  die  der  König  Eunostos  von  Soloi  auf 
Kypros  zur  Frau  nahm  (Athen.  XIII  576  e,  wo  Kai  Aötov 
wegen  des  vorausgehenden  itxvov  zu  streichen  ist,  vergL 
Strack.  I^olemiUr,  S.  190,  5). 

53.  Ptolemaeos  IL  Philadelphos  war  in  erster 
Ehe  vermählt  nait  Lysimachos'  Tochter  ArsiooC,  von  der 
er  drei  Kinder  hatte:  Ptolemaeos  (den  spateren Euergetes), 
Lysimachos  und  Berenike  {Sckol.  THeokr.  XVU  128). 
Wann  diese  Vermählung  geschlossen  wurde,  ist  nicht  Übw- 
liefert,  jedenfalls  aber  vor  Lysimachos'  Tode  281,  wahr- 
scheinlich  also  bald  nach  Pbitadelphos'  Tbronbesteigunsf. 
Nach  einigen  Jahren  verstiess  der  König  diese  Gemahlin, 
um  seine  leibliche  Schwester,  die  Witwe  des  Lysimachos 
tmd  Ptolemaeos  Keraunos,  Arsinoe  zu  heiraten;  das  ge- 
schah, wie  die  Pithom-Stele  zeigt  (Naville,  Zeitschr.  f. 
aegypt.  Sprache  40,  1903,  Wiedemaon,  Pkilol.  NF.  I  84), 
spätestens  274/3,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  in  diesem 
Jahre  (wie  Köhler  will,  Berl.  Sita.-Ber.  1895,  S.  971) 
oder  wie  lange  vorher,  frühestens  aber  278,  da  Arsinoe 
sich  gegen  Ende  280  von  ihrem  zweiten  Gemahle  Keraunos 
getrennt  hat  und  die  Vermahlung  mit  Philadelphos  erst 
einige  Zeit  später  erfolgt  sein  kann.  Arsinoe  Philadelphos 
starb ,  nach  der  Mendesstele,  im  Juli  >  270  (Bissing  bei 
Prott,  Ä/i.  jI/«s.  53  (1898)  S.  464  A.,  Maspöro  bei  Bouchfi- 
Letlercq  Htstoire  des  Lagiäes  I  S,  180).  Kinder  hat  sie 
ihrem  Bruder  nicht  hinterlassen (Sc//o/,  Theokr.  a.a.O.,  Paus. 
I  7,  3,  vergl.  die  Anspielung  bei  Theokr.  XVII  43  f.), 
da  sie  zur  Zeit  dieser  ihrer  dritten  Vermählung  bereits 
etwa  40  Jahre  zählte.  Dagegen  scheint  Philadelphos  ihren 
Sohn  von  Lysimachos,  Ptolemaeos,  adoptiert  zu  haben. 
Dieser   Mitregent,    „Ptolemaeos    Sohn    des    Ptolemaeos", 


t  Im  erstcD  Scham u(Etnte).Monat,  d.  i.  im  Pachon,  der  damals  fast 
genau  unserem  Jnli  entsprach.  Wenn  Niese  {II  S33,  5)  mit  Berufung  auf 
Pietschmarm  Arsinoe  „im  ersten  Monat  des  Frühjahrs*^  sterben  ISsst,  so 
kann  allerdings  Schamii  auch  , Sommer"  oder  „Frühjahr"  übersetit  werden; 
übersehen  ist  nur,  dsss  die  4  Schamu-Monale  (Pachon  bisUechir)  im  in.  Jahrh. 
V.  Chr.  sich  in  die  Zeit  der  Nilschwelle  verschoben  hatten. 
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wird  erwähnt  in  Papyrusurkunden  aus  den  Jahren  19  und  21 
und  in  Ostraken  aus  den  Jahren  21 — 24  des  Philadelphos, 
also  von  267—261  (Strack,  Dynastie  der  Ptolemäer,  S.  25), 
während  im  Jahre  1 1  (21014:)  Ptolemaeos  allein  als  König 
erwähnt  wird  und  ebenso  vom  Jahre  27  ab ;  der  Revenue- 
Papyrus  scheint  zu  beweisen,  dass  diese  Mitregentschaft 
eben  im  Jahre  27  (259/8)  zu  Ende  gegangen  ist.  Daraus 
ergibt  sich,  dass  der  Mitregent  nicht,  wie  man  früher 
wohl  meinte,  Euergetes  sein  kann.  Vielmehr  ist  er  iden- 
tisch mit  dem  „Ptolemaeos  Sohn  des  Philadelphos'*,  der 
sich  um  26U  in  Ephesos  gegen  den  Vater  empörte  (Athen. 
XIII  593,  Trogus  Prot.  26).  Ein  Sohn  von  Lysimachos' 
Tochter  Arsinoe  kann  dieser  Ptolemaeos  nicht  wohl  sein, 
da  diese  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugnis  der  Schol. 
Jlteokr,  XVII  128  nur  die  drei  oben  aufgeführten  Kinder 
gehabt  hat,  und  ferner  Lysimachos,  da  er  den  Namen 
des  mütterlichen  Grossvaters  führt,  ohne  Zweifel  der  zweite 
Sohn  war,  woraus  sich  ergibt,  dass  Euergetes  keinen  älteren 
Bruder  gehabt  hat.  Von  seiner  Schwester  Arsinoü  aber 
hat  Philadelphos,  wie  wir  soeben  sahen,  keine  Kinder 
gehabt.  An  einen  unehelichen  Sohn  darf  ebenso  wenig 
gedacht  werden,  da  der  Name  Ptolemaeos  im  Lagiden- 
hause  nur  dem  Thronfolger  zukommt  (Strack,  Ptolemäer 
S.  9).  Es  bleibt  also  kaum  etwas  übrig  als  die  An- 
nahme, dass  Philadelphos  den  einzigen  noch  übrigen 
Sohn  der  Arsinoe  von  Lysimachos,  Ptolemaeos,  adoptiert 
und,  um  ihm  die  Nachfolge  zu  sichern,  zum  Mitregenten 
angenommen  hat.  Das  ist  gleichzeitig  von  mehreren  Seiten 
erkannt  worden;  am  besten  begründet  hat  es  Wilhelm, 
Göit.  gel.  Ans.  1898,  S.  210.  Philadelphos  hat  dann  das 
Successionsrecht  seiner  Kinder  aus  erster  Ehe  wieder 
anerkannt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  sie  fortan  als 
Kinder  der  bereits  verstorbenen  und  als  Göttin  verehrten 
Arsinoö  Philadelphos  betrachtet  wurden  {Schol,  Theokr, 
XVII  128  Kai  €l(J€troir|craTo  [Philadelphos]  auxri  Touq  U  rnq 
TrpoT^^  *Ap<yivdii^  T€VVTi9€VTa^  rraiba^  *  auTii  Ycip  n  'ApcTivÖTi 
^Teicvo^  diT^Oavev.    Also  nicht  Arsino(3  selbst  hat  die  Kinder 
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adoptiert,  sondern  die  Adoption  ist  erst  nach  ihrem  Tode 
durch  Philadelphos  vorgenommen  worden).  Demgemass 
bezeichnet  Euergetes  sich  in  seinen  Urkunden  als  Sohn 
der  eeo\  OiXdfteXipoi. 

54.  Euergetes  muss  um  280  oder  auch  etwas  früher 
geboren  sein,  da  er  zwei  jüngere  Geschwister  hatte  und 
die  Verstossung  seiner  Mutter  spätestens  274  erfolgt  ist. 
Sein  Geburtstag  war  nach  dem  Dekret  von  Kanopos  (bei 
Strack,  Ptolemäer  S.  227,  n.  38,  6)  der  5.  EHos.  Vermählt 
war  er  mit  Berenike,  der  Tochter  des  Magas  von  Kyrene, 
und  zwar  seit  dem  Anfang  seiner  Regierung  (Kallimachos, 
Haar  der  Berenike);  dieser  Ehe  entsprossen  drei  SOhner 
Ptolemaeos,  der  dem  Vater  unter  dem  Namen  Philopator 
folgte,  Magas  (Polyb.  XV  26,  2,  V  36,  1)  und  Alexandros, 
der  wahrscheinlich  bereits  vor  dem  Vater  gestorben  ist. 
da  er  unter  Philopator  nicht  mehr  erwähnt  wird,  femer 
zwei  oder,  wie  es  scheint,  drei  Töchter:  Berenike,  die  am 
7.  März  238  bereits  verstorben  war  {Dekret  von  Kanopos), 
Arsinoe,  die  sich  mit  ihrem  Bruder  Philopator  vermählte, 
und  vielleicht  noch  eine  zweite  Berenike,  die,  wie  ihre 
älteste  Schwester,  den  Vater  nicht  überlebt  hat.  Philo- 
pator war  beim  Tode  des  Vaters  bereits  erwachsen,  aber 
offenbar  noch  recht  jung;  Arsinoe  scheint  noch  jünger 
gewesen  zu  sein.  (Vergl.  Strack,  Ptolemäer  S.  194,  und 
die  ganz  neuerdings  von  Soteriades  in  Thermon  auf- 
gedeckten Statuenbasen  mit  den  Namen  des  Königs 
Ptolemaeos,  der  Königin  Berenike,  Tochter  des  Magas, 
ihrer  drei  Söhne  Ptolemaeos,  Magas  und  Alexandros,  deren 
letzter  hier  zum  ersten  Male  genannt  wird,  ihrer  Tochter 
Berenike,  die  hier  wie  im  Dekret  von  Kanopos  als  ßaoi- 
\\<S<fa  bezeichnet  wird  und  noch  einer  zweiten  ßaaiXioaa 
BcpEviKQ  ßaaiX^u>i;  TlToXEMaiou  MoK^xa,  in  der  Soteriades 
Euergetes'  Schwester,  die  <l>£pvoq)öpo^  erkennen  will, 
während  ich  lieber  an  eine  zweite  nach  238  geborene 
Tochter  des  Euergetes  denken  möchte,  Arsinoe  fehlt, 
doch  waren  noch  zwei  Basen  vorhanden,  deren  In- 
schriften  nicht  erhalten  sind.     Siehe  den  vorläufigen  Be- 
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rieht  in  der  athenischen  Zeitschrift  TTavaGrivaia  II,  Heft  29, 
S.  173 ^ 

55.    Wir  erhalten  demnach  folgende  Stammtafel  des 
Ptolemaeerhauses  bis  Philopator: 

I^j^os  -  Arsinoe 


Ptolemaeos  I.    Soter 


von  £ar>'dike : 

I 
Ptolemaeos  Keraunos 

Meleagros 

rngenannter  Sohn 

Argaeos  ? 

Lysandra,  Gem. 

1.  Alexandros 

2.  Agathokles  Sohn 

des  Lysimachos 
Ptolemais,  Gem. 
Demetrios 


von  Berenike: 


von  Thais: 


Leontiskos 
Eirene,  Gem. 
Eunostos  von 
Soloi 


Arsinoe,  Gem. 

1.  Lysimachos 

2.  Ptolemaeos  Keraunos 

3.  Ptolemaeos  Philadelphos 
Philotera 

Theoxene,  Gem.  Agathokles  von  Sicilien 
Ptolemaeos  II.  Philadelphos 
Gem.   1.  Arsinoe.  Tochter  des  Lysimachos 
2.  Arsinoe  Philadelphos 
Kinder  erster  Ehe 


Ptolemaeos  III.  Euergetes       Lysimachos 
Gem.  Berenike 


Berenike 
Gem.  Antiochos  Theos 


Berenike     Ptolemaeos  IV\  Philo pator     Magas.  Alexandros.     Arsinoe 

Gem.  Arsinoe.  Gem.    Ptol. 

Philopator. 

Magas. 

56.  Über  Magas'  Chronologie  wissen  wir,  dass  er 
Kyrene  nach  einem  Aufstande  zum  Gehorsam  zurück- 
brachte, dafür  von  Ptolemaeos  zum  Herrscher  dort  einge- 
setzt wurde  (Paus.  16,8),  50  Jahre  regiert  hat  (Athen.  XII 550) 
und  vor  246  gestorben  ist.  Nun  setzt  Porphyrios  (bei 
Euseb.  1237)  den  Tod  Demetrios  „des  Schönen"  Ol.  130,2 
(259/8),  ferner  wissen  wir,  dass  Ptolemaeos  Kyrene  nach 
dem  Tode  des  Ophelas  im  Jahre  308  wieder  unter- 
worfen hat  (Suidas  AimriTpio^) ;  die  Kombination  liegt  also 
sehr  nahe,  dass  Magas  eben  damals  mit  der  Verwaltung 


1  Die  epigraphischen  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  in  Thermen  sind 
l«der  noch  nicht  veröffentlicht,  Herr  Soteriades  hat  aber  die  Freundlichkeit 
gehabt,  mir  über  das  wesentlichste  daraus  brieHiche  Mitteilung  zu  machen, 
wofor  ich   ihm  anch  an  dieser  Stelle  meinen  wärmsten  Dank  sage. 


Kyrenes  betraut  worden  ist.  Die  50  Jahre  würden  dem- 
nach von  308 — 258  laufen  und  die,  wie  es  scheint,  nur 
kurze  Regierungsdauer  des  Demetrios  mit  einschliessen.  So 
scheint  alles  aufs  beste  zu  stimmen  und  diese  Chronologie 
wird  denn  auch  fast  allgemein  angenommen'.  Es  stehea 
ihr  aber  sehr  gewichtige  Bedenken  entgegen; 

1)  fällt  nach  dem  Zeugnis  des  Zeitgenossen  Kalli- 
maclios'  {bei  CatuU  66,  11  ff.)  der  syrische  Feldzug  des 
Euergetes  (346)  bald  nach  dessen  Vermahlung  mit  Magas' 
Tochter  Berenike,  diese  Vermahlung  aber  stand  in  engstem 
Zusammenhang  mit  der  Ermordung  des  Demetrios,  wie 
Kalltmachos  ausdrücklich  bezeugt  (a.  a.  O.  27  f.)  und  auch 
an  sich  klar  ist.  Es  ist  ganz  undenkbar,  dass  12  Jahre 
dazwischen  vergangen  sein  sollten,  und  die  parva  virgo, 
die  ihren  Verlobten  ermorden  Hess,  um  den  aegyptischen 
Thron  zu  gewinnen,  gewartet  hatte,  bis  sie  zur  alten 
Jungfer  geworden  wäre,  ehe  sie  Euergetes  die  Hand 
reichte.  Was  man  zur  Erklärung  vorgebracht  hat:  es 
sei  im  IHolemaeerhause  dem  Kronprinzen  nicht  gestattet 
gewesen,  eine  Gemahlin  zu  nehmen,  weil  mu*  die  unter 
dem  Purpur  geborenen  Kinder  Erbrecht  gehabt  hätten 
(Mahaffy,  Empire  of  the  Plolenties  S.  491  und  bei  GrenfeU, 
Revenue  Laws  S.  XXV,  2),  steht  ganz  in  der  Luft.  Die 
Verteidiger  dieser  Hypothese  müssen  selbst  annehmen, 
dass  Euergetes  gleich  nach  der  Ermordung  Demetrios' 
des  Schönen  nach  Kyrene  gegangen  ist  und  dort  die 
Regierung  übernommen  hat;  dann  muss  ^ber  die  Ver- 
mählung mit  Berenike  gleich  damals  stattgefunden  haben; 

2)  erzahlt  Pausanias  1  6,  8  den  Aufstand  von  Kyrene 
und  die  Unterwerfung  der  Landschaft  durch  Magas  nach 
der  Schlacht  bei  Ipsos.  Danach  würde  also  Magas  etwas 
nach  250  gestorben  sein.  Das  stimmt,  wie  man  sieht, 
fast  genau  zu  den  Angaben  des  Kallimachos.  Den  Auf- 
stand, den  Magas   niederschlug,    mit   der  Erhebung   des 

>  Köhler,  SB.  Bert.  Atad.  1891.  S.  209  f.,  Vablen,  ebenrt.  1888. 
S.  1380  fr. 
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Ophelas  zu  identifizieren,  berechtigt  uns  nichts;  vielmehr 
ist  ausdrücklich  bezeugt,  dass  es  Ptolemaeos  selbst  war, 
der  nach  dem  Tode  des  Ophelas  Kyrene  zum  Gehorsam 
zurückbrachte  (Suidas  AinnriTpio^).  Ferner  hat  Kyrene, 
nach  Pausanias,  vor  dem  Zuge  des  Magas  5  Jahre 
seine  Unabhängigkeit  behauptet  (Md^aq  . .  .  erci  tt^mtttuj 
|i€Td  Tf|v  dtrö(JTa(Tiv  elXe  Kupriviiv).  Hätte  Pausanias  die 
Unterwerfung  nach  dem  Tode  des  Ophelas  gemeint,  so 
würde  dessen  Abfall  in  313  zu  setzen  sein.  Nun  hat  in 
diesem  Jahre  in  der  Tat  ein  Aufstand  in  Kyrene  statt- 
gefunden, der  aber  durch  Ptolemaeos'  Feldherren  Agis 
und  Epaenetos  unterdrückt  wurde  (Diod.  XIX  79).  Auch 
ging  dieser  Aufstand  keineswegs  von  Ophelas  aus,  sondern 
er  war  gegen  Ophelas  gerichtet,  der  Kyrene  322/1  für 
Ptolemaeos  erobert  (Diod.  XVIII  21,  Marmor  Parium,  Atli, 
Mitth.  XXII,  1897,  S.  188)  und  seitdem  wahrscheinlich 
die  Landschaft  für  Ptolemaeos  verwaltet  hatte; 

3)  hat  die  chronologische  Angabe  des  Porphyrios 
bei  Eusebios  gar  kein  Gewicht,  denn  sie  steht  in  der 
Königsliste  und  bezieht  sich  auf  den  Tod  des  Demetrios  II. 
Die  Zahl  ist  einfach  verschrieben,  ganz  wie  weiter  unten 
bei  der  Angabe  über  den  Tod  des  Philippos,  der  in  Ol.  159,  2 
(143/2)  gesetzt  wird; 

4)  ist  Magas  ums  Jahr  300  zur  Regierung  gekommen, 
so  kann  seine  Geburt  um  320,  die  Geburt  seiner  Mutter 
Berenike  um  340  oder  auch  einige  Jahre  später  gesetzt 
werden.  Ihre  intimen  Beziehungen  zu  Ptolemaeos  be- 
gannen in  der  Zeit  von  320 — 315;  es  ist  gewiss  wahr- 
scheinlicher, dass  sie  damals  in  der  ersten  Hälfte  der 
Zwanziger  stand  als  dass  sie  schon  nahe  an  30  Jahre 
alt  war.  Wäre  dagegen  Magas  308  zur  Herrschaft  in 
Kyrene  gekommen,  so  müsste  er  spätestens  325  geboren 
sein;  zwischen  seiner  Geburt  und  der  Geburt  des  Phila- 
delphos  (308)  lägen  also  mindestens  17  Jahre;  Berenike 
wäre  nach  griechischen  Begriffen  eine  alte  Frau  gewesen, 
als  sie  den  Philadelphos  gebar.  Das  ist  ja  möglich ;  viel 
wahrscheinlicher  ist   es   aber   doch,    dass    zwischen   der 
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Geburt  ihres  ältesten  und  jüngsten  Sohnes  nur  etwa  12 
Jahre  vergangen  sind; 

5}  mag  noch  angefUhrt  werden,  dass  Magas  auch  in 
der  um  251  verfassten  A^oka-lnschrifl  aufgeführt  wird. 
Freilich  hat  dieses  Argument  bei  der  Unsicherheit  der 
indischen  Chronologie  nur  sehr  bedingte  Beweiskraft 
(vergl.  Oldenberg  bei  Vahlen,  SB.  Berl.  Akad.  1888  II, 
1383). 

"^ie  Niese  (II  142, 5)  nach  dem  allen  behaupten 
kann,  durch  den  Ansatz  des  Todes  des  Magas  auf  251 
oder  247  „würde  manche  Schwierigkeit  vermindert,  aber 
die  Überlieferung  spräche  entschieden  dagegen",  ist  mir 
unverständlich.  Niese  macht  sich  hier  derselben  Ver- 
wechslung zwischen  Überlieferung  und  heute  herr- 
schender Schulmeinung  schuldig,  die  in  unserer  philo- 
logischen Literatur  so  vielfach  zu  linden  ist. 

Magas  hat  also  etwa  von  300 — 250  in  Kyrene  ge- 
herrscht; die  50  Jahre,  auf  die  seine  Regieningsdauer 
angegeben  wird,  sind  natürlich  nur  eine  runde  Zahl.  Ver- 
mählt war  er  nach  Paus.  I  7,  3,  Euseb.  I  249  (mit  Gut- 
schmids  evidenter  Verbesserung)  mit  Anliochos  Soters 
Tochter  Apame ;  dagegen  nennt  lustin.  XXVI  3  seine 
Gemahlin  Arsinoe.  Niebuhr  [Kl.  Sehr.  I  229)  hat  darauf- 
hin angenommen,  dass  Magas  in  zweiter  Ehe  mit  Lysi- 
machos'  Tochter  Arsinoe  vermählt  gewesen  sei,  nachdem 
diese  von  ihrem  ersten  Gatten  Ptolemaeos  Verstössen 
worden  war.  Wie  unwahrscheinlich  es  ist,  dass  Ptole- 
maeos eine  solche  Verbindung  zugegeben  haben  sollte, 
liegt  auf  der  Hand.  Nicht  mehr  unwahrscheinlich  aber, 
sondern  geradezu  psychologisch  undenkbar  wäre  es,  dass 
diese  Arsinoe  sich  der  Verbindung  ihrer  Kinder  wider- 
setzt haben  sollte.  Der  Incest,  der  ja  allerdings  nach 
griechischen  Bcgriflfen  in  einer  solchen  Verbindung  ge- 
legen hätte,  konnte  sie  doch  nicht  mehr  abhalten,  seit 
Ptolemaeos  und  seine  Schwester  Arsinog  Philadelphos 
das  Beispiel  gegeben  hatten.  Aus  demselben  Grunde 
kann  Magas  Gemahlin    „Arsinoü"    überhaupt  nicht    wohl 
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€ine  Prinzessin  des  Ptolemaeerhauses  gewesen  sein.  Und 
«s  ist  nicht  abzusehen,  welchem  anderen  Herrscherhause 
sie  angehört  haben  könnte.  Es  wird  also  dabei  zu  bleiben 
haben,  dass  lustinus,  was  ja  bei  ihm  öfter  vorkommt, 
die  Namen  verwechselt  und  Arsinoü  statt  Apame  ge- 
schrieben hat. 


VIII.  Die  Seleukiden. 

57.  Euseb.  I  247  ff*,  gibt  folgende  Liste 


Könige 

Olympiaden 
117,1-124,4 

V.  Chr. 
312/1-281/0 

Jahre 

Seleukos  Nikator   .     .     .     , 

32 

Antiochos  Soter     .     .     .     . 

■    125,1-129,3 

280/9-262/1 

19 

Antiochos  Theos    .     .     .     . 

129,4-135.3  (sie) 

261/0-238/7 

1!) 

Seleukos  Kallinikos    .     .     . 

133,3—138.2 

246/5-227/6 

•21 

Seleukos  Soter        .     .     . 

.    ;   .  .  .  —139,1 

.  .  .  -  224/3 

3 

Antiochos  der  Grosse      .     , 

;    139,2—148,2 

223/2-187/6 

36 

Seleukos  Philopator   .     . 

148,3-151,1  (sie) 

186/5-176/5 

12 

j\jitiochos  Epiphanes       .     , 

i    151,3—154,1 

1743-164/3 

11 

Antiochos  Eupator 

;. 

IV« 

Demetrios  Soter     .     .     .     . 

ii    154,4-157,4  (sie) 

161/0-149/8 

12 

Alexandros  Balas  .     .     .     . 

;    157,3-158,4  (Sic) 

150/49-145/4 

5 

So  der  armenische  Text.  Die  Tabelle  am  Schluss 
gibt  dieselben  Regierungsjahre,  nur  dass  Antiochos  Theos 
und  Alexandros  Balas  hier  je  15  Jahre  haben.  Das  ist  für 
Balas  ein  einfacher  Schreibfehler ;  wohl  aber  ist  die  Zahl 
15  für  Antiochos  Theos  richtig,  wie  sich  aus  dem  Jahre 
des  Regierungsantritts  seines  Nachfolgers  Seleukos  Kalli- 
nikos ergibt.  Einige  Schreibfehler  in  den  Olympiaden- 
zahlen (oben  mit  sie  bezeichnet)  lassen  sich  ohne  weiteres 
verbessern.  Dagegen  haben  Seleukos  Kallinikos  nach 
der  Olympiadenliste  20,  Antiochos  der  Grosse  37  Jahre, 
gegenüber  21  bzw.  36  Jahren  in  der  Liste  der  Regierungs- 
jahre. Wahrscheinlich  liegt  der  Fehler  in  dieser  letzten, 
da  hier  Korruptelen  viel  leichter  vorkommen  konnten, 
als  in  der  geschlossenen  Reihe  der  Olympiadendaten. 
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Eusebios'  Vorlage  (wahrscheinlich  Porphyrios)  oder 
deren  Quelle  muss  demnach  Tolgende  Liste  gegeben  haben 
(ich  füge  die  Umrechnung  in  Jahre  der  Seleukidenaera  und 
Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung  bei): 


Könige 

Jahr. 

=  Sel. 

=  ».  Chr. 

Seleukoa  Nikalor      .    .    . 

82 

117,1  - 124,4 

1-32 

312/1-881/0 

19 

126,1  - 129,3 

38-51 

280/9-262/1 

Aatiochos  Thcoi      . 

15 

129,4  -[133,2; 

52-66 

261/0— 247/ft 

Seleukoi  Kallinikos 

20 

188,8  - 138,2 

67-86 

246/6-- 827/6 

Seleukos  Soter      .     . 

1      3 

138^]-  139,1 

87-89 

226/5-224/ft 

Antiochoi  der  Grosse 

j    87 

139.2  -  148,2 

90-126 

228/2-187/6- 

Seleukos  Philtpalor  . 

12 

148,3 -[151,2; 

127-188 

186/6-176/4 

AntiochoB  Epiphuies 

11 

161,8  -  1H,1 

139-149 

174/S-164/S 

Antiochos  Enpator   . 

IV, 

1M,2  -  164,8' 

160-161 

163/2-168/1 

Demeirios  Soter  .    . 

12 

164,4 -[157,3; 

162- 16S 

161/0—160/» 

Aleiaadros  Balis      . 

6 

[167,4]- 168,4 

164-168 

149/8-146/4 

Auch  Appian  hat  uns  eine  Anzahl  Angaben  über 
die  Regierungsdauer  seleukidischer  Herrscher  aufbewahrt. 
Darnach  regierte  Seleukos  Nikator  42  Jahre  (Syr.  63),. 
was  entweder  von  der  Übernahme  der  Verwaltung  Baby- 
loniens  nach  der  Teilung  von  Triparadeisos  (322/1)  an 
gerechnet  oder  aus  32  verschrieben  ist ;    ferner  (Syr.  66> 

Seleukos  Soter 2  Jahre 

Antiochos  der  Grosse  ....     37      „ 

Seleukos  Philopator      ....     12      „ 

Antiochos  Epiphanes  nicht  ganz     12      „ 

Die  jüdischen  Quellen  geben  folgendes : 

Antiochos  Epiphanes,  Regierungsantritt  Sei.  137  (I  Makk. 

1 ,  11),  Tod  Sei.  149  (I  Makk.  6,  16,  loseph.  Atit.  XII 9,  2). 

Antiochos  Eupator,    regierte  2  Jahre  (loseph,  XII  10,  li» 

starb  Sei.  151  {l  Makk.WW). 
Demetrios Soter,  Regierungsantritt  Sei.  151  (Ij*/oA*. a.a.O.), 

Regierungsdauer  1 1  Jahre  (loseph.  XIII  2,  4). 
Alexandros  Balas,  Regierungsdauer  5  Jahre  (loseph.  XIII 
4,  8),  Tod  Sei.  167  (I  Makk.  XI  19). 
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Aus  diesen  Angaben,    die   unter   einander   in  voller 
Übereinstimmung  stehen,  ergibt  sich  folgende  Chronologie : 


Sei.  I       =  V.  Chr.       I  Jahre 


176/5-164/3 
164/3—162/1 


Antiochos  Epiphanes 137 — 149 

Antiochos  Eupator 149 — 151 

Demetrios  Soter 151  —  162     j    162/1—151/0 

Alexandros  Balas 162—167     t    151/0-146/5 


12 
2 

11 
5 


Polybios  setzt  die  Thronbesteigung  Antiochos'  des 
Grossen  in  Ol.  139=224-220  v.  Chr.  (II  71,  4.  6)  und  zwar 
kurze  Zeit  (liiKpoT^  dvu)T€pov  xP<ivoi^)  vor  die  Thronbe- 
steigung Philipps  von  Makedonien  im  Herbst  221  (IV  2,  7), 
2  Jahre  (bucTi  )idXi(TTd  iriüq  äjeax  irpÖTepov)  vor  den  Feldzug 
nach  Atropatene  (IV  48,  6),  der  in  den  Sommer  220  gehört 
(vergl.  unten  S.  145).  Die  Regierungsdauer  Demetrios  So- 
ters  wird  auf  12  Jahre  angegeben  (III 5,  3),  Die  direkten 
Angaben  bei  Polybios  sind  damit  erschöpft.  Was  sich 
sonst  noch  aus  seinem  Werke  für  die  Chronologie  der 
Seleukiden  gewinnen  lässt,  wird  unten  beigebracht  werden. 

Datierte  Münzen  finden  sich  erst  seit  Antiochos  dem 
Grossen,  aus  folgenden  Jahren: 

Antiochos  der  Grosse  Sei.  112.  115.  117  =  200.  197.  195  v.  Chr. 
Seleukos  Philopator  aus  Sei.  136  und  137=  176  und  175  v.  Chr. 
Antiochos  Epiphanes  aus  Sei.  138.  139.   144.  145.   147  und,  wie   es 

scheint,  auch  149  =  174.  173.  168.  167.  165.  163. 
Demetrios  Soter   aus    Sei.   154.  158.  159.  160.  161.  162=158.  154. 

153    152.  151.  150  V.  Chr.;    das  Datum    Sei.   151  =  161  v.  Chr.  ist 

unsicher. 
Alexandros  Balas  aus  Sei.  162—167=150—145  v.Chr. 

Aus  dem  Jahre  167  =  145  v.  Chr.  gibt  es  auch  Münzen 
von  Demetrios  Nikator  und  Antiochos  Dionysos,  dem  Sohne 
des  Balas,  woraus  hervorgeht,  dass  letzterer  im  Laufe 
dieses  Jahres  gestorben  ist.  (Das  vorstehende  nach  Babelon, 
Rots  deSyrie^  s.  dort  im  Index  unter  liates  sur  les  mon- 
naies.) 

Die  Münzen  rechnen  ohne  Zweifel  nach  der  Seleu- 
kidenaera  makedonischer  Form,  also  vom  1.  Dios  (Okt.) 
312.     In  der  obigen  Übersicht   sind   die  Seleukidenjahre 
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mit  den  Jahren  v.  Ctir.  geglichen,  in  denen  sie  endeten, 
also  z.B.  Sei.  136  (Okt.  177— 6)  =  v.  Chr.  176.  Demnach 
«rfolgte  der  Regierungsantritt  des 

Antiochos  Epiphanes  zwischen  Okt.  176  und  174. 
Alexandros  Balas  zwischen  Okt.  151  und  150. 

Zahlreiche  chronologische  Angaben  bieten  auch  die 
babylonischen  Keilinscbriften  und  es  wird  dereinst  mög- 
lich sein,  auf  dieser  Grundlage  die  seleukidische  Chrono- 
logie mit  absoluter  Sicherheit  aufzubauen.  Für  jetzt  sind 
•wir  davon  noch  weit  entfernt,  aber  auch  so  verdanken 
wir  den  Keilinschriften  eine  Reihe  wichtiger  Aufschlüsse, 

Soweit  ich  das  Material  übersehen  kann,  haben  wir 
bis  jetzt  folgende  Daten  (vei^l.  die  Literatur-Nachweise 
bei  Eduard  Meyer,  Forschungen  sur  alten  Geschichte, 
II  467): 

Sei.  15  (297    v.    Chr.)    Seleukos    (Strassmaier,    ZeUschrift  f.    Assyriol. 
VII  201). 
,     23  (289)  Seleukos  und  Antiochot  (Straismaier  ZA.  VIU  108). 
,    27  (285)  Seleukos  nnd  Antiochos  (a.  a.  O.). 

„     32  (280;  Anliochos    und    Seleukos     (briertiche    Miltdlung    Stmi- 

„     2«  (284)  Seleukos  und  Aatiochos  (a.  a.  O.). 
^„     87  Adat  9  ;Frühja!ir  274)  Anliochos    und    Seleukos    (Epping  und 

Suasämaier  ZA.  VI!  233), 
.     38  Tischri    bis    Ende    Adat    (Herbsl  274-Frühiahr  273)  Anliochos 

und   Seleukos   (Lehmanns  Co  llfllLon  {Beilr.  z.  all.    Grsck.   Ul 

497)  der   von    Epping    und  Slrassmaier  ZA.  VI!  22G(T.  publi- 

zieTten  In^u:hrirt). 
,     39  Ntsan21(273)  Antiochos  und  Seleukos  (Eppiog  undSitassmaier 

ZA.  VI  95). 
,     39  (273)  Antiochos    und    Seleukos  (Lehmann.  Ärt/r.   c.  ail.  Gesch. 

III  526,   ],  nicht  wie  Sttassmaier  Z.i.  VIII   108  angibt,    An- 
tiochos und  Antiochos). 
,     43  Adat  20  (Man  268)    Antiochos    und    Seleukos   (Peiser,   Xnl- 

ms.krifU.  Bibl.   III  2.   136). 
,     4G  (2G6)  Antiochos  und  Antiochos  (Slussmaier  ZA.  VIII  108). 
„     47  (265)  Anliocho,  und  Anliochos  (Slrassmaier  a.  a.  O.). 
,     49  (2631  Antiochos  und  Anliochos  (Lehmann.  B/ilr.  £.  all.  Gesch. 

III  526,  1,    nicht  wie  Stiassmaier  s.  a.  U.  angibt.    Antiochos 

und  Seleukos. 
-     51   C261)  Antiochoi 
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Sd.  52  (260)  Antiochos  (Sirassmaier  a,  a,  O.). 

,  59  (253)  Seleukos  (Strassmaier  ZA.Vlll  109).  Doch  wohl  ein  Ver- 
sehen statt  Antiochos. 

,     59  (253)  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

^     60  (252)  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

y     64  (248)  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

,     65  (247)  Antiochos  (Sirassmaier  a.  a.  O.). 

,     71  (241)  Sei eu kos  (Epping  und  Strassmaier  ZA.  VI  S.  95). 

9  72  (240)  Seien  kos  (Epping  und  Strassmaier  a.  a.  O.  S.  92,  Strass- 
maier ZA.  Vni  109). 

,  75  Adar  8  (236)  Seleukos  (Lehmann  ZA,  VII  330,  Strassmaier  ZA. 
VIII  109). 

,     76  (236)  Seleukos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

»     77  (236)  Seleukos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

,     78  (234)  Seleukos  (Peiser,  Keüimchr.  BibL  IV  317). 

g  79  Tischri  bis  Adar  (233/2)  Seleukos  (Epping  und  Strassmaier  ZA^ 
VI  227,  VII  236). 

,     80  (232)  Seleukos  (Strassmaier  ZA.  VIII  109). 

9    83  (229)  Seleukos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

,    86  (226)  Seleukos  (Sirassmaier  a.  a,  O.). 

B     87  (225)  Seleukos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

,     89  (223)  Seleukos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

9     90  (222)  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

„  94  (218)  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.  III  137.  150  ff.,  Peiser, 
KttVnschr.  BibL  IV  317  f.  Es  handelt  sich  um  ein  Rechts- 
geschäft, als  dessen  ErfüUungstag  der  2.  lyyar  94  unter  An- 
tiochos* Regierung  genannt  wird.  Sowohl  Strassmaier  wie 
Peiscr,  der  den  Text  coUationiert  hat,  lesen  in  der  Unterschrift, 
die  ebenfalls  das  Jahr  94  gibt,  Si-lu-ht^  doch  wohl  falsche 
Lesung  der  auf  dem  Original  nur  in  schwachen  Spuren  erhal- 
tenen Keilschriftzeichen). 

0  100  (212)  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

9  104  (206)  Antiochos  und  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

0  110  (202)  Antiochos  und  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

,  112  (200)  Antiochos  und  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

,  114  (198)  Antiochos  und  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

9  115  (197)  Antiochos  und  Antiochos   (Strassmaier  a.  a.  O.) 

9  121  (191)  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

9  124  (188)  Antiochos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

y  125  (187)  Antiochos  und  Seleukos  (Strassmaier  a,  a.  O.). 

,  126  (187)  Seleukos  (Strassmaier  a.  a.  O.  S.  110). 

,  126  (186)  S  e  1  e  n  k  o  s  (Strassmaier  a.  a.  C). 

,  127  (185)  Seleukos  (Strassmaier  a.  a.  O.). 

,  129  (183)  Seleukos  (Strassmaier  a  a.  O.). 


S«I.13S(180)=J«br  68  des  Atiake*  (StnwDuieT  •.  t.  0.). 
,  138  Ab  1  (179)  S  e  I  e  u  k  o  •  (StnumaiGT  ■.  >.  O.). 
,  135  (177)  Selenkos  (StiaisiiiaieT  b.  a.  O.). 
,  139  (178)  Aniiochot  (Lehmun  ZA.  VII  830). 
,  142  (170)  ADtiochoi  DDd  Aatioclioi   (StnnniaieT  ■.  a.  0.,   I^- 

piag  nnd  Straitmiier  ZA.  VI  21^. 
,  149  (16S)  Anlioclioi  (SuutitMin  a.  ■.  O.). 
,  160  (162)  Antiochot  (Stntiintier  a.  i.  O.). 
,  151  (161)  D«melrio(  (Strunnuer  a.  a.  O.). 
,  163  (160)  Demetrioi  (Strasimaier  ■.  a.  O.). 
,  158  (159)  Demeliioi  (StrMimaier  «.  a.  O.). 
,  154  (158)  Demetriot  (Epping  and  StraMiaaier  ZA.  VI  218,  Stcaw 

müer  ZA.  VHI  110). 
,  157  (155)  Demetrioi  (Epping  vnd  Sbaatmaier   ZA.  V  861,  Stnt*. 

maier  ZA.  Vin  110). 
,  169  (153)  D  e  m  e  t  r  i  o  s  (Stnwtmaier  ZA.  Vni  110). 
,  163  (149)  Alexandroi  (StricsniBier  i.  a.  O.). 
,  \&>  (147)  AUaandro.  (Strasamaier  a.  a,  O.). 
,  168  (144)  D  e  m  c  l  r  i  o  ■  (Strassmaier  a.  a.  O.). 
,  170  Adar  6  (141)  Demelrios  (Eppmg  ZA.  IV  168). 

Die  Keilinscbriften  rechnen  natOrltch  nach  der  Se- 
leukidenaera  babylonischer  Form,  deren  Epoche  der 
1,  Nisan  (März/April)  311  bildet;  der  Anfang  jedes  Jahres 
fallt  also  um  etwa  '/»  Jahr  später  als  nach  der  make- 
donischen Rechnung  vom  1.  Dies  (Okt.)  312.  In  der 
obigen  Übersicht  der  keilinschriftlichen  Daten  sind  die 
Jahre  der  Seleukidenaera  mit  den  Jahren  v,  Chr.  geglichen, 
in  deren  Lauf  sie  begonnen  haben ;  also  Sei.  15  (März- 
April  297— März/April  296)  =  297  v.  Chr.  u.  s.  f. 

ÖW.  Soweit  das  uns  vorliegende  chronologische  Ma- 
terial; schreiten  wir  jetzt  zur  Rekonstruktion  der  Königs- 
liste. Der  Anfangspunkt  steht  sicher:  im  Sommer  312, 
nach  dem  Siege  bei  Gaza,  hat  Seleukos  den  Besitz  von 
Babylon  wieder  gewonnen  (unten  §  87);  der  darauf  fol- 
gende 1.  Dios  (ca.  Okt.  312)  bildet  den  Ausgangspunkt 
der  Seleukidenaera  nach  makedonischer  Rechnung  (oben 
S.  itl  1.  Kbenso  sicher  steht  der  Endpunkt  der  Liste,  Denn 
AlexHndros  Balas  ist  etwa  gleichzeitig  mit  Ptolemaeos 
t'hilometor  gestorben;  dessen  letztes  volles  Regienings- 
jiwttc  »her  ist  nach  dem  astronomischen  Königskanon  das 
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aegyptische  Jahr,  das  mit  dem  28.  Sept.  146  v.  Chr.  endete 
(Wachsmuth,  Einleitung  in  die  alte  Geschichte,  S.  306  *). 
Philometors  Tod  fällt  also  zwischen  Okt.  146  und  Sept. 
145;  da  er  an  einer  in  der  Schlacht  erhaltenen  Verwun- 
dung starb,  und  er  seinen  Feldzug  nach  Syrien  doch  in  der 
guten  Jahreszeit  unternommen  haben  wird,  so  fällt  sein 
Tod  in  den  Sommer  145.  Das  wird  bestätigt  durch  die 
Münzen  des  Balas,  von  dem  die  letzten  noch  Sei.  167 
<146/5)  geprägt  sind,  während  wir  aus  demselben  Jahre 
bereits  Münzen  seines  Sohnes  Antiochos  haben.  Im  ganzen 
sind  also  von  der  Thronbesteigung  des  Seleukos  bis  zum 
Tode  des  Balas  167  Jahre  verflossen,  wenn  dessen  Todes- 
jahr eingerechnet  wird. 

59.  Die  Münzen  wie  die  Angaben  der  Chronographen 
lassen  nicht  den  geringsten  Zweifel,  dass  Alexandros 
Balas'  erstes  Jahr  Sei.  162  (  =  151/0  v.  Chr.)  gewesen  ist; 
seine  5  Regierimgsjahre  sind  also,  bei  vordatierender 
Rechnung  162—166  (=151/0-147/6  v.  Chr.);  das  Todes- 
jahr 167,  das  nicht  mehr  voll  war,  bleibt  hier  ausser  An- 
satz. Für  seinen  Vorgänger  Demetrios  werden  wir  an 
der  polybianischen  Angabe  von  12  Regierungsjahren 
gegenüber  den  11  Jahren  des  losephus  festhalten  müssen, 
was  als  sein  erstes  Jahr  Sei.  150  (=163/2  v.  Chr.)  ergibt. 
Da  die  Keilinschriften  noch  Sei.  150  (nach  babylonischer 
Form,  also  162/1)  nach  Antiochos  (Eupator)  datieren,  muss 
Demetrios  im  Laufe  des  Sommers  162  (zwischen  1.  Nisan 
und  1.  Dios)  zur  Regierung  gekommen  sein.  Da  ferner 
Antiochos  Eupator  nach  Eusebios  1 V?  Jahre  regiert  hat  *, 


^  Allerdings  war  damals  das  makedonische  Jahr  gegen  das  aegyptische 
etwas  verschoben,  so  dass  der  Thoth  etwa  dem  Xandikos  entsprach  (oben 
S.  26)  und  Philometor  also  vielleicht  erst  während  des  Winters  145/4  ge- 
storben ist;  doch  macht  das  für  unsere  Frage  keinen  Unterschied. 

«  Die  Stelle  bei  Euseb.  I  253,  33—36  Epiphanem  vcro  Antiokhum 
adhuc  vwmtem  ßlius  eins  Antiokhus^  dum  ditodfcim  annorum  eraty  excepit^ 
pti  vocabatur  Eupator^  patre  sab  eo  annum  unum  H  menses  sex  vitam 
•gente  ist  verderbt,  der  Sinn  kann  aber  nicht  zweifelhaft  sein,  da  in  der 
Tabelle   am  ScUnst  Enpator  zwiichen  Antiochos  Epiphanes  und  Demetrios 
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und  die  12  Jahre  des  Epiphanes  nach  Appian  nicht  voll 
■waren,  auch  Eusehios  ihm  nur  U  Jahre  gibt,  so  kann 
kein  Zweifel  sein,  dass  Epiphanes  mit  seinem  Sohne  zu- 
sammen nur  13  volle  Jahre  regiert  hat,  nicht  14  wie 
losephus  sagt;  sein  erstes  Regierungsjahr  ist  also  Sei. 
137  =  176/5  V.  Chr.,  sein  letztes  volles  Jahr  166/5.  Für 
Eupator  bleiben  demnach  166/4  und  164/3  v.  Chr.;  offen- 
bar ist  er  gegen  Ende  Sommer  164  zur  Regierung  ge- 
kommen und  ira  Laufe  des  Sommers  162  von  Demetrios 
gestürzt  worden.  Das  wird  durch  die  keilinschriftüchen 
Urkunden  bestätigt,  die  in  den  Jahren  Sei.  149. 150  (nach 
babylonischer  Rechnung  =  163/2.  162/1)  nach  Antiochos 
allein,  also  offenbar  nach  Eupator  datieren  |  denn  Epi- 
phanes hatte  seit  wenigstens  170  oder  Anfang  169  v.Chr. 
seinen  gleichnamigen  Sohn  als  Mitregenten  angenommen, 
und  dieser  mttsste  also  neben  ihm  genannt  sein,  wenn 
diese  Urkunden  unter  Epiphanes'  Regierung  fielen.  Wenn 
es  richtig  ist,  dass  Epiphanes  noch  im  Jahre  149  (nach 
griechischer  Rechnung,  also  von  Herbst  164— Herbst  163) 
geprägt  hat  {Babelon  S.  CX  f.),  so  müsste  sein  Tod  in  den 
Winter  164 — 163  gesetzt  werden,  und  es  bliebe  (Ur  Eu- 
pator nur  noch  das  eine  volle  Jahr  164/3.  Als  erstes 
Jahr  des  Seleukos  Philopator  ergibt  sieh  dann  weiter 
Sei.  125  =  188/7.  Im  Laufe  dieses  Jahres  ist  also  An- 
tiochos der  Grosse  gestorben,  entsprechend  den  Angaben 
des  Zonaras  (IX  21,  I  455b),  der  seinen  Tod  unter  das 
Consulat  des  C.  Flaminius  und  M.  Aemilius  Lepidus  (18* 
V.  Chr.)  setzt.  Das  wird  bestätigt  durch  die  keilinschrift- 
üchen Urkunden,  die  im  Jahre  Sei.  125  =  April  187— März 
1 86  nach  Antiochos  und  Seleukos  und  nach  Seleukos 
allein  datieren,  so  dass  also  der  Thronwechsel  in  diesem 
Jahre  erfolgt  sein  muss.  Danach  könnte  allerdings  An- 
tiochos' Tod  auch  in  Sei,  126  nach  makedonischer  Rech- 


mit  I'/g  Jahren  aufgeführt  \ri id.  Eusebios  hat  geschrieben,  das»  Eapator 
bei  I.ebieiten  seines  Valers  von  diesem  zum  tlitregenteo  aneeDOmnieD 
wurde  und  dann  nach  Epiphanes' Tode  noch  l'/j  Jabie  regiert  hat. 
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nung,  also  in  das  Jahr  von  Herbst  187— Herbst  186  ge- 
setzt werden.  Jedenfalls  regierte  186/5,  als  Aristaenos 
Strateg  der  Achaeer  war,  bereits  Seleukos  Philopator 
(Polyb.  XXII  10,  4),  aber  offenbar  noch  nicht  lange, 
da  er  damals  an  die  Achaeer  Gesandte  schickte,  q)iXiav 
dvav€iJüaÖM€vo^. 

Die  Regierungsdauer  Antiochos  des  Grossen  wird, 
wie  wir  gesehen  haben,  auf  36  bezw.  37  Jahre  ange- 
geben; sein  erstes  Jahr  wäre  demnach  Sei.  89  (224/3) 
oder  88  (225/4).  Dagegen  setzt  Polybios  Seleukos'  Tod 
erst  in  den  Sommer  222  (IV  48,  6  oben,  S.  139),  so  dass 
Antiochos  nur  35  Jahre  regiert  hätte;  aber  diese  gelegent- 
lich gegebene  Notiz  kann  den  Angaben  der  Chrono- 
graphen gegenüber  schon  an  und  ftir  sich  nicht  entschei- 
dend ins  Gewicht  fallen.  Vor  allem  aber,  es  lässt  sich 
aus  Polybios  selbst  der  Beweis  führen,  dass  Antiochos 
der  Grosse  im  Jahre  223  den  Thron  bestiegen  hat.  Doch 
dazu  muss  ich  etwas  weiter  ausholen. 

60.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Schlacht 
bei  Rhapheia  im  Sommer  217  geschlagen  worden  ist 
(Polyb.  V  105,  3)  und  der  Krieg  um  Koelesyrien  im  Früh- 
jahr 219  begonnen  hat  (V  58,  2,  vergl.  66, 1 ;  68, 1 ;  71,12; 
79, 1).  Im  vorhergehenden  Sommer,  also  220,  war  der 
Aufstand  des  Molon  niedergeschlagen  worden  (57,1);  im 
Winter  vorher  (also  221/0)  war  Antiochos  in  Antiocheia 
in  Mydonien  (51, 1).  In  das  vorhergehende  Jahr  221  fällt 
Antiochos'  erster  Angriff  auf  Koelesyrien  und  die  Nieder- 
lage des  Xenoetas  durch  Molon  (45,  5 — 48,  16).  Molons 
Abfall  aber  kann  in  dieses  Jahr  nicht  gesetzt  werden. 
Polybios  erzählt  nämlich,  dass  Molon  in  die  Apolloniatis 
einfiel,  das  Land  bis  zum  Tigris  besetzte,  aber  durch 
Zeuxis,  den  Befehlshaber  in  Seleukeia,  an  der  Überschrei- 
tung des  Flusses  gehindert  wurde  und  darauf  in  Ktesi- 
phon,  Seleukeia  gegenüber,  die  Vorbereitungen  für  die 
Winterquartiere  traf  (45,  4);  der  Einfall  erfolgte  also  im 
Herbst.  Auf  die  Nachricht  von  diesen  Erfolgen  Molons 
sendet  Antiochos  seinen  Feldherrn  Xenoetas  nach  Baby- 
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lonicn,  während  er  selbst  in  Koelesyrien  einfällt;  in- 
zwischen wird  Xenoetas  von  Molon  geschlagen,  der  nach 
dem  Siege  Seleukeia  und  ganz  Babylonien  und  Mesopo- 
tamien bis  nach  Europos  hinauf  besetzt,  was  Antiochos 
veranlasst,  den  Feldzug  in  Koelesyrien  abzubrechen  und 
sieh  in  Person  gegen  Molon  zu  wenden;  um  Mittwinter 
ist  er  in  Antiocheia  in  Mygdonien  (Nisibis).  Es  scheint 
mir  evident  —  und  so  ist  es  Droysen  erschienen  —  dass 
diese  Ereignisse  sich  nicht  in  ein  Paar  Herbstmonate  zu- 
sammendrängen lassen.  Vor  Oktober  kann  Molon  in 
einem  heissen  Lande  wie  Babyloniea  doch  nicht  an  die 
Winterquartiere  gedacht  haben;  ehe  die  Nachricht  von 
diesen  Ereignissen  nach  Antiochien  kam,  und  das  Heer 
des  Xenoetas  ausgerüstet  war,  muss  mindestens  ein  Monat 
vergangen  sein,  einen  weiteren  Monat  musste  allermin- 
destens der  Marsch  nach  Seleukeia  erfordern;  mindestens 
ein  weiterer  Monat  musste  über  den  Operationen  in  Baby- 
lonien hingehen,  da  Xenoetas,  ehe  er  zum  Ai^frifT  schritt, 
die  Strategen  von  Susa  und  der  Satrapie  am  „roten  Meer", 
d.  b.  dem  persischen  Golf  an  sich  zog  (46,  7);  bis  die 
Nachricht  von  Xenoetas'  Niederlage  Antiochos  im  Libanos 
erreichte,  mussten  wieder  etwa  14  Tage  hingehen,  und 
mindestens  einen  Monat  musste  der  Marsch  vom  Libanos 
nach  Nisibis  fca.  700  Km)  erfordern,  wobei  die  längere 
Rast  am  Euphrat  (51,  l)  nicht  einmal  in  Rechnung  ge- 
stellt ist.  Das  sind  im  ganzen  etwa  4'/,  Monate,  und 
z%var  ist  überall  nur  das  allerknappste  Minimum  der  er- 
forderlichen Zeit  angesetzt.  Demnach  hätte  also  Molon 
spätestens  Mitte  August  Seleukeia  gegenüber  am  Tigris 
gestanden,  und  es  ist  doch  klar,  dass  er  in  dieser  Jahres- 
zeit unmöglich  an  die  Winterquartiere  denken  konnte. 
Ebenso  klar  ist  es,  dass  Antiochos  nicht  am  Ende  der 
guten  Jahreszeit  nach  Koelesyrien  aufgebrochen  sein 
kann;  er  begann  aber  diesen  Feldzug,  wie  Polybios  aus- 
drücklich angibt  (45,  6),  erst  nachdem  er  die  Nachricht 
von  Molons    ersten  Erfolgen   erhalten    hatte'.    Aus  dem 

'  Niese  bat  bei  seiner  Anordnung  der  Chronologie  dietet  Ereicniise 
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allen  ergibt  sich,  denke  ich,  unwiderleglich,  dass  der  Auf- 
stand Molons  schon  222  erfolgt  ist.   Und  bei  den  grossen 
Entfernungen,  die  hier  in  betracht  kommen,  lassen  die  Er- 
eignisse vom  Tode  Seleukos  Soters  bis  zu  Molons  Einfall 
in  Babylonien    sich   unmöglich   in   einige  Sommermonate 
zusammendrängen.    Denn  Antiochos  erhielt  die  Nachricht 
vom  Tode  des  Bruders   in   Babylon;    er  ging  dann  nach 
Antiocheia,  um  vom  Throne  Besitz  zu  nehmen,  nachdem 
er   zuvor    Molon    die  Verwaltung   der   oberen  Provinzen 
anvertraut  hatte;   dann  schritt  dieser  zum  Aufstand,  und 
nun   rüstet  Antiochos   ein  Heer  gegen  ihn,   das  nach  Ba- 
bylonien  gesandt  wird,    und    dort    spätestens    im   Herbst 
eintrifft  (Polvb.  V  42,  6);  dazwischen  hatte  Antiochos  Zeit 
gehabt,  um  die  Hand  der  Tochter  des  Königs  Mithradates 
von  Pontos  anzuhalten,  die  Braut  sich  zuführen  zu  lassen 
und   mit   ihr  Hochzeit  zu  feiern  (Polyb.  V  43).    Seleukos 
Soter  muss  demnach  spätestens  im  Sommer  223  (Sei.  89) 
ermordet  worden  sein;  höher  hinauf  dürfen  wir  aber  nicht 
gehen,    da    die    Keilinschriften   noch  Sei.  89  (nach  baby- 
lonischer Form,  also  von  April  223 — März  222)  nach  Se- 
leukos datieren  und  Antiochos  der  Grosse  nach  Polyb.  II 
71,  4—6  in  Ol.  139  =  Sei.  89—92    die   Regierung   ange- 
treten hat.     Auch  darf  Molons  Abfall  (Herbst  222)  und  die 
Vermählimg    des  Königs,    die    um    dieselbe  Zeit    gefeiert 
wurde  (Polyb.  V  43),  nicht  zu  lange  nach  Antiochos'  Re- 
gierungsantritt  gesetzt  werden.      Antiochos  hat  also  223 
den  Thron  bestiegen,    und  da   er  187  gestorben  ist,    hat 
er  36  Jahre  regiert. 

61.  Werfen  wir  jetzt  einen  Blick  auf  die  Regierungen 
vor  Antiochos  dem  Grossen.  Die  eusebianische  Liste  rechnet 
Ol.  117, 1  =  Sei.  1  =  312/1  V.  Chr.  als  1.  Jahr  Seleukos' 
Nikators  und  gibt  ihm  32  Jahre,  so  dass  sein  letztes  Jahr 


(die  er  für  seinen  Ansatz  der  Schlacht  bei  Sellasia  nötig  hatte)  die  Ent- 
fernangen  ausser  Rechnung  gelassen.  Er  selbst  muss  freilich  anerkennen, 
dass  ^ts  vielleicht  schon  Spätsommer^  war,  als  Molon  bei  Ktesiphon  lagerte 
{Geschichte  H  366  A.);  dass  Antiochos  dann  erst  im  Spätsommer  zu  seinem 
Feldznge  in  den  Libanos  aufgebrochen  wäre,  stört  ihn  weiter  nicht. 
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281/0  wird,  in  dessen  Laufe  er  ermordet  wurde  (s.  oben 
S.  71);  die  Liste  ist  also  postdatiert.  Seleukos'  Nachfolger 
Antiochos  Soter  hat  nach  Eusebios  19  Jahre  regiert,  als» 
fällt  sein  Tod  äG2/I  =  Sei.  51.  Seinem  Nachfolger  An- 
tiochos Theos  gibt  die  Liste,  wenn  wir  den  offenbaren 
Schreibfehler  „19  Jahre"  nach  der  Tabelle  und  dem 
Olympiadendaium  für  den  Regierungsantritt  Seleukos  Kai- 
linikos' verbessern,  15  Jahre,  er  starb  also  947/6  =  Sei.  66f 
was  genau  richtig  ist,  da  sein  Tod,  wie  sich  aus  der  Ge- 
schichte des  Aao&tKeio;  T^öXe^o;  ergibt,  um  die  Zeit  der 
Thronbesteigung  Ptolemaeos  Euergetes'  (Ende  247  bezw. 
Anfang  246)  erfolgte.  Die  Regierungsdauer  von  19  Jahren 
für  Antiochos  Soter  erhält  dadurch  ihre  Bestätigung.  Für 
Seleukos  Kallinikos  und  Seleukos  Soter  bleiben  demnach 
die  23  Jahre  von  Sei.  66—89  (exklusive).  Wir  haben 
also  die  Wahl,  ob  wir  Seleukos  Soter  mit  Appian  2  Jahre 
geben  wollen  und  Kallinikos  21  Jahre,  wie  in  der  Liste 
der  Regierungsjabre  bei  Eusebios,  oder  Soter  3  Jahre, 
wie  überall  bei  Eusebios  überliefert  ist  und  Kallinikos 
20  Jahre,  mit  dem  eusebianischen  Olympiadendatum,  Die 
Keilinschriften  geben  uns  hier  keinen  Anhalt,  da  beide 
Könige  den  gleichen  Namen  tragen,  und  auch  sonst  bietet 
unsere  Überlieferung  nichts  zu  einer  sicheren  Entscheidung 
der  Frage.  Polybios'  Angabe  (IV  48,  7),  Seleukos  habe 
den  Zug  über  den  Tauros,  auf  dem  er  ermordet  wurde, 
gleich  nach  seinem  Regierungsantritte  unternommen  i^iü^ 
eÖTTOv  napeXaßE  Tf|v  ßamXEiavi,  würde  für  Appian  sprechen, 
ist  aber  viel  zu  allgemein  gehalten,  als  dass  wir  sicher 
darauf  fussen  könnten.  Wir  werden  also  doch  besser 
tun,  bis  auf  weiteres  an  der  einstimmigen  Angabe  der 
gesamten  eusebianischen  Überlieferung  festzuhalten,  wo- 
nach Seleukos  Soter  3  Jahre  regiert  hat.  So  erhalten 
wir  folgende  Königslisie  von  Seleukos  Nikator  bis  auf 
Alexandros  Balas: 
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Nach 

makedonischen  Jahren 

Nach  Julia 
Jahre 

V.  Chr. 

nischen 
;n 

Jahre 

Sei. 

—  V.  Chr. 

312/1-281/0'; 

Jahre 

Seleukos  Nikator  .     . 

32 

0-  32 

312-280 

32 

Antiochos  Soter     .     .     , 

19 

32-  51 

281/0-262/1  '280-261 

19 

Antiochos  Theos  .     .     | 

15 

51-  66 

262/1-247/6! 

261-246 

15 

Seleukos  Kallinikos    .     i 

1 

20 

66—  86 

247/6-227/6  | 

24()-226 

20 

Seleukos  Soter  .     .     . 
Antiochos    der  Grosse 

3 

86-  89 

227/6-224/3  ; 

226-223 

3 

36 

89—125 

224/3-188/7  • 

223-187 

36 

Selcukos  Philopator    . 

12 

125-137 

188/7     176/5 :  187     175 

12 

Antiochos  Epiphanes. 

11 

137-148 

176/5-165/4  !  175-164 

IVIs 

Antiochos  Eupator 

2 

148—150 

165/4-163/2! 

164-162 

iVi 

Demetrios  Soter      .     . 

12 

150-162 

163/2-151/0  r  162-150 

12 

Alexandros  Balas  .     .     ; 

i 

5 

162-167 

151/0-146/5  i 

150-145 

5 

Ein  Vergleich  dieser  Liste  mit  der  Liste,  die  bei 
Eusebios  zugrunde  liegt  (oben  S.  138j,  zeigt,  dass  diese 
letztere  von  Seleukos  Philopator  an  alle  Regierungen  um 
1  Jahr  zu  spät  ansetzte  Aber  freilich  steht  keineswegs 
absolut  sicher,  dass  Antiochos  der  Grosse  im  Jahre  188/7, 
und  nicht  vielmehr  erst  im  folgenden  Jahre  187/6  ge- 
storben ist.  Es  bleibt  also  die  Möglichkeit,  dass  der 
Fehler  bei  Eusebios  erst  mit  einer  der  folgenden  Regie- 
rungen beginnt. 

Genealogie. 
62.  Seleukos,  der  Gründer  der  Dynastie,  war  ein 
Sohn  des  Antiochos,  eines  der  Generale  Philipps,  und  der 
Laodike  (lustin.  XV  4,  3);  das  Geschlecht  führte  seinen 
Ursprung  auf  ApoUon  zurück  (oben  III  1,  369  A.  3).  Nach 
lustin.  XVII  1,  10  hat  Seleukos  ein  Alter  von  77  Jahren, 
nach  App.  Syr.  63  und  [Lukian.]  Makrob.  1 1  von  73  Jahren 
erreicht,  so  dass  seine  Geburt  in  368  bezw.  353  zu  setzen 
ist;  hervorzutreten  begann  er  erst  während  des  indischen 
Feldzuges.  Bei  der  grossen  Hochzeitsfeier  in  Susa  zu 
Anfang  324  vermählte  er  sich  mit  Apame,  einer  Tochter 


^  Zu  demselben  Ergebnis  kommt  Niese,  Hermes  35,  1 900,  S.  49  ff. 
(and  GeichichU  III  385).  Der  vorliegende  Abschnitt  war  längst  geschrieben» 
als  dieser  Aufsatz  erschien. 


des  Spitamenes  (Arr,  Aiia/i.  VII  4,  6)  tider  des  Artabazos 
(Sirab,  XII  578).  Später,  nach  der  Schlacht  bei  Ipsos, 
nahm  er  Demetrios'  Tochter  Stratonike  zur  Gemahhn,  die 
er  einige  Jahre  darauf  (294)  seinem  ältesten  Sohne  Aniio^hos 
abtrat.  Ausserdem  hatte  er  eine  der  TOchter  des  San- 
drokottos  als  Nebenfrau  genommen  (Strab.  XV  724,  App, 
Syr.  55).  Von  Apame  hatte  Seleukos  mehrere  SOhne, 
deren  ältester  Antiochos  war  (App.  Syr.  61  tiüv  t>^  naibunr 
6  TiKixöq  fib\\  [Antiochos],  lustin.  XV  4,  9  ßlü  nepotesque 
eius  [Seleuci],  milesisches  Dekret  bei  HaussoulUer  Milet 
et  le  DidymeioH  S.  34  'Avrioxo?  6  TrpeCTßOTaTO?  toö  ßadiX^iut 
IeXeOkou),  und  angeblich  zwei  Töchter  Apame  und  Lao* 
dike  (Malalas  VIII  198  und  202  f.,  Steph.  Byz.  'Avn6x€ia» 
Zeugnisse,  die  nur  sehr  bedingtes  Vertrauen  verdienen); 
von  seiner  zweiten  Gemahlin  Stratonike  eine  Tochter 
Phila  (App.  Syr.  59,  Plut.  Demetr.  38,  Leben  des  Aratos 
bei  Westermann  S.  53,  wo  der  Name  der  Tochter  ge- 
geben wird).  —  Seleukos  soll  eine  Schwester  Didymeia 
gehabt' haben,  deren  Söhnen  (von  wem?),  Nikanor  und 
Nikomedes,  er  die  Verwaltung  von  ganz  Asien  übertragen 
habe  (Malal,  S.  198),  eine  Angabe,  von  der  es  sehr  zweifel- 
haft ist,  ob  ihr  überhaupt  etwas  wahres  zugrunde  liegt, 
6.-5.  Seleukos'  Nachfolger  Antiochos  soll  ein  Alter 
von  64  Jahren  erreicht  haben  (Euseb.  I  249),  was  nicht 
ganz  richtig  ist,  da  er  frühestens  Ende  324  geboren  sein 
kann  und  262/1  gestorben  ist  (s.  oben  S,  148)'.  Bei  Ipsos 
befehligte  er  die  Reiterei  seines  Vaters  (Plut,  Demelr.  29); 
einige  Jahre  später  nahm  ihn  dieser  zum  Mitregenten  an, 
nach  Plut,  Demetr.  38  um  die  Zeit,  als  Demetrios  die 
Krone  von  Makedonien  gewann,  also  294.  In  babylonischen 
Keilschrilttafeln  wird  er  seit  dem  Jahre  Sei.  23  (289)  als 
solcher  erwähnt  (oben  S,  140),  Gleichzeitig  mit  seiner 
Erhebung   zum  Mitregenten  trat  ihm  Seleukos   seine  Ge- 


1  Die  Angabe,  er  sei  in  einer  Schlacht  gegen  die  Galaier  eefallen 
(Wilcken  in  Pauly-Wissowa  I  2,  2454),  beruht  anf  einer  Verwechslung  mit 
Antiochos  Hierax;  das  richtige  hat  schon  Droysen  gesehen  (III  2,  19  A.) 
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mahlin  Stratonike  ab  (Plut.  Dem.  38,  App.  Syr.  59 — 61, 
Lukian  v,  d.  Syr,  Göttipi  17.  18,  Synkell.  p.  520  Bonn).  Eine 
Tochter  aus  dieser  Ehe,  Apame,  wurde  um  274  an  Magas 
von  Kyrene  verheiratet  (Paus.  I  7,  3,  vergl.  Euseb.  I  249, 
oben  S.  136);  eine  zweite  Tochter  Stratonike  anDemetrios  IL 
von  Makedonien  (Euseb.  a.  a.  O.,  vergl.  lustin.  XXVIII  1,  2, 
und  oben  S.  93),  etwa  um  255,  da  Demetrios  nicht  vor 
276  geboren  ist  und  sich  schon  um  250  von  Stratonike 
getrennt  hat  (oben  S.  95).  Der  älteste  Sohn  Seleukos 
erscheint  in  babylonischen  Keilinschriften  aus  den  Jahren 
Sei.  32—43  (280—268)  als  Mitregent  und  wird  auch  in 
der  ilischen  Inschrift  Dittenb.  Syll.^  157  als  solcher  be- 
zeichnet. Später,  nachdem  der  Vater  Seleukos  hatte  hin- 
richten lassen  (Trogus  ProL  26),  wurde  der  zweite  Sohn 
Antiochos  zum  Mitregenten  erhoben;  er  war  es  nach  ba- 
bylonischen Keilinschriften  bereits  in  den  Jahren  Sei.  46 
und  47  (266  und  265  v.  Chr.)  und  erscheint  als  solcher 
auch  in  dem  Ehrendekret  der  ionischen  Städte,  Michel  486. 
Nach  Steph.  Byz.  'Avriöxeia  hätte  Antiochos  Soter  auch 
eine  Gemahlin  Nysa  gehabt ;  da  aber  an  derselben  Stelle 
Antiochis  (statt  Apame)  als  seine  Mutter  bezeichnet  wird, 
so  verliert  dies  Zeugnis  alle  Beweiskraft. 

64.  Antiochos  II.  Theos  soll  40  Jahre  alt  gestorben 
sein  (Euseb.  1251),  so  dass  er  um  286  geboren  wäre, 
was  ungefähr  richtig  sein  wird,  da  er  mehrere  ältere  Ge- 
schwister hatte  und  die  Hochzeit  seiner  Eltern  etwa  294 
fällt,  andererseits  sein  ältester  Sohn  246  noch  kaum  er- 
wachsen war.  Vermählt  war  er  mit  Laodike,  nach  Euseb. 
1 251  einer  Tochter  des  Achaeos,  während  sie  nach  Polyaen. 
VIII  50  eine  Schwester  (ö^jicTraxpia  dbeXcpn)  ihres  Gemahls 
Antiochos  gewesen  wäre;  auch  in  einem  Reskript  des  An- 
tiochos selbst  (Michel  40)  wird  die  Königin  Laodike  als 
db€X9f|  bezeichnete  Aber  auch  die  Gemahlin  Antiochos 
Soters  heisst  in  dem  Dekret  aus  Ilion  Dittenb.  Syll.^  156 


^  Dass  unter  der  dÖ€X<p/|,    die    in   der  bekannten  Relation  über  den 
Aaob(K€io^  1röXc^0(  FUndtrs  Petrie  Pap.  II  45,  S.  145  erwähnt  wird,  nicht 
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öbe\(pti,  und  doch  wissen  wir  aus  dorn  Dekret  dt-r  ioni- 
schen Städte,  Michel  486,  dass  Stratonike  noch  während 
der  Mitregentschaft  ihres  Sohnes  Antiochos,  also  in  den 
letzten  Jahren  Soters,  am  Leben  und  Königin  war.  Vergl. 
auch  die  babylonische  Urkunde  Keilinschr.  Bibl,  III  2, 
136  ff.,  nach  der  Stratonike  mindestens  bis  zum  März  268 
gelebt  hat.  Also  kann  unter  der  dbeXv^i  ßaffEXicraa  des 
ilischen  Dekrets  nur  Stratonike  verstanden  werden,  und 
folglich  ist  <it«X(pf|  hier  blosser  Titel,  wie  bei  den  Kö- 
niginnen im  Ptolemaeerreiche.  Dasselbe  hat  dann  auch 
von  der  äbeXcpfi  ßaffiXioaa  Laodike  zu  gelten  (vergl. 
Breccia  in  meinen  Studi  di  Storia  ant.  IV  159  f.).  Und 
abgesehen  von  alle  dem:  wir  wissen,  welchen  Anstoss 
die  Geschwisterheirat  des  Ptolemaeos  erregte;  hat  es  da 
auch  nur  die  geringste  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  beiden 
ersten  Antiochos  ihre  Schwestern  geheiratet  haben?  Dass 
später  Antiochos  der  Grosse  zwei  seiner  Kinder  mit 
einander  vermählte  (App.  Syr.  4),  ist  etwas  ganz  anders; 
damals  war  die  Welt  an  solche  Dinge  gewöhnt,  wie  ja 
auch  die  Vermählung  des  Ptolemaeos  Philopator  mit  seiner 
Schwester  Arsino(?  keinen  Skandal  mehr  hervorgerufen 
hat.  Und  dass  Antiochos  Theos'  Gemahlin  Laodike  keines- 
wegs seine  Schwester  gewesen  ist,  ergibt  sich  auch 
aus  Euseb.  I  2.^1,  wo  es  von  Antiochos  Hierax  heisst: 
adiulorcut  eiiini  et  suppetias  Alexandrum  (über  die  Lesart 
ebenda  A.  .H}  eliaiii  habebat,  gut  Sardtanonim  urhein 
toiebal,  qui  et  f rater  malris  cius  Laoätkae  erat;  wäre 
Laodike  die  Schwester  des  Antiochos  gewesen,  so  hätte 
Alexandros  hier  als  Bruder  des  Antiochos  bezeichnet 
werden  müssen.  Wir  könnten  uns  diesem  Schlüsse  nur 
durch  die  recht  gekünstelte  Annahme  entziehen,  Laodikes 
Mutter  sei,  ehe  sie  die  Kebse  Antiochos  I.  wurde  (denn 
Königin  kann  sie  nach  dem  oben  gesagten  nicht  gewesen 


wie  man  gemeint  hal,  I.aodike  lu  vetslelien  ist.  crjjibt  sich  aus  dem  o«o- 
gerundenen  Bruchstück  dieser  RehlioD,  dessen  Kenntnis  ich  der  LiebeDS- 
wütdigkeit  der  Merten  MahafTy  und  Smyly  verdanke. 
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sein),  schon  einmal  vermählt  gewesen  und  Alexandros 
entstamme  dieser  ersten  Verbindung.  Dem  königlichen 
Hause  hat  Laodike  allerdings  angehört,  auch  wenn  sie 
eine  Tochter  des  Achaeos  war;  und  zwar  war  sie  höchst 
wahrscheinlich  eine  Cousine  (Vaterbruders  Tochter)  ihres 
Gemahls  Antiochos  (s.  unten  S.  156).  Daraus,  und  aus 
<3em  Titel  (ib€Xq)r|,   erklärt  sich  der  Irrtum  bei  Polyaenos. 

Von  Laodike  hatte  Antiochos  4  Kinder:  2  Söhne, 
Seleukos  (Kallinikos;  und  Antiochos  (Hierax),  und  zwei 
Töchter;  die  eine,  Stratonike,  wurde  um  240  mit  König 
Ariarathes  von  Kappadokien  vermählt  (Euseb.  I  251,  Diod. 
XXXI  19,  6),  die  andere,  deren  Namen  uns  nicht  be- 
kannt ist,  die  aber  wohl  Laodike  geheissen  hat  ^wenigstens 
ihre  Tochter  hiess  so),  um  245  mit  Mithradates  von  Pontos 
(Euseb.  a.  a.  O.,  lustin.  XXXVIII  5,  3).  In  zweiter  Ehe 
war  Antiochos  mit  Ptolemaeos  Philadelphos'  Tochter 
Herenike  vermählt,  von  der  er  einen  Sohn  hatte,  dessen 
Namen  nicht  überliefert  ist  (s.  oben  III  1 ,  S.  696). 

65.  Seleukos  Kallinikos,  bei  dem  Tode  seines 
Vaters  noch  ein  ganz  junger  Mann,  also  nicht  lange  vor 
260  geboren,  war  ebenfalls  mit  einer  Laodike  vermählt 
(Polyb.  IV  51,  4),  die,  wie  seine  Mutter  aus  dem  Geschlecht 
des  Achaeos  stammte  (Polyb.  a.  a.  O.).  Aus  dieser  Ehe 
entsprossen  zwei  Söhne,  Alexandros  und  Antiochos.  Der 
altere,  Alexandros,  folgte  seinem  Vater  in  der  Regierung 
unter  dem  Namen  Seleukos;  sein  offizieller  Beiname  ist 
Soter,  während  seine  Soldaten  ihn  Keraunos  nannten 
(Euseb.  I  253,  CIG.  4458);  er  starb  kinderlos,  oder  doch 
ohne  männliche  Nachkommen  i,  und  hinterliess  den  Thron 


*  Der  auf  Grund  des  Priesterverzeichnisses  aus  Seleukeia  in  Picrien 
CIG.  ni  4458  von  Droysen  (III  2,  121  ff.  138  ff.)  erfundene  Sohn  dieses 
Seleukos  hat  niemals  existiert,  vielmehr  ist  der  dort  nach  Seleukos  Soter 
genannte  König  Antiochos  ein  Sohn  Antiochos  des  Grossen,  den  der 
Vater  zum  Mitregenten  angenommen  hatte,  was  schon  Gutscbmid  gesehen 
bat  {Geschichte  Irans  34,  3)  und  jetzt  durch  eine  Inschrift  aus  Magnesia 
(Kern  61)  bestätigt  ist  tvergl.  Wilcken,  Antiochos^  in  Pauly-Wissowa  I  2, 
S470). 
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seinem  Bruder  Antiochos  „dem  Grossen",  der  192  etwa 
50  Jahre  alt  war  (Folyb.  XX  8,  1),  also  um  242  geboren 
ist.  Ferner  hatte  Seleukos  von  Laodike  eine  Tochter 
Antiochis,  die  von  ihrem  Bruder  Antiochos  im  Jahre  212 
mit  Xerxes,  dem  Könige  von  Sophene,  vermählt  wurde 
(Polyb.  VIII  25,  5). 

66.  Seleukos'  Bruder  Antiochos  Hierax  war  ein 
Knabe  von  14  Jahren,  als  er  242  v.  Chr.  seinen  Bruder 
zwang,  ihn  zum  Mitregenten  anzunehmen  (lustin.  XXVII 
2,  6,  Über  die  Chronologie  unten  §  185),  so  dass  seine 
Geburt  in  2ö6  zu  setzen  ist.  Vermählt  war  er  mit  der 
Tochter  des  Königs  ZiaSlas  von  Bithynien  (Euseb.  I  251, 
während  lustin.  XXVII  3,  7  durch  ein  Versehen  Aria- 
ramnes  von  Kappadokien  als  seinen  Schwiegervater  nemit, 
der  in  Wahrheit  der  Schwiegervater  von  Antiochos* 
Schwester  Stratonike  war),  von  der  er  eine  Tochter  Lao- 
dike hatte,  die  später  mit  Achaeos  vermählt  wurde  (Polyb. 
V  74, 5).  Allerdings  nennt  Polybios  an  anderer  Stelle 
(VIII  22,  11)  diese  Laodike  eine  Tochter  des  Mithradates 
von  Pontos;  wir  verstehen  dann  aber  nicht,  warum  Lao- 
dike, und  zwar,  wie  ausdrücklich  angegeben  wird,  als 
Madchen,  von  Antiochos  seinem  Freunde  Logbasis  aus 
Selge  anvertraut  wurde,  der  sie  dann  wie  seine  eigene 
Tochter  erzog  rPolyb.  V  74,  Tt).  Niebuhrs  „feine  Ver- 
mutung", wie  Droysen  sagt,  dass  die  Tochter  Mithradates' 
von  jener  „Syrerin"  (sie),  die  Phrygien  als  Mitgift  er- 
halten hatte,  mit  Antiochos  verlobt  gewesen  sei,  ihm 
Phrygien  wieder  als  Mitgift  zubringen  sollte,  und  eben 
darum  bei  dem  Gastfreund  des  Antiochos  Hierax  in  Selge 
aufgezogen  worden  sei,  ist  doch  nichts  als  eine  Ver- 
legenheitsauskunlt.  Denn  abgesehen  davon,  dass  von  dem 
allen  in  den  Quellen  kein  Wort  steht,  abgesehen  von  der 
UnWahrscheinlichkeit  der  Sache  an  sich;  warum  brachte 
denn  Logbasis  nicht  Mithradates  seine  Tochter  zurück, 
nachdem  Antiochos  gefallen  war?  Zu  so  widersinnigen 
Annahmen  fuhrt  der  Glaube  an  die  Unfehlbarkeit  des 
Polybios.    Ich  habe  nie  den  geringsten  Zweifel  daran  ge- 
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habt,  dass  Polyb.  VIII  23,  11  die  Laodike,  die  222  An- 
tiochos des  Grossen  Gattin  wurde  und  eine  Tochter  des 
Mithradates  war,  mit  Laodike,  der  Gattin  des  Achaeos, 
verwechselt  hat;  dergleichen  ist  Polybios  noch  öfter 
passiert,  z.  B.  verwechselt  er  VII  4,  5  den  jüngeren  Pyr- 
rhos  mit  seinem  bertihmten  Grossvater.  War  aber  unsere 
Laodike  eine  Tochter  des  Antiochos  Hierax,  dann  ver- 
stehen wir,  warum  dessen  alter  Freund  Logbasis  sie  mit 
väterlicher  Sorgfalt  erzog,  und  nicht  minder,  warum 
Achaeos  sie  zu  seiner  Gemahlin  machte;  er  gewann  da- 
durch einen  legitimen  Anspruch  auf  die  Herrschaft  Klein- 
asiens, wie  sie  einst  Antiochos  besessen  hatte.  —  Andere 
Kinder  scheint  Antiochos  nicht  hinterlassen  zu  haben. 
Er  fiel  in  einer  Schlacht  in  Thrakien  (Euseb.  I  253,  Polyb. 
V74,  4,  Phylarch.  FHG.  I  341  fr.  31,  Solin.  44,  13),  im 
Jahre  vor  dem  Tode  seines  Bruders  Kallinikos  (Euseb. 
a.  a.  O.),  also  227. 

67,    Aus  dem  gesagten  ergibt  sich  folgende  Stamm- 
tafel des  Seleukidenhauses  bis  auf  Antiochos  den  Grossen : 

Seleukos  Nikator 
Gem.  1.  Apame 

2.  Stratonike 


1.  Antiochos  Soter     1.  Achaeos         2.  Phila 

Gem.  Stratonike  '^s.  unten)  Gem.  Antigonos 


/■ 


Seleokos         Antiochos  Theos  Apame  Stratonike 

Gem.  1.  Laodike  Gem.  Magas      Gem.  Demetrios 

2.  Berenike 

l.SeleakosKallinikos  1.  Antiochos  Hierax  1.  Stratonike  1. Laodike?  2. Sohn 
Gem.  Laodike  Gem.  Tochter  des     Gem.  Aria-  Gem.  Mi-      oder 

I  Ziaelas  rathes       thradates  Tochter 

. ■ ,     I 

Selenkos  Antiochos  Antiochis  Laodike 
Soter      der  Grosse      Gem.     Gem.  Achaeos 

Xerxes. 


Das  Haus  des  Achaeos. 

68,  Im  Anschluss  an  die  Genealogie  der  Seleukiden 
mag  hier  das  nötige  über  das  Haus  des  Achaeos  gegeben 
werden,  das  dem  Seleukidenhause  so  nahe  verbunden  war. 

Antiochis,   die  GemahUn   Eumenes'   von   Pergamon^ 
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Mutter  des  Königs  Attalos  I.,  war  nach  Strabon  XIII  624 
-eine  Tochter  des  Achaeos,  Da  ihr  Sohn  Attalos,  72  Jahre  alt, 
197  v.Chr.  gestorben  ist,  so  fällt  seine  Geburt  in  269,  und 
Antiochi5niussdemnachum290geboren  sein,  jedenfalls  kann 
ihre  Geburt  nicht  viel  später  gesetzt  werden.  Achaeos 
■selbst  würde  demnach  etwa  um  320  geboren  sein;  dass 
er  mit  Seleukos  blutsverwandt  oder  verschwägert  war, 
scheinen  die  Namen  seiner  Töchter  zu  beweisen.  Ich 
möchte  danach  vermuten,  dass  er  ein  jüngerer  Bruder 
Antiochos  Soters  gewesen  ist  (oben  S.  150).  Seine  zweite 
Tochter,  Laodike,  vermählte  sich  mi^  Antiochos  II.  etwa 
um  die  Zeit,  als  dieser  von  seinem  Vater  zum  Mit- 
regenten angenommen  wurde,  oder  etwas  sp&ter,  da  der 
älteste  Sohn  aus  dieser  Ehe,  Seleukos,  beim  Tode  seines 
Vaters  noch  kaum  erwachsen  war  (oben  S.  153).  Dagegen 
ist  evident,  dass  die  jüngere  Laodike,  die  bald  nach  246 
mit  Seleukos  Kallinikos  vermählt  wurde,  keine  Tochter 
■dieses  Achaeos  gewesen  sein  kann,  und  also  deren  Bruder 
Andromachos  auch  nicht  sein  Sohn  (Potyb,  IV  52,  4;  VIU 
22,  II).  Wohl  aber  hatte  Achaeos  einen  Sohn  Aiexandros, 
der  bei  Euseb.  I  251  als  Bruder  der  älteren  Laodike  er- 
wähnt wird  und  wahrscheinlich  identisch  ist  mit  dem 
Dittenb.  Syll.'  165  und  171,  loi  als  Befehlshaber  in  Klein- 
asien erwähnten  Aiexandros.  Andromachos  gehört  aller- 
dings ohne  Zweifel  ebenfalls  dieser  Familie  an,  da  sein 
Sohn  Achaeos,  seine  Schwester  Laodike  heisst;  aber  er 
gehört  erst  in  die  nächste  Generation,  Bei  Polyaen.  IV  17 
wird  er  neben  einem  Achaeos  als  Strateg  des  Seleukos 
Kallinikos  im  Kriege  gegen  Antiochos  Hierax  erwähnt, 
und  zwar  gehört  dieser  Feldzug  etwa  in  das  Jahr  228 
(III  1,  S.  707) ;  es  ist  also  klar,  dass  hier  nicht  der  Itltere, 
fast  hundert  Jahre  früher  geborene  Achaeos  gemeint  sein 
kann.  Wir  haben  es  vielmehr  offenbar  mit  dem  Sohne 
des  Andromachos  zu  tun,  demselben  Achaeos,  der  wenige 
Jahre  später  Kleinasien  wieder  der  seleukidischen  Herr- 
schaft unterwarf.  Dass  er  vor  seinem  Vater  genannt 
wird  ('Axaiöq  Kai  'AvbpÖMaxo^),  kann  bei  einem  Schriftsteller 
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wie  Polyaen  nicht  ins  Gewicht  fallen.  Wie  Andromachos' 
Vater  geheissen  hat,  wissen  wir  nicht;  Alexandros  wird 
es  schwerlich  gewesen  sein,  da  dieser  im  Bruderkriege 
zu  Antiochos  hielt,  während  Andromachos  auf  der  Seite 
seines  Schwagers  Seleukos  stand. 

Wir  erhalten  demnach  folgende  Stammtafel: 


Achaeos 


Alexandros         Sohn  Antiochis  Laodike 

I  Gem.  Eumenes     Gem.  Antiochos  Theos 

Andromachos  Laodike 

I  Gern.  Seleukos  Kallinikos 

Achaeos 
Gem.  Laodike. 

Diese  vier  Generationen  entsprechen  genau  den  vier 
Generationen  im  Seleukidenhause  von  Antiochos  Soter 
bis  Seleukos  Keraunos  und  Antiochos  dem  Grossen.  Wem 
gleichwohl  die  Zeit  von  dem  ersten  bis  zu  dem  letzten 
Achaeos  für  vier  Generationen  zu  kurz  scheint,  dem 
würde  nichts  übrig  bleiben  als  die  Annahme,  dass  Poly- 
bios  sich  geirrt  hat  und  Andromachos  der  Bruder  nicht 
der  Gemahlin,  sondern  der  Mutter  des  Kallinikos  gewesen 
ist.  Chronologisch  würde  dieser  Annahme  nichts  im 
Wege  stehen,  sie  würde  sich  unter  diesem  Gesichtspunkte 
sogar  sehr  empfehlen,  da  Achaeos,  der  um  227  bereits- 
Feldherr  war,  doch  spätestens  um  250  geboren  sein  muss, 
Andromachos  also  etwa  um  280,  so  dass  er  mit  den 
beiden  Töchtern  des  älteren  Achaeos  annähernd  gleichen 
Alters  gewesen  ist.  Aber  das  ist  natürlich  noch  kein 
zwingender  Beweis  dafür,  dass  bei  Polybios  ein  Irrtum 
vorliegt,  und  so  mag  es  bei  dem  Stammbaum,  wie  er 
oben  gegeben  ist,  sein  Bewenden  haben. 
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IX.  Die  kleinasiatischen  Dynastien. 
I.  Pergamoa. 

69.  Die  Liste  der  Herrscher  von  Pergamon  gibt  uns 
Strabon  XIII  623  f.  Danach  regierten  die  drei  ersten 
Herrscher: 

FhUeUeros 20  Jabi« 

EumcDci  1 32      it 

Alulos  1 43      , 

Dagegen  wird  die  Regterungszeit  Attalos  I.  von  Polybios 
(XVIII  41,  8  und  danach  Liv.  33,  21)  auf  44  Jahre  ange- 
geben.   Andere  Angaben  haben  wir  nicht. 

Die  Liste  wird  fes^elegt  durch  den  Tod  Attalos  I., 
4er  im  Jahre  197  erfo^  ist  {Liv.  33,  21,  vergl.  Plut. 
Flamin.  Q;  Liv.  33,  1;  37,53.10),  wenn  die  Angabe  bej 
Liv.  33,  21  richtig  ist,  um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Ky- 
noskephalae  (ca.  Juni)  oder  etwas  spater,  jedenfalls  aber 
noch  im  Laufe  desselben  Sommers.  Wir  vermögen  unter 
diesen  Umständen  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen,  ob 
Attalos'  Tod  noch  in  Ol.  145,  3,  oder  schon  in  Ol,  145,  4 
zu  setzen  ist. 

Es  ergibt  sich  also  nach  Strabon  folgende  Chrono- 
logie ; 

PhiUtaeros 382—362 

Eumenes         262-240 

AU.I0S 240-197 

Da  Philetaeros  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Kurupedion  (281) 
von  Lysimjichos  abfiel  (oben  III  1,  S,  252),  ist  die  Liste  in 
Ordnung.  Allerdings  verdient  die  Angabe  des  Polybios, 
wonach  Aitalos  44  Jahre  regiert  hat,  ebenso  sehr  wegen 
der  Autorität  des  Gewährsmannes  wie  wegen  ihrer 
äusseren  Beglaubigung  (durch  die  Fragmente  des  Poly- 
bios und  durch  Livius)  vor  der  Angabe  Strabons  den 
Vorzug,  und  wir  werden  demnach  Attalos'  Regierungs- 
antritt in  241  zu  setzen  haben. 
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Es  ist  also  wahrscheinlich,  dass  Eumenes  schon 
263  zur  Regierung  gekommen  ist,  es  steht  aber  keines- 
wegs sicher,  da  wir  nicht  wissen,  ob  die  Chronologie, 
der  Polybios  folgt,  Eumenes  ebenfalls  22  Jahre  gegeben 
hat.  Jedenfalls  ist  Eumenes  I.  bereits  vor  dem  Tode  An- 
tiochos  Soters  (262/1)  auf  den  Thron  gekommen,  da  er  An- 
tiochos  bei  Sardes  besiegt  hat  (oben  III  1,  S.  613).  Phile- 
taeros' Regierungsanfang  lässt  sich  allerdings  nicht  über 
282  hinaufrücken,  aber  die  20  Jahre,  die  Strabon  diesem 
Herrscher  gibt,  sind  offenbar  als  runde  Zahl  zu  ver- 
stehen. 

Die  Genealogie  des  Herrscherhauses  ist  folgende : 

Attalos 

1.  Philetaeros  Eumenes  Attalos 

Gem.  Satyra  Gem.  Antiochis 

I 


2.  Eumenes  I.       3.  Attalos  1.  Eumenes 

Gem.  Apollonis 


1^^ 


4.  Eumenes  II.        5.  Attalos  XI.       Philetaeros    Athenaeos       Philetaeros 
Gem.  Stratonike        Gem.  Stratonike 

I 
6.  Attalos  in. 

Das  Geschlecht  stammte  aus  Tios  an  der  paphla- 
gonischen  Küste  (Strab.  XII  543,  vergl.  Memnon  FHG.  HI 
16),  Dass  der  Vater  des  Philetaeros  und  seiner  Brüder 
Attalos  hiess,  ergibt  sich  aus  der  kyzikenischen  Inschrift 
JoHtn,  Hell.  Sind,  XXII,  1902,  S.  192,  vergl.  IGS.  I  1788. 
1789.  1790  (HoUeaux,  Rev.  ^t.  Gr.  XV  1902,  S.  302  fr.).  Die 
Mutter  gehörte  einer  vornehmen  paphlagonischen  Familie 
an  iiHSchr.  v.  Perg.  II 613;  Karystios  bei  Athen.  XIII  577  b 
macht  sie  zu  einer  paphlagonischen  Hetaere  namens  Boa). 
Der  älteste  der  drei  Brüder,  Philetaeros,  hat  angeblich  ein 
Alter  von  80  Jahren  erreicht  ([Lukian.]  Makroh.  12),  würde 
also  um  340  geboren  sein,  sein  Vater  Attalos  um  370. 
Aber  ist  es  wahrscheinlich,  dass  Attalos,  der  erste  König 
von  Pergamon,  ein  volles  Jahrhundert  nach  seinem  Gross- 
vater geboren  ist?  Philetaeros  mag  also  10—15  Jahre 
jünger  gewesen  sein,  als  [Lukian]  angibt;  unter  320 
dürfen  wir  freilich  seine  Geburt  nicht  herabrücken,  da  er 
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bereits  unter  Dokimos  diente,  als  dieser  von  Antigonos 
zu  Lysimachos  abfiel  (Paus.  I  8,  1). 

Von  Philetaeros  wird  erzahlt,  dass  er  ejußia?  Ak  -nmhö^ 
gewesen  sei  (Strab.  XlII  623),  ja  er  wird  geradezu  als 
„paphlagonischerEunuche"  bezeichnet  (Paus.  I  8,  1).  Dass 
ihn  die  Feinde  seines  Hauses  so  nannten,  mag  hingehen, 
aber  wir  Neuere  sollten  eine  solche  Geschmacklosigkeit 
doch  nicht  nachschreiben.  Vielleicht  beruht  übrigens  die 
ganze  Erzählung  von  Philetaeros'  Impotenz  nur  darauf, 
dass  er  unvermählt  geblieben  ist  und  keine  Kinder  ge- 
habt hat. 

Philetaeros'  Nachfolger  Eumenes  war  ein  Sohn  von 
dessen  gleichnamigem  Bruder  (Strab.  XIII  624,  bestätigt 
durch  die  delische  Inschrift  bei  Homolle,  Archives  S.  tJl : 
Eü^^viif  Eäp^vou  ToO  <l>iXeTa{pou  dbeX^oü  xai  Zarüpa^  ti^ 
TToO€ibu)viou) ;  wenn  er  also  Inschr.  v.  Perg.  I  13  und  bei 
Laert.  Diog.  IV  38  Eü^i^vn?  6  *iXeToipou  heisst,  so  ist  er 
von  seinem  Oheim  adoptiert  worden.  Sein  mütterlicher 
Grossvater  Poseidonios  ist,  soviel  ich  sehe,  sonst  nicht 
bekannt.  Ob  Eumenes  vermählt  war,  wissen  wir  nicht ; 
jedenfalls  ist  er  gestorben,  ohne  Söhne  zu  hinterlassen, 
denn  ihm  folgte  sein  Vetter  Attalos,  der  Sohn  von  Phile- 
taeros'  Bruder  desselben  Namens  aus  seiner  Ehe  mit  An- 
tiochis,  der  Tochter  des  Achaeos  (oben  S.  155).  Er  starb 
197  im  Alter  von  72  Jahren  (Polyb.),  ist  also  269  geboren  ; 
vermählt  war  er  mit  Apollonis,  der  Tochter  eines  ange- 
sehenen Bürgerhauses  aus  Kyzikos  (die  Nachweise  bei 
Wilcken  in  Pauly-Wissowa  II  I,  164).  Sein  Bruder  ist 
wahrscheinlich  EiiM^vn«  'AttöXou,  der  in  einer  Urkunde  aus 
Eumenes'  I.  Zeit  erwähnt  wird  {Inschr.  v.  Perg.  I  13  = 
Michel  15);  dessen  Sohn  scheint  (t>tXETaipoi;  Eö^evou  TTcpTO- 
ptivö?  zu  sein,  den  wir  aus  einer  Inschrift  von  Thespiae 
kennen  (Bull  Corr.  Hell.  96.  1902,  S.  156,  vergl.  Holleaux 
a.  a.  O.  S.  308  A.). 

2.  Bithynien. 
70.  Hauptquelte  für  die  ältere  bithynische  Geschichte 
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ist  bekanntlich  Memnon  20  {FHG.  III  536),    der  die  fol- 
gende  Königsreihe  gibt: 

Doedalsos  — 

Boteiras  lebte  76  Jahre,  regierte  — 
Bas  lebte  71  Jahre,  regierte  50  Jahre. 
Zipoetas  lebte  76  Jahre,  regierte  48  Jahre. 
Nikomedes  — 

Und  zwar  regierte  Zipoetas  noch  zur  Zeit  von  Lysi- 
machos'  Tode  und  bis  an  den  Anfang  der  Regierung  des 
Antiochos  (Memnon  10.  20),  ist  aber  dann  bald  gestorben, 
da  beim  Ausbruch  des  Krieges  zwischen  Antiochos  und 
Antigonos  bereits  sein  Sohn  Nikomedes  regierte  (Memnon 
16 — 18)  und  dieser  es  auch  war,  der  die  Galater  nach 
Asien  hintiberflihrte  (nach  Paus.  X  23,  14  :  278/77).  Niko- 
medes  muss  demnach  etwa  279  zur  Regierung  gelangt 
sein,  so  dass  Zipoetas  ungefähr  von  327 — 279,  Bas  von 
377  —  327  regiert  hat.  Damit  stimmt  es,  dass  Bas  gegen 
Kalas  gekämpft  hat  (Memnon  20),  den  Alexander  nach 
der  Schlacht  am  Granikos  334  zum  Satrapen  der  helle- 
spontischen  Provinz  eingesetzt  hatte,  während  Zipoetas 
bei  Diod.  XIX  60,  3  im  Jahre  315  als  König  erscheint. 

Zipoetas  hinterliess  4  Söhne,  von  denen  uns  neben 
dem  ältesten  Nikomedes  (Memnon  20)  nur  Zipoetas  ge- 
nannt wird  (Memnon  17,  Liv.  38,  16).  Dieser  empörte  sich 
gegen  Nikomedes  (Liv.  a.  a.  O.),  der  ihn  dafür  nebst 
seinen  beiden  jüngeren  Brüdern  hinrichten  liess  (Memnon 
20  NiKOfüiribTi^  ....  ToT^  dbeXqpoTi;  ouk  dbeXqpöi;,  dXXd  brmio<;  tc- 
Tovtü^).  Nikomedes  hat  dann  noch  bis  wenigstens  264  re- 
giert, da  er  um  dieses  Jahr  seine  neue  Hauptstadt  Niko- 
medeia  gründete  (Euseb.  zum  Jahr  Abr.  1752);  wie  lange 
er  dann  noch  gelebt  hat,  wissen  wir  nicht,  jedenfalls  ist 
er  vor  dem  Tode  des  Antiochos  Theos  (Ende  247)  und 
des  Ariobarzanes  von  Pontos  (ca.  250,  s.  unten  S.  165)  ge- 
storben. Droysens  Vermutung  (III  1,  314  f.),  der  bei 
Memnon  (23)  unmittelbar  nach  Nikomedes'  Tode  erzählte 
Krieg  des  Antiochos  Theos   gegen   Byzantion   habe   vor 
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258  Stattgefunden,  weil  im  VI.  Buch  des  Phylarchos,  das 
bis  zu  diesem  Jahre  gegangeo  sein  soll,  von  Byzanz  die 
Rede  war  {FUG.  I  336,  10),  ist  wiUtürlich,  da  in  dem 
betreffenden  Fragment  des  Phylarchos  mit  keinem  Wort 
von  Antiochos  die  Rede  ist  (Staehelin,  Kletnasiat,  Galater 
S.  21). 

Nikomedes  war  in  erster  Ehe  mit  Ditizele  ver- 
mählt (Tzetzes,  Chüiad.  067  aus  Arr.  Bühyn.  FHG.  HI 
«00;  bei  Plin.  NH.  VIII  194  heisst  sie  Contingis),  von  der 
er  einen  Sohn  Ziafilas  (Mt;mnon  "22,  Tzetzes  a,  a.  O.)  und 
angeblich  eine  Tochter  Lysandra  hatte  (Tzetzes  a.  :i,  0.). 
Tzetzes  macht  auch  Prusias  zu  seinem  Sohne,  wahrend 
er  vielmehr  sein  Enkel  war,  und  verwechselt  diesen  Pru- 
sias ausserdem  mit  TTpoucria^  novöbou^,  deni  Sohne  des 
Prusias  kuvtitö;  (Liv.  Per.  50,  Val.  Max.  I  t*,  12).  Nikomedes" 
zweite  Gemahlin  war  Heptazeta  (Memnon  22  nennt  sie 
"ExaZ^ta,  über  die  richtif^e  Namensform  Tomaschek,  Die 
alten  Thraker,  SB.  Wietier  Akaä.  131,  1894,  S.  ü).  Dieser 
Ehe  entsprossen  mehrere  Söhne,  die  heim  Tode  des  Vaters 
noch  unmündig  waren  (Memnon  22) ;  genannt  wird  nur 
Zipoetas,  der  im  Jahre  220  gestorben  ist,  nachdem  ihm 
seine  Brüder,  wie  es  scheint,  im  Tode  vorausgegangen 
waren  (Polyb.  IV  50  f.).  Nach  dem  Willen  des  Vaters 
sollten  ihm  diese  Söhne  aus  zweiter  Ehe  nachfolgen;  sie 
wurden  aber  sehr  bald  durch  den  Sohn  aus  erster  Ehe 
Ziaelas  verdrängt.  Dieser  wurde  nach  dem  grossen  Ga- 
latersiege  des  Attalos  (um  230),  aber  noch  vor  Antiochos 
Hierax'  Tode  (227),  von  seinen  keltischen  Söldnern  er- 
schlagen (Trog.  Ftol.  27),  so  dass  er  etwa  bis  229  regiert 
haben  wird ;  zur  Zeit  des  grossen  Erdbebens  auf  Rhodos 
um  226,  sass  bereits  sein  Sohn  Prusias  auf  dem  Throne 
(Polyb.  V  90,  1),  der  dann  bis  ca.  182  regiert  hat.  Vermählt 
war  Prusias  mit  Apame,  einer  Tochter  Demetrios'  II.  von 
.Makedonien  (Strab.  XII  563,  Hermipp.  fr.  72  FHG.  III  51, 
oben  S.  93).  Eine  Tochter  Ziaülas',  deren  Name  uns  nicht 
genannt  wird,  war  mit  Antiochos  Hierax  vermählt  (Euseb. 
I  251). 
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Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  folgende  Chronologie 
der  bithynischen  Könige  : 

Bas  ....  377—827 
Zipoctas  .  .  .  327—279 
Nikomedes  .  .  279-260 
Ziaelas  .  .  ca.  250—229 
Prusias     .     .    ca.  229—182 

Stammtafel  des  bithynischen  Herrscherhauses: 

Doedalsos 

I 

Boteiras 

I 
Bas 

I 
Zipoetas 

I 


Nikomedes  1.  Zipoetas  Zwei  andere 

Gem.  1.  Ditizele  2.  Heptazeta  Söhne 


Ziaelas  Lysandra     Zipoetas  und  andere 

"  T>    '  •        T  1-     u*      *  Kinder 

Prusias  I  Tochter 

<jem.  Apame  Gem.  Antiochos  Hierax. 


3.  Kappadokien  am  Pontos. 

■ 

71.  Die  Könige  von  Kappadokien  am  Pontos  stammten 
von  dem  Perser  Ariobarzanes  ab,  der  von  362/1—337/6 
über  Kios  geherrscht  hat  (Diod.  XVI  90).  Natürlich  kann 
-er  nicht  identisch  sein  mit  dem  Satrapen  Ariobarzanes 
von  Kleinphrygien  (ca.  390—360,  oben  II  298  A.  2),  schon 
aus  chronologischen  Gründen^  ganz  abgesehen  davon,  dass 
der  letztere  nach  seinem  Abfall  vom  Grosskönig  hin- 
gerichtet worden  ist;  aber  unser  Ariobarzanes  war  ohne 
Zweifel  mit  dem  Satrapen  von  Phrygien  nahe  verwandt. 
Ihm  folgte  in  der  Herrschaft  über  Kios  sein  Sohn  Mithra- 
dates.  der  35  Jahre  regiert  hat,  von  337/6— 302|1  (Diod. 
XVI  90,  XX  111).  Er  machte  in  Eumenes'  Heer  den 
Feldzjig  in  Medien  mit  (Diod.  XIX  40,  2)  und  muss  dann 
in  Antigonos'  Dienste  getreten  sein,  wurde  diesem  aber 
spater  verdächtig  und  auf  seinen  Befehl  hingerichtet  (Diod. 
XX  111    tmter  dem  Jahre  302/1).     Auch   sein   Sohn  Mi- 
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thradates'  sollte  getötet  werden;  doch  gelang  es  ihm, 
nocht  rechtzeitig  zu  entfliehen;  er  wandte  sich  nach  Kappa- 
dobien  am  Pontes  und  gründete  sich  dort  eine  Herrschaft 
(Appian.  Mitkr.  9,  [Lukian.]  Makrob.  13,  Plut.  Demetr.  4). 
Er  führt  infolge  dessen  in  der  Geschichte  den  Beinamen 
Ktistes.  Dass  er  den  KOnigstitel  angenommen  hat,  zeigt  ein 
von  ihm  geprägter  Goldstater  mit  Alexandertypen  und  der 
Aufschrifl  poffiX^iü?  MiÖpafedTOu  (Reinach,  Trots  Royauwes 
pl.  X,  1),  und  zwar  ßlllt  die  Annahme  des  Titels  wahr- 
scheinlich in  das  Jahr  281  oder  280,  da  das  Königreich 
Pontos  nach  Sjokellos  (S.  523,  5  und  593,  7)  218  Jahre 
bestanden  hat,  die  offenbar  von  dem  Tode  Mithradates 
Eupators  (63  v.  Chr.)  aufwärts  gerechnet  sind  (Reinach, 
Mithridate  S.  8,  2)'.  Den  äusseren  Anlass  dazu  wird  der 
Sieg  über  Seleukos' Feldherrn  Diodoros  (Trogus,  iVoi.  17) 
gegeben  haben  (Herbst  281)  oder  Seleukos'  Ermordung 
im  folgenden  Winter.  Im  ganzen  hat  Mithradates  Ktistes 
vom  Tode  seines  Vaters  (302/1)  an  gerechnet,  36  Jahre 
regiert  (Diod,  XX  111,  4),  er  ist  also  etwa  266  gestorben. 
Er  soll  84  Jahre  alt  geworden  sein,  so  dass  seine  Geburt 
350  fallen  würde  (Hieronymos  bei  [Lukian,]  Makrob.  13); 
jedenfalls  hatte  er  um  279  einen  erwachsenen  Sohn 
(Memnon  16,'.     Auf  die  Angabe   bei  Plut.  Detnelr.  4,  Mi- 

1  Plutatcli  neniu  iliD  MiepibÜTiii;  t>  'Apioßapldvou.  Es  ist  möglicU, 
dass  er  mit  dem  Diod.  XIX  40,  2  erwähnlen  MiBpibdTiiq  'ApioSupCdvou 
identisch  ist,  denn  ein  Grund  diesen  zu  erwälinen  lag  doch  eigentlich  nur 
dann  vor,  wenn  er  der  spätere  Ktistes  vixr.  Es  lieissl  Ijei  Dioiior  von  ihn», 
er  sei  TeBpann^voi;  t-K  naib6;  OTpaTiuiTiKiin;  gewesen;  er  würde  d-nnuls 
(317)  etwa  33  Jahre  gezahlt  haben  >.  oben).  Ut  das  richtig,  so  niussUn 
wir  annehmen,  dass  hei  Diodor  XVI  90  und  XX  III  die  Namen  Ario- 
batzanes  und  Milhtidalei  verlauscht  sind.  Wenn  wir  das  nicht  wollen, 
müssen  wir  bei  Plutarch  Mi9pi!)ÖTH5  ö  Midpibdtou  achreiben,  oder  ein  Ver- 
sehen Plalarchs  annehmen.  —  Dass  Mithradates  unter  Eumenes  diente, 
•der  Satrap  von  Kappadokien  war,  zeigt,  dass  die  Familie  schon  von  der 
Ferserzeit  her  Uezielmneen   zu  dieser   Provinz  hatte. 

«  Dass  die  sog.  ponlische  Aera  mit  dem  Epochenjahr  297  (oben  S.  32) 
damit  nichts  lu  tun  hat,  «ondetn  eiorach  die  bithynische  Aera  ist,  zeift 
Th.  Rcinach,    Trois  Ri>yai<mfs  fi,  122—188. 
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thradates  sei  ein  Altersgenosse  von  Antigonos'  Sohne 
Demetrios  (geboren  3^57)  gewesen,  wird  nicht  viel  zu 
geben  sein,  da  es  sich  dabei  um  eine  Anekdote  handelt, 
die  historisch  recht  bedenklich  ist;  denn  im  Jahre  302, 
wohin  die  Geschichte  gehört,  war  Demetrios  kein  veavicTKO^ 
mehr,  wiePlutarch  angibt,  sondern  ein  Mann  von  35  Jahren, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  er  sich  damals  gar  nicht  bei 
seinem  Vater  aufhielt. 

Auf  Mithradates  folgte  sein  Sohn  Ariobarzanes,  der 
zuerst  279  erwähnt  wird,  wo  er  Amastris  in  seinen  Besitz 
brachte  (Memnon  16).  Es  scheint,  dass  der  Vater  ihn 
zum  Mitregenten  angenommen  hatte;  wenigstens  hören 
wir,  dass  die  Galater,  die  bald  darauf  nach  Asien  über- 
gingen, als  „Bundesgenossen  des  Mithradates  und  Ario- 
barzanes" einen  Sieg  über  die  ptolemaeischen  Truppen 
erfochten  /  Apollonios  von  Aphrodisia  bei  Steph.Byz.^'AxKupa, 
Eduard  Meyer,  Ponlos  S.  45).  Ariobarzanes  starb  unter 
der  Regierung  des  Antiochos  Theos  (261 — 247),  nicht 
lange  nach  dessen  Kriege  gegen  die  Byzantier  (Memnon  24), 
der  aber  chronologisch  nicht  genauer  bestimmt  werden 
kann ;  Ariobarzanes  mag  also  etwa  um  250  gestorben  sein. 
Sein  Sohn  Mithradates  (II.)  war  beim  Tode  des  Vaters 
noch  unmündig,  oder  eben  erw^achsen  (Memnon  24 1.  Später, 
etwa  um  245,  vermählte  ihm  Seleukos  Kallinikos  eine 
seiner  Schwestern  (lustin.  XXXVIII  5,  3.  Euseb.  I  251, 
oben  S.  153).  Eine  Tochter  aus  dieser  Ehe,  Laodike, 
wurde  222  an  Antiochos  den  Grossen  vermählt  (Polyb. 
V  43).  Im  Jahre  220  führte  Mithradates  gegen  Sinope 
Krieg  (Polyb.  IV  56);  dann  wird  er  in  unserer  Über- 
lieferung nicht  mehr  genannt,  und  wir  hören  von  der 
Geschichte  des  pontischen  Reiches  nichts  weiter  bis 
auf  183,  wo  Pharnakes  König  w^ar,  der  dann  noch  bis 
170  regiert  hat.  Es  fragt  sich  nun»  ob  Pharnakes  der 
Nachfolger  Mithradates  II.  war,  oder  ob  wir  zwischen 
beiden  noch  eine  Regierung  einschieben  müssen,  doch 
darüber  an  anderer  Stelle. 

Wir  erhalten  demnach  folgende  Regentenliste: 
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Ariobarzanes  von  Kios  .  362/1—  387/6 
Mithradates  von  Kios  .  337/6—  302/1 
Mithradates  I.  Ktistes  .  302/1—  266/5 
Ariobarzanes  ....  266/5 — ca.  250 
Mithradates  II.       .     .   ca.  250— nach  220 

(Vergl.   Eduard   Meyer,    Gesch.  des   Königreichs   PontoSf, 
Leipzig  1879,  Th.  Reinach,   Trois  Royaumes  S.  163  ff.). 

4.  Kappadokien. 

72.  Die  Genealogie  der  kappadokischen  Könige  gibt 
Diod.  XXXI  19.  Damach  hätte  Ariarathes,  der  später 
von  Perdikkas  gefangen  und  hingerichtet  wurde,  den  Sohn 
seines  Bruders  Holophemes,  Ariarathes  (II.),  adoptiert  und 
zum  Nachfolger  bestimmt;  dieser  jüngere  Ariarathes  soll 
dann  nach  Eumenes'  Tode,  während  Antigonos  und  Se- 
leukos  mit  einander  im  Kriege  lagen,  nach  Kappadokien 
zurückgekehrt  sein  und  das  Reich  neu  begründet  haben.. 
Ihm  folgte  sein  ältester  Sohn  Ariaramnes  ^  (so  die  Münzen ; 
die  Schriftsteller  geben  die  Form  Ariamnes  oder  Aria- 
menes)  und  diesem  wieder  sein  ältester  Sohn  Ariarathes  (III.),, 
der  sich  mit  Antiochos  Theos'  Tochter  Stratonike  ver- 
mählte (über  diese  Vermählung  auch  Euseb.  I  251)-;  bei 
dieser  Gelegenheit  wurde  er  von  seinem  Vater  zum  Mit- 
regenten angenommen.  Er  starb  um  220  (Polyb.  IV  2,  8) 
und  hinterliess  den  Thron  seinem  Sohne  Ariarathes  (IV.) 
Eusebes  (der  Beiname  auf  den  Münzen)  vriTriiu  TravteXu»^ 
övTi  TTiv  fiXiKiav  (Diod.  a.  a.  O.  6),  der  denn  auch  fast  60 
Jahre  bis  etwa  163  regiert  hat.  Auch  lustin.  XXIX  1,  4 
nennt  ihn  bei  seiner  Thronbesteigung  pner  adntodumy 
lässt  ihn  aber  von  seinem  Vater  zum  Mitregenten  erhoben 
werden,  was  auf  einer  Verwechslung  mit  Ariarathes  III. 
beruht.  Die  Geburt  Ariarathes  IV.  Eusebes  kann  dem- 
nach nicht  wohl  über  235  hinaufgerückt  werden  und  mag 

1  Oben  III  1,  S.  (j98  und  707  steht  durch  ein  Versehen  Ariararaenes. 

^  lustin.  XXVII  3,  7  nennt  Ariamenes  aus  Verschen  Schwieger- 
vater des  Antiochos  Hierax,  während  er  der  Schwiegervater  von  dessen 
Schwester  Stratonike  war. 
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selbst  einigt-  Jahre  später  lallen.  Die  Vermählung  Stra- 
tonikes  mit  Ariiirathes  III,  wird  danim  kaum  früher  als 
um  240  gesetzt  werden  dürfen ;  nicht  Antiochos  Theos 
hitt  die  Tuchter,  sondern  erst  Selcubos  Kallinikos  oder 
Antiochos  Hierax  die  Schwester  dem  Kappadoker  zur  Ehe 
gegeben,  ganz  wie  Seleukos  es  war,  der  seine  andere 
Schwester  mit  Mithradates  von  Pontos  vermählte  dustin. 
XXXVUI  5,  3.  vergl.  Hr'st.  Zeitsekriß  N.  F.  i>4,  503  A.  2 
und  oben  III,  1,  S,  698).  Übrigens  hat  Ariaramnes  noch 
um  228  gelebt,  da  damals  Antiochos  Hierax  bei  ihm 
Zuflucht  suchte  (lustin.  XXVII  3.  7.  8).  Er  kann  also  nicht 
wohl  vor  300  geboren  sein,  und  es  wird  dadurch  sehr 
unwahrscheinlich,  dass  sein  Vater  Ariarathes  II.  wirklich 
ein  Bruderssohn  jenes  Ariarathes  gewesen  ist,  der  321  im 
Alter  von  82  Jahren  hingerichtet  wurde,  Wir  werden 
also  wenigstens  eine  Generation  einschieben  müssen,  wenn 
nicht  überhaupt  der  genealogische  Zusammenhang  des 
kitppaduktschen  Königshauses  mit  dem  älteren  Ariarathes 
nur  auf  Legende  beruht.  Es  wird  schon  dadurch  sehr 
zweifelhalt,  ob  Ariarathes  II.  wirklich  bereits  vor  der 
Schlacht  bei  Ipsos  das  kappadokische  Reich  neubegründet 
hat,  -Auch  aus  Innern  Gründen  ist  das,  bei  der  zentralen 
Lage  Kappadokiens,  recht  wenig  wahrscheinlich.  Ferner, 
und  das  ist  der  entscheidende  Grund,  hat  ein  Teil  von 
Kappaüokien  zum  Reiche  Seleukos  Nikators  gehört  (App. 
Syr.  55},  und  wir  dürfen  unter  dieser  KanTrabOKiH  ZeXeukic 
nicht  etwa  Kataonien  verstehen,  das  bis  zu  seiner  Ver- 
einigung mit  dem  Königreich  Kappadokien  nie  zu  diesem 
Lande  gerechnet  worden  ist.  Das  südliche  Kappadokien 
aber  hat  bis  zur  Schlacht  bei  Ipsos  unter  Lystmachos' 
Herrschaft  gestanden;  dann  muss,  wie  der  Name  Kmnra- 
ItOKia  ZeXeuKii;  zeigt,  eine  nicht  allzu  kurze  Periode  seleu 
kidischer  Herrschaft  gefolgt  sein.  Das  kappadokische 
Reich  am  mittleren  Halys  kann  also  frühestens  unter  An 
liochos  Soter  und  wird  wahrscheinlich  erst  unter  An- 
tiochos Theos  begründet  worden  sein.  Vergl.  Synkellos 
523  Bonn,  der  auf  die  7  ersten  kappadokischen  Könige 
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bis  zam  Erlöschen  dieser  Dynastie  um  95  v.  Chr.  160 
Jahre  rechnet,  und  den  Beginn  der  Dynastie  um  den  An- 
fang des  ersten  punischen  Krieges  setzt.  Zu  diesem 
Ansätze  wQrde  es  stimmen,  dass  Ariaratfaes  bei  der  Be- 
sitznahme des  Landes  von  dem  Könige  von  Armenien 
unterstützt  wurde  (Diod.  XXXI 19,  5),  denn  unter  Seleukos 
Nikator  stand  Armenien  noch  unter  seleukidischer  Ober- 
hoheit.    Darnach  ergibt  sich  folgende  Chronologie: 

Artarathes  I.  gest.  321. 

Ariatalhes  U.  ca.  360—260. 

Ariaranmes   ca.  260—2%. 

AtiaiBthet  III.,  MUreeent  seit  ca.  240,  AUeiDherneher 

ca.  225-320.     Gem.  Stratonike. 
Ariarathea  IV.  Eusebes  ca.  SS0~168. 

(Vergl.  Th.  Reinach,  Trois  Royaumes  S.  1  ff.;  Eduard 
Meyer,  Kappadokten,  in  Ersch  und  Gruber 2. Sect. 32,  383ff.; 
Niese,  Ariarathes,  in  Pauly-Wissowa  II  1,  815 ff.;  Judeich, 
Ariamnes  (sie)  ebend.  813). 


X.  Die  achaeischen  Strategen. 

73.  Die  achaeische  Strategenreihe  steht  für  die  Jahre 

221 — 21ü   durch    Polybios'  Angaben    vollkommen    sicher, 
wie  folgt: 

221/0    'I'imonenoä  i       217/6  Aralos  (der  Vater) 

220/19  Aratos  !       216/5  Timoxenoa 

219/8    Arato5  (der  Solin)  |       216/4  Aralos  (der  Vater) 

218/7    Epemios  I 

Der  Amtsantritt  erfolgte  damals  um  die  Zeit  des 
Aufganges  der  Pleiaden,  etwa  im  Mai  (Polyb,  IV  37,  2; 
V  1.  1).  Ob  das  auch  früher  so  gewesen  ist,  wird  nicht 
bezeugt,  wir  haben  aber  keinen  Grund,  in  dieser  Beziehung 
eine  Änderung  anzunehmen. 


Im  Jahre  221,  und  zwar  etwa  im  Juni,  ist  die  Schlucht 
bei  Sellasia  geschlagen  worden.  Denn  kurze  Zeit  nach  der 
Schlacht  fand  die  Feier  derNemeeii  statt,  die  im  ersten  und 
dritten  Jahre  jeder  Olympiade,  etwa  im  Juli,  gehalten  wurden; 
und  an  das  Jahr  223  darf  hier  nicht  gedacht  werden.  Und 
ebenso  unzulässig  ist  die  Annahme,  dass  etwa  „nach- 
gespielt" worden  wäre,  weil  das  Fest  an  dem  richtigen 
Termin  nicht  hätte  gefeiert  werden  können.  Sind  denn 
die  Olympien  (von  der  Kaistrzeit  abgesehen),  je  in  einem 
anderen  Jahre  gefeiert  worden,  als  im  Cyklus  bestimmt 
war?  Und  was  den  Olympien  recht  ist,  wird  doch  den 
Nemeen  billig  sein.  Alle  diese  Feste  waren  ja  religiöse 
Feiern,  die  eben  deswegen  an  eine  ganz  bestimmte  Zeit 
gebunden  waren  und  nicht  verlegt  werden  konnten.  Auch 
aus  praktischen  Gründen  wflre  eine  Verlegung  kaum  mög- 
lich gewesen  bei  Nationalfesten,  zu  denen  die  Teilnehmer 
aus  der  ganzen  griechischen  Welt  herbeiströmten.  Wer 
die  Zulilssigkeit  einer  solchen  Verlegung  trotzdem  be- 
hauptet, soll  erst  einmal  ein  sicheres  Beispiel  aus  vor- 
römischer  Zeit  dafür  beibringen.  Bis  dahin  darf  die  Frage 
überhaupt  nicht  zur  Diskussion  gestellt  werden.  Und  was 
speziell  die  Nemeenfcier  angeht,  die  uns  hier  beschäftigt, 
so  ist  nicht  einmal  ein  vernünftiger  Grund  für  eine  Ver- 
legung abzusehen.  Denn  wenn  die  Feier  etwa  des  Krieges 
■wegen  im  Jahre  vorher  ausgefallen  wäre,  so  dauerte  der 
Krieg  ja  bis  zur  Schlacht  bei  Sellasia  weiter,  und  niemand 
konnte  bis  zu  dem  entscheidenden  Tage  wissen,  wie  die 
Sache  ausgehen  würde;  nach  der  Schlacht  aber  war  zur 
\"orbereitung  und  Ansagung  des  Festes  keine  Zeit  mehr. 
Dazu  kommt  dann  weiter,  dass  Polybins'  Erzählung  im 
II,  Buche  mit  Antigonos'  Tode  endet  und  dann  im 
IV.  Buche  mit  dem  Winter  221/0  wieder  aufgenommen 
wird,  und  zwar,  wie  ausdrücklich  bemerkt  wird,  im  un- 
mittelbaren Anschlüsse  an  das  im  II.  Buche  erzählte 
<Polyb.  IV  I,  9);  also  gehört  .Vntigonos  Tod  in  den 
Winter  221/0,  und  die  Schlacht  bei  Sellasia  in  den  Sommer 
»'orher,  denn  mehr  als  einige  Monate,  höchstens  ein  halbes 


Jahr,  kann  zwischen  der  Schlacht  und  Antigonos'  Tode 
nicht  vergangen  sein.  Jeder  dieser  beiden  Gründe  (die 
Nemeenfeier  und  die  Folge  der  Ereignisse  bei  Polybios) 
würde  für  sich  allein  genügen,  um  daraufhin  die  Schlacht 
bei  Sellasia  in  das  Jahr  221  zu  setzen. 

Nichtsdestoweniger  hat  der  alte,  längst  begrabene 
Ansatz  der  Schlacht  auf  das  Jahr  222  neuerdings  an  Niese 
wieder  einen  Vertreter  gefunden  {Hist.  Zeits<!ii:  45,  18»1, 
S.  489  ff.  und  Hermes  35,  190(),  S.  53ff.f.  Freilich  hat  er 
sich  die  Sache  recht  bequem  gemacht.  Er  versucht  nicht 
einmal,  die  beiden  entscheidenden  Gründe  zu  widerlegen, 
die  gegen  seine  Annahme  sprechen,  und  nimmt  aut^scr- 
dem  als  erwiesen  an,  was  erst  zu  beweisen  war,  dass 
Antiochos  des  Grossen  erster  Feldzug  nach  Koelesyrien 
(Sommer  221 )  sich  gegen  Phiiopator  und  nicht  gegen 
Euergetes  richtete.  Das  würde,  wenn  es  richtig  wäre, 
die  Sache  freilich  ohne  weiteres  entscheiden;  Euergetes 
müsste  dann  im  Frühjahr  221,  spiiiestcns  Anfang  Sommer 
dieses  Jahres  gestorben  sein,  und  da  er  die  Schlacht  bei 
Sellasia  mindestens  um  einige  Monate  überlebt  hat,  so 
müsste  diese  in  den  Juni  222  gesetzt  werden.  Aber  Poly- 
bios sagt  bei  der  Erzählung  dieses  Feldzuges  kein  Wort 
davon,  dass  etwa  in  Aegypten  soeben  ein  Thronwechsel 
eingetreten  war;  er  spricht  nur  von  der  (icföutixa  des 
aegyptischen  Königs.  Nun  ist  uns  ja  Euergetes  kürzlich 
als  der  „wahrscheinlich  grCsste  der  Ptolemaeer"  vorgestellt 
worden,  wohl  auf  Grund  der  Inschrilt  von  Adulis,  der 
KÖMn  BeptviKTi?  und  ahnlicher  Quellen.  Wenn  aber  Euer- 
getes am  Anfange  seiner  Regierung  sich  einmal  zu  ener- 
gischem Handeln  aufgeraflt  hat,  was  wahrscheinlich  zu- 
meist das  Verdienst  seiner  Frau  war,  so  hat  er  dafür 
spater  Heer  und  Flotte  so  vollständig  verfallen  lassen, 
dass  Antigonos  sich  in  Karien  festsetzen  konnte  und 
Euergetes'  Nachfolger  Philopator  zunächst  gegen  Ami- 
ochos'  Angriff  ganz  ungerüstet  war.  Dahin  gehört  auch 
die  schwächliche  Unterstützung  des  Kleomenes.  Wenn 
das  alles  keine  jiaöunia  war,    dann    weiss    ich    nicht,    was 
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diesen  Namen  verdient.  Ferner:  wenn  das  Ptolemaeer- 
reich,  trotz  des  Angriffes  des  Andochos,  nichts  tat,  um 
sich  gegen  die  Wiederholung  dieses  Angriffs  zu  sichern, 
und  von  dem  zweiten  Angriff  im  Jahre  219  vollständig 
überrascht  wurde,  so  ist  das  etwas,  zu  dessen  Erklürune; 
keine  |iqieu[iia  des  Herrschers  mehr  ausreicht.  Die  Aktions- 
krafl  des  Reiches  muss  in  dieser  Zeit  völlig  paralysiert 
gewesen  sein,  und  die  einzige  Erklärung  dafür  bietet  der 
in  der  Zwischenzeit  erfolgte  Thronwechsel  und  die  ihm 
folgenden  inneren  Wirren,  die  zur  Ermordung  der  Königin- 
Muller  Berenike,  des  Magas  und  Lysimachos  führten. 
Nur  so  wird  die  Untätigkeit  der  Regierung  von  Alexan- 
dreia  einigermassen  verständlich,  während  doch  die  Em- 
pörung des  Molon  und  des  Achaeos  gegen  Aniiochos  die 
beste  Gelegenheit  für  eine  Aktion  gegen  Syrien  geboten 
hatte.  Wir  haben  aber  gar  nicht  einmal  nötig,  mit 
solchen  Erwägungen  zu  operieren,  da  es  feststeht,  dass 
Aniiochos'  Angriff  auf  Koelesyrien  schon  im  Herbst  2'J2 
beschlossen  wurde  (oben  S.  145fi'.j,  also  zu  einer  Zeit,  wo 
Euergetes  ohne  jeden  Zweifel  noch  lebte.  Das  alles  ist 
Übrigens  bereits  von  Droysen  richtig  erkannt  worden,  der 
doch  wohl  ein  Wort  der  Widerlegung  verdient  hätte. 

Was  Niese  sonst  noch  vorbringt,  hat  keine  Beweis- 
kraft. Polyb.  IV  35,  t^  sagt,  dass  Sparta  nach  Kleomenes' 
Flucht  „fast  ^^  Jahre"  ohne  Könige  geblieben  sei,  bis  im 
Frühjahr  219  (Polyb.  IV  3.ö,  10  ff.i  neue  Kßnige  gewählt 
wurden.  Aber  das  verträgt  sich  sehr  wohl  mit  dem 
Ansatz  der  Schlacht  auf  den  Juni  :J'il.  Kleomenes' 
Flucht  erfolgte  dann  im  (attischen  oder  spartanischen) 
I  Jahr  222/1.  die  Wahl  der  neuen  Könige  220/19,  also  im 
3.  Jahr,  wofür  Polybios  recht  wohl  „fast  'A  Jahre  darauf^ 
Tragen  konnte;  er  musste  sogar  so  rechnen,  wenn  er  eine 
Jahrtafel  vor  sich  hatte  und  ihm  die  genauen  Daten  auf 
Tag  und  Monat  nicht  gegenwärtig  waren.  Es  gibt  gar 
nichts  verkehneres,  als  die  Worte  eines  Schriftstelleis 
bei  solchen  gelegentlichen  Bemerkungen  auf  die  Goldwage 
zu    legen.      Und   auch    wenn   die   Schlacht    im  Juni    221 
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geschlagen  wurde,  kam  Kleomenes  noch  unter  Euei^etes 
nach  Aegypten  imd  konnte  noch  mehrere  Monate  an  dessen 
Hofe  in  Alexandreia  leben,  da  Euergetes,  wie  wir  oben 
gesehen  haben (S.  123),  bis  gegen  Ende  seines  26.  Regieniogs- 
jahres  gelebt  hat,  das  nach  aegyptischem  Kalender  am 
17.  Oktober  221  zu  Ende  ging,  nach  makedonischem 
Kalender  aber,  soweit  die  heut  vorliegenden  Daten  ein 
Urteil  gestatten,  bis  gegen  Ende  März  220  gewahrt  hat 
<letzter  Gorpiaeos  Euergetes  26  Philopator  1  =  13.  Tybi  = 
27.  Februar  220,  also  30.  Hyperberetaeos  =  29.  März). 
Endlich  bezeugt  Polyb.  IV  53,  3  keineswegs,  dass  Philipp 
schon  im  Herbst  221  König  geworden  ist,  sondern  nur, 
üass  er  es  im  Winter  221/0  wurde;  aber  wenn  wir  seine 
Thronbesteigung  selbst  auf  den  frühesten  möglichen  Termin, 
•etwa  Ende  Oktober  221,  setzen  wollten,  so  bliebe  doch 
für  die  Ereignisse  von  der  Schlacht  bei  Sellasia  bis  zum 
Tode  des  AntJgonos  volle  Zeit.  Dazu  kommt  dann  noch, 
wie  wir  sogleich  sehen  werden,  dass  nur  der  Ansatz  der 
Schlacht  bei  Sellasia  auf  221  mit  der  achaeischen  Strategen- 
liste vereinbar  ist, 

74.  Also  die  Schlacht  bei  Sellasia  gehört  ohne  jeden 
Zweifel  in  den  Sommer  221,  das  Straiegenjahr  des  Timo- 
xcnos.  Im  Jahre  vorher  (2:*2/l)  war  wahrscheinlich  Aratos 
Stratege.  Die  Art,  wie  Phylarchos  bei  Polyb.  II  56,  6 
Aratos  für  die  harte  Behandlung  des  in  diesem  Jahre  er- 
oberten  Mantineia  verantwortlich  macht,  iasst  kaum  eine 
andere  Annahme  zu;  und  ausserdem  wissen  wir,  dass 
Aratos  fast  regelmässig  Jahr  um  Jahr  Stratege  war  und 
da  er  es  im  Jahre  221  nicht  war,  muss  er  es  folglich 
-2>2  gewesen  sein.  Denn  ein  Grund,  weshalb  er  das  Amt 
hatte  ablehnen  sollen,  ist  um  so  weniger  ersichtlich,  als 
seine  Politik  soeben  den  vollsten  Erfolg  gehabt  hatte.  In 
das  Jahr  vorher,  22.",  föllt  Antigonos'  Zug  in  den  Pelo- 
ponnes:  der  achaeische  Strateg  war  Timoxenos,  wie 
Polyb.  II  53,  2  und  Plut.  KlewH.  2ü  übereinstimmend  an- 
jieben.  Es  ist  also  die  reine  Willkür,  wenn  Niese  Aratos 
für  tlcn  Strategen  dieses  Jahres  erklärt. 
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Timoxenos  ist,  nach  Plut.  Aß^al.  38,  Kleoni.  14  nach 
der  Schlacht  beim  Hekatombaeon  zum  Strategen  erwählt 
worden,  als  Aratos,  an  dem  in  diesem  Jahre  die  Reihe 
gewesen  wäre,  das  Amt  ausschlug.  Aber  diese  Strategie 
des  Timoxenos  kann  nicht  mit  derjenigen  identisch  sein,. 
die  er  im  Jahre  223  bekleidet  hat.  Denn  zwischen  Timo- 
xenos' erster  Wahl  und  Antigonos'  Einmarsch  in  den 
Peloponnes  wurde  die  Nemeenfeier  gehalten,  bei  der  Kleo- 
menes  Argos  einnahm  (also  Juli),  dann  liel  Korinth  ab,. 
darauf  folgte  eine  dreimonatliche  Belagerung  von  Sikyon,. 
und  erst  dann  erschien  Antigonos  auf  dem  Isthmos  und 
zwar,  wie  natürlich,  noch  einige  Zeit  vor  Ablauf  der 
guten  Jahreszeit.  Diese  Ereignisse  lassen  sich  also  nicht  in 
demselben  Sommer  zusammendrangen.  Die  Kontinuierung 
der  Strategie  aber  war  nach  der  achaeischen  Verfassung 
nicht  gestattet;  selbst  für  Aratos  ist  keine  Ausnahme  von 
diesem  Grundsatz  gemacht  worden  und  also  kann  das 
ebenso  wenig  füi*  Timoxenos  geschehen  sein.  Folglick 
liegt  zwischen  Timoxenos  1.  und  2.  Strategie  ein  Jahr  in 
der  Mitte;  und  da  die  2.  Strategie  in  223/2  fällt,  so  ge- 
hört die  1.  in  225/4.  Das  tindet  seine  Bestätigung  in  der 
Nemeenfeier,  die  in  diesem  Jahre  gehalten  wurde.  In  dem 
dazwischen  liegenden  Jahre  muss  Aratos  Stratege  gewese« 
sein;  dass  er  es  wirklich  gewesen  ist,  zeigt  Polyb.  H  52,  3, 
vergl.  Plut.  Arat,  40.  41. 

Für  die  ersten  Kriegsjahre  bietet  die  Chronologie 
keine  Schwierigkeit.  Es  ist  bezeugt,  dass  Timoxenos' 
Vorgänger  Hyperbatas  war  (Plut.  Kleom.  14  f.  verglichen 
mit  Arat.  38),  dessen  Vorgänger  Aratos  (Plut.  Arat.  35. 
38,  Kleom.  5)  und  dessen  Vorgänger  Aristomachos  (Plut, 
Arat.  35,  Kleom,  4),  unter  dem  der  Krieg  ausbrach.  Wir 
erhalten  also  für  die  Zeit  des  kleomenischen  Krieges  die 
folgende  Strategenreihe,  die  schon  von  Klatt,  Quellen  umT 
Chronologie  des  kleomenischen  Krieges  (Berlin  1877)  richtig 
hergestellt  ist,  während  Niese  wieder  alles  verwirrt: 

1.  Aristomachos.     .  228/7  5.  Aratos  ....  224/3 

2.  Aratos   ....  227/6  !  6.  Timoxenos   II.     .  228/2 

3.  HyperbaUs     .    .  226/5  I  7.  Aratos  ....  222/1 

4.  Timoxenos  I.       .  225/4  1  8.  Timoxenos  III.    .  221/0 
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Diese  Chronologie  wird  bestätigt  auch  durch  die  Angabe» 
dass  die  Einnahme  von  Mantineia  durch  Aratos  im 
2.  Kriegsjahre  (also  227/6)  Tcrdprui  Itci  irpörepov  rfiq  'Avri- 
t6vou  TrapoucTia^  (im  6.  Kriegsjahr  223/2)  erfolgt  ist  (Polyb. 
II  57,  2);  dass  bei  solchen  Bestimmimgen  in  der  Regel 
exklusiv  gezählt  wird,  hat  Niese  selbst  nachgewiesen 
{Hermes  31,  1896,  S.  490  A). 

Das  lütervall  zwischen  der  Schlacht  beim  Hekatom- 
baeon  (226)  und  Antigonos*  Eingreifen  in  den  Krieg  (223) 
-erscheint  ja  bei  dieser  Chronologie  auf  den  ersten  Anblick 
etwas  lang,  aber  das  hat  den  bestimmten  Zeugnissen 
gegenüber  um  so  weniger  zu  bedeuten,  als  wir  über  den 
Verlauf  des  kleomenischen  Krieges  im  ganzen  doch  nur 
sehr  unvollständig  unterrichtet  sind.  Auch  so  haben  wir 
4urchaus  keine  Mühe,  die  Zeit  auszufüllen.  Die  Schlacht 
beim  Hekatombaeon  kann  kaum  vor  dem  Herbst  226  ge- 
liefert sein  (oben  III  1  S.  729  A.  1),  dann  folgte  im  Winter 
die  Strategenwahl  (s.  unten  §  79),  dann  die  Verhandlungen, 
die  durch  Kleomenes'  Erkrankung  in  die  Länge  gezogen 
wurden  (Plut.  Kleom,  15);  vor  den  Nemeen  kam  es  ziun 
Bruche.  Die  Annahme,  dass  damals  wieder  Aratos  Strateg 
g^^wesen  wäre,  steht  ganz  in  der  Luft;  bei  seiner  leitenden 
Stellung  im  Bunde  konnte  er  auch,  ohne  Stratege  zu  sein, 
entscheidenden  Einfluss  auf  den  Verlauf  dieser  Verhand- 
lungen haben,  selbst  als  Privatmann,  noch  mehr  aber, 
wenn  er  das  Amt  eines  Damiorgen  bekleidete.  Auch  zur 
Zeit  des  Abschlusses  mit  Antigonos  223  ist  Aratos  ja 
nicht  Stratege  gewesen.  Dann  folgte  zur  Zeit  der  Nemeen 
ca.  Juli  225)  die  Einnahme  von  Argos  durch  Kleomenes 
und  der  Abfall  von  Kleonae,  Phleius  und  anderer  Städte. 
Erst  in  das  nächste  Jahr,  224,  und  nicht,  wie  es  nach 
FMut.  Klcofit,  19  scheinen  könnte,  schon  in  225,  gehört  der 
Ablall  von  Korinth,  da  Aratos  damals  bereits  wieder 
Strateg  war  (Polyb.  II  52,  1),  also  frühestens  Ende  Mai, 
wahrscheinlich  viel  später  ^     Für  die   3  Monate  der  Be- 

J    Plul.  Arat.  40  lässt  Aratos  nach  dem  Abfall  von  Argos  in  Sikyon 
vÜ«   Uiklalur    übernehmen    (^Souoiav   dvuir€u6uvov    Xaßuiv).    und    iwar    die 
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lagerung  Sikyons  (Plut.  Kleom.  41)  würde  also  kaum 
mehr  Zeit  bleiben,  wenn  Antigonos  schon  in  diesem  Jahre 
nach  dem  Peloponnes  gezogen  wäre.  Folglich  gehört 
diese  Belagerung  in  die  erste  Hälfte  des  Sommers  223 
und  das  Jahr  224  ist  mit  der  Einnahme  von  Korinth  und 
seiner  östlichen  Nachbarstädte  und  den  sich  daran- 
schliessenden  Verhandlungen  hingegangen.  Jedenfalls  gibt 
es  in  unserer  Überlieferung  nicht  das  geringste,  was  uns 
veranlassen  könnte,  die  Ereignisse  näher  aneinander  zu 
rücken. 

Die  Strategie  des  Aristomachos  kann  aber  auch  nicht 
früher  als  228/7  gesetzt  werden.  Denn  Argos  ist  erst 
nach  dem  Tode  des  Demetrios  (Herbst  229)  in  den  achae- 
ischen  Bund  eingetreten  (Polyb.  II  44,  6.  60,  4)  und  zwar 
in  einem  Jahre,  in  dem  Aratos  Stratege  war,  also  frühestens 
229/8  (Plut.  Arat,  35).  Folglich  wird  unsere  Strategen- 
liste auch  von  dieser  Seite  her  chronologisch  festgelegt. 
Die  Verhandlungen  über  die  Aufnahme  von  Argos  in  den 
Bund  hatten  allerdings  schon  einige  Monate  vorher,  noch 
unter  der  Strategie  des  Lydiadas,  also  im  Winter  230/29 
oder  im  Frühjahr  229  begonnen  (Plut.  ^ra/.  35).  Die  Befreiung 
Athens  muss  in  das  Strategenjahr  des  Aristomachos  ge- 
setzt werden;   denn  sie  erfolgte   in  einem  Jahre,   in  dem 


achaeische,  nicht  die  sikyonische,  da  Aratos  auf  Grund  dieser  Machtvollkommen- 
heit in  Korinth  gegen  die  Revolution  einschreitet.  Etwas  später,  nach  dem 
Abfall  von  Korinth,  lässt  er  ihn  dann,  und  zwar  wieder  in  Sikyon,  noch 
einmal  zum  Ciparty^b^  aÖTOKpdTU)p  erwählt  werden.  Hier  liegt  also  ohne 
Zweifel  eine  Dittographie  vor,  und  zwar  ist  die  zweite  Stelle  aus  Phylarchos 
geschöpft,  wie  die  Parallelstelle  KUom.  19  beweist,  vergl.  auch  KUom,  1(5, 
wo  die  falsche  Angabe,  Aratos  habe  damals  schon  seit  33  Jahren  im 
öffentlichen  Leben  gestanden,  wiederkehrt.  Die  erste  Stelle  {Arat.  40)  ist 
dagegen  wahrscheinlich  aus  Aratos  geschöpft,  jedenfalls  nicht  aus  Phyl- 
archos, denn  Kleomenes*  Anhänger  in  Sikyon  werden  darin  als  6teq>0ap- 
^^voi  bezeichnet  und  das  zum  Abfall  bereite  irXf^Oot;  in  Korinth  als  fjör} 
VO0OÖV.  Wie  dem  auch  sein  mag,  jedenfalls  konnte  Aratos  nicht  zum 
OTpaTTfr^^  aOrOKpdTUip  gewählt  werden,  solange  ein  anderer  Strateg  war; 
entweder  ist  ihm  also  die  Diktatur  gleich  beim  Antritt  seiner  Strategie 
übertragen  worden  oder  später  im  Laufe  derselben. 
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Aratos  nicht  Stratege  war  (Plut.  Arat.  34),  aber  bald  nach 
dem  Tode  des  Demetrios,  wodurch  231/30  tind  230/29  aus- 
geschlossen werden.  Das  wird  bestätigt  durch  die  An- 
gabe, dass  Aristomachos,  als  er  den  Krieg  gegen  Kleo- 
menes  beginnen  wollte,  Aratos  aus  Athen  herbeirufen 
liess  (Plut.  Aral.  35). 

75.  wahrend  der  6  Jahre  von  234/3—229/8  haben 
Lydiadas  und  Aratos  abwechselnd  die  Strategie  inne  ge- 
habt {Plut.  Aral.  30);  235/4  war  wieder  Aratos  Strateg. 
In  das  Jahr  vorher  (236/5)  würde  Dioetas  gehören,  der 
dem  Bunde  Heraea  gewann  (Polyaen.  II  36)^;  die  ent- 
legene Stadt  wird  erst  verhältnismässig  spät  beigetreten 
sein,  nicht  lange  vor  Megalopolis.  Später  als  236/5  lässt 
sich  Dioetas  nicht  setzen,  da  die  Strategenliste  der  nächsten 
Jahre  bekannt  ist,  und  Heraea  dann  nach  seinem  Abfall 
im  kleomenischen  Kriege  unter  Antigonos'  Herrschaft  kam, 
dessen  Nachfolger  Philippos  es  später  an  die  Achaeer 
zurückgab  {Liv.  28,  8;  32,  5).  Die  Eroberung  durch 
Dioetas  muss  also  spätestens  in  236  gesetzt  werden;  allen- 
falls  könnten  wir  auch  an  238  denken,  höher  hinauf  aber 
werden  wir  in  keinem  Fall  gehen  wollen. 

Sonst  sind  uns  iius  dem  Jahrzehnt  vor  235/4  nur  die 
Strategien  des  Aratos  bekannt,  der,  seit  er  das  von  der 
Verfassung  für  die  Bekleidung  der  hohen  Bundesämter 
vorgeschriebene  Alter  erreicht  hatte  (s.  unten  §  78),  regel- 
massig ein  Jahr  ums  andere  zum  Strategen  erwählt  wurde 
(Flut.  Ami.  24.  30.  38,  Kleom.  15).  Seine  Strategien  fallen 
also  in  die  Jahre  235/4,  237/6,  239/8,  241/0,  243/2,  245/4. 
Das  wird  bestätigt  dadurch,  dass  in  einer  dieser  Strategien, 
wahrscheinlich  237/6,  ein  nemeisches  I-est  gefeiert  wurde 
(Plut.  Arat.  2Ö).  In  seiner  zweiten  Strategie  erfolgte  die 
Befreiung  Korinths  (Polyb.  II  43,  4),  die  Polybios  (II  43,  6) 
in  das  Jahr  vor  der  Schlacht  an  den  aegatischen  Inseln 


'    Es  bedarf  keiner  Bemeikung,  üass  Aeneias  18,  tio  man  'Hpai^uiv 
in  den  Text    hat    einsetzen  wollen,    mit    dem    hier  ewählten  Ereieni»  nicht 

das  eena^sie  lu  tim  hat. 
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setzt.  Polybios  gleicht  V  1  das  Jahr  des  achaeischen 
Strategen  Eperatos  (218/7)  mit  dem  Consulate  des  P.  Cor- 
nelius und  Ti.  Sempronius;  das  achaeische  Strategenjahr 
242/1  entspricht  also  dem  Consulate  des  C.  Lutatius  und 
A.  Postumius,  in  dem  die  Schlacht  bei  den  aegatischen 
Inseln  geschlagen  wurde,  folglich  gehört  Aratos'  zweite 
Strategie  in  243/2,  seine  erste  Strategie  also  in  245/4. 
Die  Schlacht  bei  den  aegatischen  Inseln  erfolgte  im  Mai  241, 
also  im  attischen  Jahr  242/1;  die  Befreiung  Korinths  im 
Hochsommer  (Plut.  AraL  21  f\v  bk.  toö  eioug  i]  rrepi  8epo^ 
aK\kaloy  uipa),  also  etwa  im  Hekatombaeon  oder  Metagei- 
tnion  des  vorhergehenden  attischen  Jahres  243/2.  Dem- 
nach stimmt  die  Rechnung  auch  unter  der  Annahme,  dass 
Polybios  attische  Jahre  zugrunde  gelegt  hat. 

76.  Es  ergibt  sich  demnach  die  folgende  Strategenliste : 


245/4  1  Aratos  I 

234/3 

Lydiadas  I 

223/2 

Timoxenos  II 

244/3 

— 

233/2 

Aralos  VII 

222/1 

.Vratos  XU 

243/2    Aratos  U 

232/1 

Lydiada.s  II 

221/0 

Tirnoxcnos  III 

242/1            - 

231/0 

Aratos  VUI 

220/9 

Aratos  XUI 

241/0    Aratos  III 

230/9 

Lydiadas  III 

219/8 

Aratos  der  Sohn 

2409            — 

229/8 

Aratos  IX 

218/7 

Eperatos 

'239/8    Aratos  IV 

228/7  ■ 

Aristomachos 

217/6 

Aratos  XIV 

238/7  j          — 

227/6 

Aratos  X 

216/5 

Timoxenos  IV 

237/6  ■  Aratos  V 

•226/5 

Hyperbatas 

215/4 

Aratos  XV 

236/5  i  Dioetas 

225/4 

Timoxenos  I 

214/3 

235/4 

Aratos  VI 

224/3 

Aratos  XI 

213/2 

Aratos  XVI 

Dass  Aratos'  letzte  Strategie,  in  deren  Laufe  er  starb 
(Plut.  Arat.  52),  in  das  Jahr  213/2  gehört,  ergibt  sich 
aus  der  Folge  der  Exzerpte  bei  Polybios  (VIII  14)  und 
der,  von  zwei  durch  besondere  Verhältnisse  veranlassten 
Ausnahmen  abgesehen,  stets  befolgten  Regel,  ihn  jedes 
zweite  Jahr  zum  Strategen  zu  wählen.  Aratos  hat  dem- 
nach im  ganzen  16  mal  die  Strategie  bekleidet;  wenn 
Plutarch  {Arat.  53)  ihn  17  mal  Stratege  sein  lässt,  so  hat 
er  oder  sein  Gewährsmann  offenbar  die  Strategie  Aratos 
ües  jüngeren  mitgezählt.  Falsch  ist  in  jedem  Falle  die 
Angabe,  Aratos  habe  227/6  zum  zwölftenmal  die  Strategie 
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bekleidet  (Plut.  Arat.  35);   er   ist  damals  vielmehr   zum 
zehntenmal  Stratege  gewesen. 

77.  Zur  Bestimmung  der  Chronologie  des  achaeischen 
Bundes  vor  dieser  Zeit  sind  wir  ausschliesslich  auf  die 
Angaben  bei  Polybios  n  41 — 43  angewiesen.  Danach  wurde 
der  Bund  Ol.  124  (284—280  v.  Chr.)  begründet  (U  41, 1), 
KOTÖ  ri^v  TTüppou  biäpaoiv  cl^  'iTaXEav  (41,  11),  also,  wenn 
diese  letztere  Angabe  ganz  genau  ist,  281/0.  Im  5.  Jahre 
darauf  trat  Aegion  dem  Bunde  bei,  dann  {tif^,  wie  lange 
darauf,  sagt  Polybios  nicht)  Bura  und  Keryneia  (41,  13). 
Nachdem  der  Bund  25  Jahre  bestanden  hatte,  wurde  eine 
Verfassungsänderung  vorgenommen;  der  erste  Stratege 
unter  der  neuen  Ordnung  war  Markos  aus  Keryneia 
(43,  1.  3).  Im  4.  Jahre  darauf  erfolgte  die  Befreiung 
Sikyons  und  im  8.  Jahre  nach  dieser  die  Befreiung  Korinths 
(43,  3.  4).  Diese  letztere  f^llt,  wie  wir  gesehen  haben, 
in  243/2.    Danach  ergibt  sich  folgende  Chronologie: 


J.1I« 

y.  Chr. 

_ 

281/0 

BegrÜDdang  des  Bundes 

25 

2&6/5 

Letiles  J.hr  der   .Iten   \ 

erfassung. 

1 

255/4 

Strategie  des  Markos. 

4 

261/0 

Befreiung  von  Sikyon. 

8 

243/S 

38 

Wie  man  sieht,  stimmt  die  Rechnung  genau.  Daraus 
ergibt  sich  denn,  dass  die  25  Jahre  der  alten  Verfassung 
von  der  Begründung  des  Bundes  an  gerechnet  sind  und 
nicht,  wie  man  sonst  auch  meinen  könnte  und  gemeint  hat, 
von  dem  Beitritt  von  Keryneia  an,  und  femer,  dass  exklusiv 
gezählt  ist  (Niese,  Hermes  3b,  1900,  S.  53  ff.).  Bei  inklusiver 
Zählung  wUrde  die  Rechnung  allerdings  auch  stimmen, 
falls  wir  die  25  Jahre  der  alten  Verfassung  nicht  von 
der  Stiftung  des  Bundes,  sondera  von  dem  Beitritt  von 
Keryneia  an  laufen  Hessen,  und  annähmen,  dass  dieser 
Beitritt  noch  im  selben  Jahre  wie  der  Beitritt  von  Aegion 
erfolgt  ist  (Mommsen,  Rom.  Forsch.  II  360).  So  ist  also 
zu  einer  ganz  sichern  Entscheidung    nicht   zu  gelai^ren: 
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aber  die  oben  nach  Niese  gegebene  Chronologie  scheii^t 
mir  doch  die  einzig  rationelle  zu  sein. 

Aratos'  Geburtsjahr. 
78.  Aratos  war  zur  Zeit  der  Befreiung  Sikyons 
(251  V.  Chr.)i,  wie  Polybios  angibt  (II  43,  3)  20  Jahre  alt; 
seine  Geburt  würde  also  ins  Jahr  271  fallen.  Das  wird 
denn  auch  allgemein  angenommen  (vergl.  z.  B.  Niese 
II  244).  Dabei  bleibt  aber  unerklärlich,  wie  Aratos  schon 
im  Jahre  245  zur  Strategie  gelangen  konnte.  Denn  es 
ist  freilich  nicht  mit  ausdrücklichen  Worten  tiberliefert, 
dass  zur  Bekleidung  der  Strategie  ein  Alter  von  30  Jahren 
erforderlich  war;  aber  es  steht  so  sicher,  als  ob  es  aus- 
drücklich bezeugt  wäre,  denn  selbst  für  die  Ausübung 
staatlicher  Funktionen  von  viel  geringerer  Wichtigkeit 
war  dieses  Alter  Bedingung.  So  waren  in  der  bei  ausser- 
ordentlichen Anlässen  zusammenberufenen  Bundesversamm- 
lung (outkXtito^)  neben  den  Mitgliedern  des  Rates  nur  die 
Bürger  von  über  30  Jahren  stimmberechtigt  (Polyb. 
XXIX  24  [9],  6).  Polybios  wurde  im  Jahre  180  zum  Ge- 
sandten gewählt,  obgleich  er  „das  gesetzliche  Alter  noch 
nicht  hatte"  (veilitepov  ßvra  ifl^  Katd  tou^  vöjliou^  fjXiKia^ 
Polyb.  XXIV  6  [XXV  7],  5),  und  doch  hatte  er  bereits  in  den 
Jahren  190  und  189  den  Feldzug  in  Kleinasien  mitgemacht 
(Susemihl  U  82,  5),  kann  also  kaum  nach  208  geboren 
sein'.  Auch  ist  es  ja  klar,  dass  Aratos  gleich  nach  dem 
Anschluss  von  Sikyon  an  den  Bund  zum  Strategen  ge- 
wählt worden  sein  würde,  wenn  er  das  gesetzliche  Alter 

^  Sikyon  ist  am  5.  Daesios  befreit  worden,  also  im  Mai  (Plut.  Arat. 
53;  die  Gleichietzung  des  Daesios  mit  den  Anthesterion  kommt  auf  Plu- 
t«ichs  Rfchnnng),  wahrscheinlich  251,  da  die  Stadt  im  Laufe  des  Jahres 
251/0  ia  den  achaeischen  Bund  eingetreten  ist,  und  der  Aufnahme  längere 
Verhandlungen  vorausgegangen  sein  müssen,  die  während  der  wenigen 
Monate,  die  Ton  dem  Befreiungsjahre  noch  übrig  waren,  schwerlich  zu 
Ende  gef&hrt  werden  konnten. 

'  Die  Ausführnngen  von  O.  Cuntz,  Polybios  und  sein  Werk,  Leipzig 
1902,  S.  75  ff^  wonadi  Polybios  erst  198  geboren  wäre,  haben  mich  nicht 
«bcneoft,  doch  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  Frage  einzugehen. 
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gehabt  hätte.  Daraus  ergibt  sich  zugleich,  dass  zu  seinen 
Gunsten  nicht  von  dieser  Bestimmung  derogiert  worden 
ist;  und  wenn  das  damals  nicht  geschah  unter  dem  frischen 
Eindruck  der  Befreiung  Sikyons,  wird  es  später  oflfenbar 
noch  weniger  geschehen  sein.  Anderseits  aber  musste 
ein  Mann  von  Aratos'  Bedeutung  sofort  zum  Strategen 
erwählt  werden,  sobald  das  gesetzlich  möglich  war. 
Aratos  ist  also  jedenfalls  suo  anno  Stratege  geworden, 
und  da  er  zum  ersten  Male  im  Jahre  245  zu  dem  Amte 
gewählt  wurde,  muss  er  275  oder  276  geboren  sein.  Die 
Altersangabe  bei  Polybios  ist  kein  Gegengrund,  denn 
schon  die  runde  Zahl  zeigt,  dass  wir  es  nur  mit  einer 
approximativen  Angabe  zu  tun  haben.  Und  wir  kOnnen 
sicher  sein,  dass  die  Abrundung  nach  unten  hin  vor- 
genommen worden  ist ;  ein  Knabe  hätte  ein  Unternehmen, 
wie  die  Befreiung  Sikyons,  nicht  durchfuhren  können. 
Aratos  war  damals  „ein Zwanziger",  d.h.  einige  zwanzig 
Jahre  alt;  es  steht  also  von  dieser  Seite  nichts  der 
Annahme  entgegen,  dass  er  24  oder  25  Jahre  gezählt 
hat,  —  Auch  das  .Alter  seines  Sohnes  spricht  für  diese 
Annahme.  Der  jüngere  Aratos  kam  im  Frühjahr  219 
zur  Strategie,  war  also  spätestens  250  oder  249  geboren; 
und  es  ist  doch  sehr  viel  wahrscheinlicher,  dass  Aratos 
(der  Vater)  mit  2ri— 26,  als  dass  er  schon  mit  20 — 21  Jahren 
geheiratet  hat. 

Aratos'  Vater  Kleinias  wurde  ermordet,  als  der  Sohn 
7  Jahre  alt  war  (Plut.  Aral.  2);  wir  haben  keinen  Grund, 
an  dieser  bestimmten  Angabe  zu  zweifeln.  Das  geschah 
also  260  oder  26!^-  Damit  tilHl  die  Kombination,  die  dieses 
Ereignis  mit  dem  chremonideischen  Kriege  zusammenbringt, 
und  die  \'ei-mutung,  dass  Sikyon  damals  sich  Antigonos' 
Gegnern  angeschlossen  habe  i  Niese  II  24.^,  r»),  verliert 
jede  Stützo.  Die  Sache  würe  auch  an  und  tür  sich  sehr 
unwahrscheinlich,  da  Sikyon  in  der  Urkunde  des  gegen 
Antigonos  gerichieten  Bundes  CIA.  II  332)  nicht  genannt 
ist.  Vielmehr  sehen  wir  jetzt,  dass  Sikyon  damals  auf 
Antigonos'    Seite    gestanden    hat;    denn    Abantidas,    der 
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Kleinias  im  Jahre  269  oder  268  ermorden  Hess,  2 — 3  Jahre 
vor  Ausbruch  des  chremonideischen  Krieges,  und  dann 
als  Tyrann  an  die  Spitze  der  Stadt  trat,  ist  doch  ohne 
Zweifel  Antigonos'  Anhänger  gewesen.  Die  Erhebung  in 
Sikyon  gegen  den  Tyrannen  Kleon,  die  Kleinias  an  die 
Regierung  brachte,  hängt  offenbar  mit  Pyrrhos'  grossem 
Siege  über  Antigonos  (274)  zusammen,  wie  dadurch  wahr- 
scheinlich wird,  dass  Sikyon  im  Frühjahr  und  Herbst  272 
im  Amphiktionenrate  in  Delphi  vertreten  war  (s.  unten 
§  142),  die  Stadt  war  also  damals  offenbar  von  Antigonos 
unabhängig  oder  stand  doch  nur  in  einem  losen  Abhängig- 
keitsverhältnis von  ihm,  etwa  wie  in  dieser  Zeit  Athen. 
Höher  hinauf  werden  wir  nicht  gehen  wollen,  da  Kleinias 
offenbar  nur  wenige  Jahre  regiert  hat  (Plut.  Arat,  1). 

Rat  und  Volksversammlung  im  achaeischen  Bunde. 

79.  Es  gab  im  achaeischen  Bunde  drei  Arten  von 
Bundesversammlungen.  Zunächst  die  Archaeresien.  Da 
die  Beamten  auf  die  Dauer  eines  Jahres  erwählt  wurden, 
konnte  diese  Versammlung  im  regelmässigen  Laufe  der 
Dinge  nur  einmal  im  Jahre  zusammentreten.  Der  Termin 
dafür  war,  solange  das  Amtsjahr  im  Mai  begann  (irepi  Tf)v 
Tn^  TTX€idbo<;  diriToXriv,  Polyb.  V  1,  1,  vergl.  IV  37,  1—2), 
bald  nach  Mittwinter.  Das  ergibt  sich  aus  Polybios'  Be- 
richt über  die  Ereignisse  des  Winters  219/8  (IV  67—87). 
Philipp  kommt  einige  Zeit  nach  den  aetolischen  Archae- 
resien, die  um  die  Zeit  der  Herbstgleiche  gehalten  wurden, 
Toö  x€iMa»vo^  fri  TrpoßaivovTO?  (IV  67,  6)  in  den  Peloponnes, 
fällt  in  Elis  ein  und  zieht  von  dort,  jn^crou  xeiM^vo^  (IV  80, 16) 
nach  Megalopolis  und  weiter  nach  Argos  (IV  82,  1).  Von 
da  begibt  er  sich  trpö^  rd^  tuiv  'Axaidiv  dpxaipecria^  eiq  Aitiov 
(82,  7),  geht  dann  nach  Argos  zurück,  KdvTauGa  ttiv  irapa- 
X€i|ia<Tiav  tnoiex  ixerä  tuiv  cptXuiV,  jäq  bk  buvdjiiei^  dTT^Xucrev  ci^ 
Mouccboviav  (87,  13).  Diesem  ausführlichen  Bericht  gegen- 
über kann  die  Angabe  IV  37,  2  nicht  ins  Gewicht  fallen, 
wonach  die  Achaeer  die  Achaeresien  nepi  Tfjv  xf]q  TTXeidöo^ 
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iniT0Xf|v  gehalten  hatten;  Polybios  hat  hier,  mit  seiner 
gewöhnlichen  Flüchtigkeit,  den  Amtsantritt  der  Strategea 
mit  den  Archaeresien  zusammengeworfen,  während  in 
Wahrheit  etwa  ein  Vierteljahr  zwischen  beiden  lag.  Dass- 
ein  solches  Intervall  bestanden  hat,  ergibt  sich  übrigens 
auch  aus  IV  6,  7 ;  7,  6 — 10,  wo  allerdings  über  dessen 
Dauer  nichts  gesagt  ist. 

Als  dann  wahrend  des  hannibalischen  Krieges  der 
Anfang  des  Strategenjahres  auf  den  Herbst  verlegt  wurde^ 
musste  sich  natürlich  auch  die  Zeit  der  Archaeresien  ver- 
schieben. Wahrscheinlich  sind  damals  die  Wahlen  nahe 
an  den  Termin  des  Amtsantritts  herangeschoben  worden^ 
woraus  sich  erklart,  dass  Polybios  IV  37,  2,  V  30,  7  auch 
lür  die  frühere  Zeit  das  gleiche  Verhältnis  voraussetzt. 
Denn,  wie  Polyb.  XXVIII  3  (=  Liv.  43,  17)  erzählt,  kam 
im  Herbst  170  eine  römische  Gesandtschaft  nach  Achaia; 
gleich  darauf  (eüÖ^Lu^)  bewirbt  sich  Archon  um  die  Strategie 
(Polyb.  XXVIII  6,  9);  kurze  Zeit  später  (toütiuv  bfe  veiwrrt 
TtTovÖTwJv),  in  der  npiinri  dropci  des  neuen  Amtsjahres,  finden 
wir  dann  Archon  als  Strategen  (XXVIII  7,  1—6).  Vergl. 
Lipsius,  Sachs.  Berichte  50,  167.  Wahl  und  Amtsantritt 
müssen  also  kurz  aufeinander  gefolgt  sein. 

Daneben  stehen  die  ordentlichen  Versammlungen  zur 
Erledigung  der  laufenden  Geschäfte,  die  an  bestimmten 
Terminen  im  Laufe  des  ganzen  Jahres  gehalten  wurden. 
Diese  Versammlung  heissi  in  dem  oropischen  Dekret 
IGS  I  411  =  Michel  206  einfach  ouvoboi;;  Polybios  be- 
zeichnet sie  als  f|  ^K  Tüjv  vöjiujv  oüvo&o?  (z.  B.  IV  7,  \)y 
ti  KaeiiKOuOa  oOvoftos  (z.  B.  IV  14,  1 ;  26,  7),  auch  f]  xaeii- 
Kouoa  4KK\t](T{a  (IV  15,  8,  vergl.  IV  7,  1,  wo  ^KxXrjoia  und 
aüvobo?  als  Synonyme  gebraucht  werden^,  oder  d-ropd 
(XXVIII  7,  3,  XXIX  24,  5,  wo  der  Vergleich  mit  23,  8 
ergibt,  dass  ä-^opd.  und  ouvohot  synonym  sind).  Die  ein- 
zelnen Versammlungen  werden  nach  ihrer  zeitlichen  Folge 
als  erste  (fi  ttpujtti  dropd  XXVIII  7,  3),  zweite  (fj  tieuT^pa 
ouvobot  XXIII  16,  12)  u.  s.  w.  bezeichnet.  Die  Termine 
waren,  soviel  bekannt,  zur  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges 
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folgende  (vergl.  Unger,  Strutegeujahr  der  Achaeer,  Miin- 
ckener  SB.,  1879,  U  134  ff.;  Upsius  a.  a.  O.  S.  162  ff.): 

1)  Bald  nach  dem  Amisantritt  der  Strategen  (Polyb. 
V  94,  1),  kurz  vor  der  Ernte  in  Argolis  (95,  5).  also  etwa 
Anfang  Juni. 

2)  Nach  den  Nemeen  (V  102,  5,  vergl.  101,  5),  aber 
vor  den  Olympien  (IV  14,  1,  vergl.  14,  9;  Liv.  27,  8), 
also  etwa  Ende  Juli.  Aus  V  102,  h  verglichen  mit  95,  12 
ergibt  sich,  dass  zwischen  dieser  und  der  unter  1)  er- 
wähnten Versammlung  keine  andere  mehr  gehalten 
worden  ist. 

3)  Um  die  Zeit  der  Herbstgleiche  IV  26,  7,  vergl. 
27,  1 ;  wahrscheinlich  geht  auf  diese  Versammlung  auch 
II  fA,  ?>, 

4)  Gegen  Schluss  des  Strategenjahres,  also  im  April 
(Polyb.  IV  7,  l>.  Etwa  in  die  Mitte  der  Zeit  zwischen 
den  beiden  letzten  Versammlungen  fielen  damals  die 
Archaeresit-n,  Sonst  wurden  wahrend  der  Wintermonate 
regelmässige  Versammlungen  nicht  gehalten,  was  aller- 
dings nur  lUr  die  Mitte  des  II,  Jahrhunderts  bezeugt  ist 
(Polyb.  XXXVIII  9,  ö,  Paus.  VII  14,  5,  und  gegen  Ungers 
Auffassung  der  letzteren  Stelle  Lipsius  a.  a.  0.  S.  164), 
aber  ohne  Zweifel  auch  für  die  altere  Zeit  gelten  muss, 
um  so  mehr ,  als  Winterversammlungen ,  ausser  den 
Archaeresien,  in  der  Erzählung  des  Bundesgenossenkrieges 
bei  Pülybios  nicht  erwähnt  werden. 

Diese  oüvoboi  waren  nun  aber  keineswegs  Volks- 
versammlungen im  eigenthchen  Sinne  des  Wortes.  Schon 
der  Name  deutet  das  an;  und  die  Grösse  des  Bundes- 
gebietes würde  eine  so  haußgc  Zusammenberufung  der 
stimmberechtigten  Bürger  unmöglich  gemacht  haben. 
Das  ergibt  sich  aus  Polyb.  XXIX  23  f.,  wo  die  regel- 
mässige Versammlung  {tnivobo^i  sich  zur  Beschlussfassung 
über  die  Absendung  eines  Truppenkorps  nach  Aegypten 
für  inkompetent  erklärt  und  nun  eine  ausserordentliche 
Versammlung  einberufen  wurde  ^v  ij  üuveßaive  \ir\  mövov 
owjinoptücaflai   Tiiv   ßouXiiv,    öXXa   Ttäviaq   10115  <i"o   TpiÖKOvi' 
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iviiv  {24,  6).  Also  nahm  an  den  gewöhnlichen  Versamm- 
lungen nur  der  Rat  teil;  und  dementsprechend  braucht 
denn  auch  Polybios  an  mehreren  Stellen  den  Ausdruck 
(Tüvobcx;  bezw.  ^KKXritria  und  ßouXf)  als  gleichbedeutend 
(IV  26,  7-8;  XXVIII  3,  7.  10),  und  bezeichnet  den  Ver- 
sammlungsraum der  oüvobo^  als  ßouXEUT^^piov  (II  50,  10; 
XXII  12,  6,  vergl.  XI  9,  8). 

Natürlich  folgt  aber  daraus  keineswegs,  dass  auch 
an  den  Archaeresien  nur  der  Rat  sich  beteiligt  hätte; 
vielmehr  würde  eine  solche  Annahme  aller  Analogie 
widersprechen.  Was  Polybios  X  22,  9  (vergl.  Plut. 
Philop.  1}  von  dem  Einflüsse  der  imretc  auf  die  Strategen- 
wahl erzählt,  beweist  im  Gegenteil,  dass  die  Teilnahme 
an  den  Archaeresien  keineswegs  auf  die  Mitglieder  der 
PouXii  beschränkt  gewesen  ist;  und  da  die  Reiter  meist 
junge  Leute  waren  (v^ou?  nennt  sie  Polybios),  so  wird  es 
wahrscheinlich,  dass  bei  den  Archaeresien  nicht  einmal 
die  Altersgrenze  von  30  Jahren  gegolten  hat  und  alle 
Bürger  daran  Anteil  gehabt  haben. 

Wie  dieser  Rat  zusammengesetzt  war,  wird  nicht 
überliefert;  d;iss  er  aber  eine  zahlreiche  Körperschaft 
gewesen  ist,  folgt  schon  aus  der  Analogie  des  aetolischen 
Bundes,  wo  er  gegen  1000  Mitglieder  oder  darüber  ge- 
zählt haben  muss;  denn  im  Jahre  167  wurden  hier  von 
den  Römern  5.nO  Ratsherren  erschlagen,  andere  in  die  Ver- 
bannung geschickt,  und  es  ist  doch  klar,  dass  es  ausserdem 
auch  eine  starke  römische  Partei  in  der  Ratsversammlung 
geben  musste  (Liv.  45,  28i,  Ebendahin  führt  es,  dass 
Eumenes  von  Pergamon  ein  Kapital  von  120  Talenten 
anbot,  itf  li)  baveiioMtvujv  toütiuv,  ^k  tüjv  tökujv  niCTeoboTelaöai 
Tfiv  ßouXfiv  TÜJv  'Ax«iiiJv  ^Tii  Tmg  KoivaT?  ouvöboi^  (Polyb. 
XXII  10,  .-()',  Eine  solche  tausendköpfige  Versammlung 
konnte  Polybios   sehr  wohl  als   ol  TioXXoi,  tö  nXiiÖo?,   oder 


{/A-/.   cf  Ff,i,Tal    Govfrnm.^    S.  240)    aus     dieser 
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auch  öxXo^  bezeichnen  (die  Stellen  bei  Lipsius  a.  a.  O. 
S.  173);  es  werden  genug  ruppige  Kerle  darunter  gewesen 
sein.  —  Im  aetolischen  Bunde  erwählte  jede  Gemeinde 
im  Verhältnis  zu  ihrer  Grösse  einen  oder  mehrere  Rats- 
herren (Michel  29);  wir  werden  annehmen  dürfen,  dass 
es  im  achaeischen  Bunde  ebenso  gewesen  ist,  von  allem 
übrigen  abgesehen  schon  darum,  weil  sich  in  einer  demo- 
kratischen Republik  eine  andere  Zusammensetzung  einer 
Ratsversammlung  überhaupt  kaum  denken  lässt.  Auch 
der  athenische  Rat  war  ja  in  ganz  ähnlicher  Weise  aus 
den  Vertretern  der  einzelnen  Demen  gebildet.  —  Dass 
die  Mitglieder  des  Rates  das  Alter  von  ;>0  Jahren  erreicht 
haben  mussten,  ergibt  sich  aus  der  oben  angeführten 
Stelle  (Polyb.  XXIX  24,  6)  über  die  Zusammensetzung 
der  (TuTKXTiToq  (ou  iiiövov  ir\v  ßouXr|v,  dXXa  Trdvra^  tou<;  otTTÖ 
TpidKovT'  dTUJv),  und  wird  auch  dadurch  sehr  wahrschein- 
lich, dass  das  Alter  von  30  Jahren  überhaupt  im  achaei- 
schen Bunde  für  die  Bekleidung  öffentlicher  Ämter  vor- 
geschrieben war  (s.  oben  S.  179). 

Neben  den  ordentlichen  V^ersammlungen  (auvoboi) 
stehen  die  ausserordentlichen  (ctutkXtitoi),  vergl.  das  oben 
angeführte  Dekret  von  Oropos  (Michel  205)  und  Polyb. 
XXIX  24,  6.  Sie  konnten  verfassungsmässig  nur  ein- 
berufen werden,  ddv  irepi  troXeiLiGu  bir)  T^veaOai  biaßouXiov 
f|  Tr<xpa  Tf|5  (TuTKXrjTOu  (dem  römischen  Senat)  rig  dvexKij 
TpdMMara  (XXII  16,  6  f.).  Eine  Vorberatung  über  solche 
Gegenstände  konnte  natürlich  auch  in  der  regelmässigen 
Versammlung  erfolgen  und  wird  dort  in  der  Regel  erfolgt 
sein  (z.  B.  Polyb.  IV  7,  5,  XXIX  23  f.,  XXXIII  U>,  2, 
Michel  205),  die  Beschlussfassung  aber  war  der  cTuYKXnTO^ 
x^orbehalten  (XXIX  24,  6).  Gegeninstanzen  gibt  es  nicht; 
denn  die  bei  Polyb.  XXXVIII  10  geschilderte  Versamm- 
lung war  ohne  allen  Zweifel  eine  (TutkXtito^,  wie  schon 
aus  den  Worten  auvriYM^vujv  tuiv  'Axaiuiv  e\q  KöpivOov  (10,  2) 
folg^;  es  ergibt  sich  weiter  daraus,  dass  die  römischen 
Gesandten  Kcrrd  tuxtiv  d^  toötov  töv  xaipöv  nach  Korinth 
kamen  (Polyb.  a.  a.  O.),   während   sie   die  Zeit   des  Zu- 
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sammentretens  der  regelmässigen  Versammlung  vorher 
gewusst  haben  würden.  Und  Polyb.  IV  7,  6  beschliesst 
die  oOvobo?  allerdings,  ßonOctv  toi«  Mcoorivioit  Kai  aw&xav 
TÖv  OTpcmYföv  Toü;  'Axdioüf  ^v  toi;  öttXdici  aber  mit  dem 
Zusatz:  &  b'  &v  rot;  (TuveXOoflai  ßouXEuo^^voi;  i>6iq,  toOt* 
elvm  KÜpiov.  Also  war  die  (jiivobo^  zur  Beschlussfassung 
nicht  kompetent  und  die  Sache  kam  demi  auch,  sobald 
das  Heer  zusammengetreten  war,  noch  einmal  ex  itttegro 
zur  Verhandlung  (IV  9).  Das  Aufgebot  des  Heeres  zu 
beschliessen  war  die  irüvobo;  oatOrlich  kompetent,  um  so 
mehr,  als  das  Bundesgebiet  durch  die  Aetoler  verletzt 
worden  war.  Das  Heeresaufgebot  vertrat  die  Stelle  der 
oü-ptXiiTOi; ',  in  ahnlicher  Weise,  wie  es  im  aetolischea 
Bunde  sogar  die  Stelle  der  Wahlversammlung  einnehmen 
konnte  (Polyb.  II  3,  1).  In  solchen  Fällen  haben  also 
offenbar  alle  Wehrmanner  mitgestimmt,  während  unter 
normalen  Umstanden  nur  die  Bürger  Ober  30  Jahren  in 
der  tTÜTKXTiTo;  Stimmrecht  hatten.  Die  Abstimmung  erfolgte 
nicht  nach  Köpfen,  sondern  nach  Gemeinden  (Liv,32, 22 — 23  ; 
38,  iiä);  daraus  folgt  aber  natürlich  noch  keineswegs,  dass 
die  Stimmen  aller  Gemeinden  gleichwertig  waren,  viel- 
mehr werden  wir  nach  dem  Vorgang  der  tTüvol«)?  annehmen 
müssen,  dass  jede  Gemeinde  in  der  ouTKXnooq  soviele 
Stimmen  besass,  wie  sie  in  der  ouvofto;  Ratsherren  hatte. 
Dass  die  Archaeresien  und  regelmässigen  Bundes- 
versammlungen ursprünglich  nur  in  Aegion  gehalten 
werden  konnten,  bis  Philopoemen  im  Jahre  189  ein  Gesetz 
durchbrachte,  wonach  sie  der  Reihe  nach  in  allen  grösseren 
Städten  des  Bundesgebiets  zusammentreten  sollten,  sagt 
Liv.  38,  30  und  wird  durch  sonstige  Überlieferung  bestätigt. 
Dagegen  konnten  die  ausserordentlichen  Versammlungen 
von  Anfang  an  nach  einer  beliebigen  Stadt  des  Bundes- 
gebietes berufen  werden  {die  Stellen  bei  Gilbert  II  118,  1). 

>  Als  Kuriosum  mag  angefuhn  neiden,  dass  Gilbert,  Or.  Sfaals- 
alunhümtr  II  129  A.  2  auf  Grand  dieser  Stelle  (vergl.  mit  folyb.  XXIX 
24,  6)    meint,    .du    <1iensl Pflichtige    Alter    habe    wohl    30  Jahie  betiaKcn'^ 

(d.  b.  die  Diensipllicht  mit  diesem  Alter  begoaaGD). 
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XL  Chronologie  der  Diadochenzeit. 

80.  Unsere  älteste  Quelle  ist  das  vor  kurzem  auf- 
gefundene Bruchstück  der  parischen  Marmorchronik  (Krispi 
und  Wilhelm,  Ath.  Mitth.  XXII,  1897,  S.  183  ff.,  jetzt  In- 
scriptiones  Graecae  XII  =  IIMAeg.  V  444  S.  103),  das  die 
Zeit  von  336/5 — 299/8  umfasst,  also  gerade  da  abbricht,. 
wo  wir  neues  Material  am  nötigsten  gebraucht  hätten; 
schon  über  die  Jahre  301/0 — 299/8  ist  so  gut  wie  gar 
nichts  auf  dem  Steine  erhalten.  Die  Angaben  sind  auf 
attische  Jahre  gestellt,  aber  zum  Teil  nachweislich  un- 
richtig, doch  beträgt  der  Fehler,  soweit  wir  sehen,  nirgends. 
mehr  als  ein  Jahr.  Der  Grund  liegt  offenbar  darin,  dass 
die  Quellen,  nach  denen  der  Verfasser  der  Chronik 
arbeitete,  die  Ereignisse  nicht  nach  attischen  Jahren  an*^ 
ordneten.  Die  Angaben  der  Chronik  dürfen  also  nur  sub- 
sidiär herangezogen  werden. 

Das  gilt  in  noch  höherem  Grade  von  der  „Chronik 
von  Oxyrrhynchos",  einem  kurzen  chronologischen  Hand- 
buch aus  der  letzten  Ptolemaeer-  oder  der  ersten  Kaiser- 
zeit, spätestens  aus  dem  II.  Jahrhundert  nach  Christus 
(Oxyrrkynckus  Papyri  I,  S.  28  ff.).  Die  Angaben  sind  sehr 
ungenau,  und  fllr  die  Fragen,  die  uns  hier  beschäftigen, 
vollständig  wertlos. 

Auch  Diodors  Angaben  verdienen  bekanntlich  nur 
sehr  bedingtes  Vertrauen.  Das  chronologische  Handbuch,, 
das  er  zugrunde  legte,  rechnete  zwar  nach  attischen  Jahren ; 
aber  auch  hier  muss  die  Richtigkeit  in  jedem  einzelnen 
Falle  nachgeprüft  werden.  In  das  so  gegebene  Schema 
ordnete  Diodor  dann  die  Exzerpte  aus  seinen  historio- 
graphischen  Quellen  ein,  so  gut  es  eben  gehen  wollte.  Er 
verfährt  dabei  ganz  willkürlich,  ohne  jedes  System ;  und  so 
kommt  es,  dass  seine  Jahrschlüsse  bald  mit  den  natür* 
liehen,  bald  mit  den  attischen  Jahren  übereinstimmen,  was 
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zur  Folge  hat,  dass  die  Jahresabschoitte  bei  Diodor  von 
ganz  verschiedener  Dauer  sind. 

Ganz  unzuverlässig  sind  die  Angaben  im  eusebiani- 
schen  Kanon;  sie  müssen  von  Fall  zu  Fall  an  unserer 
anderweitigen  Überlieferung  geprüft ,  und  dürfen ,  wo 
•eine  solche  Prüfung  nicht  möglich  ist,  nur  mit  höchster 
Vorsicht  benutzt  werden.  Um  so  wichtiger  sind  die  bei 
Eusebios  erhaltenen  Regentenlisten;  doch  kotnmen  sie  für 
die  Chronologie  der  Diadochenzeit  im  engern  Sinne  des 
Wortes  nur  verhältnismässig  wenig  in  betracht. 

Von  neueren  hat  sich  namentlich  Droysen  um  unsere 
■Kenntnis  der  Chronologie  dieser  Zeit  Verdienste  erworben. 
Seine  Ansätze  sind  dann  von  Reuss  weiter  begründet  und 
in  einzelnen  Punkten  modifiziert  worden  (Hieronymos  von 
Kardia,  Berlin  1876,  Die  Chronologie  der  Diadocheuaeit, 
Philol.  39,  1879,  S.  91  —  112).  Zum  Teil  abweichende 
■Gesichtspunkte  hat  Unger  geltend  gemacht  in  einer  Reihe 
von  Arbeiten :  Diodors  Quellen  in  der  Diadochengeschichte 
(MüHchener  SB.  phil.  Kl.,  1878,  1,  S.  368  ff.,  Die  Winter- 
iicnieeii  {Phil.  37,  1877,  S.  r>24  ff.),  Der  Isthmientag  und 
ilie  fiyalciutliicn  (ebend.  S.  1  ff.),  Die  attisiheit  Archottten  von 
301— 2HÖ  {liiil.  Sbi,  1878,  S.  423  ff.),  Attische  Archonten  von 
2'JL^—260  (J'iiil.  Suppl.  V  629  ff.).  Die  Jahrcsepochc  des 
Diodoros  (Phil.  39,  1879,  S.  ;J04ff.);  aber  trotz  mancher 
richtigen  Jlcmerkung  hat  er  die  Fragen  nicht  wesentlich 
gefördert,  da  ihm  der  Sinn  für  die  Realität  der  Dinge 
vollständig  abging.  Im  folgenden  sollen  nur  die  Haupt- 
punkte hervorgehoben  werden,  so  viel  als  irgend  möglich 
unter  Verzicht  auf  jede  Polemik;  die  Tatsachen  sprechen 
deutlieh  genug  für  sich  selbst. 

81.  Alexander  starb  am  28.  bezw,  29.  oder  30.  des 
makedonischen  Monats  Daesios  im  Jahre  des  attischen 
Archonten  Hegesias,  also  im  Frühsommer  (wahrscheinlich 
Juni)  323  v.Chr.  {s.  oben  S.  62ff.).  Die  Chronologie  der 
nächsten  Jahre  bietet  keine  Schwierigkeiten. 

Sobald  sichere  Kunde  von  dem  Tode  des  Königs 
nach    Griechenland    gekommen    war,    gegen    Ende    des 
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Sommers  (Archon  Kephisodoros,  323/2),  brach  dort  der 
lamische  Krieg  aus;  während  des  Winters  wurde  Anti- 
patros  inLamia  belagert,  im  Metageitnion  (etw^a  August)  er- 
folgte die  Schlacht  bei  Krannon  (Plut.  Dcmosth,  28,  Phok.  'Jö)r 
also  unter  dem  Archon  Philokles  322/1 ;  am  20.  Boödro- 
mion  (etwa  Ende  September)  zog  die  makedonische  Be- 
satzung in  die  Munichia  ein  (Plut.  Demosth.  28,  Phok.  28). 
am  9.  Pyanopsion  (dem  folgenden  Monat)  wurde  Hype- 
reides  hingerichtet  (Leb.  rf.  X  Redner,  S.  849  b),  im  selbea 
Monat  endete Demosthenes  auf  Kalaurea(Plut./^^;;/05/A.27;. 
Im  Spätherbst  des  Jahres  finden  wir  Antipatros  und 
Krateros  in  Aetolien  (Diod.  XVIII  25,  1).  In  den  Sommer 
dieses  Jahres  (322)  gehört  die  Eroberung  Kappadokiens 
durch  Perdikkas,  nicht  in  323,  wie  Droysen  annahm  ;. 
denn  dieser  Feldzug  erfolgte  erst,  nachdem  Leonnatos, 
dem  die  Eroberung  Kappadokiens  aufgetragen  war,  zu 
Antipatros*  Unterstützung  nach  Europa  gezogen  war,  was 
nicht  vor  dem  Winter  323/2,  wahrscheinlich  erst  im  Früh- 
jahr 322  geschehen  ist.  Übrigens  hat  Diodor  wahrschein- 
lich recht,  wenn  er  die  Eroberung  Kappadokiens  noch 
unter  dem  Archon  Kephisodoros  (323/2;,  also  in  der  ersten 
Hälfte  des  Sommers  erfolgen  lässt.  In  dasselbe  Jahr  322 
gehört  die  Eroberung  der  Kyrenaike  durch  Ophelas,  denn. 
sie  war  bereits  vollendet,  als  Perdikkas  nach  Aegypten 
zog  (lustin.  XIII  8,  1).  Das  Marmor  Parimn  setzt  sie  mit 
Recht  unter  den  Archon  Philokles,  w^ährend  Diodor  alle 
kyrenaeischen  Ereignisse  von  dem  Übergang  Thibrons 
nach  L;byen  bis  zur  Unterwerfung  der  Landschaft  unter 
die  ptolemaeische  Herrschaft  unter  Kephisodoros  (323/2) 
zusammenfasst  (XVIII  19—20). 

82.  In  das  nächste  Frühjahr  (321),  vor  die  Zeit  der  Nil- 
schwelle, gehört  Perdikkas'  Zug  nach  Aegypten.  Gleich- 
zeitig erfolgten  in  Kleinasien  die  Kämpfe  zwischen  Eumenes 
Ncoptolemos  und  Krateros  (Diod.  XVIII 37, 1,  Plut.  Eum.  8) 
und  zwar  um  die  Zeit,  als  das  Getreide  in  der  Blüte  stand 
(Flut.  Eum.  6),  im  Mai  oder  Anfang  Juni.  Alle  diese  Er- 
eignisse  fallen  also  noch   unter  Philokles   (322/1),   nicht 
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unter  Archippos  (32iy0),  wie  das  Marmor  Partum  angibt. 
Die  Neuordnung  des  Reiches  in  Triparadeisos  gehört 
-dann  allerdings  in  das  Jahr  des  Archippos.  Diodor  hat 
4iesen  und  den  folgenden  Archon  Neaechmos  übersprungen; 
-er  erzählt  die  Ereignisse  dieser  Jahre,  soweit  er  sie  über- 
haupt erwähnt,  unter  Philokles. 

Zwischen  der  Teilung  von  Triparadeisos  und  Eume- 
nes'  Niederlage  in  Kappadokien  liegt  ein  Winter  (Diod. 
XVIII  40,  1,  Plut.  Eum.  8),  aber  auch  nicht  mehr  als  einer; 
wir  müssten  sonst  annehmen,  dass  Antigonos  ein  Jahr 
gezögert  hätte,  ehe  er  sich  gegen  Eumenes  wandte.  Auch 
hat  die  Einschliessung  von  Nora  nach  Diod.  XVm  53,  3 
«in  Jahr,  nach  Nepos  {Eum.  18,  7)  einen  Winter  gedauert; 
üa  sie  nun,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  319  zu  Ende  ging, 
muss  sie  320  begonnen  haben. 

83.  Während  Eumenes  in  Nora  belagert  wurde,  starb 
Antipatros,  und  zwar  erhielt  Antigonos  die  Nachricht 
-davon  in  Kretopolis  in  Pisidien,  unmittelbar  nach  seinem 
Siege  über  Alketas  (Diod.  XVIII  47,  4).  Antigonos  hatte 
in  Kappadokien  überwintert  (Polyaen.  IV  6,  7),  kann  also 
nicht  wohl  vor  dem  Frühjahr  319  nach  Pisidien  auf- 
gebrochen sein.  Wir  werden  den  Zug  aber  möglichst 
früh  ansetzen  müssen.  Denn  Antigonos  knüpfte  auf  die 
Kunde  von  Antipatros'  Tod  mit  Eumenes  Verhandlungen 
an,  die  zur  Aufhebung  der  Belagerung  von  Nora  führten, 
und  zwar  geschah  das,  nach  Nepos  a.  a.  O.,  bei  Beginn 
des  Frühjahrs  {ver  appropinquabat).  Demnach  ist  auch 
Antipatros'  Tod  in  das  Frühjahr  319  zu  setzen;  dass  das 
Marmor  Partum  ihn  erst  unter  dem  Archon  Apollodoros 
(319/f)  verzeichnet,  ist  nach  dem  oben  gesagten  kein 
Gegengrund.  Wohl  aber  kann  Antipatros'  Tod  auch  nicht 
vor  das  FrUhjahr  319  gesetzt  werden,  da  Demades'  Hin- 
richtung, die  während  Antipatros'  letzter  Krankheit  er- 
folgte, in  die  ersten  Monate  von  319  gehört  (oben  III  1, 
S.  98). 

84.  Polyperchons  Freiheitsdekret  ist  im  Laufe  des 
folgenden  Sommers  oder  Herbstes  erlassen  worden:  der 
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letzte  Xandikos  (normal  =  Elaphebulion),  der  darin  als 
Termin  für  die  Restitution  der  Verbannten  festgesetzt 
wird  (Diod.  XVIII  56,  6),  ist  natürlich  der  letzte  Xandikos 
des  Jahres  319/18,  also  ca.  Mitte  April  318.  Um  die  Mitte 
des  Jahres  des  Archon  Apollodoros,  Anfang  ;}I8,  erfolgte 
die  demokratische  Revolution  in  Athen,  wie  aus  C/A. 
U  292b,  Add.  S.  414  hervorgeht,  richtig  erklärt  von  Unger, 
Iitiloi.3H  (1879)  S.  451f,  Am  Ui.  Munichion  wurde  Pho- 
kion  hingerichtet  (Plut.  Phok.  37).  In  den  folgenden 
Sommer  gehört  also  die  Belagerung  von  Megalopolis 
durch  Polyperchon.  Die  Demokratie  in  Athen  hat  noch  im 
Maemakterion  des  Archippos  (318/7),  also  Spätherbst  318, 
bestanden  (C/A.  IV  2,  231b);  gestürzt  worden  ist  sie  im 
Laufe  des  folgenden  Winters,  spätestens  im  Frühjahre  317, 
ehe  Kassandros  nach  Makedonien  ging. 

85.  Unsem  nächsten  sichern  chronologischen  Anhalts- 
punkt bildet  der  Sturz  des  Arrhidaeos,  der  nach  der  make- 
donischen Königsliste  in  den  Spätsommer  317  gehörtfs.  oben 
S.  63).  Dass  wir  nicht  bis  ins  Jahr  316  herabgehen  dürfen, 
ergibt  sich  auch  aus  der  Folge  der  Ereignisse,  und  der  bei 
Diod.  XIX  64,  1  erwähnten  nemeischen  Festfeier.  Dem- 
nach ftillt  die  Belagerung  von  Pydna  in  den  Winter  (Diod. 
XDC  49,  1)  317/6,  die  Übergabe  der  Stadt  an  den  Anfang 
des  Frühjahrs  (^apo?  öpxoM^vou,  Diod.  XIX  5U,  1)  316.  Im 
folgenden  Sommer  erfolgte  die  Wiederherstellung  The- 
bens, im  20.  Jahre  nach  der  Zerstörung  der  Stadt 
durch  Alexander  leiKOffTiü  (Tti  ü(jT€pov,  Diod,  XIX  54,  1). 
die  zur  Zeit  der  grossen  eleusinischen  Mysterien  unter 
dem  Archon  Euaenelos,  also  Ende  September  335,  ge- 
schehen war  (Arr.  I  10,  2);  Theben  ist  also  am  Anfang 
des  Jahres  316/5  wieder  aufgebaut  worden,  unter  dem 
Archon  Demokleides,  wie  Diodor  und  das  Marmor  Parium 
richtig  angeben.  Wenn  Polemon  bei  Athen.  I  18,  c  er- 
zahlt, einer  der  geflüchteten  Thebaner  habe  eine  bei  der 
Zerstörung  der  Stadt  versteckte  Geldsumme  dvoiKiJioMEViii: 
TTK  nöXeiu;  n€Td  fin  TpiÜKOvra  wiedergefunden,  so  liegt  es 
freilich    am    nächsten,    an    ein  Verseben  zu  denken;    die 
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Angabe  kann  aber  auch  richtig  sein,  da  der  Wiederaufbau 
natürlich  eine  Reihe  von  Jahren  erforderte,  wie  schon 
Ciisaubonus  zu  der  angeführten  Stelle  des  Athanaeos  be- 
merkt hat,  und  jetzt  durch  die  Inschrift  Dittenb.  Sy//.* 
176  bestätigt  wird. 

86.  Zur  Zeit  der  Einnahme  von  Pydna  war  Eumenes 
bereits  tot,  die  Nachricht  davon  aber  noch  nicht  nach 
Makedonien  gelangt.  Denn  Aristonus,  der  in  Amphipolis 
kommandierte,  weigerte  sich  auch  nach  dem  Fall  von  Pydna 
noch  eine  Zeit  lang,  die  Stadt  an  Kassandros  zu  Über- 
geben TÖv  Eüfi^vi)  l&vra  f\fO'j}iivo^  (Diod.  XIX  50,  8);  es 
ist  klar,  dass  diese  Worte  ganz  mUssig  wären,  wenn 
Eumenes  damals  noch  am  Leben  gewesen  wäre.  Eumenes' 
Niederlage  fällt  aber  mp\  xeiiiepivö;  iponÄs  (Diod.  XIX  37,  3), 
also  in  denselben  Winter,  in  dem  Pydna  belagert  wurde. 
Im  Sommer  unterwarf  AntigOHOS  die  oberen  Satrapien  und 
nahm  dann  nijä  bOoiv  'Qpiujvo?,  also  im  November  316,  in 
Kilikien  Winterquartiere  {Diod.  XIX  56,  5).  Dieser  Ansatz 
wird  bestätigt  durch  die  Angabe,  dass  Seleukos  bei  seiner 
Vertreibung  durch  Antigonos  4  Jahre  Satrap  von  Babylon 
gewesen  war  (Diod.  XIX  91,  2;;  denn  seine  Ernennung 
war  im  Sommer  ^21  in  Triparadeisos  erfolgt  und  offen- 
bar war  das  6.  Jahr  seiner  Verwaltung  bei  seiner  Ver- 
treibung durch  Antigonos  noch  nicht  ganz  voll,  jedenfalls 
ist  ein  späterer  Termin  als  Sommer  31(t  durch  diese  An- 
gabe ausgeschlossen.  Daraus  ergibt  sich  dann  weiter, 
dass  Antigonos'  Feldzug  gegen  Eumenes  in  den  oberen 
Satrapien  im  Frühjahr  :M1  begonnen  hat.  Den  vorher- 
gehenden Winter,  also  318/7,  lag  Antigonos  in  Mesopo- 
tamien (Diod.  XIX  15,  6),  Eumenes  in  Babylonien  (Diod. 
XIX  12,  1),  l'olgiich  gehört  Eumenes'  Aufbruch  aus  Phoeni- 
kien  in  den  Herbst  318.  Die  Räumung  Phoenikiens  aber 
war  eine  Folge  von  Antigonos'  und  Nikanors  Sieg  über 
Kleitos  im  thrnkischen  Bosporos,  der  demnach  in  dert 
Sommer  318  gehört,  nicht  in  das  Jahr  317/6  (Archen 
Demogenes),  wie  die  parische  Marmorchronik  angibt, 
Dass  die  Demokratie  in  Athen  erst  in  den  ersten  Monaten 
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des  Jahres  317  gestürzt  worden  ist,  kann  dem  gegenüber 
nicht  in  Betracht  kommen.  Allerdings  ist  Nikanor  ohne 
Zweifel  bald  nach  seinem  Siege  nach  demPeiraeeus  zurück- 
gekehrt, und  Diodor  XVIII  74,  3  erzählt  den  Sturz  der 
Demokratie  schon  vorher;  aber  er  tut  das  nur  aus  Gründen 
der  Komposition,  um  die  Hinrichtung  Nikanors  an  dessen 
Rückkehr  anknüpfen  zu  können;  zwischen  beiden  Ereig- 
nissen liegt  aber,  wie  ja  auch  Diodor  selbst  andeutet,  eine 
längere  Zeit  und  Nikanor  ist  erst  im  Frühjahr  317,  un- 
mittelbar ehe  Kassandros  nach  Makedonien  ging,  hin- 
gerichtet worden.  Damit  erledigt  sich  die  Vermutung 
von  De  Sanctis  (in  meinen  Stadt  U  13  A.  1)  und  Wilhelm 
(Athen.  Mitth,  XXII  198),  dass  die  Schlacht  im  Bosporos 
erst  im  Frühjahr  317  stattgefunden  habe.  Wer  doch  daran 
festhalten  wollte,  müsste  die  Belagerung  von  Pydna  und 
Eumenes'  Tod  erst  in  den  Winter  316/5  setzen,  er  würde 
sich  damit  aber  in  eine  Reihe  unlöslicher  Schwierigkeiten 
verwickeln. 

87.  Für  die  Chronologie  der  Jahre  315 — 311  geben 
die  Ereignisse  auf  dem  asiatischen  Kriegsschauplatze  den 
leitenden  Faden.  Die  Besetzung  von  Phoenikien  durch 
Antigonos,  die  den  Krieg  eröffnet,  muss  in  den  Sommer  315 
gehören  (vergl.  Diod,  XIX  58,  6  iv  raurij  rq  eepeiiji;;  in 
denselben  Sommer  gehört  ohne  Zweifel  der  Beginn  der 
Belagerung  von  Tyros.  Da  diese  Belagerung  1  Jahr  und 
3  Monate  gedauert  hat  (Diod.  XIX  61,  5),  so  ist  sie  erst 
im  folgenden  Jahre  (314),  frühestens  um  Mittsommer,  wahr- 
scheinlicher gegen  den  Herbst  hin,  zu  Ende  gegangen. 
Noch  weiter  hinabgehen  dürfen  wir  nicht,  da  Antigonos 
im  Herbst  über  den  Tauros  nach  Kleinasien  ging  und 
dort  die  Winterquartiere  nahm  (Diod.  XIX  69,  2).  Dieser 
Übergang  aber  kann  nur  in  das  Jahr  314  gesetzt  werden, 
da  sonst  auf  dem  asiatischen  Kriegsschauplatze  ein  ganzes 
Jahr  ohne  Ereignisse  bliebe.  Das  dritte  Kriegsjahr  (313) 
wird  von  Antigonos'  Operationen  in  Kleinasien  ausgefüllt; 
die  Winterquartiere  am  Ende  des  Feldzuges  werden  Diod. 
XEC  77, 7  erwähnt.  In  das  nächste  Frühjahr  (Diod.  XIX  80, 5), 
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aiso  312,  gehört  die  Schlacht  bei  Gaza,  in  den  Sommer 
darauf  also  Seleukos'  Rückkehr  nach  Babylon  und  Anti- 
gonos'  Feldzug  in  Syrien,  Die  folgenden  Kriegsereig- 
nisse, namentlich  Demetrios'  Zug  nach  Babylon  und  zu* 
rück,  haben  dann  so  viel  Zeit  in  Anspruch  genommen, 
dass  der  allgemeine  Friede  erst  in  311  gesetzt  werden 
kann. 

Gleichzeitig  mit  der  Eröffnung  des  Krieges  in  Asien, 
also  im  Frühjahr  316,  hatte  Antigonos  seinen  Feldherm 
Aristodemos  nach  Griechenland  geschickt,  um  dort  ein 
Söldnerheer  gegen  Kassandros  zu  werben  (Diod.  XIX  57, 5; 
60,  1).  Auf  die  Nachricht  davon  zog  Kassandros  in  den 
Peloponnes  (Diod.  63,  3) ;  dieser  Feldzug  gebort  demnach  in 
den  Sommer  315,  was  durch  die  Nemeenfeier  bestätigt 
wird,  der  Kassandros  vor  seiner  Rückkehr  nach  Make- 
donien präsidierte  (Diod.  XIX  64,  I).  Natürlich  handelt 
es  sich  um  die  Sommememeen  (die  etwa  im  Juli  gefeiert 
wurden)  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  es 
Winternemeen  als  hellenisches  Nationalfest  Oberhaupt  nicht 
g'egeben  hat;  es  ist  ein  grotesker  Gedanke,  dass  ein 
solches  Nationalfest  zu  einer  Zeit  hätte  abgehalten  werden 
können,  wo  die  Schiiffahrt  geschlossen  war,  und  wie 
müssten  die  armen  Athleten  und  ihre  Zuschauer  gefroren 
haben  I  Und  das  sollen  wir  glauben,  obgleich  aut-h  der 
Schatten  eines  Zeugnisses  für  das  Bestehen  von  Winter- 
nemeen fehlt;  denn  die  bei  Paus,  11  15,  3,  VI  16,  4  er- 
wähnten Ne^eia  xeiMepivä  werden  eben  durch  diesen  Zusatz 
von  dem  grossen  Nationalfeste  unterschieden  und  es  steht 
auch  keineswegs  sicher,  ob  sie  schon  in  vorrömischer 
Zeit  bestanden  haben.  Unger  hat  das  Verdienst,  hier  das 
rechte  gesehen  zu  haben.  —  Kassandros'  Operationen  im 
Peloponnes  haben  offenbar  nur  eine  verhältnismässig  kurze 
Zeit  in  Anspruch  genommen,  so  dass  sie  recht  gut  bis 
Juli  beendet  sein  konnten;  die  Einnahme  von  Stymphalos 
durch  Kassandros'  Feldherrn  Apollonides  und  der  gleich- 
zeitige Aufstandsversuch  in  Argos  kann  sehr  wohl  schon 
vor  Aristodemos'  Ankunft  im  Peloponnes  oder  doch  vor 
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Alexandros'  Reise  zu  Antigonos  nach  S3Tien  gesetzt 
werden. 

Wahrscheinlich  noch  im  Spätsommer  dieses  Jahres 
ist  Alexandros'  Übertritt  zu  Kassandros  erfolgt,  jedenfalls 
in  der  guten  Jahreszeit,  da  unmittelbar  darauf  eine  ptole- 
maeische  Flotte  Kenchreae  anlief  (Diod.  XIX  64,  4).  Diese 
Flotte  nahm  dann  gleich  darauf  ein  Geschwader  des  Anti- 
gonos, das  von  Rhodos  nach  Syrien  fuhr,  also  bei  der 
Belagerung  von  Tyros  mitwirken  sollte.  Alle  diese  Er- 
eignisse könnten  an  und  für  sich  auch  in  das  Frühjahr  314 
.gesetzt  werden ;  da  aber  Diodor  sie  in  unmittelbarem  An- 
schluss  an  die  Begebenheiten  von  315  erzählt,  so  werden 
sie  wahrscheinlicher  in  dieses  Jahr  gesetzt  werden  müssen. 

Über  das  Kriegsjahr  314  handelt  Diodor  XIX  66—69, 
und  zwar  wird  das  Jahr  dem  Archontenjahr  des  Nikodoros 
•314/3)  gleichgesetzt,  wie  sich  daraus  ergibt,  dass  am 
Ende  die  Winterquartiere  erwähnt  werden  (c.  68,  5;  69,  3). 
Dagegen  werden  die  Ereignisse  des  nächsten  Kriegs- 
jahres 313  von  Diodor  auf  die  Archontenjahre  des  Theo- 
phrastos  (313/2)  und  Polemon  (312/1)  verteilt  (XIX  73—77, 
77 — 78);  das  Ende  des  Kriegsjahres  ist  durch  die  Er- 
wähnung der  Winterquartiere  (c.  77,  7)  bezeichnet.  Und 
zwar  gehören  diese  Winterquartiere  vor  die  Schlacht  bei 
Gaza  (Frühjahr  312,  vergl.  Diod.  XIX  80,  5),  weil  Anti- 
gonos  sie  in  Kleinasien  nahm,  während  er  auf  die  Nach- 
richt der  Niederlage  bei  Gaza  nach  Syrien  zog,  wo  er 
bis  zum  Abschluss  des  Friedens  geblieben  ist ;  also  handelt 
es  sich  um  den  Winter  313/2.  Der  Bericht  über  die  Er- 
eignisse des  4.  Kriegsjahres  (312)  auf  dem  europäischen 
Kriegsschauplatze  steht  Diod.  XIX  87 — 89,  ebenfalls  unter 
dem  Archon  Polemon;  auch  hier  wird  am  Schluss  der 
Eintritt  des  Winters  erwähnt  (c.  89,  3).  Im  nächsten 
Jahre  ist  dann  der  Friede  geschlossen  worden,  so  dass  es 
zu  grösseren  Operationen  nicht  mehr  gekommen  ist. 

88.  Für  die  Chronologie  der  folgenden  Jahre  gibt 
die  Feier  der  isthmischen  Spiele  durch  Ptolemaeos  (Suidas 
TTtoX€|iaU)c)  den  ersten  sichern  Anhalt,  denn  es  können  nur 
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die  Isthmien  des  Jahres  308  in  betracht  kommen,  wie  die 
Folge  der  Ereignisse  bei  Diodor  ergibt,  Ptolemaeos' 
Feldzug  in  Kleinasien  gegen  Antigonos  gehört  also  in 
das  vorhergehende  Jahr  309,  ebenso  der  Versuch  Poly- 
perchons,  Alexanders  Sohn  Herakles  auf  den  makedonischen 
Thron  zu  setzen.  Denn  offenbar  war  Polyperchon  noch 
nicht  wieder  im  Peloponnes,  als  Ptolemaeos  im  Frühjahr  308 
nach  Griechenland  kam;  die  bei  Diod.  XX  29,  4  er- 
wähnten Winterquartiere  Polyperchons  in  Lokris  gehören 
also  in  309/8  (s.  unten  §  155).  Die  Ermordung  des  jungen 
Alexander,  durch  die  dieser  Versuch  Polyperchons  ver- 
anlasst wurde,  gehört  demnach  wahrscheinlich  in  das 
vorhergehende  Jahr  310,  wie  denn  das  Marmor  Parmm 
beide  Ereignisse  unter  den  Archon  Hieromnemon  setzt 
(310/9).  Die  Beziehung  des  Epochenjahres  der  Seleukiden- 
aera  (312)  auf  den  Tod  des  jungen  Alexander  kann  dann 
natürlich  nicht  festgehalten  werden,  was  auch  darchaos 
nicht  nötig  ist,  da  diese  Beziehung  auf  blosser  Konjdctur 
beruht  und  an  und  fUr  sich  sehr  geringe  Wahrscheinlich- 
keit hat. 

IXmotrios'  Einl'ahrt  in  den  Peiraeeus  enolgte  Trcinrn) 
(pdiwvTo?  6ap-p)Xnüvoq  ;Plut,  Dcmclr.  fi.,  unter  dem  Arohon 
Krtorinios -SiV*  T),  wie  das  Marmor  Parium  richtig  angibt; 
denn  NK'gara,  das  gleich  darauf  eingenommen  wurde,  ist 
am  .Xnl'aiiir  des  Jahres  des  Anaxikrates  3">7  ■<d>  eroben 
woidon  J'hiliKh.  Ir.  1441,  Darauf  kapituliene  auch  die 
Municliia.  wodurch  die  Befreiung  Athens  vollendet  wurde 
,PhiliX-h,  a,  a,  O.  unter  Anaxikrates  ,  .\uch  haben  wir 
einen  von  :>lratok]es  beantragten  Volksbes*h]uss  aus  dem 
Maoniakterion  Nov.  Dez.  dieses  Jahres  tV.I.  IV  2.  ^-U' b), 
der,  « ie  der  Name  des  .\ntragsstellers  zeigt,  in  die  Zeit 
nach  -.ler  Ik-frciuni:  der  Stadt  g:ehi"tn.  Es  ist  also  kein 
Zweiiol.  iiass  der  Peiraeens  im  Juni  o('7  von  Demetrios 
gcn.^mmcn  worden  ist. 

11«  Demetrii\<  cmigt  Zeit  in  der  befreiten  Stadt 
blieb,  muss  der  k>7iT:sche  Feldzag  in  das  n&chste  lahr 
(•^*     ftosotzt    werden ;    es    isa    so    gut    wie    sieber,    dass 
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Demetrios  im  Frühling  dieses  Jahres  dazu  in  See  stach. 
An  diesen  Feldzug  schliesst  sich  unmittelbar  der  Angriff 
auf  Aegypten,  der  kurz  vor  der  TlXeidöo^  bvoxq  unternommen 
wurde  iDiod.  XX  73,  3»,  also  Anfang  November  306, 
denn  nXeidbo^  hvaa;  bezeichnet  nach  feststehendem  Sprach- 
gebrauch den  Anfang  des  Winters;  es  darf  also  nicht, 
wie  Unger  will  (S.  B.  Mihich.  Akad.  phil.-hist.  Kl.  1875, 
I  395  f.)  der  Frühuntergang  (5.  April)  verstanden  werden. 
Übrigens  kommt  auf  die  Frage  chronologisch  nur  wenig 
an;  der  aegyptische  Feldzug  gehört  jedenfalls  in  den 
Winter  306/5. 

Dann  folgte  die  Belagerung  von  Rhodos,  die  ein 
Jahr  dauerte  (Diod.  XX  100,  1).  Da  die  Haltung  der 
Insel  während  des  Krieges  gegen  Ptolemaeos  den  Anlass 
zu  Demetrios'  Angriff  bildete,  hat  es  die  höchste  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  dieser  bereits  305  begonnen  hat;  ein 
ganz  strenger  Beweis  lässt  sich  freilich  nicht  führen. 
Auch  die  Chronologie  der  nächsten  Jahre  lässt  sich  nicht 
mit  absoluter  Sicherheit  feststellen,  da  Diodor  über  Winter- 
quartiere etc.  keine  Angaben  macht.  Wahrscheinlich  ist 
es,  dass  Demetrios  noch  im  Sommer  304  nach  Griechen- 
land hinüberging,  den  Winter  in  Athen  blieb,  im  folgenden 
Sommer  den  Peloponnes  unterwarf  (303),  im  Jahre  darauf 
<302)  nach  Thessalien  und  im  Herbst  nach  Kleinasien 
ging,  worauf  dann  im  Sommer  301  die  Schlacht  bei  Ipsos 
folgte. 

Nach  Eusebios  (II 116)  hat  Seleukos  seine  neue  Haupt- 
stadt Antiocheia  im  12.  Jahre  seiner  Regierung,  also  301/0, 
gegründet.    Als  Gründungsdatum  gibt  Malalas  S.  199  den 

22.  Artemisios,  nachdem  Seleukeia  in  Pierien  bereits  am 

23.  Xandikos  gegründet  war.  Sind  diese  Daten  richtig, 
so  kann  die  Schlacht  bei  Ipsos  nur  in  den  Sommer  301 
gehören  und  es  wird  damit  zugleich  die  Chronologie  aller 
Ereignisse  seit  306  bestätigt,   wie  sie  oben   gegeben  ist. 

89.  Die  Chronologie  der  Ereignisse  der  nächsten 
Jahre  (300 — 296)  kann  nur  vermutungsweise  bestimmt 
werden.    Erst  die  Erhebung  des  Lachares  in  Athen  gibt 
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uns  wieder  einen  sichern  Anhaltspunkt.  Das  attische 
Dekret  CIA.  II  299  ist  nämlich  datiert  iiri  Nikiou  fipxovroc 
i«rr£p[ou  im]  xi\i  'AKa(i[a]vTil)0?  TeTÖp-ni?  nfpitraveia^  . . .  Mouvi- 
Xiüivo^  fK(Ti;i  4Tri  bJ^K«,  4ß6(ifirt[i  tti?  nJpuTafvcia^.  woraus  sich 
ergibt,  dass  im  Elaphebolion  dieses  Jahres  (296/5)  der  Rat 
aufgelöst  worden  ist  und  eine  neue  Prytanienfolge  be- 
gonnen hat  (vergl.  CIA.  IV  2,  299  c).  Ein  ganz  analoger 
Fall  war  im  Jahre  des  Apollodoros  (319/8)  eingetreten 
(CIA.  II  290  b,  Ada.  S.  414,  vergl.  Unger,  Phil.  38,  450  ff.), 
was  mit  der  Wiederherstellung  der  Demokratie  durch 
Polyperchon  zusammenhängt;  es  muss  also  auch  unter 
Nikias  eine  politische  Umwälzung  erfolgt  sein.  Das  wird 
bestätigt  durch  die  Angabe  im  Ehrendekret  für  Phaedros 
(CIA.  II  331),  wonach  dieser  unter  Nikias  zweimal  zum 
aTpa-niTÖq  in\  Tf|v  itopaöKeufiv  erwählt  worden  ist.  Dabei 
kann  nur  an  den  Staatsstreich  des  Lachares. gedacht  werden, 
wie  Wilamowitz  gesehen  hat  (AntigOHOS  S.  238);  denn  im 
Elaphebolion  des  folgenden  Jahres  (Arcbon  Nikostratos, 
295/4)  war  Athen  bereits  wieder  in  Demetrios'  Hand 
(CIA.  II  iiOi),  und  dazu  De  Sanctis  in  meinen  Sturii  dt 
Stoyiii  iiiilica  11  45  f.).  Der  Staatsstreich  des  Lachares 
fallt  also  in  das  Frühjahr  295,  die  Einnahme  der  Stadt 
durch  Demetrios  etwa  an  das  Ende  des  Winters  295/4. 

Den  nächsten  festen  Punkt  für  die  Chronologie  gibt 
die  vm  Demetrios  in  .Athen  gehaltene  I'ythienfeier  (Plut. 
Dfintti:  40),  unter  der  nur  die  des  Jahres  290  verstanden 
werden  kann.  Damals  also  war  der  zweite  boeotische 
Aufsland  bereits  niedergeschlagen  und  zwar  wenigstens 
schon  seit  dem  Frühjahr,  da  die  Pythien  einige  Monate 
vorher  angesagt  werden  mussten.  Das  Dekret  für  Aristo- 
phanes  <C/A.  IV  2,  614  b)  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
Theben  beieits  im  Spätherbst  291  gefallen  ist.  Denn 
dieses  Dekret  ist  an  den  Haloen,  also  im  Poseideon  (Philoch. 
fr.  ](>1  j  gefassi,  und  diese  Ehrung  eines  Strategen  mitten 
im  Amtsjahr  muss  doch  einen  besonderen  Anlass  gehabt 
haben,  und  der  kann  kaum  ein  anderer  sein  als  der  .Ab- 
schluss  des  Friedens.     Der  Ausbruch  des  Aufstandes  war 
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nach  Lysimachos'  Gefangennahme  durch  die  Geten  erfolgt, 
etwa  um  die  Zeit  seiner  Freilassung  durch  Dromichaetes 
(Plut.  Denteir.  39).  Nun  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  Lysimachos  seinen  Getenzug  in  der  guten  Jahreszeit 
unternommen  hat,  etwa  im  Mai,  oder  wahrscheinlich  wie 
Alexander  (Arr.  I  4,  1)  erst  im  Juni,  als  das  Getreide  zu 
reifen  begann,  und  weniger  als  zwei  Monate  werden  wir 
auf  den  Zug  kaum  rechnen  dürfen,  da  Lysimachos  ttj 
(TiTobeiqi  zur  Kapitulation  gezwungen  wurde  (Diod.  XXI  12). 
Die  Gefangenschaft  kann  dann  allerdings  nur  ganz  kurze 
Zeit  gedauert  haben,  da  Demetrios,  der  sogleich  (Kaid 
Tdxoq)  nach  Thrakien  aufgebrochen  war,  auf  die  Nachricht 
von  Lysimachos'  Befreiung  un  verrichtet  er  Sache  umkehren 
musste  (Plut.  Denietr.  39  am  Ende,  vergl.  auch  Diod. 
XXI  12).  Demnach  wird  der  Ausbruch  des  boeotischen 
Aufstandes  kaum  vor  August  oder  September  gesetzt 
werden  dürfen.  Nun  hat  die  Belagerung  Thebens  eine 
Reihe  von  Monaten  gedauert  (2  Monate  allein  brauchte 
die  Helepolis,  um  2  Stadien  vorwärts  zu  kommen,  Plut. 
Denietr,  40),  es  bleibt  also  im  Herbst  des  Jahres  291  kaum 
Zeit  daflir,  und  wir  werden  demnach  den  Beginn  des 
Aufstandes  in  den  Herbst  292  zu  setzen  haben.  Wir 
wissen  denn  auch  aus  dem  Dekret  für  Phaedros,  dass  in 
dieser  Zeit,  unter  dem  Archon  Kimon  (292/1),  das  attische 
Gebiet  vom  Feinde  bedroht  war  (kqi  töv  aiTov  dK  xfiq  x^P«^ 
xai  Tou^  äXXou^  KapTiou^  aixio^  dT^vero  elcTKOjLiKJGfivai  wird  dort 
von  Phaedros  berichtet;  die  fiXXoi  Kap7ro\  zeigen,  dass  es 
sich  um  den  Herbst  handelt).  Der  erste  Aufstand  ist 
im  Jahre  des  Lysias  (293/2)  ausgebrochen  {CIA,  IV  2,  614  b 
bi  (|i  dviaunfi  6  iröXc^o^  dv^cTTTi),  nach  dem  gesagten  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres,  nach  Mittsommer  293:  er  muss 
noch  im  Herbst  niedergeschlagen  worden  sein.  Dass  der 
Widerstand  kein  hartnäckiger  war,  sagt  auch  Plutarch 
(KaToirXctT^VTCC  ol  Boturrol  irop^bojKav  aurou?).  Die  erste 
Unterwerfung  Boeotiens  ist  in  den  Frühling  desselben 
Jahres  zu  setzen;  denn  294  wird  Demetrios  in  Makedonien 
genug  zu  tun  gehabt  haben. 
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90.  In  den  Sommer  291  muss  wahrscheinlich  Deme- 
trios'  Fahrt  zu  Lanassa  nach  Kerkyra  gesetzt  werden, 
von  der  der  König  zu  den  grossen  Mysterien  nach  Athen 
zurtickkehrte  (Duris  bei  Athen.  VI  253  d).  Plutarch  er- 
wähnt sie  nur  beiläufig  im  Leben  des  Pyrrhos  (c.  10), 
als  fvofxo?  vor  der  grossen  Koalition  gegen  Demetrios 
(288)  geschehen.  Sie  kann  aber  nicht  in  das  Jahr  289 , 
gehören,  denn  in  dem  Ithyphallos,  der  bei  Demetrios'  Rück- 
kehr gesungen  wurde  (Duris  a.  a.  O.),  wird  der  König  auf- 
gefordert, Frieden  zu  schliessen  und  dann  Aetolien  nieder- 
zuwerfen, was  nach  der  Niederlage  des  Pantauchos  bitterer 
Hohn  gewesen  sein  würde.  Und  im  Sommer  293  war 
Demetrios  mit  der  Niederwerfung  der  boeotischen  Auf- 
stände beschäftigt,  auch  ist  dies  Jahr  an  und  für  sich 
wohl  zu  früh ;  292  war  er  bis  August  oder  September  in 
Makedonien.  Es  bleibt  also  nur  die  Wahl  zwischen  291 
und  290.  Für  das  erstere  Jahr  entscheidet  es,  dass  der 
Ithyphallos  von  der  aetolischen  Sphinx  spricht,  die  nicht 
nur  in  Theben,  sondern  in  ganz  Hellas  die  Herrin  spielt 
(Tr|v  oiix'i  ©iißöiv,  äW  oXiii;  Tiii;  'EWdboi;  ZcpifT"  TTepiKpaToGoav), 
Worte,  die  nach  der  Eroberung  Thebens  durch  Demetrios 
keinen  Sinn  mehr  gehabe  harten;  der  ganze  Vergleich  der 
Aetoler  mit  der  Sphinx  hat  überhaupt  nur  dadurch  eine 
Pointe,  dass  Theben  auf  aetolischer  Seite  stand.  W;ihrend 
der  zwei  Monate,  welche  die  Helepolis  brauchte,  um  an 
die  Mauer  der  belagerten  Stadt  zu  kommen,  hatte  Deme- 
trios Müsse  genug  zu  der  Fahrt  nach  Kerkyra.  Es  war 
der  Gegenzug  auf  Pyrrhos'  Einfall  in  Thessalien  im 
Frühling  des  Jahres. 

Im  folgenden  Jahre  (290}  ist  Demetrios  bis  zur  Pythien- 
feier  (nach  Mittsommer)  mit  der  Ordnung  der  griechischen 
Angelegenheiten  beschäftigt  gewesen ;  auf  einem  grösseren 
Feldzug  konnte  er  sich  schon  mit  Rücksicht  auf  die 
Pythien  nicht  einlassen.  Nach  dem  Feste  ging  er,  wie 
Plutarch  ausdrücklich  sagt,  nach  Makedonien  iDemctr.  41). 
In  den  Sommer  289  gehört  der  Einfall  in  Epeiros  und 
Aetolien,  Demetrios'  Erkrankung,  Pyrrhos'  Einfall  in  Make- 
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donien  und   der   Friedenschluss    zwischen    beiden    Herr- 
schern. 

Über  die  Chronologie  der  letzten  Jahre  des  Deme- 
trios ist  schon  oben  das  nötige  bemerkt  worden;  ebenso 
über  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Kurupedion  und  der  wei- 
teren Ereignisse  bis  zum  Tode  des  Ptolemaeos  Keraunos 
(S.  65-71). 


XII.  Chronologie  der  Geschichte  des  Westens* 

1.  Agathokles. 

91.  Den  festen  Ausgangspunkt  für  die  Chronologie 
des  Agathokles  bietet  die  totale  Sonnenfinsternis  vom 
15.  August  310,  die  während  der  Überfahrt  des  griechischen 
Heeres  nach  Afrika  eintrat  (Diod.  XX  5,  lustin.  XXII 6,  1 
und  dazu  Ginzel,  Spezieller  Kanon  der  Sonnen-  und  Mond- 
finsternisse S.  185  und  Karte  VI).  Das  war  im  7.  Jahre 
von  Agathokles'  Regierung  (lustin.  XXII 5,  \)\  Agathokles 
wär6  demnach  im  Jahre  3 1 6  zur  Herrschaft  gelangt.  Dem 
entsprechend  setzt  Diodor  den  Anfang  von  Agathokles' 
Tyrannis  in  das  Jahr  des  Archon  Demogenes  (317/6), 
wahrend  die  parische  Marmorchronik  das  Jahr  des  Archon 
Demokleides  (316/5)  gibt.  Da  Agathokles  nach  Diodor 
(XXI  16,  5)  38  Jahre  regiert  hat,  so  fällt  sein  Tod  bei 
inklusiver  Rechnung  in  290/89.  Unter  289/8  dürfen  wir 
in  keinem  Falle  herabgehen,  da  Demetrios,  als  Agathokles 
starb,  noch  König  von  Makedonien  war.  Unter  diesen 
Umstanden  werden  wir  den  Anfang  von  Agathokles' 
Tyrannis  in  das  Frühjahr  316,  seinen  Tod  gegen  Ende 
289  zu  setzen  haben.  Da  Agathokles  ein  Alter  von 
72  Jahren  erreicht  hat  (Timaeos  und  Kallias  bei  Diod. 
a.  a.  O.),  so  fällt  seine  Geburt  (inklusiv  gerechnet)  in  das 

Jahr  360». 

■>■  — 

^  NjKh  [Lok.]  Makrob,  10,  der  sich  ebenfalls  auf  Timaeos  und  ausser- 
dem   anf   Demochares   beruft,    würe   Agathokles   freilich  95  Jahre   alt   ge- 
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Aus  der  parischen  Chronik  {Athen.  Mitth.  XXII,  1897, 
S.  188)  ersehen  wir,  dass  Agathokles'  Wahl  zum  ffTpaniTÖs 
auTOKpaTUjp  ^m  tüjv  £pu^dTluv  Tüiv  i\  ZiKeXiq  im  Jahre  319/8 
(Archon  Apollodoros)  erfolgt  ist.  Das  kann  nur  bei  seiner 
Rückkehr  aus  seiner  zweiten  Verbannung  geschehen  sein 
(Diod,  XIX  5,  5);.  denn  nach  der  ersten  Verbannung  war 
er  iroTfe  fitv  IbiLÜTT)^,  TTOrfe  &'  itf  f|fE^ovia;  TeraTfi^vo?  gewesen, 
wahrscheinlich  nur  Chiliarch  (vergl.  Diod.  XIX  3,  4),  je- 
denfalls nicht  (TrponiTÄ?  aÖTOKpÖTiup.  De  Sanctis  IRiv,  äi 
Filol.  XXIII)  hat  gesehen,  und  zwar  schon  ehe  das  neue 
Bruchstück  der  parischen  Chronik  bekannt  wurde,  dass 
dieser  Sieg  der  Demokratie  in  Syrakus  mit  dem  Tode 
Antipatros'  (319)  und  der  dadurch  veranlassten  Schwen- 
kung der  makedonischen  Politik  nach  der  demokratischen 
Seite  hin  zusammenhängt  (oben  III 1,  S.  188).  Die  beiden 
Verbannungen  des  Agathokles  und  die  Zeit,  die  er  da- 
zwischen in  Syrakus  lebte,  müssen  eine  Reihe  von  Jahren 
gefüllt  haben,  so  dass  der  Feldzug  gegen  die  Brettier, 
den  Diodor  XIX  3,  3  ff.  erzählt,  in  die  Zeit  bald  nach  dem 
Tode  .\les;mdn>s  dt;s  Molossers  (Winter  331/0i  gehören 
wird. 

Zur  chronologischen  Bestimmung  der  Ereignisse 
wahrend  der  ersten  J;ihrc  von  Agathokles'  Tyrannis  gibt 
nur  die  Notiz  einen  Anhaltspunkt,  dass  Akrotatos  auf 
seiner  Fahrt  nach  Sicilien  ApoUonia  von  einer  Belagerung 
durch  die  Illyrier  beiVeite  {Diod,  XIX  70,  7).  Die  Stadt  wurde 
im  Sommer  314  von  Kassandros  genommen  (oben  III  1, 
S.  12r)i,  und  fiel  dann  von  diesem  zu  den  lllyriern  ab,  in 
deren  Besitz  wir  sie  .-{12  finden  (Diod.  XIX  8il,  I,  oben  III 
1,  S.  136).  Demnach  ist  Akrotatos  spätestens  im  Früh- 
jahr ;!14,  wahrscheinlich  im  Sommer  31.'i  nach  dem  Westen 


worden  und  müsste  also  383  geboren  sein.  Es  bedarf  kaum  der  Bemer- 
kung, a.tss  diese  Angabe  unrichtig  isl;  nach  Timaeos  bei  I'otyb.  XII  15,  & 
lählle  Aealli..kles  18  Jalire,  aU  er  (unter  Timoleon)  nacb  Syrakus  kam, 
-und  O.iss  er  damals  noch  ein  junger  Mann  war.  zeigt  auch  die  Kraihlunf: 
(wahr  oder  falsch)  über  ^tin  Verhältnis  zu  Damas  (Diod.  XIX  3,  1). 


§  91.  Agathokles'  erste  Regicrungsjahre.  —  §  92.  Krieg  in  Libyen.         203^- 

gegangen.  In  das  Jahr  vorher,  also  316,  gehört  Aga- 
thokles' Angriff  auf  Messene  (Diod.  XIX  65,  3  Kaia  la^  tOüv 
Kapirujv  (TufKoiiibdO ;  Diodor  erzählt  das  Ereignis  allerdings 
unter  315/4,  da  er  aber  unter  316/5  die  sicilische  Ge- 
schichte ganz  übergeht,  so  steht  unserem  Ansätze  von 
dieser  Seite  her  nichts  im  Wege,  vielmehr  schliesst  Diod. 

XIX  65  sich  gut  an  XIX  9  an.  Danach  ist  die  oben 
in  1,  S.  190  gegebene  Chronologie  zu  berichtigen. 

Akrotatos  muss  längere  Zeit  in  Sicilien  geblieben 
sein,  also  jedenfalls  bis  314,  wie  denn  Diodor  sein  Unter- 
nehmen unter  314/3  erzählt  (XIX  70.  71).  Der  grosse 
Krieg  Agathokles'  gegen  die  Karthager  ist  dann  im 
Jahre  311  zum  Ausbruch  gekommen,  denn  die  Schlacht 
am  Eknomon  wurde  um  die  Zeit  der  Ernte  geschlagen 
(Diod.  XIX  110,  2),  UTTÖ  Kiiva  o\jar]<;  jriq  ä)paq  (109,  5) 
etwa  Anfang  Juni ;  für  die  folgenden  Ereignisse  bis 
zur  Überfahrt  nach  Afrika  bleibt  bis  zum  14.  August 
(die  Sonnenfinsternis  vom  15.  erfolgte  am  Tage  nach  der 
Abfahrt)  vollständig  Zeit,  und  es  würde  völlig  unbegreif- 
lich sein,  wenn  die  Karthager  nach  ihrem  glänzenden^ 
Siege  ein  volles  Jahr  still  gelegen  hätten,  statt  die  Be- 
lagerung von  Syrakus  zu  beginnen.  Vergl.  Meltzer,  Gesch^ 
der  Karthager  I  524 ;  was  Schubert,  Agathokles  S.  88  ftV 
dagegen  vorbringt,  hat  gar  kein  Gewicht.  Mehr  als  ein 
Winter  kann  aber  zwischen  dem  Ausbruch  des  Krieges 
und  der  Schlacht  am  Eknomon  nicht  verflossen  sein,  weil 
sonst  ein  ganzes  Jahr  von  Ereignissen  frei  bleiben 
würde. 

92.    Der  Krieg  in  Afrika  endete  im  4.  Jahre  (Diod, 

XX  69,  5),  und  zwar  fuhr  Agathokles  Kaxd  inv  in^  TTX€idbo<^ 
bu0iv  (c.  69,  3)  nach  Sicilien  zurück,  also  im  Oktober  307 
(Meltzer,  Jahrb.  f.  PhiloL  111,  1875,  S.  751  f.).  Dieser  An- 
satz würde  nun  allerdings  unhaltbar  sein,  wenn  es  richtig: 
wäre,  dass  Agathokles  schon  in  Afrika  den  Königstitel 
angenommen  hat  und  zwar  in  Nachahmung  des  Beispiels^ 
das  Antigonos  und  die  übrigen  Diadochen  gegeben  hatten 
(Diod*  XX  54, 1).    Aber  diese  Angabe  beruht  ohne  Frage 
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nur  auf  einem  Versehen  Diodors.  Er  hatte  die  Annahme 
des  KOnigstitels  durch  Antigonos  und  Etemetrios  erzählt, 
und  erwähnt  im  Anschlüsse  daran  sogleich  die  Annahme 
-des  Titels  durch  die  übrigen  Machthaber,  damit  greift  er 
aber  den  Ereignissen  vor,  denn  Ptolemaeos  z.  B.  hat  sich 
erst  im  Jahre  305/4  zum  Könige  ausrufen  lassen  (oben 
S.  124),  und  auch  Seleukos  kann  es  kaum  eher  getan 
iiaben,  da  er  im  Jahre  306  noch  in  Indien  stand.  Dasselbe 
muss  dann  auch  von  Agathokles  gelten,  um  so  mehr,  als 
Diodor  selbst  hervorhebt,  dass  Agathokles  dabei  dem 
Beispiele  der  Herrscher  des  Ostens,  also  nicht  bloss  des 
Antigonos,  folgte.  Es  ist  demnach  klar,  dass  Agathokles 
■den  Königstitel  nicht  vor  Ptolemaeos,  also  nicht  vor  305/4 
angenommen  hat,  und  ebenso  klar,  dass  der  Krieg  in 
Afrika  nicht  so  lange  gedauert  hat,  auch  ganz  abgesehen 
von  der  bestimmten  Angabe  Diod.  XX  69,  5. 

Was  die  Verteilung  der  Ereignisse  auf  die  einzelnen 
Jahre  angeht,  so  gehört  Ophelas'  Untei^ang  in  den  Herbst 
(Diod.  XX  70,  3),  und  zwar  muss  das  der  Herbst  309  ge- 
wesen sein,  da  sonst  für  die  folgenden  Ereignisse  bis  zu 
Agathokles'  Rückkehr  im  Jahre  307  kein  Raum  bliebe 
(vergl.  Niese  I  46^  A.  2|.  Den  äusseren  Beweis  dafür 
gibt  Suidtis  Armtiipio^,  ein  Artikel,  der  uns  überhaupt  so 
viele  wertvolle  Notizen  bewahrt  hat.  Darnach  feierte 
Ptolemaeos  zuerst  bei  Korinth  die  isthmischen  Spiele 
(Frühling  3U8>  und  fuhr  dann  nach  Afrika  hinüber,  wo  er 
Kyrene  in  Besitz  nahm,  da  Ophelas  von  Agathokles  er- 
mordet worden  war.  Ware  nun  Ophelas  im  Jahre  308 
ermordet  worden,  so  konnte  die  Nachricht  davon  erst  im 
Spätherbst  nach  Korinth  kommen,  und  es  war  dann  für 
■den  Feldzug  nach  Kyrene  in  diesem  Jahre  zu  spät;  bis 
ins  Frühjahr  307  aber  darf  Ptolemaeos  Aufenthalt  m 
■Griechenland  nicht  ausgedehnt  werden,  —  Dann  kann 
Agathokles  allerdings  nicht,  wie  Diod.  XX  40,  1  angibt, 
■erst  nach  Hamilkars  Niederlage  vor  Syrakus,  also  im 
Laufe  des  Sommers  309,  die  Unterhandlungen  mit  Ophelas 
angeknüpft  haben;  denn  Ophelas' Vorbereitungen  zu  dem 
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Feldzuge  mussten  offenbar  eine  beträchtliche  Zeit  in  An- 
spruch nehmen  (Diod.  XX  40,  5 — 7),  und  der  Marsch  von 
Kyrene  nach  Karthago  dauerte  mehr  als  2  Monate  (Diod. 
XX  42,  2).  Aber  schon  Meltzer  {Geschichte  der  Karthager 
I  390)  hat  darauf  hingewiesen,  dass  Diodors  Quelle  hier, 
wo  Ophelas  zuerst  auf  dem  Schauplatz  erscheint,  die 
Geschichte  seiner  Beziehungen  zu  Agathokles  im  Zu- 
sammenhange, und  also  zurückgreifend,  dargestellt  hat. 
Das  ergibt  sich  auch  daraus,  dass  bei  Diodor  der  Krieg  in 
Afrika  von  dem  Beginn  der  Unterhandlungen  mit  Ophelas 
bis  zu  dessen  Ankunft  vor  Karthago  vollständig  still 
steht.  Dem  entsprechend  setzt  die  parische  Chronik 
Ophelas*  Zug  gegen  Karthago  ins  Jahr  309/8,  während 
Diodor  308/7  angibt.  Hamilkars  Niederlage  vor  Syrakus 
gehört  also  in  den  Frühsommer  (Diod.  XX  29,  3  >  309. 
Daraus  folgt,  dass  die  von  Diodor  unter  dem  Archon 
Hieromnemon  (310/9)  erzählten  Ereignisse  allerdings  in 
die  zweite  Hälfte  des  Sommers  310  und  den  folgenden 
Winter  gehören,  die  von  ihm  den  Jahren  der  Archonten 
Demetrios  und  Kaerimos  (309/8  und  308/7)  zugeteilten 
Begebenheiten  aber  in  das  Jahr  309  zu  setzen  sind,  und 
die  unter  Anaxikrates  (307/6)  erzählten  Ereignisse  in  die 
Jahre  308  und  307  gehören. 

Über  die  Zeit  des  Friedensschlusses  haben  wir  nur 
die  Angabe  Diodors,  der  ihn  in  das  Jahr  nach  Agathokles' 
Rückkehr  aus  Afrika,  also  in  306/5  setzt  (XX  79,  o».  In 
der  Tat  scheint  es  nicht,  dass  die  Ereignisse  bis  zum 
Frieden  mehr  als  ein  Jahr  gefüllt  haben  können,  und  wir 
werden  also  das  Ende  des  Krieges  in  den  Sommer  306 
setzen  dürfen.  Die  Niederwerfung  des  republikanischen 
Aufstandes  scheint  dann  noch  weitere  2  Jahre,  also  bis 
304,  erfordert  zu  haben  (Diod.,XX  90,  2,  allerdings  eine 
sehr  dunkele  Stelle). 

Noch  viel  dürftiger  unterrichtet  sind  wir  über  die 
Chronologie  des  letzten  Jahrzehnts  von  Agathokles'  Herr- 
schaft, da  vom  Jahre  301 /O  ab  nur  noch  Fragmente  von 
Diodors  Darstellung   erhalten   sind.    Die  Eroberung  voa 
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Kerkyra  gehört  nach  der  Folge  der  Excerpta  Vaticana 
aus  Diodor  (XXI  2)  frühestens  in  das  Jahr  300,  aber  noch 
vor  Kassandros'  Tod  (298/7).  Etwas  später,  als  Pyrrhos 
bereits  auf  dem  Throne  von  Epeiros  sass  und  seine  erste 
•Gemahlin  Antigone  gestorben  war  (oben  S.  104),  fällt  die 
Eroberung  Krotons  (Diod.  XXI  4);  bald  nachdem  Deme- 
trios  den  Thron  Makedoniens  gewonnen  hatte  (294),  die 
Eroberung  von  Hipponion  (Diod.  XXI  8).  Das  ist  der  letzte 
Kriegszug,  der  von  Agathokles  berichtet  wird. 

93.  Agathokles  ist  dreimal  vermählt  gewesen.  Zuerst 
mit  der  Witwe  des  vornehmen  Syrakusiers  Damas  (Diod. 
XIX  3,  2),  und  zwar  muss  diese  Ehe  bald  nach  Timoleons 
Tode  geschlossen  sein  und  noch  vor  Agathokles'  bretti- 
schem Feldzuge,  also  zwischen  335  und  330.  Dieser  Ver- 
bindung entstammen  ohne  Zweifel  seine  beiden  ältesten 
Söhne,  Archagathos  und  Herakleidas,  die  den  Vater  im 
Jahre  310  nach  Afrika  begleiteten.  Der  jüngere,  Hera- 
kleidas (Diod.  XX  68,  3),  war  damals  noch  ein  heran- 
wachsender Jüngling  (Polyaen.  V3,  4),  Archagathos  muss 
schon  etwas  älter  gewesen  sein,  da  der  Vater  ihm  bei 
seiner  Rückkehr  nach  Sicilien  (308/7)  das  Oberkommando 
vor  Karthago  anvertraute;  auch  war  er  bereits  vermählt, 
denn  er  hinterliess  einen  Sohn  gleichen  Namens,  der 
später  von  Agathokles  an  die  Spitze  des  Heeres  gestellt 
wurde,  also  offenbar  kein  Bastard  gewesen  ist,  wie  er 
denn  auch  auf  die  Thronfolge  Anspruch  erhoben  hat.  In 
Afrika  aber,  oder  überhaupt  wahrend  des  karthagischen 
Krieges,  wird  Archagathos  sich  nicht  vermählt  haben ; 
seine  Vermählung  kann  also  spätestens  in  312  gesetzt 
werden  und  er  selbst  wird  demnach  kaum  nach  332  ge- 
boren sein.  Nun  wird  ein  Archagathos  oder  Agatharchos, 
Sohn  des  Agathokles,  zwischen  299  und  297  als  Befehls- 
haber des  Heere?  in  Brettien  erwähnt  (Diod.  XXI  3),  der 
natürlich  nicht  mit  dem  307  in  Afrika  ermordeten  Archa- 
gathos identisch  ist,  und  zwei  Söhne  desselben  Namens 
kann  Agathokles  doch  nicht  wohl  gehabt  haben.  Es  liegt 
also  sehr  nahe,  in  diesem  Archagathos  Agathokles"  Enkel 
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ZU  sehen  und  uiöv  in  uitüvöv  zu  emendieren.  Dann  müsste 
dieser  Archagathos  spätestens  317  geboren  sein,  und 
wenn  wir  selbst  annehmen  wollten,  dass  sein  Vater  sich 
mit  20  Jahren  vermählt  hat,  so  kämen  wir  für  dessen 
Geburt  auf  338,  so  dass  auch  Agathokles  schon  mit  21 
Jahren  geheiratet  haben  müsste,  und  zwar  müsste  dann 
die  Witwe  des  Damas  seine  zweite  Gemahlin  gewesen 
sein,  da  die  Verbindung  mit  ihr  ohne  Zweifel  erst  nach 
dem  Tode  Timoleons  fällt.  Das  alles  ist  doch  sehr  un- 
wahrscheinlich, es  wird,  denke  ich,  direkt  widerlegt  durch 
Diod.  XXI  16,  3,  wo  Agathokles'  Enkel  Archagathos  beim 
Tode  des  Grossvaters  (289)  dvbpeicji  Kai  ipuxn^  euToX^iqi  ttoXu 
Toö  Kaxä  XÖTOv  uirepaiptüv  genannt  wird.  Er  war  also  offen- 
bar noch  ein  recht  junger  Mann;  wenn  er  aber  bereits 
um  317  geboren  war,  also  gegen  30  Jahre  zählte  und 
schon  seit  etwa  10  Jahren  an  der  Spitze  grosser  Heere 
gestanden  hatte,  dann  war  seine  dvbpcia  und  euToXinia  ja 
ganz  in  der  Ordnung.  Es  muss  sich  also  bei  Diod.  XXI 3 
doch  um  einen  Sohn  des  Agathokles  handeln.  An  Aga- 
thokles, der  später  zum  Thronfolger  bestimmt  wurde, 
werden  wir  freilich  nicht  denken  dürfen,  da  dieser  noch 
290  ein  v6avi0KO^  war  (Diod.  XXI  15;  16,  3).  Agathokles 
kann  aber  noch  einen  dritten  Sohn  aus  erster  Ehe  gehabt 
haben,  der  ihm  im  Tode  vorausgegangen  ist ;  es  ist  mög- 
lich, dass  dieser  Sohn  Agatharchos  geheissen  hat,  wie 
bei  Diod.  XXI  3,  2  steht,  während  er  XXI  3, 1  Archagathos 
heisst. 

Von  Agathokles'  zweiter  Gemahlin  wissen  wir  nur, 
dass  sie  Alkia  geheissen  hat;  sie  wird  bei  Diod.  XX  33, 
5;  68,  3  ausdrücklich  als  Stiefmutter  des  Archagathos  be- 
zeichnet und  muss  um  309  noch  eine  junge  Frau  gewesen 
sein  (Diod.  a.  a.  O.).  Ihr  Sohn  ist  ohne  Zweifel  Aga- 
thokles, der  um  290  als  Gesandter  zu  Demetrios  nach 
Makedonien  ging  und  bei  dieser  Gelegenheit  als  v€avi(TKO<; 
bezeichnet  wird  (Diod.  XXI 15,  vergl.  16,  3);  er  mag  also 
etwa  um  310  geboren  sein.  Auch  Lanassa,  die  um  295 
mit  Pyrrhos  von  Epeiros  vermählt   wurde  (oben  S.  104), 
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muss  dieser  Ehe  entstammen;  das  zeigt  schon  der  Name, 
der  nur  für  die  Tui.hler  eines  Fürsten  passt;  Agathokles' 
Söhne  aus  erster  Ehe  sind  aber  schon  10 — 15  Jahre  vor 
dem  Staatsstreich  geboren.  In  dritter  Ehe  war  dann 
Agathokles  mit  Ptolemaeos'  Tochter  Theoxene  (oben  S.  129) 
vermählt';  die  beiden  Kinder  (Söhne?)  aus  dieser  Ver- 
bindung waren  beim  Tode  des  Vaters  noch  parvuli  (lustin. 
XXIIl  2,  6),  so  dass  diese  Ehe  wohl  nicht  vor  300  v.Chr. 
geschlossen  ist. 

Wir  erhalten  also  folgenden  Stammbaum: 

Karltinoi  ans  Rhegion 


].  Gem.  Witwe  dei  Damas  2.  Alkia  3.  ThcoxcDfr 


Archasalhos  Herakleidai 
I 

Arehi^atho« 


2.  Der  römische  Kalender. 

94.  Das  römische  Kalenderjahr  war  ursprünglich  ein 
Mondsonnenjahr,  ganz  wie  das  griechische.  Die  Bestim- 
mung des  Monatsanliings  goschiih  lange  Zeit  in  empirischer 
Weise:  der  f>onii/ex  minor  beobachtete  das  Erscheinen  der 
neuen  Mondsichel,  worauf  dann  am  folgenden  Tage  (den 
Kah'nddii  der  Beginn  des  neuen  Monats  ausgerufen  und 
zugleich  verkündet  wurde,  auf  welchen  Tag  die  A'otiae 
fallen  sollten  Ofakrob.  I  15,  9).  Wie  viele  Tage  der  Monat 
haben  würde,  konnte  noch  niemand  wissen,  das  hing  von 
dem  Ausgang  der  Beobachtung  des  nächsten  Neumondes 
durch    den    Pontifex  ab. 

So  roh  dieses  Verfahren  auch  sein  mochte,  es  bot 
doch  den  Vorteil,  dass  der  Kalender  nie  um  mehr  als 
wenige  Tage   vom  Laufe   des  Mondes   abweichen  koimte 


1  Es  isi  chataki«nstisch  Tür  ilic  Abhängigkeii  der  Neueren  von  ihren 
Votlagen,  da«  äie  durchweg  Theoieaa  schreiben;  der  Name  ist  nämlich 
nur  bei   lustiu  übeitiefeit  and   also  in   laleiniscbci  Konn. 


§  94.  Das  römische  Mondäonnenjahr.   —  tj  95.  Die  Kalenderieform.       20'.> 

und  etwaige  Störungen  ohne  weiteres  von  selbst  wieder 
ausgeglichen  wurden.  Ebenso  leicht  war  es,  den  Kalender 
mit  den  Jahreszeiten  in  Übereinstimmung  zu  halten.  Die 
Notwendigkeit,  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Schaltmonat  ein- 
zulegen, musste  sich  schon  nach  wenigen  Jahren  fühlbar 
machen,  und  die  blosse  empirische  Beobachtung  musste 
sehr  bald  zu  der  Erkenntnis  führen,  dass  man  in  je  8 
Jahren  3  Monate  einschalten  müsse.  Dass  man  auch  in 
Rom  zur  Aufstellung  eines  solchen  Cyklus,  wie  die  Griechen 
sagten  einer  Oktaeteris,  gekommen  ist,  liegt  in  der  Natur 
der  Sache  und  wird  bestätigt  durch  die  Art,  wie  man 
später  bei  der  Kalenderreform  vorging. 

95.  Als  Urheber  dieser  Reform,  die  dem  römischen 
Kalender  die  Gestalt  gab,  die  er  bis  auf  Caesar  behalten 
hat,  haben  die  Neueren  bald  Servius  Tullius,  bald  die 
Decemvirn  in  Anspruch  genommen.  Diese  Hypothesen 
stehen  im  Widerspruch  mit  der  ausdrücklichen  Über- 
lieferung, welche  die  Einführung  des  neuen  Kalenders 
vielmehr  Cn.  Flavius  zuschreibt,  der  im  Jahre  304  v.  Chr. 
die  curulische  Aedilität  bekleidet  hat  (Plin.iVÄ  33, 18,  Liv. 
IX  46,  1).  Denn  nach  Makrob.  I  15,  9  hat  die  Beobach- 
tung des  Neumondes  durch  den  pontifex  minor  eben  bis 
auf  Cn.  Flavius  Bestand  gehabt:  primis  ergo  temporibus, 
antequatn  fasti  a  Cn.  Flavio  scriba  invitis  patrtbus  in 
omnium  notitiam  produccrentur ,  pontifici  minor i  haec  pro- 
vincia  delegebatnr^  ut  novae  lunae  primum  observaret 
aspectum  visamque  regt  sacrißculo  nuniiaret.  Itaque 
sacrificio  a  rege  et  minori  pontißce  celebrato  idem  pontifex 
calata,  id  est  vocata,  in  Capitolium  plebe  iuxta  curiam 
Calabranty  quot  numcro  dies  a  Kalendis  ad  Nonas  super- 
essefU  pronu nciabat .  Die  Beobachtung  des  Neumondes 
aber  war  nach  der  Einführung  des  neuen  Kalenders  über- 
flüssig, da  dieser  auf  den  Mondlauf  keine  Rücksicht  mehr 
nahm.  Femer  schliesst  die  Beteiligung  des  rex  sacrifi- 
culus  die  Möglichkeit  aus,  dass  die  Reform  unter  Servius 
Tallius  oder  überhaupt  in  die  Königszeit  gehört.  Endlich 
ist  auch  sonst  überliefert,  dass  Cn.  Flavius  die  dies  fasti 
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und  nefasti^  die  bis  dahin  geheim  gehalten  worden  wären, 
zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht  hätte  (Macrob.  a.  a.  O., 
Cic.  pro  Mur.  11,  25;  Liv.  9,  46,  4 ;  Val.  Max.  II  5,  2;  Plin. 
NH.  33,  17).  Eine  „Geheimhaltung"  der  dies  fasti  und 
nefasti  war  aber  natürlich  nur  möglich,  solange  der  Ka- 
lender überhaupt  noch  nicht  fest  fixiert  war,  d.  h.  so  lange 
die  Bestimmung  des  Anfanges  jedes  Monats  von  der 
Mondbeobachtung  des  Pontifex  abhing;  denn  war  der 
Gang  des  Kalenders  ein  für  alle  Mal  fest  bestimmt,  so 
fielen  die  dies  fasti  und  nefasti  ja  in  allen  Jahren  auf 
denselben  Tag.  Die  nundinae  aber,  an  denen  keine  Co- 
mitien  gehalten  wurden,  konnte  sich  jeder  am  Anfang  des 
Jahres  mit  Leichtigkeit  selbst  berechnen,  und  auch  der 
Schaltmonat  machte  darin  keinen  fühlbaren  Unterschied, 
da  er  ja  an  das  Ende  des  Jahres  fiel.  Es  kann  demnach 
nicht  der  geringste  Zweifel  sein,  dass  es  eben  Cn.  Flavius 
gewesen  ist,  dem  Rom  seinen  ersten  festen  Kalender  ver- 
dankt. Dass  das  der  Kalender  gewesen  ist,  der  bis  auf 
Caesar  in  Geltung  stand,  ist  freilich  nicht  direkt  über- 
liefert; es  folgt  aber  daraus,  dass  wir  von  einer  späteren 
Kalenderreform  vor  Caesar  nichts  erfahren,  es  folgt  ferner 
aus  der  falschen  Bestimmung  der  Länge  des  Sonnenjahres, 
die  nur  in  eine  Zeit  passt,  wo  der  Hellenismus  in  Rom 
noch  keinen  beherrschenden  Einfluss  gewonnen  hatte, 
und  es  lässt  sich  endlich  auch  auf  induktivem  Wege 
beweisen,  wie  wir  sogleich  sehen  werden. 

96.  Diesem  Ansätze  der  Kalenderreform  widerspricht 
nun  allerdings  die  „Sonnenfinsternis  des  Ennius",  die  amio 
trecentesimo  quinquagesimo  fere  post  Rornarn  conditam 
an  den  Nonen  des  Juni  eingetreten  sein  soll  (Cic.  Rep.  I 
16,  25);  denn  so  lange  in  Rom  das  Mondsonnenjahr  in 
Geltung  stand,  kann  der  astronomische  Neumond  niemals 
mit  den  Nonen  zusammengefallen  sein.  Wer  also  diese 
Sonnenfinsternis  als  „den  ersten  festen  Punkt  für  alle 
Forschung  über  römische  Chronologie"  ansieht,  wie  z.  B. 
Matzat,  wird  die  Kalenderreform  notwendig  vor  Cn.  Flavius 
hinaufrücken  müssen.    Nur  ist  leider  bei  diesem  angeblich 
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^festen  Punkte"  nichts  weniger  als  alles  unsicher.  Schon 
das  Jahr,  um  das  es  sich  handelt,  ist  ganz  ungewiss ;  die 
Handschrift  gibt  quinquagesimo  fere  anno,  und  erst  der 
Korrektor  hat  CCC  über  fere  hinzugefügt  (s.  das  Facsimile 
bei  Soltau,  Prolegomena  sn  einer  röm.  ChronoL  S.  86). 
Sollte  aber  die  Korrektur  auch  richtig  sein  und  Cicero 
wirklich  anno  quinquagesimo  {et)  tricesimo  geschrieben 
haben,  so  fragt  es  sich  noch  sehr,  ob  Ennius  und  die 
Annales  Maximi,  welche  diese  Sonnenfinsternis  ebenfalls 
erwähnten,  über  ein  solches  Ereignis  aus  so  alter  Zeit 
eine  zuverlässige  Überlieferung  gehabt  haben.  Wir  sind 
also  in  keiner  Weise  berechtigt,  diese  Finsternis,  wie  das 
früher  in  der  Regel  geschah,  mit  der  vom  21.  Juni  400 
zu  identifizieren ;  schon  darum  nicht,  weil  diese  Finsternis 
zwar  für  Rom  total  war,  die  Totalität  aber  erst  nach 
Sonnenuntergang  eintrat.  Vergl.  die  ausführliche  Behand- 
lung der  Frage  durch  Soltau  a.a.O.,  und  Ginzel,  Spezieller 
Kanon  der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  (Berlin  1899), 
S.  180  ff.,  nebst  den  dort  gegebenen  Literaturnachweisen. 
Ginzels  Warnung  vor  dem  Versuche,  diese  Finsternis 
fernerhin  zur  Prüfung  der  Mondtheorie  heranziehen  zu 
wollen,  gilt  ebenso  für  ihre  Verwendung  zu  chronologi- 
schen Zwecken.  Welche  Finsternis  Ennius  gemeint  hat, 
ist  mit  unseren  Mitteln  ganz  unbestimmbar. 

97,  Der  Cyklus,  den  Cn.  Flavius  einführte  und  der 
bis  auf  Caesar  in  Geltung  geblieben  ist,  bestand  bekannt- 
lich aus  4  Jahren :  2  Gemeinjahren  zu  12  Monaten  und  355 
Tagen,  und  2  Schaltjahren  zu  13  Monaten  und  377  bzw. 
378  Tagen,  so  dass  die  ganze  Periode  1465  Tage  umfasste. 
Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  Gemeinjahre  und 
Schaltjahre  in  regelmässiger  Folge  abwechselten.  Nach 
dem  Zeugnis  der  Triumphalfasten  waren  die  Jahre  260 
und  236  Schaltjahre ;  es  ergibt  sich  also,  dass  die  Schalt- 
monate  in  den  geraden  Jahren  von  unserer  Zeitrechnung 
eingelegt  wurden. 

Natürlich  schloss  Cn.  Flavius  bei  seiner  Reform  sich 
soviel   als   mögUch   dem   bisher  geltenden  Kalender  an. 
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Sein  Gemeinjahr  von  355  Tagen  ist  nichts  weiter  als  das 
ahe  Gemeinjahr  von  12Mondmonaten  und  354— 355 Tagen ; 
wenn  Cn.  Flavius  sich  für  die  Zahl  von  355  Tagen  ent- 
schied, so  geschah  das  mit  Rücksicht  auf  die  ungerade 
Zahl,  die  für  glückbringend  galt.  Ebenso  wurden  die  3 
Schaltmonate  im  Laufe  von  je  8  Jahren  beibehalten  und 
nur  in  anderer  Weise  auf  die  einzelnen  Jahre  verteilt. 
Da  die  Monate  des  neuen  Kalenders,  mit  Ausnahme  des 
Februar,  je  31  oder  29  Tage  hatten,  so  nahm  Flavius  als 
Dauer  des  bisherigen  Schaltmonats  die  Mitte  aus  beiden 
Zahlen,  also  30  Tage,  und  verteilte  die  90  Tage,  die  sich 
so  für  die  8jährige  Periode  ergaben,  zu  gleichen  Teilen  auf 
die  beiden  4jahrigen  Perioden,  die  an  Stelle  jener  alten 
8jährigen  Periode  traten,  so  dass  also  jetzt  auf  je  4Jahre 
45  Schalttage  entfielen,  die  dann  wieder  möglichst  gleich- 
massig  auf  die  beiden  Schaltjahre  dieser  Periode  verteilt 
wurden,  so  dass  das  eine  22,  das  andere  23  Schalttage 
enthielt.  Man  sieht,  dieser  Kalender  ist  in  derselben 
schematischen  Weise  entworfen,  in  der  der  römische  Feld- 
messer ohne  Rücksicht  auf  das  Gelände  seine  geradlinigen 
limilis  zog,  mit  derselben  Missuchcung  der  gegebenen 
Verhältnisse,  mit  der  die  römischen  Consuln  im  ersten 
punischen  Kriege  ihre  Flotten  geführt  h;iben  (Polyb.  1 .37,  7). 
Dass  das  Jahr  nach  seinen  Ansätzen  um  einen  Tag  zu 
lang  wurde,  kümmerte  Flavius  und  seine  Mitbürger  nicht 
im  geringsten;  sie  werden  sich  auch  des  Fehlers  schwer- 
lich bewusst  gewesen  sein,  oder  doch  wenigstens  nicht 
seiner  ganzen  Tragweite,  denn  sonst  wäre  nichts  leichter 
gewesen,  als  die  Schaltmonate  um  je  2  Tage  zu  verkürzen, 
was  für  die  Rücksicht  auf  die  ungerade  Tagzahl  der 
Monate  gar  keinen  Unterschied  gemacht  hätte,  um  damit 
das  bürgerliche  Kalenderjahr  in  völlige  Übereinstimmung 
mit  dem  astronomischen  Jahre  zu  bringen. 

98.  Der  neue  römische  Kalender  blieb  also  in  jedem 
Jahre  um  einen  Tag  hinter  den  Jahreszeiten  zurück;  die 
Abweichung  war  aber  so  unbedeutend,  dass  sie  auf  eine 
lange  Reihe  von  Jahren    unbemerkt  bleiben   musste,    um 
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SO  mehr  als  sie  gegenüber  den  Anomalien,  welche  die 
Schaltung  in  jedem  zweiten  Jahre  herbeiführte,  gar  nicht 
in  betracht  kam,  und  die  Übereinstimmung  des  Kalenders 
mit  dem  Monde,  die  bisher  als  Kontrolle  gedient  hatte, 
jetzt  aufgegeben  war  (Censorin.  20,  6,  Macrob.  I  13,  11). 
Im  Laufe  der  Jahrzehnte  musste  sich  allerdings  eine 
wesentliche  Verschiebung  des  Kalenders  gegenüber  den 
Jahreszeiten  ergeben,  und  wir  können  noch  nachweisen, 
dass  es  sich  wirklich  so  verhalten  hat. 

Die  Schlacht  bei  den  aegatischen  Inseln  ist  nach 
Eutrop.  II  27,  d.  h.  ohne  Zweifel  nach  Livius,  a.  d.  VI. 
Id.  Mart.f  also  am  10.  März  241  geschlagen  worden.  Dass 
die  Schlacht  an  das  Ende  des  Consulates  gehört,  sagt 
auch  Zonar.  VIII  17  (IS.  398  c)  und  wird  bestätigt  durch 
die  Angabe  der  Fasten,  dass  C.  Lutatius  Catulus  erst  als 
Proconsul  aus  Sicilien  zurückgekehrt  ist  und  am  4.  Okt. 
triumphiert  hat.  Wir  dürfen  also  an  dem  überlieferten 
Datum  der  Schlacht  ohne  arge  Willkür  nicht  rütteln. 
Ebenso  klar  ist  es  aber,  dass  eine  grosse  Seeschlacht 
nicht  Anfang  März  gekämpft  worden  sein  kann.  Ferner 
wissen  wir  aus  Polyb.  I  59,  8,  dass  C.  Catulus  dpxoin^VTi^ 
Tf\q  Oepcia^  nach  Sicilien  gegangen  ist,  womit  das  Früh- 
jahr 241  gemeint  sein  muss,  denn  sonst  würde  der  Consul 
ein  ganzes  Jahr  untätig  vor  Drepana  und  Lilybaeon  ge- 
legen haben  ^;  seine  Abfahrt  aus  der  Tiber  kann  aber 
doch  nicht  vor  dem  Ende  der  Aequinoctialstürme  erfolgt 
sein,  also  frühestens  im  April,  und  die  Schlacht  kann 
demnach  nicht  vor  Mai  geschlagen  worden  sein.  Mit 
anderen  Worten,  der  römische  Kalender  war  damals  um 
mindestens  zwei  Monate  hinter  den  Jahreszeiten   zurück- 


^  Mö(;lich  wäre  es  allerdings,  dass  äpxo|Lidvr)<;  Tf\q  6€p€(a<;  von  Fa- 
bius,  dem  Polybios  an  dieser  Stelle  folgt,  hier  in  formelhaftem  Sinne  ge- 
braucht ist  und  den  Anfang  des  Amtsjahres  bezeichnet,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Jahreszeit,  so  dass  Catulus  schon  im  Herbst  242  nach  Sicilien  ge- 
kommen wäre;  aber  auch  dann  könnte  die  Schlacht  kaum  vor  Mitte  oder 
£nde  April  gesetzt  werden. 
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geblieben  ^  Nun  waren  im  Jahre  241  seit  der  Kalender- 
reform des  Cn.  Flavius  etwa  60  Jahre  vergangen;  unter 
der  Annahme,  dass  der  Kalender  w^ährend  dieser  Zeit 
ungestört  funktioniert  und  der  März  zur  Zeit  der  Reform 
ungefähr  dem  März  des  julianischen  Kalenders  entsprochen 
hat,  fällt  also  die  Schlacht  bei  den  aegatischen  Inseln 
um  Mitte  Mai,  genau  entsprechend  dem  Resultat,  das  sich 
uns  oben  aus  Polybios  ergeben  hat. 

Nach  dem  Zeugnis  der  Fasten  hat  Cn.  Fulvius  Cen- 
tumalus  a,  d.  X.  K.  Quint.,  also  am  21.  Juni  228  über 
Illyrien  triumphiert  und  zwar  als  Proconsul.  Nach  Polyb. 
II  12,  1  war  er  nach  Beendigung  des  Feldzuges  nach  Rom 
zurückgekehrt,  während  sein  Kollege  den  Winter  über  in 
dem  eroberten  Lande  blieb;  es  ist  absolut  unerfindlich^ 
was  Fulvius  bis  zum  Juni  des  folgenden  Jahres  in  Italien 
getrieben  haben  sollte.  Nehmen  wir  nun  wieder  an,  dass 
der  Kalender  bis  zum  Jahre  228  ungestört  funktioniert 
hat,  so  fällt  Fulvius'  Triumph  etwa  Anfang  September, 
was  den  Angaben  bei  Polybios  genau  entspricht.  Dass 
die  Consuln  erst  in  der  2.  Hälfte  ihres  Amtsjahres»  also 
im  Sommer  228,  nach  Illyrien  gegangen  sind,  nicht 
wie  gewöhnlich  angenommen  wird  229,  folgt  aus  dem. 
Triumph  des  Fulvius  als  Proconsul,  der  sonst  ganz  un- 
erklärlich wäre.  Wer  sich  diesem  Schlüsse  entziehen 
will,  muss  annehmen,  dass  Polybios,  bezw.  seine  Quelle 
(höchst  wahrscheinlich  Fabius)  einen  falschen  Bericht  ge- 
geben hat,  und  nicht  A.  Postumius  sondern  Cn.  Fulvius 
den  Winter  über  in  Illyrien  geblieben  ist  und  die  Unter- 
werfung des  Landes  vollendet  hat.  Es  Hesse  sich  manches 
für  diese  Annahme  sagen,  aber  wir  dürfen  doch  nach 
einer  solchen  ultima  ratio  erst  greifen,  wenn  kein  anderer 
Ausweg  mehr  übrig  ist. 

Diese  beiden  Beispiele  stehen  keineswegs  isoliert; 
vielmehr   ist   die   ganze  Geschichte  des  ersten  punischen 


^  Das  hat  zuerst  Prospero  Varese  erkannt,  in  meinen  S/u<//  di  Storia 
antka  III  S.  4  ff. 
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Krieges  nur  unter  der  Voraussetzung  zu  verstehen,  dass 
der   römische    Kalender    während    dieser   Zeit    um    1 — 2 
Monate  hinter  den  Jahreszeiten  zurückblieb  ^   Namentlich 
erklärt  es  sich  nur  unter  dieser  Voraussetzung,    wie  Phi- 
linos  das  Jahr  250  als  das  14.,   das  Jahr  246  als  das  18. 
Kriegsjahr  bezeichnen  konnte  (näheres  unten  §  105),  nicht 
minder,   dass   die  Consuln  des  Jahres  255   die  Flotte  be- 
fehligen, die  im  Frühling  des  folgenden  Jahres  zum  Ent- 
satz der  Reste  von  Regulus*  Heer  nach  Libyen  ging  und 
dass    der    Consul   des   Jahres    249,    L.    lunius,    noch    im 
nächsten  Frühjahr  eine  Flotte  nach  Sicilien  führt,  so  dass 
Polybios,  der  hier  Philinos  folgt,  geradezu  glauben  konnte, 
er  sei  einer  der  Consuln  von  248  gewesen  (I  52,  5).  Damit 
scheint  mir  denn  auch  der  induktive  Beweis  für  das  oben 
auf  ganz  anderem   Wege  gewonnene    Resultat  erbracht 
zu  sein,   soweit  in  solchen  Fragen  überhaupt  ein  Beweis 
zu    erbringen    ist,    dass   die    Kalenderreform  Cn.  Flavius 
zum  Urheber  hat  und  dass  der  neue  Kalender  wenigstens 
75  Jahre   lang   ungestört  funktioniert  hat.    Denn  wollten 
wir  die  Kalenderreform  in  wesentlich  frühere  Zeit  setzen, 
so  ergäbe   sich   bei   regelmässigem  Gang   des   Kalenders 
für  die  Zeit  des  1.  punischen  Krieges  eine  so  starke  Ver- 
schiebung gegenüber  den  Jahreszeiten,  dass  wir  in  unlös- 
liche   chronologische    Schwierigkeiten    geraten    würden ; 
die   Annahme   willkürlicher    Schaltung   aber   würde    un- 
erklärt   lassen,    warum   der  Kalender   in   dieser  Zeit   be- 
ständig hinter  den  Jahreszeiten  zurückblieb.     Es  liegt  ja 
auch  in  der  Natur  der  Sache,  dass  man  sich  erst  spät  zu 
diesem  Auskunftsmittel  entschloss,    das  den  Zweck,    den 
Cn.  Flavius   bei   seiner  Reform   im  Auge   gehabt   hatte, 
zum  grossen  Teil  illusorisch  machte. 

Endlich  aber  erreichte  die  Abweichung  des  Kalenders 
von  den  Jahreszeiten  doch  einen  Grad,  der  ein  Eingreifen 
unbedingt  nötig  machte;  und  zwar  ist  das  sehr  bald  nach 


1  Der  Beweis  dafür  ist  durch  Varese    im   3.  Hefte    meiner  Studi  dt 
Sioriä  antica  erbracht  worden. 
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dem  illyrischen  Feldzuge  erfolgt.  Denn  am  Anfang  des 
hannibalischen  Krieges  stimmte  der  Kalender  wieder  an- 
nähernd mit  den  Jahreszeiten  überein;  die  Ausgleichung 
kann  aber  nur  in  der  Weise  geschehen  sein,  dass  man 
eine  Anzahl  Schaltmonate  ausliess,  denn  eine  Ausschal- 
tung anderer  Monate  war  schon  aus  RUcksicht  auf  die 
darin  enthaltenen  Feste  nicht  möglich.  Offenbar  hängt 
damit  die  Verlegung  des  Amtsantritts  der  Consuln  vom 
],  Mai  auf  den  Ib.  März  zusammen,  die  im  Frühjahr  222 
verfügt  wurde;  beide  Massregeln  waren  bestimmt,  dem 
Übelstande  abzuhelfen,  dass  die  Consuln  erst  im  Laufe 
der  fUr  militärische  Operationen  geeigneten  Jahreszeit  den 
Befehl  übernehmen  konnten. 

Nachdem  so  einmal  in  den  regelmässigen  Gang  des 
Kalendei"s  Bresche  gelegt  war,  ist  die  Intercalation  später 
mitunter  per  supcrstitiottem  unterlassen  worden  (Macrob. 
I  14,  1).  Für  eine  Untersuchung,  wie  sich  infolge  dessen 
der  Gang  des  Kalenders  gestaltet  hat,  ist  hier  nicht  der 
Ort;  sie  wird  demnächst  von  Varese  gegeben  werden. 

IUI,  Ks  scht^int  mir  evident,  dass  Cn,  Flavius  seinen 
Cyklus  mit  einem  Gemcinjahr  begonnen  hat;  also  war 
das  erste  Jahr  dus  nuuun  Kalenders  ein  ungerades  Jahr 
der  viirronisihtn  Acra.  Ferner  hat  Flavius  die  Kalender- 
retbrm  ohne  Zweifel  während  seiner  Aedilität  durchgesetzt, 
denn  als  Volkstribun  hütteer  kein  Recht  gehabt,  Gesetze 
zu  beantragen,  da  die  Gleichstellung  der  pichificila  und 
Icgcs  damals  noch  nicht  bestand.  Das  erste  Jahr  des 
neuen  Kalenders  war  alsu  das  Jahr  nach  der  Aedilität 
des  Flavius.  Bt-kanntlieh  wechselten  nun  bei  der  curiili- 
schen  .AcdilitiU  patrizische  und  plebejische  Kollegien  in 
der  Weise  ah,  dass  fn  den  geraden  Jahren  vor  unserer 
Zeitreehnung  bezw.  der  varronischen  Aera  Plebejer,  in 
den  ungeraden  Jahren  Patrizier  im  Amte  waren.  Also 
auch  hiernach  muss  das  erste  Jahr  des  neuen  Kalenders 
ein  ungerades  Jahr  der  varronischen  .Aera  gewesen  sein; 
mit  anderen  Worten:  wenn  im  römischen  Kalender  die 
geraden  Jahre  vor  unserer   Zeitrechnung   Schaltjahre    ge- 
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wesen  sind,  so  liegt  der  Grund  darin,  dass  die  Kalender- 
reform einen  Aedilen  plebejischen  Standes  zum  Ur- 
heber hat. 

Nach  Livius'  und  Plinius'  tibereinstimmendem  Zeug- 
nis (oben  S.  2U9)  ist  Cn.  Flavius  im  Consulat  der  P.  Sem- 
pronius  Sophus  und  P.  Sulpicius  Aedil  gewesen,  also 
Varr.  400  =  304  v.  Chr.  Nun  ist  aber  das  Jahr  Varr. 
453  =  301  V.  Chr.  ein  sog.  Dictatorenjahr,  d.  h.  ein  chrono- 
logischer Ltickenbüsser  und  das  Consulat  des  P.  Sempro- 
nius  und  P.  Sulpicius  gehört  also  in  Wahrheit  in  303  v.  Chr. ; 
in  diesem  ungeraden  Jahre  kann  aber  der  Plebejer  Flavius 
die  Aedilität  nicht  bekleidet  haben.  Daraus  ergibt  sich 
dann,  dass  die  Dictatorenjahre  zwar  in  die  Consularfasten, 
nicht  aber  in  die  aedilicischen  Fasten  interpoliert  worden 
sind,  welch  letzteres  ja  auch  ganz  zwecklos  gewesen 
wäre,  da  diese  Fasten  für  die  Chronologie  gar  keine  Be- 
deutung hatten.  Flavius  ist  demnach  im  Jahre  vor  dem 
Consulat  des  P.  Sempronius  und  P.  Sulpicius,  also  unter 
dem  Consulat  des  Ser.  Cornelius  und  L.  Genucius  Aedil 
gewesen. 

Da  das  römische  Jahr  bis  auf  Flavius  am  Neumond 
des  März  begann,  und  kein  Grund  abzusehen  ist,  warum 
Flavius  bei  der  Einführung  seines  Kalenders  von  dieser 
Regel  hätte  abweichen  sollen,  so  ist  der  neue  Kalender 
offenbar  in  Kraft  getreten,  sobald  nach  Ablauf  des  Jahres 
304/3  die  neue  Mondsichel  sichtbar  wurde.  Nun  wissen 
wir  freilich  nicht,  wie  weit  die  Monate  in  der  Zeit  vor 
Flavius  den  Monaten  des  julianischen  Kalenders  entsprochen 
haben;  dass  der  März  aber  schon  damals  ein  Frühlings- 
monat gewesen  ist,  steht  ausser  jedem  Zweifel.  Es  können 
also  für  den  Beginn  des  Jahres  303/2  nur  die  folgenden 
3  Neumonde  in  Betracht  kommen:  2.  Februar,  4.  März, 
2.  April*.     Davon   ist   aber    der   2.   Februar   von    vorn 


*  Ich  verdanke  die  Berechnung  dieser  Neumonde  der  Freundlichkeit 
des  Herrn  £.  Milosevich,  Direktors  des  königl.  meteorologischen  Obser- 
vatoriums in  Rom.  Der  Neumond  vom  2.  April  ist  übrigens  auch  durch 
die  Somienfiasteniis,  die  an  diesem  Tage  stattfand,  gesichert. 
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herein  ausgeschlossen,  da  die  Schlacht  an  den  aegatischen 
Inseln  und  überhaupt  der  Amtsantritt  der  Consuln  im 
1.  punischen  Kriege  sonst  zu  hoch  hinaufkommen  würde; 
der  2.  April  würde  mit  Rücksicht  auf  das  Datum  jener 
Schlacht  sehr  gut  passen,  bringt  aber  den  Amtsantritt  der 
Consuln  wohl  etwas  zu  tief  hinab;  es  bleibt  also  der 
Neumond,  der  astronomisch  am  4.  März  um  1  Uhr  morgens 
in  Rom  eintrat.  Die  Mondsichel  kann  nicht  wohl  vor  dem 
Abend  des  6.  März  sichtbar  geworden  sein:  am  folgenden 
Tag,  7.  März  303,  würde  also  der  flavische  Kalender  in 
Kraft  getreten  sein.  Unter  dieser  Voraussetzung  und 
der  Annahme,  dass  willkürliche  Eingriffe  in  den  Gang  des 
Kalenders  in  dieser  Zeit  nicht  vorgekommen  sind,  würde 
der  Amtsantritt  des  Consuln  im  pyrrhischen,  ersten  punischen 
und  illyrischen  Kriege  an  folgenden  Tagen  stattgefunden 
haben  (bekanntlich  hatte  nach  vorcaesarischem  Kalender 
der  März  31,  der  April  29  Tage;  der  Amtsantritt  der 
Consuln  am  1.  Mai  fällt  also  auf  den  61.  Tag  des  Jahres): 
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Die  Schlacht  bei  den  aegatischen  Inseln,  10.  März  241  (flav.),  fiel  auf 
den  16.  Mai  (jul). 
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Illyrischer  Krieg. 

1.    Mai  flav.  229=   18.   Juli   jul. 

Die  obige  Tabelle  hat  natürlich  nur  den  Zweck,  an: 
einem  konkreten  Beispiel  zu  veranschaulichen,  wie  der 
Gang  des  römischen  Kalenders  in  dieser  Zeit  sich  ge- 
staltet hat.  Wer  den  flavianischen  Kalender  zu  einem 
andern  Zeitpunkt  in  Kraft  treten  lässt,  braucht  die  Daten 
nur  umzurechnen. 

3.  Die  Consularfasten. 

100.  Die  Chronologie  der  Geschichte  des  Westens 
seit  dem  pyrrhischen  Kriege  beruht  in  der  Hauptsache  auf^ 
den  römischen  Consularfasten.  Es  steht  durch  das  Zeug- 
nis des  Polybios  wie  aus  einer  Reihe  anderer  Gründe 
absolut  sicher,  dass  die  Consuln  Ti.  Sempronius  imd 
P.  Cornelius,  unter  denen  der  hannibalische  Krieg  aus- 
brach, im  Frühjahr  218  ins  Amt  getreten  sind.  Zählen  wir 
von  diesem  Jahre  aufwärts,  so  ergibt  sich  für  das  Consulat 
des  Ap.  Claudius  und  M.  Fulvius  (Beginn  des  1.  punischen 
Krieges)  das  Jahr  264,  entsprechend  der  Angabe  des 
Polybios  (I  5,  1),  wonach  die  irpoiTTi  bidßacTi^  ii  MraXiaq 
TuiMaiuiv  in  Ol.  129  (264/260)  fällt.  Zählen  wir  noch 
weiter,  so  fällt  das  Consulat  des  P.  Valerius  und  Ti.  Conm- 
canius  (Beginn  des  pyrrhischen  Krieges)  in  das  Jahr  280,. 
entsprechend  dem  Ansatz  der  TTuppou  bidßacri^,  der  sich; 
aus  den  griechischen  Quellen  ergibt.  Wir  dürfen  danach 
annehmen,  dass  die  Liste  der  Consuln  seit  Pyrrhos  authen- 
tisch ist,  wie  denn  auch  die  Überlieferung  von  Störungen 
in  der  regelmässigen  Folge  der  Consuln  nichts  zu  be- 
richten weiss.  Dem  entsprechend  stimmen  die  uns  er- 
haltenen Redaktionen  der  Consularfasten  für  diese  Zeit^ 
von  Schreibfehlem  abgesehen,  fast  vollständig  mit  ein- 
ander überein;  nur  in  den  Cognomina  finden  sich,  in  der 
Periode  zwischen  Pyrrhos  und  dem  ersten  punische» 
Kriege,  vereinzelte  Abweichungen,   die  sich  daraus  er- 
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klären,  dass  die  Cognomina  damals  in  der  offiziellen  Liste 
noch  nicht  verzeichnet  waren. 

Dass  auch  die  capitolinischen  Triumphalfasten, 
wenigstens  seit  dem  Anfang  des  ersten  punischen  Krieges, 
auf  authentischem  Material  beruhen,  und  die  darin  über- 
lieferten Daten  der  Triumphe  durchaus  glaubwürdig  sind, 
wird  durch  jede  tiefer  eindringende  Untersuchung  be- 
stätigt (vergl.  z.  B.  Varese  a.  a.  O.),  wobei  sich  dann  frei- 
lich herausstellt,  dass  Fabius,  bezw.  die  auf  ihm  beruhenden 
Partien  bei  Polybios  keineswegs  so  absolutes  Vertrauen 
verdienen,  wie  viele  Leute  noch  immer  meinen.  Höchst 
wahrscheinlich  sind  diese  Fasten  bereits  seit  Pyrrhos' 
Zeit  zuverlässig,  wie  für  den  Triumph  des  L.  Aemilius 
Barbula  am  10.  Juli  280  unten  (S.  221)  gezeigt  werden 
wird.  Daraus  ergibt  sich  dann  weiter,  dass  die  Consuln 
vom  pyrrhischen  Kriege  bis  223  am  l.  Mai  ins  Amt  ge- 
treten sind;  denn  der  späteste  Triumph  eines  Consuls, 
<der  in  den  Fasten  verzeichnet  ist,  fällt  auf  die  Iden  des 
April  (C.  Aurelius  252/1),  der  früheste  Triumph  eines  Pro- 
consuls  A'  Kcfl.  Quint,  (Cn.  Fulvius  229/8),  so  dass  der 
Amtsantritt  frühestens  auf  den  1.  Mai,  spätestens  auf  den 
i:>.  Juni  gesetzt  werden  kann.  Da  aber  Triumphe  von 
Consuln  schon  im  April  selten  sind,  so  spricht  die  weit 
überwiegende  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  der  Amts- 
antritt am  1.  Mai  erfolgt  ist:  auch  ist  das  völlige  Fehlen 
von  Consulartriumphen  im  Mai  nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung zu  erklären.  Dass  auch  keine  Triumphe  von 
Proconsuln  im  Mai  vorkommen,  ist  kein  Gegengrund,  da 
solche  Triumphe  überhaupt  nur  verhältnismässig  selten 
sind  und  ausserdem  ein  Consul,  dem  das  Imperium 
prorogiert  wurde,  natürlich  in  der  Regel  bis  zum  Ende 
der  guten  Jahreszeit  im  Felde  blieb.  Im  Jahre  222  ist 
dann,  wie  bekannt,  der  Amtsantritt  der  Consuln  auf  die 
Jden  des  März  verlegt  worden. 
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4.  Der  pyrrhische  Krieg. 

101.  Pyrrhos'  Übergang  nach  Italien  fällt,  wie  wir 
oben  (S.  67)  gesehen  haben,  in  das  Frühjahr  280,  etwa 
in  den  Mai,  also  um  die  Zeit,  da  in  Rom  die  neuen  Con- 
suln  ins  Amt  traten.  Die  römischen  Truppen  in  Unter- 
Italien  befehligte  damals  L.  Aemilius  Barbula;  da  er  am 
10.  Juli  (römisch)  280  de  Tarcntineis  Samnitibiis  et  Sallenti- 
neis  triumphiert  hat,  so  kann  damals  die  Nachricht  von 
der  Niederlage  bei  Herakleia  in  Rom  noch  nicht  bekannt 
gewesen  sein,  denn  sonst  hätte  man  dort  doch  wohl 
anderes  zu  tun  gehabt,  als  Feste  zu  feiern.  Diese  Schlacht 
darf  demnach  Anfang  Juli  (römisch)  gesetzt  werden.  In 
der  Tat  kann  der  neue  Consul  P.  Valerius  Laevinus  kaum 
vor  Ende  Mai  (nach  römischem  Kalender)  aus  Rom  auf- 
gebrochen sein;  einen  weiteren  Monat  etwa  brauchte  er 
für  den  Marsch  bis  Herakleia  (ca.  500  km),  so  dass  er  dort 
kaum  vor  Ende  Juni  eintreffen  konnte.  Nach  julianischem 
Kalender  entspricht  das  etwa  Mitte  Juli ;  die  Schlacht  wird 
also  gegen  Ende  dieses  Monats  zu  setzen  sein.  Tiefer 
herab  dürfen  wir  kaum  gehen,  da  Pyrrhos'  Zug  gegen 
Rom,  der  noch  in  demselben  Sommer  erfolgt  ist,  doch 
etwa  3  Monate  in  Anspruch  genommen  haben  muss.  -- 
Was  Pyrrhos  angeht,  so  hatte  er  in  der  ersten  Zeit  nach 
seiner  Landung  genug  zu  tun,  um  die  durch  den  Sturm 
zerstreuten  Schiffe  seiner  Flotte  wieder  zu  sammeln,  den 
Truppen  nach  der  Überfahrt  Ruhe  zu  geben,  in  Taren t 
und  im  tarantinischen  Heere  Ordnung  zu  schaffen;  das 
alles  muss  ihn  die  zwei  Monate,  von  Mai  bis  Juli,  reich- 
lich beschäftigt  haben,  so  dass  er  zunächst  gar  nicht  in 
der  Lage  war,  an  eine  Offensive  gegen  die  Römer  zu 
denken.  Auch  musste  es  ihm  natürlich  sehr  erwünscht 
sein,  die  erste  Schlacht  gegen  den  ihm  noch  unbekannten 
Feind  in  der  Nähe  seiner  Operationsbasis  zu  schlagen. 
Es  liegt  also  nicht  der  geringste  Grund  vor,  an  der 
Richtigkeit  des  in  den  Fasten  für  den  Triumph  des 
L.  Aemilius   überlieferten  Datum  zu  zweifeln,  oder  an- 
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zunehmen,  dass  die  Consuln  in  dieser  Zeit,  sei  es  schon 
vor  dem  1.  Mai,  sei  es  erst  nach  diesem  Termine,  ins 
Amt  traten.  Das  Triumphaldatum  des  L.  Aemilius  schliesst 
eine  solche  Annahme  geradezu  aus;  denn  wären  die 
Consuln  vor  dem  1.  Mai  ins  Amt  getreten,  so  bliebe  un- 
verständlich, warum  L.  Aemilius  den  Befehl  so  lange 
weiter  geführt  hat,  dass  er  erst  im  Juli  triumphieren 
konnte;  fiel  der  Amtsantritt  erst  nach  dem  1.  Mai, 
so  müsste  die  Schlacht  bei  Herakleia  so  spät  gesetzt 
werden,  dass  für  Pyrrhos'  Zug  gegen  Rom  keine  Zeit 
mehr  bliebe.  Wollten  wir  aber  annehmen,  dass  P.  Valerius 
und  Ti.  Coruncanius  schon  am  1.  Mai  281  ins  Amt  ge- 
treten sind,  so  kämen  wir  in  Widerspruch  mit  der  anna- 
listischen Überlieferung,  wonach  Aemilius  den  Feldzug 
gegen  Tarent  erst  im  Herbst  abgebrochen  hat,  und  zwar 
erst  nach  Ankunft  der  ersten  Truppen  des  Pyrrhos  in 
dieser  Stadt,  also  281  (Zonar.  VIII  2,  I369d:  dird  bt  Touq 
T€  TTuppeiou^  f^KOvra^  Itvü),  Kai  biet  töv  x^^M^^va  irpocTKapTcpeiv 
oux  olö^  T€  fjv),  und  Ti.  Coruncanius,  der  am  1.  Februar 
de  Vitlsinicnsibus  et  Vtilcientibus  triumphierte,  erst  nach 
der  Schlacht  bei  Herakleia  mit  den  Etruskern  Frieden 
geschlossen  hat  (Zonar.  VIII  4,  1373  a),  vor  allem  aber, 
wir  hätten  dann  zwischen  Pyrrhos  und  dem  ersten  puni- 
schen  Kriege  ein  Consulat  zu  wenig  (oben  S.  219).  Wenn 
die  Triumphalfasten  zuerst  den  Triumph  des  Ti.  Corun- 
canius am  1.  Februar,  dann  den  Triumph  des  L.  Aemilius 
am  10.  Juli  verzeichnen,  so  folgt  daraus  keineswegs,  dass 
dieser  letztere  Triumph  später  fällt,  sondern  der  Redaktor 
der  Liste  hat  einfach  die  Triumphe  dieses  Jahres  so  an- 
geordnet, wie  die  Monate  zu  seiner  eigenen  Zeit  einander 
folgten,  ohne  zu  bedenken,  dass  der  Februar  in  Pyrrhos' 
Zeit  der  letzte  Monat  des  Jahres  war  (Holzapfel,  Chronologie 
S.  1U3). 

Dass  die  Schlacht  bei  Ausculum  in  das  Consulat 
des  F.  Sulpicius  und  P.  Decius  gehört,  sagt  Eutrop.  II  13, 
der  hier  ohne  Zweifel  Livius  folgt;  vergl.  Oros.  IV  1,  20, 
wonach    Fabricius    die    Schlacht    als    Legat    mitmachte. 
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Dasselbe  Consulat  gab  Dion  (fr.  40,  43  und  Zonar.  VIII  5^ 
I  375  b),  und  auch  Plutarch  {Pyrrh.  22)  setzt  die  Schlacht 
um  die  Zeit  der  Niederlage  des  Ptolemaeos  Keraunos 
durch  die  Galater  (Sommer  279,  s.  oben  S.  17).  Das- 
selbe ergibt  sich  aus  den  Angaben  bei  Cicero  {^Fin.  II  61, 
Tusc,  I  89)  über  die  devotio  des  P.  Decius,  die  sich  doch 
nur  auf  die  Schlacht  bei  Ausculum  beziehen  können. 
Wenn  nach  Florus  (I  13,  9)  Curio  Fabricioque  consulibns 
bei  Ausculum  gekämpft  wurde,  so  kommt  ein  solches 
Consulat  in  den  Fasten  überhaupt  nicht  vor  und  Florus 
wäre  wirklich  der  letzte,  bei  dem  wir  eine  uns  verlorene 
ältere  Fastenredaktion  zu  finden  erwarten  dürften;  er  hat 
hier  einfach  die  beiden  Haupthelden  des  pyrrhischen  Krieges 
neben  einander  gestellt.  Und  abgesehen  von  alle  dem 
muss  die  Schlacht  bei  Ausculum  schon  darum  in  das 
Jahr  279  gesetzt  werden,  weil  dieses  Jahr  sonst  von  Er- 
eignissen frei  bleiben  würde  und  weil  im  folgenden  Jahre 
filr  die  Schlacht  kein  Raum  ist.  Die  Consuln  können 
kaum  vor  Ende  Juni  (julianisch)  in  Apulien  eingetroffen 
sein,  und  es  ist  möglich,  wenn  auch  kaum  wahrscheinlich, 
dass  dann  noch  eine  längere  Zeit  hinging,  ehe  es  zur 
Schlacht  kam.  Dass  Pyrrhos  seinen  Sieg  militärisch  nicht 
weiter  ausnutzte,  erklärt  sich  allerdings  in  erster  Linie 
aus  den  gleichzeitigen  Ereignissen  in  Griechenland  (oben 
S.  71). 

102.  Im  Winter  folgten  die  Friedensverhandlungen, 
die  zum  Abschluss  des  Präliminarfriedens  führten,  zu  dessen 
Ratifizierung  dann  Kineas  nach  Rom  ging,  wahrscheinlich 
doch  erst,  nachdem  C.  Fabricius,  der  die  Verhandlungen 
geführt  hatte,  das  Consulat  angetreten  hatte  (1.  Mai  278 
römisch).  Auch  konnte  Magon,  der  im  kritischen  Augen- 
blicke mit  seiner  Flotte  Ostia  anlief  und  dadurch  den 
Abschluss  des  Friedens  verhinderte  (vergl.  Niese,  Hermes  31 , 
1896,  S.495  und  oben  III  1,  S.  569),  doch  erst  in  der  guten 
Jahreszeit  dorthin  in  See  gehen.  So  ging  die  erste  Hälfte 
des  Sommers  278  über  diesen  Verhandlungen  hin,  und 
der  Herbst  kam  heran,  ehe  Pyrrhos  nach  Sicilien  absegeln 
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konnte.  Da  er  2  Jahre  und  4  Monate  in  Italien  geblieben 
war  (Diod.  XXII  8,  1),  wird  sein  Übergang  in  die  erste 
Hälfte  Septembers  zu  setzen  sein.  In  diesem  Herbst  kann 
Pyrrhos  also  nicht  wohl  weiter  als  bis  Syrakus  gekommen 
sein;  in  den  nächsten  Sommer  (277)  gehört  dann  sein 
Zug  in  die  karthagische  Epikratie  und  die  Belagerung 
von  Lilybaeon,  in  das  Jahr  darauf  (276)  die  Rüstungen 
zur  Überfahrt  nach  Libyen  und  der  beginnende  Abfall, 
Da  Pyrrhos  im  3.  Jahre  nach  Italien  zurückkehrte  (App. 
Samnit.  12),  so  ist  seine  Überfahrt  dahin  entweder  in 
den  Herbst  276,  oder  spätestens  in  das  Frühjahr  275 
zu  setzen.  Noch  im  selben  Sommer  (275)  erfolgte  die 
Schlacht  auf  den  arusinischen  Feldern,  denn  M'.  Curius 
hat  im  Februar  274  de  Samnitibus  et. rege  Pyrrho  trium- 
phiert und  Pyrrhos  ist  im  ganzen  6  Jahre  im  Westen  ge- 
blieben (Plut.  Pyrrh,  26);  dem  entsprechend  setzt  Suidas 
Eucpopiiüv  Pyrrhos'  Niederlage  in  Ol.  126  (276—272),  woraus 
sich  freilich  für  das  Jahr  nichts  ergibt.  Die  Rückkehr 
nach  Griechenland  muss  also  noch  in  diesem  Herbst, 
oder  im  nächsten  Frühjahr  erfolgt  sein.  Wenn  Orosius 
IV  2,  7  sagt :  Pyrrhus  quinto  demuin  anno^  quam  venc- 
rat,  ab  Italia  vütus  aiifugil,  so  hat  er  exklusiv  gezählt, 
denn  auch  er  setzt  die  Niederlage  in  das  Consulat  des 
M'.  Curius. 

103.  Tarent  hielt  sich  bekanntlich  bis  nach  Pyrrhos' 
Tode;  erst  dann  übergab  der  epeirotische  Kommandant 
die  Stadt  den  Römern.  Das  geschah,  nach  den  Annalen 
und  den  Triumphalfasten,  unter  dem  Consulat  des 
Sp.  Carvilius  und  L.  Papirius,  die  de  Samnitib.,  Lucaneis, 
Brutticis  Tarentineisque  triumphiert  haben;  leider  ist  das 
Datum  des  Triumphes  nicht  erhalten.  Aus  griechischer 
Überlieferung  wissen  wir  nur,  dass  Pyrrhos  im  Herbst 
gefallen  ist  (Plut.  Pyrrh.  30);  das  Jahr  wird  nicht  an- 
gegeben, es  kann  aber  frühestens  273  gewesen  sein,  da 
der  Feldzug  gegen  Antigonos  nicht  vor  274  gesetzt  werden 
kann  und  für  den  Feldzug  in  den  Peloponnes  in  diesem 
Jahre  kein  Raum  bleibt.     Nach  der  Darstellung  der  Anna- 
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listen  (Liv.  Per.  14,  vergl.  Liv.  21,  10,  8;  Oros.  IV  3,  1 ; 
Dio  Cass.  fr.  43,  1,  Zonar.  VIII  6,  I  379  c)  hätten  die  Kar- 
thager  auf  die  Nachricht  von  Pyrrhos'  Tode  eine  Flotte 
nach  Tarent  gesandt.  Da  die  Nachricht  erst  im  Spätherbst 
nach  Karthago  gelangen  konnte,  kann  diese  Flotte  nicht 
vor  dem  folgenden  Frühjahr  in  See  gegangen  sein.  Und 
zwar  müsste  das  im  Frühjahr  272  gewesen  sein;  denn 
Sp.  Carvilius  und  L.  Papirius  haben  als  Consuln  trium- 
phiert, also  spätestens  im  Juni  (julianisch),  und  wenn  wir 
auch  annehmen  wollten,  dass  die  Karthager  schon  im 
April  vor  Tarent  erschienen  sind,  so  bliebe  doch  bis  zum 
Ablauf  des  Consulats  für  den  Abschluss  der  Kapitulation, 
die  Ordnung  der  tarantinischen  Angelegenheiten  und  den 
Rückmarsch  nach  Rom  kaum  Zeit,  um  so  mehr,  als  die 
Consuln  nach  ihrer  Rückkehr  nach  Rom  noch  die  Wahlen 
geleitet  haben  müssen,  denn  sie  haben  beide  über  Tarent 
triumphiert  und  ein  dictator  comitiorutn  habendorum  caussa 
wird  in  den  Fasten  nicht  erwähnt.  Auch  hat  Mommsen 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  der  Triumph  des  L.  Papirius 
pridie  id.  Decembr.  erfolgt  ist  {CIL.  PS.  52).  Nun  können 
aber  Papirius  und  Carvilius,  da  sie  gegen  Ende  Mai 
(julianisch)  ins  Amt  traten,  kaum  eher  als  Anfang  Juli 
vor  Tarent  eingetroffen  sein,  und  es  ist  doch  sehr  un- 
wahrscheinlichy  dass  die  Karthager  so  lange  mit  der  Ab- 
sendung  der  Flotte  gewartet  haben  sollten.  Auch  ist  über- 
haupt nicht  recht  abzusehen,  was  denn  die  Karthager  mit  der 
Flottendemonstration  vor  Tarent  bezweckt  haben  könnten. 
Den  Römern  zu  helfen  doch  gewiss  nicht;  denn  dann 
hätten  sie  die  Flotte  schon  einige  Jahre  früher  geschickt. 
Für  Karthago  selbst  aber  hatte  der  Besitz  von  Tarent 
keinen  Wert,  solange  der  Osten  Siciliens  noch  nicht 
unterworfen  war.  Auch  hätte  Philinos  unmöglich  schreiben 
können,  dass  "Puifiaioi^  xai  Kapxn^ovioi^  uirdpxoiev  auvdfiKai, 
KoB'  8^  £b€i  'Pui)yiaiou^  fiiv  dir^x^oOai  ZixeXia^  äirdoii^)  Kap- 
Xnteviou^  V  'IraXia^,  Verträge,  welche  die  Römer  durch 
den  Übergang  nach  Sicilien  verletzt  hätten  (Polyb.  III 26, 3), 
wenn  die  Karthager  selbst  wenige  Jahre  früher  einen  Ver- 
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such  auf  Tarent  unternommen  hätten ;  und  das  Schweigen 
des  Polybios  über  die  Sache  macht  es  sehr  wahrschein- 
lich, dass  man  zu  seiner  Zeit  auch  in  Rom  davon  nichts 
wusste.  Demnach  scheint  die  Erzählung  von  dem  kar- 
thagischen Interventionsversuch  eine  Erfindung  der  späteren 
Annalisten  zu  sein;  vergl.  Niese,  Geschichte  II  63.  Dass 
die  epeirotische  Besatzung  gleich  nach  Pyrrhos*  Tode  aus 
Tarent  abberufen  wurde,  liegt  in  der  Natur  der  Sache; 
König  Alexandros  konnte  nicht  daran  denken,  gleichzeitig 
gegen  Rom  und  Makedonien  Front  zu  machen.  Tarent 
aber  konnte,  auf  seine  eigenen  Hilfsmittel  angewiesen,  den 
Krieg  gegen  Rom  nicht  fortsetzen.  Wir  brauchen  also 
das  Erscheinen  der  karthagischen  Flotte  gar  nicht,  um 
zu  erklären,  dass  Tarent  damals  mit  Rom  ein  Abkommen 
schloss.  Aus  dem  gesagten  ergibt  sich,  dass  Pyrrhos'  Tod 
in  den  Herbst  272  zu  setzen  ist  (vergl.  oben  §  41). 

5.  Hieron. 

104.  Zwischen  Agathokles  und  Pyrrhos  hat  nach 
Diod.  XXII  7,  2  Hiketas  9  Jahre  über  Syrakus  regiert. 
Als  Pyrrhos  nach  Sicilien  kam  (Ende  Sommer  278),  war 
Hiketas  bereits  gestürzt  und  zwar  ohne  Zweifel  infolge 
seiner  Niederlage  gegen  die  Karthager  am  Flusse  Terias, 
die  Diodor  (XXII  2,  1)  zwischen  der  Besitznahme  von 
Rhegion  durch  die  Campaner  und  dem  Tod  des  Ptolemaeos 
Keraunos  erzählt  hat,  wie  sich  aus  der  Folge  der  Excerpta 
Hocscheliana  und  Excerpta  de  virtutihtis  et  vitiis  ergibt.  Sie 
gehört  also  entweder  in  280  oder  in  279.  Pyrrhos  hat  Sicilien 
im  Herbst  27(3  oder  spätestens  im  Frühjahr  275  verlassen 
(s.  oben  S.  224),  also  276/5;  in  das  Jahr  darauf,  Ol.  126,  2  = 
275/4  setzt  Paus.  VI  12,  2  den  Anfang  der  Regierung  Hierons. 
Sein  Tod  fällt  in  den  Frühling  214.  Denn  Marcellus  kam  etwa 
um  die  Zeit  von  Hieronymos'  Ermordung  nach  Sicilien 
(Liv.  XXIV  27);  die  Feindseligkeiten  begannen  mit  der  Er- 
stürmung von  Leontinoi  durch  die  Römer  und  diese 
rückten  dann  sogleich  {extemplOy  Liv.  XXIV  33)  vor 
Syrakus    und    begannen    die   Belagerung    (Sommer   213). 
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Und  Marcellus  kann  doch  nicht  ein  ganzes  Jahr  lang  un- 
tätig in  Sicilien  gesessen  haben ;  ganz  abgesehen  davon, 
dass  die  Erzählung  bei  Livius  (d.  h.  Polybios)  deutlich 
zeigt,  wie  sich  die  Ereignisse  seit  der  Ermordung  des 
Hieronymos  Schlag  auf  Schlag  folgten  ^  (Näheres  bei 
Tuzi  in  meinen  Studi  dt  Sioria  antica  I  S.  83  ff.,  besonders 
S.  90  ff.)  Hieronymos  ist  also  im  Frühling  oder  Anfang 
Sommer  213  ermordet  worden,  und  da  er  13  Monate 
regiert  hat  (Polyb.  VII  7,  3),  so  fällt  Hierons  Tod  in  den 
Frühling  214. 

Nun  sagt  Polyb.  VII  8,  5,  dass  Hieron  54  Jahre 
^König  gewesen"  ist  {iir\  yctp  TTevxViKovTa  Kai  T^riapa  ßaai- 
Xeuaa^);  der  Sieg  am  Longanos,  nach  dem  Hieron  den 
Königstitel  angenommen  hat,  müsste  also  ins  Jahr  2ü8 
gesetzt  werden.  Da  zwischen  Hierons  Regierungsantritt 
und  der  Annahme  des  Königstitels  mehrere  Jahre  ver- 
gangen sind,  stimmt  dieser  Ansatz  aufs  beste  zu  den 
Angaben  des  Pausanias,  und  alles  wäre  in  schönster 
Ordnung.  Die  Neueren  nehmen  denn  auch  fast  ausnahms- 
los diese  Chronologie  an,  nur  dass  sie,  den  falschen 
Angaben  bei  Livius  zuliebe,  Hierons  Tod  in  215  setzen, 
wodurch  die  Schlacht  am  Longanos  auf  269  zu  stehen 
kommt. 


^  Charakteristisch  ist  es,  wie  Niese  um  diese  Tatsache  herumzu- 
kommen sncht  Er  meint  (II  S.  524  A.  1):  „Liv.  XXIV  27,  1  sagt  sehr 
unbestimmt  düs  kattd  ita  mulii  intercesserunt.  Ich  vermute,  dass  er  manches 
ansgeUssen  hat**.  Das  mag  ja  sein,  obgleich  jeder  Anhalt  für  diese  Ver- 
matong  fehlt,  denn  die  Erzählung  zeigt  nirgends  eine  Lücke.  Aber  die 
Ereignisse  eines  ganzen  Jahres  kann  Livius  unmöglich  übersprungen  haben, 
nnd  doch  mussten  wir  das  annehmen,  wenn  Nieses  Chronologie  (Ermordung 
des  Hieronymos  214)  gehalten  werden  soll,  denn  die  Belagerung  von  Sy- 
Takns  hat  erst  nach  Mittsommer  213  begonnen,  wie  sich  aus  Polyb.  Vm 
d,  5  ergibt.  Allerdings  ist  dort  ol  ir€pl  töv  "Aitiriov  grammatisches  Sub- 
jekt (Niese  II  544 A.),  gemeint  sind  aber  die  Römer  überhaupt,  d.h.  die 
ganxe  Dauer  der  Belagerung  bis  zur  Erstürmung  des  Hexapylon.  Wenn 
Polybios  die  Ermordung  des  Hieronymos  schon  im  VII.  Buche,  d.  h.  im 
Anschlnss  an  die  Ereignisse  von  214  erzählt  hat,  so  ist  der  Grund  einfach 
^er,  dass  er  die  kurse  Regierung  des  Königs  nicht  auf  2  Bücher  verteilen 
voOte.    yfma^  meine  Bemerkungen  Siudi  dt  Sioria  ant,  I  93. 
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Dann  wären  also  zwischen  der  Schlacht  am  Longanos 
und  dem  Übergang  der  Römer  nach  Sicilien  5 — 6  Jahre 
vergangen.  Und  doch  sagt  Polybios  (I  10,  7)  ausdrücklich: 
Ol  bi  Ma|Li€pTTvoi  TTpöxepov  jiitv  dorepTm^voi  xfi^  diriKOupia^  xfiq^ 
iK  Toö  'PiiTiou,  TÖT6  bfc  Toi^  Ibioi^  np&y[iaa\y  diiTaiKÖTC^  öXo- 
GTxcpu)^  bia  rd^  vOv  {)r\Qüaa^  airia^  (die  Schlacht  am  Lon- 
ganos),  ol  jLifev  dirl  Kapxnbovfou^  xar^cpeutov,  kqI  toutoi^ 
dv€X€ipi2[ov  (J(päq  auTOu^  Kai  Tf|v  äxpav,  ol  bt  irpd^  Tuijiiaiou^ 
dirptoßeuov,  TTttpabibövre^  Tf|V  iröXiv  kqi  beöficvoi  ßoTiGcTv  (TcpicTiv 
öpocpuXoi^  uirdpxoumv.  Es  ist  ja  auch  an  und  flir  sich  klar, 
dass  nur  eine  grosse  Niederlage  die  Mamertiner  dazu  be- 
wegen konnte,  eine  fremde  Besatzung  in  ihrer  Stadt  auf- 
zunehmen und  damit  auf  ihre  Unabhängigkeit  zu  ver- 
zichten; es  ist  ebenso  klar,  dass  Hieron  nach  seinem 
grossen  Siege  sogleich  zur  Belagerung  von  Messene  ge- 
schritten sein  würde,  wenn  nicht  Karthago  die  Stadt  unter 
seinen  Schutz  genommen  hätte,  und  Diodor  erzählt  denn  auch 
mit  klaren  Worten,  dass  die  karthagische  Besatzung  in  die 
Burg  gelegt  wurde,  während  Hieron  noch  vor  Messene 
stand  (XXII  13,  7).  Polybios  aber  bezeugt,  dass  während 
die  eine  Partei  der  Mamertiner  die  Karthager  herbeirief, 
die  andere  sich  nach  Rom  wandte,  worauf  dann  die 
Römer  den  einen  Consul  nach  Messene  schickten,  vo)lii2[ovt€(; 
dvaYKaiov  eivai  aqpiCTi  tö  \xr\  TrpoeaGai  Tfjv  Meaarjvriv,  \xr]b' 
iäaax  KapXTiboviouq  oiov  el  t^cpupuicTai  Tf]v  ei^  'liaXiav  auroiq 
bidßacTiv  (I  10,  9).  Denn  sie  fürchteten,  dass  die  Karthager 
ei  ZiKeXia^  ?ti  KupieücTeiev,  |Lif|  Xiav  ßapei^  Kai  qpoßepoi  t^iToveq 
auToTq  uTidpxoiev  .  .  .  biöii  be  taxeujq  uqp'  auTOuq  TroirjcTovrai 
Tf)v  ZiKcXiav  jLif]  TuxövTUJV  ^TTiKOupiaq  Tiüv  MaiuepTiviüv  Tipo- 
(pavkq  rjv  (I  10,  6 — 7).  Diese  ganze  Motivierung  wäre 
ohne  Sinn  und  Verstand,  wenn  die  Römer  wirklich  die 
Karthager  5 — 6  Jahre  lang  im  ruhigen  Besitz  von  Messene 
gelassen  hätten.  Man  sehe  den  kritischen  oder  vielmehr 
sehr  unkritischen  Eiertanz  an,  den  Meltzer  aufführt  {Gesch. 
der  Karth.  II  244  f.,  550  f.),  um  über  diesen  flagranten 
Widerspruch  seines  chronologischen  Ansatzes  der  Schlacht 
am  Longanos  (269)  mit  Polybios'Angaben  hinwegzukommen. 
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Es  kann  demnach  nicht  der  geringste  Zweifel  sein, 
dass  die  römische  Intervention  in  Messene  sehr  bald  auf 
die  Schlacht  am  Longanos  gefolgt  ist;  da  nun  der  erste 
Übergang  der  Römer  nach  Sicilien  in  das  Frühjahr  263 
gehört  (s.  unten  S.  231),  muss  die  Schlacht  am  Longanos 
in  den  Sommer  264  gesetzt  werden.  Daraus  folgt  dann 
weiter,  dass  die  54  Jahre,  die  Polybios  Hieron  gibt,  sich 
auf  seine  ganze  Regierungsdauer  beziehen.  Das  liegt  ja 
auch  in  der  Natur  der  Sache;  nicht  darauf  kommt  es  an, 
wie  lange  Hieron  König  geheissen  hat,  sondern  wie  lange 
er  König  gewesen  ist.  Es  ist  eine  arge  Pedanterie,  sich 
dem  gegenüber  hinter  den  Wortsinn  von  ßacTiXeöcrai  ver- 
schanzen zu  wollen.  On  a  peine  ä  cotnprendre  cette 
attache  pharisaique  au  sens  litt^ral^  sagt  mit  Recht  ein 
französischer  Gelehrter  von  einem  ganz  analogen  Falle.  Und 
grade  dieser  analoge  Fall  gibt  uns  auch  den  äussern 
Beweis  dafür,  dass  Polybios  sich  nicht  gescheut  hat,  jene 
philologische  Sünde  zu  begehen,  von  der  Meltzer  und 
Genossen  ihn  reinwaschen  möchten.  Es  handelt  sich  dort 
um  Attalos  I.  von  Pergamon,  der  ebenso  wie  Hieron  den 
Königstitel  erst  im  Laufe  seiner  Regierung  nach  einem 
grossen  Siege  angenommen  hat,  und  auch  von  ihm  sagt 
Polybios  ßaaiXeucra^  (fxri)  TexTapaKOvra  Kai  T^rrapa  (XVIII 
41,  8).  Wir  wissen  aber  aus  Strabon  (XIII  624),  dass 
Attalos  überhaupt  nur  44  oder,  wie  Strabon  sagt,  43  Jahre 
regiert  hat,  die  Zeit,  wo  er  noch  nicht  König  hiess,  ein- 
gerechnet (s.  oben  S.  158).  Man  hat  [nun  angenommen, 
um  ßaaiXeuaa^  auch  hier  in  der  Bedeutung  „König  sein** 
fassen  zu  können,  dass  Attalos  seinen  grossen  Galatersieg, 
nach  dem  er  sich  zum  Könige  ausrufen  Hess,  schon  im 
«rsten  Jahre  seiner  Regierung  erfochten  hätte.  Aber  auch 
diese  Annahme  steht  mit  einem  ausdrücklichen  Zeugnisse 
des  Polybios  in  Widerspruch  imd  sie  verwickelt  ausser- 
dem in  unlösliche  chronologische  Schwierigkeiten  (s.  unten 
§  187).  Daraus  ergibt  sich,  dass  wir  ßa0iX€U(Ta^  an  beiden 
Stellen  im  Sinne  von  „regieren"  zu  fassen  haben.  Poly- 
bk>s  konnte  das  Wort  um  so  eher  in  diesem  Sinne  brauchen, 


als  Hieron  ebenso  wie  Attalos  den  bei  weitem  grössten 
Teil  ihrer  langen  Regierung  wirklich  den  königlichen 
Titel  geführt  haben:  Hieron  50  von  ö4  Jahren,  Attalos 
etwa  32  von  44.  Wie  hätte  sich  denn  Polybios  sonst 
ausdrücken  sollen?  Hätte  er  fipEa^  schreiben  sollen  statt 
ßatJiUüoa^ ?  Aber  das  wäre  schief  gewesen,  da  Hieron 
und  Attalos  ja  den  Königstitel  geführt  haben  und  auch 
vor  dessen  Annahme  schon  königliche  Machtvollkommen- 
heit hatten.  Oder:  fxri  fäp  &piai;  TTtvrriKOVTa  (bezw,  «rrapä- 
KovTu)  KOI  T^Tiapa,  toOtujv  be  ßaöiXeücfas  nevtriKOVTa  (bezw. 
TpioKovra  büo)?  Das  hätte  sich  in  einer  chronologischen 
Abhandlung  ganz  schön  gemacht,  aber  in  einem  histori- 
schen Werke  und  noch  dazu  in  einer  kurzen  Charakter- 
schilderung wäre  es  einfach  unerträglich  gewesen.  Näheres 
Hermes  28,  1893,  S.  481  ff. 

Hieron  vermählte  sich  gleich  nach  seinem  Staats- 
streich mit  der  Tochter  des  Leptines,  eines  angesehenen 
syrakusischen  Bürgers  (Polyb.  1  9,  2);  dass  sie  Philistis 
geheissen  hat,  wissen  wir  aus  den  Münzen,  und  aus  den 
Inschriften  des  Theaters  von  Syrakus.  Der  Sohn  aus 
dieser  Ehe,  Gelon,  starb  über  öU  Jahre  alt  (Polyb.  VTI 
8,  9),  noch  vor  dem  Vater,  nicht  lange  nach  der  Schlacht 
bei  Cannae  (Liv.  XXllI  30),  also  :Jlß/ö;  er  wird  folglich 
etwa  267  geboren  sein.  Ausserdem  hatte  Hieron  zwei 
Töchter:  Damareta,  die  mit  Adranodoros,  und  Herakleia, 
die  mit  ZoYppos  vermählt  war  iLiv.  XXIV"  2b,  20.  vergl. 
XXIV  4).  Gelon  vermählte  sich  mit  Nereis,  der  Tochter 
König  Pyrrhos  des  jüngeren  von  Epeiros  (Polyb.  VIM, .'), 
lustin.  XXVm  3,  4,  s.  oben  S.  106;  auch  sie  wird  in  den 
Inschriften  des  Theaters  von  Syrakus  erwähnt);  da  der 
Sohn  aus  dieser  Ehe  bei  seiner  Thronbesteigung  im  Früh- 
jahr 214  im  Alter  von  15  Jahren  stand  (Liv.  XXIV  4, 
Polyb.  VII  7,  2  nennt  ihn  Traf?)  und  also  229  geboren  ist. 
so  kann  diese  Vermählung  nicht  lange  vor  230  fallen, 
was  auch  durch  die  Geschichte  des  epeirotischen  Königs- 
hauses bestätigt  wird  fs.  oben  S.  107).  Ferner  hatte  Gelon 
eine  Tochter  Harmonia,  die  mit  Themistos  vermählt  war 


§  105.  Beginn  des  ersten  panischen  Krieges.  231 

(Liv.  XXIV  24.  25)  und  also  wahrscheinlich  älter  war  als 
ihr  Bruder,  wenn  auch  diese  Vermählung  wohl  erst  unter 
Hieronymos'  Regierung  stattgefunden  hat  (Liv.  XXIV  24). 
Andere  Söhne  Gelons  erwähnt  Polyb.  VII 2,  2,  ohne  ihren 
Namen  zu  nennen. 

Wir  erhalten  also  folgende  Stammtafel: 

Hieron 
Gem.   Philistis 


Gelon  Damareta  Herakleia 

Gem.  Nereis  Gem.  Adranodoros  Gem.  Zoippos 


Hieronymos         Harmonia  andere 

Gem.  Themistos  Söhne. 


6.   Der  erste  punische  Krieg. 

105.  Die  TTpuüTTi  bidßacTi^  'Piü|iaiiüv  dH  IraXia^  fällt  nach 
Polyb.  I  5,  1  in  Ol.  129,  also  frühestens  ins  Jahr  264/3.  Da 
in  diesem  Jahre  Ap.  Claudius  Consul  war,  der  nach 
Ennius  (fr.  163  Bährens),  Fabius  (bei  Polyb.  I  11,  3)  und 
überhaupt  allen  uns  erhaltenen  römischen  Annalisten  den 
ersten  punischen  Krieg  begonnen  hat,  so  kann  über  die 
Richtigkeit  dieses  Datums  nicht  der  geringste  Zweifel 
sein.  Es  fragt  sich  nur,  ob  der  Übergang  der  Römer  in 
die  erste  oder  in  die  zweite  Hälfte  dieses  Jahres  fällt, 
also  in  die  zweite  Hälfte  des  Sommers  264,  oder  in  das 
Frühjahr  263. 

Die  Antwort  gibt  Philinos  bei  Polyb.  I  41,  3  (vergl. 
oben  S.  215),  wonach  die  Belagerung  von  Lilybaeon  im 
14.  Kriegsjahre  begonnen  hat.  Sie  begann  aber  unter 
dem  Consulate  des  C.  Atilius  und  L.  Manlius  (die  2d0  ins 
Amt  traten)  imd  zwar  im  Spätsommer,  denn  die  Schlacht 
bei  Panormos,  die  der  Abfahrt  der  Consuln  aus  Rom  vor- 
ausging (Polyb.  I  41, 1 — 3),  ist  um  die  Zeit  der  Ernte,  also 
im  Juni,  geschlagen  worden  (Polyb.  I  40,  5).  Demnach  hat 
Philinos  das  Jahr  263  als  erstes  Kriegsjahr  gerechnet. 
Bestätigt  wird  das  durch  Polyb.  I  56,  2,  wo,  wieder  nach 
PhilinoSy  Barkas'  Ernennung  zum  Oberbefehlshaber  und 
die  Besetzung  der  Heirkte  durch  ihn,  in  das  18.  Kriegs- 
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Jahr  gesetzt  werden.  Er  blieb  aber  dort  ax€böv  im  rpei^ 
dviauTOÖg  (Polyb.  I  56,  11),  und  weitere  2  Jahre  auf  dem 
Eryx  (Polyb.  I  58,  6)  bis  zur  Schlacht  bei  den  aegatischen 
Inseln  im  Frühjahr  241  (oben  S.  213),  folglich  hat  Barkas 
im  Jahre  246  den  Befehl  übernommen  und  wir  kommen 
für  den  Anfang  des  Krieges  wieder  auf  263  K  Der  Krieg 
hat  also  nur  23  Jahre  gedauert,  wie  das  Ineditutn  Vati- 
canum  {Hermes  27,  122)  ganz  richtig  angibt.  Für  die 
römischen  Annalisten,  die  nach  Amtsjahren  zählten,  er- 
gab sich  natürlich  ein  Jahr  mehr,  und  dem  entsprechend 
lassen  Polybios  (I  63,  4,  nach  Fabius)  und  Diodor  (XXIV  14) 
den  Krieg  24  Jahre  lang  währen.  Das  hat  dann  weiter 
dazu  geführt,  dass  die  Ereignisse  des  1 .  Kriegsjahres  zum 
Teil  zweimal  erzählt  wurden  (s.  unten  §  182). 

Wir  haben  oben  gesehen,  dass  der  römische  Kalender 
am  Anfang  des  Krieges  um  etwa  einen  Monat  hinter  den 
Jahreszeiten  zurückblieb,  eine  Differenz,  die  bis  zum  Ende 
des  Krieges  auf  gegen  2  Monate  anwuchs;  die  Consuln, 
deren  Amtsantritt  nach  römischem  Kalender  am  1.  Mai 
erfolgte,  traten  also  nach  julianischem  Kalender  erst  im 
Juni  bezw.  Anfang  Juli  ins  Amt,  und  konnten  folglich 
nicht  vor  Juli  oder  August  den  Befehl  auf  Sicilien  über- 
nehmen, mit  anderen  Worten,  das  römische  Consulats- 
jahr    entsprach    in    dieser  Zeit    annähernd   dem   attischen 


^  Schon  dadurch  wird  die  Ausflucht  abgeschnitten,  die  ja  an  und  für 
sich  spottwohlfeil  wäre,  Polybios  habe  sich  verzählt  oder  nur  die  von  ihm 
selbst  aufgeführten  Consulate  berücksichtigt  (er  hat  bekanntlich  das  Con- 
sulat  von  252  übergangen).  Denn  von  249  ab  gibt  er  überhaupt  bis  242 
keine  Consulate  mehr,  hat  also  jedenfalls  das  18.  Kriegsjahr  nicht  in  dieser 
Weise  bestimmt,  sondern  schon  in  seiner  Quelle  als  solches  bezeichnet  ge- 
funden. Von  Polybios  selbst  können  diese  Angaben  auch  aus  dem  Grunde 
nicht  stammen,  weil  sie  in  den  aus  Fabius  geflossenen  Kapiteln  nie  vor- 
kommen, ganz  abgesehen  davon,  dass  Polybios  sich  in  der  irpOKaTaaKCUi^ 
überhaupt  auf  die  Paraphrase  seiner  Quellen  beschränkt.  Philinos  aber 
konnte  natürlich  nicht  nach  Consulaten  rechnen,  und  ebenso  wenig  nach 
karthagischen  Sufeten  oder  syrakusischen  Zeuspriestem,  und  so  blieb  ihm 
nichts  übrig  als  die  Zählung  nach  Kriegsjahren,  für  die  ihm  Thukydides  das 
Vorbild  gegeben  hatte. 
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Archontenjahre,  die  Ereignisse  jedes  Sommers  verteilen 
sich  ziemlich  gleichmässig  auf  zwei  einander  folgende 
Consulate. 

In  das  erste  Kriegsjahr  (263)  gehört  demnach  die 
Belagerung  von  Messene  durch  die  Karthager  und  Hieron, 
der  Übergang  des  Ap.  Claudius  nach  Sicilien,  weiter,  um 
Mttsommer,  die  Sendung  des  M'.  Valerius,  dann,  während 
der  übrigen  Sommermonate  dessen  Feldzug  gegen  Syrakus ; 
im  Herbst  oder  Winter  erfolgte  der  Friedensschluss  mit 
Hieron,  jedenfalls  noch  vor  Ablauf  des  Amtsjahres  der 
Consuhi  (Polyb.  I  17,  6).  M\  Valerius'  Triumph  föUt  auf 
den  17.  März  des  römischen  oder  Ende  April  des  juliani- 
schen Kalenders.  Wenn  Eutrop.  II  19,  2,  doch  ohne 
Zweifel  nach  Livius,  den  Abschluss  des  Friedens  erst  in 
das  folgende  Jahr  setzt,  so  könnte  es  sich  dabei  höchstens 
um  die  Ratifizierung  durch  das  römische  Volk  handeln. 

106.  Das  zweite  Kriegsjahr  (262)  verging  ohne  wich- 
tigere Ereignisse;  denn  die  Belagerung  von  Akragas 
durch  die  Consuln  L.  Postumius  und  Q.  Manlius  (262/1) 
kann  erst  in  das  3.  Kriegsjahr  (261)  gesetzt  werden,  da 
sie  im  Juni  begonnen  hat  {diKixalo\)Gr\q  Tf\q  tou  (Titou  ouva- 
Turrn^,  Polyb.  I  17,  9),  also  um  die  Zeit,  wo  die  neuen 
Consuln  in  Rom  eben  ins  Amt  traten.  Sie  endete  nach 
6— 7  monatlicher  Dauer  im  Spätherbst  (Diod.  XXIII  9, 
Polyb.  1  18,  6;  19,  6).  In  das  4.  Kriegsjahr  (260)  und 
zwar  in  die  2.  Hälfte  des  Sommers  gehört  die  Schlacht 
bei  Mylae,  da  C.  Duilius  Anfang  Juni  260  (julianisch)  ins 
Amt  getreten  ist  und  Kai,  Interkal.  (März  259)  triumphiert 
hat.  Im  folgenden  Jahre  übernahm,  nach  Mittsommer, 
der  Consul  C.  Aquillius  Florus  den  Befehl  und  behielt  ihn 
noch  im  nächsten  Sommer  (258),  wo  er  ///  non.  Od,  (als 
Proconsul)  triumphierte.  Im  Frühjahr  257  ging  dann  der 
Consul  A.  Atilius  nach  Sicilien  (Polyb.  I  24,  9  (bp\ir\aay 
irA  TÖv  TTdvop^oV;  b\a  tö  rd^  Kapxil^oviuiv  buvd^ei^  ^xei  irapa- 
XctjyiäZciv) ;  er  triumphierte  als  Proconsul  (die  Triumphal- 
fasten schreiben  irrtümlich  pr.)  XIII  K.  F[ebr,].  Noch 
im  Laufe  des  Sommers  257   kam  auch  der  Consul  des 


234  XII.  Chronologie  der  Geschichte  des  Westens. 

neuen  Jahres,  C.  Atilius,  an  der  Spitze  der  Flotte  nach 
Sicilien  und  lieferte  den  Karthagern  die  unentschiedene 
Seeschlacht  bei  Tyndaris;  er  hat  noch  im  Jahre  seines 
Consulats  triumphiert,  das  Datum  ist  freilich  nicht  über- 
liefert, dass  aber  die  Schlacht  bei  Tyndaris  in  257  gehört,, 
ergibt  sich  aus  Polyb.  I  25,  7,  wonach  diese  Schlacht  in 
dem  Sommer  vor  Regulus'  Übergang  nach  Afrika  (256) 
geschlagen  wurde. 

107.  L.  Manlius  Vulso,  der  neben  M.  Atilius  Regulus 
die  nach  Afrika  bestimmte  Flotte  befehligte,  hat  noch  als 
Consul  triumphiert  (das  Datum  ist  nicht  erhalten);  seine 
Rückkehr  aus  Afrika  fällt  in  den  Herbst,  wie  Zonaras 
bezeugt  (VIII  13,  I  390  c)  und  auch  in  der  Natur  der 
Sache  liegt,  da  ein  vernünftiger  Grund  flir  seine  Ab- 
berufung vom  Kriegsschauplatze  sonst  nicht  denkbar  wäre» 
Folglich  gehört  die  Seeschlacht  beim  Eknomon  und  der 
Übergang  nach  Afrika  in  den  Sommer  256  und  zwar  in 
dessen  zweite  Hälfte,  da  die  Consuln  erst  um  Mittsommer 
ins  Amt  getreten  waren.  Regulus  blieb  dann  den  folgenden 
Sommer  in  Afrika,  denn  sein  Amt  wurde  ihm  prorogiert 
(Liv.  Per,  18,  Front.  Strat,  IV  3,^,3,  Val.  Max.  IV  4,  vergl. 
Polyb.  I  31,  4)  und  die  Niederlage  erfolgte  üjpa  KaOfiaTO^ 
/App.  Lib.  3);  auch  ist  es  klar,  dass  die  Söldner,  welche 
die  Karthager  nach  Regulus'  ersten  Erfolgen  in  Griechen- 
land geworben  hatten,  nicht  vor  Frühjahr  oder  Sommer  25& 
in  Afrika  ankommen  konnten  (Polyb.  I  32,  1).  Die  römische 
Entsatzflotte  unter  M.  Aemilius  und  Ser.  Fulvius  ging 
dann  if\(^  Gepeiaq  dpxo|i€vng  in  See  (Pol3^b.  1  36,  10),  also 
im  Frühjahr  254;  sie  kehrte  luexaEu  xfiq  'Qpiujvog  Kai  kuvÖ(; 
CTTiToXfiq  (Polyb.  I  37,  4)  zurück,  also  im  Juli  und  wurde 
dabei  an  der  Südküste  Siciliens  zum  grössten  Teil  durch 
einen  Sturm  vernichtet.  Die  römischen  Feldherren  blieben 
dann  den  ganzen  Rest  des  Sommers  in  Sicilien  und  trium- 
phierten als  Proconsuln  am  18.  und  19.  Januar  (=  Mitte  Fe- 
bruar jul.)  253.  Nun  bauten  die  Römer  eine  neue  Flotte,  mit 
der  der  Consul  Cn.  Cornelius  (Polyb.  I  38,  6  lässt  ihn  von 
seinem  CoUegen  A.  Atilius  begleiten)   nach  Panormos  in 
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See  ging,  welche  Stadt  er  denn  auch  einnahm ;  da  er  als 
Proconsul  am  23.  März  252  triumphiert  hat,  so  ist  klar, 
dass  die  Eroberung  von  Panormos  in  den  Sommer  253 
fallen  muss,  was  ja  auch  an  und  für  sich  evident  ist,. 
denn  im  Herbst  nach  dem  Schiffbruch  vor  Kamarina  blieb 
flir  den  Bau  und  die  Ausrüstung  einer  neuen  Flotte  keine 
Zeit.  In  der  zweiten  Hälfte  desselben  Sommers  253 
(Polyb.  I  39,  1  sagt,  durch  Fabius'  Chronologie  nach  Amts- 
jahren verleitet,  irrtümlich  rfi?  Oepeiag  dTriTCvo^^vng)  kam 
der  Consul  C.  Sempronius  nach  Sicilien  und  unternahm 
mit  der  durch  die  Eroberung  von  Panormos  freigewordenen 
Flotte  (iravTi  tiu  (TtöXiu)  eine  Expedition  nach  Afrika;  er 
triumphierte  am  1.  April  (römisch,  also  Mitte  Mai)  252. 
Die  Consuln,  die  im  Sommer  dieses  Jahres  (252)  ins  Amt 
traten,  C.  Aurelius  und  P.  Servilius  nahmen  Thermae  und 
Lipara  (Zonar.  VIII  14,  1593  a.  b.,  vergl.  Polyb.  139,  13, 
der  diese  Consuln  übergeht),  und  zwar,  da  C.  Aurelius 
am  13.  April  251  triumphiert  hat,  ohne  Zweifel  noch  im 
Herbst  252.  Das  nächste  Consulat  (L.  Caecilius  und  C. 
Furius)  verging  ohne  nennenswerte  militärische  Ereig- 
nisse; im  Juni  250  erfolgte  dann  der  Angriff  der  Kar- 
thager auf  Panormos,  der  mit  ihrer  völligen  Niederlage 
endete  (oben  S.  231). 

108.  Noch  in  demselben  Herbst  (250)  begann  die 
Belagerung  von  Lilybaeon,  die  sich  dann  bis  zum  Ende 
des  Krieges  hinzog.  Die  Niederlage  des  Consuls  P.  Clau- 
dius Pulcher  vor  Drepana  gehört  in  die  zweite  Hälfte 
des  Sommers  249,  da  sonst  für  die  Ernennung  des  Dic- 
tators  A.  Atilius  und  dessen  Feldzug  nach  Sicilien 
keine  Zeit  bliebe.  Dagegen  ist  der  andere  Consul 
dieses  Jahres,  L.  lunius,  erst  nach  den  Consulatswahlen 
für  das  nächste  Jahr,  also  im  Frühjahr  248,  aus  Rom 
abgegangen  (Polyb.  I  52,  5,  der  sich  so  ausdrückt,  als 
ob  L,  lunius  zu  den  neuerwählten  Consuln  gehört 
hatte,  während  er  doch  nach  dem  Zeugnis  der  Fasten 
College  des  P.  Claudius  war),  und  die  Vernichtung 
seiner  Flotte  an  der  Südküste  der  Insel  durch  Karthalon 


"236         Xni.  Die  Neuordnang  des  Reiches  nach  Alexanders  Tode. 

muss  demnach  etwa  Anfang  Sommer  dieses  Jahres  er- 
folgt sein. 

Dass  Hamilkar  Barkas  im  Frühjahr  246  den  Befehl  auf 
Sicilien  übernommen  hat,  haben  wir  schon  gesehen  (oben 
S.  231);  er  blieb  auf  der  Heirkte  „beinahe  3  Jahre",  also 
bis  Herbst  244  und  führte  sein  Heer  dann  nach  dem  Eryx, 
wo  er  bis  zum  Ende  des  Krieges  geblieben  ist.  Über  die 
Zeit  der  Schlacht  an  den  aegatischen  Inseln  (Mai  241) 
ist  schon  oben  das  nötige  bemerkt  worden. 

Die  Chronologie  des  ersten  punischen  Krieges,  die 
ich  im  vorstehenden  —  im  Anschluss  an  die  Untersuchung 
von  Prospero  Varese  (in  meinen  Studi  dt  Storia  antica, 
Heft  III,  Rom  1902)  —  gegeben  habe,  sieht  sehr  revolutionär 
aus,  ist  aber  in  Wahrheit  höchst  konservativ,  während 
die  herrschende  Anschauung,  die,  dem  Gebrauch  der 
römischen  Annalisten  folgend,  Amtsjahr  und  Bepeia  ohne 
weiteres  als  identisch  behandelt,  sich  fortwährend  in 
Widerspruch  mit  der  Überlieferung  setzt.  Wer  sich 
davon  überzeugen  will,  lese  die  Abhandlung  von  Reuss, 
Philol,  N.  F.  IX,  1901,  S.  102ff. 
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Alexanders  Tode. 

109.  Nach  dem  Auszug  des  Photios  aus  Arr.  Dt  ad.  3 
wurde  bei  dem  Kompromiss  in  Babylon  Krateros  zum 
TTpcaidTTiq  Tr\<;  'Appibaiou  ßacTiXeiaq  ernannt;  Dexippos  (FHG. 
111  668),  der  ebenfalls  von  Arrian  abhängt  (oben  S.  1), 
sagt  genauer  xfiv  be  Kr|be|Lioviav  Km  ÖGx]  TTpocriaaia  Tfjq  ßacTi- 
Xeiaq  KpdTepoq  dTTeipdiTTri,  ö  br\  TrpuüTiaTOV  Tifunq  reXoq  Trapd 
MttKeböaiv.  Klarer  kann  doch  nicht  bezeugt  werden,  dass 
Krateros  Reichsverweser  wurde,  also  die  Stellung  ein- 
nahm, die  später  Antipatros  erhielt;  wie  das  ja  auch  dem 
hohen  Ansehen  entsprach,  das  er  im  Heere  hatte.  Wenn 
nur  Arrhidaeos  genannt  wird,  statt  der  Könige,  so  erklärt 
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sich  das  sehr  einfach  daraus,  dass  Rhoxane  noch  nicht 
geboren  hatte  (Arr.  9).  Übereinstimmend  damit  lassen 
Arrian  (bei  Photios)  und  Dexippos  Perdikkas  nur  zum 
Chiliarchen  ernannt  werden,  d.  h.  er  erhielt  jetzt  auch  den 
Titel  zu  dem  Amte,  dessen  Geschäfte  er  bereits  seit 
Hephaestions  Tod  versehen  hatte.  Er  stand  also  zu 
Krateros  im  selben  Verhältnis,  wie  später  Kassandros  zu 
Polyperchon. 

Im  geraden  Widerspruch  dazu  steht  die  Darstellung 
der  übrigen  Quellen.  Danach  wäre  Perdikkas  zum  im- 
fieXiiTn^  Tf\^  ßa(TiX€iag  ernannt  worden  fDiod.  XVIII  2,  4); 
Curtius  (X  10,  4):  decretum  est,  Perdicca  ut  cum  rege 
essety  copiisque  praeesset^  quae  regem  sequebantur,  lustin 
(XIII  4,  5):  castrorum  et  exercitus  et  regum  cura  Meleagro 
et  Perdiccae  adsignatur.  Die  Chiliarchie  wird  in  diesen 
Quellen  überhaupt  nicht  erwähnt;  dagegen  heisst  es  bei 
lustin.  XIII  4, 17 :  summus  castrorum  tribunatus  Seleuco, 
Antiochi  filiOy  cessit,  beiDiod.  XVIII  3,  4:  IAcukov  V  lia- 
£av  itti  Tf|v  irnrapxiav  tujv  ^raipuiv,  oöaav  ^TnqpavecTTdTTiv  *  TauTT]^ 
Tap  *Hq>aiatiuiv  \khf  Trpdrro^  fjTncTaTO,  ^etd  hk  toötov  Tlep- 
biKKa^,  TpiTo^  b'  6  7rpo€ipnM^vo5  Z^XeuKO^.  Und  damit  muss 
ohne  Zweifel,  wie  bereits  Droysen  gesehen  hat  (II  1,  23), 
die  Chiliarchie  gemeint  sein ;  denn  Hephaestion  wird  Arr. 
VII  14,  10  als  xiXiapxo^  im  t^  irnitfi  t^  diaipiicij  bezeichnet, 
also  hatte  der  Chiliarch  den  Befehl  über  die  Hetaeren- 
reiterei,  vergl.  auch  Plut.  Eum,  1.  Auch  ist  schwer  ab- 
zusehen, was  lustin  mit  summus  castrorum  tribunatus 
anderes  gemeint  haben  könnte,  als  eben  die  Chiliarchie. 

Es  bedarf  keiner  Bemerkung,  dass  diese  beiden  ein- 
ander widersprechenden  Darstellungen  nicht  kontaminiert 
werden  dürfen,  was  die  Neueren  durchweg  getan  haben. 
Wir  müssen  uns  entweder  für  die  eine  oder  für  die  andere 
entscheiden.  Und  da  kann  nicht  der  geringste  Zweifel 
sein,  dass  die  Darstellung  Arrians  den  Vorzug  verdient. 
Schon  aus  dem  äussern  Grunde^  weil  Arrian  unsere  beste 
Quelle  ist;  ebenso  sehr  aber  auch  aus  inneren  Gründen. 
läak  Mann  Ton  dem  alle  andere  überragenden  Ansehen 
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des  Krateros,  noch  dazu  an  der  Spitze  eines  grossen 
Heeres,  kann  nicht  einfach  mit  der  regiae  pecuniae  custo- 
dia abgespeist  worden  sein,  wie  lustin  sagt  (XIII  4,  5). 
Auch  erkennen  wir  noch  sehr  gut,  wie  die  Quellen  dieser 
Gruppe  zu  ihrer  Auffassung  gekommen  sind.  Da  Krateros 
bei  Alexanders  Tode  von  Babylon  abwesend  war  und 
auch  nicht  dorthin  zurückgekehrt  ist,  lag  die  Central- 
regierung  und  die  Sorge  für  die  Könige  tatsächlich  in  der 
Hand  des  Perdikkas ;  und  er  hat  sie  später  als  sein  Recht 
in  Anspruch  genommen.  Wir  sehen,  wie  der  Konflikt, 
der  über  diese  Frage  später  zwischen  Perdikkas  und 
Krateros  ausbrach,  ein  ganz  anderes  Aussehen  gewinnt, 
wenn  wir  von  der  Überlieferung  bei  Arrian  ausgehen; 
nicht  mehr  Krateros,  sondern  Perdikkas  ist  es,  den  die 
Verantwortung  für  den  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  trifft. 
Dass  später  Krateros  und  Antipatros  die  Entscheidung 
über  das  Schicksal  von  Samos  den  Königen  anheimstellen 
(Diod.  XVIII 18,  6,  der  übrigens  Krateros  dabei  gar  nicht 
erwähnt),  wird  man  nicht  als  Gegeninstanz  geltend  machen ; 
eine  solche  Frage  konnte  formell  nur  durch  Arrhidaeos 
selbst  entschieden  werden,  was  dann  allerdings,  wie  die 
Sachen  lagen,  tatsächlich  auf  eine  Entscheidung  durch 
Perdikkas  hinauslief,  der  die  Könige  in  seiner  Gewalt  hatte. 
Dabei  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  Diodor  Perdikkas 
auch  rechtlich  als  Reichsverweser  betrachtet ;  er  bleibt 
sich  also  nur  konsequent,  wenn  er  die  Entscheidung  durch 
Perdikkas  treffen  lässt  (XVIII  18,  9). 

Nach  Photios'  Auszügen  könnte  es  scheinen,  als  ob 
Arrian  im  Bericht  über  die  Verteilung  der  Satrapien  (c.  8), 
im  Widerspruch  zu  seinen  früheren  Angaben,  erzählt  hätte, 
dass  Krateros  neben  Antipatros  an  die  Spitze  der  V^er waltung 
von  Makedonien  und  Hellas  gestellt  worden  wäre.  Aber  aus 
Dexippos  sehen  wir,  dass  Photios  seine  Vorlage  stark 
zusammengezogen  hat ;  Arrian  hat  vielmehr  auch  bei 
dieser  Gelegenheit  Krateros'  Stellung  als  Reichsverweser 
ausdrücklich  hervorgehoben.  Es  ist  ja  auch  ganz  klar, 
dass    ein    solches   Condominium    in   Makedonien    zu   den 
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schwersten  Unzuträglichkeiten  geführt  haben  müsste,  ganz 
abgesehen  davon,  dass  nicht  der  geringste  Grund  vorlag, 
Antipatros  die  Stellung  zu  beschränken,  die  er  unter 
Alexander  seit  so  vielen  Jahren  inne  gehabt  hatte.  Auch 
Diodor  und  lustin  stimmen  darin  überein,  dass  Antipatros, 
und  er  allein,  die  Verwaltung  Makedoniens  und  Griechen- 
lands behielt;  nur  Curtius  X  7,  8  lässt  ihn  diese  Ver- 
waltung mit  Krateros  teilen.  Aber  da  Krateros  als  Reichs- 
verweser Antipatros  übergeordnet  war,  so  konnte  aller- 
dings bei  seiner  Ankunft  in  Thessalien  die  Frage  ent- 
stehen, ob  nicht  ihm  das  Oberkommando  zukäme  (Suidas 
KpdTcpo^  aus  Dexippos) ;  ein  Konflikt,  der  durch  Krateros' 
freiwillige  Unterordnung  unter  den  altem  Kollegen  bei- 
gelegt wurde  (Diod.  XVIII  16,  5). 

Später  allerdings,  nach  dem  Bruch  mit  Krateros  und 
Antipatros,  wird  Perdikkas  auch  den  Titel  eines  Reichs- 
verwesers in  Anspruch  genommen  haben,  und  damals 
wird  Seleukos  zur  Chiliarchie  gelangt  sein.  Welche 
Stellung  er  bis  dahin  inne  gehabt  hat,  wissen  wir  nicht, 
wahrscheinlich  hat  er  eine  Hipparchie  der  Hetaerenreiter 
geführt;  nur  durch  ein  Versehen  macht  ihn  Dexippos 
(oder  sein  Epitomator  Photios)  schon  jetzt  zum  Satrapen 
von  Babylonien.  Antipatros'  Sohn  Kassandros  erhielt 
nach  lustin.  XIII  4,  18  den  Befehl  über  die  stipatores  regii 
satellitesque\  was  damit  gemeint  ist,  bleibt  unklar,  man 
könnte  etwa  an  den  Befehl  über  die  königlichen  Hypa- 
spisten  denken,  den  Seleukos  in  Indien  geführt  hatte 
{Arn  V  13,  4).  Die  andern  Quellen  geben  nichts  darüber. 
—  Meleagros  wurde  nach  Arr.  3  zum  ÖTrapxo^  TTepbiKKOu 
•ernannt,  nach  lustin.  XIII  4,  5  wird  ihm  neben  Perdikkas 
die  castrorum  ei  exercitus  et  regunt  ctira  übertragen; 
nach  Curtius  X  8,  23  wurde  er  neben  Perdikkas  und 
Leonnatos  (X  7,  8)  zum  Reichsverweser  bestellt.  Dass  er 
Perdikkas  im  Kommando  nicht  gleich  stand,  sagt  Arrian, 
und  ist  an  sich  klar,  da  es  nur  einen  Chiliarchen  geben 
konnte;  nach  Curt.  X  9,  13  hätte  er  den  Oberbefehl  über 
die  Phalanx  geführt,  was  sehr  wahrscheinlich  ist. 
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110.  Die  Verteilung  der  Satrapien^  wird  in  allen 
unsern  Quellen  übereinstimmend  berichtet,  mit  verhältnis- 
mässig geringen  Abweichungen,  wie  die  folgende  Über- 
sicht zeigt: 


Diod.  XVIII  3 


Aegypten:Ptolemaeos 
Syrien:  Laomedon 
Kilikien:  Philotas 
Medien:  I*ython 
Paphlagonien  u.  Kap* 
padokien:  Eumenes 


Pamphylien,  Lykien, 
Gross-Phrygien : 
Antigonos 


Karien:  Asandros 

Lydien:  Menandrot 
Phrygien   am  Helles- 
pont:  Leonnatos 


Thrake:   Lysimachos 
Makedonien:  Anti- 
patrot 


Taxlles  gren- 
e: 


Arrian,  Dexippos 


ebenso 
ebenso 
ebenso 
Medien:  Pithon 

ebenso 


ebenso 


ebenso   (Arr.  Kdaav- 
öpoO 
ebenso 
ebenso 


ebenso 
Makedonien:  (Krate- 
ros  und)  Antipatros 
Indien:  Porös 
Taxiles 

ebenso:  Pithon 


I       lusün.  XIU  4 

Makedonien:  Anti- 
patros 

ebenso 

ebenso 

ebenso 
Media  maior:  Pitho 


Media  minor:  Atro- 

pates 
Susiana:  Coenus 
Phrygia  maior:  An- 

tigonus 

Lycia  et  Pampbylia: 

Nearchns 
Caria:  Cassander 

ebenso 
ebenso 


ebenso 
Cappadocia  cum  Pa- 
phlagonia:  Eumenes 

Taxiles 

Coloniae    in    Indis 
conditae:  Pithon 


Gurt  X   10 


ebenso 
ebenso 
ebenso 


Lycia,  Pamphylia, 
Phrygia  maior:  An- 
tigonus 


ebenso 

ebenso 
ebenso 

Cappadocia   cum   Pa- 
phlagonia:  Eumenes 
Media:  Pithon 
ebenso 


Die  üeberlüferung  der  Satrapienvertheüung  nach  Alexan- 

^igr,  Mitih.  aus  Oesterreich  XV,  S.   12  fr.),    fördert    die 

;  Scheidung  zwischen  Satrapien   und   Strategien  hat  nicht 

erechtigung,    denn    es    hat    im  Alexanderreiche    nur    zwei 

feben,  Makedonien  mit  Griechenland  und  Thrakien,  alle  übrigen 

raren  Satrapien. 
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lusün.  XIII  4      'Curt.  X  10 

ebenso 
ebenso 


ebenso 


Arrian,  Dexippos     i 

ebenso  , 

ebenso 

ebenso  | 

I 

ebenso  [Bactriani:  Amyntas 

'  jSogdiani :  Staganor 

}     (sie) 
Hyrkanien :  Rhada-    j  fParthi :  Philippus 


phernes 


i|Hyrcani:  Phrata- 

*     phernes  I 

Karmanien:   Neopto-i  Carmani:  Tlepolemus 

lemos  i 

Persis:  Peukestas       \  Persae:  Peucestes       1 

( 
—  j  (s.  oben) 

[Susiane:  Koenos]      |  (s.  oben) 

Babylonien:  Seleukosj  Babylonia:  Archon 

Mesopotamien:  Ar-    <  Mesopotamia :  Arce- 


chelaos 


silaus 


Diod.  XVin  3 

Paropamisaden :  Oxy- 
artes 

Arachosien   und    Ge- 
drosien :   Sibyrtios 

Areia  und  Drangiane : 
Stasanor 

Baktrien  und  Sog- 
diane:  Philippos 

Parthien  und  Hyrka- 
nien :  Phrataphemes 

Persis:  Peukestas 

Karmanien:  Tlepo- 
lemos 
Medien :  Atropates 

Babylonien :  Archon 
Mesopotamien:  Ar- 

kesilaos 

Königreich  des  Porös 
Königreich  des 

Taxiles 


Die  Liste  Arrians  ist  von  Photios  nur  bis  Makedonien 
ausgezogen ;  sie  stimmt  bis  dahin,  von  einem  Schreib-  und 
einem  Exzerpierungsfehler  abgesehen,  genau  mit  der  Liste 
des  Dexippos  überein;  von  Indien  an  ist  uns  nur  diese 
letztere  Liste  erhalten,  es  ist  aber  kein  Zweifel,  dass  sie 
Arrian,  wieder  abgesehen  von  Schreibfehlern  (Radaphernes 
statt  Phrataphemes,  Neoptolemos  statt  Tlepolemos)  und 
Versehen  (Seleukos)  ganz  ebenso  gegeben  hat.  Das  zeigt 
auch  die  Übereinstimmung  mit  der  Liste  Diodors,  die  sich 
sowohl  im  ersten  aus  Arrian  und  Dexippos,  wie  im 
zweiten  nur  aus  Dexippos  überlieferten  Teil  findet.  Die 
Stelle  über  Susiane  ist  bei  Dexippos  korrupt;  sie  lautet: 
Tf|v  bfe  ZoTÖiavÄv  ßacTiXeiav  'OpuiTnog  eTx€v,  ou  irdtpiov  ^x^v 
dpxif|v,  dXXä  bövro^  aÜToO  'AXeHdvbpou  •  inex  bk  xuxn  Tiq  auxiii 
ötiv^Tr€(y€v,  diTava(TTd(T€ui^  airiav  qpeuTOvri,  TrapaXu9fivai  Tf\q 
if        xd  m^  auTÜJV  t#|v  dpxnv  elxe.     Hier  ist  klar,  dass 

»schichte  m  2.  16 
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Koivili^  aus  KoTvoq  verderbt  ist,  und  da  Koenos,  wie  sich 
aus  der  Liste  bei  lustin  ergibt,  Satrap  von  Susiane  war, 
so  muss  COrAIANCON  in  COYCIANCON  emendiert  werden, 
was  ja  paläographisch  sehr  leicht  und  um  so  notwendiger 
ist,  als  Sogdiane  bereits  vorher  erwähnt  war  (Gutschmid, 
Geschichte  Irans^  S.  6,  2).  Dass  Susiane  unmittelbar  nach 
dem  angrenzenden  Persis  aufgeführt  wird,  ist  gleichfalls 
in  der  Ordnung;  bei  Diodor  ist  diese  Satrapie  ausgefallen. 
Bei  lustin  steht  sie  unmittelbar  neben  Media  Atropatene, 
und  dasselbe  muss  auch  bei  Diodor  der  Fall  gewesen 
sein.  Nur  hat  lustin  beide  Satrapien  an  eine  andere 
Stelle  gerückt  und  zwar  darum,  weil  er  Media  x\tropatene 
{Media  minor)  unmittelbar  an  Grossmedien  anschliessen 
wollte.  Was  es  mit  Oropios  auf  sich  hat,  wissen  wir 
nicht,  wahrscheinlich  ist  der  Name  verderbt.  Andererseits 
kann  die  Liste  bei  Diodor  an  einer  Stelle  aus  Dexippos  ver- 
bessert werden: 

Dexippos  Diod.  XVIII  3,  2—3 

f|öav   hi  dpxovTC^   'Ivbüjv   |i^v  tok;  hi  Kard  ti^v  'Aa(av  irapaXcXcimLi^vac; 

ÄTTuvTiuv   TTujpoc;   Kai  TaEiXrjc;*  aaTpaireiac;  ^boEe  \kf\  kivciv,  dXX'  ^dv  uttö 

üX\'  ö  |i^v  TTOüpoc;  ktX.  . .  Tati-  tou(;   auTou(;  r^Y^^ovac;  TeTayfi^vcxc;  *  tou- 

\x\c,  hk  Tüüv  XoittOjv  TTieuuv  6^  tiuv  hi   T)^v  ovvooi^ovoar  aaifjantiar   rot^ 

tk;    T(dy    TovTois    otÄOQCov    i/yEiTO  7T€qI    Ta^ihp'  ßaoilFvöiv  ovve/ojot]ny'    Ti]V 

7rXr]v  TTaponauiaabüuv  bi  irapd  tov  KauKacjov  K€i|Li^vr|v  ktX, 

Die  Parallelstelle  zeigt,  dass  bei  Diodor  hinter  loxq  irepi 
TaEiXnv  ßacTiXeöcTiv:  TTeiGiuvi  ausgefallen  ist;  also:  „Peithon 
erhielt  die  an  die  Gebiete  des  Taxiles  und  der  andern 
Könige  grenzende  Satrapie".  Bestätigt  wird  das  durch 
die  i\ngabe  über  die  zweite  Satrapienverteilung,  die  zwei 
Jahre  später  in  Triparadeisos  vorgenommen  wurde,  wobei 
die  indischen  Landschaften  gleichfalls  unter  Peithon,  Taxiles 
und  Porös  verteilt  wurden  (Diod.  XVIII  39,  6)  \ 

1  Zum  Satrapen  des  Gebietes  am  mittleren  ludos.  das  auch  das  Reich 
des  Taxiles  umfasste,  war  von  Alexander  Philippos  ernannt  worden  (oben 
1.  Abt.  S.  30);  doch  wurde  dieser  gleich  nach  dem  Abzug  des  Königs  aus 
Indien  von  seinen  meuternden  Söldnern  erschlagen  (Arr.  Anab.  VI  27,  2). 
Auf   die  Nachricht    davon    schrieb  Alexander    i(;  'lv6oii<;  irapä  Eö&a|i6v  t€ 
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Mit  der  Liste  bei  Arrian  und  Diodor  stimmt  die  bei 
Curtius  vollständig  überein,  nur  mit  einer  kleinen  Ab- 
weichung in  der  Anordnung,  lustinus  dagegen  weicht 
stärker  ab.  Lykien  und  Pamphylien,  die  in  den  übrigen 
Quellen  mit  Grossphrygien  unter  Antigonos  vereinigt  er- 
scheinen, werden  bei  lustin  als  eigene  Satrapie  unter 
Nearchos  aufgeführt;  ebenso  trennt  er  Sogdiane  von 
Baktrien,  Hyrkanien  von  Parthien.  Diese  letzteren  An- 
gaben sind  sicher  unrichtig;  denn  wir  wissen  aus  Arr. 
III  22,  1 ;  VII  6,  4,  vergl.  Strab.  XI  514,  dass  Parthien 
mit  Hyrkanien,  und  aus  Arrian  IV  17,  3,  dass  Baktrien 
mit  Sogdiane  unter  Alexander  zu  je  einer  Satrapie  ver- 
einigt waren,  während  Diod.  XVIII  3,  2  ausdrücklich  an- 
gibt, dass  bei  der  Teilung  nach  Alexanders  Tode  in  der 
Besetzung  der  oberen  Satrapien  nichts  geändert  wurde^ 
Daraus  folgt  dann  weiter,  dass  auch  die  Angabe  über 
<iie  Namen  der  Statthalter  dieser  angeblichen  Satrapien 
bei  lustinus  unrichtig  sein  müssen.  Amyntas  ist  aller- 
dings von  Alexander  bei  seinem  Abmarsch  nach  Indien 
als  Satrap  von  Baktrien  eingesetzt  worden  (Arr.  IV  17,  3; 
22j  3),  wird  aber  seitdem  nicht  mehr  erwähnt  und  ist 
also  wahrscheinlich  bei  dem  Aufstande  der  Söldner  er- 
schlagen und  noch  von  Alexander  selbst  durch  Philippos 
ersetzt  worden.  Dieser  letztere  erscheint  bei  der  Teilung 
von  Triparadeisos  als  Satrap  von  Parthien,  ebenso  wie 
Stasanor  als  Satrap  von  Baktrien,  woraus  sich  lustinus' 
Irrtum  erklärt. 

Es  ergfibt  sich  daraus,  dass  Arrian  und  Diodor  die 
gemeinsame  Vorlage  reiner  bewahrt  haben,  als  lustinus. 
Das  wird  bestätigt  durch  einen  Blick  auf  die  Anordnung 


Kai  TalUnv  im^icXclaBai  xf^^  X^P^^^  tt)^  irpöaGcv  öirö  <l>iX(inrou  TeraT- 
li^VT)^  löT*  Äv  aOrö^  aaTpdiniv  iKir^^itiij  in'  a<)Tf\^  (Arr.  a.  a.  O.).  Alexan- 
der icheint  aber  seine  Absicht,  einen  neuen  Satrapen  an  Philippos'  Stelle 
nach  Indien  su  schicken,  nicht  ausgeführt  zu  haben;  wenigstens  wird  in 
den  Berichten  über  die  Nenbesetznng  der  Satrapien  nach  dem  Tode  des 
Könifis  1    des  Landes    neben  Taxiles  und  Porös  nur  Peithon  er- 
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der  Liste,  Das  Einteilungsprinzip  ist  ein  doppeltes:  zu- 
nächst werden  die  neubesetzten  Satrapien  unterschieden 
von  den  Provinzen,  die  unter  ihren  alten  Statthaltern 
blieben,  und  dann  in  beiden  Gruppen  die  Satrapien  nach 
ihrer  geographischen  Lage  geordnete  Dies  Prinzip  ist 
bei  Arrian  und  Diodor  ziemlich  streng  durchgeführt,  nur 
dass  Antipatros  und  Menandros,  obgleich  bereits  von 
Alexander  ernannt,  aus  geographischen  Gründen  in  die 
erste  Gruppe  gesetzt  sind;  bei  lustin  ist  das  Prinzip  viel- 
fach durchbrochen.  Auch  Curtius  steht  der  gemeinsamen 
Vorlage  viel  näher  als  letzterer.  Es  wird  dadurch  wahr- 
scheinlich, dass  Nearchos  seine  alte  Satrapie  Lykien  und 
Pamphylien  nicht  wieder  erhalten  hat,  sondern  als  Gross- 
admiral  in  Babylon  geblieben  ist. 

Die  ursprüngliche,  allen  Redaktionen  zu  Grunde 
liegende  Liste  kann  demnach  mit  fast  vollständiger  Sicher- 
heit in  folgender  Weise  hergestellt  werden: 


I.  Neubesetzte  westliche 

Satrapien 


1.  Aegyplen:  Ptolcmaeos. 

2.  Syrien:  Laomedon. 

3.  Kilikien:  Philotas. 

4.  Medien:  Peithon. 

5.  Kappadokien:  Eumenes. 

6.  Gross-Phrygien  :  Antigonos. 

7.  Karlen:   Asandros. 

8.  Lydien  :  Menandros. 

9.  Klein-Phrygien:  Leonuatos. 

10.  Thrakien:  Lysimachos. 

11.  Makedonien:  Antipatros. 


II.    Satrapien  unter  ihren  alten 
Statthaltern 


12.  Reich  des  Poros. 

13.  Reich  des  Taxiles. 

14.  Indien:  Peithon. 

15.  Paropainisos :  Oxyartes. 

16.  Arachosien  und  Gedrosien:  Sibvrtios. 

17.  Areia  und  Drangiane:  Stasanor. 

18.  Baktrien  und  Sogdiane:  Philippos. 

19.  Parthien    und    Hyrkanien :     Phrata- 
phernes. 

20.  Karmanien :  Tlepolemos. 

21.  Persis :  Peukestas. 

22.  Klein-Medien:  Atropates. 

23.  Susiane :    Koenos. 

24.  Babylonien:  Archon. 

25.  Mcs(^j)otamien :  Arkesilaos. 


1  Diod.  XVIII  3,  2  tck;  bä  Kaxä  ti^v  'Aaiav  TrapaXcXeijaia^vac;  aa- 
Tpaireia^  ^öote  infj  Kiveiv,  dXX'  iäv  uttö  tou<;  aÖTOu<;  fjT^MÖvaq  TeraYin^at;; 
es  folgt  dann  der  Satrapienkatalog  von  Indien  bis  Mesopotamien.  Ebenso 
heisst  es  bei  Arr.  D/aä.  8,  an  ganz  derselben  Stelle  Kai  i^  ^^  v^|Lir)<Ji(; 
oiiTUK;*    TToXXd   b^   Kai    döiavifuiTiTa   ^^€iv€v  ötto   toiv  ^tx^P^^v  dpxövTUiv^ 


§   111.  Die  Teilung  von  Triparadeisos. 


Allen  unseren  Listen  gemeinsam  ist  das  Fehlen 
Armeniens.  Alexander  hat  das  Land  niemals  betreten.. 
Nach  der  Schlacht  bei  Arbela  schickte  er  den  Perser 
Mithrines  dorthin  (Arr.  III  16,  5),  dem  es  aber  nicht  ge- 
lungen zu  sein  scheint,  sich  in  den  Besitz  der  Landschaft 
zu  setzen,  wenigstens  finden  wir  ;-J17  Orontes  hier  als 
Satrapen  (Diod.  XIX  23,  Polyaen.  IV  H,  3),  offenbar  den- 
selben, der  schon  bei  Arbela  das  armenische  Kontingent 
im  persischen  Heere  befehligt  hatte.  Vorher,  unter  Per- 
dikkas,  321,  finden  wir  Neoptolemos  mit  einem  Heere  in 
Armenien  (Plut,  Emu.  4),  es  scheint  also,  dass  er  den 
Aultrag  hatte,  das  Land  zu  unterwerfen.  Wie  weit  ihm 
das  gelungen  ist,  wissen  wir  nicht;  jedenfalls  machte  der 
bald  darauf  ausbrechende  Bürgerkrieg,  in  dem  Neopto- 
lemos fiel,  diesen  Plänen  ein  Ende. 

111.  Im  Anschluss  an  das  gesagte  mögen  hier  noch 
die  Nachrichten  über  die  von  Antipatros  321  in  Triparadeisos 
Torgenommene  neue  Satrapienverteilung  zusammengestellt 
werden.  Wir  verdanken  sie  Arrian  {Diacl.  34)  und  Diodor 
ifXVm  39),  und  zwar  geben  beide  dieselben  Namen  in  der- 
selben Folge  und  auch  mit  denselben  Nebenbemerkungen, 
so  dass  kein  Zweifel  sein  kann,  dass  beide,  direkt  oder 
indirekt,  dieselbe  Quelle  benutzt  haben.  Nur  ein  Name 
ist  bei  Diodor  ausgefallen:  Sibyrtios,  der  Satrap  von 
Arachosien.     Die  Liste  ist  folgende: 


I.  Aegypten   und  Libyen:   Ptole- 

7.  Persis:  Peukesia». 

maeos. 

8.  K«manien:T1=polemos. 

9.  Medien:   Peithon. 

3.   Kilikien:  Philoxeno?. 

10.  Parthyiea:  Philippos. 

11.  Areia   und   Drangianc:    Sta- 

■andros. 

A.  Babyloniea:  Seleukos. 

12.  Balctrien  und  Sogdiane:  Sta- 

S.  Snsiane:  Amigvnea. 

■anor. 

uj<;  tTÜx6>)<)"v  Onn  'A^cEuvbpou  ^x^^cva  (£-rX"'P'"'v  kommt  aaf  Rechnung 
-dei  EiiFiplQrFj.  !□  der  Tat  sind  alle  Satrapen  dieser  Gruppe  uachweilUch 
schon  voll  Alexander  seibat  eingeietzt  worden,  bis  auf  Philippos,  Archon 
und  Arkesilaos;  un<l  nichts  steht  der  Anoahme  eotgefen,  dass  auch  «i«- 
stlioD  ron  Aleiander  ernannt  sind. 
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13.  Arachosien:  Sibyrtios. 

14.  Paropamisaden:  Oxyartes. 

15.  Nordwest-Indien  iPeithon,  Sohn 
des  Agenor. 

16.  Indien  vom  Indos  bis  Pattala: 
Porös. 

17.  Indien  am   Hydaspes:   Taxiles. 


18.  Kappadokien:  Nikanor. 

19.  Gross-Phrygien,     Lykaonien, 
Pamphylien,  Lykien :  Anligonos. 

20.  Karien:  Asandros. 

21.  Lydien:  Kleitos. 

22.  Phrygien  am    Hellespont:    Ar- 
rhidaeos. 


Im  Vergleich  zu  dem  Verzeichnis  von  323  fehlen 
Media  Atropatene  und  die  beiden  europäischen  Provinzea 
Makedonien  und  Thrakien.  Während  die  Satrapien  am 
Meere  und  im  Euphratgebiet  zum  grössten  Teil  neubesetzt 
erscheinen,  snid  die  Verhältnisse  auf  dem  iranischea 
Hochlande  und  in  Indien  in  der  Hauptsache  unverändert 
geblieben,  wie  ja  Antipatros  diesen  Teil  des  Reiches- 
niemals betreten  hat.  Die  einzige  Änderung  beschränkt 
sich  hier  darauf,  dass  Phrataphemes  verschwunden  und 
an  seine  Stelle  als  Satrap  von  Parthien  Philippos  getreten 
ist,  der  nach  der  früheren  Teilung  Baktrien  verwalte» 
sollte.  Es  hängt  das  offenbar  mit  dem  Söldneraufstand 
zusammen,  der  kurz  vor  Alexanders  Tode  in  Baktrien 
ausgebrochen  war.  Phrataphemes  mag  sich  unzuverlässig 
oder  sonst  seiner  Stellung  nicht  gewachsen  gezeigt  haben 
und  darum  durch  Philippos  ersetzt  worden  sein.  In 
Baktrien  selbst  wurde  Stasanor  aus  Soloi  auf  Kypros 
zum  Satrapen  eingesetzt,  derselbe,  der  seit  :>29  die  Satrapie 
von  Areia  und  Drangiane  gehabt  hatte  (Arr.  III  29,  ä 
und  öfter);  dagegen  wäre  in  Stasanors  alter  Satrapie  Areia 
und  Drangiane  Stasandros  zum  Satrapen  ernannt  worden^ 
der,  wie  Diodor  (XVIII  39,  6)  ausdrücklich  angibt,  eben- 
falls ein  Kyprier  war.  Nun  wäre  es  doch  eine  höchst 
merkwürdige  Sache,  wenn  zwei  benachbarte  Satrapien  zwei 
Kypriern,  beinahe  gleichen  Namens,  anvertraut  worden 
wären.  Es  ist  ja  an  und  für  sich  schon  bedeutsam  genug, 
dass  ein  Kyprier  im  Reiche  Alexanders  so  hoch  steigen 
konnte,  und  Strabon  hat  denn  auch  nicht  versäumt,  bei  seiner 
Beschreibung  von  Soloi  Stasanor  als  hauptsächlichste  Be- 
rühmtheit   der   Stadt    zu   erwähnen    (XIV  683),    während 
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Stasandros  in  der  ganzen  Alexandergeschichte  niemals 
genannt  wird  und  überhaupt  ausser  in  unserer  Liste  nur 
noch  einmal  vorkommt  (Diod.  XIX  14,  7}.  Der  Schluss 
scheint  also  unabweisbar,  dass  hier  ein  Duplikat  vorliegt; 
eine  Annahme,  die  bei  den  zahlreichen  Korruptelen,  die 
unsere  Satrapenlisten  erlitten  haben,  gar  nichts  bedenk- 
liches hat.  Stasanor  hat  nach  der  Niederwerfung  des 
baktrischen  Aut'standes  zu  seiner  alten  Satrapie  auch  noch 
das  angrenzende  Baktrien  erhalten;  offenbar  sollte  hier 
ein  grosses  Kommando  geschaffen  werden,  um  das  kaum 
beruhigte  Land  besser  in  Ordnung  zu  halten,  wozu 
niemand  geeigneter  war,  als  eben  Stasanor,  der  aus 
seiner  langjährigen  Verwaltung  von  Areia  die  Verhält- 
nisse in  diesem  Teil  Asiens  genau  kennen  musste.  Der 
Zweck  ist  denn  auch  erreicht  worden  (Diod.  XIX  48,  1). 
Dem  entsprechend  befehligt  „Stasandros"  im  Jahre  317 
neben  dem  Kontingent  aus  Areia  und  Drangiane  auch  die 
Truppen  aus  Baktrien  (Diod.  XIX  14,  7).  Wollen  wir 
trotzdem  an  dem  Buchstaben  der  Überlieferung  festhalten, 
so  müssten  wir  annehmen,  dass  Stasandros  ein  Verwandter, 
etwa  ein  Sohn  oder  Neffe,  Stasanors  gewesen  ist,  dem 
dieser  bei  seiner  Ernennung  zum  Satrapen  von  Baktrien 
seine  alte  Satrapie  übertragen  hätte;  wobei  die  Sache  im 
wesentlichen  dieselbe  bleiben  würde. 

Peithon  erscheint  in  den  Berichten  über  diese  Teilung 
(und  schon  über  die  Teilung  in  Babylon  (32ii  s.  oben  S.  242) 
als  Satrap  des  an  die  Paropamisaden  grenzenden  Teiles 
von  Indien,  während  Alexander  ihm  die  Verwaltung  des 
Gebietes  am  untern  Indos  übertragen  hatte,  von  der 
Mündung  des  Akesines  abwärts  (Arr.  Anab.  VI  15,  4). 
Wahrscheinlich  liegt  hier  nur  eine  Verwechselung  seitens 
der  Arrian  und  Diodor  zu  Grunde  liegenden  Quelle  vor; 
wenigstens  ist  es  ganz  unglaublich,  dass  Porös  die  Ver- 
waltung des  untem  Indoslandes  mit  Pattala  erhalten  haben 
sollte,  wie  Arrian  angibt.  Auch  finden  wir  Eudamos 
noch  317  in  Indien  (^Diod.  XIX  14,  8),  offenbar  hat  er 
also  den  Befehl    in   der  früheren  Satrapie  des  Philippos, 
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den  ihm  Alexander  neben  Taxiles  übertragen  hatte,  auch 
nach  dem  Tode  des  Königs  behalten,  und  dann  muss 
natürlich  Peithon  Satrap  des  untern  Indoslandes  geblieben 
sein,  was  ja  auch  an  und  für  sich  schon  die  höchste 
Wahrscheinlichkeit  hat. 

Die  von  Antipatros  neu  eingesetzten  Satrapen  waren, 
wie  natürlich,  durchweg  hervorragende  Männer,  die  bereits 
unter  Alexander  hohe  Stellen  eingenommen  hatten.  Eine 
Ausnahme  macht  allein  Amphimachos,  der  vorher  niemals 
erwähnt  wird.  Bei  Arrian  (35)  heisst  er  toO  ßacTiXeujq 
abeXqpö^,  woraufhin  ihn  Niese  (I  225,  3)  zu  einem  „Halb- 
bruder des  Philipp  Arrhidaeos"  macht;  ich  weiss  nicht, 
ob  es  möglich  ist,  den  Buchstabenkultus  weiter  zu  treiben. 
Es  ist  ja  ganz  klar,  dass  hier  ein  Missverständnis  vor- 
liegt: Amphimachos  ist  ein  Bruder  des  Satrapen  von 
Phrygien  amHellespont,  Arrhidaeos  gewesen,  undDexippos, 
oder  sein  Epitomator  hat  diesen  Arrhidaeos  mit  dem 
Könige  Arrhidaeos  verwechselt,  wie  das  auch  lustin. 
XIII  4,  6  begegnet  ist.  (Dass  der  Satrap  von  Phrygien 
wirklich  Arrhidaeos  !2:eheissen  hat,  nicht  Arrhabaeos,  wie 
Droysen  vermutete,  zeigt  das  neugefundene  Bruchstück 
der  parischen  Marmorchronik,  s.  oben  111  1,  IdO  A.  3.' 


XIV.  Die  auswärtigen  Besitzungen  der 

Ptolemaeer  K 

112.  Über  den  Umfang  der  auswärtigen  Besitzungen 
des  Ptolemaeerreiches  haben  wir  die  folgenden  drei  Haupt- 
stellen, die  ich  hier  hinsetze,  um  dem  Leser  das  Nach- 
schlagen zu  ersparen : 

1.  Theokrit  XV^II  Hi'>  ff.  von  Ptolemaeos  Philadelphos: 
Kai  uctv  OoiviKaq  dTTOTeiiiveTai  'Appaßiat;  le 
Kai  Zupiaq  Aißuat;  t€  KeXaiviLv  t'  Ai6iOTTr|UüV, 

1  Zuerst  gedruckt  Archn-  fi'ir  PapyrusforscJiufii^  II  229  fl".  Der  Ab- 
schnitt erscheint  hier  in   wesentlich  erweiterter  Form. 


§  112.  Vorbemerkung.  —  §  113.  Kyrene.  249 


TTa^qpuXoiai  xe  TräcJi  kqi  aixiiir|Tai^  KiXiKcacJi 
aajLiaivei,  AuKioiq  xe  qpiXoTrToXejLioiai  xe  Kapai, 
Kai  vdaoig  KuKXab€(jai. 
Das  Gedicht  ist  vor  dem  Tode  der  Arsinod  geschrieben, 
aber  nach  der  Geschwisterhochzeit  (127  ff.)  und,  wie  die 
Erwähnung    von    Kilikien    und    Pamphyiien     unter    den 
ptolemaeischen   Besitzungen    zeigt,    nach    dem   Ende    des 
sog.  ersten  syrischen  Krieges,  also  272  oder  271. 

2.  Die  Inschrift  von  Adulis,  zu  Ehren  von  Ptole- 
rnaeos  Euergetes  I.  {CIG,  III  ol27  =  Strack,  Ptolemaccr, 
S.  232  n.  39): 

ßacTiXeu^  \xi^aq,  TTioXeiLiaiog  . . .  TrapaXaßibv  Trapd  loö  Traxpö^ 
THV  ßa(TiX€iav  Aituttxou  kqi  Aißuriq  Kai  Zupia^  Kai  Ooivikti^  KaV 
Kurrpou  Kai  xa»v  KuKXdbiDV  vrjcTiJüv  d£e(Jxpäx€uaev  eiq  xf]v  *Aaiav, 
-  .  .  Kupi€U(Taq  bt  Tf\c,  xe  dvxög  Eijqppdxou  x^poi^  irdarit;  Kai 
KiXiKiaq  Kai  TTaMqpuXiaq  Kai  *lu)via^  Kai  xoö  'EXXr|(T7r6vxou  Kai 
OpaKTiq  KXX. 

3.  Polyb.  V  34,  6 — 8  von  den  Erwerbungen  der 
3  ersten  Ptolemaeer  bis  zu  Philopators  Thronbesteigung: 
^TT€K€ivxo  jLifev  xoiq  xfi^  Zupia^  ßacTiXcOcTi  Kai  Kaxd  ^f\v  Kai  Kaxd 
6äXaxxav,  KoiXrj^  Zupia^  Kai  KÜTrpou  Kupieuovxe^'  TrapeKeivxo 
hk  xoi^  Kaxd  xf^v  'Aaiav  buvdcTxai^,  ö^oiujq  bä  Kai  xaig  vriaoiq, 
^ecTTTÖZovxeq  xiwv  dTTiq)av€axdxujv  ttöXcidv  Kai  xöttujv  Kai  Xi^eviüv 
Kaxd  TTacxav  xfjv  irapaXiav  drrö  TTa)aq)uXiaq  eiüq  ^EXXriaTrövxou 
KQI  xdiv  Koxd  AucTijLidxeiav  xöttujv  '  ^q)r|bp€uov  be  xoig  dv  xrj 
OpqiKr)  Kai  xoi^  4v  MaKcboviqi  TrpdY^ctcTiv,  xuiv  Kax'  Alvov  Kai 
Mapu)V6tav  koI  TToppuixepov  li\  ttöXcidv  Kupieiiovxeq.  Vergl. 
V  35,  11  KOI  Ydp  vaö<;  iv  xoTg  Kaxd  Zd^ov  xöttoi^  fjcTav  ouk 
oXiTai  Kai  (TxpaxuixiÄv  7rX?i9o<;  dv  xoi<;  Kax'  '^EcpecTov. 

Dies  vorausgeschickt,  wenden  wir  uns  zur  Be- 
trachtung des  einzelnen. 

113.  Bereits  der  erste  Ptolemaeos  hat  zu  den  aus- 
wärtigen Besitzungen  des  Reiches  den  Grund  gelegt  und 
zwar  nach  allen  Richtungen  hin,  nach  denen  später  die 
Lagidenmacht  sich  entwickelt  hat.  Zuerst,  gleich  nach, 
der  Übernahme  der  Satrapie  von  Aegypten  durch  Ptole- 
maeos, wurde  Kyrene  gewonnen  (Diod.  19 — 21,  Arr,  Diad. 
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16—19,  Mann.  Par.  unter  dem  Archon  Philokles  322/1). 
Ein  Aufstand,  der  313/2  gegen  die  ptolemaeische  Herr- 
schaft dort  ausbrach,  wurde  bald  niedergeschlagen  (Diod. 
XIX  79,  1—3),  nicht  lange  darauf  aber  machte  Ptole- 
maeos*  Statthalter  Ophelas  sich  unabhängig  (Suidas  Armn- 
Tpioq,  vergl.  Diod.  XX  40,  lustin.  XXIV  7,  4),  und  erst 
nach  seinem  Tode  konnte  die  Landschaft  zurückgewonnen 
werden  (308  v.  Chr. ;  Suidas  AimriTpio^).  Sie  soll  sich  dann 
um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Ipsos  noch  einmal  empört 
und  ihre  Selbständigkeit  5  Jahre  lang  behauptet  haben^ 
bis  sie  durch  Ptolemaeos'  Stiefsohn  Magas  wieder  unter- 
worfen wurde  (Paus.  I  6,  8,  näheres  oben  S.  134  ff.).  Jeden- 
falls wurde  Magas  damals  zum  Statthalter  des  Landes 
eingesetzt  und  blieb  es  ein  halbes  Jahrhundert  lang  bis 
an  seinen  Tod,  seit  dem  Kriege  gegen  Ptolemaeos  Phila- 
delphos  (274 — 273)  als  so  gut  wie  unabhängiger  Fürst,, 
wenn  er  auch  die  Oberhoheit  seines  Bruders  stets  an- 
erkannt hat.  Nach  Magas*  Tode  (ca.  250)  wurde  Kyrene 
infolge  der  Vermählung  von  dessen  einziger  Tochter 
Bcrenike  mit  Demetrios,  dem  Sohn  des  Belagerers,  von 
Ptolemais,  der  Tochter  Ptolemaeos  Sotcrs,  auf  einige 
Jahre  dem  Lagidenreiche  entfremdet,  bis  durch  Demetrios* 
Ermordung  und  Berenikes  Vermählung  mit  Ptolemaeos 
Euergetes  die  alte  Verbindung  wiederhergestellt  wurde, 
wenn  auch  zunächst  nur  in  Form  einer  Personalunion 
und  unter  Bewilligung  sehr  ausgedehnter  Freiheiten. 

114.  Bald  nach  der  ersten  Eroberung  von  Kyrene 
gewann  Ptolemaeos  auch  Syrien  (Diod.  XVIII  43,  J/r/r;;/. 
I^itr,  unter  dem  Jahr  319/8),  verlor  das  Land  aber  schon 
im  nächsten  Jahre  (318)  zum  grossen  Teile  an  Eumenes^ 
(Diod.  XVIII  63,  6,  Plut.  Euni,  13)  und  bald  auch  den 
Kest  an  Antigonos;  Tyros,  die  letzte  noch  von  Ptolemaeos 
gehaltene  Festung,  musste  im  Sommer  314  kapitulieren. 
Durch  die  Schlacht  bei  Gaza  312  gewann  Ptolemaeos  das 
Land  zwar  zurück,  musste  es  aber  sogleich  vor  dem 
heranziehenden  Antigonos  räumen,  der  nun  bis  kurz  vor 
seinem  Tode    im    unbestrittenen  Besitze    desselben   blieb. 


I 


':Fast  unmittelbiir  vor  der  Schlacht  bei  Ipsos  (iiOI)  gelnnia: 
es  Piolemaeos,  das  südliche  Syrien  wieder  zu  besetzen, 
bis  hinauf  in  die  Gegend  von  Sidon  (Diud.  XX  |];S);  die 
Stadt  selbst  aber  und  Tyros  blieben  in  Anticrunos'  Hand 
(Diod.  a.  a.  O.,  Pluc.  Dcmetr.  32).  Bei  der  Teilung  von 
Antigonos'  Reich  wurde  ganz  Syrien  Seleukos  zugesprochen 
(Polyb.  V  67,  K,  XXVIII  20,  6);  da  indes  Ptolemaeos  den 
von  ihm  besetzten  Teil  des  Landes  nicht  herausgeben 
wollte,  liess  Seleukos  aus  Rücksicht  auf  den  alten  Freunil 
seine  Ansprüche  ruhen,  ohne  aber  darauf  zu  verzichten 
(Diod.  XXI  1,  5k  Dem  entsprechend  rinden  wir  kurze 
Zeit  später  Samareia  in  Ptolemaeos'  Besitz  (Euseh.  II  llSi. 
Vielleicht  ist  auch  Galilaea  schon  von  dem  ersten  Ptole- 
maeos gewonnen  worden;  jedenfalls  gehörte  diese  Land- 
schaft spater  zu  Philadelphos'  Reiche,  der  hier  am 
Westufer  des  Sees  Genezareth  Philotereia  gegründet  hat 
(Polyb.  V  70,  4),  benannt  zu  Ehren  seiner  Schwester 
Philotera.  Auch  das  Marsyas-Tal  zwischen  Libanos  und 
Anti-Libanos  war  am  Ende  der  Regierung  Euergetes  L 
piolemaeisch,  wie  sich  aus  Polyb.  V  Ab,  8;  46,  ^  ergibt, 
wo  von  Antiochos  III.  erzählt  wird,  dass  er  im  Jahre  221 
von  Laodikeia  am  Libanos  autbrach,  kü'i  bieXSibv  ifiv  fpi]- 
MOV,  ^veßuXev  t\%  töv  aiJXil»va  töv  TrpoöoTopeuoutvov  MapffOav 
. .  .  IT0^TIcIa^€V05  b4  biä  toö  irpotipTiuevou  Trjv  iropeiav  uOXiiJvoq 
ini  TiXeiou^  nw^P^Si  «ai  npooaxaToj'fvo^  iiii;  TT«paK€in€vai;  tiöXci? 
napfiv  TipÖ5  TÜ  TEppa.  In  diesem  Tale  wird  Arsinoe  ge- 
legen haben,  das  bei  Steph.  Byz.  als  ttöXi?  lupia?  tv  aOXöivi, 
genannt  wird  (vergl.  Droysen  III  2,  304);  nach  dem  Namen 
zu  schliessen,  scheint  es  von  Philadelphos  gegründet  zu 
sein.  Dass  bereits  Ptolemaeos  Soter  dieses  Gebiet  er- 
obert haben  sollte,  ist  wenig  wahrscheinlich,  da  er,  soweit 
wir  sehen,  nicht  über  Sidon  hinausgekommen  ist;  es 
Sibeint  also  von  Philadelphos  im  sog.  ersten  syrischen  • 
Kriege  erobert  worden  zu  sein.  Noch  weiter  nördlich 
aber  hat  die  ptolemaeische  Herrschaft  sich  hier  nicht 
erstreckt,  denn  Laodikeia  am  Libanos  ist,  wie  der  Name 
[,  eine  scleukidisdie  Gründung  und  sie  hat  noch  22U 
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also  nach  dem  AaobiKeio<;  iröXeiLiog  und  dem  Bruderkriege, 
zum  Seleukidenreiche  gehört  (Polyb.  V  45,  7). 

Jenseits  des  Antilibanos  finden  wir  Damaskos  während 
des  Bruderkrieges  in  seleukidischem  Besitz,  und  zwar 
wurde  es  damals  von  Ptolemaeos  belagert  und  durch 
Seleukos  Kallinikos  entsetzt  (Euseb.  I  251,  vergl.  unten 
§  1 84) ;  die  Stadt  ist  also  offenbar  auch  später  seleukidisch 
geblieben.  Dazu  stimmt  es,  dass  Damaskos  in  Polybios' 
sehr  ausführlichem  Bericht  über  Antiochos'  des  Grossen 
erste  Eroberung  Koelesyriens  nicht  erwähnt  wird,  was 
sich  bei  der  Wichtigkeit  der  Stadt  nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung erklärt  (vergl.  Schürer,  Geschichte  des  jüdischen 
Volkes  II  118).  Wir  werden  demnach  annehmen  müssen, 
dass  Damaskos  von  Anfang  an  zum  Seleukidenreiche  ge- 
hört hat.  Allerdings  berichtet  Polyaen.  IV  15  von  der 
Einnahme  der  Stadt  durch  'AvTioxoq  ZeXeuKou,  unter  dem 
nur  Soter  verstanden  werden  kann;  da  indes  die  ptole- 
maeischen  Waffen  am  Anfang  des  ersten  syrischen  Krieges 
gegen  Antiochos  im  Vorteil  waren  (unten  §  171),  wird  es 
sich  nicht  um  die  Eroberung,  sondern  um  die  Wieder- 
croberung  von  Damaskos  handeln. 

Südlich  von  Damaskos  lindct  sich  von  einer  selcu- 
kidischcn  Herrschaft  in  der  Zeit  vor  Antiochos  dem  Grossen 
nicht  die  geringste  sichere  Spur.  Dass  die  angeblich 
seleukidischen  Daten  auf  Münzen  phoenikischer  St'idte 
mit  der  Seleukidenaera  nichts  zu  tun  haben,  hätte  schon 
ein  uanz  i>eringes  Nachdenken  lehren  können;  denn  wir 
haben  solche  .Münzen  von  Tyros  aus  den  Jahren  2  und  :>, 
von  Ake  aus  dem  Jahre  ö,  und  nichts  ist  sicherer,  als 
dass  diese  Städte  in  den  Jahren  Sei.  2 — 5  (oll  0  bis  ;»()8/T) 
unter  Antigonos'  Herrschaft  gestanden  haben.  Vergl. 
Rouvier,  Revue  des  Etiidc>  grccqtics  XII,  K^90,  S.  :>U2, 
der  gezeigt  hat,  dass  es  sich  hier  um  eine  Alexanderaera 
handelt  oben  S.  :\{)).  Auch  die  Buchstaben,  Monogramme 
«>der  Symbole  auf  den  Münzen  Seleukos  Nikators  beweisen 
liir  unsere  h^rage  nichts,  da  sie  selbst  erst  der  Deutung 
bedürfen    und   nur  dann    auf  Städte    im  südlichen  Svrien 
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bezogen  werden  könnten,  wenn  anderweitig  feststände,. 
dass  diese  Städte  Seleukos  gehört  hatten.  Es  ist  ein 
Versehen,  wenn  Niese  {Gcsc/iich/c  II  125,  8)  mit  Berufung 
auf  Babelon,  /^ois  de  Syrie,  XXXV  [vielmehr  XXXVII 
und  XXXVIII]  von  „Münzen  von  Sidon  mit  Seleukos' 
Namen"  spricht;  denn  es  handelt  sich  dort  um  Münzen 
Seleukos  Nikators,  die  von  Babelon  auf  Grund  der  Münz- 
zeichen der  PrSgstätte  Sidon  zugeteilt  werden,  was  nach 
dem  oben  bemerkten  höchst  zweifelhaft  ist,  Ebensowenig 
bewiesen  ist  Babelons  allerdings  mit  grosser  Zuversicht 
vorgetragene  Behauptung,  die  Goldmünzen  Nikators  mit 
Alexandertypen  seien  in  Ake  geschlagen  (a.  a.  O.  S.  XI 
und  XXXVI);  selbst  wenn  diese  Stadt  wirklich  einmal 
Seleukos  gehört  haben  sollte,  wäre  die  Sache  so  auf- 
fallend, dass  schon  sehr  starke  Gründe  dazu  gehören 
würden,  sie  glaublich  zu  machen,  während  Babelon  nichts 
weiter  anzulUhren  weiss,  als  la  comparafton  de  ces  piice? 
avec  les  stat^res  d' Alexandre  qui  portent  le  nom  de  cetle 
ville  (Ake),  avec  des  dates  de  Vire  des  S^leticides  (soll 
heissen  der  eben  besprochenen  Alexanderaera,  wodurch 
Babelons  Konjektur  aller  Boden  entzogen  wird).  Vergl. 
Regling  bei  Lehmann,  Bettr.  s.  alt.  Gesch.  III  517.  Auf 
die  Angabe  des  Sulpicius  Severus  {Chron.  II  17,  4)  endlich, 
dass  die  Juden  an  Seleukos  300  Talente  zu  zahlen  gehabt 
hatten,  wird  bei  der  Beschaffenheit  dieser  Quelle  niemand 
Gewicht  legen  wollen,  auch  ganz  abgesehen  von  der 
masslos  Übertriebenen  Summe. 

Ganz  besonders  charakteristisch  ist  es,  dass  sich 
südlich  von  Laodikeia  am  Libanos  keine  Stadt  nachweisen 
lässt,  deren  Gründung  mit  Sicherheit  oder  auch  nur  mit 
einem  gewissen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  auf  die 
ersten  Seleukiden  zurückgeführt  werden  könnte.  Wir 
kennen  in  diesem  ganzen  Gebiete  nur  ein  einziges  Seleu- 
kciu,  i\  Trpo?  r^  Zenex^'^iT'JJv  Xi^vi]  (Joseph.  Jüd.  Kr.  IV  1,  1); 
da  diese  Stadt  aber  zueräl  in  der  Geschichte  Antiochos 
Dionysios',  also  bald  nach  Sj6  v.  Chr.,  erwähnt  wird  (Joseph. 
Alterlh.  XIII  15,  3),  sn  berechtigt  uns  nichts,  sie  für  eine 
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Gründung  Seleukos  Nikators  zu  halten.  Wenn  ferner 
Gadara  einmal  Antiocheia  und  dann  Seleukeia  geheissen 
hat  (Steph.  Byz.),  Abila  auf  Münzen  den  Beinamen  Seleu- 
keia führt  (Schürer  a.  a.  O.  II  127  A.  247),  und  Gerasa 
auf  Inschriften  der  Kaiserzeit  *AvTiöx€ia  ixpbq  tuj  Xpu(Topö(|i 
heisst  (Schürer  II  143),  so  wird  niemand  daran  zweifeln, 
-dass  diese  Umnennungen  erst  in  der  Zeit  nach  der  Er- 
oberung des  Landes  durch  Antiochos  den  Grossen  erfolgt 
sind.  Man  hat  auf  Grund  der  Angaben  bei  App.  Syr.  57 
und  Euseb.  II  116  Pella  in  der  Dekapolis  als  Kolonie 
Seleukos'  I.  in  Anspruch  genonmien,  aber  diese  Angaben 
können  auch  auf  Apameia  am  Orontes  bezogen  werden, 
-das  noch  bei  Gelegenheit  der  Internierung  Demetrios  des 
Belagerers  unter  dem  Namen  Pella  erscheint  (Diod.  XXI  20) 
und  also  vielleicht  erst  von  Antiochos  Soter  seiner 
Mutter  zu  Ehren  umgenannt  worden  ist^;  allerdings  wird 
bei  Appian  und  Euseb,  auch  dieses  Apameia  als  Gründung 
des  Seleukos  bezeichnet,  aber  es  ist  bekannt,  wie  wenig 
im  allgemeinen  auf  solche  Angaben  über  hellenistische 
Stadtgründungen  Verlass  ist,  ganz  abgesehen  von  der 
Möij^lichkeit,  dass  ein  anderes  Pella  gemeint  ist,  von  dem 
Avir  sonst  keine  Kunde  haben.  Vergl.  die  Ausführung 
bei  Schürer  a.  a.  O.  S.  138  Anm.  807.  Jedenfalls  würde 
es  sehr  unvorsichtig  sein,  allein  auf  die  Angaben  bei 
Appian  und  Eusebios  hin  eine  Ausdehnung  der  Herrschaft 
Seleukos  Nikators  so  weit  nach  Süden  herab  anzunehmen  -, 


i  Dafür  würde  auch  sprechen,  dass  Seleukos  sich  sehr  bald  nach  der 
Eroberung  Syriens  mit  Stratonike  vermählt,  Apame  also,  falls  diese  über- 
haupt noch  lebte,  Verstössen  hat. 

-  Niese,  Gescinchte  II  125  nimmt  auch  Chalkis  am  Libanos  als  Grün- 
dung Seleukos  Nikators  in  Anspruch.  Einen  Beweis  für  diese  Annahme 
gibt  es  nicht;  vielmehr  ist  es  klar,  dass  unter  dem  von  Appian  a.  a.  O.  als 
Gründung  Seleukos'  I.  genannten  Chalkis  die  Stadt  am  Belos  in  Nordsyrien 
zu  verstehen  ist,  vergl.  Bentzinger  in  Pauly-Wissowa  III  2,  2091.  Das 
schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass  auch  Chalkis  am  Libanos  eine  seleuki- 
dische  Gründung  sein  kann,  da  ja  das  Marsyastal  eine  Zeit  lang  zum  Seleu- 
kidenreich  gehört  hat. 
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um  SO  mehr,  als  bei  Steph.  Byz.  Aiov  Pella  in  Koele- 
syrien  als  Gründung  Alexanders  bezeichnet  zu  werden 
scheint  (vergl.  Meinecke  zu  der  Stelle),  was  freilich  noch 
weniger  wahrscheinlich  ist.  Ich  denke,  unser  Pella 
ist  ebenso  wie  die  Nachbarstädte  Skythopolis,  Gadara, 
Hippos,  Dion,  Gerasa  eine  Gründung  tu)v  ttpiütujv  MaK€- 
^övu)v,  um  mit  Strabon  (XVI  752)  zu  sprechen,  also  des 
Antigonos  oder  seiner  Vorgänger  in  der  Verwaltung 
Syriens.  Denn  wäre  die  Kolonisierung  der  Dekapolis 
erst  unter  Seleukos  Nikator  oder  in  den  ersten  Jahren 
Antiochos  Soters  erfolgt,  so  sollten  wir  doch  erwarten, 
dass  die  eine  oder  die  andere  dieser  Städte  in  ihrem 
Namen  an  das  Seleukidenhaus  erinnern  würde;  und  ich 
denke,  dieser  negative  Beweis  ist  entscheidend.  Wenn 
Antiochos  der  Grosse  bei  seinen  Verhandlungen  mit 
Ptolemaeos  Philopator  ttjv  ZeXeuKOu  buvacTTeiav  tOüv  xÖTruiv 
TouTuüv  (Polyb.  V  67,  6)  unter  seinen  Rechtstiteln  auf  den 
Besitz  eines  Teiles  des  ptolemaeischen  Gebietes  in  Syrien 
{ih<;  KttOriKÖvTUJV  auiiu  tivujv)  anführt,  so  ist  das  kein  Gegen- 
grund; denn  Seleukeia  in  Pierien,  das  Marsyastal,  und, 
wie  wir  gleich  sehen  werden,  die  phoenikische  Küste  nord- 
wärts von  Sidon,  die  im  Jahre  219  ptolemaeisch  waren, 
hatten  allerdings  zu  Seleukos'  Reiche  gehört. 

Auf  das  Ostjordanland  bezieht  es  sich  wohl  in  erster 
Linie,  wenn  Theokrit  einen  Teil  Arabiens  unter  Phila- 
delphos'  Besitzungen  aufzählt  (XVII  86).  Als  Antiochos 
der  Grosse  im  Jahre  218  Pella  gewonnen  hatte,  traten 
Ol  Tf|v  irapaKei^^viiv  'Apaßiav  okouvTe^  sämtlich  auf  seine 
Seite;  nur  Philadelpheia  (Rabbath  Ammon)  Hess  es  auf 
eine  Belagerung  ankommen  (Polyb.  V  71).  Folglich  galt 
das  Gebiet  im  Osten  und  Süden  von  Pella  damals  als 
Teil  Arabiens  und  stand  unter  ptolemaeischer  Herrschaft; 
die  Gründung  von  Philadelpheia  beweist,  dass  das  min- 
destens schon  seit  den  Zeiten  des  zweiten  Ptolemaeos 
der  Fall  war.  Dagegen  haben  die  Nabatäer  um  Petra 
stets  ihre  Unabhängigkeit  behauptet,  wie  Diod.  II  48,  5 
ausdrücklich  bezeugt  (vergl.  Diod.  III 43, 5,  Strab.  XVI  777). 


Nur  der  Norden  ihres  Landes,  das  Gebiet  am  toten  Meer 
und  Idumaea,  ist  höchst  wahrscheinlich  von  den  Ptolc- 
maeern  erobert  worden.  Wenigstens  erzählt  Diodor  i  XIX  98 1, 
der  Asphaltsee  liege  kotö  \iiai]v  Tfjv  ffaTpaneiav  Tr\z  'Ibouuaia? ; 
eine  solche  Salrapie  kann  aber  nur  in  der  Seleukidenzeii 
bestanden  haben,  da  es  im  Ptolemaeerreichc  bekanntlich 
Satrapien  nicht  gegeben  hat,  unter  den  Persern  und 
Alexander  aber  ganz  Syrien  eine  einzige  Satrapie  bildete 
(vergl.  oben  S.  240),  Es  wäre  ja  nun  an  sich  möglich, 
dass  t-rst  Antiochos  der  Grosse  oder  einer  seiner  Nach- 
folger diese  Gebiete  erobert  hätte;  sehr  viel  wahrscheih- 
licher  ist  aber  doch  die  Annahme,  dass  auch  hier,  wie 
sonst  im  südlichen  Syrien,  die  Seleukidenherrschaft  an 
die  Stelle  der  ptolemaeischen  Herrschaft  getreten  ist, 
um  so  mehr,  als  der  Besitz  des  toten  Meeres  gerade  für 
die  Ptolemaeer  von  besonderer  Wichtigkeit  war,  da  der 
dort  gewonnene  Asphalt  hauptsächlich  nach  Aegypten 
ausgeführt  wurde,  wo  er  zum  Einbalsamieren  der  Leichen 
unentbehrlich  war  (Diod.  XIX  99,  3).  —  Übrigens  könnte 
die  Angabe  Theokriis  auch  auf  den  östlichen,  von  Arabern 
bewohnten  Teil  AegypCens  bezogen  werden,  der  schon 
bei  der  Verteilung  der  Satrapien  in  Babylon  nach  Aleximders 
Tode  an  Ptolemaeos  gekommen  war  (Arr.  Di'ad.  .0  koi  fcft 
TTToXejjaiog  M^v  q  Adtou  Aitutttou  Kai  Aißi'jtii;  Kai  ööa  1% 
'Apdßuiv  -nls  Eiivopa  AiTuitTui,  äpxeiv  eiexiixönj  lustin.  XIll  4,  in 
Ptolcmaeo  Aegyptiis  cl  Africae  Arahiaerjtic  pars  snrlcti'Ftiit). 
!  15.  An  der  phoenikischen  Küste  wurden  die  beiden 
Hauptplätze  Tyros  und  Sidon  von  Demetrios  auch  nach 
der  Schlacht  bei  Ipsos  behauptet;  wie  lange,  wissen  wir 
nicht,  schwerlich  aber  länger  als  294,  in  welchem  Jahre 
er  Kypros  und  Kilikien  verlor.  Damals  müssen  beide 
Städte  ptolemaeisch  geworden  sein,  vergl.  Pausnn.  1  ti,  S. 
wo  gesagt  wird,  dass  dnoÖovöVTOs  "Avtitövou  TTToX€^aio5 
Züpou^  TE  aOöi?  Kai  KOnpov  EiXe.  was.  wörtlich  verstanden, 
sich  nur  auf  die  Teile  Syriens  beziehen  kf'mnle,  die  nach 
Antigonos'  Tode  unter  Demetrios'  Herrschaft  geblieben 
waren;  aber  freilich  hat  das  Zeugnis  einer  solchen  Quelle 
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nur  einen  sehr  relativen  Wert.  Um  so  schwerer  fällt  ins 
Gewicht,  dass  wir  den  König  von  Sidon  Philokles  bereits 
am  Anfang  der  Regierung  des  Philadelphos  in  ptolemaei- 
schen  Diensten  finden  (Dittenb.  ^  202  =  Michel  373,  vergl. 
Dittenb. «  209  =  Michel  387).  Vorher  hatte  er  in  Demetrios* 
Diensten  gestanden,  da  er  in  der  thebanischen  Urkunde 
Dittenb.*  176  neben  Demetrios  unter  denen  aufgeführt 
wird,  die  zum  Wiederaufbau  von  Theben  Beiträge  gaben, 
und  zwar  nach  dem  Ende  des  rhodischen  Krieges  (304); 
denn  es  ist  eine  ganz  willkürliche  und  durch  nichts  zu 
begründende  Annahme,  dass  die  Schenkung  des  Philokles 
einige  Jahre  vor  die  Schenkung  des  Demetrios  zu  setzen 
sei.  Und  da  Demetrios  304  mit  Ptolemaeos  im  Kriege 
stand,  ist  es  ausgeschlossen,  dass  Philokles  damals  unter 
Ptolemaeos  gedient  habe.  Vielmehr  hat  er  offenbar  Anti- 
gonos  und  Demetrios  gedient,  so  lange  Sidon  zu  deren 
Reiche  gehörte  und  ist  dann,  als  die  Stadt  ptolemaeisch 
wurde,  in  den  ptolemaeischen  Dienst  übergetreten.  Damit 
erledigt  sich  auch  die  an  und  für  sich  sehr  unwahrschein- 
liche Vermutung,  dass  Philokles  als  Verbannter  in  ptole- 
maeischen Diensten  gestanden  habe  und  also  König  ift 
partibus  gewesen  sei  (Niese  II  125,  8);  er  würde  in  diesem 
Falle  in  unseren  Urkunden  einfach  Zibu)vio<;  heissen,  nicht 
IibujviiJüv  ßamXeu^.  Auch  verdankt  er  seine  Nauarchen- 
würde  offenbar  nur  seiner  Stellung  als  König  der  wichtigsten 
phoenikischen  Stadt,  wie  ja  der  König  von  Sidon  bereits  in 
der  Perserzeit  die  Führung  der  phoenikischen  Kontingente, 
also  des  wichtigsten  Teiles  der  Flotte,  gehabt  hatte 
(Herod.  VIII  67.  68,  Diod.  XIV  79,  Delamarre  Rev,  de 
Philol.  XX,  1896,  S.  110).  Wenigstens  ist  kein  anderer 
Grund  abzusehen,  weshalb  Ptolemaeos,  der  sonst  aus- 
schliesslich griechische  Offiziere  verwendete,  einem  Phoe- 
Diker  ein  so  hohes  Kommando  anvertraut  haben  sollte. 
Philokles'  Name  beweist  natürlich  seine  griechische  Natio- 
nalität so  wenig,  wie  die  Namen  unserer  Juden  deren 
d<       che  Nationalität;   hat  ja  bereits  Straton,  der  in  der 

des  IV.  Jahrhunderts  König  von  Sidon  war, 

beschichte  III 2.  17 
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seinen  Namen  hellenisiert ;  dass  aber,  sei  es  Demetrios, 
sei  es  Ptolemaeos,  einen  Griechen  zum  König  von  Sidon 
gemacht  haben  sollten,  wäre  ein  ganz  widersinniger  Ge- 
danke. Das  Aufhören  der  autonomen  Prägung  in  Tyros 
in  oder  bald  nach  296  hängt  also  wahrscheinlich  mit  der 
Besitznahme  der  Stadt  durch  Ptolemaeos  zusammen. 
Jedenfalls  beweisen  die  Daten  auf  den  in  Phoenikien  ge- 
prägten Münzen  des  Philadelphos,  dass  Tyros  wenigstens 
seit  266,  Sidon  und  Ake  (Ptolemais)  seit  261  ptolemaeisch 
gewesen  sind  (Head  S.  672  ff.).  Dagegen  hat  die  j,Aera 
des  Volkes  von  Tyros",  deren  Epochejahr  274  ist,  mit 
der  Begrtindung  der  ptolemaeischen  Herrschaft  in  Syrien 
nichts  zu  tun,  sondern  sie  bezieht  sich  auf  die  Abschaft'ung 
des  Königtums  in  der  Stadt,  das  Alexander  noch  bestehen 
gelassen  hattet 

Da  Seleukos  nach  der  Besitznahme  von  Kilikien 
durch  Demetrios  von  diesem  die  Abtretung  von  Tyros 
und  Sidon  forderte  (Plut.  Demetr.  32),  so  haben  die  Städte 
des  nördlichen  Phoenikien  bis  nach  Berytos  hinab  wahr- 
scheinlich  seit  der  Schlacht  bei  Ipsos   unter  seiner  Herr- 

1  Diod.  XVII  46,  6—47,  6.  Diese  Erzählung  ist  rhetorisch  aufge- 
putzt, sie  hat  aber  zur  Voraussetzung,  dass  das  Königtum  bestehen  blieb; 
Droysens  Zweifel  daran  stehen  vollständig  in  der  Luft  (//r/Aw.  I  1,296,  2\ 
Auch  zeigen  die  tvrischen  Münzen  aus  den  Jahren  2 — 37  der  syrischen 
Alexanderaera  (=331 — 296\  dass  die  Stadt  ihre  Autonomie  behalten 
hat:  und  da  das  Königtum  damals  in  den  phoenikischen  Städten  die  herr- 
schende Staatsform  war,  würden  wir  es  auch  in  Tyros  voraussetzen  müssen, 
selbst  wenn  nichts  davon  überliefert  wäre.  Was  Droysen  a.  a.  O.  weiter 
behauptet,  es  würden  „in  den  Streitigkeiten  der  Diadochen  Könige  in  Sidon. 
IWblos,  Arados  erwähnt,  dagegen  makedonische  Phrurarchen  in  Tyros^.  ist 
unrichtig.  Denn  unsere  literarische  Überlieferung  spricht  wohl  im  allge- 
meinen von  ßaaiXeK  tiüv  Ooivikiuv  (Diod.  XIX  58,  1),  aber  ohne  Angabe 
der  Städte,  in  denen  sie  geherrscht  haben;  nur  die  Inschriften  nennen 
Könige  von  Sidon  und  Byblos  aus  dieser  Zeit,  was  aber  natürlich  das  Be- 
stehen der  Königsherrschaft  auch  in  Tyros  keineswegs  ausschliesst.  Und 
es  bedarf  keiner  Bemerkung,  dass  ein  solches  Stadtkönigtum  sich  sehr  wohl 
mit  einer  makedonischen  Besatzung  verträgt.  Wer  das  nicht  zugeben  will, 
mag  annelunen.  dass  Philadelphos  den  Tyriern  im  Jahre  274  die  Selbst- 
verwaltung zurückgegeben  hat. 
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Schaft  gestanden;  man  müsste  denn  annehmen,  dass  sie 
ebenfalls  noch  Demetrios  gehörten  und  in  unserm  Bericht 
nur  der  Kürze  halber  tibergangen  sind.  Ist  das  letztere 
der  Fall,  so  müssen  diese  Städte  doch  um  295  seleukidisch 
geworden  sein,  denn  nach  Theokr.  XVII  86  hat  Phila- 
delphos  um  272  nur  einen  Teil,  also  den  Süden  Phoeni- 
kiens  besessen  (Kai  ^äv  OoiviKag  diroTe^veTai) ;  für  Arados 
ist  die  seleukidische  Herrschaft  in  der  ersten  Hälfte  des 
III.  Jahrhunderts  ausdrücklich  bezeugt  (Strab.  XVI  754). 
Eine  Erweiterung  erfuhren  die  ptolemaeischen  Be- 
■sitzungen  in  Syrien  durch  die  Siege  Ptolemaeos  Euer- 
getes\  Durch  ihn  ist  Seleukeia  in  Pierien  gewonnen 
worden  (Polyb.  V  58.  10),  das  dann  bis  219  ptolemaeisch 
geblieben  ist  (Polyb.  a.  a.  O.)^;   wahrscheinlich   auch   die 


*  Niese  (II  168)  meint  allerdings,  die  Stadt  wäre  nach  einigen  Jahren 
wieder  seleukidisch  geworden  und  dann,  noch  unter  Kallinikos,  zum  zweiten 
Mal  „in  die  Hände  Ptolemaeos'  1X1/  gefallen.  Eine  solche  Behauptung 
überrascht  bei  einem  Forscher,  der  sonst  so  unbedingt  auf  Polybios  schwört; 
denn  dieser  sagt  V  58,  10  ausdrücklich  auv^ßaivc  t^P  l€X€OK€iav  in  töt€ 
«ar^X^^O^ii  <ppoupatc  öiiö  tuiv  ^E  AItutttou  ßaoiX^oiv  ^k  tcüv  xarä  töv 
EöcpT^TTiv  iiriKÄrie^vTa  TTToX€)uiaiov  KaipOüv,  kv  olq  ^K€lvo^  öiä  xd  Bcpc- 
-vdcTiq  <JV}xnT\b\iaTa  Kai  Tfjv  buip  ^Kcivri^  öpti^v  aipaTcOaaq  ciq  toö^  Kard 
Suptav  TÖTiOü^  it»^paTf|^  ^T^v€to  rauxriq  rrj^  ttöXcujc.  Nieses  Zweifel,  der 
gegenüber  anderen  Angaben  des  Polybios  sehr  berechtigt  sein  würde,  ist 
hier  ganz  ohne  Grund,  denn  im  seleukidischen  Bruderkriege  ist  Euergetes 
nicht  über  Orthosia  hinausgekommen,  wie  ich  an  anderer  Stelle  darlegen 
werde,  und  von  einem  späteren  Kriege  zwischen  Kallinikos  und  Euergetes 
gibt  es  in  unserer  Überlieferung  nicht  die  geringste  Spur.  Das  PVagment 
des  Agatharchides  aber  (19,  FÜG,  III  196  bei  loseph.  g.  Apion  I  22),  auf 
das  sich  Niese  beruft,  beweist  gar  nichts.  Dort  hcisst  es  allerdings,  dass 
Stratonike  dXiOKOjui^vT^q  rrjc  *AvTiox€(a<;,  cU  IcXcOxciav  (putoOaa,  irapöv 
<x6t4  xax^u»?  dTiotrXclv  ivuTTvdp  koiXuovti  ircioOctaa  ^Xi^cpOr)  xal  dTr^6av€v. 
Solche  aus  zweiter  Hand  überlieferte  Stellen  dürfen  nicht  zu  sehr  gepresst 
werden,  ganz  besonders  wenn  die  Mittelquelle  der  unwissende  und  ver- 
logene Jude  losephus  ist.  Um  die  Sache  in  Ordnung  zu  bringen,  genügt 
eine  ganz  leichte  Korrektur:  q>€0TOuaa  statt  q)utoOaa,  die  sich  auch  an 
dch  durch  den  Zusammenhang  empfiehlt,  denn  wäre  Stratonike  wirklich 
nich  Selenkeia  gelangt,  so  hStte  sie  sich  in  dieser  starken  Festung  auch 
t^  ille   von  Antiocheia    noch   halten   können,    falls    die  Stadt  ihr 

t  Ptolemaeos   gehörte.     Der  Sinn  der  Stelle  ist:    Stratonike 
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phoenikischen  Städte  nördlich  von  Sidon,  die  allerdings 
bereits  von  Philadelphos  im  Kriege  gegen  Antiochos  Soter 
oder  Antiochos  Theos  erobert  sein  könnten.  Jedenfalls- 
finden wir  218  Phoenikien  bis  nach  Kalamos,  unmittel- 
bar südlich  von  Tripolis,  hinauf  ptolemaeisch  (Polyb. 
V  68,  8);  Tripolis  selbst  ist  also  wahrscheinlich  auch 
ptolemaeisch  gewesen,  da  Kalamos  doch  wohl  zu  dessen 
Gebiete  gehört  hat.  Nach  Strab.  XVI  753  bildete  der 
Eleutheros  die  Grenze  zwischen  Zupia  ZeXeuKK;  und  Phoeni- 
kien, ebenso  lässt  Ptolemaeos  Phoenikien  bei  diesem 
Flusse  anfangen  (V  15,  4);  daraus  folgt  aber  natürlich 
noch  nicht,  dass  er  zu  irgend  einer  Zeit  die  Nordgrenze 
der  ptolemaeischen  Herrschaft  gebildet  hat.  Vielmehr 
stand  Orthosia,  das  südlich  des  Flusses  liegt,  noch  im 
Bruderkriege  unter  seleukidischer  Herrschaft;  die  Stadt 
wurde  damals  von  Euergetes  belagert,  aber  von  Kallinikos 
entsetzt,  sie  ist  also  ohne  Zweifel  auch  später  seleukidisch 
geblieben,  wie  sie  denn  in  den  Berichten  über  Antiochos'  III. 
ersten  koelesyrischen  Krieg  nicht  erwähnt  wird.  Auch 
Arados  war  im  Bruderkrieo^  seleukidisch  (Strab.  XVI  754), 
scheint  aber  dann,  wahrscheinlich  noch  im  Laufe  des 
Krieges,  etwa  nach  der  Schlacht  bei  Ank3a*a.  sich  an 
Ptolemaeos  angeschlossen  zu  haben;  denn  Antiochos  III. 
beherrschte  218  die  Stadt  nicht  und  trat  erst  damals  mit 
ihr  in  Bündnis  (Polyb.  V  68,  7).  Wohl  aber  gehörte 
Antiochos  das  benachbarte  Marathos  (Polyb.  a.  a.  O.i. 

116.  Kypros  ist  ebenfalls  bereits  von  dem  ersten 
Ptolemaeer  gewonnen  worden.  Die  Insel  zerfiel  am  Ende 
der  Perserzeit  in  9  Staaten  (Diod.  XVI  42,  4)  und  zwar 
(vergl.  Droysen  II  2  S.  9  A.): 


wollte  nach  Seleukeia  llichen,  und  zwar  zu  Wasser,  auf  dem  schifl[l)aren 
Unterlauf  des  Orontes,  liess  sich  aber  durch  einen  Traum  davon  abhalten 
(was  sie  ^etan  hat,  wissen  wir  nicht,  sie  kann  z.  B.  nach  Daphne  gegangen 
sein,  oder  sich  Seleukos'  Gnade  empfohlen  haben,  oder  den  Landweg  nach 
Seleukeia  genommen  haben,  es  kommt  nicht  das  geringste  darauf  an;,  fiel 
infolge  dessen  in  Seleukos'  Hand  und  wurde  auf  dessen  Befehl  hinge- 
richtet. 
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1.  Salamis,  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Tyros  (332) 
unter  Pnytagoras  (Arr.  II  22,  2),  dem  im  nächsten  Jahre 
sein  Sohn  Nikokreon  folgte  fPlut.  Alex.  29,  Laert.  Diog. 
1X57),  der  bis  311/0  regiert  hat  (Alarm.  Par.  zu  diesem 
Jahrj. 

2.  Kition,  unter  Pumiathon,  wie  er  auf  seinen 
phoenikischen  Münzen,  Pymatos,  wie  er  bei  Duris  heisst 
(fr.  12  bei  Athen.  IV  167  c,  FHG.  II  472),  wahrscheinlich 
identisch  mit  dem  bei  Diodor  XIX  79,  4  als  kyprischer 
Fürst  ohne  nähere  Angabe  erwähnten  Pygmalion,  den 
Ptolemaeos  313  hinrichten  Hess.  Da  Pumiathon  nach  den 
Münzen  50  Jahre  regiert  hat,  wäre  er  also  362  zur  Herr- 
scl^aft  gekommen.     Vergl.  Diod.  XIX  59,  1. 

3.  Amathus,  im  Jahre  332  unter  Androkles  (Arr. 
Aftab.  II  22,  2),  ebenso  321  (Arr.  Diad.  bei  Reitzenstein 
S.  27);  der  Herrscher  der  Stadt,  aber  ohne  Angabe  des 
Namens,  auch  bei  Diod.  XIX  62,  6  unter  dem  Jahre  314 
erwähnt. 

4.  Paphos,  322  unter  Nikokles  (Arr.  Diad.  a.  a.  O., 
<;rwähnt  auch  bei  Plin.  NH,  XI  167),  den  Diodor  XX  21 
mit  Nikokreon  von  Salamis  verwechselt.  Auch  auf 
paphischen  Münzen  erscheint  Nikokles  als  König  der  Stadt. 

5.  Marion,  314/3  unter  Stasioekos  (Diod.  XIX  62,  6; 
79,  4).  Es  gibt  auch  Münzen  von  ihm.  Ein  dpxujv  der 
Stadt  (ohne  Angabe  des  Namens)  bei  Arr.  Diad.  a.  a.  O. 
und  Diod,  XIX  59,  1. 

6.  Soloi,  331  unter  Pasikrates  (Plut.  Alex.  29,  vergl. 
Arr,  Ind.  18)  und  noch  321  (Arr.  Diad.  a.  a,  O.);  in 
Ptolemaeos'  I.  Zeit  wird  Eunostos  als  König  der  Stadt 
erwähnt  (Athen,  XIII  576  e). 

7.  Lapethos,  313  unter  Praxippos  (Diod.  XIX  79,  4, 
vergl.  59,  1), 

8.  Keryneia  Diod.  XIX  59,  1;  79,  4. 

9.  Kurion,  wenn  nämlich,  wie  gewöhnlich  an- 
genommen wird,  bei  Arr.  II  22,  2  TTaaiKpdTOu  toö  Koupt^ui^ 
(statt  des  überlieferten  doupi^ui^)  zu  lesen  ist.    Doch  ist 
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es   auch   möglich,    und   vielleicht   wahrscheinlicher,   dass- 
der  König  von  Soloi  gemeint  ist. 

Schon  321  ist  Ptolemaeos  mit  Nikokreon  von  Salamis,. 
Pasikrates  von  Soloi,  Nikokles  von  Paphos  und  Androkles 
von  Amathus  in  Bündnis  getreten  (Arr.  Diad.  a.  a.  O.)- 
Die  drei  ersten  dieser  Fürsten  finden  wir  315  mit  Ptole- 
maeos gegen  Antigonos  im  Bunde  (Diod.  XIX  59,  1 
NiKOKpeujv  Ktti  Toiv  äXXujv  oi  KpaiKTTOi  ßaaiXeiq),  während  die 
Fürsten  von  Kition,  Marion,  Lapethos,Keryneia  (Diod.  a.a.O.) 
und  Amathus  (Diod.  XIX  62,  6)  auf  Antigonos'  Seite  standen. 
Alle  diese  Städte,  bis  auf  Kition,  wurden  damals  von 
Seleukos  für  Ptolemaeos  gewonnen  (Diod.  a.  a.  O.).  Als 
dann  313  bei  einem  Teile  der  ky prischen  Könige  sich 
Abfallsgelüste  zeigten,  wurden  die  Herrscher  von  Kition 
(das  also  inzwischen  ebenfalls  in  Ptolemaeos'  Gewalt  ge- 
kommen war),  Marion,  Lapethos  und  Keryneia  hingerichtet 
oder  abgesetzt,  und  ihre  Staaten  an  Nikokreon  von  Sala- 
mis gegeben,  der  zugleich  zum  Strategen  der  ganzen 
Insel  ernannt  wurde  (Diod.  XIX  79,  4).  Nur  Marion 
wurde  mit  Paphos  vereinigt  (Diod.  a.  a.  O.).  Bald  darauf 
Hess  Nikokreon  sich  in  Verbindungen  mit  Antigonos  ein» 
wofür  er  von  Ptolemaeos  zum  Selbstmord  «gezwungen  wurde 
(Diod.  XX  21,  oben  unter  Paphos),  sein  Reich  wurde 
Ptolemaeos'  Bruder  Menelaos  verliehen,  der  als  König'  von 
Salamis  Münzen  Geprägt  hat.  Die  Fürstentümer  im  Westen 
der  Insel  blieben  zunächst  noch  bestehen,  wenigstens  das 
von  Soloi,  mit  dessen  Könige  Eunostos  (Sohn  des  Pasi- 
krates? Ptolemaeos  seine  Tochter  Eirene  (von  Thais*  ver- 
mählte Athen.  XIII  576  ei,  was  frühestens  ;)07  geschehen 
sein  kann,  da  Ptolemaeos  erst  nach  Alexanders  Tode  zu 
Thais  in  Heziehungen  getreten  ist  (Athen,  a.  a.  O.).  Infolge 
der  Schlacht  bei  Salamis  306  ging  dann  L^mz  Kypros  an 
Demetrios  verloren  (Diod.  XX  53,  1  Ar||ur|TpiO(;  hl  irdaa^  tck;  br 
Tri  vnauj  TToXeiq  TTapaXaßuüv) ;  erst  295  gelang  es  Ptolemaeos^ 
die  Insel  zurückzugewinnen  /Plut.  Dewctr.  35.  38).  Seit- 
ilem  findet  sich  von  den  kyprischen  Fürstentümern  keine 
Spur  mehr;   sie  sind   also  entweder   von  Demetrios   oder 
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nach  der  Wiedereroberung  der  Insel  von  Ptolemaeos  ein- 
gezogen worden,  was  nicht  ausschliesst,  dass  das  eine 
oder  andere,  z.  B.  Soloi,  noch  eine  Zeit  lang  bestanden 
haben  kann. 

117.  Auf  der  Südktiste  Kleinasiens  hat  Ptolemaeos'  I. 
Strateg  Leonidas  310  Tciq  ^v  rrj  rpaxeicf  KiXiKiot  TiöXei^  er- 
obert, sie  übrigens  sogleich  wieder  an  Demetrios  ver- 
loren (Diod.  XX  19,  4 — 5,  vergl.  27,  1).  Im  folgenden 
Jahre  (309)  nahm  Ptolemaeos  Phaseiis,  Xanthos,  Kaunos, 
Kos  (Diod.  XX  27)  und  Myndos  (Diod.  XX  37,  1),  doch 
sind  diese  Erwerbungen,  wenn  nicht  schon  früher,  so 
doch  jedenfalls  nach  der  Schlacht  bei  Salamis  (306)  ver- 
loren gegangen.  Wir  hören  denn  auch,  dass  Patara,  die 
Hafenstadt  von  Xanthos,  Demetrios  bei  der  Belagerung 
von  Rhodos  als  Flotten  Station  diente  (Diod.  XX  93,  3), 
und  Kaunos  musste  später  von  Philokles  noch  einmal  für 
Ptolemaeos,  sei  es  Soter  oder  Philadelphos,  erobert  werden 
(Polyaen.  III  16).  Und  diese  Eroberung  kann  nicht  mit 
der  v^on  309  identisch  sein,  weil  Philokles  im  letzten  Jahr 
noch  in  Demetrios'  Diensten  stand  (oben  S.  257)  und 
Ptolemaeos  persönlich  die  Operationen  gegen  Kaunos  ge- 
leitet hat.  Dass  auch  Kos  in  dieser  Zeit  unter  Antigonos' 
Herrschaft  gekommen  ist,  liegt  in  der  Natur  der  Sache 
und  wird  bestätigt  durch  Antigonos'  Brief  an  die  Teier 
Dittenb.*  177,  Zeile  60  ff. 

Doch  sind  diese  Besitzungen  später  zurückgewonnen 
worden.  Nach  Theokr.  XVII  88  gebot  Philadelphos  um 
272  TTa^(puXol(Ti  xe  Träai  Kai  aixMTiTaT^  KiXiKeaai,  woraus  sich 
ergibt,  d^^ss  die  Wiedereroberung,  soweit  diese  beiden 
Landschaften  in  Betracht  kommen,  im  sogen,  ersten 
syrischen  Kriege  erfolgt  ist.  Allerdings  nimmt  der  Dichter 
hier  den  Mund  etwas  voll,  denn  von  Kilikien  haben  die 
Ptolemaeer  selbst  zur  Zeit  des  grössten  Umfanges  ihrer 
Herrschaft,  am  Ende  des  III.  Jahrhunderts,  nur  Mallos 
(Hieron.  zu  Daniel  11),  und  die  westliche  Hälfte  des 
Landes,  von  Zephyrion  östlich  von  Soloi  (Strab.  XIV  671) 
bis  Korakesion  an  der  pamphy tischen  Grenze  besessen,  also 
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im  wesentlichen  nur  das  rauhe  Kihkien  (Liv.  33,  20).  Es 
ist  möglich,  dass  ein  Teil  dieses  Gebietes  erst  von  Euer- 
getes  im  AaobiKeio^  TTÖXejbio^  erobert  worden  ist  (vergl.  den 
Stein  von  Adulis);  jedenfalls  bezeugen  Arsino(5  zwischen 
Nagidos  und  Kelenderis  (Strab.  XIV  670)  und  Phila- 
delpheia  im  Tale  des  Kalykadnos  (Ptol.  V  8,  5)  durch 
ihre  Namen,  dass  wenigstens  das  Gebiet  vom  Poseideon 
westwärts  bereits  seit  Philadelphos  unter  ptolemaeischer 
Herrschaft  gestanden  hat.  Das  ebene  Kilikien  mit  Aus- 
nahme von  Mallos  dagegen  kann,  abgesehen  von  der 
kurzen  Okkupation  im  AacbiKeioq  TTÖXeiLio^,  nie  den  Ptole- 
maeern  gehört  haben,  da  sonst  der  territoriale  Zusammen- 
hang zwischen  den  syrischen  und  kleinasiatischen  Be- 
sitzungen des  Seleukidenhauses  unterbrochen  gewesen 
sein  würde. 

In  Pamphylien  finden  wir  um  220  alle  bedeutenderen 
Städte  unabhängig:  Perge,  Aspendos,  Side,  Etenna  (Polyb. 
V  72—77,  1);  Achaeos  unterwarf  217  den  grössten  Teil 
der  Landschaft,  obgleich  er  zum  Hofe  von  Alexandreia 
in  den  besten  Beziehungen  stand,  und  die  Bürger  von 
Side  weigerten  ihm  den  Anschluss  aroxaZiöjuevoi  Tf\<;  Trpöq 
'AvtIoxov  qpiXiaq  (Polyb.  \^  73,  4).  Es  kann  darnach  kein 
Zweifel  sein,  dass  Pamphylien  damals  rechtlich  zum 
Seleukidenreiche  gehörte.  Ptolemaeisch  kann  also  nur 
der  äusserste  Osten  der  Landschaft  gewesen  sein,  wo 
der  Name  der  Stadt  Ptolemais  (Strab.  XI\^  667)  die 
Lagidenherrschaft  bezeugt,  ferner  im  Westen  Phaseiis, 
wenigstens  finden  wir  diese  Stadt  190  im  Kriege  gegen 
Antiochos  auf  rhodischer  Seite  (Liv.  :>7,  23),  und  eben  auf 
Phaseiis  wird  es  gehen,  wenn  Polyb.  V  :)4,  7  sagt,  die 
Ptolemaeer  hatten  um  22M  die  wichtigsten  Städte  an  der 
gaii/^en  Küste  otTTo  nü)Li(puXia(;  euu^  'EWriairöviou  beherrscht. 
Die  Münzen  der  Stadt  aus  der  zweiten  Hälfte  des  III.  Jahr- 
hunderts zeigen  die  Bilder  eines  Herrscherpaares,  wahr- 
scheinlich Ptolemaeos'  III.  und  Berenikes  oder  Ptolemaeos*  IV". 
und  der  jüngeren  Arsinol^  (Imhoof-Blumer,  Choix  PI.  IV  153). 
Die   Angabe   der   Inschrift   von   Adulis   {CI(t,  r)127),  dass 
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«rst  Euergetes  Pamphjiien  erobert  habe,  ist  im  Hinblick 
auf  Theokr.  XVII  88  höchst  wahrscheinlich  unrichtig; 
denn  wir  haben  nicht  den  geringsten  Anhalt  für  die  An- 
nahme, dass  Philadelphos  während  der  späteren  Zeit  seiner 
Regierung  die  pamphylischen  Besitzungen  verloren  hätte. 
Lykien  erscheint  als  ptolemaeisch  bei  Theokr.  XVII 89, 
und  wird  in  der  Inschrift  von  Adulis  unter  den  Gebieten 
aufgeführt,  die  Euergetes  von  seinem  Vater  ererbt  hatte. 
Wir  hören  fenier,  dass  Philadelphos  Patara  vergrösserte 
und  seiner  Schwester  zu  Ehren  ArsinoCi  nannte  (Strab. 
XIV  666).  Weiter  wird  die  ptolemaeische  Herrschaft 
bezeugt  durch  zwei  Dekrete  von  Lissa,  datiert  aus  dem 
8.  bezw.  11.  Jahre  eines  TTToXe^aToq  toö  TTioXe^aiGu  (Michel 
548. 549)  und  ein  Dekret  von  Telmessos  aus  24 1  /O  (Michel547 ). 
Dass  in  den  Dekreten  von  Lissa  Philadelphos  gemeint  ist, 
ergibt  sich  aus  den  Präscripten,  falls  diese  exakt  sind 
und  ist  von  Mahaffy,  Empire  of  the  Plolemies  487  und 
Niese,  Geschichte  II  102,  )^  richtig  erkannt  worden.  Be- 
stätigt wird  es  durch  ein  anderes  Dekret  von  Lissa 
(Heberdey  und  Kaiinka,  Reisen  im  sitdivestl.  Kleinasien, 
Denkschr.  Wien.  Akad.  1897,  S.  19),  datiert  ßaa[iX]euovTo^ 
TTToXeiLiaiou  lou  TTToXejbiaiou  [Kai]  *Apaiv[6]Ti<;,  GeOüv  dbeXqpwv, 
liouq  beuxepou,  also  aus  dem  2.  Jahr  des  Euergetes  246/5, 
in  dem  TTavxaX^ujv  Me[v]€[K]pdTOu<;  geehrt  wird,  ohne  Zweifel 
der  Sohn  des  Menekrates,  zu  dessen  Ehren  das  Dekret 
aus  dem  Jahre  8  des  TTToXeMaio^  loO  TTToXeiuaiGu  (Michel  548) 
erlassen  ist.  Da  der  Sohn  doch  nicht  wohl  vor  dem 
Vater  geehrt  worden  sein  wird,  so  muss  das  Dekret  aus 
dem  Jahre  8  früher  sein,  als  das  aus  dem  Jahre  2  des 
Euergetes,  und  es  ist  folglich  Philadelphos  gemeint  (Strack, 
Archiv  /.  Papyrusforsch.  II  542).  Demnach  ist  Lykien 
oder  wenigstens  Lissa,  das  ja  allerdings  nicht  zu  Lykien 
im  engern  Sinne  gehört,  schon  278/7  in  ptolemaeischem 
Besitze  gewesen.  In  der  Tat  findet  sich  von  einer  seleu- 
kidischen  Herrschaft  in  Lykien  vor  Antiochos  dem  Grossen 
nicht  die  geringste  Spur.  Die  Landschaft  ist  also  wahr- 
scheinlich von  Arsinoö  nach  Lysimachos*  Tode  behauptet 
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worden  und  dann  infolge  der  Geschwisterehe  an  das 
Ptolemaeerreich  gelangt  (s.  unten  S.  271).  Es  bleibt  aber 
allerdings  die  Möglichkeit,  dass  Lykien  zu  Pleistarchos* 
kilikischem  Reiche  gehört  hat  (vergl.  Diod.  XIX  57,  1),. 
mit  diesem  an  Demetrios  gekommen  und  dann,  als  Seleukos 
Kilikien  besetzte,  von  Ptolemaeos  erobert  worden  ist. 
Die  Landschaft  ist  dann  bis  zum  Anfang  des  IL  Jahrhunderts- 
im  ptolemaeischen  Besitze  geblieben  (Liv.  33,  19,  Tebt^ 
Pap.  ISS.  68).  Übrigens  hat  die  ptolemaeische  Herrschaft 
sich  auf  das  eigentliche  Lykien  beschränkt,  und  die 
Mylias  nicht  mit  umfasst,  wie  aus  Polyb.  V  77,  1  hervor- 
geht. Die  Inschrift  von  Eriza,  nördlich  von  Kibyra  in 
der  Kabalia  {BtilL  Corr,  Hell.  XVI,  1891,  S.  556),  die  ihr 
Herausgeber  Berard  als  ptolemaeisch  in  Anspruch  nahm^ 
ist  nach  Ramsay  Phrygia  1 256  vielmehr  aus  pergamenischer 
Zeit;  auch  an  und  für  sich  würde  es  recht  unw^ahrschein- 
lieh  sein,  dass  die  ptolemaeische  Herrschaft  sich  so  tief 
ins  Binnenland  hinein  erstreckt  haben  sollte. 

118.  Karien  wird  von  Theokrit  XVII  89,  in  der  In- 
schrift von  Adulis  und  bei  Hieronvmus  zu  Daniel  11  unter 
Philadelphos'  Besitzungen  aufgeführt;  doch  hat  dessen 
Herrschaft  sich  hier  auf  einige  Küstenplätze  beschränkt. 
Das  zeigen  schon  die  zahlreichen  seleukidischen  Kolonien 
im  Innern;  dass  auch  Bargylia  unter  Antiochos  I.  ge- 
standen hat,  beweist  das  Dekret  dieser  Stadt  bei  Michel  457. 
Dagegen  gehörte  Halikarnassos  zum  Reiche  des  Phila- 
delphos, und  zwar  wahrscheinlich  bereits  um  280.  Denn 
die  hier  gefundene  Inschrift  [Anc,  Gr,  Inscr,  Bi\  Mus. 
IV  906  =  Strack,  Ptolem.  n.  \\  draefii  luxni  [ttii]  TTToXe.uaiob'* 
Tou  ZuüTfipoc;  KQi  0€ou  ZapoTTi  ''IcTi  'ApcTivöri  TÖ  lepov  ibpuaaTO 
Xaipriiaovo^  v[eujTTOiouvTO^]  geht  nicht,  wie  gewöhnlich  an- 
genommen wird,  auf  Soter,  sondern  auf  Philadelphos. 
Das  dTöOrj  luxr)  beweist,  dass  sie  einem  Lebenden  gesetzt 
ist;  Ptolemaeos  1.  aber  konnte  hei  Lebzeiten  wohl  als 
Zujinp,  nicht  aber  als  eeö<;  bezeichnet  werden.  Also  ist 
^Ptolemaeos,  des  Sohnes  des  Retters  und  Gottes"  zu  über- 
setzen.    Die  Weihende  aber  muss  Philadelphos'  Schw^ester 
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Arsinoi5  sein,  denn  wenn  es  sich  um  eine  andere  Arsinoe 
handelte,  könnte  der  Name  des  Vaters  oder  des  Gatten 
nicht  fehlen ;  und  zwar  muss  die  Weihung  erfolgt  sein  zu 
einer  Zeit,  als  Arsinoö  nicht  mehr  Königin  von  Make- 
donien und  noch  nicht  Königin  von  Aegypten  war,  dena 
sonst  würde  sie  ihrem  Namen  den  königlichen  Titel  hinzu- 
gefügt haben.  Auch  wenn  wir  die  Beziehung  auf  Arsinoe 
Philadelphos  fallen  lassen,  bleibt  die  Sache  im  wesent- 
lichen dieselbe;  denn  Ptolemaeos  Soter  hat  Halikarnassos 
niemals  beherrscht  (Plut.  Demetr.  7  am  Ende)  ^  und  dass 
die  Inschrift  gesetzt  worden  wäre,  so  lange  Antigonos 
oder  Demetrios  die  Stadt  beherrschten,  ist  bei  deren  Be- 
ziehungen zu  Ptolemaeos  ganz  ausgeschlossen.  Auch 
unter  Lysimachos  wäre  eine  solche  Ehrung  eines  fremden 
Herrschers  sehr  auffallend.  Nur  könnte  die  Inschrift  dann. 
auch  in  die  späteren  Jahre  von  Philadelphos"  Regierung: 
gesetzt  werden.  —  Die  ptolemaeische  Herrschaft  in  Hali- 
karnassos ist  dann  weiter  bezeugt  durch  die  Inschriften 
Michel  595  und  Anc,  Gr,  Inscr.  Br.  Mus.  IV  907  (=  Strack 
n.  61);  aus  Liv.  33,  20  ergibt  sich  ferner,  dass  die  Stadt 
bis  zum  Anfang  des  II.  Jahrhunderts  ptolemaeisch  ge- 
wesen ist.  Das  benachbarte  Myndos  war  am  Anfang 
des  II.  Jahrhunderts  ebenfalls  ptolemaeisch  (Liv.  33,  20). 
und  mag  es  gleichzeitig  mit  Halikarnassos  geworden  sein ;. 
dasselbe  hat  wahrscheinlich  von  Telmissos,  vielleicht  von 
Syangela  und  Karyanda  zu  gelten.  Die  Eroberung  von 
Kaunos  durch  Philokles  (Polyaen.  III  16)  ist  schon  oben 
(S.  263)  erwähnt  worden;  als  ptolemaeisch  erscheint  die 
Stadt  (irrtümlich  als  Insel  bezeichnet,  wie  bei  Dionys. 
Perieg.  533)  auch  in  der  Anekdote  bei  Hegesandros^ 
(FHG.  IV  415  aus  Athen.  XIV  621  a),    die   sich   auf  die 


1  Ditteobergers  Behauptung  {Orieniis  Gr,  Inscr,  I  n.  16,  2),  Plutarch. 
erzähle  die  vergebliche  Belagerung  von  Halikarnassos  durch  Ptolemaeos 
unter  dem  Jahre  312,  ist  unrichtig;  Plutarch  berichtet  die  Sache  vielmehr 
zwischen  Demetrios'  Zuge  nach  Babylon,  von  dem  dieser  vor  Ende  31  !^ 
nicht  zoröck  sein  konnte,  und  seinem  ersten  Zuge  nach  Griechenland  307.. 
Sic  kann  also  nur  in  309  gesetzt  werden,   wie  schon  Droysen  gesehen  hat. 
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Zeit  bald  nach  der  Geschwisterhochzeit  bezieht.  Wenn 
■es  richtig  ist,  dass  Kaunos  im  Winter  286/5  in  Demetrios' 
Besitze  war  (Plut.  Demetr,  49),  kann  die  Einnahme  der 
Stadt  durch  Philokles  im  Koalitionskriege  gegen  Deme- 
trios und  seinen  Sohn  Antigonos  erfolgt  sein,  in  welchem 
Falle  sie  bald  nach  Demetrios'  Gefangennahme,  285,  zu 
setzen  wäre.  Andernfalls  müssten  wir  bis  in  den  Krieg 
zwischen  Philadelphos  und  Antiochos  Soter  (273)  herab- 
gehen. Die  Stadt  blieb  ptolemaeisch  bis  zum  Anfang 
<les  IL  Jahrhunderts  (Liv.  33,  30)  und  wurde  damals  bei 
Antiochos'  Heranzug  von  Epiphanes'  Strategen  an  die 
Rhodier  verkauft  (Polyb.  XXXI  7,  6,  App.  Mithr.  23, 
HoUeaux  Bull,  Corr.  Hell,  XVII  1893,  S.  61  ff.).  Wir 
Averden  ferner,  aus  geographischen  Gründen,  annehmen 
dürfen,  dass  auch  Knidos  seit  Philadelphos  unter  ptole- 
maeischer  Herrschaft  oder  wenigstens  unter  ptolemaeischem 
Schutze  gestanden  hat,  wenn  auch  ein  ausdrückliches 
Zeugnis  meines  Wissens  fehlt;  denn  die  hier  gefundene 
Inschrift  zu  Ehren  Sosibios',  des  Ministers  der  Könige 
Eueri^ctes  und  Philopator  kann  um  so  weniger  als  solches 
i»elten,  als  sie  von  einem  Privatmanne,  noch  dazu  einem 
Alexandriner  gesetzt  ist  (Michel  1193;.  Sonst  kann  Phila- 
delphos auf  dem  karischen  Festlande  höchstens  noch  die 
eine  oder  andere  Küstenstadt,  wie  etwa  Keramos  oder 
P)arirasa,  besessen  haben.  Wohl  aber  kann  kein  Zweifel 
•daran  sein,  dass  die  der  karischen  Küste  vorgelagerten 
Inseln  Kalymna,  Kos  und  Nisyros  seit  Philadelphos  unter 
ptolemaeischem  Schutze  gestanden  haben.  Für  Kah'mna 
ergibt  sich  das  aus  Am,  Gr.  hiscr.  Br,  Mus  II  261,  wo 
ein  u7To[aTaXei(;  Tiapct  tou  ßaaiXeuj]q  TTToX€)Lia[iou  erwähnt 
wild,  der  irgend  eine  Streitigkeit  schlichtet,  und  aus 
Dial.-lu>chr.  3580  [=  CIG,  2671),  falls  diese  Urkunde, 
wie  Hechtel  will,  in  das  III.  Jahrhundert  gehört,  und  das 
darin  erwähnte  5idYpaju[|Lia  tou]  ßaaiXeujq  also  ein  ptole- 
maeischer  Erlass  wäre.  Bei  den  engen  Beziehungen  aber 
zwischen  Kalvmna  und  der  Nachbarinsel  Kos  hat  das- 
selbe  dann   auch   für  diese  zu   gelten.     Eine  Bestätigung 
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gibt  die  von  Holleaux  Bull.  Con\  Hell.  XVIII,  1894,  S.  400 
behandelte  Inschrift  aus  Kos  (==  Paton  and  Hicks  16), 
nach  der  der  Nesiarch  Bakchon  auf  Befehl  des  Königs 
Ptolemaeos  nach  Kos  kam,  um  sich  hier  Richter  zur 
Schlichtung  einer  auf  Naxos  ausgebrochenen  Streitigkeit 
zu  erbitten.  Da  Bakchon  in  den  ersten  Jahren  des  Phila- 
delphos  an  der  Spitze  des  koivöv  toiv  vrimuüTiLv  stand,  ist 
Kos  wahrscheinlich  bereits  von  Ptolemaeos  Soter  288, 
oder  auch  von  Philadelphos  gleich  nach  Lysimachos'  Tode 
wiedergewonnen  worden.  Nisyros  stand  später  unter 
makedonischer  Herrschaft  und  zwar  offenbar  längere  Zeit, 
wie  aus  dem  Briefe  König  Philipps,  Dittenb.  ^  263  =  biscr. 
Ins.  III  91  hervorgeht;  es  ist  also  ohne  Zweifel  von  Anti- 
gonos  Doson  bei  seiner  Expedition  nach  Karien  227  den 
Ptolemaeem  entrissen  worden.  Inscr.  Ins.  III  103  beweist 
nur,  dass  die  Insel  bald  nach  Philipps  Rückkehr  nach 
Makedonien  im  Herbst  201  rhodisch  geworden  ist,  keines- 
wegs aber,  was  Niese  II  587,  1  herauslesen  will,  dass  sie 
^unmittelbar  nach  der  Schlacht  bei  Chios  noch  rhodisch" 
war.  Auch  Kos  ist  damals  an  Makedonien  verloren  ge- 
gangen {Dial.'Inschr  3611,  s.  unten  §  188).  S^^me,  Telos, 
Chalke,  Karpathos,  Kasos  gehörten  allerdings  schon  am 
Ende  des  IV.  Jahrhunderts  den  Rhodiern  und  sind  also 
nie  ptolemaeisch  gewesen. 

Später  haben  dann  die  ptolemaeischen  Besitzungen 
in  Karien  eine  beträchtliche  Erweiterung  erfahren.  Wenn 
wir  um  200  Euromos,  Pedasos,  Bargylia  in  Philipps  Besitz 
finden  (Polyb.  XVI  24,  3;  44,  4;  Liv.  38,  18),  so  können 
diese  Orte  nur  den  Ptolemaeern  entrissen  worden  sein, 
mag  nun  Philipp  selbst  oder,  was  wahrscheinlicher,  schon 
Doson  sie  erobert  haben.  Bargylia  aber  war  gegen 
Ende  der  Regierung  Antiochos  Soters  noch  seleukidisch 
(Michel  457),  also  müssen  damals  auch  die  beiden  anderen 
Städte  seleukidisch  gewesen  sein,  sie  sind  demnach 
frühestens  um  die  Zeit  von  Antiochos'  I.  Tode,  wahr- 
scheinlicher erst  unter  Euergetes  ptolemaeisch  geworden. 
Da,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  auch  Milet  in  dieser 
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Zeit  unter  ptolemaeischer  Herrschaft  gestanden  hat,  so 
wird  dasselbe  von  dem  mitten  zwischen  Bargylia,  Euromos 
und  Milet  gelegenen  lasos  zu  gelten  haben  fvergl.  DiaL- 
Inschr,  3585),  wenn  die  Stadt  auch  gegen  Ende  des 
III.  Jahrhunderts  selbständig  war  (Michel  431).  Weiter 
ins  Binnenland  hinein  aber  scheint  sich  die  ptolemaeische 
Herrschaft  auch  unter  Euergetes  nicht  erstreckt  zu  haben; 
4enn  wir  finden  hier,  um  225  und  später,  einen  Dynasten 
Olympichos  (Polyb.  V90,  1;  Michel  431),  der  wahrschein- 
lich in  Mylasa  seinen  Sitz  gehabt,  und  vielleicht  auch 
Alabanda  beherrscht  hat. 

Ebenso  scheint  Magnesia  am  Maeandros  niemals  im 
Besitze  der  Ptolemaeer  gewesen  zu  sein.  Der  Bericht 
über  die  Einnahme  der  Stadt  durch  Kallikratidas  aus 
Kyrene  (Polyaen.  II  27,  1 — 2)  beweist  gar  nichts,  da  wir 
nicht  wissen,  in  w^elchen  Diensten  dieser  Offizier  ge- 
standen hat,  auch  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  dieser  Be- 
richt sich  überhaupt  auf  Magnesia  am  Maeandros  bezieht, 
da  darin  von  einer  fiKpa  die  Rede  ist,  während  dieses 
Ma2:nesia  keine  solche  gehabt  hat  ('Kern,  Inschr,  t.  Magn. 
S.  XII).  Vielmehr  ergibt  sich  aus  Euseb.  I  251,  dass 
Mai^nesia  (ob  die  Stadt  am  Maeandros  gemeint  ist,  steht 
allerdings  nicht  sicher)  noch  nach  der  Schlacht  bei  An- 
k\'ra  in  Antiochos'  Hierax  Besitz  war,  da  dieser  sich  vor 
den  Galatern  hierhin  flüchtet,  ein  Heer  sammelt,  sich 
Jurch  ptolemaeische  Truppen  verstärkt  und  dann  den 
Barbaren  ein  siegreiches  Treffen  liefert;  es  ist  klar,  dass 
wenn  Magnesia  unter  ptolemaeischer  Herrschaft  gestanden 
hätte,  Antiochos  die  Stadt  nicht  zu  seinem  Hauptquartier 
hätte  machen  können  (Ra3^et,  Mild  et  le  Golphc  Latmiqtu 
S.  ITOf. ;  was  Gaebler  Erythrac,  Berlin  1892,  S.  38,  gegen 
diese  Auffassung  einwendet,  ist  derart,  dass  jedes  Wort 
der  Widerlegung  zu  viel  w^äre).  Auch  später  ist  Mag- 
nesia, soviel  wir  sehen,  nicht  ptolemaeisch  geworden;  in 
den  Inschriften  findet  sich  keine  Andeutung  einer  solchen 
Abhängigkeit  und  201  stand  die  Stadt  mit  Philipp  in 
guten  Beziehungen  (Polyb.  XVI  24,  6—9). 
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119.  In  lonien  hat  Samos  schon  in  den  ersten  Jahren 
der  Regierung  des  Philadelphos  (ca.  280)  zum  Ptolemaeer- 
reiche  gehört  (Dittenb.  2  202  =  Michel  373,  Strack  S.  222 
n.  18).  Da  die  Insel  früher  unter  Lysimachos  gestanden 
hatte  {Anc.  Gr.  Inscr.  Br,  Mus,  403),  ist  sie  wahrscheinlich 
nach  Lysimachos'  Fall  überhaupt  nicht  seleukidisch 
geworden,  sondern  sogleich  unter  ptolemaeische  Herr- 
schaft gelangt,  ebenso  wie  Halikarnassos  und  Lykien ; 
denn  von  einem  Kriege  zwischen  Antiochos  Soter  und 
Ptolemaeos  Philadelphos  um  280  findet  sich  in  unserer 
Überlieferung  nicht  die  geringste  Spur.  Es  scheint  also, 
dass  Lysimachos*  Witwe  Arsino^  bezw.  ihr  Sohn  Ptole- 
maeos diese  Gebiete  nach  der  Schlacht  bei  Kurupedion 
behauptet  und  unter  ptolemaeischen  Schutz  gestellt  haben ; 
durch  Ptolemaeos'  Vermählung  mit  seiner  Schwester  und 
die  Adoption  ihres  Sohnes  wurde  dann  die  definitive 
Vereinigung  dieser  Besitzungen  mit  dem  Ptolemaeerreiche 
vollzogen.  Mit  Samos  jst  ohne  Zweifel  auch  das  benach- 
barte Ikaros  unter  ptolemaeische  Herrschaft  gekommen. 
Etwas  später  ist  Ephesos  gewonnen  worden,  das  nach 
der  Schlacht  bei  Kurupedion  in  Seleukos'  Besitz  gekommen 
(Polyaen.  VIII  57)  und  noch  gegen  Ende  der  Regierung 
Antiochos  Soters  seleukidisch  war  (Michel  486;  die  Ur- 
kunde gehört  in  die  Zeit,  als  Antiochos  II.  bereits  Mit- 
regent seines  Vaters  war,  also  frühestens  in  268).  Da- 
gegen finden  wir  in  den  ersten  Jahren  Antiochos'  II.  hier 
einen  ptolemaeischen  Statthalter  (Trog.  Prol.  26,  Athen. 
XIII.  593  a);  die  Eroberung  der  Stadt  wird  also  mit  dem 
pergamenischen  Unabhängigkeitskrieg  zusammenhängen, 
in  dessen  Verlauf  Antiochos  Soter  von  Eimienes  I.  bei 
Sardes  geschlagen  wurde. 

Auch  Milet  muss  damals  ptolemaeisch  geworden 
sein.  Demetrios  hatte  den  Besitz  der  Stadt  auch  nach 
Ipsos  behauptet,  wie  das  milesische  Dekret  für  „Antiochos 
den  Sohn  des  Königs  Seleukos**  zeigt  (HaussouUier,  Milet 
et  le  Didymeion  S.  34),  das  in  die  Zeit  von  300 — 294  ge- 
hört,  denn   bei  dem  gespannten  Verhältnis,   das  damals 
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zwischen  Seleukos  und  Lysimachos  bestand,  sind  so  enge 
Beziehungen  zwischen  Seleukos  und  Milet  wenig  wahr- 
scheinlich, wenn  dieses  damals  im  Besitze  Lysimachos* 
war,  während  sie  sich  sehr  leicht  erklären,  wenn  Milet 
unter  Seleukos'  Schwiegervater  Demetrios  stand.  Ist  doch 
auch  das  nahe  Ephesos  bis  um  294  in  Demetrios'  Besitze 
geblieben  (Plut.  Dernetr.  35  und  dazu  Polyaen.  V  19  und 
Frontin.  Strat,  III  3,  7).  Milet  hat  Demetrios  noch  287, 
bei  seinem  letzten  Feldzuge  gegen  Lysimachos,  als  Ope- 
rationsbasis gedient  (Plut.  Denietr.  46),  es  ist  also  klar, 
dass  die  Stadt  ihm  gehört  hat,  und  ebenso  klar,  dass 
die  Königin  Eurydike,  die  ihn  hier  empfing  und  ihm 
ihre  Tochter  Ptolemais  vermählte,  das  nicht  auf  dem 
Gebiete  des  Lysimachos  getan  haben  kann.  Die  An- 
nahme, dass  Eurydike  Milet  als  eigenes  Fürstentum  be- 
sessen hätte,  steht  ganz  in  der  Luft  und  hätte  auch  an 
und  für  sich  nicht  die  geringste  Wahrscheinlichkeit,  da 
kein  Grund  abzusehen  ist,  weshalb  Lysimachos  der  Stief- 
mutter seiner  Gemahlin  Arsino^,  die  mit  dieser  in  den 
denkbar  schlechtesten  Beziehun;i2:en  stand ,  ein  solches 
Geschenk  gemacht  haben  sollte,  und  Eurydike  dann  auch 
keinen  Anlass  gehabt  hätte,  sich  mit  Demetrios  i!:egen 
Lysimachos  zu  verbünden.  Nicht  lange  darauf,  nach  De- 
metrios' Gefangennahme  durch  Seleukos,  ist  Milet  aller- 
dings von  L3'Simachos  gewonnen  worden,  wie  das  Dekret 
des  Koivöv  der  Kj  ionischen  Städte  für  den  Strategen  des 
Königs,  den  Milesier  Hippostratos,  zeigt  (Dittenberger- 
189,  Friedrich  Athen.  Mitth,  XX\',  1900,  S.  102).  Nach 
der  Schlacht  bei  Kurupedion  ist  Milet  dann ,  wie  das 
ganze  übrige  ionische  Festland,  unter  scleukidische  Herr- 
schaft gekommen;  das  zeigt  die  hier  gefundene  Ehren- 
inschrift für  Apame  Haussoullier,  Milet  et  le  Didymeion^ 
S.  60j,  die  sich  nur  auf  die  Mutter  oder  die  Tochter  An- 
tiochos'  I.  beziehen  kann.  In  der  Folge  ist  dann  auch 
Milet,  wie  Ephesos,  ptolemaeisch  geworden,  ohne  Zweifel 
in  derselben  Zeit,  denn  wir  finden  die  Stadt  in  den  ersten 
Jahren     Antiochos  Theos'    in    der    Gewalt    des    Aetolers 
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Timarchos  (App.  Syr.  62),  der  den  Kronprinzen  Ptole- 
maeos  bei  seinem  Aufstande  gegen  Philadelphos  unter- 
stützt hat  (Trog.  Prol.  26)  und  also  ohne  Zweifel  ein 
ptolemaeischer  Offizier  gewesen  ist.  Und  dass  Milet 
eine  Zeit  lang  unter  Philadelphos*  Herrschaft  gestanden 
hat,  bestätigt  auch  eine  hier  im  Tempel  des  didymaeischen 
ApoUon  gefundene  Inschrift  zu  Ehren  der  Schwester  des 
Königs,  Philotera:  ßaaiXiaaav  OiXujxepav  ßaaiX^ujq  TTToXe- 
paiou  6  bniioq  6  MiXndCujv  'Apxeiuibi  TTueeir)  (Hausoullier, 
Milety  S.  67).  Wir  werden  dann  weiter  annehmen  müssen, 
dass  auch  die  zwischen  Milet  und  Ephesos  gelegenen 
Städte  Priene  und  Myus  damals  ptolemaeisch  geworden 
sind. 

Dass  auch  Erythrae  unter  ptolemaeischer  Herrschaft 
gestanden  hat  und  zwar  unter  Philadelphos,  zeigt  das 
Dekret  Michel  503  =  Dittenb.  ^  210.  Ich  sehe  wenigstens 
nicht,  was  die  dort  erwähnten  [TTxoXeJiLiaiKOi  anders  ge- 
wesen sein  können,  als  eine  ptolemaeische  Besatzung; 
und  da  in  dem  Dekret  von  einer  Geldzahlung  an  dje 
[irepi  A€ov]vöpiov  ßdpßapoi  die  Rede  ist,  so  kann  dasselbe 
nicht  wohl  allzu  lange  nach  dem  Übergang  der  Galater 
nach  Asien  (278)  gesetzt  werden.  Wir  werden  demnach 
annehmen  müssen,  dass  Erythrae  entweder  zu  den  Städten 
gehört  hat,  die  Arsino^  nach  der  Schlacht  bei  Kurupedion 
behauptete,  oder  dass  die  Stadt  im  sogen.  2.  syrischen 
Kriege  von  Philadelphos  gewonnen  worden  ist.  Und 
zwar  werden  wir  uns  für  die  letztere  Alternative  ent- 
scheiden müssen.  Wir  haben  nämlich,  wie  bekannt,  ein 
Schreiben  eines  Königs  Antiochos  an  die  Gemeinde 
Erythrae  (Dittenb.  ^  166,  Michel  37j,  in  dem  die  eövoia 
hervorgehoben  wird,  l^v  bid  Travröq  elaxH^^ciTe  exq  Tfjv  iwieiipav 
oiKiav;  femer  wird  gesagt,  dass  ^tti  tc  'AXeSdvbpou  Kai 
*Avntövou  auTÖ[v]ofio^  fjv  kqi  äcpopoXötriTO^  f)  ttöXi^  ujiidiv,  xai 
Ol  f)^^T€pol  irpöto[voi]  ^Otreubov  dei  Trore  ircpi  aurfi^;  aus 
diesem  Grunde  wird  der  Stadt  die  Autonomie  und  Steuer- 
freiheit bewilligt,  Tuiv  t€  SXXujv  dndviuiv  Kai  [tujv  eiq]  id 
roXoTticd  OuvatOfi^vuiv.    Antiochos  der  Grosse  hat  Erythrae 
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niemals  besessen  und  Antiochos  Hierax  brauchte  der  Stadt 
die  Autonomie  nicht  mehr  zu  bewilligen,  da  das  bereits 
sein  Vater  geUin  hatte;  also  kann  es  sich  nur  um  Soter 
oder  Theos  handeln.  Für_lelzteren  spricht,  wie  bereits 
Dittenberger  hervorgehoben  hat  (a.  a.  O.  und  Hernus  16, 
197)  die  Erwähnung  der  irpÖTOVoi.  Nun  ist  allerdings 
auch  in  einem  Dekret  der  loner  (Michel  486)  zu  Ehren 
Antiochos  Soters  von  den  npÖTovoi  des  Königs  die  Rede; 
ebenso  in  dem  athenischen  Volksbeschluss  CM.  II  33Ü 
von  den  Trpö-fovoi  Ptolemaeos  Philadelphos'.  Aber  es  ist 
doch  etwas  ganz  anderes,  wenn  ein  solcher  Ausdruck  in 
dem  Dekret  einer  Stadtgemeinde  gebraucht  wird,  als 
wenn  der  König  selbst  von  seinen  Vorfahren  fdas  grie- 
chische irpÖTOvoi  ist  ja  noch  prägnanter  als  das  deutsche 
Wort)  redet.  Auch  stellt  der  Wortlaut  des  Briefes  die 
TTpÖTOvoi  geradezu  in  Gegensatz  zu  Alexandros  und 
Antigonos.  Und  wenn  man  selbst  npÖTOvoi  als  formel- 
haften Ausdruck  hingehen  lassen  wollte,  so  kann  doch 
die  Hervorhebung  der  eövom  tiv  bia  navToq  eitrxnxaTe  eiq 
Tf|v  finextpav  oiKiav  nur  auf  die  Beziehungen  zum  Seleu- 
kidenhause  gehen,  und  das  iiä  ttcivtö?  hat  eine  längere 
Dauer  dieser  Beziehungen  zur  Voraussetzung.  Die  ery- 
thraeischen  Gesandten,  aus  deren  Rede  dieser  Passus  citiert 
wird,  hatten  oflenbar  betont,  wie  die  Stadt  nur  gezwungen 
sich  der  ptolemaeischen  Herrschaft  gefügt  hatte,  während 
ihre  Sympathien  immer  den  Seleukiden  gehört  hatten. 
Dazu  kommt  dann  weiter,  dass  es  eben  Antiochos  Theos 
gewesen  ist,  der  den  ionischen  Städten  die  Freiheit  ver- 
liehen hat  (oben  III  1.  619,  4),  während  das  Dekret  Michel 
486  zeigt,  dass  die  loner  noch  in  Soters  letzten  Jahren 
das  Verlangen  an  den  König  stellten,  ihnen  diese  Freiheit 
zu  gewähren,  Sie  besassen  sie  also  noch  nicht;  und  wir 
wissen  nicht,  ob  der  König  dem  Verlangen  stattgegeben 
hat.  Wenn  er  es  aber  auch  getan  haben  sollie,  so  wurde 
doch  Erythrae  davon  nicht  berührt,  da  es  nicht  abzu- 
sehen ist,  bei  welcher  Gelegenheit  Antiochos  die  Stadt 
den  Ptolemaecrn  entrissen  haben  könnte;  denn  Antiochos 
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■iat  in  beiden  Kriegen,  die  er  gegen  Ptolemaeos  Phila- 
delphos  geführt  hat,  dem  ersten  syrischen  und  dem  perga- 
inenischen  Unabhängigkeitskriege,  unglücklich  gekämpft. 
JJach  dem  allen  muss  der  Brief  an  die  Gemeinde  Erythiae 
Antiochos  il.  gehören;  und  zwar  ist  er  geschrieben,  als 
lonien  nach  der  Ermordung  des  Ptolemaeos,  Lysimachos' 
Sohnes,  an  das  Seleukidcnhaus  zurückkam.  Die  Be- 
freiung von  den  Zahlungen  eig  lä  FaXaTiKä  ist  kein  Gegen- 
pTind;  berichtet  doch  Polybios  (bei  Liv.  38,  16)  aus- 
<irücklich,  dass  sogar  die  seleukidischen  Könige  sich 
^endlich-^  [d,  h.  trotz  Antiochos'  I.  Galatersiege)  zur  Tri- 
butzahlung an  die  Galater  verstehen  mussten  und 
■diesen  Tribut  bis  kurz  vor  2.10  entrichtet  haben  \latiliis- 
^iie  terror  cornm  nominis  erat,  miiltitudme  liiam  magna 
■Sttbole  aucta.  ut  Syriae  quoque  ad  postremum  reges  sti- 
.pendium  deire  uon  abnuerent;  prittius  otnnium  Asiam  in- 
colcMtiuMi  almuil  Atttilus,  pater  Eitmems).  Erythrae  ist 
Also  nach  der  Schlacht  bei  Kurupedion  seleukidisch  ge- 
"worden  (das  zeigt  die  Erwähnung  der  npotovoi  und  der 
Treue  gegen  die  tmEiepa  oiKia  in  Antiochos'  Briefe),  dann 
im  ersten  syrischen  Kriege  von  Philadelphos  erobert 
worden  und  um  2öö  wieder  unter  die  Seleukidenherrschaft 
gekommen. 

Für  Chios  wird  die  ptolemaeische  Herrschaft  oder 
ein  ptolemaeisches  Protektorat  wahrscheinlich  durch  die 
hier  gefundenL*  Inschrift  [utttp  ßaaiX]€ii>(;  TTTO\£)iai[ou  itai 
^(liXi(TCT]ii?  'Apöivöns  ilhilt.  Corr.  Ndl.  XVI,  ]S9a,  S.;124  = 
Strack  n.  19;.  die  sich  freilich  ebenso  gut  auf  Philopator 
wie  auf  Philadelphos  beziehen  kann;  wenn  aber  auch  das 
«i'siere  der  Fall  sein  sollte,  so  setzt  der  Besitz  von  Erythrae 
doch  den  von  Chios  voraus.  Auf  Lesbos  ist  die  ptole- 
maeische Herrschaft  bis  jetzt  erst  für  die  Zeiten  Euer- 
geies'  und  Philopators  bezeugt  (s.  unten  S.  278j,  anderer- 
seits haben  wir  auch  keine  Zeugnisse  für  die  seleukidische 
Herrschalt,  und  zu  einem  der  beiden  Reiche  muss  die 
Insel  doch  gehört  haben.  Nun  ist  Samothrake  schon 
Philadelphos  ptolemaeisch  gewesen  und  zwar,  soviel 
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wir  sehen,  seit  der  Geschwisterehe  (unten  S.  280);  es 
wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  auch  die  zwischen 
Samothrake  und  Saraos  liegenden  Inseln  Chios  (mit  Ery- 
thrae),  Lesbos  und  vielleicht  Tenedos  von  Arsinoß  nach, 
der  Schlacht  bei  Kurupedion  behauptet  worden  und  dann 
bei  der  Adoption  ihres  Sohnes  durch  Philadelphos  an  das 
Ptolemaeerreich  gekommen  sind. 

Alle  diese  ionischen  Besitzungen,  auch  Samos,  gingen 
infolge  des  Abfalls  des  jüngeren  Ptolemaeos  im  Jahre  258 
verloren.  Allerdings  steht  bei  Frontin.  Strat.  III  2,11 
Timarchus  Aetolns,  occiso  Charmade  Ptolemaei  regt's  prae- 
fecto  .  .  .  Saniorum  in  portutn  receptus,  occupavit ;  da 
indes  Sane  in  dieser  Zeit  keine  Gemeinde  mehr  bildete, 
auch  nie  unter  ptolemaeischer  Herrschaft  gestanden  hat, 
so  ist  ohne  allen  Zweifel  Samiorum  zu  lesen;  der  Grund, 
mit  dem  Dederich  (in  der  Teubnerschen  Textausgabe) 
Saniorum  zu  rechtfertigen  sucht,  ist  geradezu  kindlich. 
Nach  Ptolemaeos'  Ermordung  fiel  lonien  Antiochos  zu, 
wie  sich  für  Ephesos  aus  Flindcrs  Petrie  Papyri  II  45, 
S.  145,  Euseb.  I  215,  Phylarch.  fr.  23,  für  xMiletos  aus 
App.  Syr,  05  und  den  Inschriften  bei  Haussoullier  ^filct 
S.  73  und  195,  für  beide  Städte  aus  der  von  Haussoullier 
Milet  S.  76  tf.  veröffentlichten  Inschrift  (aus  dem  Jahre  253; 
ergibt;  für  Prione  und  Samos  folgt  es  aus  der  Entschei- 
dung Antiochos  Theos'  in  dem  bekannten  Grenzstreit  {Aue, 
Gr,  Inscr,  Br.  Mus,  403  Z.  132.  151),  für  Erythrae  aus  An- 
tiochos' Briefe  an  Rat  und  Volk  dieser  Stadt  bei  Dittenb.^ 
166  =  Michel  37,  vergl.  Dittenberger  Hermes  16,  197).  So 
besass  Philadelphos  bei  seinem  Tode  keinen  Fuss  breit 
Landes  in  lonien  mehr,  weshalb  denn  die  Inschrift  von 
Adulis  mit  vollem  Recht  lonien  von  den  Gebieten  aus- 
schliesst,  die  Euergetes  von  seinem  Vater  ererbt  hatte. 

Ephesos  wurde  dann  im  AacbiKeio^  TroXeiaoq  von 
Euergetes  zurückgewonnen,  denn  die  Stadt  war  am  An- 
fang des  seleukidischen  Bruderkrieges  bereits  in  Ptole- 
maeos' Besitz  (Euseb.  I  251).  Wahrscheinlich  um  dieselbe 
Zeit  wurde  auch  Samos  wiedererobert;  beide  Städte  sind 
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dann  bis  nach  Philopators  Tode  ptolemaeisch  geblieben 
<Polyb.  V  35,  11,  Liv.  33,  20,  vergl.  Anc.  Gr.  Inscr.  Br, 
Mus.  III  403  Z.  153).  Zugleich  mit  Ephesos  oder  wenig 
später  muss  auch  Lebedos  ptolemaeisch  geworden  sein, 
das  jetzt  den  Namen  Ptglemais  annahm  (Inschr.  v.  Magn. 
53  werden  die  TTToX€)Lia6T(;  oi  rrpÖTepov  KaXou)Li€voi  Aeßebioi 
aufgeführt,  die  Inschrift  gehört  an  das  Ende  des  III.  Jahr- 
hunderts). Die  ptolemaeische  Herrschaft  in  Priene  be- 
zeugt die  Urkunde  Anc.  Gr.  Inscr.  Br,  Mus.  403  Z.  156; 
der  dort  erwähnte  'AvJtioxo^  ö  uttö  ßacxiXeujq  TTToXeiiiaiou 
T€TaT|i€Voq  ist  höchst  wahrscheinlich  identisch  mit  An- 
tiochos  dem  „Freunde"  des  Königs  Euergetes,  dem  dieser 
nach  seinem  asiatischen  Feldzuge  246  die  Verwaltung 
Kilikiens  anvertraute  (Hieronym.  zu  Daniel  XI  7,  Lenschau 
De  rebus  Prienensium^  Leips.  Slud.  XII  204). 

Es  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  auch  Milet  in 
dieser  Zeit  noch  einmal  ptolemaeisch  geworden  ist,  wenn 
auch  direkte  Zeugnisse  fehlen.  Doch  fällt  diese  Erobe- 
rung erst  in  den  seleukidischen  Bruderkrieg,  denn  während 
der  gemeinsamen  Regierung  des  Seleukos  Kallinikos  und 
Antiochos  Hierax  war  die  Stadt  noch  seleukidisch,  was 
die  Schenkungsurkunde  der  beiden  Könige  Michel  39  be- 
weist (s.  oben  S.  245).  Jedenfalls  war  Milet  im  Jahre  201 
nicht  seleukidisch,  aber  auch  nicht  makedonisch,  also 
oflfenbar  ptolemaeisch  (Polyb.  XVI  15,  6),  und  im  Kriege 
gegen  Antiochos  stand  die  Stadt  auf  rhodischer  Seite 
(Liv.  37,  16).  Dass  auch  Myus  unter  Euergetes  und  Phi- 
lopator ptolemaeisch  war,  folgt  aus  seiner  Eroberung 
durch  Philipp  201  (Polyb.  XVI  24,  9). 

Auch  das  nahe  Herakleia  am  Latmos  hat  eine  Zeit 
lang  unter  ptolemaeischer  Herrschaft  gestanden,  wie  sich 
aus  einer  hier  gefundenen  Weihinschrift  ergibt  (Rayet, 
Rev.  de  Phil.  23,  1899,  S.  275,  ßacTiXei  TTToXeMaiiwi  'ATroXXoi- 
vio^  'AiroXXobÖTOu.  OefiiiaTaTÖpa^  MevicTKOu  'AXefavbpeu^  ^Troiei) ; 
doch  könnte  hier  freilich  auch  Philadelphos  gemeint  sein. 

D  fen  sind  die  ionischen  Städte  nördlich  von 
Eph<  lophon,  Teos,  Smyrna,  Phokaea  gegen  An- 
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fang  der  Regierung  des  Philopator  nicht  ptolemaeisch 
gewesen  (Polyb.  V  77,  4 — 5)  und  also  wahrscheinlich  von 
Euergetes  überhaupt  nicht  erobert  worden,  was  sich  für 
Smyrna  auch  aus  der  bekannten  Inschrift  CIG.  3137  = 
Dittenb.  1  171  =  Michel  19  ergibt;  dasselbe  gilt  von  den 
aeolischen  Städten  Kyme,  Aegae,  Temnos  (Polyb.  a.  a.  O.)» 
Chios  scheint  unter  ptolemaeischem  Schutze  gestanden 
zu  haben  [Bull.  Corr.  Hell.  XVI,  1892,  S.  324,  s.  oben 
S.  275),  war  aber  im  übrigen  so  gut  wie  selbständig. 
Dasselbe  gilt  wahrscheinlich  von  Erythrae,  wenigstens 
finden  wir  im  Jahre  190  Trieren  dieser  Stadt  bei  der 
rhodischen  Flotte  gegen  Antiochos  CLiv.  37,  11),  was 
jedenfalls  beweist,  dass  die  Stadt  damals  weder  seleuki- 
disch  noch  pergamenisch  war  (vergl.  auch  Polyb.  XVI  6, 
5—8.  XXI  28  [XXII  27]  6),  und  sie  kann  ihre  Unabhängig- 
keit doch  kaum  anders  als  durch  engen  Anschluss  an 
das  Ptolemaeerreich  behauptet  haben.  Auf  Lesbos  stand 
Methymna  zu  Euergetes*  Zeit  unter  ptolemaeischer  Herr- 
schaft (/.  Ins.  II  498),  vielleicht  schon  zur  Zeit  Philadel- 
phos'  (/.  Ins.  II  513),  Eresos  in  Philopators  Zeit  (/.  Ins. 
II  527);  Mytilene  wird  grössere  Selbständigkeit  gehabt, 
aber  ebenfalls  zu  den  mit  den  Ptolemaeern  „verbündeten^ 
Staaten  gehört  haben.  Tribute  aus  Lesbos  werden 
Tcbt.  Pap.  I  8,  S.  68  erwähnt  (218/7 1^  Weiter  nördlich 
haben  Alexandreia  Troas,  Ilion  und  Lampsakos  nicht 
zum  ptolemaeischen  Reiche  gehört  (Polyb.  W  78,  6\  wahr- 

^  Die  Urkunde  erwähnt  ti^v  eic;  TÖ  b  (^Toq)  öidTTpa  öiv)  tüüv  kütüc 
AviKiav  dpYu(piKÜJv)  irpoaöbujv,  deren  Ergebnis  in  Alexandreia  noch  nicht 
bekannt  war,  auch  weiter  unten  ist  von  der  Erhebung  der  Abgaben  des 
4.  Jahres  die  Rede.  Also  gehört  die  Urkunde  in  das  4.  Jahr  eines  der 
ptolemaeischen  Herrscher.  Die  Herausgeber  verstehen  Epiphanes,  und 
setzen  danach  unserem  Papyrus  „um  201".  Aber  dem  widerspricht  die 
Erwähnung  von  Tributen  aus  den  Kaxä  A^aßov  Kai  0p<iiKr|v  töttoic;,  denn 
die  thrakischen  Besitzungen  der  Plolemaeer  waren  schon  202  von  Philippos 
weggenommen  worden.  Die  Urkunde  muss  demnach  unter  Philopator  ge- 
setzt werden.  Höher  hinauf,  unter  Euergetes,  dürfen  wir  kaum  gehen,  da 
in  dessen  4.  Jahre  Thrakien  wahrscheinlich  noch  nicht  ptolemaeisch  ge- 
wesen  ist. 
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scheinlich  dagegen  Abydos,  das  eben  deswegen  bei  Polyb. 
a.  a.  O.  unter  den  Attalos  gehörigen  Städten  am  Helles- 
pont  nicht  erwähnt  wird,  und  201  von  Philipp,  ohne 
Zweifel,  weil  es  ptolemaeischer  Besitz  war,  angegriffen 
wurde  (vergl.  Liv.  31,  16j.  Auch  würde  die  Stadt,  wenn 
sie  damals  pergamenisch  gewesen  wäre,  wohl  eine  Be- 
satzung von  Attalos,  nicht  aber  gleichzeitig  auch  eine 
rhodische  Besatzung  gehabt  haben  (Polyb.  XVI  30,  7). 

120.  In  Thrakien  gehörten  den  Ptolemaeern  um  220 
Lysimacheia  nebst  seiner  Umgebung,  ferner  Aenos,  Maro- 
neia,  und  noch  einige  weiter  westlich  gelegene  Plätze 
(Polyb.  V  34,  7—8,  XVIII  51,  5).  Im  Jahre  202  nahm 
Philipp  auf  seinem  Eroberungszug  nach  dem  ptolemaeischen 
Thrakien  Maroneia,  Aenos,  Kypsela,  Doriskos,  Serrheion, 
und  auf  dem  Chersones  Elaeus,  Alopekonnesos,  Kallipolis, 
Madytos  et  castella  quaedam  ignobilia  (Liv.  31,  16). 

Die  ptolemaeische  Herrschaft  im  Chersones  wird 
ferner  bezeugt  durch  das  samothrakische  Dekret  für  Hippo- 
medon  (Dittenb.^  221  =  Michel  351  aus  Euergetes'  Zeit), 
und  die  Weihinschrift  aus  Sestos  für  Ptolemaeos  Philo- 
pator {Ath.  Mitth.  VI  211).  Tribute  aus  den  Kaxct  Gpdixriv 
TÖTTOiq  erwähnt  der  Tebt.  Pap,  I  8.  Abdera  dagegen 
scheint  nicht  ptolemaeisch  gewesen  zu  sein,  da  es  weder 
von  Polybios  noch  von  Livius  unter  den  ptolemaeischen 
Besitzungen  erwähnt  wird. 

Da  nicht  nur  Antiochos  Theos  in  Thrakien  Krieg 
geführt  hat,  sondern  auch  sein  Sohn  Antiochos  Hierax 
hier  gefallen  ist,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  Euer- 
getes erst  nach  dessen  Tode  (227)  die  thrakische  Südktiste 
erworben  hat.  Die  Schrift  des  Teles,  worin  Hippomedon 
als  6  vuv  iiü  6p<jiKii^  KaGiara^^voq  uttö  TTToXefAaiou  (bei  Stob. 
Anthol.  40,  8  [III  66,  8  Meineke])  erwähnt  wird,  müsste 
dann  nach  diesem  Jahre  verfasst  sein.  An  sich  hätte 
diese  Annahme  keine  Schwierigkeit,  da  wir  über  Teles' 
Lebenszeit  nichts  weiter  wissen,  und  Hippomedon  noch 
bei  Kleomenes'  Tode  219  am  Leben  war  (Polyb.  IV  35,  13); 
es  fragt  sich  nur,  wie  weit  sie  mit  Teles'  Angaben  über 
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Chremonides  und  seihen  Bruder  Glaukon  verträglich  ist, 
die  um  265  die  leitenden  Staatsmänner  Athens  waren 
und  also  damals  doch  wohl  über  30  Jahre  alt  gewesen 
sein  müssen,  wie  denn  Glaukon  schon  im  Jahre  des  Nikias 
von  Otryne,  282/1  oder  280/79  Agonothet  gewesen  ist, 
demnach  spätestens  um  300  geboren  sein  muss.  Der 
Chersones  wird  also  doch  schon,  sei  es  im  AacbiKeioq  ttö- 
X€)Lio^,  sei  es  im  seleukidischen  Bruderkriege  von  Euer- 
getes  gewonnen  worden  sein.  Dafllr  spricht  auch  die 
Erwähnung  Thrakiens  unter  Euergetes*  Eroberungen  in 
der  Inschrift  von  Adulis.  Die  Erwerbung  der  übrigen 
thrakischen  Besitzungen  wird  dann  im  Kriege  gegen 
Antiochos  Hierax,  bezw.  nach  dessen  Tode  erfolgt  sein. 
In  diese  Zeit  fällt  die  Gefangennahme  und  Hinrichtung 
des  Dynasten  von  Ky^pselos  am  Hebros,  Adaeos,  durch 
Ptolemaeos  Euergetes  (Trogus  Prol.  27);  vergl.  über  ihn 
den  Komiker  Damoxenos  bei  Athen.  XI 468  f.  =  Kock  III 348. 
Wahrscheinlich  gehören  ihm  die  Kupfermünzen  mit  der 
Aufschrift  'Abaiou,  die  dem  Stile  nach  im  makedonisch- 
thrakischcn  Grenzgebiet  geprägt  sein  müssen  und  von 
Hcad  um  „200  v.  Chr.  oder  später"  (H.  N.  206;  gesetzt 
werden,  doch  können  sie  natürlich  recht  wohl  auch  einige 
Jahrzehnte  älter  sein. 

Von  den  Inseln  an  der  thrakischen  Küste  ist  Samo- 
thrake  dem  Ptolemaeerreiche  durch  Arsinoü  zugebracht 
worden,  die  nach  der  Ermordung  ihres  Sohnes  durch 
Ptolemaeos  Keraunos  hier  Zuflucht  gesucht  hatte  (lustin. 
XXIX'^  o,  9).  Philadelphos  hat  dann  auf  der  Insel  das 
Ptolemaeion  errichtet  (Strack  n.  IS^i;  er  würde  diesen 
Tempel  nicht  gebaut  haben,  wenn  die  Insel  unter  make- 
donischer oder  seleukidischer  Herrschaft  gestanden  hätte. 
Durch  Jie  Schlacht  bei  Kos  ist  auch  Samothrake,  wie  die 
übrigen  piolemaeischen  Besitzungen  im  aegaeischen  Meere 
verloren  gegangen;  Antiochos  Theos  Hess  hier  im  Jahre  253 
im  Tempel  der  grossen  Götter  ein  Exemplar  der  Urkunde 
über  den  Verkauf  von  Domänen  an  seine  Gemahlin  Laodike 
aufstellen,   woraus  sich  ers^ibt,   dass  die  Insel   damals  zu 
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seinem  Reiche  gehört  hat  (Haussoullier,  Milet  et  le  Didy- 
mewHy    S.  83).     Doch    wurde    Samothrake    wenige   Jahre 
später   durch   Euergetes   zurückgewonnen   (Dittenb.*  221 
=  Michel   351).     Auch   Thasos    scheint    unter    Euergetes 
ptolemaeisch  geworden  zu  sein,    da  Philipp  die  Insel  bei 
seinem    Zuge   gegen   die   ptolemaeischen   Besitzungen    in 
Thrakien  erobert  hat  (Polyb.  XVI  24,  vergl.  Liv.  33,  30). 
Dagegen    ist    Lemnos    wahrscheinlich    nie    ptolemaeisch 
gewesen;   es  gehörte   zum  Reiche   des  Lysimachos,  kam 
nach  der  Schlacht  bei  Kurupedion  an  Seleukos  (Phylarch. 
fr.  2S  FHG.  I  341  bei  Athen.  VI  255  a)    und    wurde   von 
<iiesem  oder  seinem  Sohne  Antiochos  den  Athenern  zurück- 
gegeben {CIA.  IV  2,  318,  vergl.  Phylarch.  a.  a.  O.),  später, 
und  zwar  schon  zur  Zeit  des  hannibalischen  Krieges,  war 
•die  Insel  makedonisch.     Letzteres  bezeugt  Liv.  28,  5  zwar 
nicht  mit  direkten  Worten,   man  begreift  aber  nur  unter 
dieser  Voraussetzung,  weshalb  Attalos  und  die  römische 
Flotte    von    ihren    Winterquartieren    in   Aegina   zunächst 
nach  Lemnos  fahren  und  erst  von  dort  sich  nach  Pepare- 
thos  wenden.     Lemnos  muss  also  den  Athenern  im  chre- 
monideischen  Kriege   oder  wahrscheinlicher    nach  ihrem 
definitiven  Abfall  von  Makedonien  entrissen  worden  sein. 
{Vgl.  CIA,  II  592  und  dazu  Shebelew,  Beiträge  stir  alten 
Gesch.  II  36  flf.).     Imbros  wird  das  Schicksal  der  Nachbar- 
insel geteilt  haben.     Ebenso  wenig  hat  die  ptolemaeische 
Herrschaft    sich    nach    dem    Pontos    erstreckt,    wie    aus 
Polyb.  V  34,  7  (oben  S.  249)   hervorgeht,    der  das  Ptole- 
maeerreich  am  Hellespont   enden  lässt.     Bei  Steph.  Byz. 
BcpcviKQi  wird  eine  Stadt  dieses  Namens  aufgeführt  i\  Trpo- 
T€pov  Xioq,   wofür  Westermann   Tioq   emendieren   wollte; 
es  ist  aber,  wie  Kopp,  Rh.  Mus.  39,  1884,  S.  216  gesehen 
hat,  nichts  zu  ändern,  vielmehr  bezieht  die  Notiz  sich  auf 
die  Neugrtindung  von  Chios  durch  Mithradates  Eupator. 
121.   Die  Kykladen   wurden   von   Ptolemaeos  Soter 
auf   seiner   Expedition    nach   Korinth    im   Frühjahr   308 
„befreit"  (Diod.  XX  37,  1).  was  natürlich  zur  Folge  hatte, 
dass  sie  von  dem  Befreier  abhängig  wurden;  es  ipag  sein, 


diiss  damals  der  Grund  zu  dem  xoivöv  tüjv  NtictiujtiIiv  ge- 
legt worden  ist,  doch  ist  die  ptolemaeische  Oberherrsclialt 
schon  mich  zwei  Jahren  durch  die  Schlacht  bei  Salamis 
beseitigt  worden.  Erst  am  Ende  seiner  Regierung,  im 
Koalitionskriege  gegen  Demetrios  fSSÖ— 2851  hat  Ptole- 
maeos  die  Kykladen  zurückgewonnen.  Aul"  diese  Zeit 
bezieht  sich,  was  ein  Dekret  des  koivöv  tlüv  NtiOtujTiüv  vun 
ihm  rühmt,  dass  er  noX\üJv  sai  m^tciXujv  dYaflüjv  airio?  ifi- 
veio  Toi?  TE  NiiCTiLUTai^  Kai  toTi;  dXXoi^  "EXXriffiv,  xd^  it  noXti^ 
iXeuöepüJöa?  kui  tüjv  Eiöcpopäiv  «oucpicta^  (Dittenb.*  iiOO — 
Michel  373j.  Die  ptolemaeische  Herrschalt  ist  dann  unter 
Philadelphos  bestehen  geblieben  (TheokritXVII9(),  Homolle, 
Siit/.  Corr.  Hell.  IV,  S.  332  ff.,  Delamarre,  R<vuc  dr  Philo- 
logie XX,  189Ö,  S.  Iü4j.  Infolge  der  Schlacht  hei  Kos 
sind  allerdings  die  Kykladen.  wenigstens  zum  gross*:« 
Teil,  verloren  gegangen  (unten  §  174),  doch  wurden  sie 
noch  von  Philadelphos  wieder  erobert,  um  die  Zeit,  als 
Alexandros  von  Korinlh  sich  gegen  Antigonos  empörte 
(um  250),  und  die  Inschrift  von  Adulis  l'Ühn  sie  unter 
den  Besitzungen  auf,  die  Euergeles  von  seinem  Valer 
ererbt  hatte.  Ausdrücklich  bezeugt  wird  Euergetes'  Herr- 
schaft auf  Astypalaea  {CIG.  II  2493  =  Strack  n.  44),  Thera 
(Ittscr.  /ms.  III  464,  dagegen  gehört  327  erst  in  Epiphancs" 
Zeit,  s,  oben  S.  25),  und  vielleicht  Keos  {hiscr.  Ins.  V  r>.?;i, 
doch  könnte  diese  Inschrift  auch  unter  Philadelphos  oder 
Philopator  gesetzt  werden).  Auch  jetzt  scheint  allerdings 
Andros  makedonisch  geblieben  zu  sein  (Plut.  Arat.  12, 
wenn  dort  wie  gewöhnlich  emendiert  wird,  tfi^  'Avbpia? 
zu  lesen  ist).  Ein  Teil  der  Kykladen  wurde  dann  von 
Antigonos  Doson  auf  seiner  Expedition  nach  Karlen  ge- 
wonnen (Delamarre,  Re^\  de  Phil.  2R,  1902,  S.  Ml  IT., 
vergl,  unten  §  IHH),  namentlich  Amorgos,  und  vielleicht 
Naxos  und  Syros,  wahrend  die  westliche  Gruppe,  wie 
es  scheint,  plolemaeisch  geblieben  ist.  Jedenfalls  stand 
Siphnos  im  Jahre  217  unter  Philnpator  i/iiscr,  Jhs.  V  4.'*1 ), 
und  Thera  hat  bis  an  das  Ende  der  Regierung  Philu- 
metors,  vielleicht  auch  noch  langer,  unter  ptolemaeischer 
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Herrschaft  gestanden  (vergl.  Hiller  v.  Gärtringen,  Der 
Verein  der  Bacchisten  und  die  Ptolcmaeerherr schaff  auf 
Thera,  Festschr.  f.  Hirschfeld,  S.  87  ff.). 

Auf  dem  griechischen  Festlande  eroberte  Ptolemaeos 
im  Jahre  308  Korinth  und  Sikyon  (Diod.  XX  37,  1—2, 
Suidas  ArmriTpio^,  Polyaen.  VIII  58),  doch  finden  wir  Korinth 
303  im  Besitze  Kassandros'  (Diod.  XX  103,  1),  so  dass  die 
Stadt  also  in  der  Zwischenzeit  von  Ptolemaeos  an  diesen 
abgetreten  worden  sein  muss,  und  zwar  erst  nach  dem 
Frühjahr  306  (Plut.  Detnetr.  16),  wahrscheinlich  nach  der 
Niederlage  bei  Kypros.  Dagegen  ist  Sikyon  bis  zu  seiner 
Einnahme  durch  Demetrios  im  Jahre  303  ptolemaeisch 
geblieben  (Diod.  XX  102).  Sonst  wird  von  ptolemaeischen 
Besitzungen  auf  dem  griechischen  Fcstlande  nur  noch 
Arsinoe  im  Peloponnes  erwähnt,  und  zwar  in  Philometors 
Zeit  {Inscr.  Ins.  III  466,  Strack  Arch.  f  Pap,  Forsch.  I  206, 
vergl.  Paul  Meyer,  Heerwesen^  S.  56  A.  197  und  S.  67). 
Die  Stadt  wird  sonst  nirgends  genannt;  da  indes  eine  m 
Methana  gefundene  Ehreninschrift  für  Ptolemaeos  Philo^ 
metor  und  Kleopatra  eine  ptolemaeische  Besatzung  er- 
wähnt (Inscr.  Pelop.  I  854  =  Strack  n.  92),  so  ist  wahr- 
scheinlich unser  Arsinoö  eben  mit  Methana  identisch, 
umsomebr,  als  dieses  nie  unter  den  achaeischen  Bundes- 
städten genannt  wird.  Die  Erwerbung  muss  erfolgt  sein, 
ehe  Troezen  in  den  achaeischen  Bund  eintrat  (243),  also 
entweder  im  chremonideischen  Kriege  oder  nach  dem 
Abfalle  Alexanders  von  Korinth  von  seinem  Oheim  Anti- 
gonos;  auf  Philadelphos'  Zeit  führt  auch  der  Name  Arsinoe. 

122.  Auch  auf  Kreta  hat  die  ptolemaeische  Macht 
schon  früh  Fuss  gefasst.  In  einem  Proxeniedekret  von 
Itanos  flir  TTdTpoKXoq  TTdTpuüvo^  MaKcbuiv,  denselben,  der  im 
chremonideischen  Kriege  die  ptolemaeische  Flotte  be- 
fehligte, wird  dieser  als  diTOCTTaXelq  uttö  ßacTiX^uj^  TTToXeiiiaiou 
OTpcrraTÖ^  i^  Kprjrav  bezeichnet  (Michel  444).  Der  Zusatz 
i^  Kf>rJTav  zeigt,  dass  diese  Insel,  oder  vielmehr  ein  Teil 
derselben,  damals  eine  Provinz  des  Ptolemaeerreiches 
bildete,  die   der  Verwaltung   eines   Strategen   unterstellt 
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war.  Ganz  ebenso  war  es  in  Philometors  Zeit,  wo  ein 
Tpct)Li)LiaT€u^  Toiv  Kaxci  KpriTTiv  Ktti  Orjpav  Kai  'ApcTivöriv  Tf|v  dv 
TTeXoTTOvvriaiu  (TTpaTiuüTÄv  Kai  ^axi^u)v  erwähnt  wird  (Inscr. 
Ins.  III  466  =  Strack,  Arch.  /.  Papyrusforschung  I  206). 
Die  engen  Beziehungen  zwischen  Itanos  und  dem  Ptole- 
maeerreiche  bestanden  noch  damals;  als  die  Stadt  von 
dem  benachbarten  Praesos  bedrängt  wurde,  wandte  sie 
sich  an  Philometor  um  Hilfe,  und  dieser  sandte  zu  ihrem 
Schutze  ein  Truppenkorps,  das  bis  zum  Tode  des  Königs 
(146)  hier  in  Garnison  blieb  (Dittenb.*  929);  eine  in  Itanos 
gefundene  Inschrift  aus  dieser  Zeit  nennt  den  Platzkom- 
mandanten OiXtita^  revGiou  'E7ribd|nvioq  tujv  rrptirnjüv  q)iX(DV 
xai  x^^icipxoq  Kai  q)poupapxoq  (Demargue  Bull.  Corr.  Hell. 
XXIV,  1900,  S.  238).  Es  handelt  sich  also  hier  um  ein 
wirkliches  Protektorat,  wie  denn  die  Itanier,  Inschr.  von 
Magnesia  105,  Z.  69,  von  der  TTpcaiacTia  Kai  (puXaKfi 
sprechen,  die  ihnen  von  Seiten  der  TTToXefAaiKn  oiKia  zuteil 
geworden  sei,  und  sich  zum  Erweise  ihrer  Ansprüche 
auf  ein  zwischen  Itanos  und  Hierapytna  streitiges  Gebiet 
auf  die  eTTicTToXai  ßacTiXiKai  berufen.  Es  wird  damit 
zusammenhängen,  dass  in  dem  Bündnis  zwischen  den 
Kretern  und  Eumenes  II.  von  Pergamon  aus  dem  Jahre  183, 
in  dem  30  kretisc:he  Gemeinden  aufgeführt  werden,  der 
Name  von  Itanos  fehlt  (Halbherr,  Man.  Ant.  1,  S.  38  = 
Dittenb.  ^  288). 

Auch  aus  dem  benachbarten  Olus  haben  wir  Proxenie- 
dekrete  für  Patroklos  und  Kallikrates  aus  Samos,  welch 
letzterer  gleichfalls  Admiral  unter  Philadelphos  war  (De- 
margue, Bull.  Corr,  Hell.  XXIV,  1900,  S.  225).  was  jeden- 
falls beweist,  dass  in  dieser  Zeit  enge  Beziehungen  zwischen 
der  Stadt  und  dem  Ptolemaeerreiche  bestanden,  wenn 
wir  auch  über  die  Natur  dieser  Beziehungen  nicht  unter- 
richtet sind.  Vielleicht  ist  es  kein  Zufall,  dass  Olus  und 
die  Nachbarorte  Dreros  und  Milatos  in  dem  Bundesver- 
trage  mit  Eumenes  fehlen  (falls  letztere  Stadt  damals  noch 
bestanden  hat,  vergl.  Strab.  X  479).  Ebenso  war  Gortyn 
schon    in    den    ersten  Jahren    des  Philadelphos    mit   dem 
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Ptolemaeerreiche  befreundet,  wie  denn  Philadelphos"  Ver- 
bündeter König  Areus  von  Sparta  im  Jahre  272  der  Stadt 
zu  Hiire  zog  (Plut.  P\Trli.  27);  später  allerdings  ist  Gortyn 
zu  Makedonien  abgelallen,  wie  sich  aus  dem  Bundesver- 
trage  zwischen  der  Stade  und  fCönig  Demetrios  II.  aus 
dem  lahre  937/6  ergibt  (Hatbherr,  Amer.  Journ.  Arch.  1897, 
S.  189),  ist  aber  dann  zu  dem  ptolemaeischen  Bündnis 
zurückgekehrt.  Philopator  liess  die  bis  dahin  offene  Stadt 
befestigen  (Strab.  X  479)  und  vermittelte  einen  Frieden 
zwischen  ihr  und  Knossos  (Halbherr,  Mint.  Aul.  I  47. 
vergl.  Iitsc/tr.  v.  Maf^n.  6ö).  Von  einer  Abhängigkeit 
Gorr\-ns  vom  Ptolemaeerreiche  kann  allerdings  nicht  wohl 
die  Rede  sein;  es  handelt  sich  um  ein  völkerrechtliches 
Bundesverhaltnis,  das  die  Selbständigkeit  der  Stadt  in 
keiner  Weise  beschränkte.  Auch  aus  Eleutherna  haben 
wir  eine  Inschrift,  in  der  ein  Ptolemaeos,  vielleicht  Philo- 
pator, vielleicht  Euergetes  als  Wohltater  der  Stadt  geehrt 
wird  (Halbherr.  Amcr.  Journ.  Arr/i.  1896,  S.  581,  n.  66); 
es  wird  sich  dabei  um  ein  ähnliches  Verhältnis  handeln, 
wie  es  zwischen  dem  Reiche  und  Gortyn  bestand.  Eine 
ptolemaeische  Herrschaft  ist  nur  für  die  Ostspitze  der 
Insel  nachzuweisen,  eigentlich  nur  für  Itanos,  Hier  in 
der  Nahe  wird  auch  das  kretische  Arsinot  zu  suchen  sein 
'Steph,  Byz.  'ApOivöri;  inschr.  Ton  Magnesia  21;  Svoronos, 
Ntnuisftiatiiiiic  ilr  la  Cr^le  ancicnne,  I  30). 

123.  Im  Süden  Aegyptens  hat  Ptolemaeos  Soter  seine 
Herrschaft  nicht  über  den  ersten  Nilkatarakt  ausgedehnt. 
Erst  sein  Sohn  Philadelphos  hat  einen  Feldzug  nach 
.\ethiopien  unternommen  (Diod.  I  37,  5,  vergl,  Agatharch. 
Über  das  rolc  Meer,  I  20i,  und  da  Thcokrit  XVII  87  die 
KtXaivoi  AieiOTifieq  unter  seinen  Untertanen  aufführt,  so 
scheint  bereits  Philadelphos  die  Grenze  des  Reiches  nil- 
aufwärts  vorgeschoben  zu  haben;  ferner  ergibt  sich,  da 
der  Ptntcmacos  Theokrits  um  272  verfasst  ist  (oben  S.  249), 
dass  der  acthiopische  Feldzug  in  Philadelphos'  erste  Re- 
giemngsjahre,  vor  den  ersten  syrischen  Krieg  zu  setzen  ist. 
.Mierdings  sind  diese  Schlüsse  nicht  ganz  sicher,  da  Theo- 
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krits  Angaben  sich  auch  auf  die  von  Philadelphos  an  der 
Westküste  des  roten  Meeres  gegründeten  Kolonien  be- 
liehen können.  Wahrscheinlich  hat  Philadelphos  das  Land 
im  Besitze  der  einheimischen  Fürsten  gelassen  und  sich 
mit  der  Anerkennung  seiner  Oberherrschaft  begnügt. 
Jedenfalls  aber  hat  das  Ptolemaeerreich  später  auch  ein 
Stück  des  Niltals  südlich  von  Philae  als  unmittelbaren 
Besitz  umfasst.  Philopator  hat  dem  von  dem  aethiopischen 
Könige  Ergamenes  erbauten  Tempel  von  Dakke  (Pselchis) 
eine  Säulenhalle  angefügt  (MahaflFy,  Empire  of  the  Ptole- 
mies  272  ff.) ;  Euergetes  IL  hat  den  Tempel  von  Debot, 
südlich  von  Philae  vergrössert,  und  auch  im  Tempel  von 
Dakke  findet  sich  sein  Name  (Mahaflfy  a.  a.  O.  S.  388  und 
Strack,  Ptolemäer,  S.  257  n.  110).  Da  sich  südlich  von 
Dakke  keine  Spuren  ptolemaeischer  Herrschaft  mehr 
finden,  so  mag  die  Grenze,  wie  später  in  römischer  Zeit, 
bei  Hierosykaminos  gewesen  sein,  und  das  ptolemaeische 
Gebiet  in  Nubien  also  den  Dodekaschoenos  umfasst  haben 
(vergl.  Wilcken,  Archiv  II  175).  Später,  in  der  Verfallzeit 
des  Reiches,  ist  dieses  Gebiet  dann  verloren  gegangen 
(Stnib.  XVII  82U),  so  dass  es  in  der  ersten  Kaiserzeit  noch 
einmal  erobert  werden  musste  (Mommsen  R.  G,  V  594  A.). 
Auch  an  den  Küsten  des  roten  Meeres  hat  Phila- 
delphos eine  Reihe  von  Kolonien  angelegt,  bis  nach  der 
Strasse  von  Bab-el-Mandeb  herunter.  Näher  darauf  ein- 
zugehen, ist  hier  nicht  der  Ort,  da  alle  diese  Gründungen 
nur  Handelsstationen  waren,  und  nie  ein  Versuch  gemacht 
worden  ist,  das  Hinterland  zu  besetzen. 
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124.  Seleukos  gewann  nach  der  Schlacht  bei  Gaza 
(012 1  seine  alte  Satrapie  Babylonien  zurück;  bald  darauf 
gab    ihm    der    Sieg    über    Nikanor    die    Herrschaft    über 
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Medien  und  Susiane.  Der  Versuch,  den  Antigonos'  Sohn 
Demetrios  zur  Wiedereroberung  von  Babylon  unternahm 
(Winter3I2/I),  blieb  ohne  Erfolg  und  Antigonos  verzichtete 
dann  in  dem  Frieden  mit  Ptolemaeos  (311)  auf  alle  obem 
Sairapien  (oben  III  I,  S,  137  Aj.  Seleukos  unterwarf  nun 
Baktrien  (lustin.  XV  4,  11),  vermochte  aber  die  indischen 
Satrapicn  Sandrokotlos  nicht  zu  entreissen.  Über  die 
Grenze  sagt  Strab.  XV  688/9:  koI  f\v  ö  'Ivbö?  öpiov  laÜTrn; 
Tf  (SC.  'IvbiKijs')  >cal  ifj?  'Apiaviit  r\v  i<pt^f\q  npöi;  rrj  ^dTrtpqt 
Miut'vtiv  TT*paai  Kaieixov  ■  üffrepov  y«P  ^^  Ka\  Tfji;  Apiavri? 
ttoAX^iv  fffxov  o'i  'Ivboi  XaßövT£5  irapci  riliv  MaKEbovujv,  und 
XV  724  ToÜTUiv  (der  TTopoiranicrätiai,  'Apaxujioi  und  fcbpiii- 
öTivoi)  h'  ^K  nepou?  Tiüv  TTHpä  TOÜ  'Ivboü  ^xouai  Tivu  'Ivboi 
TipoTtpov  ßvTo  TTcpööJv,  ä  dcpeiXtTo  tiiv  'AXeSavöpo^  tlüv  ApiavilJv 
Kai  KaxoiKiaq  ibiaq  öuv6tlTf|<JaT0,  ebiuKt  bk  ZeXeuKog  ö  NiKciTuip 
lavbpoKÖTTiu,  Demnach  hat  auch  ein  betrachtliches  Gebiet 
auf  dem  rechten  Indosufer  zu  dem  Reiche  des  Sandro- 
kottos  gehört.  Das  wird  bestätigt  durch  .die  Inschrift 
seines  Nachfolgers  Afoka,  die  bei  Dschetalabad  am  Mittel- 
I;iufe  des  Kabulflusses  gefunden  ist  (Masaon,  /ourn.  Ä. 
Asiut.  Sodcly  VIII  293,  bei  Droysen  U  78,  2;  Lassen, 
lini.  AU.-Kiinäe  II»  2:i9J.  Appians  Angabe  {Syr.  bb),  Se- 
leukos' Reich  hatte  sich  bis  an  den  Indos  erstreckt,  kann 
diesem  Zeugnisse  gegenüber  nicht  ins  Gewicht  fallen. 
Die  Grenze  muss  also  ungefähr  längs  der  Wasserscheide 
gelaufen  sein,  die  das  Gebiet  des  Indos  im  Westen  ab- 
schüesst;  darüber  hinaus  dürfen  wir  nicht  gehen,  da  ja 
n:ich  Strabons  Worten  Gedrosien,  Arachosien  und  das 
P.iropamisosland  nur  zum  Teil  abgetreten  wurden.  Seleu- 
kidische  Kolonien  sind  denn  auch  in  Indien  nicht  bezeugt; 
dit  peutingersche  Tafel  nennt  freilich  an  der  Mündung 
des  Ganges  ein  Antiocheia  Tharmata,  doch  ist  es  klar, 
dass  die  seleukidische  Herrschaft  sich  bis  dorthin  niemals 
erstreckt  haben  kann. 

125.  Bei  der  Teilung  von  Antigonos'  Reiche  nach 
der  Schlacht  bei  Ipsos  (301)  wurde  Seleukos  von  den 
verbündeten  Königen    der  Besitz    von    ganz   Syrien    zu- 
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gesprochen,  doch  blieben  die  phoenikischen  Städte  zu- 
nächst in  Demetrios*  Hand,  der  Süden  der  Landschaft  in 
der  Gewalt  Ptolemaeos'  (oben  S.  251).  Natürlich  kam 
jetzt  auch  Mesopotamien  unter  Seleukos'  Herrschaft,  so- 
weit ihm  das  Land  nicht  bereits  früher  gehört  hatte. 
Dagegen  hat  Seleukos  in  Kleinasien,  diesseits  des  Tauros^ 
damals  noch  keine  Erwerbungen  gemacht.  Allerdings 
sagt  Appian  Syr.  55:  Kai  ö  Z^XeuKo^  t6t€  (nach  Ipsos)  rf]^ 
^€T'  Euq)pdTT]v  Zupia^  im  GaXdcTCTri  Kai  Opuxia^  Tf\q  dva  tö 
|H6CTÖT€iov  fipxeiv  bieXaxev.  Aber  diese  Angabe  ist,  was 
Phrygien  anlangt,  sicher  unrichtig,  denn  Demetrios  hatte 
es  auf  seinem  kleinasiatischen  Feldzuge  (286),  dessen 
Schauplatz  zum  Teil  eben  Grossphrygien  bildete,  nur  mit 
Lysimachos  zu  tun;  erst  in  Kilikien  betrat  er,  wie  aus- 
drücklich hervorgehoben  wird,  das  Gebiet  des  Seleukos^ 
und  demgemäss  folgte  ihm  Lysimachos'  Sohn  Agathokles 
nur  bis  an  den  Tauros,  überschritt  aber  das  Gebirge 
nicht,  da  Seleukos  seine  Hilfe  ablehnte,  und  beschränkte 
sich  darauf,  die  Pässe  gegen  Demetrios  zu  befestigen 
(Plut.,  Doiictr.  46.  47).  Folglich  gehörte  nicht  nur  Gross- 
phrygien, sondern  auch  die  Tyanitis  bis  zum  „kilikischen 
Tore"  zu  Lysimachos'  Reich;  denn  es  ist  klar,  dass  gegen- 
über diesem  ausführlichen,  aus  bester  Quelle  geschöpften 
Bericht  Appians  abweichende  Angaben  in  keiner  Weise 
in  betracht  kommen  können.  Dazu  kommt  dann  weiter, 
dass,  so  lange  Kilikien  unter  Pleistarchos  ein  besonderes 
Reich  bildete,  Grossphrygien  schon  aus  geographischen 
Gründen  kaum  zu  Seleukos'  Reich  gehört  haben  kann, 
denn  es  würde  mit  dessen  übrigen  Besitzungen  im  besten 
Pralle  nur  durch  einen  schmalen  Streifen  Landes  im  Norden 
des  Tauros  in  Verbindung  gestanden  haben.  Das  wäre 
doch  eine  ganz  Avidersinnige  Gebietsverteilung  gewesen. 
Auch  ist  ja  das  kilikische  Reich  des  Pleistarchos  offen- 
bar nur  geschaffen  worden,  um  als  Pufferstaat  zwischen 
Seleukos  und  Lysimachos  zu  dienen.  Wäre  ferner  Gross- 
phrygien 20  Jahre  (301—281)  in  Seleukos' Besitz  gewesen^ 
so  würde    dieser    doch    hier  Kolonien   gegründet    haben; 
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das  hat  aber  erst  sein  Sohn  Antiochos  getan.  Zu  dem 
allen  kommi  dann  noch  das  ausdrückliche  Zeugnis  Plu- 
larchs  (Z>('i//(7r.  ;t2),  dass  Seleukos'  Reich  nach  Ipsos  sich 
Alt'  'Iv&iiJv  äxp\  Tfi5  KOT«  Zupiav  Qa\aaar\z  erstreckt  hat;  da 
es  Plutarch  darauf  ankommt ,  Seleukos"  Gebiet  recht 
gross  erscheinen  zu  lassen,  würde  er  äxpi  tppufias  R^sagc 
haben,  wenn  auch  dieses  zu  Seleukos'  Besitzungen  ge- 
hört hatte. 

Wie  es  bei  der  Teilung  nach  Ipsos  mit  Kappadokien 
gehatten  worden  ist,  wird  nicht  überlielert.  Dass  die 
Tyanitis  286  zu  Lysimachos'  Reich  gehörte,  haben  wir 
bereits  gesehen;  dass  er  sie  erst  nach  Pleistarchos' Ver- 
treibung aus  Kilikien  gewonnen  hat,  wäre  an  sich  mög- 
lich, ist  aber  bei  den  engen  Beziehungen  zwischen  Lysi- 
machos  und  Kassandros  kaum  wahrscheinlich,  auch  liegt 
es  ja  eigentlich  in  der  Natur  der  Sache,  dass  der  Kamm 
des  Tauros  hier  die  Grenze  bildete.  Auch  in  der  Perser- 
zeit hat  die  Tyanitis  nicht  zu  Kilikien  gehört  (Xen,  Ahoö. 
1  2,  90).  Kataonien  wird  unter  Pleistarchos  gestanden 
haben,  jedenfalls  stand  es  nicht  unter  Lysiniachos  fPlut. 
Demelr,  48,  s.  unten).  Im  Norden  von  Kappadokien,  an 
der  pontischen  Küste,  grtlndete  sich  eben  damals  Mithra- 
(iates  ö  KTiOTiit  eine  selbständige  Henschal't.  die  zunächst 
noch  ganz  ausserhalb  des  seleukidischen  Machtbereichs  lag. 
Einige  Jahre  später  gewann  Seleukos  Kilikien,  das 
Demetrios  inzwischen  Pleistarchos  entrissen  hatte  (Plut, 
Üemelr.  32).  Und  zwar  fällt  diese  Erwerbung,  deren  Zeit 
nicht  üherliefert  ist,  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  der 
Eroberung  von  Kypros,  Tyros  und  Sidon  durch  Ptole- 
maeos  (294);  jedenfalls  war  die  Landschaft  286  in  Se- 
leukos' Besitz  (Plut,  Demelr.  47).  Auch  Kataonien  wird 
zugleich  mit  Kilikien  an  Seleukos  gekommen  sein;  denn 
im  Jahre  286  kann  Seleukos  hier  Demetrios  Winter- 
quartiere anbieten  iPUu.  Demelr.  48). 

126.  Durch  den  Sieg  von  Kurupedion  erwarb  Se- 
leukos dann  den  asiatischen  Teil  von  Lysimachos'  Reiche, 
mit  Ausnahme  einiger  Gebiete,  die  teils  ihre  Selbstandig- 

Belocli,  Gricch,  Ciuchlchte  Ut  ».  19 


290  XV.  Das  Seleukidenreich. 


keit  gewannen,  wie  Herakleia  am  Pontos,  teils  in  ptole- 
maeischen  Besitz  kamen,  wie  Samos,  Halikarnassos  und 
Lykien  (oben  S.  271).  Der  Versuch,  das  nördliche  Kappa- 
dokien  zu  erobern,  schlug  fehl  (Trogus  Pro/.  17),  dagegen 
kam  der  Süden  der  Landschaft  (KaTTTrabOKia  IeXeuKi(;,  App. 
Syr,  55)  unter  seleukidische  Herrschaft.  Bithynien  be- 
hauptete seine  Selbständigkeit  (Memnon  15),  wie  schon 
gegen  Lysimachos. 

Der  europäische  Teil  von  Lysimachos'  Reiche  wurde 
von  Ptolemaeos  Keraunos  behauptet;  nach  dessen  Tode 
in  der  Schlacht  gegen  die  Galater  (279)  machte  Seleukos' 
Nachfolger  Antiochos  seine  Ansprüche  wieder  geltend, 
musste  aber  im  Frieden  mit  Antigonos  auf  Makedonien 
verzichten,  wogegen  ihm  Thrakien  überlassen  wurde,  das 
freilich  damals  zum  grössten  Teil  im  Besitze  der  Galater 
war.  Das  scheint  sich  wenigstens  aus  der,  allerdings 
sehr  summarischen,  Darlegung  der  seleukidischen  An- 
sprüche auf  Thrakien  bei  Polyb.  XVIII  51,  4  zu  ergeben; 
und  jedenfalls  haben  Antiochos  Theos  und  sein  Sohn 
Antiochos  Hierax  das  europäische  Ufer  des  Hellespont 
und  die  Gegend  bis  zum  untern  Hebros  beherrscht 
(Polyaen.  IV  16,  vergl.  Polyb.  V  74,  5,  Euscb.  I  253;,.  Es 
Aväre  ja  allerdings  an  und  für  sich  möglich,  dass  An- 
tiochos Theos  dieses  Gebiet  erst  als  E^undesgenosse  Pto- 
lemaeos Philadelphos*  nach  seiner  Vermählung  mit  dessen 
Tochter  Berenike  im  Kriege  gegen  Antigonos  gewonnen 
hätte;  doch  hat  diese  Annahme  nur  wenig  innere  Wahr- 
scheinlichkeit. Aut  die  angeblich  in  Thrakien  ge- 
schlagenen Münzen  Seleukos  Nikators  und  Antiochos 
Soters  Babelon,  I^oi's  de  Syrie  S.  XXXVII.  XLIX,  Percy 
Gardner,  Nitm.  chron.  N.  S.  XVTII  92)  ist  freilich  sehr 
wenig  Gewicht  zu  legen,  da  die  Attribution  der  be- 
treffenden Münzzeichen  ganz  unsicher  bleibt. 

127.  vSo  erstreckte  das  Seleukidenreich  unter  An- 
tiochos Soter  sich  vom  Hellespont  bis  zur  indischen  Grenze. 
Von  den  Satrapien  des  Alexanderreiches  umfasste  es, 
ganz  oder  zum  Teil,  folgende  18:  Klein-Phrygien,  Lydien, 
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Karien,  Gross-Phrygien,  Kappadokien,  Kilikien,  Syrien, 
Mesopotamien,  Babylonien,  Susiane,  Medien,  Persis,  Kar- 
nanien,  Parthien,  Areia,  Baktrien,  Paropamisos,  Arachosien. 
Seleukos  hat  diese  Einteilung  im  wesentlichen  bestehen 
lassen,  und  nur  einige  der  wichtigeren  Satrapien  in 
kleinere  Verw^altungsbezirke  geteilte  So  namentlich  das 
Kernland  des  Reiches,  das  nördliche  Syrien  (Zupia  ZeXeuKiq), 
das  in  vier  Satrapien  geteilt  wurde  mit  den  Hauptstädten 
Antiocheia,  Seleukeia,  Laodikeia,  Apameia  (Poseidon,  bei 
Strab.  XII  750,  CIG,  4474,  Diod.  XXXIII  28j.  Eine  weitere 
Satrapie  bildeten  unter  Antiochos  dem  Grossen  Koele- 
syrien  und  Phoenikien,  nachdem  diese  den  Ptolemaeern 
entrissen  waren  *;  offenbar  also  hatte  der  seleukidische 
Teil  von  Koelesyrien  auch  früher  nur  eine  Satrapie  ge- 
bildet, wie  er  denn  nur  einen  sehr  beschränkten  Umfang 
hatte.  Später  ist  das  südliche  Syrien  dann  in  vier  Sa- 
trapien geteilt  worden  (Strab.  XVI  750):  Idumaea  (Diod. 
XIX  95,  2;  98,  1,  II  Makk.  12,  32),  Samareia  (loseph.  Arch, 
XII  5,  5),  Koelesyrien  im  engeren  Sinne  (loseph.  Arch, 
XII  7,  1),  Phoenike.  Auch  Kommagene  scheint  zu  einer 
eigenen  Provinz  erhoben  worden  zu  sein  (Diod.  XXXI 
19  a,  wo  ö  Tn^  Ko|Li)LiaTTlvfig  dTTicTTOtTriq  erwähnt  wird).  Ba- 
bylonien wurde  in  zwei  Satrapien  geteilt:  das  eigentliche 
Babylonien  um  die  alte  Hauptstadt  (Polyb.  V  48,  13,  App. 
Syr.  45,  47)    und    das   Mündungsland    des   Euphrat    und 


*  Vergl.  Adalgisa  Corvatta,  Divisione  amministrativa  delV  impfro 
dei  Seleucidi,  Rendiconnti  Acc,  Line.  Scienze  morali  X,  19.  Mai  1901. 

*  Michel  1229  (aus  Soloi  in  Kilikien)  TTToX€^alo(;  Gpaa^a,  arpa- 
Tayöi;  xal  dpxi€p€0^  lupiaq  KoiXac;  kqI  <t>oiv(Ka(;  'Ep^äl  kqI  'HpOKXcl  xal 
ßaaiXcl  M€TdXu)t  *AvTt6xuit.  Dieser  Ptolemaeos  stand  219  in  ptolemaeischen 
Diensten  (Polyb.  V  65,  3)  und  muss  also  später  zu  Antiochos  überge- 
gangen sein.  Die  Inschrift  gehört  in  die  Zeit,  als  SoIoi  seleukidisch  ge- 
worden war,  nach  197  ▼.  Chr.  Das  ergibt  sich  auch  aus  dem  Titel  ßaai- 
■XcO^  ^^ci^t  den  Antiochos  fuhrt,  und  den  er  doch  nicht  wohl  vor  seinem 
Zage  in  die  oberen  Satrapien  angenommen  haben  kann.  Dass  es  sich  hier 
nicht  nm  die  alte  seleukidische  Provinz  Koelesyrien  handeln  kann,  folgt 
aiic>»  «n^  dem  Titel  arponiTÖ^  Kai  dpxtepcii^,   der  aus  der  ptolemaeischen 

1  ist  (gegen  Dittenberger  Orüntis  Gr.  Inscr.  I,  S.  377). 


29ä 


.   Das  Seleukidcnrckh. 


Tigris,  die  Satrapie  „am  roten  Meer"  (nepl  ttiv  ipvQpäv 
GäXaiTav  Polyb.  V46,  7;  48,  13),  deren  Hauptstadt  ohne 
ZweiCet  Alexandrc-ia  am  „roten  Meere"  gewesen  ist.  Diese 
letztere  Satrapie  entspricht  also  im  wesentlichen  dem  spa- 
teren Reich  von  Mesene.  dessen  Gründer  Hyspaosines  nach 
luha  (bei  Plin.  NH.  VI  139)  Satrap  eines  Antiochos  war, 
ofi'enbar  eben  dieser  Satrapie,  Sie  wird  darum  von 
Plinius  geradezu  als  Mesene  bezeichnet  iV!  152,  wo  ein 
Numenios,  ab  Aiiliocho  rege  \feseuae  praepositus,  erwähnt 
wird).  Ohne  Zweifel  haben  auch  die  Gcrrhaeer  am  west- 
lichen Ufer  des  persischen  Golfes,  die  dem  Reiche  noch 
unter  Antiochos  dem  Grossen  tributpflichtig  waren  (Polyb. 
Xin  9),  zu  dieser  Satrapie  gehört'. 


'  Vetgl.  über  Mesene  SchwarU  liei  Kern,  Imchr.  von  Magntsia, 
S.  171,  (leisen  Au^rühruneen  über  Apameia  Trp6;  t^i  IcXc((f  micb  ibec  in 
keiner  Weile  übericugt  haben.  Die  Sladl  lug,  nach  Siepli.  By£.  iv  Tf| 
MtiJr|vüiv  Tfl,  Tljj  nirpiTi  (1.  TItphti)  irepi(XOl'^'"l>  *v  5  axilETOi  ö  TTtTPI? 
(Tirpi';'  iroTayö^,  Kai  iv  fiiv  t^  6tEi(i  Motpij  irtpiäpxtTai  itorajid^  l^Uaq 
(offenbar  =;  Ze\«fai;l,  i\  bt  t^|  dpiöTfp^  TTixpIS  (TiTplOi  önilivu|ioq  tiü 
^ETd^l^J.  Nach  Plin.  ;V,V.  VI  129  Ing  Apamra  .1/«™^i  ofpidum  13;i  Milirn 
(=1000  Stadien  =  1H0  Km.)  von  Seleukela,  also  etwa  an  der  Biegung  Jti 
Stromes  bei  Kilt-el-Amara,  wo  sich  der  Schall-el-Amara  (oder  Scbatl-el-Hai| 
Dach  Suilen  vnn  dem  HaupHlasse  abzweigt  (vergl.  Schwanz  a.  ».  O.J.  D«» 
Btjmral  sehr  gnt  ^u  der  Anpabe  des  Siephano»;  tier  Schatt-el-AiDara  hl 
folglich  der  Seleias.  und  hier,  .in  dessen  Abzweigung  vom  Tigris,  Ist  Apa- 
meia  denn  nueh  bereiti  von  Kiepen  angesetzt  worden.  Da»u  stimmeii  di«  An- 
gaben des  Ptotemaeos,  nach  denen  Apameia  mehr  als  dc>ppell  so  weil  vonSpasinu 
Charax  als  von  Seleukcia  entfernt  \rar.  Wenn  Schwarti  liier  einwendet, 
Mesene  könne  nicht  so  weil  nach  Norden  gereicht  haben,  so  mag  dai  I3r 
die  arabische  Zeil  richtig  sein,  für  die  klassische  Zeit  ist  es  unrichtig,  denn 
Mesene  grenile  an  Situkcne  \V\m.  Nif.  VI  133)=  Apolloniatis  (Slnb.  XI 
524,  XV  732);  diese  Landschaft  aber  lag  aul  dem  linken  Ufer  des  Tigris 
und  sie  kann  nicht  viel  weiter  nach  Süden  gereicht  habpn  als  Kilt-el-Amara 
(etwa  bis  Imam  Gh.irbi,  vergl.  Karte  IV).  Das  bei  Ptin.  VI  133  erwShnle 
Apameia,  iui  nomfn  Antiofhui  matris  siiat  imjtosiiit.  isl  keineswegs,  wie 
Schwarti  meint,  von  Apameia  in  Mesene  verschieden,  da  es  vom  Tieri» 
umflossen  wurde  (Plin.  a.  a,  O.  Apumfi,-  ...  Tigris  ciri-Hm/umiJliir  =  Steph. 
TItpiti  TttpKXOW^vri);  da  die  Stadt  an  der  Grenze  vno  Me»ene  und  Sitla- 
bene  lag,  konnte  Plinius  sie  bei  der  Bescbieibung  der  letttcren  I.«Rdscb*& 
noch   einmal   erwähnen;    er  bindet  sich  ja  überbmipt  bei  der  Beschreibung 
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-  Parapotamiei 


Einen  Teil  der  Satrapie  Mesopotamien  hatte  unter 
Alexander  auch  die  Arbelitis  gebildet,  das  alte  Assyrien. 
Diese  Landschaft  wurde  Jetzt  davon  abgetrennt  und 
unter  dem  Namen  Parapotamia  als  eigene  Satrapie  kon- 
stituiert (Pülyb.  V  69,  5,  vergl.  48,  b).  Proxitna  Tigri 
regia  Parapotamia  appiiliiltir.  sagt  Plin.  NN.  VI  130  bei 
der  Beschreibung  der  Landschaften  auf  dem  linken  Ufer 
des  Flusses,  Nach  Pol3'b.  V  48,  5  besetzte  Molon  bei 
seinem  Aufstande  gegen  Antiochos  den  Grossen  Tf|v  ^ltv 
TTopanoTOtiiav  me'XP'  nöXeujq  Eiipuinou,  t»iv  bi.  MeaoTTOxaMiav 
^ujq  Aoüpujv;  es  ist  aber  klar,  dass  die  beiden  Landschafts- 
namen hier  umzustellen  sind,  denn  es  gab  allerdings  ein 
Dura  auch  in  Mesopotamien,  aber  diese  Stadt  war  von 
Nikanor,  offenbar  demselben,  den  Plin.  VI  117  als  Stra- 
tegen i prac/eittts \  dieser  Provinz  nennt ,  als  makedo- 
nische Kolonie  unter  dem  Namen  Europos  neu  gegründet 
worden  (Isidor  v,  Charax,  Geogr.  Gr.  AUn.  I  248). 
Ollenbar  ist  dies  das  Europos,  das  bei  Polybios  er- 
wähnt wird,  wenigstens  kennen  wir  keine  andere  Stadt 
dieses  Namens,  deren  Lage  zu  der  Situation  passt. 
Dann  muss  aber  unter  Dura  an  unserer  Stelle  die  Stadt 
am  linken  Ufer  des  Tigris  verstanden  werden,  was  auch 
«n  und  für  sich  um  so  wahrscheinlicher  ist,  als  Polybios 
diese  Stadt  spater  noch  einmal  erwähnt  {V  52,  2i.  Und 
da  Molon  sich  Parapotamiens  „bis  nach  Dura  hin"  be- 
mächtigt, so  muss  diese  Satrapie  sich  noch  weiter  nßrdlich 
ausgedehnt  und  das  alte  Assyrien  mindestens  zum  grossen 
Teil,  wahrscheinlich  ganz,  umfasst  haben.  Nach  Süden 
hin  hat  die  Parapotamia  wahrscheinlich  die  Apolloniatis 
mit  eingeschlossen,  wenigstens  wird  diese  Landschaft  in 
dem  sehr  eingehenden  Bericht  des  Polybios  über  Molons 
Aufstand  als  eigene  Satrapie  nicht  erwähnt,  doch  ist  ein 
solcher  Schluss  er  süenlio  natürlich  nicht  zwingend. 


<!«■  babylonischen  Tieflaniles  keineswegs  an  ein  festes  geographisches  Schema, 
Wm  Schwaru  aus  aiabisclien  Quellen  b«ibrinp,  h»l  Ttki  unsere  Frage  keine 
Bcweiikiafi. 
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Mesopotamien  selbst,  das  Land  zwischen  Euphrat 
und  Tigris,  von  Babylon  bis  zur  armenischen  Grenze, 
scheint  in  der  Seleukidenzeit  nur  eine  Satrapie  gebildet 
zu  haben  (vergl.Poseidonios  bei  Strab.  XVI 750),  wenigstens 
nennt  Plin.  VI  117  Nikanor,  den  Gründer  von  Antiocheia 
Arabis  (unbekannter  Lage)  und  von  Europos  am  Euphrat 
(Isidor  V.  Charax,  Geogr,  Gr.  Min.  I  248),  einfach  praefectiis 
Mesopotamiae.  S.  auch  Diod.  XXXIII  28  und  loseph. 
Ant.  XII  10,  2  BaKxibn^  cpiXov  'Avtiöxou  toö  'Eiricpavoö^,  avbpa 
XPn^TÖv  Kai  Tr]v  MeaoiroTaiLiiav  aTraaav  7r€7riaT€U)Li€VOv. 

128.  Medien  war  schon  nach  Alexanders  Tode  in 
zwei  Satrapien  geteilt  worden:  das  eigentliche  Medien 
mit  den  Hauptstädten  Ekbatana  und  Rhagae,  und  den 
Norden  des  Landes,  unter  dem  Perser  Atropates,  das 
nach  ihm  sog.  atropatenische  Medien.  Diese  Einteilung 
ist  unter  den  Seleukiden  bestehen  geblieben.  Die  Satrapie 
Medien  (Polyb.  V  40,  7)  hatte  unter  Antiochos  dem  Grossen 
noch  denselben  Umfang,  der  323  bei  der  Verteilung  der 
Satrapien  in  Babylon  festgestellt  worden  war  (Polyb.  V  44), 
und  die  Satrapie  ist  auch  nach  der  Niederwerfung  der  Em- 
pörung Molons  nicht  geteilt  worden  (Polyb.  V  54,  12 1.  Das 
nördliche  Medien  dagegen  blieb  den  Nachkommen  des 
Atropates  als  erbliches  Fürstentum  (Strab.  KI  523),  das  zu 
dem  Seleukidenreiche  nur  in  sehr  loser  Abhängigkeit  stand 
und  endlich  t>anz  selbständig  wurde  (Poh'b.  V^  55,  vergi. 
44,  S). 

Susiane (Polyb.  V  46,  7 ;  54, 1 2)  und  Persis  f  Polyb. V  40, 7  j 
erscheinen  auch  in  der  Seleukidenzeit  als  Satrapien,  ohne 
Zweifel  im  alten  Umfange.  Ebenso  Parthien,  das  auch  jetzt 
mit  Hyrkanien  vereinigt  blieb  (Strab.  XI  514  auveieXei  'fouv 
ueia  TÜuv  TpKttvüJV  (Kaid)  id  TTepcfiKd  kqi  |U€Td  Tauia  tiLv  MaK€- 
böviuv  KpaTouvTuuv  em  ttoXuv  xpövov);  der  prnefcctiK  der  Land- 
schaft Andragoras  wird  bei  lustin.  XLI  4,  7  erwähnt.  Auch 
die  Satrapie  Baktrien  blieb  bestehen,  bis  Diodotos,  itnlle 
urbiiini  Buctvianariun  praefectiis  (lustin.  a.  a.  O.  5),  sich 
unabhängig  machte;  die  Satrapie  muss  also  auch  damals 
noch  eine  beträchtliche  Ausdehnung  gehabt  haben.     Wir 
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werden  nach  diesen  Analogien  annehmen  müssen,  dass 
auch  die  übrigen  oberen  vSatrapien  (Karmanien,  Areia  mit 
Drangiane,  Arachosien  mit  Gedrosien)  im  früheren  Um- 
fange bestehen  geblieben  sind.  Das  Paropamisosland  war 
303  zum  grossen  Teil  an  Sandrokottos  abgetreten  worden ; 
der  Rest  war  wohl  zu  klein  um  eine  eigene  Satrapie  zu 
bilden,  und  mag  also  mit  Arachosien  vereinigt  worden 
sein.  Erst  die  baktrischen  (Strab.  XI  517)  und  parthischen 
(Plin.  VI  112)  Könige  haben  auf  dem  iranischen  Hochlande 
kleinere  Verwaltungsbezirke  eingerichtet. 

129.  Auch  die  administrative  Einteilung  Kleinasiens 
haben  die  Seleukiden,  so  viel  wir  sehen,  unverändert  ge- 
lassen. 'Apißaio^  6  iv  KiXiKia  arparTiTÖ^  wird  in  der  Relation 
über  den  AaobiKeioq  TröXeiioq  erwähnt,  die  unter  denFltnders 
Petrie  Papyri  erhalten  ist.  Eine  weitere  Satrapie  bildete  das 
südliche  Kappadokien  (KarrTraboKia  ZeXeuKi?),  dessen  Strateg 
Amyntas  in  Antiochos  Soters  oder  Theos'  Zeit  gegen 
Ariarathes  Schlacht  und  Leben  verlor  (Diod.  XXXI 
19,  5  über  die  Chronologie  oben  S.  168).  Doch  sind 
Kataonien  und  Melitene  auch  jetzt  noch  seleukidisch 
geblieben;  denn  'ApiapdOn?  ö  ttpüüto^  TrpoaaYopeuöei^  KaTrira- 
bÖKtüv  ßacTiXeü^,  der  diese  Landschaften  gewonnen  hat 
(Strab.  XII  534),  ist  doch  ohne  Zweifel  der  Sohn  des 
Ariaramnes  und  Schwiegersohn  Antiochos  Theos',  der 
erste  kappadokische  Herrscher,  der  auf  seinen  Münzen  den 
Königstitel  führt.  Bis  dahin  werden  diese  Landschaften 
eine  eigene  Satrapie  des  Seleukidenreiches  gebildet  haben. 

Im  Westen  Kleinasiens  ist  die  hellespontische  Satrapie 
(i\  i<p'  'EXXncTiTÖvTou  aaipaTreia)  auch  unter  den  Seleukiden 
bestehen  geblieben  (Dittenb.  *  158,  29);  ein  praefectus  eins 
orae  Antipatros  (im  Jahr  277)  wird  Liv.  38,  16  erwähnt. 
Ebenso  bestand  die  Satrapie  Lydien  weiter  (Polyb. 
XXI  13,  4).  Die  in  dem  Erlass  Antiochos'  II.  bei  Michel  40 
erwähnte  Satrapie  muss  Grossphrygien  sein.  y\uch  Karien 
hat  jedenfalls  unter  den  Seleukiden  eine  eigene  Satrapie 
gebildet,  wenn  sie  auch  zufällig  in  unseren  Quellen  nie- 
mals erwähnt  wird.     Ob  lonien  unter  Antiochos  Soter  als 
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eigene  Provinz  weiter  bestanden  hat,  wissen  wir  nicht; 
nachdem  Antiochos  Theos  das  Land  für  frei  erklärt  halte, 
kam  diese  Satrapie  natürlich  in  Wegfall. 

Der  Norden  Kleinasiens,  von  Bithynien  ostwärts,  ist 
überhaupt  niemals  seleukidisch  gewesen.  Armenien  hat 
allerdings  die  Oberhoheit  Seleukos  Nikators  anerkannt 
(App.  Syr.  55,  Strab.  XI  531),  blieb  aber  unter  einheimischen 
Fürsten,  die  nur  zur  Tribuizahlung  verpflichtet  (Polyb. 
VIII  25,  4(  und  stets  bereit  waren,  sich  dieser  Abhängig- 
keit zu  entziehen.  So  unterstützte  der  armenische  König 
Ardoatcs  imi  260  Ariarathes  bei  seinem  Aufstande  in 
Kappadokien  {Dtod.  XXXI  19,  .^);  etwas  spater  flüchtete 
Ziaelas,  der  Sohn  Nikomedes'  von  Bithynien  zu  einem 
armenischen  König,  dessen  Name  uns  nicht  genannt  wird 
(Memnon  22,  FHC.  IIT  537).  Ein  armenischer  Fürst  Ar- 
sames  unterstützte  Antiochos  Hierax  in  dem  Kriege  gegen 
seinen  Bruder  Seleukos  (Polyaen.  IV  17};  nach  dem  Namen 
zu  schliessen  war  er  der  Gründer  von  Arsamosata  und 
also  wahrscheinlich  der  Vater  des  Königs  Xerxes,  den 
Antiochos  der  Grosse  212  zur  Unterwertung  zwang  (Polyb. 
VIII  25,  loh.  Ant.  tV.  .^3,  J''ffG.  IV  557).  Wir  erfahren  bei 
dieser  Gelegenheit,  dass  schon  Xerxes'  Vater  sich  unab- 
hängig gemacht  hatte,  was  eben  wahrend  des  Bruder- 
krieges geschehen  sein  wird.  Da  Arsamosata  die  Haupt- 
stadt dieses  Reiches  war  (Polyb.  a.a.O.),  so  wird  sich 
dasselbe  nur  über  den  Westen  Armeniens  an  der  kappa- 
dokischen  Grenze  erstreckt  haben.  Das  übrige  Armenien 
scheint  damals  unter  Orontes  gestanden  zu  haben  (Strab. 
XI  531),  wahrscheinlich  einem  Nachkommen  des  gleich- 
namigen Satrapen  aus  der  Zeit  y\lexanders  (oben  S.  245), 
Unter  Antiochos  dem  Grossen  und  mit  dessen  Einwilligung 
wurde  das  Land  zwischen  Artaxias  und  Zariadris  geteilt, 
so  dass  dem  letzteren  Sophene  zutiel,  dem  ersteren  das 
eigentliche  Armenien  (Strah.  XI  528.  531),  sie  regierten 
zunächst  als  Strategen  des  Antiochos,  bis  sie  sich  nach 
der  Schlacht  bei  Magnesia  unabhängig  machten  ^Strab. 
a.  a.  0.). 
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130.    Das  Seieukidenreich    hal  demnach,    wenn   wir 
Fron  Armenien  und  dem  atropatenisrhen  Medien  absehen, 
aur  Zeit  seiner  weitesten  Ausdehnung;  etwa  25  Satrapien 
amfasst:   es    kann    sein,   dass   ausserdem    noch    die   eine 
«der  andere  Satrapie  bestanden  hat,  aber  sehr  viel  grösser 
kann  die  Zahl  nicht  g^ewesen  sein,  da  wir  die  Einteilung 
i^erade    der    Kernländer    des    Reiches,    von    Kilikien    bis 
Aiedien,    ziemlich    genau    kennen.      Wenn    also    Appian 
i^Syr.Öö)  Ton  72  Satrapien  spricht,  die  Seleukos  beherrscht 
^atte,  so  ist  das  stark  übertrieben.     Statt  diese  Tatsache 
«inlach   anzuerkennen,    haben   sich    die   Neueren    um   die 
IlWette  bemüht,  Appian   zu  rechtfertigen.     So  meint  Gut- 
K:hmid  [Gesch.  Irans,  S.  24j,  man  habe  die  von  Seleukos 
fgeschaflenen   kleinen  Satrapien   spflter  wieder  zu  grossen 
■  ■Provinzen    vereinigt,    eine   Behauptung,    die    ganz    in    der 
1-i.uft  steht,  aller  Analogie  widerspricht  und  überhaupt  nur 
«ine  Verlegenheitsauskunft  ist.     Niese  (11  9.111.)  muss  an- 
erkennen,   dass    die    alte  Einteilung   in  den  oberen  Land- 
Iscbafien  und  in  Kleinasien  im  wesentlichen  bestehen  blieb; 
i  nun  auf  diese  Gebiete  nur  etwa   l.'l  Satrapien  entfallen, 
Iso  müssten   die  J-ändcr  vom  Tauros    bis   zum  Zagros  in 
f «iwa    (i(i   Satrapien    zerfallen    sein ;    aber    obgleich    Niese 
■ohne  jeden  Anhalt   an   der  Überlieferung    alle    möglichen 
Landschalten    als    Satrapien    in    Anspruch    nimmt,    eine 
Satrapie  zweimal  ansetzt   (Mesenc  neben  irepi  tiiv  ^puflpdv 
L^Xtrrravt  und  sogar  die  vier  koelesyrischen  Satrapien    in 
I  Rechnung    stellt,    von   denen   drei   erst    nach    der   Erobe- 
Irung    des    ptolemaeischen    S\-rien    durch    Antiochos    den 
IXJrossen  geschaffen  sind,  so  kann  er  zwischen  Tauros  und 
|2agros  doch  nur  einige  20  Satrapien  herausbringen. 

Mit  vollem  Recht  bezeichnet  Köhler  solche  Versuche 
Udeo  von  Niese  konnte  er  allerdings  noch  nicht  kennen) 
nls  wenig  .,sachgemass"  (Berl.  SB.  1894,  451).  aber  was 
■<r  selbst  an  deren  Stelle  setzt,  ist  nicht  sachgemässer. 
■■£r  meint  nämlich,  „dass  Seleukos  die  alte  Satrapienordnung 
lin  der  Form  beibehalten,  aber  die  einzelnen  Satrapien  in 
■mehrere  Sprenge!  geteilt  hat,   deren  Verwalter  unter  der 
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Kontrolle  des  Statthalters  der  Gesamtlandschaft  standen". 
Davon  ist  soviel  richtig,  dass  die  einzelnen  Satrapien  in 
kleinere  Bezirke  geteilt  waren,  was  übrigens  keine  Neue- 
rung des  Seleukos,  sondern  schon  in  der  Perserzeit  so- 
gewesen  ist;  falsch  aber,  dass  diese  Bezirke  unter  den 
Seleukiden  als  Satrapien  bezeichnet  worden  wären.  Wir 
hätten  sonst  das  staatsrechtliche  Unding,  dass  für  die 
Provinzen  des  Reiches  dieselbe  Bezeichnung  gegolten 
hätte,  wie  für  ihre  Unterabteilungen.  Vielmehr  ist  klar^. 
dass  „Satrapie"  im  Seleukidenreich  ein  fester  staatsrecht- 
licher Begriff  war.  nämlich  ein  Verw^altungsbezirk,  der 
ohne  w^eitere  Zwischeninstanz  direkt  von  der  Central- 
regierung  abhing,  bezw.  von  den  Generalkommandos,  die 
hin  und  wieder  in  einzelnen  Teilen  des  Reiches  (z.  B. 
in  Kleinasien  und  den  oberen  Satrapien)  zu  bestimmten 
Zwecken  geschaffen  wurden.  Wenn  Köhler  zur  Stütze 
seiner  Ansicht  sich  auf  die  aegyptische  Relation  über  den 
AaobiK€iO(;  7töX€|lio(;  beruft,  in  der  neben  dem  iv  KiXikicjl 
aaTpairn^;  noch  (TaTpairai  o\  auröOev  (in  Soloi)  erwähnt  seien, 
also  Untersatrapen  des  Satrapen  von  Kilikien,  so  beruht 
diese  Behauptung  nur  auf  einer  falschen  Lesung;  im 
Papyrus  steht:  cTuJvqpujvricrcivTUJV  h^  Tipöq  a(u)TOU(;  tüjv  le 
ZeXfeuK  eiuuv  Kai  crTpaT(iiTuuv  tujv)  auiöGev,  nämlich  die  Büri!;er 
von  Seleukeia  in  Pierien  und  die  Befehlshaber  der  dort 
liegenden  Garnison.  Von  diesen  Strategen  wird  aller- 
dings einer  der  Statthalter  der  Satrapie  von  Seleukeia 
uewcsen  sein;  denn  die  Gouverneure  der  Satrapien  haben 
im  Seleukidenreiche  den  Titel  Stratege  geführt. 

So  wird  Meleagros,  der  Statthalter  der  dqp'  TXXr|cr- 
TrovTou  (TarpaTTeia  (Dittenb. '  158)  in  dem  Dekret  von  Ilion 
DittenbJ  157  als  cTTpainToq  bezeichnet,  ebenso  heisst  unter 
Antiochos  dem  Grossen  Ptolemaeos,  der  Sohn  des  Thra- 
seas,  cTTpairiYoq  kqi  ctpxitpeu^  Zupiaq  KoiXa^  Kai  ct)oiviKa(;  und 
die  aegyptische  Relation  über  den  AacbiKeioq  TT6X6fio<;  nennt 
Aribazos  nicht  Satrap,  sondern  Strateg  von  Kilikien  (so 
nach  der  richtigen  Lesung,  vergl.  Wilcken,  Die  grieclii- 
schoi  Fapynisitrkmidcn,    Berlin,  1897,  S.  52).     Auch  Po- 


§  130.  Die  Zahl  der  Satrapien.  —   §  131.  Das  Antigonidenreich.       29i^ 


lybios  gibt  da ,  wo  er  sich  korrekt  ausdrückt ,  den 
Statthaltern  der  Satrapien  den  Titel  aTpaTriYÖ<;;  so  V  55,  12 
AiOTCVTiv  )Li€V  aipaTTiTÖv  direXiTTe  Mr|bia<;,  'ATroXXöbujpov  be  Tf|q 
Zouaiavfi^,  V  69,  5  AiOKXea  töv  aiparTiTÖv  rfiq  TTapa7roTa)Liia<;. 
Der  Grund  der  Abschaffung  des  Satrapentitels  liegt  ohne 
Zweifel  darin,  das  Seleukos  selbst  bis  zur  Annahme  der 
Königswürde  nur  diesen  Titel  geführt  hat,  die  ihm  unter- 
geordneten Statthalter  also  nicht  ebenfalls  als  Satrapen 
bezeichnet  werden  konnten.  Da  indes  für  die  Provinzen 
der  alte  Name  Satrapie  in  Geltung  blieb,  so  konnte  es 
nicht  fehlen,  dass  man  in  der  Sprache  des  täglichen  Lebens 
fortfuhr,  ihren  Statthaltern  den  Titel  aaipdiiTit;  zu  geben. 
Daher  findet  sich  dieser  Titel  öfter  in  unserer  literarischen 
Überlieferung,  auch  bei  Polybios  (z.  B.  V  40,  7,  XXI  13,  4), 
der  ja  überhaupt  in  solchen  Dingen  alles  andere  als 
pedantisch  ist  und  z.  B.  V  46,  7  die  Strategen  der  Satrapien 
Susiane  und  irepi  ttjv  'EpuGpdv  GdXacraav  als  Eparchen  be« 
zeichnet. . 


XVI.  Das  Reich  der  Antigoniden  in  Griechenlands 

131.  Die  Eroberungen,  welche  Antigonos' Feldherren 
seit  315  in  Griechenland  gemacht  hatten,  gingen  im  Jahr 
310  durch  Polemaeos*  Empörung  verloren.  So  musste 
Demetrios,  als  er  307  zum  ersten  Male  an  der  griechischen 
Küste  erschien,  die  Arbeit  von  vorn  beginnen. 

Er  kam,  um  Griechenland  zu  ^befreien".  Demgemäss 
legte  er  nach  der  Eroberung  Athens  keine  Besatzung  in 
die  Stadt  oder  in  den  Peiraeeus,  und  beschränkte  sich 
darauf,  ein  Bündnis  mit  Athen  abzuschliessen.  Die  Athener 
stellten  infolge  dessen  ein  Flottenkontingent  (30  Tetreren, 
Diod.  XX  50,  3)    zu   dem   Zuge   nach  Kypros  (306)  und 


*  Zuerst  gedruckt  Beiträge  zur  alten  Gtschichte  II  26  ff. 


Hutstruppen  zu  dem  Entscheid ungskiimple  bei  Ipsos  {CIA. 
11  314),  wogegen  Antigonos  der  Stadt  fiir  den  Krieg 
gegen  Kassandrfis  Subsidien  zahlte  (Diitenb,*  181), 

Ausser  Athen  wurde  in  dem  Feldzuge  von  307  nur 
Megara  von  Dcmetrios  erobert.  Wir  hören,  dass  er  der 
Stadt  die  ^Freiheit"  gab  (Diod.  XX  40.  3;  Plut.  Demetr.  9). 
Da  Megara  mit  Sturm  genommen  und  dabei  vollständig 
ausgeplündert  wurde  (Plut.  a.  a.  0,,  Laert.  Diog.  II  1  lö), 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  Demetrios  hier  eine  Besatzung 
zurückliess;  weshalb  die  Stadt  denn  auch  nach  Ipsos 
nicht  abfiel  (Plut.  Dcmelr.  30).  Jedenfalls  war  spater  in 
der  megarischen  kui^jii  Aegosthena  eine  Besatzung  des 
Demetrios  f /CS.  I  1,  eine  Urkunde,  die  allerdings  viellcichi 
erst  in  die  Zeit  nach  Ipsns  gehörti. 

Auf  seinem  zweiten  Feldzuge  nach  Griechenland 
{."iOi— 302)  „befreite"  Demetrios  zunächst  Chalkis  und 
ohne  Zweifel  ganz  Euboea,  höchstens  mit  Ausnahme  von 
Oreos;  dann  brachte  er  Boeotien,  Phokis,  das  opuntische 
Lokris  und  Herakleia  am  Oeta,  also  ganz  Mittelgriechen- 
land bis  zu  den  Thermopylen,  zum  Anschluss  an  seine 
Sache  (Diod.  XX  100,  Plut.  Demelr.  23j,  Um  dieselbe 
Zeit,  wenn  nicht  schon  etwas  früher,  müssen  die  Ky- 
kladen  von  Demetrios  gewonnen  worden  sein.  Wir  haben 
darüber  allerdings  meines  Wissens  kein  direktes  Zeugnis, 
aber  bei  der  unbedingten  Seeherrschaft,  die  Demetrios 
seinem  Siege  bei  Kypros  verdankte,  können  die  Inseln 
unmöglich  an  dem  Bündnis  mit  Ptolemaeos  festgehalten 
haben.  iVergl.  Homolle,  Arch.  de  linlcnd.  sacree  de  Delos, 
S.  67.)  Im  nächsten  Jahre  (303)  wurden  Sikyon  und 
Korinth  genommen  (Diod.  XX  102.  103;  Plut.  Demetr.  2h), 
und  dann  weiter  Argos,  die  Städte  der  argolischen  Akte, 
Arkadien  bis  auf  Mantineia,  Bura,  Aegion  und  andere 
Städte  in  Aohaia  (Plut.  Demelr.  25,  Diod.  XX  103,  4  und 
dazu  Niese  I  337,  2)  Im  Jahre  darauf  (302)  ging  Deme- 
trios nach  Thessalien,  nahm  Larisa  Kremaste,  Antron  (so 
statt  TTpiiiva?  bei  Diod.  XX  HO,  3  zu  lesen),  Pteleon,  Dion, 
Orchomenos,    Pherae  /Diod.  XX  110).     Damit  endete  der 
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griechische  Feldzug,  da  Demetrios  jetzt  von  seinem  Vater 
mich  Asien  zuiiltkfie rufen  wuriJc. 

So  umTasste  Demetrios'  Rt-ich,  von  den  thessiilischen 
Eroberungen  abgesehen,  die  gute  Hälfte  des  Peloponnes. 
nämlich  Argolis,  Achnia  und  Arkadien,  und  Mittelgriechen- 
tand vom  Isthmos  bis  zu  den  Thermopylen  nebst  der 
Insel  Euboea;  mit  Aetolien  (Diod.  XX  HH>,  6\  Epeiros 
(Plut,  Demclr,  25,  Pyrrh.  4)  und  wohl  auch  mit  Sparta 
stand  er  im  Bunde. 

Doch  schon  im  folgenden  Jahre,  nach  der  Schlacht 
bei  Ipsos,  brach  Demetrios'  Herrschalt  in  Mittelgriechen- 
land zusammen.  Athen  sagte  sich  von  ihm  h»s  (Plut. 
Demeir.  30),  Boeotien  folgte  diesem  Beispiel,  wie  daraus 
hervorgeht,  dass  der  Tyrann  Lacbares  nach  seiner  Ver- 
treibung aus  Athen  hier  Aufnahme  fand  iPolyaen.  111  7, 1), 
und  das  Land  im  Jahre  294/3  noch  einmal  erobert  werden 
musste  (Plut.  Dvmetr.  39).  Das  opuntische  Lokris  bildete 
in  dieser  Zeit  einen  Bestandteil  des  boeoti.schen  Bundes 
(tinten  §  151),  Phokis  wird  ohne  Zweifel  ebenfalls  ab- 
gefallen sein;  wir  hatten  ein  direktes  Zeugnis  dafür,  wenn 
unter  Elateia,  wo  Kassandros'  Sohn  Philippos  im  Jahre 
297  starb  (Euseb.  I  241),  wie  wahrscheinlich,  die  phokische 
Stadt  zu  verstehen  ist.  Dass  auch  Euboea  abfiel,  zeigen 
die  Gesandtschaften  des  Menedemos  zu  Ptülemaeos  und 
Lysimachos  iLaert.  Diog.  tl  17,  140),  die  nicht  wohl  in 
eine  andere  Zeit  gesetzt  werden  können,  als  in  die  ersten 
Jahre  nach  Ipsos,  denn  vorher  und  nachher  war  Eretria 
Ton  Demetrios  abhängig ;  ferner  die  Angabe  des  Hera- 
kleides (a.  a.  O.  143),  Menedemos  habe  Eretria  mit  De- 
Bietrios'  Hilfe  (^naröntvo?  Änuntpiovi  von  der  Tyrannen- 
herrschaft befreit,  eine  Angabe,  die  nicht  auf  die  erste 
Einnahme  der  Stadl  durch  Demetrios  gehen  kann,  da 
diese  damals  zum  boeotischen  Bunde  gehörte  und  also 
keinen  Tyrannen  gehabt  hat.  Der  Abfall  von  Eretria 
«ber  würde  kaum  erfolgt  sein,  wenn  nicht  auch  Chalkis 
abgefallen  wäre;  Karystos  mag  immerhin  in  Demetrios' 
Hand  geblieben  sein. 
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Dagegen  ist  Demetrios'  Herrschaft  in  Megara  (Plut. 
Dcmetr.  30  und  oben  S.  300),  Korinth  (Plut.  Demetr,  31) 
und  im  übrigen  Peloponnes  auch  nach  dem  Schlage  von 
Ipsos  bestehen  geblieben.  Denn  Demetrios  konnte  im 
Jahr  295  zur  Belagerung  von  Messene  schreiten  (Plut. 
Demetr,  33),  was  zur  Voraussetzung  hat,  dass  er  im  Be- 
sitze der  Argolis  und  des  grössten  Teils  von  Arkadien, 
namentlich  von  Megalopolis  war.  Aus  der  Zwischenzeit 
aber  wird  von  Feldzügen  des  Demetrios  im  Peloponnes 
nichts  berichtet,  vielmehr  war  seine  Tätigkeit  in  den 
ersten  Jahren  nach  Ipsos  dem  Osten  zugewandt.  Die 
angebliche  Belagerung  von  Argos,  die  bei  Athen.  X  415  a 
erwähnt  wird,  beruht  nur  auf  einer  Verwechslung  mit 
der  zweiten  Belagerung  von  Theben.  Das  schliesst  natür- 
lich nicht  aus,  dass  die  eine  oder  andere  peloponnesische 
Stadt  nach  Ipsos  abgefallen  ist.  Dass  aber  zu  der  Zeit, 
als  Demetrios  den  Thron  Makedoniens  gewann  (294),  der 
grösste  Teil  des  Peloponnes  (TTeXoTrovvriaou  id  TrXeTcTTa) 
unter  seiner  Herrschaft  stand,  wird  von  Plutarch  {Dcmetr, 
;30i  ausdrücklich  bezeugt.  Sparta  war  ihm  jetzt  feindlich 
(Plut.  a.  a.  O.  l-^f)),  Mantineia  muss  mit  Sparta  im  Bunde 
<;estandcn  haben  (Plut.  a.  a.  O.),  und  wir  hören  nicht,  dass 
Demetrios  nach  seinem  Siege  über  Archidamos  die  Stadt 
genommen  hat.  Messene  hatte  er  bei  der  Belagerunu 
im  Jahre  295  nicht  zu  erobern  vermocht  (Plut.  a  a.  O.  :):'>i, 
wohl  aber  gewann  er  auf  diesem  Feldzuge  einige  andere 
Städte  im  Peloponnes,  die  leider  von  Plutarch  nicht  ge- 
nannt werden.  Wir  könnten  an  Elis  denken,  doch  haben 
wir  kein  Zeugnis,  dass  dieses  je  unter  Demetrios'  Herr- 
schaft gestanden  hat.  Jedenfalls  ergibt  sich  aus  dem 
gesagten,  dass  Demetrios'  Machtbereich  im  Peloponnes 
auch  jetzt,  wie  vor  Ipsos,  die  Argolis,  Achaia  und  Ar- 
kadien (mit  Ausnahme  von  Mantineia  und  vielleicht  noch 
einiger  anderen  Städte)  umfasste. 

Im  Jahre  294  gewann  Demetrios  Athen  zurück,  dessen 
Besitz  jetzt  durch  Besatzungen  im  Peiraeeus  und  auf  dem 
Museion    gesichert    wurde.      In    demselben  Jahre    wurde 
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Demetrios  König  von  Makedonien  und  Thessalien  (Plut. 
Demetr.  39);  kurz  darauf  wurde  Boeotien  unterworfen 
(Plut.  a.  a.  O.).  Da  Demetrios  über  Chaeroneia  in  Boeotien 
einrückte  (Polyaen.  IV  7,  11),  also  durch  Phokis,  muss 
damals  auch  dieses  Land  unter  seine  Herrschaft  gekommen 
sein,  mit  Ausnahme  von  Delphi,  das  die  Aetoler  besetzt 
hielten  (Plut.  Demetr.  40).  Ebenso  ist  Euboea  um  diese 
Zeit  wiedergewonnen  worden,  denn  wir  linden  Demetrios 
289/8  im  Besitze  von  Chalkis  (Plut.  Demetr.  44),  und  dass 
ihm  auch  Eretria  gehörte,  zeigt  die  Beschuldigung  gegen 
Menedemos,  er  habe  die  Stadt  an  Ptolemaeos  verraten 
wollen  (Laert.  Diog.  II  140  f.),  was  nur  auf  288  gehen 
kann,  wo  Ptolemaeos  mit  seiner  Flotte,  zum  ersten  Male 
seit  308,  im  aegaeischen  Meere  erschien,  um  Hellas  gegen 
Demetrios  zum  Aufstand  zu  bringen.  Vielleicht  gehört 
die  Wiederunterwerfung  Euboeas  schon  in  die  Zeit  des 
Krieges  gegen  Lachares;  sonst  müsste  sie  gleich  nach 
■der  ersten  Unterwerfung  Boeotiens  (294/3)  erfolgt  sein. 
Denn  die  Verwendung  des  Menedemos  bei  Demetrios  für 
Oropos  (Laert.  Diog.  II  141)  gehört  doch  otfenbar  in  einen 
der  beiden  boeotischen  Aufstände,  sie  hat  aber  zur  Vor- 
Aussetzung,  das  Eretria  in  guten  Beziehungen  zu  Deme- 
trios stand,  d.  h.  zu  seinem  Reiche  gehörte.  Den  Aetolern 
dagegen  und  auch  Pyrrhos  stand  Demetrios  seit  der  Be- 
sitznahme von  Makedonien  feindlich  gegenüber. 

132.  So  umfasste  Demetrios'  Reich  jetzt  die  ganze 
griechische  Halbinsel,  mit  Ausnahme  der  westlichen  und 
südlichsten  Landschaften :  Epeiros,  Aetolien,  Elis(?),  Mes- 
senien,  Lakonien.  Auch  nach  dem  Verlust  Makedoniens 
(288)  gelang  es  Demetrios  diese  griechischen  Besitzungen 
im  wesentlichen  zu  behaupten.  Athen  allerdings  ging 
verloren;  doch  blieb  Demetrios  in  Attika  der  Peiraeeus, 
Eleusis  mit  Phyle  und  Panakton,  und  Salamis.  Auch  die 
Kykladen  sind  Demetrios  noch  von  Ptolemaeos  I.  ent- 
rissen worden  (Dittenb.*  202),  also  wahrscheinlich  288 
(vergl.  Plut.  Demetr.  44  ttiv  m^v  'EXXdöa  TrXeucrat;  (TtöXui  m€- 
n  ;  nur  auf  Athen  und  die  Kykladen  gehen 
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kann).  Etwas  später,  während  Demetrios  in  Kleinasien 
stand  (286),  eroberte  Pyrrhos  Thessalien  (Plut.  Pyrrhos  \2)r 
mit  Ausnahme  von  Demetrias,  das  noch  283  in  Antigonos"^ 
Hand  war  (Plut.  Demetr,  53),  und  also  wohl  von  Magnesia 
überhaupt.  Nicht  lange  darauf  ging  Eleusis  an  die  Athener 
verloren  (vergl.  das  Ehrendekret  für  Demochares,  Leben 
d.  X  Redner  S.  851  e).  Boeotien  dagegen  stand  noch  280» 
unter  Antigonos  (Memnon  13,  3);  Euboea  noch  277,  wie 
der  Glückwunsch  der  Behörden  von  Eretria  nach  dem 
Siege  bei  Lysimacheia  beweist  (Laert.  Diog.  II  141).  Im 
Peloponnes  gelang  es  Antigonos  sogar,  Sparta  zur  An- 
erkennung  seiner  Oberherrschaft  zu  zwingen.  Das  be- 
richtet Eusebios  zum  Jahre  Abrahams  1731  (Ol.  123,  4  = 
285/4):  Antigonus  Gonatas  Lacedaetnonios  tenuit,  und 
wird  bestätigt  durch  Justin.  XXIV  1,  3,  wo  es  heisst,  dass 
die  Spartaner,  ne  cum  Antigono,  stib  cuhis  regno  eranty 
belltmi  coepisse  viderentur  die  Aetoler  angriffen.  An  der 
Tatsache  kann  also  nicht  gezweifelt  w^erden,  so  auffallend 
sie  auf  den  ersten  Blick  scheinen  kann ;  auf  das  Jahr  bei 
Eusebios  ist  ja  freilich  kein  unbedinoter  Verlass,  um  so 
weniger  als  Hieronymus  die  Sache  unter  Abr.  1734  oder 
1735  (nach  seiner  Rechnung  Ol.  124,  2  oder  3)  erzählt, 
jedenfalls  ergibt  sieh  aus  lustinus,  dass  die  Unterwerfung 
Spartas  vor  280  erfolgt  ist,  wahrend  sie  andrerseits  nicht 
vor  den  Frieden  zwischen  Antigonos  und  Pyrrhos  285} 
hinaufgerückt  werden  kann.  Damals  wird  Antigonos  den 
Messeniern  das  denthaliatische  Gebiet  am  Westabhansfe 
des  Taygetos  gegeben  haben,  das  bis  dahin  Sparta  gehört 
hatte  Tac.  A)in.  IV  43).  Man  pflegt  diese  Angabe  auf 
Doson  zu  beziehen,  es  ist  aber  nicht  abzusehen,  warum 
dieser  den  Messeniern,  die  gar  nicht  mit  ihm  verbündet 
waren,  auf  Kosten  einer  ihm  untertanigen  Gemeinde 
(Sparta)  einen  Gebietszuwachs  verschafft  haben  sollte.  Ist 
das  gesagte  richtig,  so  muss  auch  Messene  mit  Antigonos 
in  Bund  getreten  sein,  so  dass  dieser,  vielleicht  mit 
Ausnahme  von  Elis,  jetzt  den  ganzen  Peloponnes  be- 
herrschte. 
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133.  Bald  aber  brach  diese  Herrschaft  zum  grossen 
Teile  zusammen,  wozu  Antigonos'  Niederlage  gegen  Pto- 
lemaeos  Keraunos  (Sommer  280)  den  Anstoss  gegeben 
haben  mag  Tvergl.  lustin.  XXIV  1,  2).  Boeotien  muss  sich 
noch  280  frei  gemacht  haben,  da  es  zur  Zeit  des  grossen 
Kelteneinfalles  279  nicht  mehr  unter  Antigonos  stand 
imd  seitdem  seine  Unabhängigkeit  behauptet  hat.  Auch 
das  benachbarte  Megara  scheint  sich  befreit  zu  haben, 
wenigstens  stellt  es  ganz  wie  Boeotien  gegen  die  Kelten 
ein  selbständiges  Kontingent,  und  Antigonos  hat  die  Stadt 
später  belagern  müssen  (Polyaen.  IV  6,  3),  was  vor  dem 
chremonideischen  Kriege  geschehen  sein  muss,  da  Megara 
damals  wieder  in  Antigonos'  Hand  war.  Im  Peloponnes 
erhoben  sich  die  Spartaner,  denen  eine  Reihe  anderer 
Staaten  sich  anschloss  (lustin.  XXIV  1,  2  sagt  tibertreibend 
omnes  fere  Graeciae  civitates).  Wir  werden  dabei  an 
Mantineia  und  andere  Gemeinden  in  Arkadien  zu  denken 
haben,  femer  an  Elis  und  nach  dem  oben  gesagten  an 
Boeotien,  vielleicht  auch  an  Argos,  das  einige  Jahre  später 
von  Antigonos'  Herrschaft  frei  war  (Plut.  Pyrrh.  31).  Auch 
die  vier  westlichen  Gemeinden  Achaias,  Patrae,  Dyme^ 
Tritaea,  Pharae,  traten  damals  (280;  zum  Bunde  zusammen, 
der  natürlich  gegen  Antigonos  gerichtet  war  (Polyb.  II 
41,  10 — 12);  es  ist  kein  Zweifel,  dass  das  mit  der  Er- 
hebung Spartas  zusammenhängt.  Dagegen  blieben  die 
übrigen  Städte  Achaias  zunächst  noch  Antigonos  treu 
(Polyb.  II  41,  13 — 15);  dasselbe  gilt  von  Troezen  (Polyaen. 
II  29,  1),  Sikyon  (vergl.  Plut.  Arat.  9),  und  wohl  über- 
haupt  von  den  Kleinstädten  der  Argolis,  endlich  von  Me- 
galopolis  und  Messene,  die  zwei  Jahre  später,  zur  Zeit 
des  Kelteneinfalles,  mit  Sparta  im  Kriege  standen  (Paus. 
IV  28,  3,  VIII  6,  3).  Nur  Athen  verstand  sich  bald  nach 
dem  gallischen  Einfall,  spätestens  unter  dem  Archon  Po- 
lyeuktos  {CIA.  IV  2,  323  b)  dazu,  Antigonos'  Oberhoheit 
anzuerkennen,  behielt  aber  in  den  inneren  Angelegen- 
heiten seine  Selbständigkeit.  Sonst  machte  der  Abfall 
weitere  Fortschritte;    so   wurde   zwischen  278    und   275 
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Troezen  von  dem  spartanischen  Feldherm  Klconymos  er- 
obert fPolyaen.  II  29.  1,  die  Zeit  ergibt  sich  daraus,  dass 
nicht  mehr  Antigonos,  sondern  Krateros  im  Peloponnes 
befehligt,  und  anderseits  Kleonymos  in  274  bereits  verbannt 
war),  1*75  erhoben  sich  Aegion,  Bura  und  Keryneia  In 
Achaia  (Polyb.  II  41,  13—15),  bald  darauf,  wahrscheinlich 
infolge  von  Antigonos'  Niederlage  gegen  Pyrrhos,  die 
Städte  Euhoeas.  Das  letztere  ist  zwar  niiht  direkt  be- 
zeugt, ergibt  sich  aber  für  Eretria  daraus,  dass  Menc- 
demos  nicht  lange  nach  der  Schlacht  bei  Lysimacheia 
verbannt  wurde,  uTroirrEueti?  npobibövai  tfiv  ttö^iv  'Avtitöviu 
(Laert,  Diog.  II  142),  für  Chalkis  und  Oreos  ergibt  es  sich 
aus  der  Tatsache,  dass  diese  Städte  um  270  im  Amphik 
lionenrat  vertreten  waren,  während  die  Aeloler  Untertanen 
des  Antigonos  die  Teilnahme  an  dieser  Versammlung  nicht 
gestatteten  (vergl.  unten  §  141).  Um  dieselbe  Zeit  etwa 
scheinen  auch  die  noch  unter  Antigonos  stehenden  achaei- 
schen  Städte  LeontioniAegira  und  Pellene  sich  unabhängig 
gemacht  zu  haben;  denn  in  einem  Verzeichnis  derProxenen 
von  Histiaea  (Michel  659),  das  in  das  Jahr  des  delphischen 
Archonten  Damosthenes  gehört,  um  265,  wird  ein  "Axaiöj 
il  Ai^ipa?  erwähnt,  so  dass  Aegira  spätestens  im  chremoni- 
deischen  Kriege  dem  achaeischen  Bunde  beigetreten  ist. 
Bei  Pyrrhos'  Zug  in  den  Peloponnes  schloss  sich  dann 
auch  Megalopolis  (Plut.  Pyrrli.  26)  an  diesen  an.  In  Si- 
kyon  wurde  um  diese  Zeit  der  Tyrann  Kleon  durch 
Kleinias  gestürzt  (oben  §  78),  und  ähnliche  Bewegungen 
scheinen  in  Epidauros  und  Aegina  stattgefunden  zu  haben, 
da  wir  beide  Gemeinden  während  der  nächsten  Jahre  im 
delphischen  Amphiktionenrate  vertreten  finden  (unten 
g  142).  Auch  Athen  stand  auf  dem  Punkte  zu  pyrrhos 
überzugehen  (lustin,  XXV  'd,  4i.  Jetzt  blieb  Antigonos 
südlich  der  Thermopylen  kaum  etwas  anderes  als  Korinth. 
der  Peiraeeus  mit  Salamis,  ausserdem  etwa  noch  Phleius 
und  vielleicht  die  eine  oder  andere  arkadische  Klein- 
stadt. 

134.    Doch  der  Sieg  über  Pyrrhos  setzte  Antigonos 
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in  den  stand,  sein  griechisches  Reich  wieder  aurzurichten. 
Jlegara  ward  zurückgewonnen,  denn  wir  finden  die  Stadt 
im  chremonideischen  Kriege  unter  Antigoncis.  Ebenso 
trat  Euboea  in  sein  altes  AbhSngiglieitsverhältnis  zurück 
<vergl.  für  Eretria  Laert.  Diog,  11.  143j,  und  infolge  dessen 
verschwinden  die  StJtdte  der  Insel  jetzt  aus  den  Amphik- 
tionenlisten,  nur  Histiaea  hat  seine  Unabhängigkeit,  oder 
wenigstens  eine  gewisse  Autonnmie  gegenüber  Antigonos, 
"bis  nach  dem  chremonideischen  Kriege  (260)  behauptet.  Im 
Peloponnes  wurden  die  alten  Beziehungen  zu  Argos  und 
Jlegalopolis  wieder  hergestellt,  eine  kurze  Zeit  lang  trat 
auch  Elis  mit  Antigonos  in  Bund  iPiut.  TuvaiKiLv  dperai 
S.  251,1,  doch  fiel  diese  Stadt  gleich  darauf  wieder  ab. 

Über  die  politischen  Verhaltnisse  im  Peloponnes  beim 
Ausbruch  des  chremonideischen  Krieges  unterrichtet  uns 
die  bekannte  Urkunde  des  Bündnisses  zwischen  Athen 
und  Sparta  aus  dem  Jahre  des  Archon  Peithidemos  (266/5 
V.  Chr.,  C/A.  II  332j.  Demnach  waren  mit  Sparta  ver- 
bflndet  Elis.  Achaia,  Kaphyae,  Orchomenos,  Mantineia, 
Tegea,  Phigaleia ;  für  Antigonos'  Machtbereich  bleiben 
demnach  ganz  Argolis,  der  grössere  Teil  von  Arkadien 
und  Messenien;  doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  einige 
der  in  der  Urkunde  nicht  genannten  Gemeinden,  wie 
z,  B.  Messene,  neutral  geblieben  sind.  Jedenfalls  haben 
sämtliche  Gemeinden  der  Argolis  im  Abhüngigkeits-,  be- 
ziehungsweise im  Bundesverhältnis  zum  Aniigonidenhause 
gestanden,  i>is  sie  im  achaeischen  Bunde  aufgingen ;  wir 
werden  annehmen  dürfen,  dass  das  bereits  vor  dem  chre- 
monideischen Kriege  der  Fall  gewesen  ist.  Was  Arkadien 
angeht,  so  finden  wir  Orchomenos,  Mantineia,  Tegea  als 
Mitglieder  des  um  2öO  begründeten  arkadischen  Bundes, 
der  seine  Spitze  gegen  Sparta  richtete  i  unten  §  178);  wir 
müssen  also  annehmen,  dass  sie  infoige  des  chremoni- 
deischen Krieges  zum  Übertritt  von  der  spartanischen  auf 
die  makedonische  Seite  gezwungen  wurden,  mit  anderen 
Worten,  dass  sie  unter  Aristodamos'  Herrschaft  ge- 
kommen   sind   (oben    III  1,    S.    611,  A,  1.).      Es  scheint 
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demnach,  dass  das  Reich  dieses  Tyrannen  jetzt  etwa  den 
Umfang  hatte,  wie  der  nach  seiner  Ermordung  gestiftete 
arkadische  Bund,  also  Megalopolis  mit  Maenalien,  Kyn- 
urien  und  Lepreon,  ferner  Tegea,  Mantineia,  Orchomenos 
(mit  Kaphyae?),  Heraea,  Thelpusa  und  Kleitor  umfasste. 
Von  den  nordarkadischen  Städten  mögen  Stymphalos^ 
Alea,  Pheneos  und  Kynaetha  unter  eigenen  Tyrannen 
gestanden  haben ;  Psophis  war  ohne  Zweifel  bereits 
eleiisch.  Sonst  scheint  der  chremonideische  Krieg  im 
Peloponnes  keine  Territorialveränderungen  verursacht  zu 
haben;  in  Mittelgriechenland  gab  er  Antigonos  bekannt- 
lich den  gesicherten  Besitz  von  Athen.  Das  Reich  hatte 
jetzt  annähernd  wieder  denselben  Umfang,  wie  30  Jahre 
früher  unter  Demetrios. 

135.  Als  Antigonos  Monophthalmos  im  Jahre  307 
seinen  Sohn  Demetrios  nach  Griechenland  sandte,  war 
sein  Plan,  den  von  Philippos  begründeten  korinthischen 
Bund  wieder  ins  Leben  zu  rufen,  wie  es  im  Jahre  vorher 
Ptolemacos  vergeblich  versucht  hatte;  natürlich  unter  der 
eigenen  Hegemonie.  Mit  der  neuen  Organisation  wurde 
schon  im  Frühjahr  806  ein  Antang  gemacht  (Diod.  XX 
46,  T)),  ehe  Demetrios  nach  Kypros  ging,  obgleich  die  Zahl 
der  mit  Antigonos  verbündeten  Staaten  damals  noch  sehr 
gering  war;  vollendet  wurde  sie  im  Jahre  303  nach  der 
Eroberung  des  Peloponnes.  Es  wurde  jetzt  ein  Kongress 
von  Abgeordneten  der  befreiten  Städte  nach  dem  Isthmos 
berufen  und  Demetrios  zum  f)Y€)Liujv  inq  'EXXdbo(^  aus- 
gerufen, ibq  TTpöiepov  Ol  TT€pi  OiXiTTTTOv  Ktti  'AXe'Httvbpov  Plut. 
Dcvietr,  25;.  Daraus  ergibt  sich,  dass  die  an  dem  Bunde 
teilnehmenden  Staaten  auch  jetzt  autonom  blieben,  frei 
von  Besatzung  imd  Steuerpflicht;  nur  in  einige  der  stra- 
tegisch wichtigsten  Plätze,  namentlich  nach  Korinth, 
wurden  königliche  Garnisonen  gelegt,  ganz  wie  in  der 
Zeit  Philipps,  doch  geschah  das  unter  Zustimmung  der 
betreft'enden  Gemeinden  (Diod.  XX  103,  3). 

Das  änderte  sich,  nachdem  Antigonos'  asiatisches 
Reich    bei    Ipsos    zusammengebrochen    war.     Der  Abfall 
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Athens  und  anderer  Städte  lehrte  Demetrios,  dass  die 
Hegemonie  in  Griechenland  mit  bloss  moralischen  Mitteln 
nicht  aufrecht  zu  erhalten  war.  Ausserdem  war  Deme- 
trios jetzt,  nach  dem  Verlust  der  asiatischen  Provinzen 
gezwungen,  auch  die  Steuerkraft  seiner  griechischen  Ver- 
bündeten in  Anspruch  zu  nehmen.  Es  ging,  wie  es  einst 
im  attischen  Seebunde  gegangen  war:  der  Bund  wurde 
zum  Reiche.  Abgefallene  Bundesstaaten  mussten  nach 
ihrer  Wiederunterwerfung  Besatzungen  aufnehmen  und 
wurden  in  ihrer  Autonomie  beschrünkt.  So  Athen  nach 
Demetrios'  Sieg  über  Lachares,  und  Boeotien,  wo  Deme- 
trios nach  dem  ersten  Aufstande  seinen  Offizier  Hiero- 
nymos  aus  Kardia  zum  ^injLieXiiTnt;  Kai  dpjiioaTfit;  einsetzte 
(Plut.  Demetr.  39).  Die  Steuerpflicht  Athens  (oder  Thes- 
saliens) wird  bezeugt  durch  die  an  sich  ja  sehr  abge- 
schmackte Anekdote  bei  Plut.  Demetr.  27,  die  von  Eretria 
durch  Laert.  Diog.  II  140,  wo  die  Summe  des  Tributes, 
den  die  Stadt  jährlich  zu  leisten  hatte,  allerdings  masslos 
übertrieben  ist,  was  freilich  manche  Neuere  nicht  ge- 
hindert hat,  die  Zahlen  einfach  abzuschreiben;  in  dem 
Dekret  der  Nesioten  bei  Dittenb.*  202  wird  von  Ptole- 
maeos  Soter  gerühmt,  dass  er  ttoXXüjv  Km  jiieTdXujv  dtaGuiv 
aiTio^  eT€veTO  toT^  [xje  NiiaiuJTai^  Km  toT^  äXXoi^  "EXXiiaiv, 
Td^  T€  TTÖXei^  dXeuOepuiaaq  Kai  tou^  v6|liou^  dTTobibou^  [KJm 
Tfm  7TdTpiO|Li  7ToXiT€ia|Li  TTdcTiT  KaTa(yTr|(Ta[^  KJm  tujv  elcTqpopüüT 
KOuq)iaa^,  was  nur  auf  die  Befreiung  von  der  Herrschaft 
des  Demetrios  im  Jahre  288  gehen  kann  ^. 


1  Dittenberger  a.  a.  O.  S.  3*27  Note  7  meint  aUerdin^s:  dr  rebus 
annorum  310 — 308  a.  Chr,  spatio  in  Graecia  ^narique  Aegaeo  a  PtoUfnaeo 
feliciter  gestis  hie  dici  mani/tfstum  est.  Mir  scheint  im  Gegenteil  manifestum^ 
dass  von  diesen  ganz  ephemeren  Erfolgen,  die  schon  306  durch  die  Schlacht 
bei  Kypros  vernichtet  wurden,  hier  in  keiner  Weise  die  Rede  sein  kann; 
das  Dekret  bezieht  sich  vielmehr  auf  Wohltaten,  die  zu  der  Zeit,  als  es 
erlassen  wurde  (ca.  280),  noch  dauerten.  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  auch 
•die  Polemik  Ditienbergers  gegen  den  ersten  Herausgeber  unserer  Inschrift, 
Delamarre  unberechtigt  ist:  Non  plane  sublatum^  sed  imminutum  tributorum 
^nus  ex  huius  verhi   [KOU<p(<Ja^]    usu   colUgit    Del,     Sed  ni  fallor  sie  gene- 
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136,  Auch  Demetrios'  Sohn  Antigonos  Gonatas  hat 
in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  an  diesem  System 
festgehalten,  und  er  musste  es  tun,  da  seine  Macht  auf 
Griechenland  beschränkt  war.  Aber  der  grosse  Aufstand^ 
der  im  Jahre  280  unter  der  Führung  Spartas  gegen  ihn 
ausbrach  i  oben  S.  305),  gab  den  Beweis,  wie  gründlich  ver- 
hasst  dieses  System  in  Griechenland  war.  Sobald  also 
Antigonos  den  Thron  von  Makedonien  wiedergewonnen 
hatte  und  damit  der  Einkünfte  aus  Griechenland  nicht 
mehr  in  demselben  Masse  wie  früher  bedurfte,  schritt  er 
zu  einer  Änderung  des  Systems,  wenigstens  soweit  der 
Peloponnes  in  Betracht  kam.  Er  gewährte  den  Gemeinden 
jetzt  Freiheit  von  Tribut  und  Besatzung,  so  dass  die 
Autonomie  gewahrt  blieb,  legte  dafür  aber  die  Leitung 
der  Verwaltung  in  die  Hände  von  Vertrauensmännern 
aus  der  Bürgerschaft  selbst,  sog.  „Tyrannen",  welche  die 
Ordnung  mit  ihren  eigenen  Truppen  aufrecht  erhielten; 
im  Kriegsfalle  oder  bei  gefährlichen  Aufständen  waren 
die  königlichen  Truppen  natürlich  stets  zur  Hilfe  bereit. 
So  finden  wir  in  Sikyon  um  275  einen  Tyrannen  Kleon,  dem 
dann  Abantidas,  Paseas,  Nikokles  foli>ten  (Plut.  Arat.  2.3;; 
in  Arges  (wozu  bis  237  Kleonae  gehörte,  Plut,  Jrtff.  '2S\.  , 
wahrscheinlich  schon  vor  dem  chremonideischen  Kriege 
Aristippos,  dessen  Haus  dann  die  Stadt  bis  zu  ihrem 
Eintritt  in  den  achaeischen  Bund  '229/8)  beherrscht  hat, 
in  Hermione  22[)  Xenon  und  gleichzeitig  Kleonymos  in 
Phleius  (Polyb.  11  44,  (3),  in  Megalopolis  um  die  Zeit  des 
chremonideischen  Krieges  und  bis  250  Aristodamos,  später 
(Va.  245 — 2:)5)  Lydiadas,  in  Orchomenos  um  235  Nearchos 
(Dittenb.-  229),  in  Elis  nach  Pyrrhos'  Tod  auf  kurze  Zeit 
Aristotimos,    in    Keryneia   um  280 — 75  Isaeos,    und    einen 
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anderen  Tyrannen,  dessen  Name  uns  nicht  genannt  wird, 
um  dieselbe  Zeit  in  dem  benachbarten  Bura  iPolyb.  II 
42,  14).  Bei  dem  trümmerhaften  Zustand  unserer  Über- 
lieferung dürfen  wir  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  es 
auch  in  andern  Städten  des  Peloponnes  unter  Antigonos 
Tyrannen  gegeben  hat,  vergl.  Polyb.  U  41,  10  nXeicTioug 
top  bf|  ^ovdpxouq  ouTO^  (Antigonos)  i^cpvoax  boKei  loig 
"EXXriaiv,  und  die  Inhaltsangabe  zu  Trogus  26.  Buch  quibiis 
ift  urhibus  Graeciae  dommationem  {=T\)pavyiba)  Antigom^s 
Gonatas  constituerit^  was  sich  auf  die  Zeit  gleich  nach 
dem  Siege  über  Pyrrhos  bezieht.  In  Korinth,  das  bei 
seiner  alles  überragenden  strategischen  Wichtigkeit  ganz 
sicheren  Händen  anvertraut  w^erden  musste,  setzte  Anti- 
gonos seinen  Halbbruder  Krateros  zum  Statthalter  ein, 
mit  ungefähr  denselben  Befugnissen,  wie  sie  sonst  die 
„Tyrannen**  hatten;  als  Krateros  starb,  folgte  ihm  sein 
Sohn  Alexandros  in  dieser  Stellung.  Auch  die  Nachbar- 
gemeinden Megara  und  Aegina,  und  die  Insel  Euboea 
gehörten  zu  Krateros'  und  Alexandros'  Verwaltungsbezirk; 
Tyrannen  werden  hier  unter  Antigonos  nie  erwähnt,  und 
Alexandros  wird  später  nach  seinem  Abfall  von  Anti- 
gonos als  „König"  von  Euboea  bezeichnet  (bei  Suidas 
EiKpopiujv,  und  in  der  eretrischen  Inschrift '£97^,  dpx.  1892 
S.  127).  Athen,  dessen  demokratische  Traditionen  die  Er- 
richtung einer  Tyrannis  unmöglich  machten,  erhielt  Auto- 
nomie und  Steuerfreiheit,  wogegen  eine  königliche  Be- 
satzung im  Peiraeeus  blieb ;  nur  für  wenige  Jahre  nach 
dem  chremonideischen  Kriege  ist  die  Stadt  unter  Anti- 
gonos' unmittelbarer  Verwaltung  gewesen.  Thessalien 
endlich  blieb  in  seiner  alten  Stellung,  wie  unter  Philipp 
und  Alexander,  formell  autonom,  tatsächlich  durchaus 
von  den  makedonischen  Königen  abhängig  (Polyb.  IV 
16,  2). 

Mit  dem  Abfall  des  Alexandros,  der  Antigonos  den 
Besitz  von  Euboea,  Korinth  und  wahrscheinlich  Megara 
kostete,  beginnt  der  Zusammenbruch  der  makedonischen 
Herrschaft  in  Griechenland.    Es  folgte  die  republikanische 
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Erhebung  in  Sikyon  und  Arkadien.  So  blieb  Antigonos 
südlich  der  Thermopylen  zunächst  nichts  weiter  als 
Athen,  Argos  und  etwa  noch  einige  argolische  und  arka- 
dische Kleinstädte.  Doch  gewann  der  König  infolge  von 
Alexandros'  frühem  Tode  schon  nach  einigen  Jahren 
Korinth  mit  Euboea  und  Megara  zurück,  und  auch  der 
arkadische  Bund  löste  sich  sehr  bald  wieder  auf,  in 
Megalopolis  und  den  Nachbarorten  machte  sich  Lydiadas, 
in  Orchomenos  Nearchos  zum  Tyrannen,  die  ohne  Zweifel 
mit  Antigonos  in  Bund  traten.  Doch  schon  243  gingen 
Korinth,  Megara,  Epidauros,  Troezen  an  die  Achaeer  ver- 
loren, bald  darauf  auch  Kleonae,  Antigonos'  Sohne  De- 
metrios  gelang  es  dann  allerdings,  Boeotien  (Polyb.  XX 
5,  3),  wahrscheinlich  auch  Phokis  und  das  opuntische 
Lokris  zurückzugewinnen,  und  so  die  makedonische  Herr- 
schaft in  Mittelgriechenland  wieder  so  aufzurichten,  wie 
sie  unter  dem  ersten  Demetrios  gewesen  war;  auch 
Akarnanien  trat  mit  ihm  in  Bund  (Polyb.  II  2,  5).  Dar- 
über ging  aber  Arkadien  an  die  Achaeer  verloren,  so  dass 
die  peloponnesischen  Besitzungen  des  makedonischen 
Königshauses  jetzt  auf  Arges,  Hermione,  Phleius  und 
Aegina  beschrankt  waren.  Auch  diese  Stildte  schlössen 
sich  bei  Demetrios*  Tod  an  die  Achaeer  an ;  ebenso  fielen 
Athen  und  die  übrigen  festltlndischen  Staaten  in  Mittel- 
griechenland ab ,  Thessalien  wurde  zur  guten  Hälfte 
aetolisch,  und  die  makedonische  Herrschaft  südlich  vom 
Olymp  war  auf  Perrhaebien,  die  Pelasgiotis,  Magnesia, 
Huboea  und  Akarnanien  beschränkt.  Das  Antigoniden- 
reich  in  Griechenland  war  zerstört.  Es  ist  dann  aller- 
dings Doson  gelungen,  im  kleomenischen  Kriege  die 
makedonische  Hegemonie  noch  einmal  aufzurichten,  in 
weiterem  Umfange  als  es  irgend  einem  seiner  V'orgänger 
gelungen  war;  aber  dieser  Bau  war  eine  völlige  Neu- 
schöpfung, die  auf  ganz  anderer  Grimdlage  ruhte,  als 
das  Reich  Demetrios'  des  Belagerers  und  Antigonos 
Gonatas". 
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XVII.  Das  Königreich  Epeiros. 

187.  Das  Königreich  Epeiros  oder,  wie  es  offiziell 
genannt  wurde,  das  Gebiet  der  „verbündeten  Völker  von 
Epeiros"  (aumnaxci  tOuv  'ATTCipujTäv)  hatte  bei  Pyrrhos' 
aweiter  und  definitiver  Thronbesteigung  (297)  noch  den- 
selben Umfang,  den  ihm  Philippos  gegeben  hatte  (oben 
II  543) ;  es  umfasste  die  Gebiete  der  Molosser,  Thesproter, 
Chaonen  und  die  Kassopia. 

Pyrrhos'  erste  Erwerbung  war  Kerkyra,  das  ihm  seine 
zweite  Gemahlin  Lanassa,  Agathokles'  Tochter,  um  295 
^Is  Mitgift  zubrachte  (Plut.  Pyrrh.  9);  allerdings  verlor 
-er  die  Insel  schon  nach  einigen  Jahren  wieder  (291),  als 
Lanassa  sich  von  ihm  trennte,  nach  Kerkyra  ging  und 
Demetrios  zu  ihrem  Schutz  herbeirief,  der  hier  eine  Be- 
satzung zurückliess  (Plut.  Pyrrh.  10,  vergl.  Demochares 
bei  Athen.  VI  253,  oben  S.  200;.  Was  später  aus  Lanassa 
Ijeworden  ist,  wissen  wir  nicht.  Jedenfalls  hat  Pyrrhos 
Kerkyra  zurückgewonnen,  wobei  ihn  die  Tarantiner  mit 
ihrer  Flotte  unterstützten  (f^aus.  I  12,  1),  sein  Sohn  Pto- 
lemaeos  soll  bei  der  Erstürmung  der  Stadt  der  erste  auf 
<ler  Mauer  gewesen  sein  (lustin.  XXV  4,  8).  Da  Ptole- 
maeos  frühestens  298  geboren  ist,  nach  lustin.  erst  296 
oder  295  (oben  S.  104),  so  müsste  die  Eroberung  der 
Insel  in  die  letzten  Jahre  vor  Pyrrhos'  Übergang  nach 
Italien  gesetzt  werden,  denn  dass  sie  diesem  vorausliegt, 
sagt  Pausanias  a.  a.  O.  ausdrücklich.  Pausanias  (111,  6), 
■der  übrigens  diese  zweite  Eroberung  Kerkyras  mit  der 
ersten  Erwerbung  zusammenwirft,  setzt  sie  in  den  Krieg 
zwischen  Pyrrhos  und  Lysimachos,  den  er  eben  wegen 
<lieses  chronologischen  Irrtums  verdoppelt;  und  es  liegt 
ja  in  der  Tat  am  nächsten,  an  die  Zeit  zu  denken,  als 
Pyrrhos  Herr  des  westlichen  Makedoniens  und  fast  ganz 
Thessaliens  war,  also  der  bei  weitem  mächtigste  Fürst 
der  griechischen  Halbinsel.  Die  Erzählung  von  Ptole- 
maeos  müssten  wir  dann  freilich  fallen  lassen,  da  dieser 
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bei  Pyrrhos'  Vertreibung  aus  Makedonien  im  besten  Falle 
13 — 14  Jahre  alt  war. 

Auch  Leukas  ist  Pyrrhos  höchst  wahrscheinlich 
durch  Lanassa  zugebracht  worden.  Die  Insel  hatte  sich 
312  mit  kerkyraeischer  Hilfe  von  Kassandros  frei  ge- 
macht (Diod.  XIX  89,  3)  und  scheint  dann  zugleich  mit 
Kerkyra  unter  Agathokles'  Herrschaft  gekommen  zu  sein  -^ 
dass  die  Macht  des  Tyrannen  sich  bis  in  diese  Gegend 
erstreckte,  zeigt  die  bekannte  Anekdote  über  die  Landung 
seiner  Schiffe  an  der  Küste  von  Ithaka  (Plut.  Apophth^ 
Reg,  S.  176).  Demetrios  gewann  auf  seiner  Fahrt  zu 
Lanassa  auch  Leukas  oder  machte  doch  wenigstens  den 
Versuch,  es  zu  gewinnen  (Demochares  bei  Athen.  Yl 
253  b,  c),  die  Insel  muss  also  damals  im  Besitze  La- 
nassas  gewesen  sein  oder,  wenn  nicht,  im  Besitze  des 
Pyrrhos. 

138.  Bald  nach  der  ersten  Erwerbung  Kerkyras 
liess  Pyrrhos  sich  von  Kassandros'  Sohn  Alexandros,. 
zum  Dank  für  die  ihm  geleistete  Hilfe,  die  makedonischen 
Grenzlandschaftcn  Tymphaea  und  Parauaea  abtreten 
(Plut.  Pyrrh.  (1),  294  v.Chr.;  6  Jahre  später  teilte  er  mit 
Lysimachos  den  Rest  Makedoniens  (Plut.  Pyrrli,  12).  ]3ie 
Grenze  der  beiderseitigen  Gebiete  wird  nicht  überliefert, 
es  ist  aber  kaum  eine  andere  denkbar  als  der  Axio>, 
Daher  trat  1^3'rrhos  später  im  Kriege  gegen  Lv^simachos 
diesem  erst  bei  Edessa  entgegen  (Plut.  Pyrrh.  12).  l\vrrhns 
hätte  demnach  etwa  die  spätere  Macedonia  III  und  IV 
nebst  Thessalien,  L3^simachos  Macedonia  I  und  II  erhalten. 
Dem  entspricht  es,  dass  Pyrrhos  nach  Paus.  I  10,  2  tq- 
TToXu  MaK€boviaq  Kaxeixe;  wenn  es  dort  weiter  von  Lysi- 
machos  heisst:  d|nuvavTO^  be  oi  TTuppou  Tr)v  t€  OpaKnv  Kaieixe 
KQi  ücTTepov  eTTfjpEe  NecTTiujv  kqi  MaKcböviuv,  so  ist  diese 
Stelle  sicher  korrupt  und  bleibt  es  auch,  wenn  wir  das 
Kai  hinter  Neaiiiuv  streichen,  wie  in  unsern  Ausgaben  ge- 
wöhnlich geschieht,  denn  -,nestische  Makedonen"  hat  es 
so  wenig  gegeben,  wie  etwa  strymonische  oder  axische. 
Die  Stelle  beweist  also  keineswegs,  dass  Lysimachos  nur 


§  137.  Leukas.  —  g  138.  Makedonien. 


I 


die  Gegend  am  Nestus  erhalten  hat.  Das  unter  Lysi- 
machos  abgetasste  Dekret  aus  Kassandreia  (Dittenb,*  1061 
ist  leider  lür  uns  nicht  datierbar. 

Makedonien  und  Thessalien  gingen  28ö  nder  284  an 
Lysimachos  verloren.  Ob  damals  auch  die  Tymphaen 
und  Parauaea  wieder  von  Epeiros  abgetrennt  wurden, 
wissen  wir  nicht;  jedenfalls  gehörte  die  Tymphaea  unter 
Perseus  zu  Makedonien  iLiv.  45,  30).  Wenn  sie  also  nicht 
von  Pyrrhos  selbst  abgetreten  worden  ist,  müsste  das 
unter  seinem  Sohne  Alexandros  geschehen  sein,  sei  es 
gleich  nach  Pyrrhos'  Tode,  sei  es  nach  dem  unglück- 
lichen Kriege  gegen  Antigonos  um  2öö,  denn  seitdem 
haben  mit  einer  einzigen  kurzen  Unterbrechung,  nach 
dem  Sturz  des  epeirotischen  Königshauses,  bis  auf  T. 
Quinctius'  Sieg  am  Aoos,  die  besten  Beziehungen  zwischen 
Makedonien  und  Epeiros  bestanden.  Es  bleibt  allerdings 
auch  die  Möglichkeit,  dass  die  Tymphaea  sich  erst  nach 
dem  Sturze  des  Königshauses  von  Epeiros  getrennt  und 
entweder  an  Makedonien  oder  an  Aetolien  angeschlossen 
hat.  Für  letzteres  würde-  Plin,  A7/.  IV  Ü  sprechen,  der 
die  Tymphaeer  neben  den  Athamanen,  Aenianen,  Fer- 
rhaebem,  Dolopen  unter  den  geiites  Aetolicae  aufführt, 
sc»  dass  sie  einmal  zum  aetolischen  Hunde  gehört  oder 
doch  mit  Aetolien  im  Bunde  gestanden  haben  müssten, 
was  dann  nur  nach  Demetrios'  II.  Tode  der  Fall  gewesen 
sein  könnte,  als  auch  das  westliche  Thessalien  bis  nach 
Trikka  hinauf  in  den  aetolischen  Hund  eintrat.  Immerhin 
ist  das  wenig  wahrscheinlich,  denn  Philippiis  zog  im  ersten 
Jahre  des  Socialkrieges  (219)  ungehindert  von  Thessalien 
nach  Epeiros  (Polyb.  IV  61.  1),  die  Gebirgspässe  der  Tym- 
phaea müssen  also  in  seiner  Hand  gewesen  sein.  Wir 
werden  demnach  annehmen  müssen,  dass  die  Tymphac;t 
gleich  nach  Pyrrhos'  Tode  an  Makedonien  zurückgekommen 
ist.  Dasselbe  wird  dann  von  der  Parauaea  zu  gelten 
haben,  die  unter  Philipp  ebenfalls  zu  Makedonien  gehört 
haben  muss,  denn  sonst  würde  Atintanien,  das  er  sich 
im  Frieden    von  Phoenike  20i}    von  den  Römern  abtreten 
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Hess,  in  keinem  territorialen  Zusammenhange  mit  Make- 
donien gestanden  haben. 

139.  Gleichzeitig  mit  Tymphaea  und  Parauaea  scheint 
Pyrrhos  auch  Atintanien  gewonnen  zu  haben.  Unter 
seinem  Vorgänger  Neoptolemos,  dem  Sohne  Alexandros', 
hatte  diese  Landschaft  noch  nicht  zu  Epeiros  gehört,  wie 
das  damals  ausgestellte  Proxeniedekret  des  epeirotischen 
Bundes  für  den  Atintanen  Leomachos  beweist  (Michel 
319  =  Dittenb.  ^  324).  WahrscheinHch  gehörte  Atintanien 
damals  zu  Makedonien,  da  Kassandros  den  unmittelbar 
nördlich  davon  gelegenen  Teil  Illyriens  besessen  hat,  wo 
er  Antipatreia  gründete;  auch  die  Eroberung  von  Apol- 
lonia  durch  Kassandros  im  Jahre  314  (Diod.  XIX  67,  6, 
lustin.  XV  2,  1,  Polyaen.  IV  11,  4)  und  seine  späteren 
Kämpfe  gegen  diese  Stadt  (Diod.  XIX  89)  zeigen,  dass 
das  Hinterland  derselben  in  seinem  Besitze  war;  es  wäre 
im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  wenn  das  kleine 
Atintanien  sich  zwischen  Makedonien  und  Epeiros  unab- 
hängig erhalten  hätte.  Dagegen  gehörte  Atintanien  im 
Jahre  229  zu  Epeiros,  denn  nach  der  Niederlage  gegen 
die  Illyrier  bei  Phoenike  floh  das  geschlagene  epeirotische 
Heer  nach  Atintanien  (Polyb.  II  f),  8),  und  die  Hauptstadt 
der  Lancischatt,  Antigoneia,  war  von  epeirotischen  Truppen 
besetzt  i  Polyb.  II  ö,  0).  Droysen  (II  2,  45)  meint  aller- 
dings, Antigoneia  sei  nicht  epeirotisch,  sondern  make- 
donisch L^ewesen,  denn  die  Epeiroten  hätten  Truppen  ab- 
gesandt 7Tapaqpu\dEovTeq  inv  'AvTiTÖveiav  (Polyb.  a.  a.  C).),  er 
scheint  also  TrapaqpuXdcraaeiv  im  Sinne  von  „ein  Observations- 
corps  aufstellen"  verstanden  zu  haben.  Aber  das  Wort 
heisst  bei  Polybios  „zum  Schutz  gegen  Feinde  besetzt 
halten^,  vergl.  z.  B.  X\TII  4,  6,  epiDidq  mc,  biet  li  AucTi- 
udx€iav  TTpocreXaßov;  \'va  ur]  bid  Tf]v  ujuerepav  oXiY^jpiav  dvd- 
(TTaTOc;  uTTo  OpaKÜJV  T^vriTtti  KaGdirep  vOv  Y^TOvev,  rjfiüjv  dTraTci- 

-fOVTLJUV     TOU<;     (TTpaTlUÜTaq     b\ä     TOUTOV     TÖV      TTOXe^OV,      QU    Touq 

cppoupouviaq  auiriv,  d\Xd  Touq  Trapaq)uXdTTOVTaq.  Also  es 
kann  kein  Zweifel  sein,  dass  Antigoneia  damals  epeirotisch 
oewesen    ist.     Wenn    aber   Atintanien    unter    Kassandros 
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ZU  Makedonien,  229  zu  Epeiros  gehört  hat,  so  muss  es 
bereits  von  Pyrrhos  gewonnen  worden  sein,  denn  in  der 
Zwischenzeit  haben  die  Epeiroten  gegen  Makedonien  wohl 
zwei  ungltickHche,  aber  keinen  glücklichen  Krieg  mehr 
geführt,  so  dass  nicht  abzusehen  ist,  wie  sie  die  Land- 
schaft erobert  haben  könnten.  Auch  war  Atintanien  nach 
der  Abtretung  von  Tymphaea  und  Parauaea  für  Make- 
donien kaum  mehr  zu  behauptend 

Daraus  folgt  dann  weiter,  dass  Antigoneia  am  Aoos 
keine  makedonische,  sondern  eine  epeirotische  Gründung 
ist  und  also  von  Pyrrhos'  erster  Gemahlin  Antigone  den 
Namen  hat.  Wenn  Droysen  III  1,  248  hier  einwendet, 
Plut.  Pyrrh,  6  spreche  nur  von  der  Gründung  von  Berenike 
durch  Pyrrhos,  nicht  aber  von  Antigoneia,  und  die  Posi- 
tion sei  überhaupt  für  Makedonien  sehr  viel  wichtiger 
gewesen,  als  für  Epeiros,  so  bedarf  das  letztere  Argument 
keiner  Widerlegung,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt  und 
aus  den  Ereignissen  von  229  hervorgeht ;  das  argumentum 
ex  silentio  aber  ist  gerade  Plutarch  gegenüber  noch 
weniger  angebracht  als  sonst.  Allerdings  bei  Antigones 
Lebzeiten  kann  die  Stadt  nicht  gegründet  sein,  da  Pyrrhos 
damals  Atintanien  noch  nicht  besass;  aber  die  Städte  der 
hellenistischen  Zeit  sind  sehr  oft  nach  Fürsten  und 
Fürstinnen  benannt  worden,  die  nicht  mehr  am  Leben 
waren.  Antigoneia  kann  von  Pyrrhos  gegründet  sein, 
nachdem  sich  Lanassa  von  ihm  getrennt  hatte,  also  nach 
291  oder  auch  von  Antigones  Sohn  Ptolemaeos,  als  er 
während  der  Abwesenheit  seines  Vaters  in  Italien  Epeiros 
verwaltete. 

Dass  Atintanien  unter  Pyrrhos  und  Alexandros  epei- 


^  Dass  die  Atintanen  ethnographisch  zu  den  Epeiroten  gehörten,  also 
griechischer  Nationalttat  waren,  sagt  Strab.  VII  326;  dafür  spricht  auch 
die  enge  Verbindung,  in  der  wir  sie  schon  430  mit  den  Molossern  finden 
(Thuk.  II  80,  5).  Der  einzige  atintanische  Personenname,  der  uns  erhalten 
ist  (Dittenb.^  324  s.  oben)  ist  griechisch.  Dass  App.  lUyr.  7  sie  zu  den 
lUyrierD  zählt,  fällt  dem  gegenüber  um  so  weniger  ins  Gewicht,  als  Atin- 
tanien in  der  Zeit,  von  der  dort  die  Rede  ist,  politisch  zu  Illyrien  gehörte» 
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rotisch  gewesen  ist,  ergibt  sich  auch  aus  den  Beziehungen 
dieser  Herrscher  zu  Illyrien.  Im  Jahre  317,  als  der  junge 
Pyrrhos  zum  illyrischen  König  Glaukias  geflüchtet  wurde, 
lag  zwischen  Epeiros  und  Illyrien  ein  Streifen  makedonischen 
Gebietes  (Plut.  Pyrrh.  2),  dagegen  haben  Pyrrhos  (lustin. 
XXV  5,  4,  Front.  Strat,  III  6,  3,  Dio  Cass.  fr.  40,  3,  Gros. 
IV  1,6)  und  sein  Sohn  Alexandros  (Trog.  Prol.  25)  mit 
den  Illyriern  viele  Kriege  geführt,  ihr  Reich  muss  also 
an  deren  Gebiet  gegrenzt  haben.  App.  Illyr.  7  sagt  aus- 
drücklich, dass  Pyrrhos  und  seinen  Nachfolgern  die  süd- 
illyrischen  Landschaften  am  adriatischen  Meere  gehört 
haben,  die  später  Agron  beherrschte.  Die  Erzählung, 
dass  Pyrrhos  beabsichtigt  hätte,  von  Apollonia  aus  eine 
Brücke  nach  Italien  zu  schlagen  (Plin.  NH.  III  101),  hat 
doch  zur  Voraussetzung,  dass  die  Stadt  unter  seiner 
Herrschaft  stand;  und  der  schlechte  Empfang,  den  die 
apoUoniatischen  Gesandten  270  in  Rom  fanden  (Liv.  Per. 
15,  Val.  Max.  VI  6,  5,  Dio  Cass.  fr.  42),  erklärt  sich  am 
hesten,  wenn  Apollonia  damals  unter  der  Herrschaft  von 
Pyrrhos'  Sohn  Alexandros  stand.  Wenn  Dyrrhachion  um 
:;()() — 28U,  wie  die  Münzen  zeio:cn  (Head  S.  267),  dem 
illyrischen  Köniue  Monunios  unterworfen,  228  aber  von 
der  illyrischen  Herrschaft  frei  war  (Polyb.  II  9),  so  mag 
l'yrrhos,  oder  was  wahrscheinlicher  ist,  Alexandros  die 
Stadt  den  Barbaren  entrissen  haben  ^ 

'  Dass  Ej^idamnos  und  Apollonia  um  300  unter  illyrischer  J  leirschaft 
Stauden,  ergibt  sich  auch  aus  Polyaen.  VI  11  19,  m'O  gesagt  wird,  dass  Kleo- 
rvinos  die  Abtretung  beider  Städte  als  Lösegeld  für  den  von  ihm  gefangen 
genommenen  Prinzen  Titos  von  dessen  Vater  verlangte.  Der  Name  dieses 
Herischers  wird  nicht  genannt,  da  aber  an  Kassandros  oder  an  Xeopto- 
lemos  von  Epeiros  aus  leicht  ersichtlichen  Gründen  nicht  gedacht  werden 
kann,  so  muss  es  ein  il lyrischer  Fürst  gewesen  sein,  und  zwar  Glaukias, 
der  318  Dyrrhachion  erobert  ( Diod.  XIX  78,  1)  und  bald  darauf  auch 
A])ollonia  gewonnen  halte  (Diod.  XIX  89,  1 ;  hier  wird  Glaukias  nicht 
genannt,  aber  nur  er  kann  gemeint  sein).  Er  hat  Pyrrhos  307  nach  Epeiros 
zurückgeführt  (Plut.  Pyrrh.  3),  und  er  selbst  oder  sein  Sohn  sass  noch 
302  auf  dem  Throne  (Plut.  Pyrrh.  4);  da  einer  seiner  Söhne  mit  Pyrrhos 
in  gleichem  Alter  stand  (Plut.  a.  a.  O.),  kann  Titos,  der  um  300  erwachsen 


§  139.  Ill>Tien.  —  §  140.  Ambrakia.     Akarnanien.  :U9 

140.  Auch  nach  Süden  hin  hat  Pyrrhos  seine  Grenzen 
erweitert.  Schon  294  Hess  er  sich  von  dem  makedoni- 
schen König  Alexandros  zugleich  mit  Tymphaea  und 
Parauaea  auch  Ambrakia,  Akarnanien  und  Amphilochien 
4:ibtreten  (Plut.  Pyrrh,  6);  Ambrakia  wurde  jetzt  die 
Hauptstadt  des  Reiches  (Polyb.  XXI  30,  9,  Liv.  38,  9, 
Strab.  VII  325)  und  blieb  es  bis  zum  Sturze  der  Monarchie 
(Poh^aen.  VIII  52).  Wir  finden  demgemäss  ein  ambraki- 
otisches  Kontingent  auf  dem  italischen  Feldzug  in  Pyrrhos' 
Heer  (Dionys.  XX  1).  Dagegen  werden  die  Akarnanen 
in  Pyrrhos'  Heer  von  Dionvsios  a.  a.  O.  als  Söldner  be- 
zeichnet;  ist  das  richtig,  so  könnte  Akarnanien  nicht  zu 
Pyrrhos'  Reich  gehört  haben.  Unger  {Philol,  43,  205) 
schlägt  denn  auch  vor,  bei  Plut.  Pyrrh,  6  'A8a|uav{av  statt 
'AKapvaviav  zu  lesen;  aber  die  Schwierigkeit  wird  damit 
nicht  gehoben,  da  Dionysios  neben  den  akarnanischen 
-auch  athamanische  Söldner  aufführt.  Wenn  einmal  bei 
Plutarch  emendiert  werden  soll,  würde  'AiiVTaviav  zu  lesen 
sein;  aber  dagegen  spricht  die  Folge,  in  der  die  Land- 
schaften aufgeführt  werden:  'AjiißpaKiav,  'AKapvaviav,  *Ajli- 
xpiXoxiav.  Es  wird  also  bei  der  überlieferten  Lesart  zu 
bleiben  haben,  und  wir  werden  annehmen  müssen,  dass 
Dionysios  sich  geirrt  hat  und  die  Akarnanen  nicht  als 
Söldner,  sondern  als  Pyrrhos'  Untertanen  bezw.  abhängige 
Verbündete  gedient  haben  (vergl.  Oberhummer,  Akar- 
nanien, S.  144).  Denn  dass  die  Akarnanen  dem  mit  ihren 
Todfeinden,  den  Aetolern.  verbündeten  König  freiwillig 
-ein  Kontingent  gestellt  haben  sollten,  ist  doch  im  höchsten 
Crade  unwahrscheinlich. 

Nach  Pyrrhos'  Tode  hat  Akarnanien  sich  unabhängig 
gemacht,  so  dass  Alexandros  das  Land  später  noch  einmal 
unterwerfen  musste,  was  ihm  auch  mit  Hilfe  der  Aetoler 
gelang,  etwa  zur  Zeit  des  chremonideischen  Krieges  (oben 


var  (Polyaen.  a.  a.  O.),  nicht  sein  Enkel,  sondern  muss  sein  Sohn  gewesen 
sein.  Die  Zeit  ergibt  sich  daraus,  dass  Kleonymos  Kerkyra  noch  vor 
Kassandros'  Tode  yerloren  hat  (oben  III  1,  S.  210,  1). 
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III  1,  S.  616).  Akarnanien  wurde  jetzt  zwischen  den  Ver- 
bündeten geteilt,  so  dass  die  Aetoler  die  östliche  Hälfte 
erhielten,  mit  Stratos,  Oeniadae,  Phytia  und  Matropolis^ 
die  wir  später,  am  Anfang  des  Bundesgenossenkrieges,  in 
ihrem  Besitz  finden  (Salvetti  in  meinen  Studt  di  Sioria 
(intica  II  106),  während  die  westliche  Hälfte  Alexandros 
zufiel.  Er  hat  dieses  Gebiet  bis  zu  seinem  Tode  be- 
hauptet (lustin.  XXVIII  1,  1).  Als  selbständig  erscheint 
das  Land  zuerst  wieder  im  illyrischen  Kriege  230  rPolyb. 
II  2;  10,  1);  es  hat  also  wahrscheinlich  seine  Unabhängig- 
keit  während  der  Wirren  zurückgewonnen,  die  zum  Sturze 
der  Monarchie  in  Epeiros  führten. 

Auch  Leukas  muss  nach  Pyrrhos'  Tode  abgefallen 
sein,  denn  wir  hören  von  einer  Belagerung  der  Stadt 
durch  Alexandros  (Front,  Strat,  III  4,  5),  die  ohne  Zweifel 
mit  ihrer  Einnahme  endete.  Dass  diese  auch  nach  Alexan« 
dros'  Tode  epeirotisch  geblieben  ist,  scheinen  die  Be- 
ziehungen des  jüngeren  Pyrrhos  zu  der  schönen  Leuka- 
dierin  Tigris  zu  beweisen  (Athen.  XIII  589  f.),  die  bei 
einem  feindlichen  Verhältnis  der  Stadt  zum  epeimtisehen 
Ivönigshause  sich  kaum  gebildet  hätten ;  nicht  minder  der 
Umstand,  dass  wir  Leukas  spater  als  Hauptstadt  Akar- 
naniens  linden  (Liv.  :>6,  11,  und  die  iMünzenj,  so  dass  es 
olVenbar  Gleichzeitig  mit  Akarnanien  von  Epeiros  abge- 
lallen  ist.  Ebenso  hat  Kerkyra  spätestens  beim  Falle  der 
Monarchie  in  Epeiros  seine  Unabhängigkeit  zurück- 
gewonnen, da  die  Insel  im  Jahre  228  als  selbständig  er- 
scheint (Polyb.  II  9,  ^)]  die  lange  Reihe  der  Münzherren 
aus  dem  111.  Jahrhundert  macht  es  aber  sehr  wahrscheinlich^ 
dass  Kerkyra  nicht  allzu  lange  mit  Epeiros  vereinigt  ge- 
blieben ist,  also  wohl  schon  nach  dem  Tode  des  filteren 
Pyrrhos.  spätestens  beim  T<.)de  Alexandros'  sich  frei  ge- 
macht hat. 

Mit  dem  Falle  der  Monarchie,  wenn  nicht  schon 
früher,  sind  auch  die  illyrischen  Besitzungen  verloren 
gegangen;  im  Jahre  229  lag  die  Nordgrenze  von  Epeiros 
bei  Antigoneia  (Polyb.  II  6,  6).   Der  illyrische  Krieg  kostete 
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den  Epeiroten  dann  auch  Atintanien.     Polybios   übergeht 
die  Abtretung ;    an  der  Tatsache  aber  kann  kein  Zweifel 
sein,  da  wir  die  Landschaft  schon  im  Jahre  228  im  Besitz 
der  Königin  Teuta    finden,    die    sie    damals    den    Römern 
überlassen    musste    (Polyb.  II   11,   11,    App.  Illyr.  7    und 
dazu   Polyb.  VII  10,  13),      Kurz  darauf  fiel  Ambrakia  ab 
und  schloss   sich   an  den  aetolischen  Bund  an,  und  zwar 
wahrscheinlich  bald  nach  dem  Tode  Demetrios'  von  Make- 
donien; denn  bis  zum  illyrischen  Kriege    stand  die  junge 
epeirotische  Republik  in  den  besten  Beziehungen  zu  Aeto- 
lien  (Polyb.  II  6,  1),  was  kaum  der  Fall  hätte  sein  können, 
wenn  die  Aetoler  Epeiros  unmittelbar  vorher  seine  Haupt- 
stadt entrissen   hätten.     Als  Philippos  und  seine  Bundes- 
genossen  den   ersten  Krieg   mit   den  Aetolern  begannen, 
stellten  sie  das  Programm  auf,  diesen  alle  Städte  zu  ent- 
reissen,    die    sie    seit    Demetrios'    Tode    erobert    hätten 
(Polyb.  IV  25,  6);  da  nun  die  Epeiroten  begreiflicherweise 
auf  den  Wiedergewinn  von  Ambrakia  den  höchsten  Wert 
legten  (Polyb.  IV  61,  6),  so  ist  klar,  dass  das  Programm 
anders  gefasst  worden  sein  würde,  wenn  nicht  Ambrakia 
unter    diese    Bestimmung   gefallen    wäre.      Der  Übertritt 
von  Ambrakia    zu    den    Aetolern    ist    also    offenbar    eine 
Folge    des    Abfalles    der    Epeiroten    von    dem    aetolisch- 
achaeischen  Bündnisse   nach  dem    illvrischen  Einfalle  im 
Jahre  229.  —  Wenn  Polybios  schon  bei  Gelegenheit  dieses 
Einfalles  Phoenike  als  buvaiujTdTTiv  ttöXiv  tuiv  dv  ttj  'HiTeipui 
bezeichnet  (II  6,  8),  so  ist  das  einer  der  bei  ihm  in  solchen 
Dingen  nicht  seltenen  Flüchtigkeitsfehler ;  er  hat  die  Ver- 
hältnisse seiner  eigenen  Zeit  im  Auge,  als  Phoenike  aller- 
dings die  erste  Stadt  in  Epeiros  war.    Der  Anschluss  von 
Amphilochien  an  den  aetolischen  Bund  ist  offenbar  gleich- 
zeitig mit  dem  Anschluss  von  Ambrakia   erfolgt,    ebenso 
der  Anschluss   von    Kassopien.     Dass   auch    diese  Land- 
schaft zu  Aetolien  abgefallen  ist,  ergibt  sich  aus  der  Er- 
wähnung eines  BouKaiiei»^  unter  den  aetolischen  Hieromne- 
moncn  {DiaL-lnschr.  II  2529).     Gegen  Ende  des  III.  Jahr- 
hunderts  finden    wir    Kassopien   von    Epeiros    wie    voa 
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Aetolien  unabhängig  {Inschr,  von  Magnesia  32),  die  Land- 
schaft ist  also  offenbar  von  Philipp  im  hannibalischen 
Kriege  den  Aetolern  entrissen,  den  Epeiroten  aber  nicht 
zurückgegeben  worden. 

So  war  Epeiros  seit  228  wieder  auf  denselben  Um- 
fang beschränkt,  den  es  um  die  Mitte  des  IV.  Jahrhunderts 
gehabt  hatte. 


XVIII.   Die  delphische  Amphiktionie  im 

III.  Jahrhundert  \ 

141.  Die  Zusammensetzung  der  Amphiktionie,  wie 
sie  von  Philipp  nach  dem  heiligen  Kriege  geordnet  worden 
war,  ist  uns  jetzt  durch  delphische  Rechnungsurkunden 
bekannt  geworden  {Bull,  Corr.  Hell.  XX  207,  XXI  322, 
Pomtow  in  Paulv-Wissowa  IV  2,  2679  ff. ) ;  sie  war  wie 
lolirt  : 


Hieif>mncnK)nen 

Thessalci 2 

Könir;  l^hilijip  bezw.  Alexander  2 

Delpher 2 

Dorirr 2 

l*errliael)er  und   Dolüpen     .      .  2 

Jonei 2 


J  liciomncnionen 

Boeoter 2 

Lokrer 2 

Achaeer 2 

Maj,'neten 2 

Acnianen 2 

Malier 2 


24 

Dieselbe  Zusammensetzung  zeigt  die  Amphiktionie 
dann  wieder  am  Anfang  des  II.  Jahrhunderts,  nach  dem 
Kriege  der  Aetoler  gegen  Rom  (Michel  256  ==  Dittenb.  * 
29:>,  aus  17S/7  v.  Chr.).  Dagegen  war  die  Amphiktionie 
bekanntlich  während  der  Periode  der  aetolischen  Vor- 
herrschaft im  III.  Jahrhundert  (ca.  29U — 190)  ganz  anders 


1  Zuerst  gedruckt  Hciträi^c  zur  altcti  (rcschicJitr  II  205  \\.  Seitdem 
hat  unser  Material  sich  nicht  unbeträchtlich  vermehrt,  was  eine  Umarbei- 
tung mancher  Teile   des   Abschnitts  nötig  gemaclit  hat. 
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zusammengesetzt.  Die  Könige  von  Makedonien  und  eine 
Reihe  der  bisher  teilnehmenden  Völker  verschwinden ; 
dafür  erscheinen  die  Aetoler  mit  meist  sehr  beträchtlicher 
Stimmenzahl  und  auch  einige  andere  Mitglieder  werden 
neu  in  die  Amphiktionie  aufgenommen. 

Wir  verdanken  die  Kenntnis  der  Organisation  der 
Amphiktionie  in  dieser  Zeit  ausschliesslich  den  Beschlüssen 
des  Hieromnemonenrates ,  die  uns  auf  epigraphischem 
Wege  erhalten  sind.  Sie  tragen  alle  an  der  Spitze  den 
Namen  des  delphischen  Archon,  der  in  dem  betreffenden 
jähre  im  Amte  war;  da  uns  aber  die  delphischen  Fasten 
dieser  Zeit  nicht  erhalten  sind,  so  hilft  uns  das  zunächst 
für  die  chronologische  Anordnung  der  Beschlüsse  nicht 
weiter.  Auch  der  Schriftcharakter  kann  dafür  ebenso 
wenig  ein  entscheidendes  Kriterium  abgeben,  wie  bei  den 
gleichzeitigen  attischen  Steinurkunden.  Es  bleibt  uns  also 
nichts  übrig,  als  die  Dekrete  nach  der  Form  ihrer  Ab- 
fassung und  nach  dem  Inhalt  zu  ordnen,  wobei  dann 
allerdings  in  der  Regel  nur  eine  approximative  chrono- 
logische Bestimmung  zu  erreichen  ist.  Darum  hat  sich 
namentlich  Pomtow  Verdienste  erworben,  dem  wir  auch 
die  Sammlung  und  kritische  Behandlung  der  erhaltenen 
Urkunden  zu  verdanken  habend 

Das  wesentlichste  Kriterium  bildet  die  Zahl  der 
aetolischen  Stimmen,  die  in  unsern  Texten  von  2  bis  zu 
14  schwankt.  Es  ist  klar,  dass  das  mit  der  allmählichen 
Ausdehnung  des  aetolischen  Bundes  zusammenhängen 
muss;  und  in  der  Tat  lässt  es  sich  nachweisen,  dass  die 
Urkunde,  in  der  die  Aetoler  mit  nur  2  Stimmen  auftreten, 
in  die   erste  Zeit   der   aetolischen  Vorherrschaft   gehört, 


1  Pomtow,  Fasti  Delphici  II  1  und  2  {Jahrb,  f.  Phil,  1894,  S.  497 
bis  558,  1897,  S.  737  (F.,  795  ff.,  die  Listen  der  Hieromnemonen  auch  in 
Pauly-Wissowa  IV  2,  2685  ff.,  wo  die  weitere  Literatur  verzeichnet  ist). 
S.  ausserdem  Baunack,  Delphische  Inschriften^  4.  Teil  (CoUits,  Sammlung 
^er  griechischen  Dialekt-Inschriften  II,  Heft  6),  Jard6,  Actes  amphietioniques 
de  la  domination  itolienne,  Bull,   Corr,  HeU,  26,  1902,  S.  246—286. 
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während  die  Urkunden,  welche  die  grösste  aetolische 
Stimmenzahl  aufweisen,  in  die  letzten  Jahrzehnte  des 
III.  Jahrhunderts  gehören  (s.  unten).  Da  die  Aetoler  der 
Amphiktionie  ursprünglich  fern  standen  und  noch  unter 
Philipp  und  Alexander  keinen  Anteil  daran  gehabt  haben, 
so  sind  die  aetolischen  Stimmen  offenbar  die  Stimmen 
der  amphiktionischen  Völker,  die  in  den  aetolischen  Bund 
aufgenommen  wurden;  denn  die  Organisation  des  aeto- 
lischen KOivöv  als  Einheitsstaat  duldete  keine  Vertretung 
der  einzelnen  dazu  gehörigen  Stämme  in  Delphi.  Dass 
es  sich  wirklich  so  verhält,  zeigt  die  Amphiktionenliste 
des  Jahres  178/7  (Dittenb.^  293);  hier  ist  der  Name  der 
Aetoler  verschwunden  und  es  erscheinen  dafür  wieder  die 
Namen  der  zum  Bunde  gehörigen  Stämme  (Aenianen,  He- 
rakleioten,  beide  Lokrer,  Dorier  aus  der  Metropolis) ;  aber 
die  Hieromnemonen,  die  diese  Stämme  vertreten,  sind 
mit  einer  einzigen  Ausnahme  (Herakleia)  Bürger  aus  Ort- 
schaften des  eigentlichen  Aetolien,  also  vom  aetolischen 
Bunde  ernannte  Daraus  ergibt  sich  dann,  dass  in  den 
Listen  des  III.  Jahrhunderts  alle  die  Stämme  fehlen 
müssen,  die  zum  aetolischen  Bunde  gehört  haben,  und 
da  uns  die  territoriale  Entwicklung  des  Bundes  in  den 
Hauptzügen  bekannt  ist  "*^,  so  haben  wir  hier  ein  Mittel, 
die  Zeit  der  uns  aus  dieser  Periode  erhaltenen  Listen 
approximativ  zu  bestimmen,  während  anderseits  unsere 
Listen  auf  die  Territorialgeschichte  des  Bundes  neues 
Licht   werfen. 

Einen  w^eiteren  Anhaltspunkt  gibt  uns  das  konstante 
Fehlen  der  beiden  makedonischen  Stimmen.  Die  Aetoler 
haben    also    die  makedonischen  Könige  von  der  Amphik- 

'  IJas  hal  /.uersi  Gactano  de  Sanctis  j^esehcn  (in  meinen  Siud:  </; 
Stof.a  (intim  II,  S.  lol  A.  8,  Rom  1893);  späler  hat  »lann  Dittenbergei 
{Ho m, s  32,  1S97,  S.  1()1  flf.^  die  Sache  nocli  einmal  entdeckt.  \'ergl.  Ihrnh^ 
32,  C.f)?. 

-  Darüber  Salvetli  in  meinen  Studi  äi  Storia  antua  II  S.  93  fl.,  eine 
Arbeit,  die  natürlicli  jetzt  infol^^e  der  neuen  epi^'raphischen  Funde  mancher 
Kr^iin/ungen   und  Berichtigungen   bedarf. 
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tionie  ausgeschlossen;  und  sie  konnten  natürlich  nicht 
gewillt  sein,  ihnen  indirekten  Einfluss  zu  gestatten  da- 
durch, dass  sie  die  von  Makedonien  abhängige  Völker- 
schaften zum  Amphiktionenrat  zuliessen.  Demgemäss 
fehlen  die  Perrhaeber  und  thessalischen  Magneten  in  allen 
Listen ;  die  Thessaler  selbst  kommen  nur  einmal  vor, 
ganz  am  Anfang  unserer  Periode,  zu  einer  Zeit,  wo 
Thessalien  wahrscheinlich  von  der  makedonischen  Herr- 
schaft frei  war  (s.  unten).  Es  ist  demnach  klar,  dass  die 
Listen,  in  denen  die  Athener  aufgeführt  werden,  nicht  in 
die  Zeit  vom  chremonideischen  Kriege  bis  zum  Tode  des 
Demetrios  gehören  können;  und  auch  die  Phoker,  Eu- 
boeer  und  peloponnesischen  Dorier  können  zu  der  Zeit, 
wo  sie  in  den  Listen  vorkommen,  nicht  unter  make- 
donischer Oberhoheit  gestanden  haben. 

Wichtig  in  chronologischer  Hinsicht  ist  auch,  was 
unsere  Listen  über  das  Schicksal  der  ionischen  Stimmen 
uns  lehren.  Bekanntlich  wurde  im  IV.  Jahrhundert  die 
eine  dieser  Stimmen  von  Athen,  die  andere  von  Euboea 
geführt;  und  so  ist  es  auch  noch  in  einem  Teile  der 
Listen  aus  der  aetolischen  Periode.  In  dem  grössten  Teile 
dieser  Listen  aber  fehlen  die  Euboeer,  und  wir  finden  an 
ihrer  Stelle  die  Chier*.  Da  beide  niemals  zusammen  auf- 
treten, so  werden  wir  uns  dem  Schluss  nicht  entziehen 
können,  dass  die  euboeische  Stimme  auf  die  Chier  über- 
tragen worden  ist;  folglich  gehören  alle  Listen^  in  denen 
die  Chier  vorkommen,  einer  späteren  Zeit  an,  was  sich 
in  einer  Reihe  von  Fällen  auch  auf  direktem  Wege  be- 
weisen lässt. 

142.  Dies  vorausgeschickt,  schreiten  wir  zur  chrono- 
logischen Klassifikation  unserer  Listen.  Die  älteste  ist 
die  aus  dem  Jahre  des  delphischen  Archon  Hieron  (CfA. 


^  Der  chiische  Hieromnemon  wird  in  den  älteren  Dekreten  als  XTo^ 
oder  ix  X(ou  bezeichnet,  in  den  Dekreten  aus  dem  Ende  des  III.  Jahr- 
hunderts steht  dafar  Xiujv,  vergl.  die  ZusaromensteUung  Bttl/.  Com  Hell, 
XX  631. 
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II  551).  Die  Thessaler  stehen  nach  dem  alten  Brauche 
voran;  dann  folgen  die  /Vetoler,  Boeoter  und  Phoker,  alle 
mit  je  2  Hieromnemonen ;  andere  Völker  werden  nicht 
aufgeführt.  Da  die  Phoker  nach  dem  heiligen  Kriege 
aus  der  Amphiktionie  ausgeschlossen  worden  waren,  und 
erst  zum  Lohne  für  ihre  wackere  Haltung  gegen  die 
Gallier  im  Jahre  279  wieder  aufgenommen  wnirden  (Paus, 
X  8,  3),  so  kann  das  Dekret  (es  ist  aus  einer  Frühjahrs- 
pylaea)  frühestens  in  das  Frühjahr  278  gehören ;  anderer- 
seits kann  es  nicht  wohl  später  als  275  gesetzt  werden^ 
da  die  Thessaler,  wie  es  scheint,  noch  vor  P3Trhos'  Rück- 
kehr aus  Italien  (Herbst  275)  von  Antigonos  unterworfen 
worden  sind,  während  sie  zur  Zeit  des  gallischen  Einfalls 
dank  der  in  Makedonien  herrschenden  Anarchie  selb- 
ständig waren.  Allenfalls  Hesse  sich  noch  an  die  Zeit 
denken,  wo  Pyrrhos  nach  seinem  grossen  Siege  über 
Antigonos  (Sommer  274)  Herr  von  Thessalien  war,  also 
an  das  Frühjahr  273  oder  272 ;  doch  ist  das,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  aus  andern  Gründen  wenig  wahr- 
sclieinlich.  —  Die  beiden  aetolischen  Stimmen  müssen  die 
alten  Stimmen  der  westlichen  Lokrer  und  der  Hera- 
kleiotcn  sein,  da  diese  beiden  Stamme  damals  bereits 
dem  aetolischen  Hunde  an2:eli(>rten;  wir  sehen  zuLikich, 
dass  dieser  bis  dahin  andere  ErwerbunL:,un  noch  nieht 
gemacht  hatte.  Sehr  auffallend  bleibt  da>  Fehlen  der 
Athener,  die  ia  in  dieser  Zeit  zu  Jen  Aetolern  in  enuster 
Beziehung  standen;  um  so  auHallender,  als  es  sieli  in 
unserem  Dekret  um  Privileiiien  handelt,  die  den  di(>ny>i- 
sehen  Künstlern  in  Athen  erteilt  werden.  Kaum  weniger 
überrascht  das  Fehlen  der  südthessali^ehen  Stänmie. 
der  Aenianen,  Malier,  Dob^pen  und  Pthioten ;  es  ist  ab- 
solut kein  Grund  abzusehen,  warum  diese  \'ulkerschaften» 
die  zwischen  Aetolien  und  dem  eigentlichen  Thessalien 
in  der  Mitte  liegen,  sich  damals  der  Amphiktionie  hätten 
fernlialten  sollen.  \'or  allem  aber  ist  da>  Fehlen  der 
Delpher  allein  unter  der  Voraussetzung  zu  erklären,  dass 
unser  Dekret  nur  den  Anfang  der  Amphiktionenliste  gibt; 


§   142.  Die  ältesten  Listen.  327 


wir  besitzen  die  Urkunde  nämlich  nicht  im  Original,  son- 
dern in  einer  150  Jahre  später  in  Athen  ji^emachten  Ab- 
schrift. Jedenfalls  ist  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen, 
dass  die  Liste  gekürzt  ist,  und  wir  werden  also  aus  den 
fehlenden  Stimmen  keine  Folgerungen  für  die  Ausdehnung 
der  Amphiktionie  in  dieser  Zeit  ziehen  dürfen. 

Dann  folgt  eine  Gruppe  von  Dekreten,  in  denen  die 
Aetoler  mit  5—6  Stimmen  vertreten  sind  und  die  auch 
sonst  in  der  Zusammensetzung  des  Amphiktionenrates 
sich  scharf  von  allen  übrigen  Dekreten  unterscheiden. 
Nur  in  dieser  Gruppe  finden  sich  die  Euboeer,  Lokrer, 
Malier,  Sikyonier,  Epidaurier  und  Aegineten;  nur  hier, 
abgesehen  von  der  Liste  aus  dem  Jahre  des  Hieron,  haben 
die  Phoker  2  bezw.  3  Stimmen,  während  sie  sonst  ent- 
weder fehlen  oder  nur  mit  einer  Stimme  vertreten  sind. 
Endlich  finden  sich  hier  die  Athener,  die  dann  für  lange 
Zeit  aus  den  Listen  verschwinden.  Wir  müssen  also 
unsere  Dekrete  entweder  vor  den  chremonideischen  Krieg 
oder  nach  der  Befreiung  Athens  beim  Tode  des  Demetrios 
setzen;  da  aber  in  der  letzteren  Periode  Euboea  unter 
makedonischer  Herrschaft  stand,  so  kann  es  damals  nicht 
im  Amphiktionenrat  vertreten  gewesen  sein,  und  unsere 
Listen  gehören  folglich  vor  den  chremonideischen  Krieg. 
Andererseits  stand  Euboea,  wenigstens  Eretria,  zur  Zeit 
der  Schlacht  bei  Lysimacheia  (277)  noch  unter  Antigonos' 
Herrschaft  (Laert.  Diog.  II  141)  und  ist  wahrscheinlich 
erst  nach  dem  grossen  Siege  des  Pyrrhos  über  Antigonos 
(274)  von  diesem  abgefallen  (der  Abfall  folgt  aus  Laert. 
Diog.  II  127.  142),  woraus  sich  eine  obere  Grenze  für  die 
Datierung  unserer  Dekrete  ergeben  würde. 

Betrachten  wir  zuerst  die  Dekrete,  in  denen  5  aeto- 
lische  Vertreter  aufgeführt  werden.  Sie  sind  datiert  nach 
den  Archonten  Archiadas,  Eudokos  und  Straton  (Michel 
246—248  =  Dial.'Inschr.  2515—17;  Bull.  Corr.  Hell.  26, 
250)  und  zwar  folgten  diese  3  Archonten  sich  unmittelbar 
in  dieser  Ordnung.  Das  Jahr  des  Straton  war  nach 
Pomtow  (a.  a.  O.  1894,  S.  522,  1897,  S.  839)    ein  Pythien- 
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Jahr;  mir  scheint  es  vielmehr  evident,  dass  erst  das  fol- 
gende Jahr  ein  Pythienjahr  war.  Denn  in  dem  Dekret 
wird  der  Argeier  Eudoxos  geehrt,  weil  er  versprochen 
hatte,  für  die  Pythienfeier  10  Schilde  zu  stiften;  das  Fest 
stand  also  noch  bevor,  und  da  das  Dekret  auf  einer 
Herbstpylaea  erlassen  ist,  kann  es  sich  offenbar  nur  um 
die  Feier  des  nächsten  Jahres  handeln.  Auch  würde 
TTuGioi^  datiert  sein,  und  nicht  TiuXaia^  ÖTruüpivfi^,  wenn  das 
Dekret  in  die  Herbstsession  eines  Pythienjahres  gehörte. 
Die  Pythien,  um  die  es  sich  hier  handelt,  können  aber 
frühestens  die  des  Jahres  270  sein,  denn  wenn  wir  bis 
274  hinaufgehen  wollten,  käme  Archiadas  in  277/6,  und 
damals  stand  Eretria  noch  unter  Antigonos'  Herrschaft 
(oben  S.  327),  während  unter  Archiadas  als  Vertreter 
Euboeas  im  Amphiktionenrat  Eperatos  erscheint,  der  aus 
Eretria  wa?",  wie  sich  aus  einer  noch  undatierten  Urkunde 
der  delphischen  vaoTroioi  ergibt  (nach  freundlicher  Mitteilung 
Bourguets,  der  die  Urkunde  demnächst  herausgeben  wird). 
Auch  an  und  für  sich  wäre  es  sehr  unwahrscheinlich, 
dass  Archiadas  unmittelbar  oder  nach  einem  Interwill 
von  nur  einem  Jahr  auf  Hieron  gefolgt  sein  sollte.  An- 
dererseits dürfen  wir  auch  an  2G6  nic^ht  denken,  da  Straten 
in  diesem  Falle  267/()  Arehon  gewesen  wäre,  und  Chalkis. 
das  unter  Straton  einen  Vertreter  in  Delphi  hatte,  keinen- 
falls  so  lange  von  Antigonos  unabhängig  geblieben  sein 
kann.  Folglich  gehören  die  Archonten  Archiadas,  Eu- 
dokos,  Straton  in  die  Jahre  21^ j2,  272/1,  271/0. 

Eine  f^esttltigung  dieses  Ansatzes  gibt  der  Umstand, 
dass  unter  Archiadas  und  Eudokos  (Frühjahr  und  Herbst 
272)  ein  sikyoniseher  Hieromnemon  im  Amphiktionenrate 
gesessen  hat,  was,  soweit  unsere  Listen  ein  Urteil  ge- 
statten, in  der  aetolischen  Periode  weder  früher  noch 
später  der  Fall  gewesen  ist.  Daratis  ergibt  sieh,  dass 
Sikyon  damals  von  Antigonos  unabhrmgig  war,  oder  doch 
ntir  in  einem  losen  Abhängigkeitsverhältnisse  zu  ihm 
stand,  etwa  in  der  Art  wie  Athen  vor  dem  chremoni- 
deischen  Kriege.     Das    hängt    ohne   Zweifel    mit    der  Er- 
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mordung  des  Tx'rannen  Kleon  zusammen,  infolge  deren 
in  Sikyon  eine  republikanische  V^erfassung  eingeführt 
wurde.  Kleinias,  der  in  dieser  Zeit  an  der  Spitze  des 
Staates  stand,  ist  nun  aber  im  Jahre  269/8  ermordet 
worden  foben  S.  180),  also  fällt  seine  Regierung  eben  in 
die  Jahre^  in  denen  ein  sikyonischer  Hieromnemon  in 
Delphi  sass.  —  Wenn  im  Herbst  271  ein  Abgeordneter 
von  Epidauros  und  bald  darauf  (unter  Athambos)  ein  Ver- 
treter v^on  Aegina  am  Amphiktionenrat  teilnahm,  so  muss 
dort  eine  ähnliche  Erhebung  erfolgt  sein,  wie  in  Sikyon. 
Auch  Argos  war  ja  in  dieser  Zeit  von  Antigonos  unab- 
hängig (Plut.  l'yrrh,  31  i. 

Die  übrigen  Dekrete  unserer  Gruppe  stammen  aus 
den  Jahren  der  Archonten  Athambos  {Dial.-luschr,  2518, 
vollständiger  BulL  Corr.  Hell.  26,  259),  Pleiston  {BCH.  26, 
250),  und  zwar  aus  der  Herbstpylaea,  wie  ein  Vergleich 
mit  DiaL-Inschr,  2514  (TTXeicfTUüvo^  äpxovvo<;,  TiuXaia^  öttiu- 
pivn^)  zeigt,  wo  dieselben  aetolischen  Archonten  wieder- 
kehren, Damaeos  {BCH.  26,  253)  und  Damosthenes  {DiaL- 
Inschr.  2519,  BCH.  26,  252).  Die  Aetoler  haben  hier  6 
Vertreter,  deren  Namen  für  die  Jahre  des  Athambos 
und  Pleiston  vollständig  erhalten  sind,  während  in  dem 
Dekrete  aus  dem  Jahre  des  Damosthenes  der  6.  Name 
höchst  wahrscheinlich  weggebrochen  ist;  für  das  Jahr 
des  Damaeos  sind  nur  3  Namen  erhalten,  da  diese  Namen 
über  unter  Damosthenes  wiederkehren,  so  kann  kein 
Zweifel  sein,   dass   die  Zahl   der   aetolischen  Stimmen  in 

# 

beiden  Jahren  die  gleiche  war.  Sonst  ist  die  Zusammen- 
setzung des  Amphiktionenrates  im  wesentlichen  dieselbe 
wie  in  den  Jahren  von  Archiadas  bis  Straton,  nur  dass 
statt  der  Euboeer  die  Histiaeer  erscheinen,  und  unter 
Athambos  ein  Malier  aufgeführt  wird,  das  einzige  Mal, 
dass  ein  Vertreter  dieses  Stammes  in  den  Listen  aus  der 
aetolischen  Periode  genannt  wird.  Die  Dorier  und  Lokrer 
werden  unter  Pleiston  und  Damosthenes  nicht  mehr  auf- 
geführt, dafür  haben  diePhoker  in  diesem  Jahre  3  Stimmen. 
Die  Liste  aus  dem  Jahre  des  Damaeos  ist  nicht  vollständig 
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erhalten,  so  viel  wir  äbev  sehen,  stimmte  sie,  was  die  Zahl 
der  Mitglieder  und  der  vertretenen  Stämme  angeht,  mit  der 
unter  Pleiston  und  Damosthenes  überein.  Die  Delpher  fehlen 
unter  Athambos,  aber  nur  darum,  Aveil  das  aus  diesem 
Jahre  erhaltene  Dekret  ein  delphisches  ist,  in  dem  den 
Hieromnemonen  die  Proxenie  der  Stadt  verliehen  wird, 
die  natürlich  den  Vertretern  von  Delphi  selbst  nicht  ge- 
geben werden  konnte.  Da  nicht  nur  die  Namen  der  aeto- 
lischen,  sondern  auch  der  boeotischen  und  phokischen 
Vertreter,  sow^eit  sie  erhalten  sind,  unter  Damaeos  die- 
selben sind,  wie  auf  der  Herbstpylaea  unter  Damosthenes 
(Dial.-Fnschr,  2519),  so  gehört  das  Dekret  aus  dem  Jahre 
des  Damaeos  in  die  vorhergehende  Frühjahrspylaea,  folg- 
lieh  ist  Damosthenes  der  unmittelbare  Nachfolger  des 
Damaeos  gewesen. 

Dass  die  Archonten  dieser  Gruppe  sich  unter  ein- 
ander und  den  Archonten  der  Archiadas-Gruppe  zeitlich 
sehr  nahe  stehen,  war  längst  erkannt  worden.  Und  zwar 
ist  die  Archiadas-Gruppe  älter  ^  das  zeigt  die  geringere 
Zahl  der  actolischen  V^ertreter  nicht  minder  wie  der  L'ni- 
stand,  dass  hier  die  Euboeer,  dagegen  unter  Pleiston  und 
Damosthenes  die  Histiaeer  genannt  werden  ;  endlich  er- 
gibt es  sich  aus  der  Folge,  in  der  die  Dekrete  aus  den 
einzelnen  Jahren  unter  einander  eingegraben  worden  sind. 
Und  zwar  ist,  soweit  das  letztere  Kriterium  ein  Urteil 
gestattet,  Athambos  älter  als  Pleiston,  dieser  als  Damcos 
und  Damosthenes.  Das  Jahr  des  Pleiston  wäre  nach 
Pomtow  ein  Pythienjahr  gewesen  {Jahrb.  1897,  S.  8:>0  : 
ist  das  richtig,  so  könnte  es  nur  in  266/5  gesetzt  werden, 
da  die  Pythienjahre  270/69  und,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  262/1  bereits  anderweitig  besetzt  sind  ;  für  Da- 
maeos, Damosthenes  und  l^eithagoras   ergiiben  sich  dann 

'  In  der  olicn  erwähnten  l<cchnunjj[siirUiinde  der  vuüttoioi  wird  eiu 
Archon  Atliaml)os  ;^enannt.  der  älter  als  Archiadas  is..  und  nacli  Bourjjiiet 
etwa  im  1.  Jahr/.ehnl  des  ITT.  Jahrhunderts  im  Amt  j^ewescn  i>t;  er  i?t 
also  von  unserem  Athambos  /u  unterscheiden,  der  in  die  aelolische  Periode 
der  Amphiktionie  {gehört. 
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die  Jahre  265/4,  264/3,  263/2  (s.  unten).  Doch  ist  die  Sache 
sehr  unsicher.  Indes  für  ein  näheres  Eingehen  auf  die 
Fragen  der  delphischen  Chronologie  ist  hier  nicht  der 
Ort,  auch  kommt  für  uns  gar  nicht  so  viel  darauf  an, 
ob  diese  Archonten  sich  wirklich  genau  in  der  obigen 
Ordnung  gefolgt  sind;  das  wesentliche  ist,  dass  sie  der- 
selben Zeit  angehören. 

Die  drei  neuen  Stimmen,  die  im  Jahre  des  Archiadas 
zu  den  beiden  aetolischen  Stimmen  im  Jahre  des  Hieron 
hinzutraten,  sind  ohne  Zweifel  die  der  Aenianen  und  der 
Dorier  aus  der  Metropolis.  Die  6.  Stimme,  die  seit 
Athambos  hinzukommt,  kann  dann  nicht  wohl  eine  andere 
als  die  der  Dolopen  sein,  da  die  Lokrer  und  Malier  da- 
mals noch  ihre  selbständige  Vertretung  in  der  Amphik- 
tionie  hatten,  also  dem  aetolischen  Bund  noch  nicht  an- 
gehörten. Nun  sagt  allerdings  Liv.  28,  3:  Dolopcs  ntiu- 
quam  Aetolorum  fuerant ;  da  aber  in  Livius'  Vorlage  Po- 
lybios  (XXI  25,  6)  nichts  davon  steht,  so  haben  wir  es 
hier  nur  mit  einem  willkürlichen  Zusatz  des  Livius  zu 
tun,  und  die  Angabe  ist  historisch  ganz  wertlos.  Plin. 
NH,  IV  6  rechnet  dagegen  die  Dolopen  ausdrücklich  zu 
den  Aetolorum  populi,  und  es  ist  auch  in  der  Tat  nicht 
abzusehen,  wie  das  kleine  Volk  bei  seiner  geographischen 
Lage  sich  der  Abhängigkeit  von  den  Aetolern  hätte  ent- 
ziehen sollen.  Die  Dolopen  müssen  also  in  der  aetolischen 
Periode  jedenfalls  der  Amphiktionie  angehört  haben;  da 
sie  nun  in  unsern  Listen  niemals  erwähnt  werden,  müssen 
sie  in  den  aetolischen  Bund  eingetreten  sein. 

Die  Boeoter  sind  im  Jahre  des  Eudokos  (Herbst 
272)  mit  3  Stimmen  vertreten,  während  sie  überall  sonst 
(auch  im  Frühjahr  272  und  Herbst  271)  nur  2  Stimmen 
haben;  wir  werden  demnach  annehmen  müssen,  dass  in 
dem  amphiktionischen  Dekret  aus  dem  Jahre  des  Eudokos 
ein  Versehen  des  Steinmetzen  vorliegt  und  hinter  den 
Namen  der  beiden  boeotischen  Vertreter  AoKpuiv  aus- 
gefallen  ist.  Wenn  aber  die  Phoker  in  den  Jahren  des 
Pleiston   und  Damosthenes,   höchst   wahrscheinlich   auch 
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im  Jahre  des  Damaeos,  mit  3  Vertretern  erscheinen,  so 
ist  natürlich  die  Möglichkeit  eines  Versehens  ausge- 
schlossen, und  da  zugleich  die  Lokrer  aus  unsern  Listen 
verschwinden,  bleibt  kaum  etwas  anderes  übrig  als  die 
Annahme,  dass  die  lokrische  Stimme  auf  die  Phoker 
übergegangen  ist.  Sie  ist  ihnen  freilich  nur  sehr  kurze 
Zeit  geblieben,  denn  schon  unter  Peithagoras  erscheinen 
sie  wieder  mit  ihren  alten  2  Stimmen.  Die  Amphiktionen- 
liste  dieses  Jahres  ist  uns  in  8  Dekreten  erhalten  {Dial.- 
Inschr.  2520.  2522 — 23,  die  beiden  ersten  auch  bei  Michel 
250.  251),  die  sämtlich  aus  der  Herbstpylaea  stammen 
und  demgemäss  in  den  Namen  genau  übereinstimmen. 
Die  Aetoler  erscheinen  hier  mit  7  Vertretern;  es  liegt 
nahe,  anzunehmen,  dass  zu  den  bisherigen  6  Stimmen 
die  der  Lokrer  hinzugekommen  ist.  Die  Athener  fehlen, 
um  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  Jahrhunderts 
wieder  zu  erscheinen;  der  Archon  Peithagoras  wird  also 
kaum  v^or  den  chremonideischen  Krieg  gesetzt  werden 
dürfen.  Dagegen  ist  das  Fehlen  der  Histiaeer  nur  zu- 
fällig, da  sie  bald  darauf  noch  zweimal  wieder  erscheinen. 
C'bri.ujens  steht  die  Liste  aus  dem  Jahre  des  Peithaiioras 
der  eben  bespr(H*henen  Gruppe  amphiktionischer  Dekrete 
zeitlieh  sehr  nahe,  nicht  nur  wei^^en  dei"  annähernd  gleichen 
Zahl  der  aetolischen  Vertreter,  sondern  vor  allem,  weil 
auch  hier,  wie  im  Jahre  des  Damosthenes,  neben  den 
I  fieromnemonen  ein  Ypa)Li,uaTeu^  aufgeführt  wird,  der  dann 
erst  in  den  Dekreten  aus  der  letzton  Periode  des  Jahr- 
hunderts wiederkehrt, 

14)).  Es  folgen  die  „Soterienkataloge",  4  Verzeich- 
nisse von  Mitwirkenden  bei  der  Soterienfeier  aus  den 
Jahren  der  Archonten  Aristagoras,  Emmenidas,  Nikodamos 
und  Kleondas  \Dial,' Inschr,  2563 — 256(vi.  Die  Art,  wie 
diese  Listen  in  die  grosse  Polygonalmauer  eingegraben 
sind,  beweist,  dass  die  4  Archonten  in  dieser  Ordnung 
sieh  tblgten ;  die  Wiederkehr  derselben  Namen  unter  den 
Mitwirkenden  zeigt  uns,  dass  zwischen  der  ersten  und 
letzten    unserer   Listen    kein    allzu    langer  Zwischenraum 
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liegen  kann.  Da  nun  die  Soterien  ein  trieterisches  Fest 
waren,  das  in  den  geraden  Jahren  vor  unserer  Zeitrech- 
nung geleiert  wurde  (unten  §  ITOa;,  so  gehören  unsere 
Listen  vier  aufeinander  folgenden  Feiern  an.  Davon  fiel 
die  dritte (ArchonNikodamos)  in  ein  Pythienjahr(C/6^.  1689  b 
=Dial.-Insihr.2b(fi)\  also  ist  auch  das  Jahr  desAristagoras 
ein  solches  gewesen.  Das  früheste  mögliche  Datum  für 
diesen  Archon  ist  aber  262/1,  da  uns  zwischen  Straton 
und  Aristagoras  allein  aus  unseren  Amphiktionenlisten  6 
Archonten  bekannt  sind,  wozu  dann  wenigstens  noch 
Eukles  zu  fügen  ist,  so  dass  das  Pythienjahr  266  aus- 
geschlossen bleibt.  Auch  das  Fehlen  der  Athener  in  allen 
4  Katalogen,  das  nicht  zufällig  sein  kann,  weist  uns  in 
die  Zeit  nach  dem  Ende  des  chremonideischen  Krieges 
(263).  Die  Soterienkataloge  gehören  also  frühestens  in 
die  Jahre  262/1,  260/59,  258/7,  256/5;  sie  können  aber 
auch  nicht  wohl  tiefer  hinabgerückt  werden,  denn  der 
Schauspieler  Telestes  aus  Athen,  der  unter  Nikodamos 
erwähnt  wird,  ist  schon  286  auf  Delos  aufgetreten  {Bull. 
Corr.  Hell.  VII  204  n.  I  19),  und  der  Komponist  Lysippos 
aus  Arkadien,  der  unter  Kleondas  bibdcTKaXo^  auXriiiLv  war, 
hat  271/0  ein  Werk  in  Athen  zur  Aufführung  gebracht 
{CIA,  II  1293,  4.  5>  Auch  können  die  Histiaeer,  deren 
Hieromnemon  unter  Aristagoras  und  Emmenidas  noch  auf- 
geführt wird  (später  nicht  mehr),  ihre  Selbständigkeit 
nach  dem  Ende  des  chremonideischen  Krieges  nur  noch 
wenige  Jahre  behauptet  haben.  Ihr  Hieromnemon  F^hyton, 
der  sie  unter  dem  Archon  Aristagoras  in  Delphi  vertritt, 
ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  Phyton,  der  in  der 
Proxenenliste  (Michel  659)  als  Archon  von  Histiaea  ge- 
nannt wird  (Wilhelm,  Arch,  epigr.  Mitth,  XV  111  f.);  und 
diese  Liste  gehört  wahrscheinlich  in  das  Jahr  des  del- 
phischen Archonten  Damosthenes,  da  darin  drei  der  aeto- 
lischen  Hieromnemonen  dieses  Jahres  die  Proxenie  ver- 
heben wird  (Pomtow,  Jahrb,  1897,  S.  834).  Also  wird 
zwischen  Damosthenes  und  Aristagoras  kein  allzu  langer 
Zwischenraum  liegen. 
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Die  Soterienlisten  führen  neun  aetolische  Hieromne- 
monen  auf;  es  sind  also  seit  dem  Jahre  des  Peithagoras 
zwei  neue  Stimmen  hinzugekommen.  Man  könnte  an 
eine  Annexion  von  Phokis  denken,  da  dieses  in  unseren 
Listen  nicht  erscheint.  Da  indes  die  Phoker  in  der  fol- 
genden Gruppe  amphiktionischer  Dekrete  von  neuem  auf- 
treten, allerdings  mit  nur  einer  Stimme,  während  die 
aetolische  Stimmenzahl  dieselbe  bleibt,  so  hat  eine  Ein- 
verleibung von  ganz  Phokis  in  den  aetolischen  Bund  in 
dieser  Zeit  wenig  Wahrscheinlichkeit;  wir  werden  viel- 
mehr annehmen  müssen,  dass  nur  der  nordwestliche  Teil 
des  Landes,  das  obere  Kephisostal  um  Drymaea,  Ti- 
thronion  und  Lilaea  damals  aetolisch  geworden,  und  in- 
folge dessen  die  eine  der  phokischen  Stimmen  auf  Aeto- 
lien  übergegangen  ist.  Die  zweite  der  neuen  aetolischen 
Stimmen  muss  die  der  Malier  sein. 

144.  Nun  folgt  eine  Gruppe  von  Dekreten  zu  Ehren 
des  Hierokeryx  Kallikles  aus  Athen ;  sie  sind  datiert  aus 
den  Jahren  des  Amyntas,  Nikaidas,  Dion,  Praochos  {DiaL- 
fii>cJir,  i\">Ox — 2212,  die  vier  ersten  auch  bei  Michel  241 
Ms  244).  Da  sie  im  Wortlaut  identisch  sind  und  2:enau 
iliesclbc  Zusammensetzung  des  Amphiktionenrats  zeiiicn, 
gehören  sie  offenbar  nahe  zusammenliej2:enden  Jahren  an. 
Zu  derselben  Gruppe  gehört  das  Dekret  aus  dem  Jahre 
Jes  Kallikles  \J)i(il,-IuscJ!r.  201»)  =  Michel  24ö),  in  dem 
drei  <\(i\'  aetolischen  Hieromnemonen  aus  dem  Jahre  des 
Amyntas  wiederkehren;  auch  hier  haben  wir  ganz  die 
i>ieiche  Zusammensetzung  des  Amphiktionenrates,  nur, 
dass  noch  ein  spartanischer  Hieromnemon  erwähnt  wird, 
wogegen  der  Hieromnemon  aus  Chios  fehlt.  Das  Jahr 
des  Kallikles  wäre  nach  Pomtow  {Jahrb.  1897,  S.  8.*]0) 
ein  Pythicnjahr  gewesen,  doch  ist  die  Sache  sehr  zwei- 
telhaft. 

Auch  in  dieser  Gruppe  finden  wir  neun  aetolische 
Hieromnemonen.  Dass  sie  aber  später  fällt,  als  die  So- 
terienkataloge,  zeigt  das  Auftreten  des  Hieromnemon  aus 
Chios.     Wir    können    also    nicht  über  255/4   heraufgehen. 
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Eine  untere  Grenze  gibt  das  delphische  Proxeniedekret 
aus  dem  Jahre  des  Amyntas  (Pomtow,  PJiilol,  58,  S.  69) 
für  Abaeokritos,  der  bekanntlich  245  bei  Chaeroneia  gegen 
die  Aetoler  gefallen  ist.  Da  unsere  Amphiktionenbeschlüsse, 
mit  einer  einzigen  Ausnahme,  die  Boeoter  als  Mitglieder 
der  Amphiktionie,  also  in  guten  Beziehungen  mit  Aetolien 
zeigen,  so  müssen  diese  Urkunden  einige  Zeit  vor  die 
Schlacht  bei  Chaeroneia  gesetzt  werden,  folglich  wenigstens 
zum  grössten  Teil  noch  in  die  fünfziger  Jahre  fallen. 

Die  Urkunden  aus  den  Jahren  des  Amyntas  und 
Nikaidas  und  eine  Inschrift  aus  dem  Jahre  des  Dion 
[DiaL-Inschr,  2596,  nicht  unser  Amphiktionendekret)  sind 
in  dieser  Ordnung  auf  demselben  Stein  eingegraben,  so 
dass  diese  drei  Archonten  also  in  dieser  Weise  auf  ein- 
ander gefolgt  sind  und  vielleicht  drei  auf  einander  fol- 
genden Jahren  angehört  haben  (Pomtow,  Jahrb,  1894, 
S.  507'.  Aus  dem  Jahre  des  Dion  haben  wir  ferner  eine 
amphiktionische  Rechnungsurkunde  TÄ«//.  Corr,  Hell.XXlll 
1899,  S.  566ff.),  die  ganz  denselben  Hieromnemonenkatalog 
gibt,  wie  die  anderen  Dekrete  aus  diesem  Jahre;  darin 
wird  die  Verpachtung  der  TTuGiKct  fpfa  erwähnt,  so  dass 
das  auf  Dion  folgende  Jahr  wahrscheinlich  ein  Pythien- 
jahr  gewesen  ist.  Ob  das  Jahr  des  Praochos  früher  oder 
spater  zu  setzen  ist,  steht  nicht  sicher:  da  in  der  zweiten 
aus  diesem  Jahre  stammenden  Urkunde  {Dial.-Inschr,  2512), 
die  unmittelbar  unter  der  ersten,  auf  demselben  Steine 
mit  dieser,  eingegraben  ist,  die  Boeoter  fehlen,  so  ist 
deren  Bruch  mit  Aetolien  vielleicht  in  diesem  Jahre  er- 
folgt, und  wir  würden  den  Archon  Praochos  kurz  vor 
245  ansetzen  müssen.  Doch  kann  das  Fehlen  der  Boeoter 
auch  auf  irgend  einem  Zufall  beruhen,  so  dass  dieser 
Grund  keine  unbedingte  Beweiskraft  hat. 

Auch  von  dem  Jahre  des  Kallikles  lässt  sich  nicht 
mit  Sicherheit  sagen,  ob  es  an  den  Anfang  oder  an  das 
Ende  unserer  Gruppe  gehört.  Für  ersteres  spricht  das 
Fehlen  des  chiischen  Hieromnemon,  der  in  allen  übrigen 
Dekreten  unserer  Gruppe  und  in  allen  späteren  Amphik- 
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tionenlisten  autgeführt  wird,  ferner  das  V^orkommen  eines 
Hieromnemon  aus  Sparta,  während  die  peloponnesischen 
Dorier  seitdem  aus  den  Listen  verschwinden.  Auch 
scheinen  mehrere  der  unter  Kallikles  fungierenden  Bu- 
leuten  (Aeschriondas,  Hagnias,  Xenon)  mit  Männern  iden- 
tisch zu  sein,  die  bereits  unter  Eudokos,  Straton  und 
Damosthenes  erwähnt  werden.  Eben  dahin  führt  das 
unter  Kallikles  erlassene  delphische  Proxeniedekret  für 
KuXXujv  KüUuüvoq  'H\eio<s  (Dittenb.^  920),  offenbar  den  Ty- 
rannenmörder;  die  Ehrung  braucht  keineswegs  unmittelbar 
nach  der  Tat  (ca.  270  oder  etwas  späten  erfolgt  zu  sein, 
aber  wir  werden  sie  nicht  durch  einen  allzu  langen  Zeit- 
raum davon  trennen  wollen.  Doch  könnte  es  sich  auch 
um  den  Sohn  des  Tyrannenmörders  handeln.  Wenn  das 
Jahr  des  Kallikles  ein  Pythienjahr  war  (Pomtow,  Jahrb. 
1897,  S.  827  ff.j,  so  würde  es  in  254/3  zu  setzen  sein;  für 
Dion  bleibt  die  Wahl  zwischen  251/0  und  247/6.  Letzteres 
ist  aber  das  späteste  Jahr,  denn  245  standen  die  Aetoler 
bereits  mit  Boeotien  im  Kriege,  während  dieses  im  Jahre 
des  Dion  noch  WTtreter  nach  Delphi  schickte. 

In  die  Zeit  nach  der  Schlacht  bei  Chaeroneia,  etwa 
um  :^4(J,  muss  das  Dekret  aus  dem  Jahre  des  Hcrys  gesetzt 
werden  uMichel  l^oo  ^  DiaL- liischr.  2021 ..  Es  steht  auf 
demselben  Steine  wie  dab  Dekret  aus  dem  Jahre  des 
J'eitha.i;oras  (Michel  2r)U  =^  DiaL-lnscUr.  2lyl<))^  unmittelbar 
nach  diesem  und  \^n  der  Hand  desselben  Steinmerzen 
(  pomtow,  /r///r/;.  181)4,  S.  r)2T '.  Es  stammt  aber  aus  einer 
viel  spateren  Zeit,  denn  in  dem  Dekret  aus  dem  Jahre 
des  IV'ithagoras  wird  Achaeion,  seinem  vSohn  Antai^oras 
mid  ihren  Nachkommen  die  irpobiKia  daqpdXeia  und  dieXeia 
verliehen;  in  dem  Dekret  aus  dem  Jahre  des  Herys  heisst 
e.^:  tböBri  u  auTU  rrpobiKia  Kai  dUqpdXeia  Kai  tuv  x^PHTidv 
dqjtlaöui  idv  To\  A€Xq)oi  aTOVTi  'AviaYÖpav.  Es  ist  klar» 
dass  Antagoras  nicht  in  zwei  auf  einander  1  olgenden 
Jahren  dieselben  Pri\'ilegien  verliehen  worden  sein  können; 
vielmehr  handelt  es  sich  oflenbar  um  die  Eineuerung 
dieser  Privilegien  nach  einem  hingeren  Zeitraum,  und  bei 
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dieser  Gelegenheit  hat  Antagoras  das  frühere  Dekret,  auf 
das  sich  seine  Ansprüche  gründeten,  mit  eingraben  hissen. 
Ähnliches  ist  bekanntHch  auch  sonst  häufig  vorgekommen. 
Da  nun  Peithagoras,  wie  wir  gesehen  haben  (oben  S.  332), 
um  die  Mitte  der  sechziger  Jahre  Archon  gewesen  ist, 
wird  Herys  etwa  20  bis  30  Jahre  später  zu  setzen  sein, 
also  um  240.  Wahrscheinlich  ist  der  Archon  Herys 
identisch  mit  dem  Hieromnemon  aus  dem  Jahre  des  Kal- 
likles. 

Die  Zahl  der  achaeischen  Hieromnemonen  im  Jahre 
des  Herys  war  elf;  wir  haben  also  gegenüber  der  vorigen 
Gruppe  eine  Vermehrung  um  zwei  Stimmen.  Offenbar 
spricht  sich  darin  zunächst  die  Gebietserweiterung  aus^ 
die  der  Bund  durch  den  Sieg  bei  Chaeroneia  gewonnen 
hatte.  Man  pflegte  früher  auf  Grund  von  Polyb.  XX  5,  2 
anzunehmen,  dass  Boeotien  damals  in  den  aetolischen 
Bund  eingetreten  sei ;  aber  die  Worte  des  Historikers : 
^TKaTaXiTiövTeq  tou^  'Axaiouq  TTpoa^vei|iav  AixujXoig  tö  fOvoq 
besagen  das  keineswegs:  so  wenig  wie  die  Boeoter  vorher 
zum  achaeischen  Bunde  gehört  hatten,  traten  sie  jetzt  in 
den  aetolischen  ein,  sondern  sie  vertauschten  nur  das 
(Völkerrechtliche)  Bündnis  mit  den  Achaeern  gegen  das 
Bündnis  mit  den  Aetolern.  Es  findet  sich  denn  auch  in 
den  sehr  zahlreichen  boeotischen  Urkunden  aus  dem  IIL 
Jahrhundert  keine  Spur  einer  Zugehörigkeit  zum  aeto- 
lischen Bunde.  ^Wohl  aber  wissen  wir,  dass  ganz  Phokis 
einmal  aetolisch  gewesen  ist  (Polyb.  XVIII  47,  9  =  Liv. 
33,  34);  und  da  Phokis,  wie  die  Amphiktionenlisten  zeigen, 
kurze  Zeit  vor  der  Schlacht  bei  Chaeroneia  noch  unab- 
hängig war,  und  später,  in  Antigonos  Dosons  Zeit  wieder 
unabhängig  erscheint,  so  muss  es  eben  infolge  der 
Schlacht  bei  Chaeroneia  oder  unmittelbar  vorher  aetolisch 
geworden  und  bis  zum  demetrischen  Kriege  aetolisch  ge- 
blieben sein.  Welche  andere  Stimme  die  Aetoler  in 
dieser  Zeit  noch  gewonnen  haben  können,  muss  ungewiss 
bleiben.  Es  kann  sich  aber  wohl  nur  um  Erwerbungen 
im   südlichen  Thessalien   handeln,    die   dann   im   Kriege 

Beloch,  Giiedi.  Geschichte  lU  2.  22 
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gegen  Demetrios  gemacht  sein  mtissten.  Dass  unsere 
Liste  in  diese  Zeit  gehört,  wird  auch  durch  das  Fehlen 
der  Boeoter  wahrscheinlich ;  unser  Dekret  würde  also  um 
285  zu  setzen  sein,  als  Boeotien  zu  Demetrios  ab- 
gefallen war. 

Es  folgen  drei  Urkunden  mit  14  aetolischen  Stimmen: 
zwei  Amphiktionendekrete  aus  den  Jahren  des  Kallias 
und  Nikarchos  (Michel  254.  255  =  Dialrlnschr.  2524. 2525\ 
und  ein  Katalog  von  Siegern  in  den  Soterien,  ohne  del- 
phisches Datum  aus  dem  Jahre  des  Agonotheten  Xennias 
{Btill.  Corr.  Hell.  XX  628  =  Dial.-Inschr.  2567) ;  in  der 
letzteren  Inschrift  scheinen  sogar  15  aetolische  Hieromne- 
monen  aufgeführt  zu  werden,  doch  steht  die  Sache  nicht 
sicher.  Es  ist  das  die  höchste  Zahl  aetolischer  Stimmen, 
die  überhaupt  vorkommt ;  es  ist  also  klar,  dass  diese  Ver- 
zeichnisse in  die  Zeit  der  höchsten  Machtentfaltung  des 
aetolischen  Bundes  gehören  müssen,  vom  Tode  des  De- 
metrios 229  bis  zum  Ausbruch  des  Bundesgenossen- 
krieges  220. 

Nun  haben  von  den  amphiktionischen  Stämmen  die 
Boeoter  (zwei  Stimmen),  Toner  (Athener  und  Euboeer. 
bezw.  Chier,  zwei  Stimmen),  peloponnesischen  Dorier  (eine 
Stimme),  ihessalischen  Magneten  /zwei  Stimmen)  und, 
soviel  wir  erfahren,  auch  die  Perrhaeber  (eine  Stimme), 
nie  zum  aetolischen  Bunde  gehört,  während  die  beiden 
Stimmen  der  Delpher  in  allen  unseren  Urkunden,  mit 
Ausnahme  der  aus  dem  Jahre  des  Hieron,  neben  den 
aetolischen  Stimmen  aufgeführt  werden.  Das  sind  zu- 
sammen zehn  Stimmen,  so  dass  für  den  aetolischen  Bund 
die  folgenden   14  Stimmen  übrig  bleiben; 

2  der  Malier. 

2  der  Phoker. 

2  der  westlichen  und  östlichen  Lokrer. 

1  der  Dorier  „aus  der  Metropolis". 

2  der  Aenianen. 

1  der  Dolopen. 

2  der  Phthioten. 
2  der  Thessaler. 
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Allerdings  gehörten  Phokis  und  das  östliche  Lokris  seit 
dem  Kriege  gegen  Demetrios  (ca.  235)  nur  noch  zum 
kleineren  Teile  dem  aetolischen  Bunde  an;  aber  die 
Aetoler  haben  doch  ihre  Ansprüche  auf  den  vollen  Besitz 
dieser  Landschaften  nie  aufgegeben  und  sie  auch  nach 
der  Schlacht  bei  Kynoskephalae  mit  Erfolg  geltend  ge- 
macht. Sie  haben  dementsprechend  auch  fortgefahren, 
die  lokrische  und  die  beiden  phokischen  Stimmen  im 
Amphiktionenrat  weiterzuführen,  woran  sie  bei  ihrer 
unbedingten  Herrschaft  in  Delphi  ja  niemand  hindern 
kannte. 

145.  Die  drei  neuen  Stimmen,  die  seit  dem  Jahre  des 
Herys  zu  den  Stimmen  des  aetolischen  Bundes  hinzu- 
gekommen sind,  sind  also  die  zweite  Stimme  der  Phthiotis 
und  die  beiden  Stimmen  der  Thessaler^.  Bekanntlich 
haben  die  Aetoler  bei  Ausbruch  des  Bundesgenossen- 
krieges (220)  die  ganze  Phthiotis  besessen,  und  auch  von 
Thessalien  im  engeren  Sinne  gehörte  ihnen  damals  die 
gute  Hälfte,  nämlich  die  Thessaliotis  und  Hestiaeotis. 
Doch  das  erfordert  eine  nähere  Untersuchung. 

Selbst  in  unserer  trümmerhaften  literarischen  Über- 
lieferung haben  sich  Spuren  erhalten,  dass  ein  Teil  Thes- 
saliens einmal  aetolisch  gewesen  ist.  So  verlangen  die 
Aetoler  nach  dem  Siege  von  Kynoskephalae  die  Rück- 
gabe von  Pharsalos,  das  sie  also  als  ihren  rechtmässigen 
Besitz  ansahen  (Polyb.  XVIII  3,  12  =  Liv.  32,  33;  Polyb. 
XVIII  38,  3;  Liv.  34,  23).  Bei  Liv.  39,  25  (unter  dem  Jahre 
185)  heisst  es:  in  controversiam  autetn  vettiehant  Philip- 
popolis  Tricca  Phaloria  et  Eurymenae  et  cetera  circa  eas 
oppida,  utrum  Thessalorum  iuris,  cum  vi  ademptae  pos- 
sessaeque  ab  Aetolis  forent  —  nam  Philippum  Aetolis 
ademisse  eas  constahat  —  an  Aetolica  antiquitus  ea  oppida 

1  Falls  die  Aetoler  in  dem  Jahre,  als  Xennias  Agonothet  der  So- 
terien  war,  wirklich  15  Stimmen  geführt  haben  sollten,  müssten  wir  an- 
nehmen, dass  sie  sich  noch  eine  andere  amphiktionische  Stimme  angeeignet 
haben,  etwa  die  der  Perrhaeber,  die  Plin.  NH,  IV  6  unter  den  Aetolorum 
pcpuli  aafiohrt. 
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fuisscnt :  ita  enim  Acilium  regt  conccssisse,  si  Actolorum 
fiiissciit,  si  voluntatc,  non  si  vi  atque  armis  coacti  cum 
Actolis  essent.  Diese  Angaben  haben  jetzt  durch  das 
Zeugnis  der  Amphiktioneninschriften  ihre  volle  Bestätigung? 
gefunden.  So  wird  unter  den  aetolischen  Hieromnemonen 
ein  OapcjdXioq  erwähnt  unter  dem  Archon  Polykleitos 
(ßtilL  Corr,  Hell,  XX  624  =  Dial.-Inschr,  2527)  und  in  dem 
Dekret  aus  dem  Jahre  des  aetolischen  Strategen  Lattabos 
{BtilL  XXVI  273) ;  ein  [ro|i](peu^  und  ein  A[i]|avfaTo^]  unter 
dem  Archon  Babylos  {Bull. XX  621  =  DiaLInschr.  2528  , 
unter  dem  Archon  Polykleitos,  wie  es  scheint,  ein  Kiepieu^ 
(.leKpieu^  soll  auf  dem  Steine  stehen,  Bull.  Corr.  Hell.  XX 
623).  Wir  können  demnach  nicht  mehr  daran  zweifeln, 
dass  der  in  dem  amphiktionischen  Dekret  CIG.  1689  = 
Dial.-Inschr.  2532  als  aetolischer  Vertreter  erwähnte  Aiju- 
vaTo^  aus  dem  thessalischen  Limnaea  gewesen  ist,  statt, 
wie  man  frtiher  annahm,  aus  Limnaea  in  Akarnanien. 
Wenn  aber  Pharsalos,  Limnaea  und  Gomphoi  aetolisch 
waren,  dann  sind  es  ohne  Zweifel  auch  die  zwischen 
diesen  St'ldten  gelegenen  Gemeinden  gewesen,  wie  Liviu> 
für  Trikka  und  seine  Nachbarorte  auch  ausdrücklich  be 
zeUL;t.  Also  haben  die  Thessaliotis  und  Hestiaeotis  L>anz. 
oder  doch  so  gut  wie  ganz,  zum  aetolisclien  Bunde  gehört. 
Aber  in  welche  Zeit  füllt  diese  Erwerbung?  Jeden- 
falls nicht  vor  den  Tod  des  Antigonos  Gonatas,  da  dieser 
stets  mit  den  Aetolern  in  gutem  Einvernehmen  gestanden 
hat;  auch  ist  die  aetolische  Stimmenzahl  im  Amphiktionen- 
rate  in  dieser  Zeit  zu  klein,  als  dass  die  thessalischen 
Stimmen  darin  begriffen  sein  könnten.  Ebenso  wenig 
wird  an  die  Zeit  des  Demetrios  gedacht  werden  dürfen, 
denn  die  Aetoler  haben  im  Kriege  gegen  ihn  unglücklich 
gekämpft.  Aus  demselben  Grunde  ist  der  Bundesgenossen- 
krieg und  der  hannibalische  Krieg  ausgeschlossen ;  andere 
Kriege  aber  hat  Aetolien  seit  dem  gallischen  Einfall  gegen 
Makedonien  nicht  geführt.  Wohl  aber  haben  die  Thessaler 
sich  nach  Demetrios'  Tode  gegen  die  makedonische  Herr- 
schaft   erhoben,    und    sie    sind    dabei    ohne    allen  Zweifel 
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von  den  Aetolern  unterstützt  worden,  die  ja  noch  von 
Demetrios'  Zeit  her  mit  Makedonien  im  Kriege  standen. 
Dass  nun  Antigonos  Doson  einen  grossen  Krieg  mit  den 
Aetolern  um  Thessalien  geführt  haben  sollte,  ist  bei  dem 
Schweigen  unserer  Überlieferung  wenig  wahrscheinlich, 
und  wird  auch  durch  die  spätere  Haltung  der  Aetoler 
ihm  gegenüber  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Es  bleibt 
nach  alledem  nur  die  Annahme,  dass  es  228  zu  einer 
Teilung  Thessaliens  zwischen  Antigonos  und  den  Aetolern 
gekommen  ist,  wobei  dem  Könige  die  Pelasgiotis,  Mag- 
nesia Perrhaebia  zufielen,  während  die  Aetoler  die  Phthiotis 
<  soweit  sie  ihnen  nicht  schon  früher  gehörte),  die  Thessa- 
liotis  und  die  Hestiaeotis  erhielten.  Dass  die  Aetoler  in 
dieser  Zeit  grosse  territoriale  Erwerbungen  gemacht 
haben,  zeigt  auch  die  Bestimmung  des  im  Jahre  220 
gegen  sie  geschlossenen  Bundesvertrages,  es  sollten  ihnen 
alle  Städte  und  Landschaften  wieder  abgenommen  werden, 
die  sie  seit  Demetrios'  Tode  gewonnen  hätten  (Polyb. 
IV  25,  6). 

Dann  müssen  also  die  Phthiotis,  Thessaliotis  und 
Hestiaeotis  den  Aetolern  noch  bei  Ausbruch  des  Bundes- 
genossenkrieges gehört  haben.  Für  die  Phthiotis  ergibt 
sich  das  auch  ohne  weiteres  aus  Polybios ;  dagegen  hätte 
Pharsalos  nach  Polyb.  V  99,  3  damals  unter  der  Herr- 
schaft Philipps  gestanden.  Darauf  hin  hat  Niese  (Geschichte 
II  503,  1 )  die  Behauptung  aufgestellt,  die  Aetoler  hätten 
Pharsalos  (und  also  doch  auch  wohl  die  übrigen  Städte 
in  Thessaliotis  und  Hestiaeotis)  erst  im  hannibalischen 
Kriege  erobert  und  dann  im  Laufe  desselben  Krieges 
wieder  verloren,  so  dass  sie  im  besten  Falle  nur  fünf 
bis  sechs  Jahre  im  Besitz  der  Stadt  gewesen  sein  könnten. 

Diese  Annahme  ist  nun  schon  an  sich  sehr  bedenk- 
lich. Denn  wir  sind  freilich  über  den  Verlauf  des  hanni- 
balischen Krieges  in  Griechenland  nur  mangelhaft  unter- 
richtet; was  wir  aber  davon  wissen,  zeigt  uns  Philippos 
zu  Lande  den  Aetolern  gegenüber  beständig  im  Vorteil; 
er  ist   es,   der  Jahr  für  Jahr   die  Offensive   nimmt,   den 
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Aetolern  eine  Stadt  nach  der  anderen  entreisst  und  sie 
dadurch  endlich  zum  Frieden  zwingt.  Wir  wissen  nicht, 
wo  wir  die  Einnahme  von  Pharsalos  durch  die  Aetoler 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ansetzen  könnten,  wie  denn 
auch  Niese  selbst  in  seiner  Erzählung  des  Krieges  keine 
Stelle  dafür  zu  finden  weiss.  Dazu  tritt  dann  aber  noch 
eine  direkte  Angabe  bei  Polybios  (XVIII 3,  12  =  Liv.  32, 33). 
Dort  hält  der  aetolische  Stratege  Phaeneas  bei  den  Friedens- 
verhandlungen an  den  Thermopylen  im  Herbst  198  Philipp 
sein  Sündenregister  vor;  am  Ende  heisst  es:  xi  bk  XeTujv 
KttTexei  vöv  Ktti  0r|ßag  läq  OGiag  Kai  OdpaaXov  Kai  Adpiacrav ; 
Pharsalos  wird  also  hier  auf  gleiche  Linie  gestellt  mit 
phthioiischen  und  malischen  Städten,  die  bereits  vor  dem 
Bundesgenossenkriege,  und  also  seit  Demetrios'  Tode, 
zum  Teil  auch  schon  länger  den  Aetolern  gehört  hatten. 
Konnte  Phaeneas  so  reden  oder  Polybios  ihn  so  reden 
lassen,  wenn  Pharsalos  von  jeher  in  Philipps  Besitz  ge- 
wesen und  nur  während  des  hannibalischen  Krieges  von 
den  Aetolern  erobert  und  noch  im  Laufe  desselben  Krieges 
von  Philipp  zurückgewonnen  worden  wiire?  Dann  l;iae 
ja  in  den  Ansprüchen  der  Aetoler  weder  Sinn  noch  \'cr- 
stand;  die  kommen  erst  herein,  wenn  auch  Pharsalos, 
ebenso  wie  die  übri2;en  Städte,  längere  Zeit  einen  Bestand- 
teil des  aetolischen  Bundes  gebildet  hatte.  Das  saut 
denn  auch  Phaeneas  bei  f^olybios  an  einer  anderen  Stelle 
(XV'IIl  38,  6),  wo  er  die  F'orderung  aufstellt:  KOuiZ^eaGcu 
Tu^  TTpoiepov  )ue0'  auiOüv  au)UTo\iT€uo)U€va<;,  nämlich  die  vier 
oben  genannten,  die  auch  hier  aufgezählt  werden  '.     Dem 


^  Ausserdem,  aber  erst  in  /.weiter  Linie,  beruft  IMiaene.is  sicli  juf 
<iic  ^r  (^ipxi1<;  CTuuuaxici  (nämlich  das  212  geschlossene  erste  P)ündni>  mit 
Rom  KaB'  iiv  ebei  tOüv  Kaxct  iTÖXefiov  ciXövtiuv  tu  u€v  e'TTiTrXa  'Piuuaiuiv 
tivai,  Tac  b^  TTÖXeic  AixuiXOuv,  was  dann  XVIII  47,  8  noch  einmal  wieder» 
hnU  wird:  oi  fdp  AiTUjXoi  Tr€pi  t€  rrjc;  OapödXou  ue^äXnv  ^ttoioüvto  qpiXo- 
Tiuiav,  q)döK0VT6(;  auxüjv  beiv  i»iTdpx€iv  Kaxa  xdc;  il  dpx>ic  auvS^Kc^. 
Aber  für  eine  Eroberung  von  Pharsalos  durch  die  Aetoler  und  Romer  im 
h.annibalisclien  Kriej^'c  beweisen  diese  Stellen  nicht  das  gerini^sle,  denn 
Echinos    und   Earisa   Kremaste,    die   neben   Pharsalos  genannt  werden,    sind 
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gegenüber  kann  die  Stelle  V  99,  3  um  so  weniger  ins 
Gewicht  fallen,  als  Polybios  hier  Pharsalos  nur  ganz  bei- 
läufig erwähnt;  er  will  die  Lage  von  Theben  beschreiben, 
das  den  Aetolern  als  Ausfallstor  gegen  das  makedonische 
Thessalien  diente  und  erwähnt  dabei,  dass  die  Nachbar- 
städte Demetrias,  Pherae  und  Pharsalos  von  den  aetolischen 
Raubzügen  zu  leiden  hatten.  Aber  solche  Äusserungen 
dürfen  nicht  auf  die  Gold  wage  gelegt  werden,  am  wenigsten 
bei  Polybios,  der  dem  Satze  minima  höh  curat  praetor 
mehr  huldigt  als  gut  wäre.  Es  ist  eben  Polybios,  als  er 
jene  Worte  niederschrieb,  nicht  gegenwärtig  gewiesen, 
dass  Pharsalos  damals  zum  aetolischen  Bunde  gehörtet 
Philipp  hat  die  Stadt  im  hannibalischen  Kriege  erobert, 
und  in  denselben  Krieg  gehört  auch  die  Eroberung  von 
Trikka  und  den  umliegenden  Städten,  die  Livius  an  der 
oben  ausgeschriebenen  Stelle  39,  25  erwähnt,  denn  im 
Kriege  gegen  Antiochos,  an  den  man  zunächst  denken 
könnte,  hat  Philipp  diese  Städte  nicht  den  Aetolern, 
sondern  den  Athamanen  entrissen  (Liv.  36,  13). 

Wir  erhalten  demnach  folgende  Übersicht  der  terri- 
torialen Entwickelung  des  aetolischen  Bundes  von  278 — 228, 
sow^eit  amphiktionische  Gebiete  in  Betracht  kommen*: 


ja  in  diesem  Kriege  sogar  von  den  Aetolern  verloren  worden,  und  Theben 
schon  im  Bundesgenossenkriege;  vielmehr  machen  die  Aetoler  Anspruch 
auf  diese  Städte,  weil  sie  nach  dem  Siege  von  Kynoskephalae  gewonnen 
worden  waren.  Das  ist  an  sich  klar,  und  wird  über  jeden  Zweifel  erhoben 
dnrch  die  Antwort  des  Flamininus  XVIII  38,  8  bcTv  aÖTOU^  KO^ÜIcaOai 
Kai  trapoAaiLißdvciv  oOk  et  Tivec;  ^GcXovxiiv  ö<pö<;  €t?  liyv  'Piu|üia(uiv  iriöxiv 
ivcxcipioov,  öircp  al  Kaxä  GcTxaXiav  wöXci^  äiraaai  ir€Troii?|Kaai  vöv,  dXX' 
€1  Tiv€<;  kqtA  Kpdro^  ^dXuiaav. 

i  Ein  Versehen  ganz  ähnlicher  Art  begeht  Polyb.  VII  19,  11  in 
betreff  Koelesyriens  (oben  III  1,  717  A.). 

*  Die  Möglichkeit,  die  ich  Beiträge  II  218  offen  Hess,  die  Aetoler 
hätten  seit  etwa  290  zwei  eigene  Stimmen  besessen,  und  diesen  dann  die 
Stimmen  der  in  ihren  Bund  aufgenommenen  Völker  hinzugefügt,  ist  jetzt 
ausgeschlossen,  seit  wir  wissen,  dass  die  Aetoler  eine  Zeit  lang  6  Stimmen 
geführt  haben. 
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um  277  aetolisch:  die  westlichen  Lokrer  und  Hera- 

kleia, 

um  275  gewonnen:  die  Aenianen  und  Dorier, 

zwischen  270  und  263:  die  Dolopen,  Malier,  ein  Teil 

des  östlichen  Lokris  und  von  Phokis, 

um  245:  der  Rest  von  Phokis, 

um  235:  ein  Teil  der  Phthiotis, 

um  229/8:   der  Rest  der  Phthiotis,  die  Thessaliotis 

und  Hestiaeotis. 
146.  Es  folgt  nun  eine  Reihe  von  Dekreten,  die  sich  von 
allen  übrigen  dadurch  unterscheiden,  dass  jedem  aetolischen 
Hieromnemon  der  Name  seiner  Heimatgemeinde  zugefügt 
ist.  Schon  daraus  würde  sich  ergeben,  dass  diese  Dekrete 
von  allen  aus  dem  III.  Jahrhundert  erhaltenen  die  jüngsten 
sind,  was  durch  eine  Reihe  anderer  Gründe  bestätigt 
wird.  Als  obere  Grenze  wird  also  etwa  der  Bundes- 
genossenkrieg anzunehmen  sein.  Die  Zahl  der  aetolischen 
Stimmen  zeigt  gegenüber  der  vorhergehenden  Gruppe 
eine  kleine  Verminderung;  statt  14  sind  es  jetzt  nur  12 
bczw.  11  Stimmen.  Zum  Ersatz  dafür  treten  ;»  neue 
amphiktionischc  Völker  auf:  die  Athamanen,  Kephallenen 
und  die  Magneten  am  Maeandros  in  Kleinasien.  Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dass  die  V\'rminderung  der  aeto- 
lisclien  Stimmen  eben  mit  der  Aufnahme  dieser  neuen 
Mitglieder  in  die  Amphiktionie  zusammenhängt;  dieAetoler 
haben  ihnen  je  eine  ihrer  eigenen  Stimmen  übertragen 
und  wir  besitzen  noch  den  Beschluss  der  aetolischen 
Bundesversammlung,  durch  den  Magnesia  am  iMaeandros 
eine  i|idqpo(g  lepojuvajuoviKd  verliehen  wird  (Dittenb/^  1)23). 
Natürlich  handelt  es  sich  dabei  um  eine  der  aetolischen 
Stimmen,  denn  nur  darüber  zu  verfügen  war  die  aeto- 
lisrhe  Bundesversammlung  k<»mpetent  (vergl.  Dittenbergers 
Bemerkungen  zu  unserer  Inschrift^.  Die  Aetoler  taten 
das  ohne  Zweifel  aus  Rücksicht  auf  die  öffentliche  Mei- 
nung in  Griechenland,  die  an  der  grossen  Zahl  der  aeto- 
lischen Stimmen  im  Amphiktionenrate  Anstoss  nahm;  so 
wurde    diese   Zahl    zunächst    auf   die  Hälfte   der  Gesamt- 
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zahl  (24  Stimmen)  herabgebracht,  und  dann  noch  eine 
weitere  Stimme  geopfert,  so  dass  die  Aetoler  nur  noch 
über  die  Minorität  der  Stimmen  verfügten. 

Demnach  müssen  die  Urkunden,  die  12  aetolische 
Vertreter  aufführen,  in  unserer  Gruppe  die  ältesten  sein. 
Das  lässt  sich  auch  unabhängig  davon  erweisen.  Denn 
unter  den  12  aetolischen  Hieromnemonen  im  Jahre  des 
Archons  Polykleitos  [BtilL  Corr,  Hell,  XX  624)  ist  ein 
<t>apaadXiog  und,  wie  es  scheint,  ein  Kiepieug;  unter  den 
12  aetolischen  Hieromnemonen  im  Jahre  des  Archons 
Babylos  ein  A[i])Liv[aTog]  und  ein  foiacpeijg,  Pharsalos  aber 
ist  im  hannibalischen  Kriege  von  Philippos  erobert  worden 
{oben  S.  343),  und  ebenso  muss  Gomphoi  damals  von  ihm 
erobert  worden  sein,  da  wir  die  Stadt  im  zuzeiten  make- 
donischen Kriege  (199  und  198)  in  seinem  Besitze  finden 
«Liv.  31,  41 ;  32,  14).  Dasselbe  hat  von  Limnaea  zu  gelten, 
•das  im  Kriege  zwischen  Rom  und  Antiochos  im  Besitze 
der  mit  letzterem  verbündeten  Athamanen  war  (Liv.  36, 
14),  vorher  also  ebenfalls  Philippos  gehört  haben  muss. 
Es  ist  demnach  klar,  dass  die  Archonten  Polykleitos  und 
Babylos  vor  den  Ausbruch  des  zweiten  Krieges  zwischen 
Philippos  und  den  Aetolern  gesetzt  werden  müssen;  Ba- 
bylos könnte  allenfalls  auch  in  einem  der  ersten  Jahre 
dieses  Krieges  im  Amte  gewesen  sein,  für  Polykleitos 
^ber  ist  diese  Möglichkeit  ausgeschlossen,  da  unter  den 
Hieromnemonen  seines  Jahres  sich  Vertreter  Boeotiens 
finden,  das  mit  Philipp  verbündet  w^ar  und  also  während 
des  Krieges  die  Versammlungen  in  Delphi  nicht  beschickt 
haben  kann.  In  dieselbe  Zeit  wird  auch  das  Bruchstück 
C/G.  1689  gehören,  da  hier  unter  den  aetolischen  Hiero- 
mnemonen ebenfalls  ein  Aiiuvaioq  erscheint;  leider  ist  die 
Zahl  der  aetolischen  Stimmen  nicht  sicher  zu  bestimmen 
^Pomtow^,  Jahrb,  1894,  S.  557,  ergänzt  12),  und  auch  der 
Name  des  Archons  nicht  erhalten.  Die  Urkunde  ist  aus 
einem  Pythienjahre,  wahrscheinlich  214,  übrigens  sind 
218  oder  210  nicht  ausgeschlossen. 

Ein  OapaäXio^  erscheint  als  aetolischer  Hieromnemon 
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auch  in  dem  amphiktionischen  Dekret  für  den  Athener 
Eudamos  {Bull.  Corr.  Hell,  XXVI  273)  aus  dem  Jahre  des 
aetolischen  Strategen  Lattabos  (von  dem  Namen  des 
delphischen  Archons  ist  nur  die  Endsilbe  erhalten).  Die 
Gesamtzahl  der  aetolischen  Stimmen  war  11  oder^ 
wenn  wir  mit  Pomtow  GecfTieuüq  statt  GecfTTieujq  emen- 
dieren,  12.  Lattabos  war  nach  Polybios  aetolischer  Strateg 
oder  wenigstens  Heerführer  kurz  vor  dem  Bundesgenossen- 
kriege (IX  34,  11,  wo  die  Handschriften  AdTTajiog  haben, 
vergl.  IV  3,  5;  25,2);  in  unserer  Urkunde  muss  es  sich 
um  eine  spätere  Strategie  handeln,  wie  die  Zahl  der 
Hieromnemonen  zeigt  (s.  unten),  während  der  Pharsalier 
nicht  gestattet,  unter  die  ersten  Jahre  des  zweiten  Krieges 
mit  Philippos  herabzugehen.  Da  nun  die  aetolischen 
Strategen  von  212/1 — 210/9  bekannt  sind,  wird  Lattabos 
in  209/8  oder  in  das  folgende  Jahr  zu  setzen  sein.  Für 
das  erstere  Jahr  spricht  es,  dass  das  Dekret  in  Delphi 
an  den  Soterien  verkündet  werden  soll,  die  in  den  ge- 
raden Jahren  vor  unserer  Zeitrechnung  gefeiert  wurden. 
Dreizehn  aetolisehe  Hieromnemonen  werden  in  dem  De- 
kret aus  dem  Jahre  des  Archon  Da[mokrates]  aiif- 
^eziihlt  {Bull.  Corr.  Hell.  20,  270),  doch  ist  darunter  ein 
Aeirabaioq,  in  dem  der  Herausgeber  mit  Recht  einen 
Bürger  des  boeotischen  Lebadeia  sieht,  um  so  mehr  als 
später,  am  Ende  der  Liste,  ein  Tanagraeer  genannt  wird, 
ßoeotien  also  auf  der  Versammlung  vertreten  war.  Ein 
anderer  der  aetolischen  Hieromnemonen  ist  aus  Pronnoi, 
also  Vertreter  von  Kephallenia^  so  dass  für  Aetolien 
selbst  nur  11   Hieromnemonen  bleiben. 

In  dieselbe  Zeit  etwa  gehören  die  Listen  aus  den 
Jahren  des  Philaetolos  (Ditll.  Corr.  Hell.  XVill  2n.^  = 
Diul.-hiMlir.  2529.  und  Megartas  iBitll.  XX  629),  die 
ebenfalls  je  11  aetolisehe  Hieromnemonen  aufführen. 
Darunter  ist  in  beiden  Jahren  ein  0r)ßaioq;  wir  werden 
also  zunächst  geneigt  sein,  unsere  Urkunden  vor  die 
Eroberung  Thebens  durch  Philipp  im  Sommer  217  zu 
setzen.     Da    indes    die    von  Philipp    aus    ihrer  Stadt  ver- 
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triebenen  Thebaeer  von  den  Aetolern  in  Thronion  im 
epiknemidischen  Lokiis  angesiedelt  worden  sind,  wo  sie 
im  Jahre  208  erwähnt  werden  (Liv.  28,  7),  so  hat  dieser 
Grund  keine  Beweiskraft.  Entscheidend  ist  dagegen, 
dass  in  dem  Dekret  aus  dem  Jahre  des  Philaeiolos  Köniji 
Antiochos  geehrt  wird  für  die  Wohltaten,  die  er  den 
'AvTioxeTs  ^;c  toü  XpudaopEUJv  fÖvEoq  in  Karien  erwiesen 
hatte;  es  kann  hier  nur  Antiochos  der  Grosse  gemeint 
sein,  und  dessen  Eroberung  der  Provinzen  westlich  des 
Tauros  in  den  Jahren  21ti— 214  bildet  sonach  für  den 
chronologischen  Ansatz  unseres  Dekrets  die  obere  Grenze. 
Da  das  Dekret  ferner  aus  einer  nu\aia  ÖKiopivfi  ist,  und 
die  öfientliche  Verkündigung  der  darin  zuerkannten  Ehren 
an  den  Pythien  bestimmt  wird,  so  handelt  es  sich  wahr- 
scheinlich um  ein  Pythienjahr  oder  doch  um  ein  Jahr 
unmittelbar  vor  den  Pythien.  Die  Pythien  von  210  und 
sind  aber  ausgeschlossen,  da  die  Boeoter  im  Amphik- 
tionenrat  vertreten  sind,  die  während  des  Krieges  zwischen 
Aetolien  und  Philippos  auf  der  Seite  des  letzteren  standen; 
es  bleibt  also  nur  die  Wahl  zwischen  den  Pythien  von 
214  und  202,  denn  in  das  zweite  Jahrhundert  dürfen  wir 
nicht  herabgehen.  Für  das  ersterc  Jahr  würde  sprechen, 
dass  Antiochos  damals  in  Kleinasien  war  und  sich  doch 
wohl  eben  bei  der  Eroberung  des  Landes  die  Verdienste 
um  Antiocheia  erworben  hat,  (lir  die  er  von  den  Amphik- 
tionen  geehrt  wird;  für  das  zweite  Jahr  Hesse  sich  das 
Fehlen  aetolischer  Hieromnemonen  aus  dem  eigentlichen 
Thessalien  anführen.  Ausserdem  ist  das  Jahr  214  wahr- 
scheinlich bereits  durch  CIG.  1(589  eingenommen  (oben 
S.  345);  und  auch  die  Zahl  von  11  aetolischen  Vertretene 
spricht  dafür,  Philaetolos  nicht  zu  nahe  an  217/(5  heran- 
zurücken. 

Auch  der  Archon  Megartas  muss  in  die  letzten  Jahre 
des  III,  Jahrhunderts  gehören,  da  Alexandros  aus  Ka- 
lydon  in  diesem  Jahre  aetolischer  Strateg  war  ( />'»//.  Corr. 
Hell.  XX  629),  dessen  2.  und  3.  Strategie  in  196/5  und 
185,'4  fallen.     Auf  dieselbe  Zeil  führt  es,  dass  es  sich  it» 
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allen  uns  aus  diesem  Jahre  überlieferten  Dekreten  um 
<lie  Asylie  von  Teos  handelt  (Wilhelm,  Gott.  Gel.  Ans. 
1898,  S.  217).  Aetolische  Hieromnemonen  aus  dem  eigent- 
lichen Thessalien  fehlen  auch  hier. 

In  den  Jahren  des  Philaetolos  und  Megartas  ist 
Magnesia  am  Maeandros  zum  ersten  Male  im  Amphik- 
tionenrat  vertreten.  Die  Aufnahme  der  Stadt  fällt  in  die 
2.  Strategie  des  Agelaos  von  Naupaktos  (Dittenb.  ^  923). 
Nun  hat  Agelaos  bekanntlich  die  Strategie  im  Jahre  217/6 
bekleidet ;  ob  das  aber  seine  erste  Strategie  war,  wie  ge- 
wöhnlich angenommen  wird,  wissen  wir  nicht.  Da  Age- 
laos im  Jahre  217  einer  der  einflussreichsten  aetolischen 
Staatsmänner  war,  während  er  später  nicht  mehr  er- 
^vähnt  wird,  ist  es  im  Gegenteil  an  und  für  sich  wahr- 
scheinlich, dass  er  schon  vorher  zur  Strategenwürde  ge- 
langt ist.  Eine  obere  Grenze  für  die  Aufnahme  der 
Magneten  in  die  Amphiktionie  gibt  die  Epiphanie  der  Ar- 
temis Leukophryene  im  Jahre  des  attischen  Archonten 
Thrasyphon  Ol.  139,  4=221/0  v.  Chr.,  infolge  deren  das 
delphische  Orakel  die  Stadt  für  lepd  kqi  ä(Ju\oq  erklärte 
Dittenb.  -  256).  Es  lit\i>t  also  die  Annahme  nahe,  dass 
^iie  X'crleihunu  der  amphiktionischen  Stimme  an  Magnesia 
durch  die  Aetoler  damit  zusammenhängt,  um  so  mehr, 
<ils  auch  die  Aetoler  Magnesia  bei  dieser  Gelegenheit  für 
i€pa  und  äcTuXcx;  erklären.  Agelaos'  zweite  Strategie  würde 
dann  in  222  l  zu  setzen  sein,  und  das  Dekret  für  Magnesia 
an  das  Ende  dieses  Jahres  fallen.  Jedenfalls  hat  dieses 
13ekret  mit  der  Anerkennung  des  von  den  Magneten 
l^()7  0  zu  Ehren  ihrer  Stadtgöttin  gestifteten  Festes  als 
panhellenische  Feier  nicht  das  geringste  zu  tun,  da  diese 
darin  mit  keinem  Worte  erwähnt  wird,  und  auch  die 
beiden  in  dem  Dekret  erwähnten  Gesandten  aus  Magnesia, 
Mnesiptolemos  und  Hipponikos,  sonst  nirgends  genannt 
werden.  Der  uns  erhaltene  aetolische  Beschluss  für 
Masfncsia  fällt  also  wahrscheinlich  früher.  Ob  freilich  in 
222/1,  steht  keineswegs  sicher.  Wir  können  ebenso  gut 
Amd  besser    an    217/6  denken;    der  Beschluss  würde  sich 
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dann  in  den  Rahmen  der  Versöhnungspolitik  einfügen 
(s.  oben  III  1,S.  757),  die  damals  von  Agelaos  inauguriert 
wurde.  Tiefer  herab  werden  wir  aber  kaum  gehen 
können,  da  uns  die  actolischen  Strategen  von  :^12/1  — 210/1> 
bekannt  sind  und  wir  Agelaos'  Strategien  nicht  zu  nahe 
aneinander  rücken  dürfen.  Dass  die  Magneten  in  den 
Jahren  des  Babylos  und  Polikleitos  nicht  unter  den  Am- 
phiktionen  erscheinen,  ist  kein  Gegengrund,  da  zufällige 
Umstände  die  Beschickung  der  Pylaea  durch  die  Magneten 
in  diesen  Jahren  verhindert  haben  können.  Ist  das  richtige 
so  würde  die  Aufnahme  der  Magneten  und  Athamanen 
(die  zuerst  unter  Babylos  erscheinen)  in  die  Amphiktionie 
im  Jahre  217/6  erfolgt  sein;  etwas  später,  während  des 
zweiten  Krieges  gegen  Philippos,  die  Aufnahme  der  Ke- 
phallenen.  Doch  bleibt  natürlich  die  Möglichkeit,  dass 
dit;  Sache  sich  auch  anders  verhalten  hat;  für  unsere 
Zwecke  kommt  auf  diese  Frage  sehr  wenig  an. 

147.  Die  folgende  Übersicht  mag  die  Ent Wickelung 
der  Amphiktionie  während  des  III.  Jahrhunderts  veran- 
schaulichen (bekanntlich  traten  die  delphischen  Archonten 
um  Mitsommer  ins  Amt).  Wo  die  Zahlen  in  eckigen 
Klammern  stehen,  ist  zwar  der  Name  des  betreffenden 
Stammes  erhalten,  nicht  aber  die  Namen  der  Vertreter^ 
oder  doch  nicht  vollständig. 

(Siehe  TabeUe  S.  350.) 

148.  Die  umstehend  gegebene  Anordnung  der  Listen 
stimmt  in  der  Hauptsache  mit  der  von  Pomtow  vor- 
geschlagenen Anordnung  überein,  aber  mit  einer  sehr 
wesentlichen  Abweichung.  Pomtow  hat  sich  nämlich 
durch  die  Übereinstimmung  der  Handschrift  in  der  einen 
Liste  aus  dem  Jahre  des  Peithagoras  mit  der  Liste  aus 
dem  Jahre  des  Herys  dazu  verleiten  lassen,  die  Archonten 
von  Archiadas  bis  Peithagoras  zwischen  Praochos  tmd 
Hcrys  zu  setzen,  und  weist  sie  demgemäss  den  Jahren 
236—230  zu.  Ein  Blick  auf  unsere  Tabelle  wird,  denke 
ich,  zur  Widerlegung  genügen.  Bei  Pomtows  Annahme 
werden   alle   historischen  Zusammenhänge  zerrissen  und 
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auf  den  Kopf  gestellt;  es  wird  uns  zugemutet,  zu  glauben, 
nicht  nur  dass  die  Aetoler  im  Kriege  gegen  Demetrios 
^ihren  halben  Besitzstand"  (Pomtow,  Jiihrh.  1897,  S.  831t 
verloren,  sondern  dass  sie  auch  aul"  ihre  herrschende 
Stellung  in  der  Amphiktionie  verzichtet  und  Demetrios 
Untertanen,  den  Athenern  und  Euhoeem  und  den  soeben 
■durch  Demetrios  von  ihrer  Herrschaft  befreiten  Phokern, 
Lokrem,  Mulicrn  und  Boeotern  Sitz  und  Stimme  im  Am- 
phJktionenrate  gegeben  hätten.  Wenn  Demetrios  imstande 
war,  die  Aetoler  dahin  zu  bringen,  dann  begreift  man 
nicht,  dass  er  die  Amphiktionie  nicht  gleich  in  den  alten 
Formen  herstellte,  wie  es  die  Römer  nach  einem  ähn- 
lichen vollständigen  Siege  über  die  Aetoler  getan  haben, 
Wenn  ferner  die  Aetoler  sich  im  Jahre  237  zu  einem 
solchen  Frieden  mit  Demetrios  bequemt  haben  —  denn  der 
Verzicht  auf  fast  die  Hülfte  ihrer  amphiktionischen  Stimmen 
hat  einen  förmlichen  FriedensschUiss  zur  Voraussetzung — , 
dann  musste  Demetrios  in  Hellas  allmächtig  sein,  und 
wir  begreifen  nicht,  wie  die  Achaeer  im  Peloponnes 
4;erade  in  den  nächsten  Jahren  gegen  ihn  solche  Erfolge 
erringen  konnten.  Aber  es  ist  wirklich  nicht  nötig,  über 
solche  Dinge  noch  weiter  ein  Wort  zu  verlieren.  Im 
übrigen  ist  bereits  oben  gezeigt  worden  (S.  ;i3Ö),  dass  die 
Voraussetzung,  auf  der  Pomtows  Anordnung  der  Listen 
ruht,  unhaltbar  ist,  und  dass  die  Übereinstimmung  in 
Schrift  und  Inhalt  zwischen  den  Beschlüssen  für  Anta- 
goras  aus  den  Jahren  des  Damosthenes  und  Herys  eine 
ganz  andere  Erklärung  zulässt,  ja  sie  geradezu  fordert, 

Dass  Archiadas  in  die  Zeil  um  27ü  gehört,  ergibt 
sich  auch  aus  der  oben  (S.  328)  erwähnten  Urkunde 
der  delphischen  vaonoioi.  Bestätigt  wird  dieser  Ansatz 
durch  die  Urkunde  aus  dem  Jahre  des  Eudokos  Dial.- 
Inschr.  263W,  Pomtow  setzte  diese  Urkunde  früher  in 
das  Jahr  seines  Eudokos  II.  (285  v.  Chr.j;  da  sie  aber 
«TOixn&öv  geschrieben  ist,  so  ist  er  jetzt  der  Ansicht,  dass 
sie  „doch  dem  äpxujv  EübOKO?  I.  {I.Drittel  des  Ill.Jahrh.) 
zugewiesen  werden  könne",  und  dieser  Ansatz  trifft  ohne 
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allen  Zweifel  das  richtige.  Denn  das  Dekret  DiaL-Inschr^ 
2835  aus  dem  Jahre  des  ersten  Eudokos  ist  ebenfalls 
aioixnöov  geschrieben,  und  Ariston  erscheint  in  beiden 
Dekreten  als  Buleut;  letzteres  würde  freilich  an  und  für 
sich  noch  nicht  viel  bedeuten.  Aber  von  den  übrigen 
Buleuten,  die  in  diesen  beiden  Dekreten  erwähnt  werden^ 
kehren  Lyson  und  Amynandros  unter  Straton  als  Buleuten 
wieder,  ersterer  auch  unter  Peithagoras  als  Hieromnemon. 
Aristagoras  ist  Buleut  auch  unter  Athambos  und  Ar- 
chiadas.  Es  darf  nach  dem  allen  als  gesichert  gelten, 
dass  der  Eudokos  unseres  Amphiktionendekrets  der  erste 
Archon  dieses  Namens  ist,  und  dass  folglich  die  ganze 
Gruppe  der  Dekrete  mit  5  aetolischen  Hieromneraonen  in 
das  erste  Drittel  des  III.  Jahrhunderts  gehört,  entsprechend 
unseren  obigen  Ansätzen.  Dazu  kommt  dann  weiter^ 
dass  von  den  Beamten,  die  aus  diesem  Jahre  erwähnt 
werden,  eine  ganze  Reihe  in  den  Soterieninschriften  wie- 
derkehrt; so  der  Buleut  Aristagoras  als  Archon  des  Jahres 
der  ersten  Soterienliste,  der  Archon  Archiadas  als  Hiero- 
mnemon  unter  Aristagoras  und  als  Buleut  unter  Kleondas, 
\.\i:v  Ilieromnemon  Nikoüanios  aus  dem  Jahre  des  Ar- 
i  liiadas  als  Arclion  in  der  :>.  Soterienliste,  der  Buleui 
Ariston  aus  dem  Jahre  des  Eudokos  in  jL;]ei«.:hcr  Eigen- 
schaft unter  Emmenidas,  der  Buleut  Xenon  aus  dem  Jahre 
des  Straton  als  Buleut  unter  Aristagoras  und  Emmenidas. 
Diese  häutige  Wiederkehr  derselben  Namen  in  beiden 
Gruj^pen  würde  doch  nur  schwer  zu  erklären  sein,  wenn 
wirkliv'h,  wie  Pomtow  will,  diese  beiden  Gruppen  durch 
einen  Zwischenraum  von  :>o — 4o  Jahren  getrennt  wären. 
Natürlich  wird  auch  die  hier  gegebene  Chronologie 
noih  in  xielen  Punkten  berichtigt  werden;  aber  zu  defini- 
tiven Ergebnissen  werden  wir  auf  dem  Gebiete  der  del- 
phischen Altertümer  überhaupt  erst  gelangen  können, 
wenn  das  bei  den  französischen  Ausgrabungen  gefundene 
i])igraphische  Material  vollständig  publiziert  vorliegen 
wird.     Und  bis  dahin  hat  es  wohl  leider  noch  gute  Wege. 


;   149.  Fonbcülacd  des  Bundi« 


r  Zerstörung  Thebens.      3&3 


XIX.  Der  boeotische  Bund. 

149.    Gewöhnlich   wird   angenummen,    dass   Philipp 
den  boeotischen  Bund   nach    dem   Siege  von  Chaeroneia 
aufgelöst  habe;  auch  ich  bin  oben  II  .^66  der  herrschenden 
Ansicht  gefolgt.    Aber  in  den  Quellen  steht  nichts  davon ; 
[vielmehr  werden    bei  Arrian  1  7,  U    ausdrücklich  Boeo- 
I  tarchen   in  Theben   zur  Zeit  des  Abfalls   von  Alexander 
lerwahnt.    Nun  ist  es  ja  möglich,  dasa  man  damals  „wieder 
IBoeotarchen  bestelle"  hatte,  wie  Droysen  meint  (1*1,  135), 
lum  den  Ansprüchen  auf  die  Wiederherstellung  der  alten 
■Hegemonie    in    Boeotlen   Ausdruck    zu    gebtn;    aber    das 
ist  eine  willkürliche  Vermutung,  der  es  in  Arrians  Worten 
Kan  jeder  Stütze  fehlt.     In  einem  analogen  Falle,    bei  der 
■Erhebung  gegen  Sparta  379/8,  sind  nur  Polemarchen  ge- 
iwahlt  worden    (oben  II  234,  Ij.    Jedenfalls   bestand    der 
pboeotische  Bund  im  Jahre  324  (Hypereid.  g.  Dcmosth.  18), 
und  es  ist  doch  sehr  viel  wahrscheinlicher,  dass  Alexander 
nach  der  Zerstörung  Thebens   den  Bund   bestehen   Hess, 
als  dass  er  ihn  wiederhergestellt   haben   sollte.     Was  für 
Auftrage  es  waren,   die  Nikanor  damals  von  Alexander 
in  bezug   auf  den   boeotischen   Bund  erhalten  hatte,    er- 
fahren wir    leider   nicht,    da    der    Text    des    Hypereides 
L(s. a. O.)  gerade  an  dieser  Stelle  eine  Lücke  hat;  um  eine 
Auflösung  des  Bundes  (Schaefer,  Dcmosth.  III'  287|  kann 
;  sich  bei  der  loyalen  Haltung  der  Boeoter  doch  kaum 
IgehandeU  haben.     Acht  Jahre   später  stellte  Kassandros 
Theben  wieder  her,  Treitfai;  T0O5  Boioitoü^  (Diod.  XIX  54,  1), 
iras  das  Restehen  des  Bundes  in  dieser  Zeit  zwar  nicht 
«weist,  aber  doch  wahrscheinlich  macht.     Ausdrücklich 
wahnt  wird    das    koivöv  tiüv  Boiiutöiv    dann   zum    ersten 
[al  wieder  313  und  zwar  als  bereits  bestehend,  bei  Ge- 
genheit  des  Feldzuges,  den  Antigonos'  Neffe  Polemaeos 
gen    Kassandros    unternahm  iDiod,  XIX  IT,  4).     Dass 
luch  das   wiederhergestellte  Theben    zu  dem  Runde  ge 

1.  Grlccb.  Ccschichir  ni  :.  2'6 
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hört  hat,  ist  selbstverständlich,  da  ja  die  Neugründung 
der  Stadt  von  Kassandros  im  Einverständnisse  mit  den 
Boeotern  vorgenommen  wurde  (Diod.  XIX  54,  1).  Es  er- 
gibt sich  auch  aus  den  folgenden  Ereignissen,  denn  als 
Polemaeos  im  Euripos  erschien,  fiel  der  Bund  zu  ihm  ab, 
beim  Heranrücken  Kassandros'  aber  trat  Theben  sogleich 
wieder  zu  diesem  hinüber,  während  die  „übrigen  Boeoter'' 
einen  Waffenstillstand  mit  ihm  schlössen  (Diod.  XIX  77,  6 
Kdaaavbpo^  . . .  'QpujTTÖv  iikv  Kaxd  KpctTo^  elXe,  0Tißaiou^  b'  eiq 
Tr\v  dauTOÖ  (Ju^^axiav  Kai^cTnicJe,  Tupö^  be  tou^  fiXXouq  Boiu)- 
Tou^  dvoxa^  TTOiTicJd^evoq  ktX.)-  Jetzt  war  Theben  allerdings 
von  dem  übrigen  Boeotien  getrennt,  aber  nur  für  kurze 
Zeit,  da  es  noch  im  selben  Sommer  von  Polemaeos  „be- 
freit" wurde  (Diod.  XIX  78,  5). 

150.  Um  dieselbe  Zeit,  oder  etwas  früher,  erhielt 
der  Bund  seinen  ersten  Gebietszuwachs:  Oropos.  Diese 
Stadt  war  von  Philipp  nach  Chaeroneia  den  Athenern 
zurückgegeben  worden  (oben  II  570,  1)  und  bis  zum  lami- 
schen  Kriege  athenisch  geblieben  ^  Dass  Athen  die  Stadt 
damals  verloren  hat,  ist  zwar  nicht  direkt  überliefert,  er- 
i^ibt  sich  aber  aus  den  Worten  des  Freiheitsdekrets  Poly- 
perchons  aus  dem  Jahre  319/8:  'QpiuTTÖv  be  'QpuuTTiouc;  exeiv, 
KttBaTTep  vOv  (Diod.  XVIII  56,  6i,  denn  zwischen  322  und 
318  hat  Athen  alle  seine  vertragsmässi^en  Verpflichtungen 
gegenüber  Makedonien  erfüllt,  es  ist  also  kein  Anlass 
denkbar,  weshalb  ihm  der  Besitz  von  Oropos  hätte  ent- 
zogen werden  sollen.  Zunächst  blieb  die  Stadt  selb- 
ständig, wie  eben  das  Freiheitsdekret  beweist.  Nicht 
lange  darauf  ist  sie  boeotisch  geworden;  ob  aber  schon 
durch  Kassandros,  etwa  bei  Gelegenheit  der  Neugrün- 
dung Thebens,  ist  ungewiss,  denn  Kassandros'  AngritV 
gegen    Oropos    im   Jahre    313  (Diod.  XIX  77,  6)  beweist 


1     Vergl.     nnmentlich    die     Rede     Ilypereides'   //ir     Enxem'ppos^    die 
/wi^clien    dem    'rode  Alexandros    des  Molossers  (331)     und    dem   Tode  Lv- 
kuri,'s  ica.  o'lh)    f,'ehalten    i>t,    und    die    attischen  Dekrete    /GS.  4'2rv2.   4253 
aus  :;32  I),  4254  (aus  329/8). 
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iiur,  dass  die  Stadt  damals  auf  Polemaeos'  Seite  getreten 
war.  was  sie  auch  tun  konnte,  ohne  boeotisch  zu  sein. 
Jedenfalls  hat  dann  Polemaeos.  nachdem  er  die  Stadt 
Kassandros  entrissen  hatte,  sie  den  Boeotern  Übergehen: 
^KitoXiopKiiffai;  'Qpujnöv  Trap^bujKc  toi?  Boiiutoii;  (Diod.  XI\ 
78,  3),  und  sie  ist  seitdem  bis  auf  die  römischen  Zeiten 
feoeotisch  geblieben. 

Einige  Jahre  später  trat  auch  Chalkis  in  den  boeo- 
tischen  Bund.  Der  von  Polemaeos  hier  eingesetzte  Kom- 
mandant gab  nach  dem  Tode  seines  Herrn  f3uH)  der 
Stadt  die  Freiheit  (CIA.  II  266).  und  diese  nahm  nun  eine 
boeotische  Besatzung  auf,  die  304  von  Demetrios  ver- 
trieben wurde  (Diod.  XX  100,  6).  Dass  Chalkis  auch  Mit- 
glied des  Bundes  wurde,  zeigt  die  Weihinschrift  der 
Boeoter  an  den  ptoischen  Apollon  IGS.  1 2724b.  in  der 
unter  den  dfpefepiaieuovTe?  auch  ein  Chalkidier  genannt 
wird,  und  zwar  muss  diese  Inschrift  ungeiahr  an  das 
Ende  des  IV.  Jahrhunderts  gehören,  da  ein  anderer  der 
darin  genannten  ÖKpebpiaTeuovre?,  der  Orehomenier  öoivujv 
TiMOfiTÖvio^  den  Alexanderzug  mitgemacht  hat  {/GS.  I 
3206).  Auch  hat  Chalkis  spilter,  soviel  wir  wissen,  bis 
auf  die  Schlacht  bei  Kynoskephalae  stets  den  Königen 
AUS  dem  Hause  des  Demetrios  bezw.  Krateros'  Sohn 
Alexandres  gehört,  mit  einer  einzigen  kurzen  Unter- 
brechung in  den  Jahren  von  274 — 270,  während  der  die 
£tadt  aber  nicht  boeotisch  gewesen  ist,  da  sie  ihre  eigenen 
Vertreter  in  den  Amphiktionenrat  schickte  (oben  S.  328). 
"Vergi.  Holleaux,  Revue  des  Eliiäes  grecques  X  1897, 
g.  156  ff. 

Gleichzeitig  mit  Chalkis  muss  auch  Eretria  boeotisch 
geworden  sein.  Die  Zugehörigkeit  dieser  Stadt  zum 
Äoeotischen  Bunde  beweist  die  Inschrift  Dittenb,  *  277, 
uns  statt  der  Probulen  nach  boeotischer  Art  drei 
■polemarchen  an  der  Spitze  der  Stadt  zeigt  ( Holleaux 
1.  O.,  bereits  Wilamowitz,  AnligoHos  von  Karyslos, 
■S.  101,  war  dem  richtigen  Ansatz  sehr  nahe  gekommen^. 
Die  Inschrift  ist  unmittelbar  nach  der  Befreiung  der  Stadt 
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von  der  „Besatzung"  gesetzt,  also  noch  im  Jahre  308.  deno 
es  kann  hier  nur  an  die  Besatzung  gedacht  werden,  die 
Poiemaeos  in  die  Stadt  gelegt  hatte.  Ohne  Zweifel  ist 
Eretria  dem  boeotischen  Bunde  zugleich  mit  Chalkis  ver- 
loren gegangen.  Dagegen  ist  Karystos  niemals  boeotisch 
gewesen,  wie  sich  aus  dem  athenischen  Ehrendekret  für 
den  Karystier  Timosthenes  vom  Jahre  306/5  ergibt  (C/A. 
II  249);  denn  Boeotien  stand  damals  auf  Seite  Kassandros'. 
Wie  es  sich  mit  Oreos  verhalten  haben  mag,  wissen  wir 
nicht. 

läl.  Die  euboeischen  Städte  sind  nie  wieder  in  den 
boeotischen  Bund  eingetreten,  auch  nicht  während  der 
wenigen  Jahre  (274 —  ca.  270)  in  denen  es  ihnen  gelungen 
ist,  die  makedonische  Herrschaft  noch  einmal  abzu- 
schütteln. Denn  Menedemos,  der  damals  als  Freund  des 
Antigonos  aus  Eretria  verbannt  wurde,  hatte  sonst  nicht 
in  dem  boeotischen  Oropos  seinen  Aufenthalt  nehmen 
können  (Laert.  Diog.  II  127);  und  auch  in  den  Amphi- 
ktionenlisten  aus  dieser  Zeit  erscheinen  die  Euboeer  als 
selbständig  (oben  S.  327).  Dagegen  hat,  nach  dem  Zeugnis 
der  Inschriften  (IGS.  I  393,  III  270)  das  opuntische  Lokris 
eine  Zeit  lang  zum  boeotischen  Bund  gehört.  Es  fragt 
sich,  wann  das  gewesen  ist.  Jedenfalls  nicht  zur  Zeil  des 
hannibalischen  Krieges,  denn  damals  werden  die  Lokrer 
(worunter  nur  die  opuntischen  verstanden  werden  können, 
da  die  ozolischen  damals  zum  aeiolischen  Bunde  gehörten) 
bei  Polyb.  XI  5,  4  neben  den  Boeotem  als  Bundesgenossen 
Philipps  aufgeführt ;  ferner  hat  Opus  im  Jahre  208  zwar 
keine  makedonische  Besatzung,  ist  aber  von  Philipp  in 
einer  Weise  abhängig,  die  mit  der  Stellung  einer  boeo- 
tischen Bundesstaat  kaum  verträglich  wäre  (Liv.28, 7),  end- 
lich hielt  Philipp  während  des  zweiten  Krieges  mit  Rom 
in  Lokris  Besatzungen  (Polyb.  XVIII  10,  4),  wozu  er  auf 
boeotischem  Gebiet  kein  Recht  gehabt  hätte.  Wenn  also 
Lokris  damals  nicht  zu  Boeotien  gehört  hat  imd  vielmehr 
von  Makedonien  abhängig  war,  so  muss  das  seit  dtf 
Zeit  Demetrios'  II,  der  Fall  gewesen  sein,     da    kei 
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lass  denkbar  ist,  bei  dem  die  makedonischen  Könige  den 
Boeotem  den  Besitz  der  Landschaft  einrissen  haben 
könnten;  vielmehr  hat  Boeotien,  mit  einer  kurzen  Aus- 
nahme in  Antigonos  Dosons  ersten  Jahren,  während  dieser 
Zeit  im  Bündnis  mit  Makedonien  gestanden,  und  auch 
Antigonos  Doson  hat  keineswegs  gegen  Boeotien  Krieg 
geführt. 

Andererseits  war  Opus  im  Jahre  313  von  Kassandros 
besetzt;  und  Polemaeos'  Versuch,  Ihm  die  Stadt  zu  ent- 
reissen,  führte  zu  keinem  Ergebnis  (Diod,  XIX  78,  .">,  nach 
der  bei  Niese  1  290,  5  mitgeteilten  Lesart).  Einige  Jahre 
spater  (309)  nimmt  Polyperchon  in  Lokris  Winterquartiere, 
da  er  von  den  Boeotern  am  Durchmarsch  durch  ihr  Land 
nach  dem  Peloponnes  verhindert  worden  war  (Diod.  XX 
28,4);  es  ist  zwar  nicht  ganz  sicher,  aber  doch  sehr 
wahrscheinlich,   dass  hier  das  opuntische  Lokris  gemeint 

Ist  das  richtig,  so  kann  diese  Landschaft  damals 
aoch  nicht  boeotisch  gewesen  sein. 

Weiterhin  steht  fest,  dass  das  opuntische  Lokris  zur 
Zeit  des  gallischen  Einfalls  (279)  nicht  zu  Boeotien  gehört 
liat  (Paus.  X  20,  4).  Auch  einige  Jahre  spater  war  die 
Landscbatl  noch  selbständig  und  zwar  in  ihrem  ganzen 
Umfange,  denn  wir  haben  ein  delphisches  Proxeniedekret 
«US  dem  Jahre  des  Archiadas  (273/2)  für  Eüßio?  'AXiijrou 
AoKpö^  4t  Aapi)(iva<;  {Dial.-Inschr.  II  2593),  wahrend  unter 
.dem  Archon  Straten  1271/0)  *piKO?  'AXnilivio?  als  lokriscber 
Hieromnemon  erscheint  (Michel  248  =  Dial.-Inschr.  II  2517). 
Ebenso  sind  im  Jahre  des  delphischen  Archon  Athambos, 
der  zwischen  270  und  267  im  Amte  gewesen  ist.  die 
Lokrer  im  Amphiktionenrate  vertreten  (oben  S.  329  fl".).  Dann 
ist  Lokris  aetohsch  geworden  (Polyb,  XVIII  47,  9;  Liv.  33, 
34),  und  zwar  spätestens  infolge  der  Schlacht  bei  Chae- 
roneia  245,  da  die  Aetoler  die  Landschaft,  oder  wenigstens 
ihren  östlichen  Teil  mit  Opus  selbst  an  Demetrios  II.  ver- 
loren haben.  Lokris  kann  also  nur  entweder  zwischen 
,4108  und  280,  oder  zwischen  270  und  245  zum  boeotischen 
Bund  gehört  haben. 


Die  Entscheidung  gibt  die  Inschrift  der  Statue,  die  Peisis 
aus  Thespiae  in  Delphi  errichtet  worden  ist  {Bull.  Corr.  Hell. 
24,  1900.  S.  171  ff.),  zur  Ehre  dafür,  dass  er,  an  der  Spitze 
des  boeotischen  Aufgebotes  die  (makedonische^  Besatzung 
aus  Opus  vertrieben  hatte.  Peisis  stand  bekanntlich  bei 
der  Erhebung  Boeoticns  gegen  Demetrios  292  in  erster 
Reihe  (Flut.  Dcmclf.  39  öi;  ^irpwTeue  h6i.v\  Koi  buvÖMei  tot«), 
er  muss  also  wenigstens  ein  Vierziger  und  mag  auch 
noch  älter  gewesen  sein;  die  Befreiung  von  Opus  unter 
seiner  Führung  wird  demnach  nicht  in  die  Zeit  nach  271 
gesetzt  werden  können.  Auch  würde  damals,  bei  der 
Erstarkung  Thebens,  schwerlich  ein  Thespier  die  Leitung 
des  Bundes  gehabt  haben;  alle  führenden  Manner  in 
dieser  Zeit  waren  vielmehr,  so  viel  wir  sehen,  Thebaner. 
Ferner  war  Lokris  im  Jahre  271  von  Antigenes  unab- 
hängig, wie  seine  Teilnahme  an  der  Amphiktionenver- 
Sammlung  in  Delphi  beweist,  und  wir  haben  nicht  den 
geringsten  Anhaltspunkt  für  die  Annahme,  dass  wahrend 
der  nächsten  Jahrzehnte  hier  eine  makedonische  Besatzung 
gelegen  hatte,  vielmehr  würde  uns  eine  solche  Annahme 
in  manche  Schwierigkeiten  verwickeln.  An  die  Zeit  von 
290 — 280  darf  ebenso  wenig  gedacht  werden,  da  Boeotien 
damals  eine  Provinz  des  Antigonidenreiches  bildete  (oben 
S.  303  ff.)  und,  wenn  in  Opus  überhaupt  eine  Besatzung  lag, 
das  nur  Truppen  des  Demetrios  gewesen  sein  könnten. 
Unsere  Inschrift  kann  sich  also  nur  auf  die  Zeit  beziehen, 
als  Opus  noch  von  Kassandros  besetzt  war,  entweder 
gleich  nach  dem  Abzüge  Polyperchons  in  den  Peloponnes, 
308  oder  307,  jene  selben  Jahre,  in  denen  die  Boeoter 
auch  Chalkis  und  Eretria  für  ihren  Bund  gewannen,  oder 
304,  als  Demetrios  im  Bunde  mit  den  Boeotem  Kassandros 
die  Landschaften  bis  zu  den  Thermopylen  entrlss  {Plut., 
Detmtr.  23,  Diod.  XX  100,  6);  bei  der  letzteren  Annahme 
würde  das  Hauptverdienst  der  Befreiung  von  Opus  aller- 
dings Demetrios  gebühren,  und  der  König  die  Stadt  den 
Boeotern  überlassen  haben  zur  Entschädigung  für  Chalkis 
imd  Eretria,   die  er  von   ihrem  Bimde  abtrennte.     Allen- 
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falls  könnten  wir  auch  an  die  Zeit  nach  der  Schlacht  bei 
Ipsos  denken,  als  Boeotien  von  Demetrios  abfiel  und  sich 
wieder  Kassandros  näherte;  die  Boeoter  könnten  damals 
Demetrios'  Besatzung  aus  Opus  vertrieben  haben  (vergl. 
Plux.  Demelr.Sl,  ^Eeirnriov  -(äp  ^KaOiuxoÖfv  ai  (ppoupai).  In 
diese  Zeit,  um  300,  scheint  auch  die  oropische  Inschrift, 
welche  die  Zugehörigkeit  von  Opus  zum  Bunde  bezeugt, 
(IGS.  I  393^  gesetzt  werden  zu  müssen;  wir  haben  näm- 
lich eine  andere  Inschrift  aus  demselben  Jahre,  ebenfalls 
aus  Oropos  (IGS.  I  4259),  die  cTioixrit'öv  geschrieben  ist 
(HoUeaux,  Revtie  des  Eiudes  grccqties  XI  78,  1,  doch  wider- 
spricht diesem  Ansatz  Dittenberger  bei  Niese  II  275,  l|. 

Da  wir  Lokris  zur  Zeit  des  gallischen  Einfalles 
wieder  unabhängig  finden,  muss  es  durch  Demetrios  von 
Boeotien  getrennt  worden  sein,  sei  es  bei  der  ersten  Er- 
oberung des  Landes  293,  sei  es  nach  einem  der  beiden 
Aufstande.  Bald  nach  270  scheint  sich  dann  Lokris  zu- 
nächst den  Phokern  angeschlossen  zu  haben,  aber  nur  auf 
einige  Jahre,  denn  schon  263,  vielleicht  auch  1 — 2  Jahre 
früher,  wird  die  lokrische  Stimme  im  Amphiktionenrat, 
so  viel  wir  sehen,  von  den  Aetolern  geführt  (oben  S,  332). 
Ist  diese  Kombination  richtig,  so  muss  Lokris  während 
des  chremonideischen  Krieges  in  den  aetolischen  Bund 
eingetreten  sein.  Aber  nur  der  westliche  Teil,  denn  der 
Osten  der  Landschaft  ist  damals  boeotisch  geworden. 
Wie  das  oben  iS.  357)  angeführte  delphische  Proxenie- 
dekret  beweist,  war  Larymna  im  Jahre  272  noch  lokrisch ; 
dagegen  gehörte  die  Stadt  um  227,  als  Antigonos  Doson 
seine  Expedition  nach  Karlen  unternahm,  bereits  zu  Boeo- 
tien (Polyb.  XX  ö,  7;.  Sie  ist  auch  in  der  Folge  boeotisch 
geblieben;  in  Sullas  Zeit  erscheinen  Larymna  und  das 
benachbarte  Halae  als  boeotische  Städte  (Plut.  Sulla  26), 
löind  ebenso  bei  Slrabon  (IX  405.  425)  und  Pausanias  (IX 
23,  7;  24,  5);  letzterer  rechnet  auch  Korseiae  zu  Boeotien, 
;  wir  bei  der  Lage  des  Ortes  ohnehin  hätten  voraus- 
setzen müssen.  Larymna  erscheint  auch  in  einem  Ka- 
talog aus  dem  Anfang  des  I.  Jahrhunderts  v.  Ch.  {IGS.  I 
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3078)  als  boeotische  Stadt;  die  dort  erwähnten  Bou^eXiiaieT^, 
die  sonst  nirgends  genannt  werden,  mögen  gleichfalls  in 
diesem  östlichen  Teil  von  Lokris  zu  suchen  sein.  Tan- 
sanias' Angabe  tiber  Larymna  (IX  23,  7):  enßaiujv  bi  im 
^^Ttt  icJxvJo^  TTpoeXGövTUJV,  töt6  dKOuaiiw^  ^€T€Td£avTO  i<;  Boiui- 
Tou^  kann  nach  dem  gesagten  nicht  auf  die  Zeit  der  the- 
banischen  Hegemonie  im  IV.  Jahrhundert  bezogen  wer- 
den, sondern  muss  auf  den  neuen  Aufschwung  Boeotiens 
im  III.  Jahrhundert  gehen,  unter  Abaeokritos.  Dass  Halae 
und  Korseiae  zugleich  mit  Larymna  boeotisch  geworden 
sind,  ist  an  sich  sehr  wahrscheinlich;  auch  lässt  sich 
kaum  ein  anderer  Zeitpunkt  angeben,  wo  sie  an  Boeotien 
gekommen  sein  könnten.  Es  ist  möglich,  dass  damals 
auch  Opus  selbst  sich  an  Boeotien  angeschlossen  und 
ihm  bis  zur  Schlacht  bei  Chaeroneia  angehört  hat;  in 
diese  Zeit  (265—245)  könnte  dann  die  Ehreninschrift  für 
den  Opuntier  Nikasichoros  gesetzt  werden  {IGS.  III  270), 
die  eine  längere  Zugehörigkeit  der  Stadt  zum  boeotischen 
Bunde  voraussetzt,  da  der  Geehrte  zweimal  Boeotarch 
up.d  einmal  Hipparch  gewesen  ist. 

152.  Die  letzte  territoriale  Erwerbung  des  boeo- 
tischen E]unües  ^var  die  Megaris,  die  ihm  224  von  den 
Aehaeern  überlassen  wurde,  als  sie  nach  dem  Verlust 
von  Korinth  nicht  mehr  imstande  waren,  die  Landschaft 
(^egen  Kleomenes  zu  verteidigen  iPoh'b.  XX  G,  <S).  Aller- 
dings ist  das  nur  für  Megara  selbst  direkt  bezeugt;  es 
ist  aber  klar,  dass  es  auch  für  die  beiden  übrigen  Ge- 
meinden der  Landschaft  gelten  muss,  die  ebenfalls  zum 
achaeischen  Bunde  gehört  hatten  und  zwar  bereits  vor 
224.  Letzteres  ergibt  sich  aus  den  Dekreten  /GS.  1  188 
(aus  Pagae)  und  22}}  (aus  Aegosthena),  die  beide  nach 
dem  achaeischen  Ypcxmnaieuq  datiert  sind^  wahrend  später, 
im  IL  Jahrhundert,  der  Stratege  im  achaeischen  Bunde 
eponym  wurde  (Dittenb.  Syll.^  851  =  DiaL-Iuschr.  II  1774; 
Michel  20  =  Z>/V7/.-///>r//r.  3025);  die  Gründe,  wegen  deren 
Dittenberger  das  Dekret  IGS,  I  223  erst  nach  192  an- 
setzen will,  sind  in  keiner  Weise  durchschlagend,     jeden- 
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falls  zeigen  die  Inschriften  von  Aegosthena,  dass  diese 
Stadt  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  zum  boeotischen 
Bunde  gehört  hat;  und  die  in  diesen  Urkunden  genannten 
boeotischen  Archonten  gehören  ihrer  grossen  Mehrzahl 
nach  sicher  in  die  Zeit,  wo  Megara  boeotisch  war.  Der 
Archon  Aristokles,  der  in  der  aus  Aegosthena  über- 
lieferten zusammenhängenden  Reihe  von  Bundesarchonten 
den  vorletzten  Platz  hat  (IGS.  I  217),  wird  auch  in  den 
megarischen  Urkunden  IGS,  I  28  erwähnt,  und  von  den 
beiden  Bundesarchonten,  die  sonst  noch  in  den  Urkunden 
aus  Aegosthena  erwähnt  werden,  gehört  wenigstens  De- 
metrios  in  dieselbe  Zeit  (IGS.  1  2825).  In  Pagae  haben 
sich  bisher  Urkunden  aus  boeotischer  Zeit  noch  nicht 
gefunden;  es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  auch 
diese  Stadt  wie  die  Nachbarstädte  boeotisch  geworden 
ist.  —  Das  Jahr  des  Austrittes  von  Megara  aus  dem 
boeotischen  Bunde  ist  nicht  überliefert;  wir  wissen  nur 
aus  Polybios  (a.  a.  O.  vergl.  Plut.  Philop,  11,  Paus.  VIII 
50,  4),  dass  er  kurz  vor  dem  Übergang  Antiochos*  des 
Grossen  nach  Europa  (Herbst  192)  und  während  einer 
Strategie  Philopoemens  erfolgte.  Es  können  demnach  nur 
die  Jahre  201/0  und  193/2  in  betracht  kommen;  da  indes 
Korinth  201  noch  von  den  Makedonen  besetzt  war,  kann 
der  Wiederanschluss  der  Megaris  an  die  Achaeer  nur  in 
192  gesetzt  werden. 
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Die  Aufführung  des  Agen. 

153.  Das  Satyrspiel  Agen,  in  dem  Harpalos  ver- 
spottet wurde,  ist  Aiovucriujv  övtujv  dir!  toO  *Ybd(JTTOu  TTOia- 
fiou  aufgeführt  worden  (Athen.  XIII  595  e).  Nun  ist  es  ja 
klar,   dass  Alexander  im   Sommer  oder  Herbst  326,   als 


er  am  indischen  Hydaspes  stand,  anderes  zu  mn  hatte, 
als  Schauspiele  zu  veranstalten,  wofür  es  ihm  übrigens  an 
allen  nötigen  Requisiten  gefehlt  haben  wüi'de;  wie  denn 
in  unsem  Berichten  über  den  Alexanderzug  nichts  von 
einer  solchen  Feier  erwähnt  wird.  Auch  erfolgte  die 
AulTührung  erst,  nachdem  Harpalos  aus  Babylon  geflohen 
war  (Athen,  a.  a.  0.);  zur  Flucht  aber  hatte  dieser,  so 
lange  Alexander  im  fernen  Indien  weilte,  nicht  die  ge- 
ringste Veranlassung ',  vielmehr  wird  ausdrücklich  be- 
richtet, dass  er  erst  nach  der  Rückkehr  des  Königs  die 
Flucht  ergriff  (Diod.  XVII  108,  6),  also  im  Herbst  32n; 
im  folgenden  Sommer  kam  er  dann  nach  Athen  {oben 
III  1,  S.  34  und  Ül).  Also  ist  der  Agen  324  aufgeführt 
worden;  was  Niese  (I  156  A.)  vorbringt,  um  die  Angabe 
des  Athenaeos  dennoch  zu  retten,  erledigt  sich  durch  das 
eben  gesagte. 

Demgemflss  hat  Droysen  vorgeschlagen  (I  2,  244  A.l, 
bei  Athenaeos  statt  Hydaspes:  Choaspes  zu  lesen,  so  dass 
die  Aufführung  bei  dem  grossen  Vermahlungsfest  in  Susa 
zu  Anfang  324  stattgefunden  hätte.  Diese  Eniendation 
ist  zwar  nicht,  wie  Niese  meint,  „stilwidrig",  wohl  aber 
ganz  willkürlich,  denn  es  haben  damals  allerdings  thea- 
tralische Aufführungen  stattgefunden  (Chares  bei  Athen. 
XII  ö38e.f.),  von  einer  Feier  der  Dionysien  aber  steht  in 
unsern  Quellen  kein  Wort,  Wohl  aber  hat  Alexander  im 
Herbst  dieses  Jahres  bei  Ekbatana  ein  grosses  Dionysosfest 
begangen  (Ephippos  bei  Athen.  XII  538a,  An'.  VII  14,  1, 
Diod.  XVII  1 10,  7,  Plut.  Alex.  72).  Und  dass  der  „Agen" 
eben  bei  dieser  Feier  aufgeführt  worden  ist,  zeigen  die 
politischen  Anspielungen  des  Stückes;  es  war  bereits  be- 
kannt, das  Harpalos  sich  nach  Athen  gewandt  hatte,  aber 

1  Nach  Clin,  IX  3,  31  trafen  eben  im  Herhsl  32ß.  als  Alexander 
sich  zur  EinschiffuDg  auf  dem  Hydaspes  anschickte,  7000  Mann  bei  dem 
HcEre  ein,  die  Harpalos  zur  Verstäikung  gesandt  hatte.  Da  abet  bei  Atriui 
nichts  davon  sieht,  will  ich  von  dieser  Nachrieht  keinen  Gebrauch  machen, 
obgleich  ich  sie  füi  );;laabwürdtg  halte;  die  Sache,  um  die  ei  sich  täKt 
haoilell,  i^i  )■  auch  ohne  d^5  evident. 
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noch  nicht,  dass  die  Athener  seine  Anerbietungen  zurück- 
gewiesen hatten.  Infolge  dessen  herrschte  damals  im 
Lager  gegen  Athen  eine  sehr  erbitterte  Stimmung 
(Ephippos  bei  Athen.  XII  538b),  die  denn  auch  in  dem 
Stück  ihren  Ausdruck  fand  (Athen,  XIII  596  a).  Zur  Zeit 
des  Festes  in  Susa  wäre  zu  einer  solchen  Stimmung  noch 
kein  Anlass  gewesen,  da  Harpalos  erst  im  Laufe  des 
Sommers  mit  Athen  zu  verhandeln  begann. 

Und  auch  einen  Hydaspes  gab  es  in  Medien,  Er 
wird  erwähnt  bei  Verg.  Georg.  IV  211,  ohne  Zweifel 
nach  alexandrinischer  Quelle : 

Praeterea  regem  non  sie  Aegyptos  el  ingens 
Lydia  nee  populi  Fartbonini  >ut  Medus  Hydaspes 
Observant. 

Dazu  sagt  Servius:  Medus  Hydaspes,  ßuvius  Mediae.  de 
his  autein  gcntibus  dixit  Salluslius:  adeo  Ulis  ingenita 
€St  saticlitas  regit  Hominis.  Dagegen  kennen  die  späteren 
Kommentatoren  nur  noch  den  indischen  Hydaspes  und 
machen  die  wunderlichsten  Bocksprünge,  um  die  Vergil- 
stelle  auf  diesen  zu  beziehen.  So  heissl  es  in  den  Schol. 
Vatic:  npud  oinnes  satis  cotistat  Hydaspcn  ßumen  Ittäiae 
esse,  non  Mediae:  sed  polest  videri poela  Hydaspen  Meduttr 
dixisse  iure  belli,  quod  Medi  dnce  Alexatidro  vicerittt 
Forum  ludontm  regem,  et  eum  in  siiam  redegerint  po- 
testalem.  oritur  autem  Hydaspes  ex  Cancaso  et  miscetur 
Indo,  Natürlich  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  Servius' 
Erklärung  das  einzig  richtige  gibt,  auch  ganz  abgesehen 
von  der  Bestätigung,  die  sich  uns  oben  aus  Athenaeos 
ei^eben  hat.  Dass  der  medische  Hydaspes  sonst  nirgends 
erwähnt  wird,  kann  bei  unserer  mangelhaften  Kenntnis 
der  Geographie  des  alten  Medien  in  keiner  Weise  ins 
Gewicht  fallen;  die  Homonymie  mit  dem  indischen  Flusse 
hat  bei  der  engen  Verwandtschaft  des  Eranischen  mit 
dem  Sanskrit  nichts  auffallendes.  Die  Art,  wie  Vergil 
den  Medus  Hydaspes  hervorhebt,  zeigt  ferner,  dass  der 
Kluss  in  der  Nähe  der  medischen  Hauptstadt  Ekbatanii 
zu    suchen    ist,    was    ebenfalls   durch    die    Angaben    des 
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Athenaeos  und  die  übrigen  Zeugnisse  über  die  von 
Alexander  gefeierten  Dionysien  bestätigt  wird.  Der  Hy- 
daspes  ist  also  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  heutigen 
Karatschai,  der  das  Tal  von  Hamadan  durchströmt. 

Kassandros'  erster  Feldzug  nach  Makedonien. 

154.  Bei  Theophr.  Charakt.  8  erzählt  der  XoY07roiö(;, 
Polyperchon  und  der  König  hätten  Kassandros  in  einer 
Schlacht  geschlagen  und  gefangen  genommen;  die  Nach- 
richt sei  schon  vor  5  Tagen  aus  Makedonien  nach  Athen 
gekommen,  würde  aber  von  der  Regierung  geheim  ge- 
halten, doch  sähe  man  an  den  bestürzten  Gesichtern  der 
Regierungsmänner,  dass  die  Sache  wahr  sei.  —  Natürlich 
ist  die  Situation  nach  dem  Leben  gezeichnet;  es  fragt 
sich,  in  welchen  Zusammenhang  die  Sache  gehört.  Droysen 
(II  2,  82  A.  1)  verstand  unter  dem  „König"  Alexanders 
Sohn  Herakles,  den  Polyperchon  309  auf  den  makedoni- 
schen Thron  setzen  wollte.  Aber  es  ist  doch  sehr  un- 
wahrscheinlich, dass  Theophrast,  der  Kassandros  so  nahe 
stand,  einen  solchen  Prätendenten  als  ..Könis:"  bezeichnet 
haben  sollte  (Cichorius  in  Tlicophrasts  Charaktere,  Leipzig 
1.S97,  S.  LIX).  Dazu  kommt  weiter,  dass  Theophrast 
(c.  23)  den  dXd^ujv  mit  seinen  Beziehungen  zu  Antipatros 
prahlen  lässt,  was  er  10  Jahre  nach  Antipatros'  Tode 
kaum  mehr  geschrieben  haben  würde.  Dass  der  junge 
Alexander,  der  Sohn  der  Rhoxane,  nicht  unter  dem  „Könige 
verstanden  werden  kann,  bedarf  keiner  Bemerkung;  es 
bleibt  also  nur  Philipp  Arrhidaeos.  Cichorius  (a.  a.  O.) 
bezieht  demnach  die  Erzählung  auf  den  Herbst  319,  als 
Kassandros  aus  Makedonien  zu  Antigonos  geflohen  war, 
während  in  Athen  noch  die  von  Phokion  geleitete  oli- 
garchische  Regierung  bestand.  Aber  Kassandros  war 
319  noch  keineswegs  in  der  Lage,  Polyperchon  den  Besitz 
von  Makedonien  streitig  zu  machen,  er  hat  das  auch 
nicht  versucht,  sich  vielmehr  mit  den  von  Antigonos  er- 
haltenen Schiffen    und  Truppen    sogleich   nach    dem  Pei- 


raeeus  gewendet  (Diod.  XVIII  68,  1),  und  zwar  erst  im 
Frühjahr  oder  Sommer  318;  im  Jahre  319  hat  er  über- 
haupt noch  gar  nichts  gegen  Polyperchon  unternommen. 
Und  wenn  der  XofOTtoiö?  Kassandros  bedauert:  bucrruxfi? 
Kdööavbpoq'  LÜ  laXaimupoq-  evöunrj  tu  tii^  tOxh?;  äXX(Lü?)  oGv 
ioxopü^  T£VÖ(i€voi;,  so  passen  auch  diese  Worte  nicht  auf 
die  Situation  von  319,  denn  Kassandros  war  damals  ein 
Prätendent  ohne  Land  und  vollständig  auf  die  Unter- 
stützung der  anderen  Machthaber  angewiesen. 

Es  bleibt  also  nur  übrig,  an  Kassandros'  Feldzug 
nach  Makedonien  im  Jahre  317  zu  denken.  Wir  haben 
Ober  diesen  Feldzug  keinen  Bericht;  Diodor  {XYIIITö,  Ij 
erzählt  nur,  dass  Kassandros  in  Makedonien  grossen  An- 
hang fand  und  erwähnt  spater  gelegentlich,  dass  er  einen 
Teil  der  Kriegselephanten  in  seine  Gewalt  brachte  (XIX 
35,  7).  Dass  er  von  seinen  Anhangern  eingeladen  wurde, 
nach  Makedonien  zu  kommen ,  oder  wenigstens  eine 
solche  Einladung  vorgab,  sagt  auch  Polyaen,  IV  11,  2. 
Auch  was  Kassandros'  Gegner  Polyperchon  nach  seinem 
Misserfolge  vor  Megalopolis  getan  hat,  erfahren  wir  nicht. 
Vermuten  müssen  wir,  dass  er  nach  der  Niederlage  des 
Kleitos  im  Bosporos  (Ende  Sommer  318),  als  Antigonos 
der  Weg  nach  Makedonien  offen  stand,  zum  Schutze  des 
Landes  dorthin  zurückgekehrt  ist.  Jedenfalls  waren  Eu- 
rydike  und  Arrhidaeos  im  Sommer  317  in  Makedonien; 
da  der  König,  und  also  ohne  Zweifel  auch  die  Königin, 
Polyperchon  auf  seinem  Feldzuge  nach  Griechenland  318 
begleitet  hatten  (Plut.  Phok.  33),  werden  sie  mit  diesem 
nach  Makedonien  zurückgekehrt  sein,  denn  wir  werden 
Polyperchon  nicht  zutrauen  dürfen,  dass  er  den  Fehler 
begangen  hat,  das  Köaigspaar  aus  seiner  Hand  zu  geben. 
(Vergl,  auch  Niese  I  250  A.  2,  der  aber  die  richtigen  Kon- 
Sequenzen  aus  dieser  Erkenntnis  nicht  gezogen  hat.) 

Diese  Vermutungen  erhalten  nun  durch  die  An- 
:gaben  Theophrasls  ihre  volle  Bestätigung.  Wir  erfahren 
.daraus,  dass  Kassandros  in  Makedonien  den  König  und 
Polyperchon  sich  gegenüber  fand;    man   vermutete  allge- 


mein,  dass  eine  Feldschlacht  die  Entscheidung  bringen 
sollte.  Falls  es  dazu  gekommen  ist,  muss  nach  Theo- 
phrast  Polyperchon  besiegt  worden  sein,  sonst  hätte  der 
AoTonoiöe  ja  recht  behalten.  Jedenfalls  ergibt  sich  aus  den 
folgenden  Ereignissen,  dass  es  Eurydikc  und  Arrhidaeos 
gelang,  sich  aus  der  Gewalt  Polyperchons  zu  befreien, 
und  dieser  gezwungen  wurde,  Makedonien  zu  räumen. 
während  Kassandros  zum  Regenten  ernannt  wurde.  Doch 
gelang  es  Polyperchon,  einen  Teil  seines  Heeres,  auch 
der  Kriegselephanlen  zu  retten  (Diod,  XIX  35,  7).  Ebensu 
wurde  der  junge  König  Alexandros  mit  seiner  Mutter 
Rhoxane  jetzt  zu  Olympias  nach  Epeiros  gebracht,  falls 
■das  nicht  schon  im  Laufe  des  vorhergehenden  Jahres 
geschehen  ist. 

Die  Inhaltsangabe  zu  Trogus'  XIV.  Buch  ist  leider 
zu  dürftig,  als  dass  wir  für  unsere  Frage  etwas  daraus 
entnehmen  könnten,  Es  heisst  dort :  /(/  in  Macedonia 
Cassander  victo  Polyperchonte  reccptaqnc  a  defeclorc  Ni- 
cattore  Munychia  matrem  AlexaHdn  Olympiada  Pydnac 
obscssam  intcrfecil.  Sind  die  Ereignisse  hier  in  chrono- 
logischer Folge  aufgeführt,  so  müsste  der  Sieg  über  Poly- 
perchon in  Kassandros'  ersten  Feldzug  nach  Makedonien 
gehören;  da  aber  nach  Diod.  XVIII  75,  1  und  Polyaen. 
IV  II,  2  Nikanor  getötet  wurde,  ehe  Kassandros  das 
-erste  Mal  nach  Makedonien  ging,  scheint  es,  dass  die 
Chronologie  bei  Trogus  verwirrt  ist,  imd  es  stände  dann 
nichts  mehr  im  Wege,  den  hier  erwähnten  Sieg  Kassan- 
-dros'  über  Polyperchon  in  den  Winter  317/6  zu  setzen. 

In  lustins  Auszug  aus  Trogus  heisst  es  iXIV  ö, 
1—5):  Ititcrea  Eurydice,  tixor  Arridaci  regis,  ut  Poly- 
pcrconla  a  Graecia  redire  in  Macedoniam  cogiiovit  et  ab 
~eo  arcessitam  Olympiada,  mulicbri  aemulatiotte  perculsa 
^butens  valetudiue  vtri,  cuius  officio  sibi  vindtcabal,  scrtbil 
rcgis  Homine  Fi>lypcrcoMtt,  Cassatidro  cxercitum  trada!. 
4M  quem  regiii  admiHistralionem  rex  translulerit.  Eadcm 
■et  in  Asiam  AutigoHO  per  epistulas  Htmtial.  Quo  bem- 
.ficio  diTiucfns  CasfiaHticr  uiliil  nott  ex  nrbitrio  mulUL 
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attdaciae  geri'l.  Dein  profectus  in  Graeciaiii  viiillis  civi- 
talibtis  bellum  inferl.  Bei  flüchtiger  Betrachtung  könnte 
es  darnach  scheinen,  als  ob  Eurydike  Kassandros  nach 
Makedonien  geruten  hatte,  während  Polyperchon  noch  im 
Peloponnes  stand;  und  so  h:it  Droysen  (H  1,  236  ff.)  die 
Sache  aufgetasst.  Aber  wenn  Kassandros  auT  Eurydikes 
Auflbrdemng  nach  Makedonien  gekommen  wSre,  müsste 
bei  Diodor  und  Polyaen  etwas  davon  stehen;  dort  ist 
aber  nur  gesagt,  dass  Kassandros  von  seinen  alten  An- 
hängern gerufen  wurde.  Femer  ist  es,  wie  schon  oben 
ausgeruhrt,  höchst  unwahrscheinlich,  dass  Polyperchon  das 
Königspaar  nicht  beständig  in  seiner  Nühe  gehalten  hat. 
Entscheidend  aber  ist  die  Angabe  lustins,  dass  Poly- 
perchon beabsichtigte,  die  Königin  Olympiiis  nach  Make- 
donien zurückzuführen;  denn  dieser  Enlschluss  Poly- 
perchons  hat  zur  Voraussetzung,  dass  seine  Stellung  in 
Makedonien  bereits  verloren  oder  doch  aufs  stärkste  er- 
schüttert war.  Auch  ist  ja  Olympias  erst  im  Spatsommer 
oder  im  Herbst  317  nach  Makedonien  gegangen.  Wir 
gewinnen  demnach  folgendes  Bild  der  Ereignisse; 

Im  Frühjahr  an  ging  Kassandros  auf  den  Ruf  seiner 
alten  Anhänger  nach  Makedonien  und  zwar  natürlich  zur 
See  (Polyaen.  a.  a.  O.),  da  er  eine  nennenswerte  Land- 
macht noch  nicht  besass.  Dort  fand  er  starken  Zulauf 
(itoXXoüi;  ^öxe  tijjv  ^TXuJpioJv  dcpiOiaijevou?  npoi;  auiöv,  Diod. 
XVIII  75,  1),  und  war  bald  imstande,  Polyperchon  und 
dem  Könige  im  offenen  Felde  entgegenzutreten  (Theophr. 
a.  a,  O.}.  Eurydike  benutzte  nun  die  günstige  Gelegen- 
heit, ihren  Gemahl  der  Vormundschaft  des  Reichsregenten 
zu  entziehen  und  die  Gewalt  selbst  in  die  Hand  zu 
nehmen,  wie  sie  das  in  einem  ähnlichen  Falle,  nach  Per- 
dikkas'  Ermordung,  schon  einmal  versucht  hatte.  Infolge 
dessen  vermochte  Polyperchon  sich  nicht  mehr  in  Make- 
donien zu  halten  und  ging  mit  dem  ihm  treu  gebUebenen 
Teile  des  Heeres  nach  Thessalien  oder  noch  weiter  zu- 
rück; von  dort  aus  knüpfte  er  mit  Olympias  an,  um 
durch  deren  Hilfe  die  Herrschaft  in  Makedonien   wieder- 
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Zugewinnen.  Dieser  Gefahr  gegenüber  schlössen  Eury- 
dike  und  Kassandros  sich  eng  an  einander;  ein  könig- 
liches Dekret  entsetzte  Polyperchrm  seiner  Würde  und 
ernannte  Kassandros  zum  Reichsverweser  (lustin,  XIV  5, 
1 — 3}.  Kreihch  war  dessen  Stellung  Eurydike  gegenüber 
eine  ganz  andere,  als  es  die  Stellung  Polyperchons  ge- 
wesen war;  er  verdankte  der  Königin  mindestens  ebenso 
viel  als  diese  ihm,  und  war  also  gezwungen,  sich  Eury- 
dike unterzuordnen  [tjiio  beneßcio  dcviiictiis  Cnssander 
nihil  noH  ex  urbitrio  muliebris  audacine  gerit.)  Poly- 
perchon  weigerte  sich  natürlich,  dem  königlichen  Befehle 
nachzukommen  und  sein  Heer  an  Kassandros  zu  über- 
geben; aber  ein  Angriff  auf  Makedonien  von  dieser  Seite 
war  zunächst  nicht  zu  fürchten,  und  Kassandros  konnte 
nur  seinerseits  die  Offensive  gegen  Polyperchon  in  Griechen- 
land beginnen.  Er  nahm  den  Landweg  durch  Thessalien, 
wie  sich  daraus  ergibt,  dass  er  einen  Teil  der  könig- 
lichen Kriegselephanten  mit  sich  führte  (Diod.  XIX  35, 5). 
Eurydike  blieb  indessen  in  Makedonien,  wobei  ihr  Kas- 
sandros' Bruder  Nikanor  zur  Seite  stand  (Diod.  XIX  11,8). 
Aber  Eurydike  hatte  den  gewaltigen  Einfluss  unter- 
schätzt, den  der  Name  der  Mutter  des  grossen  Alexander 
noch  immer  in  Makedonien  übte;  das  sollte  ihr  verhäng- 
nisvoll werden. 

Der  Peloponnes  unter  Polyperchon. 

155.  Das  Freihcilsdekret  Polyperchons  erregte  nir- 
gends grössere  Begeisterung  als  im  Peloponnes.  Fast 
überall  wurden  die  von  Antipatros  eingesetzten  oligarchi- 
schen  Regierungen  gestürzt  und  die  Demokratie  wieder- 
hergestellt, Tc(  bi  noXiTeOnaia  tfiv  ^k  liiq  aOiovoniaq  irappfi- 
öiav  drteXaßov  koi  ffuvejjöxouv  T0T5  mpi  töv  TToXuTte'pxovrü 
(Diod.  XVIII  69,  3,  4).  So  schuf  Polyperchon  sich  hier 
einen  Rückhalt,  der  seitdem  die  festeste  Grundlage  seiner 
Macht  gebildet  hat. 

Megali»polis  allein  hielt  dieser  Bewegung  sich  fem. 
So  berichtet  Diodor  a.  a.  O.,  und  sein  Zeugnis  wird  durch 
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die  lolgenden  Ereignisse  voll  bestätigt.  Allerdings  sollen 
nach  Polyperchons  missglücktem  Angriff  auf  Megalopolis 
v^die  meisten  hellenischen  Städte"  zu  Kassandros  abgefallen 
"sein  (Diod.  XVIII  14,  1 1,  aber  für  den  Peloponnes  gilt 
das,  wenn  überhaupt,  nur  in  sehr  beschränktem  Masse. 
'Denn  noch  im  Jahre  317,  als  Polyperchon  in  Makedonien 
gestürzt  war  und  Kassandros  seinen  ersten  Feldzug  in 
den  Peloponnes  unternahm,  hielten  fast  alle  bedeutenderen 
jStädte  der  Halbinsel  am  Bündnis  mit  Polyperchon  fest: 
Tegea  {Diod.  XIX  3.ö,  1),  Stymphalos  i63,  11,  Orchomenos 
(63,  5),  Argos  (57,  3,  vergl.  63,  1—2),  Hermione  (ö4,  4), 
Korinth  und  Sikyon  (63,  4;  79,  2  und  öfter),  Messenien 
(54,  4;  (54,  1),  Sparta  (60,  I,  lustin.  XIV  5,  6),  wahrschein- 
lich auch  Eljs  (Diod.  XIX  66,  2),  doch  bezieht  sich  die 
Angabe  über  diese  Stadt  erst  auf  die  Zeit,  als  Polyper- 
chons Sohn  Alexandros  zu  Kassandros  übergetreten  war, 
Kassandros  kann  also  auf  seinen  ersten  Feldzügen  im 
Peloponnes  kaum  mehr  als  einige  arkadische  Städte  ge- 
wonnen haben  (trotz  lustin.  a.  a.  O.),  ausserdem  vielleicht 
noch  Epidauros,  das  ihm  im  zweiten  Feldzuge  alsLandungs- 
)>]atz  diente  iDiod.  XIX  54,  3)  und  also  wohl  in  seinem 
Besitze  gewesen  ist.  Wir  hören  denn  auch,  dass  er  bei 
seinem  Abzüge  nach  Makedonien  seine  peloponnesischen 
Bundesgenossen  in  grosser  Besorgnis  zurückliess  (Diod. 
XIX  35, 1). 

Grössere  Erfolge  errang  Kassandros  auf  seinem  zweiten 
Feldzuge  im  Sommer  "iie.  Er  gewann  Argos,  Hermione 
tnd  die  messenischen  Städte  ,,bis  auf  Ithorae"  (Diod. 
XIX  57,  3.4),  und  zwar  ist  unter  Ithome  die  Hauptstadt 
llessene  selbst  zu  verstehen  (oben  III  l  S,  114  A,  2).  Es 
ist  wahrscheinlich,  dass  Kassandros  damals  noch  einige 
andere  Städte  erobert  hat,  da  unsere  Kenntnis  von  diesem 
Feldzug  nur  auf  dem  äusserst  knappen  Bericht  Diodors 
beruht;  doch  kann  es  sich  dabei,  wie  aus  dem  weiteren 
Verlauf  der  Ereignisse  hervorgeht,  kaum  um  wichtige 
Erwerbungen  handeln. 

Im  folgenden  Jahr  (315)  nahm  Kassandros'  Stratege 

8«lDdi,  C.ricvh.  Geichichii-  Ul  i.  24 
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Apollonides  Stymphalos,  Kassandros  selbst  Kenchreae, 
Orchomenos  und  zwei  qppoüpia,  deren  Namen  nicht  an- 
gegeben werden  (Diod.  XIX  63).  Weitere  Erfolge  scheint 
er  nicht  errungen  zu  haben;  er  würde  sonst  kaum  zu 
dem  Abkommen  mit  Alexandros  bereit  gewesen  sein. 
Immerhin  beherrschte  er  jetzt  annähernd  die  Hälfte  des 
Peloponnes,  nämlich  die  Argolis  bis  auf  Korinth  und 
Sikyon,  Messenien  bis  auf  die  Hauptstadt,  in  Arkadien 
Megalopolis,  Orchomenos,  Stymphalos  und  wahrscheinlich 
auch  einige  andere  Städte. 

Schon  während  des  Feidzuges  hatte  Kassandros 
sich  mit  Polyperchon  zu  verständigen  versucht  (Diod. 
XIX  63,  3);  im  Herbst  oder  Winter  kam  man  zum  Ab- 
schluss:  Polyperchons  Sohn  Alexandros  wurde  von  Kas- 
sandros zum  Strategen  des  Peloponnes  ernannt  (Diod. 
XIX  64,  3,  4).  Das  kann  nur  heissen,  dass  auch  die 
Städte,  die  von  Kassandros  besetzt  waren,  jetzt  Alexandros' 
Befehl  unterstellt  wurden;  denn  sonst  hätte  Alexandros 
keinen  Anlass  gehabt,  auf  den  Vertrag  einzugehen,  da  die 
Straie\ü:ie  des  Peloponnes  Polyperchon  bereits  von  Ami- 
L!;()nos  l^cwilljoi  worden  war  Diod.  XIX  61),  1  j.  Daher 
heisst  es  bei  Diod.  XIX  64,  4,  Alexandros  habe  mit  Kas- 
sandros abgeschlossen  opujv  auiiu  auYXu^po^'Mtvov  ou  x^P^^' 
tE  (ipxf\c,  €7ToXeuei  TTpoc;  Kdaaavbpov.  Kassandros  ist  denn 
auch  nie  wieder  in  den  Peloponnes  gezogen.  Garnisonen 
des  Kassandros  werden  allerdings  noch  im  folgenden 
lahr  314)  in  den  achaeischen  Städten  erwtihnt  1  Diod. 
XIX  ()(3,  3,  4),  aber  sie  stehen  unter  Alexandros,  und  dieser 
ist  es,  der  D\^me  für  seinen  Abfall  zu  Antigonos  bestralt 
i()G,  öi.  Als  Antigonos*  Feldherr  Telesphoros  Alexandros' 
Besatzungen  aus  den  peloponnesischen  Städten  vertrieben 
hatte,  war  die  Befreiung  der  Halbinsel  vollendet  (74,  2  . 
Alexandros  war  eben  zu  Kassandros  in  ein  Verhältnis  der 
Unterordnung  getreten,  und  so  können  seine  Trtippen 
auch  als  Truppen  des  Kassandros  bezeichnet  werden. 

Da  Alexandros,  und  nicht  Polyperchon,  von  Kassan- 
dros   zum  Strategen    des  Peloponnes    ernannt    wurde,    so 
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•meint  man  gewöhnlich,  dass  nur  er  zu  Kassandros  über- 
getreten sei^  während  Polyperchon  an  dem  Bündnis  mit 
Antigonos  festgehalten  hätte.  Ein  solcher  Abfall  des 
Sohnes  vom  Vater  wäre  nun  schon  an  und  für  sich  wenig 
wahrscheinlich;  es  wird  sich  in  der  ganzen  Diadochen- 
geschichte kaum  ein  Beispiel  dafür  beibringen  lassen. 
Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  direkten  Zeugnissen,  Diod. 
XIX  74,  2  erzählt  nämlich,  Telesphoros  habe  nach  Alex- 
andros'  Ermordung  alle  von  dessen  Garnisonen  besetzt 
gehaltenen  Städte  befreit,  ausser  Sikyon  und  Korinth:  ev 
Tttuiai^  ToipnoXuTTepxuJv  bieipiße  buvd)Li6i^  dbpd^  exujv  KaiTTicTTeuujv 
TttUTtti^  Ktti  Tai^  Tuüv  TÖTTUüv  öxupoTTiaiv.  Also  War  auch  Polyper- 
chon Antigonos  feindlich;  und  da  er  nach  dem  Tode  seines 
Sohnes  sogleich  an  dessen  Stelle  den  Befehl  übernommen 
hat,  kann  er  unmöglich  im  Gegensatz  zu  diesem  gestanden 
haben.  Und  wenn  es  etwas  später  (312)  von  Telesphoros 
heisst,  er  habe  „in  der  Gegend  von  Korinth  gestanden'* 
(biaipißuiv  TTcpi  KöpivGov  Diod.  XIX  87,  1),  so  folgt  daraus 
natürlich  keineswegs,  dass  er  mit  Polyperchon  in  freund- 
schaftlichen Beziehungen  stand,  sondern  es  kann  ebenso 
gut  bedeuten,  dass  er  zur  Beobachtung  der  feindlichen 
Festung  da  vorlag.  Soviel  war  schon  aus  Diodor  klar; 
dazu  kommt  jetzt  die  urkundliche  Bestätigung  durch  den 
Brief  des  Antigonos  an  die  Skepsier  {Jotirn.  Hell.  Sind.  1899, 
S.  335),  wo  Antigonos  sagt,  er  habe  sich  zum  Frieden  mit 
Ptolemaeos  entschlossen  bid  tö  u7ToXa)ißdv€iv  Kai  tOüv  Ttpöq 
TOÖTOV  (riToXeiLiaTov)  cTuvieXecrB^VTiuv  id  irpö^  rioXuTT^pXOVTa 
'BdcrcTov  Sv  bioiKTi6fivai  juriBevö^  auxuj  auvopKOÖTO^  (311  v.  Chr.». 
Es  erklärt  sich  auch  sehr  einfach,  dass  nicht  Polv- 
perchon,  sondern  Alexandros  die  Strategie  des  Peloponnes 
von  Kassandros  erhalten  hat.  Es  war  nur  eine  Frage 
der  Anciennetät ;  Polyperchon  konnte  sich  dem  viel  jüngeren 
Kassandros  nicht  unterordnen.  Er  zog  sich  also  vom 
Kommando  zurück,  und  überliess  die  Strategie  seinem 
Sohne.  Nach  dessen  Tode  übernahm  er  natürlich  sogleich 
den  Befehl  wieder.  Sein  Verhältnis  zu  Kassandros  ist 
-ohne  Zweifel  auch  jetzt  sehr  kühl  gewesen;  so  liess  ihn 
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dieser  im  Frieden  mit  Antigonos  fallen  {vergl.  dessen 
Brief  an  die  Skepsier  a.  a.  O.),  und  Polypcrchon  hat  dafür 
Kassandros  durch  Aufstellung  des  Prätendenten  Herakles 
zu  stürzen  versucht.  Als  er  sich  dann  über  dessen  Kopi 
hinweg  mit  Kassandros  verstandigte,  wurde  die  Klippe 
vermieden,  die  bisher  dem  Einvernehmen  zwischen  beiden 
entgegengestanden  hatte.  Polyperchon  wurde  jetzt  von 
Kassandros  nicht  nur  als  Strateg  des  Peloponnes,  sondern 
der  Form  nach  als  völlig  gleichberechtigter  Mitregent 
anerkannt  (Diod.  XX  28,  2i.  Wenn  in  diesem  Vertrage 
Polyperchon  sein  Grundbesitz  in  Makedonien  zuiilck- 
gegeben  wird,  so  heisst  das  natürlich  nicht,  dass  er  diese 
Güter  erst  jetzt  wieder  erhalten  hätte;  sie  sind  ihm  ohne 
Zweifel  auch  im  ersten  Vertrage  zurückgegeben  worden, 
er  hatte  sie  aber  durch  seine  Erhebung  gegen  Kassandros 
verwirkt  und  musste  also  noch  einmal  in  seinen  Besitz 
eingesetzt  werden. 

Allerdings  hatte  Polyperchon  seine  Sti-ategie  erst 
zurückzuerobern.  Denn  die  durch  Telesphoros  im  Jahre  314 
befreiten  Städte  waren  zu  einem.  Bunde  zusammengetreten, 
der  seitdem  seine  Unabhängigkeit  behauptet  hatte,  zuerst 
unter  Antigonos'  Schutz,  dann  in  Gemässheit  der  Be- 
stimmungen des  allgemeinen  Friedens ;  noch  in  den  Jahren 
309  und  .^08  treten  die  ..Peluponnesier"  als  selbständige 
Macht  auf,  zum  letzten  Male  im  Verlauf  der  griechischen 
Geschichte  (Dind.  XX  28,  4;  37,  2,  Polyaen.  IV  14;.  Im 
Bunde  mit  den  Bneotern  waren  sie  stark  genug,  Polyper- 
chon den  Weg  nach  dem  Peloponnes  zu  verlegen  und  ihn 
zu  zwingen,  in  Lokris  Winterquartiere  zu  nehmen  {Diod. 
XX  28,  4l,  So  waren  Korinth  und  Sikyon  von  Polyper- 
chon abgeschnitten.  Als  nun  Ptolemaeos  im  Frühjahr 
308  nach  Griechenland  kam  und  sich  zunächst  gegen 
diese  Städte  wandte,  glaubte  Alexandros'  Witwe  Kratesi- 
pnlis,  die  hier  in  Abwesenheit  ihres  Schwiegervaters 
Polyperchon  den  Befehl  führte,  sich  nicht  halten  zu  können, 
und  übergab  die  Festungen,  so  dass  Polyperchon  nun  | 
ohne  Land  war.     Indes  Kassandros'  Abkommen  i 
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maeos  öffnete  ihm  den  Weg  nach  dem  Pelopnnnes.     Wenn 

|«uf  die  Erzählung  Plutarchs  {Dcmctr.  9)   über  Demetiios' 

J  Besuch  bei  Kratesikleia  überhaupt  Gewicht  zu  legen  ist, 

■  so    wäre  die  Gegend   um  Putrae   bereits   im  Sommer  307 

1  in    Pnlyperchnns  Gewalt    gewesen:    jedenfalls    hat    er    in 

(■■diesem  und   den   folgenden  Jahren  bis  304   den  grössten 

iTeil    des  Pelnponnes   zurückerobert    (Diod.    XX  100,  6). 

I  Ausdrücklich  genannt  werden  (Diod,  XX  103,  4,  ö)  Bura 

»Skyros  i?welcher  Name  herzustellen  ist,  weiss  ich  nicht), 

f  Aegion  und  andere  Städte  in  Achaia  (so  die  beste  Hand- 

f  ■Schrift,  die  übrigen  haben  Orchomenos).     Ob  auch  Argos. 

die  Städte  der  argolischen  Akte  lalso  Epidauros,  Troezen- 

Hermione)    und    Arkadien    (Plut,   Demcir.   25)    von   Poly- 

perchon  besetzt  waren,  steht  nicht  so  sicher,    wird  aber 

nach  der  Art,    wie  Plutarch    sich    ausdrückt,    sehr    wahr- 

Khcinlich,  wenigstens  für  einen  grossen  Teil  dieser  Städte. 

Auch  sonst  muss  Polyperchon  noch  manche  Städte  besessen 

liaben,  so  dass  er  im  Jahre  304  mit  Ausnahme  von  Korinth, 

Sikyon  und  Sparta  ohne  Zweifel  so  ziemlich  den  ganzen 

Peloponnes  beherrscht  hat. 

Durch  Demetrios'  Erfolge  verlor  er  im  Jahre  .303 
4ie  Argolis,  AcJiaia  und  fast  ganz  Arkadien  (Plut.  Demctr,  25, 
Diod.  XX  103),  so  dass  seine  Herrschaft  jetzt  im  besten 
Falle  auf  Messenien,  Mantineia  und  Elis  beschränkt  war. 
Seitdem  wird  er  nicht  mehr  erwähnt,  was  allerdings  bei 
Unserer  irümmerhaften  Überlieferung  der  Zeit  nach  der 
Schlacht  bei  Ipsos  nicht  viel  beweist;  da  er  aber  schon 
bei  der  Übernahme  der  Reichsregentschaft  im  Jahre  319 
.„beinahe  der  illteste  unter  den  VVaffengenossen  Alexanders" 
genannt  wird  (Diod.  XVIII  48.  4),  so  muss  er  303  be- 
reits in  sehr  hohem  Alter  gestanden  haben  und  wird 
nicht  lange  darauf  gestorben  sein.  Möglich  ist  es,  dass 
Demetrios"  Zug  gegen  Messene  im  Jahre  295  (Plut. 
Demetr.  33j  auch  gegen  ihn  gerichtet  war.  Aber  seine 
,politische  Rolle  war  jedenfalls  ausgespielt;  im  nächsten 
Jahre  sind  es  die  Spartaner  unter  ihrem  König  Archidaraos, 
■welche  die  Führung  in  dem  Kriege  gegen  Demetrios  über- 
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nehmen  (Plut.  Demetr,  35).  Seitdem  dreht  sich  die  pelo- 
ponnesische  Geschichte  im  wesentlichen  um  den  Kampf 
zwischen  Sparta  und  Makedonien. 

Demochares  von  LeukonoS. 

156,  Hauptquelle  ist  die  Urkunde  im  Anhang  zu 
[Plutarchs]  Leben  der  sehn  Redner,  S.  851,  aus  dem  Jahre 
des  Archon  Pytharatos,  271/0,  ein  Gesuch  des  Laches  an 
Rat  und  Volk,  in  dem  er  für  seinen  Vater  Demochares 
die  Errichtung  eines  ehernen  Standbildes,  für  sich  selbst 
die  Speisung  im  Prytaneion  und  einen  Ehrenplatz  im 
Theater  verlangte  An  der  Echtheit  kann  kein  Zweifel 
sein,  wenigstens  soweit  der  Inhalt  in  Betracht  kommt; 
wie  es  sich  mit  der  Form  verhält,  ist  eine  andere  Frage, 
die  uns  hier  weiter  nichts  angeht.  Vergl.  die  ausführliche 
Untersuchung  von  Ladek  in  den  Wiener  Studien  XIII, 
1891,  S.  63  fr.,  dazu  B.  Keil  im  Hermes  30,  1895,  S.  210, 
und  Unger,  PhiloL  38,  18,  S.  477.  ff. 

Von  den  Tatsachen,  die  Laches  zur  I:>euründun2: 
seines  Ehrengesuehes  anführt,  wird  nur  eine  datiert: 
Demochares'  Rückkehr  aus  der  Verbannuni>:  unter  dem 
Archen  Diokles,  also  im  ersten  Jahre  nach  der  Befreiung 
Athens  von  der  Herrschalt  des  Demetrios  28S/T  s.  oben 
S.  05).  Folglich  ist  er  als  Gegner  des  Demetrios  ver- 
bannt worden,  und  zw^ar  erst  naeh  der  Vertreibung  des 
Lachares;  denn  tiele  seine  Verbannung  in  die  Jahre 
zwischen  oOT  und  oUl,    so  würde    er   nach  Ipsos    zurück- 


*  Zu  lo^cn  ist  natürlich  Adx^K  .  .  .  «ixei  ...  Aiiiioxcipei  ...  eiKÖva 
XaXKtiv  ^v  dfopa,  Kui  aiiTiaiv  ^v  TTpuTaveiuj  (aÜTUj)  (nicht  ai'Tiu,  wie 
Westermann  einsetzt)  Kai  tüjv  ^yT^^iuv  dei  tiu  TTpeößuTUXUJ  ktX..  ver;jl. 
»las  analo;^e  '"lesucli  T.ykophrons,  des  .Sohnes  Lykurgs,  »las  ini  l.ebe-i  drr 
X  /yiihicr  unmittell)ar  tolcrt»  ebenso  muss  an  der  entsprechenden  Stelle  der 
/./<7  des  Dcmosthenes  (S.  847  e  j  auTip  gelesen  Averden.  Sonst  miissten 
wir  annehmen,  dass  Demochares  /u  der  Zeit,  als  sein  Sohn  die  Ehren  für 
ihn  beantragte,  noch  am  Leben  gewesen  ist,  was  doch  <iic  höchste  l'nwahr- 
scheinliclikeit   liätte. 
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gekehrt  sein,  und  die  Annahme  einer  zweimahgen  Ver- 
bannung ist  durch  den  Text  des  Ehrendekretes  aus- 
geschlossen. Auch  sagt  das  Dekret  ausdrücklich,  dass 
Demochares  utto  tüjv  KaiaXuadviiuv  töv  bfiiuov  verbannt 
worden  ist  (vgl.  weiter  unten  Kai  qpuTÖvti  )Liev  uTifep  ötduo- 
Kpaiia^) ;  wir  wissen  aber,  dass  die  Demokratie  bis  zum 
Staatsstreich  des  Lachares  bestanden  hat.  Von  Lachares 
aber  kann  Demochares  nach  dem  oben  gesagten  auch 
nicht  verbannt  worden  sein.  Übrigens  hielt  sich  die 
Demokratie  auch  während  Lachares'  Tyrannis  im  Peiraeeus; 
und  da  das  Ehrendekret  ausdrücklich  hervorhebt,  dass 
Demochares  allein  unter  allen  athenischen  Staatsmännern 
seiner  Zeit  sein  ganzes  Leben  hindurch  der  demokratischen 
Sache  treu  geblieben  sei  (oub'  dpxihv  oube)Liiav  tipxöii  Kaia- 
XeXuKÖTO^  Toö  br|)iOu,  Kai  juiövlu  'AGrivaiiuv  toiv  Kaia  Tfjv  auTf]v 
nXiKiav  7ToXiT6ucra|ievujv  juif]  juejueXTiTriKÖTi  ttjv  TiaTpiba  KiveTv 
^T€piu  TToXiTeujLiaTi  f|  biDucKpaTia),  so  ist  kein  Zweifel,  dass 
er  nach  Lachares'  Staatsstreich  in  den  Peiraeeus  gegangen 
ist.  Und  da  die  Demokraten  im  Peiraeeus  gegen  Lachares 
mit  Demetrios  im  Bunde  standen  (Polyaen.  IV  7,  5,  vergl. 
oben  III  1,  S.  222),  so  ist  klar,  dass  Demochares  nicht 
unmittelbar  nach  Lachares'  Sturz  verbannt  worden  sein 
kann.  Auch  hat  Demetrios  nach  seinem  Siege  über 
Lachares  die  Demokratie  in  Athen  wieder  hergestellt; 
das  ergibt  sich  aus  Plut.  Demetr.  34:  Kai  KaTeaincrev  dpxaq 
ai  )idXi(TTa  Tuj  brjjLiLu  TTpocTqpiXei^  fiaav,  und  noch  deutlicher 
daraus,  dass  die  im  Jahre  307  verbannten  Oligarchen  erst 
unter  Philippos  (291/0)  zurückgekehrt  sind  (Dionys.  Dein.  9). 
An  der  Tatsache  der  Verfassungsänderung  selbst 
lassen  die  ausdrücklichen,  mehrfach  wiederholten  Angaben 
des  Ehrendekrets  nicht  den  geringsten  Zweifel:  dEdirecrev 
uTTÖ  TOIV  KaTaXucrdvTiüv  TÖV  bfiliov  ....  Kai  q)UTÖVTi  jiifev  uirfep 
btincKpaTia^,  jueTcaxTiKÖTi  b'  oubejuiä^  öXixapxia^  oub'  dpxfjv 
oub€)Liiav  T^pxÖTi  KaiaXeXuKÖTa^   toö  br|)iOu,  Kai  jiöviu  'A6Tivaiu)v 

TOIV    KttTOt    TX\V    aUTfjV    f^XlKiaV    7T0XlT€Uaa)i€VlüV     \XX\     liejLieXllTllKÖTl 

Tf|v  TTttTpiba  Kiveiv  ^Tepuj  7ToXiT€Ü)LiaTi  ii  biijLiOKpaTi(jt.    Die  letzten 
Worte  beziehen  sich  offenbar  in  erster  Linie  auf  Strato- 
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kies,  der  also  einmal  ;m  einer  Oligarchie  Teil  genommen 
haben  muss,  was  nur  in  den  letzten  jähren  der  Herrschaft 
Demetrios'  des  Belagerers  der  Fall  gewesen  sein  kann. 
Es  hilft  nichts,  dieseAngaben  hinwegemendieren  zu  wollen, 
wie  Unger,  der  allen  Ernstes  vorschlug,  KaTaXuöävtujv  in 
KaTobu0(ivTUJV  (sicj  zu  ändern,  oder  sie  hinwegzuinler- 
pretieren,  wie  Wüamowitz  (Atttigonos  191),  oder  gar  sie 
totzuschweigen,  wie  Niese.  Auch  stehen  diese  Angaben 
keineswegs  isoliert ;  in  den  Dekreten,  die  gleich  nach  der 
Befreiung  Athens  von  Demetrios'  Herrschaft  erlassen 
sind,  ist  von  der  Wiederherstellung  der  Demokratie  die 
Rede  (OTi  6  öfitjo^  KtKÖniöTai  tö  öcTtu,  Konidant'vou  toü  biiyou  to 
öotu  CfA.  II 311,  312),  denn  Koniffacreanö  ätjTu  und  Kojiiijaoöm 
TÖ  MoufffTov  sind  zwei  ganz  verschiedene  Dinge.  Im  Ehren- 
dekret für  Phaedros  wird  emphatisch  hervorgehoben,  dass 
dieser,  der  unter  Kimon  (292/11  cTTpaTrixöi;  tiri  rä  önXa  war, 
TTiv  TTÖXiv  ^Xeiiöepctv  Kai  brijiOKpaTou^jfvi]v  üinövojicv  TTapebujK€ 
Kttl  Toit^  vö|iou5  Kupioui;  roi^  ^itQ'  Iclutöv  (CIA.  II  331).  Diese 
Worte  hatten  keinen  Sinn,  wenn  nicht  bald  darauf  die 
Demokratie  gestürzt  worden  wäre.  In  der  Tat  ist  den 
307  verbannten  Oligarchen  schon  im  Jahre  nach  Kimon 
(Archon  Philippos  291/0)  die  Rückkehr  gestattet  worden 
(Dionys.  Deiti.  9).  Allerdings  kam  es,  wie  Philochoros 
ausdrücklich  berichtet,  damals  noch  nicht  zur  Verfassungs- 
änderung (fr.  146,  FHG.  I  408  i,  aber  der  erste  Schritt 
dazu  war  doch  getan.  Über  Demochares'  Verbannung 
vergl.  atich  Plut.  Pcmctr.  24,  Angaben,  die  auf  diese  Zeit 
zu  beziehen  sind  (De  Sanctis  in  meinen  Slndi  di  Stör, 
ant.  II  30). 

157.  Aus  der  Zeit  vor  der  Verbannung  rühmt  das 
Dekret  von  Demochares,  dass  er  die  Stadt  im  „vierjährigen 
Kriege"  befestigt  und  mit  Boeotien  Frieden  und  Bündnis 
geschlossen  habe  Kai  oxupuJda^itviu  iriv  tiö^iv  im  toü  Terpiie- 
ToO^  noWjiOu.  Kai  eipr|vr|v  Kai  ävoxäq  Kai  aunfiuxiav  iroinaaMEvty 
irpöi;  BoiuJTOÜ?,  öve'  üjv  ili-mcf^  imö  tüiv  KaTaXuOÖvTutv  töv 
öfjMov.  Man  hat  aus  dieser  Fassung  des  Dekrets  schliesscn 
wollen,    dass  Demochares  sich  die  hier  erwähnten 
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dienste  in  der  Zeit  unmittelbar  vor  seiner  Verbannung 
erworben  habe;  der  T€Tpa€Tti?  TrdXtuoq  sei  der  Krieg,  den 
Demetrios  und  also  auch  das  unter  seiner  Herrschaft 
stehende  Athen  gegen  Pj-rrhos,  Aetolien  und  Theben 
geführt  hätten  (De  Sanctis  a.  a.  O.  S.  50).  Aber  die  Worte 
^  eines  attischen  Ehrendekrets  dürfen  nicht  in  dieser  Weise 
gepresst  werden ;  der  Sinn  ist  einfach :  obgleich  Demo- 
Chares  ein  so  verdienter  Mann  war,  ist  er  doch  von  den 
Oligarchen  verbannt  worden.  Auch  hat  Athen  in  dem 
Kriege  gegen  Aetolien  und  Pyrrhos  eine  ganz  unter- 
geordnete Rolle  gespielt,  die  Stadt  selbst  ist  nie  enistüch 
bedroht  gewesen,  und  vor  allen  Dingen,  Demochares 
stand  in  dieser  Zeit  zu  der  von  Stratokies  geleiteten 
Regierung  in  Opposition  (Plut.  Dcmdr.  24).  Dagegen 
wissen  wir  aus  der  Schatzrechnung  Dittenb.  Syll.^  IHl, 
,dass  Demochares  an  den  Rüstungen  für  den  Krieg  gegen 
Kas&andros  hervorragenden  Anteil  genommen  hat;  es 
scheint  mir  also  evident,  dass  die  Worte  des  Dekretes 
sich  hierauf  beziehen  müssen,  um  so  mehr,  als  dieser 
Krieg  wirklich  gerade  4  jähre  gedauert  hat,  nämlich  von 
der  Befreiung  der  Stadt  durch  Demetrios  im  Sommer  307 
Ins  zur  Räumung  des  attischen  Gebiets  durch  Kassandros 
nach  Demetrios'  Rückkehr  im  Sommer  oder  Herbst  304, 
Anfangs-  und  Endjahr,  wie  üblich,  eingerechnet  (vergl, 
Schubert,  Hcnms  X  lUff.;  Unger,  Philol.  38,  48).  Die 
clprjvn  und  die  livoxai  mit  Boeotien  werden  ebenfalls  in 
diesen  Krieg  zu  setzen  sein,  über  dessen  Verlauf  im  ein- 
zelnen wir  so  gut  wie  gar  nichts  wissen;  die  crufjfjaxiu 
dagegen  wird  Demochares  abgeschlossen  haben,  als  Athen 
und  Boeotien  nach  Ipsos  von  Demetrios  abgefallen  waren. 
158.  Was  sonst  in  dem  Antrag  des  Laches  über 
Demochares'  politische  Tätigkeit  berichtet  wird,  gehört 
in  die  Zeit  nach  seiner  Rückkehr  aus  der  Verbannung. 
Unmittelbar  auf  die  Befreiung  Athens  folgten  ohne  Zweifel 
die  Gesandtschaften  zuLysimachos  undPlolemaeos  (letztere 
auch  im  Dekret  für  Phaedros  erwähnt),  vergl,  CIA.  II  311. 
812.     Etwas   spnter    ist   die  Gesandtschaft   zu  Antipatros, 
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wie  sie  auch  zuletzt  aufgeführt  wird.  Kassandros'  Sohn 
kann  hier  nicht  gemeint  sein,  denn  der  ist  schon  294  ent- 
thront worden  und,  wie  die  makedonische  Königsliste 
zeigt,  nie  wieder  zur  Herrschaft  gelangt;  als  er  nach 
Demetrios'  Vertreibung  seine  Ansprüche  geltend  machen 
wollte,  wurde  er  von  Lysimachos  hingerichtet  (lustin. 
XVI  2,  4).  Es  kann  sich  also  nur  um  den  Neffen  Kassan- 
dros'  handeln,  den  'Eiiicria^,  der  nach  Ptolemaeos  Kerau- 
nos'  Tode  für  kurze  Zeit  (angeblich  45  Tage)  den  make- 
donischen Thron  gewann  (Euseb.  I  235),  und  einige  Jahre 
später  Antigonos  als  Prätendent  entgegentrat  (Polyaen. 
VI  7,  2);  er  wird  sich  in  der  Zwischenzeit  in  einem  Teile 
des  Landes  behauptet  haben.  Danach  bestimmt  sich  die 
Zeit  dieser  Gesandtschaft  auf  die  Jahre  von  279  bis 
ca.  277. 

Weiter  erzählt  Laches,  dass  Demochares  Eleusis  für 
Athen  zurückgewonnen  habe  (Kai  'EXeuaTva  KO|iicra)LievLu  tu> 
br|)uiLu,  überliefert  ist  'EXeuaivia,  das  richtige  hat  schon 
Niebuhr  gesehen).  Wir  wissen  jetzt  aus  CIA.  IV  2,  614  b, 
dass  Eleusis  noch  293 — 291  zu  Athen  gehört  hat;  es  ist 
also  nichtj  wie  man  früher  wohl  annahm,  den  Athenern 
durch  Demetrios  nach  der  Besieo'unii'  des  Lachares  ae- 
nommen  worden,  sondern  erst  nach  dem  Ablall  der  Stadt  i^^^. 
Andererseits  lag  unter  dem  Archon  Menekles  2s.*>  2  oder 
2.^1  0  wieder  eine  athenische  Besatzung  in  lileusis  und 
zwar   schon    seit  längerer  Zeit   fC/.i.  IV^  2,  G14c,    Dekret 

CZ?  \.  7  1 

der  in  Kleusis  stehenden  Bürgertruppen)  ;  die  Stadt  ist 
also  ohne  Zweifel  zurückgewonnen  worden,  wahrend 
l3emetrios  in  Asien  stand  (Ende  287  bis  Anfang  28'), 
\  or  dem  Frieden  zwischen  Pyrrhos  und  Antigonos  (.»ben 
IUI  S.  248  A.  2).  Es  ist  möglich,  dass  die  Stiftung  des 
Agons  für  Demeter  und  Köre  uTTÖuvnina  xnc;  xoO  bT'iuou 
tXeuBepiaq  durch  Bhilippides  unter  dem  Archon  Isaeos  28(V-"> 
iC/A.  W  :)\4)  mit  dem  Wiedergewinn  von  Eleusis  zusammen- 
himgt.  Die  eleusinischen  Münzen  sind  viel  zu  zahlreich, 
als  dass  sie  in  die  kurze  Zeit  der  politischen  Trennung 
der  vStadt  von  Athen  gesetzt  werden  könnten;  auch  gehören 
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sie  nach  Stil  und  Aufschrift  wenigstens  zum  Teil  schon 
in  das  IV.  Jahrhundert  (Köhler,  Athen.  Mitth,  IV  261, 
Head  HN,  328). 

Die  makedonische  Besatzung  im  Peiraeeus. 

159.  Dass  der  Peiraeeus  während  Antigonos  Gonatas' 
ganzer  Regierungszeit  von  makedonischen  Truppen  besetzt 
geblieben  ist,  hat  zuerst  De  Sanctis  gesehen,  auch  die 
dafür  entscheidenden  Zeugnisse  bereits  angeführt  (in  meinen 
Studi  di  Storia  antica  II  33).  Da  die  Sache  aber  trotzdem 
von  Niese  wieder  bezweifelt  worden  ist  (II  231,  0),  muss 
ich  hier  noch  einmal  darauf  zurückkommen, 

Wilamowitz  meinte,  Athen  müsse  im  Jahre  279  im 
Besitze  des  Hafens  gewesen  sein,  da  es  nach  Paus.  X  20,  5 
zur  Zeit  des  gallischen  Einfalles  über  eine  Flotte  verfügte 
[Antigonos  S.  257).  Aber  diese  Angabe  ist  wertlos,  denn 
in  dem  athenischen  Volksbeschluss  CIA,  II  323  wird  nur 
die  Aussendung  der  ^TTiXeKTOi  und  mTiei^  nach  den  Thern^o- 
pylen  erwähnt,  es  ist  also  klar,  dass  Athen  damals  keine 
Schiffe  gestellt  hat  (vergl.  Niese  II  17,  2).  Es  wird  dadurch 
wahrscheinlich,  dass  es  überhaupt  keine  Kriegsflotte  be- 
sessen hat,  was  dann  weiter  dafür  sprechen  würde,  dass 
der  Peiraeeus  nicht  athenisch  war. 

Ebenso  wenig  beweist  für  unsere  Frage  Paus.  I  26,  3: 
'0\u)i7Tiobu)piu  bfe  TÖbe  jLiev  ioiw  ?pTOv  juteTicTTOV  (nämlich  die 
Erstürmung  des  Museion),  x^P'i^  toütiüv  uiv  InpaH  Tleipaid 
Ktti  'EXeuaiva  dvacTtüadiuievG^.  Denn  hier  ist  offenbar  der 
Text  nicht  in  Ordnung;  hätte  Pausanias  sagen  wollen, 
dass  Olympiodoros  den  Peiraeeus  gewonnen  hat,  so  müsste 
dva(Tu)2öjLi€vo^  stehen ;  wahrscheinlich  ist  mit  Unger,  Philo], 
Suppl.  V  691  dvaauücröiLievD^  zu  lesen,  und  die  Angabe  be- 
zieht sich  auf  die  Versuche,  die  Athen  im  Kriege  gegen 
Antigonos  machte,  den  Peiraeeus  zurückzugewinnen.  Jeden- 
falls würde  es  sehr  unvorsichtig  sein,  auf  ein  Zeugnis  einer 
Quelle  wie  Pausanias  entscheidendes  Gewicht  legen  zu 
wollen,  wenn  dieses  Zeugnis,  wie  das  hier  der  Fall  ist,. 
ganz  isoliert  steht. 
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Niese  meint  dann  weiter,  die  Erhebung  Athens  im 
<:hreniom de i sehen  Kriege  wäre  ,|Schwerer  verstandlich, 
wenn  im  Feiraeeus  makedonische  Truppen  gestanden 
hiltten"  (II  231.  6i.  Dies  Argument  hatte  Niese  lieber 
nicht  vorbringen  sollen,  denn  eben  der  Verlauf  des 
Krieges  gibt  den  evidenten  Beweis  dafür,  dass  der  Pei- 
raeeus  in  Antigonos'  Hand  war.  Sonst  hätte  die  ptole- 
maeist:he  Flotte  bei  ihrer  Überlegenheit  über  die  Flotte 
■iies  Antigonos  ja  in  den  Hafen  einlaufen  können,  Athen 
hätte  die  Verbindungen  zur  See  freigehabt  und  es  ist  gar 
nicht  abzusehen,  wie  Antigonos  der  Stadt  oder  mindestens 
des  Peiraeeus  hätte  Herr  werden  sollen.  Statt  dessen 
sehen  wir,  wie  der  ptolemaeische  Admiral  Patroklos  ge- 
zwungen ist,  beim  Vorgebirge  Sunion  Stellung  zu  nehmen, 
während  Athen  schliesslich  durch  Hunger  zur  Übergabe 
gebracht  wird  (Polyaen.  IV  6,  20,  Frontin.  111  4.  2). 

Dazu  kommt  dann  noch  ein  direktes  Zeugnis.  Als 
Menedemos  um  273  als  Verbannter  im  heiligen  Bezirk 
■des  Amphiaraos  bei  Oropos  sich  aufhielt,  suchte  ihn  Hiero- 
kies  ö  im  tov  TTtipaiä  für  ein  Unternehmen  gegen  das 
von  Antigonos  abgeliillene  Eretria  zu  gewinnen  (Laert. 
Diog.  11  127).  Wilamowitz,  dem  dieses  Zeugnis  natürhcb 
sehr  unbequem  ist,  möchte  es  eliminieren  durch  die  An- 
nahme, „der  Zusatz  {im  töv  TTtipaiä)  solle  offenbar  dem 
Leser  einen  aus  seinem  spätem  Leben  bekannten  Mann 
vorführen"  (Antigonos  S.  230).  Aber  der  Zusatz  ist  lür 
die  Sache,  um  die  es  sich  handelt,  nicht  bedeutungslos; 
Hierokles'  Stellung  als  Kommandant  des  Peiraeeus  erklärt 
«s,  wie  gerade  er  dazu  kam,  einen  solchen  Handstreich 
zu  planen.  Und  überhaupt  würde  Wilamowitz'  Inter- 
pretation vielleicht  zulässig  sein,  wenn  anderweitig  fest- 
stände, dass  der  Peiraeeus  damals  nicht  von  Antigonos 
ibesetzt  war;  da  das  aber,  wie  wir  gesehen  haben,  nicht 
■der  Fall  ist,  so  müssen  wir  das  Zeugrus  so  nehmen, 
es  dasteht,  und  haben  nicht  das  geringste  Recht, 
zu  rütteln. 

Endlich  aber,  und  das  Ist  vielleicht  die  h 


erscheint  Antigonos  in  der  Zeit  zwischen  dem  gallischen' 
Einfall  und  dem  chremonideischen  Kriege  geradezu  als 
Stiuverän  von  Athen,  nicht  anders,  als  früher  sein  Vater 
Demetrios.  So  werden  unter  dem  Archon  Hieron  (273/2) 
Opfer  gebracht  Ontp  le  ^[^z]  ßouA[fi5  koi  toö  tiiip]ou  Ttöv 
'Aöiivaiujv  KOl  TTai[öujv  Kai  tuvoikOjv  koi]  toü  ßaCiXetu?  'Avri- 
TÖvo[uj  (CIA.  IV  2.  323  b).  Antigonos'  Halbbruder  Deme- 
trios. der  spätere  König  von  Kyrene  (geboren  286/5),. 
hielt  sich  als  Jüngling  zum  Studium  in  Athen  auf  (Laert, 
Diog.  IV  41 1,  also  ohne  Zweifel  vor  dem  chremonideischen 
Kriege,  denn  am  Ende  dieses  Krieges  263,  war  er  bereits 
ein  verheirateter  Mann,  da  sein  Sohn  Antigonos  im  fol- 
genden Jahre  geboren  ist  (oben  S.  96);  Antigonos  selbst 
kam  bei  Zenons  Lebzeiten,  also  ebenfalls  vor  dem  chremo- 
nideischen Kriege,  öfter  nach  Athen  (Laert.  Diog.  VII  61. 
Eine  solche  Stellung  Antigonos'  in  Athen  ist  aber  nur 
verständlich,  wenn  eine  makedonische  Garnison  im  Pei- 
raeeus  gelegen  hat. 

Die  Sachen  sind  so  gegangen.  Zuerst  hoffte  Athen  aus 
eigener  Kraft  den  Peiraeeus  zurückgewinnen  zu  können.  Als 
das  nicht  gelang,  setzte  man  seine  Hoffnungen  auf  Lysima- 
chos;  aber  auch  der  wollte  oder  konnte  nicht  helfen.  Als  dann 
Antigonos  nach  dem  Siege  über  Antipatros  imd  die  übrigen 
Prätendenten  den  Thron  von  Makedonien  gewonnen  hatte 
(277),  schwand  für  Athen  jede  Aussicht,  den  König  aus 
dem  Peiraeeus  zu  verdrängen.  Die  Trennung  des  Hafens 
von  der  Stadt  aber  war  auf  die  Dauer  ganz  unerträglich. 
Vierzig  Jahre  früher  hatte  Athen  diese  Lage  nicht  länger 
als  ein  Jahr  ausgehalten  und  sich  dann  sogar  zum  Opfer 
der  demokratischen  Verfassung  verstanden,  um  nur  den 
Peiraeeus  zurück  zu  erhalten  (Diod.  XVIII  74).  Jetzt 
konnte  man  die  Sache  billiger  haben.  Antigonos  forderte 
keineswegs  die  Aufhebung  der  Demokratie,  es  genügte 
ihm,  wenn  Athen  seine  Hegemonie  anerkannte.  Auf 
dieser  Grundlage  kam  man  zur  Verständigung;  der  Pei- 
raeeus trat  wieder  in  den  athenischen  Staatsverband  ein. 
aber  die  makedonische  Besatzung  blieb. 
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160.  Das  Amt  eines  Befehlshabers  der  makedonischen 
Besatzung  im  Peiraeeus  war  eine  so  wichtige  Vertrauens- 
stellung, dass  sie  nur  besonders  erprobten  und  zuver- 
lässigen Offizieren  übertragen  werden  konnte.  In  den 
letzten  Jahren  Demetrios'  des  Belagerers  (um  286)  finden 
wir  Herakleides  als  Kommandanten  (Polyaen.  V  17),  der 
dann  unter  Antigonos,  wir  wissen  nicht,  wann,  aber  jeden- 
falls noch  in  den  siebziger  Jahren  (Laert.  Diog.  II  127) 
durch  den  Karer  Hierokles  ersetzt  wurde,  der  im  Jahre  286, 
noch  in  subalterner  Stellung,  einen  Anschlag  der  atheni- 
schen Demokraten  gegen  den  Peiraeeus  vereitelt  hatte 
(Polyaen.  a.  a.  O.)^  Der  Wechsel  in  der  Besetzung  des 
Kommandos  mag  mit  Antigonos'  Thronbesteigung  zu- 
sammenhängen, da  Hierokles  bei  diesem  in  ganz  besonderer 
Gunst  stand  (Laert.  Diog.  II  127).  Er  war  zur  Zeit  seiner 
Ernennung  noch  ein  jüngerer  Mann  (Laert.  Diog.  a.  a.  O.) 
und  er  ist  lange  Jahre  in  der  Stellung  geblieben,  wie  es 
scheint,  bis  nach  dem  chremonideischen  Kriege  (Laert. 
Diog.  IV  39,  40).  Sein  Nachfolger  wurde  'HpcxKXeiToi; 
'AcTKXiiTTidbou  'A9,uoveu(;,  der  zur  Zeit  des  Krieges  zwischen 
Anti£i.onos  und  Alexandres  (Cii.  'JnO)  KaBeaj^Kihq  utto  toO 
ßaaiXe'uüq  cripaDyfoq  em  tou  TTeipaieoiq  Kai  tüuv  uXXluv  tuüv 
TaiTOLieviuv  laeid  tou  TTeipaieuuq  war  (salaminisches  Dekret 
CLL  IV  2,  f)91  b).  Er  scheint  von  (leburt  Athener 
gewesen  zu  sein,  übrigens  war  er  ein  alter  Anhänger 
des  Antigonos  und  seit  langer  Zeit  in  dessen  Diensten 
{C/.l.  IV  2,  i")01  b».  Unter  den  dXXa  tu  uei«  tou  TTeipaitujq 
Tc/TToueva  ist  ausser  Salamis  auch  Sunion  zu  \erstehen 
Plut.  A/'d/.  :>4,  l'aus.  II  8,  6),  wo,  ohne  Zweifel  seit  dem 
chremonideischen  Kriege,  ebenfalls  eine  königliche  Be- 
satzung lag.  In  derselben  Stellung  linden  wir  unter 
Demetrios,    und    zwar    wenigstens    seit    dem    aetolischen 

^  An  der  Identität  des  Phrurarclicn  mit  dem  Ofü/ier  aus  Karicn 
kann  kein  Zweifel  sein.  Ohne  jeden  Grund  wiH  Sokolow  (/>r///''/>r-  :?/; 
'u'/c'n  (rrscJtichtr  III  119  IT.)  bei  Laert.  Dio^^.  statt  'lepoKXf|q  überall  'Hpd- 
K/XeiTOi;  lesen,  vielmehr  «gehört  Herakleitos,  wie  wir  i^leich  sehen  werden. 
in  eine  viel  s{)ätere  Zeit. 
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Kriege  ( Plut.  Arat.  34),  Diogenes,  ebenfalls  einen  geborenen 
Athener,  der  nach  C/A.  II  1386  dem  Geschlecht  der  Eteo- 
butaden  angehörte.  Wir  sehen,  dass  die  makedonischen 
Könige,  um  den  Athenern  die  fremde  Besatzung  weniger 
fühlbar  zu  machen  und  Reibungen  zwischen  dem  Platz- 
kommandanten und  der  Regierung  der  Stadt  nach  Mög- 
lichkeit zu  vermeiden,  den  Grundsatz  befolgt  haben,  ge- 
borene Athener  zu  Befehlshabern  im  Peiraeeus  zu  ernennen. 
In  der  Tat  scheint  Hierokles  in  Athen  sehr  unbeHebt  ge- 
wesen zu  sein  (Laert.  Diog.  IV  40),  was  ja  bei  seiner 
Vergangenheit  (Polyaen.V  17)  nur  zu  begreiflich  Avar;  eben 
nach  Hierokles*  Tode  scheint  Antigonos  mit  dem  neuen 
System  begonnen  zu  haben.  Es  sollte  sich  freilich  nur 
zu  bald  zeigen,  dass  dieses  System  ein  schwerer  Missgriff 
war;  es  hat  zum  grossen  Teil  den  Verlust  Athens  ver- 
schuldet. So  war  Diogenes,  der  den  Peiraeeus  an  die 
Athener  verriet,  der  letzte  in  der  Reihe  der  makedonischen 
Kommandanten. 

Pythermos  von  Ephesos,  der  in  der  2.  Hälfte  des 
III.  Jahrhunderts  schrieb,  führte  ^v  toi^  TTeipaiiJüq  Tupavveuou- 
aiv  einen  Glaukon  auf,  den  ,, Wassertrinker",  wie  er  ge- 
nannt wurde  (bei  Athen.  II 44,  c  =  FBG.  IV  488).  Tyrannen 
im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  hat  es  nun  ini  Peiraeeus, 
wie  wir  bestimmt  wissen,  niemals  gegeben;  Pythermos 
kann  also  nur  die  makedonischen  Kommandanten  gemeint 
haben,  die  ja  oft  sehr  selbstherrlich  aufgetreten  sein 
mögen.  Dass  dieser  Glaukon  nicht  mit  dem  Bruder  des 
Chremonides  identisch  sein  kann,  ist  evident ;  ein  Athener 
kann  er  aber  sehr  wohl  gewesen  sein,  da  der  Name  in 
Athen  häufig  war.  Ist  das  richtig,  so  müsste  Glaukon 
zwischen  Herakleitos  und  Diogenes  gesetzt  werden,  denn 
zwischen  Hierokles  und  Herakleitos  wäre  für  ihn  kaum  Platz 
und  an  die  Zeit  vor  Hierokles'  Ernennung  werden  wir 
nicht  denken  dürfen. 

Der  erste  makedonische  Phrurarch  war  Menyllos 
gewesen,  den  Plut.  Phok.  28  als  täv  ^TiieiKüüv  Tiva  Kai  toö 
<t>ujKiu)vo^  dmTTibeiujv  bezeichnet ;  er  blieb  bis  zu  Antipatros' 
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lode  :319)  in  seiner  Stellung  und  wurde  damals  von 
Kasöundros   durch    Nikanor    von    Stageira    ersetzt    (Plut. 

'/ft>A:.  31  .  Dieser  wurde  dann  Kassandros  verdächtig, 
and  aul  dessen  Befehl  hingerichtet  (Diod.  XVIII  75,  1 ; 
Polyaen.  W  11,  2;  Trogus  ProL  14).  Sein  Nachfolger  war 
wahrscheinlich  Dionysios,  den  wir  314  als  Kommandanten 
im  Peiraeeus  finden  (Diod.  XIX  68,  3)  und  der  diese  Stellung 
noch  im  Jahre  307  inne  gehabt  hat  (Diod.  XX  45,  2 — 7); 
er  geriet  damals  bei  der  Erstürmung  der  Munichia  in 
L>emetrios  Gefangenschaft  (Diod.  a.  a.  O.).  Der  Peiraeeus 
wuide  nun  an  die  Athener  zurückgegeben;  erst  nach  dem 
Kiiege  gegen  Lachares  zog  wieder  eine  makedonische 
Besatzung  hier  ein.  Wer  sie  befehligt  hat,  wird  nicht 
ubt^rliefert,  vielleicht  ist  Herakleides,  den  wir  einige  Jahre 
vpAter  in  dieser  Stellung  finden  (oben  S.  382),  gleich  da- 
iuäIsv  ernannt  worden.  Wir  erhalten  also  etwa  folgende 
^laÖQX^  J^i'  makedonischen  Kommandanten: 

S;W—      319  M4vuXXo<;.  ca.  283— ca.  255  'l€poKXf^(;. 

;U9-       317  NiKOvuip  lTaY€ipiTn<;.  ca.  255— ca.  245  'HpdK\€iTO<;  'A6.uov€uc. 

l.  507  JiiovOcrioc.  ca.  245 — ca.  239  fXauKUJv. 

'^U    vcino   Hesai/ung.  ca.  239—      228  Aioftyriq. 
t        ..  -Sri    HpaK\ti6r|(;. 

\;iuu  li^h  bleibt  die  Möglichkeit,  dass  der  Name  des 
.;iv  II    vki  anderen  Kommandanten  für  uns  verschollen  ist. 

Die  Schlacht  bei  Kurupedion. 

U»l.   hl  l^azarköi,  am  Westende  des  Sees  von  Nikaea, 

Kv,   ^.UNtave  Mendel  vor  kurzem  die  folgende  Grabschrift 

^.MMKleJi    ,^>////.   Corr,   Heil.  24,    1900,   S.  380);    ich    gebe 

V  a  1  .  \i  nach  der  Herstellung  Bruno  Keils  {A'iv.  de  Phil.  26, 

v^.'    s.  i\>7\  nur  dass  ich  Vers  3  evi  schreibe,  wie  durch 

a»   Mouvun    gefordert  wird,   und  nach  Ausweis   des  Ab- 

V  a^^v'K'^.  den  ich  der  Güte  Herrn  Gustave  Mendels  ver- 

aa'vv     vuuh   auf  dem  Steine  steht.     Die  Inschrift  lautet: 

ti  Kui  Meu  boXixös  irepiaivuxai  öaxea  xüiußoc, 

i€ivf.  Tu  buö^ev^iüv  oux  uTT^Tpeöaa  f^dpoc' 
n<wiVu«xo<;  fe'  iTTTreiac  evi  Trpoiidxoiöiv  fueiva, 

öTTTTÖre  TT€p  Koüpou  uapv(xu[€9'  ^]|Li  Tr65iiu[i]. 
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5  Opi^iKtt  b^  TrpoTrdpoiee  ßaXibv  ev  reOxeaiv  (5[vbpa] 
fxa]!  Muööv  .u€T<iXa(;  Kdxeavov  dutp*  äp€Täq. 
[t]ijü  Tiq  ^7Taivir]a€i€  Boöv  Bior^pio^  uia 
BiGuvöv  M^väv  ^Soxov  i^'f^M^va. 
"AUo 
10  [A]dKpua  M^v  6€i\oi<;  Tiq  iujv  dTTiTUjußia  x^Ooi 
[v]uuvu)aov  i'(  vouaiuv  6€Ea)ui^voi<;  Gdvarov 
üOTCtp  l\Ai  OpuYioio  Trapd  f)o6v  d|U(pi  t€  Trdxprjq 

d|nq)i  T€  KuöaXiuiuv  fuiapvdfuievov  tok€UJV 
eOKX^a  bilaro  Yotia  |i€Td  Trpofidxoiai  öafi^vra, 
15       6uö|i€vdujv  TToXXouc;  npöoQe  öa'iEducvov. 
BiGuvöv  TÜJ  Tic;  Biofipio^  uUa  M^vdv 
alvriaai  |i€,  dperdc;  (pifxoq  d)uieiviid|i€vov. 

Der  Herausgeber  und  Keil  beziehen  diese  Verse 
auf  die  grosse  Entscheidungsschlacht  zwischen  Lysi- 
machos  und  Seleukos.  Wir  würden  zwar  nach  v.  12 — 13 
eher  an  eine  Schlacht  denken,  die  zur  Verteidigung 
Bithyniens  geschlagen  ist,  aber,  wie  Keil  bemerkt  hat, 
erklären  sich  diese  Worte  auch,  wenn  wir  annehmen, 
dass  die  Bithyner,  oder  wenigstens  der  Teil  der  Bi- 
thyner,  dem  Menas  angehörte,  mit  Seleukos  verbündet 
waren.  Ein  Koupou  irebiov  könnte  es  ja  allerdings 
auch  an  der  bithynischen  Grenze  gegeben  haben,  ver- 
legt doch  bekanntlich  Appian  {Syr.  62)  die  Schlacht  des 
Jahres  281  nach  Phrygien  am  Hellespont ;  dass  aber 
dieses  Koupou  (oder  Kupou)  Trebiov  ebenso  wie  Kupou  (oder 
Kopou)  TTebiov  in  Lydien  von  einem  Flusse  Phrygios  durch- 
strömt worden  wäre,  ist  doch  im  höchsten  Grade  un- 
wahrscheinlich. Und  dass  Menas  gerade  einen  Thraker 
und  einen  Myser  getötet  hat,  passt  sehr  gut  zu  einer 
Schlacht  gegen  Lysimachos. 

Die  Paläographie  steht  mit  diesem  Ansatz  nicht 
im  Widerspruch.  Auf  den  ersten  Augenblick  macht  ja 
die  Form  der  Buchstaben  auf  unser  zunächst  an  attische 
Steine  gewöhntes  Auge  einen  jüngeren  Eindruck,  und  wir 
würden  geneigt  sein,  an  das  Ende  des  III.  oder  den  An- 
fang des  II.  Jahrhunderts  hinabzugehen.  So  hat  das  TT 
den  nach  beiden  Seiten  vorspringenden  Querstrich,  TT  und 
T  stehen  etwas  über  der  Linie,  ebenso  steht  die  rechte 
Hälfte    des  N   etwas   höher,    das   Z   hat    an   den   beiden 
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Winkeln  links  stark  vorragende  Apices.  Aber  in  Klein- 
asien hat  die  Schrift  eine  raschere  Enlwickeiung  gehabt. 
als  in  Attika,  Es  ist  also  keineswegs  ausgeschlossen, 
dass  unsere  Urkunde  ins  Jahr  280  gehört;  sie  kann  aber 
natürlich  auch  in  die  Kriege  zwischen  Bithynien  und 
Pergamon  in  der  ersten  Hälfte  des  II,  Jahrhunderts  ge- 
setzt werden. 

Schon  früher  war  vermutet  worden,  dass  das  Koros- 
feld,  auf  dem  nach  Euseb,  I  234  der  Krieg  zwischen 
Seleukos  und  Lysimachos  zur  Entscheidung  kam,  mit 
dem  Küpou  ntbiov  in  Lydien  i'Strab.  XIII  6l'4— 629)  identisch 
sei  (Niese,  Geschichte  I  404,  4j.  Unsere  Inschrift  gibt,  wie 
Keil  richtig  gegen  Mendel  bemerkt,  durch  die  Erwähnung 
des  Flusses  Phrj'gios  den  Beweis  dalür;  denn  der  einzige 
Phrygios,  den  wir  kennen,  ist  der  Fluss.  der  gegenüber 
von  Magnesia  in  den  Hermos  mündet.  Dies  Resultat 
bleibt  bestehen,  auch  wenn  unsere  Inschrift  sich  nicht  aul 
die  Schlacht  zwischen  Lysimachos  und  Seleukos,  sondern 
erst  auf  die  Kriege  zwischen  Bithynien  und  Pergamon 
beziehen  sollte,  wie  Bevan  {House  of  Scictuus  I  323)  richtig 
hervorgehoben  hat.  Die  grosse  Centralebene  im  Westen 
Kleinasiens  war  das  von  der  Natur  gegebene  Schlachtfeld, 
auf  dem  die  Geschicke  der  Halbinsel  zur  Entscheidung 
kamen.  Hier,  im  Zapbiavöv  irebiov,  hat  Eumenes  I.  seinen 
Sieg  über  Antiochos  Soter  erfochten,  hier  (bei  KoloSi 
schlug  Attalos  I.  Antiochos  Hierax,  hier,  am  Phrygios, 
siegten  Eumenes  II.  und  die  Römer  über  Antiochos  den 
Grossen.  Nun  ist  aber  nicht  abzusehen,  wie  aus  Kiipou 
Tieöiov  Köpou  irtbiov  hatte  werden  sollen,  oder  umgekehn, 
da  die  Quantität  verschieden  ist;  dagegen  konnten  beide 
Formen  sich  aus  Koüpou  irebiov  sehr  leicht  entwickeln.  Ich 
halte  also  Koüpou  irebiov,  was  unsere  Inschrift  bietet,  füi' 
die  ursprüngliche  Form.  Der  Name  kann  sehr  wohl 
Kyrosfeld  bedeuten,  und  würde  in  diesem  Fall  der  persi- 
schen Form  näher  stehen  als  das  griechische  Küpou  nebtov: 
er  kann  aber  natürlich  auch  iUter  und  lydischen  Ur- 
sprunges sein. 


Ist  aber  die  Schlacht  hier,  in  der  Ebene  am  Phrygios, 
also  westiich  von  Sardes,  geschlagen  worden,  so  wird  es 
5ehr  wahrscheinlich,  was  ebenfalls  aus  anderen  Gründen 
schon  früher  vermutet  worden  war  (Hünerwadel,  Ly.^i- 
machos  S,  102),  dass  Sardes  schon  vor  der  Schlacht  von 
Seleukos  genommen  worden  ist  (Polyaen,  IV  9,  4).  Ferner 
werden  wir  dann  annehmen  dürfen,  dass  Seleukos  nach 
dem  Siege  sich  persönlich  gegen  Ephesos  wandle,  denn 
«s  musste  ihm  vor  allem  daran  gelegen  sein,  diesen 
wichtigsten  Platz  Asiens  in  seine  Gewalt  zu  bringen, 
vergl.  Polyaen.  a,  a.  0.  wo  gesagt  wird,  dass  die  ZeXeuKi- 
ZovTtq  in  Ephesos  die  Tore  der  Stadt  öffneten. 

Aus  der  Lage  des  Schlachtfeldes  ergibt  sich  weiter, 
<lass  es  Seleukos  war,  der  die  Offensive  ergriffen  hatte 
(gegen  Paus.  I  10,  5,  der  nicht  gewusst  oder  vergessen 
hat,  dass  Kleinasien  diesseits  des  Tauros  zu  Lj^si- 
machos'  Reiche  gehörtej.  Er  wird  den  Tauros  im  Früh- 
sommer überschritten  haben,  sobald  die  Pässe  schnee- 
frei wurden;  Lysimachos  war  offenbar  von  dem  Angriff 
41berrascht  und  brauchte  einige  Monate  für  seine  Rüstungen. 
Etwa  im  August  ist  dann  die  Entscheidungsschlacht  ge- 
schlagen worden  loben  S.  71). 

Aus  dem  Fundort  des  Steines  ergibt  sich  ferner,  dass 
JJikaea  im  Kriege  gegen  Lysimachos  2f  1,  oder  schon 
früher,  von  den  Bithynem  genommen  und  ihnen  nach 
^em  Siege,  zum  Lohne  ftir  ihre  Unterstützung,  von  Seleu- 
kos überlassen  worden  ist.  So  treten  auch  die  Worte  des 
zweiten  Epigramms :  öncpi  je  naTpri^  a\iipi  xe  KubaMytuv 
papvdMevov  Tonemv  in  ihr  rechtes  Licht.  Das  eroberte 
Gebiet  ist  an  die  Sieger  assigniert  worden;  auch  Menas' 
Vater  Biotins  hat  hier  ein  Gut  erhalten,  Menas  selbst  ist 
dann,  nach  seiner  schweren  Verwundung  bei  Kurupedion, 
nach  diesem  Gut  gebracht  worden  und  dort  gestorben. 
Daher  spricht  das  erste  Epigramm  von  einem  böXixo^ 
Tupßoq,  vergl.  Keil  a.  a.  0. 

Zum  Schluss  noch  eins.  Keil  meint  (S.  257  A.  1) 
iiomen  ptitn's  Biofipis  f>/  ijttoil  iiiircris:  itiaudita  etiim  viäctnr 
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esse  terminatio  ripi^  in  nominibus  propriis  gentium  Asiam 
minorem  incolentium.  Aber  es  gibt  doch  ein  Beispiel: 
fapaurjpK; ,  der  als  Offizier  in  Achaeos'  Diensten  stand. 
Allerdings  wissen  wir  nicht,  woher  er  stammte,  da  Poly- 
bios  ihn  nur  cpuT«^  nennt.  Bei  seinem  ungriechischen 
Namen  aber  wird  er  kaum  aus  Griechenland  gewesen 
sein,  und  da  liegt  es  am  nächsten,  ihn  für  den  Angehörigen 
eines  kleinasiatischen  Volkes  zu  halten  (vergl.  den  Namen 
der  kappadokischen  Strategie  fapdaupTTi^).  Es  liegt  also 
nicht  der  geringste  Grund  vor,  den  Mann  aus  Aegypten 
nach  Bithynien  einwandern  zu  lassen,  wie  Keil  annimmt, 
und  wir  werden  mit  Mendel  Biör|pi<;  zu  accentuieren  haben. 


XXL  Zu  Abschnitt  XV. 

Die    Schlacht    bei    Ausculum. 

162.  Den  einzigen  brauchbaren  Schlachtbericht  gibt 
Phit.  PyrrJi.  21  ;  am  Ende  wird  Hieronymos  zitiert  und 
dann  ein  kurzer  Auszug  aus  dem  Berichte  des  Dionvsios 
gegeben,  so  dass  kein  Zweifel  bleibt,  dass  der  erste  Be- 
richt eben  aus  HieronN'mos  stammt.  Leider  hat  Plutarch 
seine  Vorlage  sehr  stark  zusammengezogen ,  vielleicht 
auch  gegen  das  Ende  etwas  aus  der  römischen  Quelle 
hinzugefügt.  Nach  griechischer  Quelle  hatte  auch  Trogus 
die  Schlacht  geschildert,  doch  beschränkt  sich  sein  Epi- 
tomator  lustinus  auf  die  nackte  Angabe,  dass  PN^rrhos 
gesiegt  habe,  ohne  auch  nur  den  Ort  der  Schlacht  zu 
nennen  (XVIII  1,  11).  In  den  uns  erhaltenen  Fragmenten 
Diodors  wird  die  Schlacht  überhaupt  nicht  erwähnt. 

Alle  übrigen  Berichte  stammen  aus  römischer  Über- 
lieferung und  zwar  aus  deren  jüngster  Schicht,  denn  sie 
stellen  die  Schlacht  als  unentschieden  oder  gar  als  Sieg 
der  Römer  dar,  während  noch  Valerius  Antias  die 
Niederlage    eingestanden    hatte   (fr.   21    bei   Gellius  III  8, 
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■vergl.  Nie^e  Hermes  31,  1896,  S.  484).  Der  älteste  dieser 
Berichte  ist  der  des  Livius,  dessen  Trümmer  Periocha  VA, 
Oros.  IV  1,  ]y— 22,  Eutrop.  II,  13,  4,  Flor.  I,  la.  9— 10, 
Front.  Strat.  II  3,  21  voriiegen;  alle  diese  Stellen  geben 
nur  knappe  Notizen,  und  gehen  auf  den  Verlaui'  der 
Schlacht  nicht  näher  ein.  Viel  mehr  erhalten  ist  von  dem 
Bericht  des  Dionysios,  in  Excerpten  aus  dem  XX.  Buche 
{c.  1 — 3)  und  bei  Plut,  f\-rrli.  21 ;  er  weicht  stark  von 
dem  livianischen  Bericht  ab,  soweit  dieser  erhalten  ist. 
Auch  der  Bericht  des  Cassius  Dio,  aus  dem  bei  Zonaras 
VIII  ö  ein  ziemlich  ausführliches  Exzerpt  vorliegt  [dazu 
Dio  fr.  40,  43),  nimmt  zum  grossen  Teil  eine  selbständige 
Stellung  ein,  bei  einzelnen  Berührungen  mit  Livius  und 
Dionysios. 

163.  Den  Ort  der  Schlacht  geben  Hieronymos  bei 
Plutarch  (nepi  "ActkXov  tiöXiv),  Frontiniis  {apud  Asculiim\, 
Florus  (m  ApiiUa  apttd  Asailnm),  Dionysios  fXX  3  am 
£nde  Tiepi  nöXiv  "AaxXov},  Zonaras  (ttpo^  'AökouXiu  iröXei), 
wahrend  Orosius  nur  im  allgemeinen  von  Apulien  spricht. 
Die  drei  ausführlicheren  Schlachtbeschreibungen  stimmen 
ferner  darin  Uberein,  dass  an  einem  Flusse  gekämpft 
■wurde,  der  die  beiden  Heere  trennte  (Plut.  Pyirh.  21, 
Dionys.  XX  3  gegen  Ende,  Zonar.  VIII  5).  Nach  Hiero- 
nymos bei  I'lutarch  war  es  Pyrrhos,  der  den  Übergang 
gegen  die  Römer  erzwang,  während  nach  Zonaras,  d,  h, 
Cassius  Dio,  Pyrrhos  die  Römer  über  den  Fluss  gehen  Hess 
und  sie  dann  auf  seinem  Flussufer  angriff.  Auch  Dio- 
nysios muss  etwas  ähnliches  erzählt  haben,  da  er  die 
•Römer  nach  der  Schlacht  über  den  Fluss  in  ihr  Lager 
xurückgehen  ISssl,  Es  bedarf  keiner  Bemerkung,  dass 
'Wer  Geschichtsfälschung  in  mahrem  Komanonini  gloriam 
Torliegt  und  Hieronymos  das  richtige  hat. 

Den  Namen  des  Flusses  gibt  keine  der  uns  erhal- 
tenen Quellen;  da  aber  „bei  Ausculum",  d.h.  im  auscu- 
lanischen  Gebiete  gekämpft  wurde,  können  nur  der  Cara- 
pella  und  der  Aufidus  in  betracht  kommen.  Am  nächsten 
natürlich,    an  den  Carapella  zu    denken,    der  in 


einer  Entfernung  von  2  km  bei  Ausculuni  vorbeifliesst ; 
hierher  verlegt  denn  auch  Scala  die  Schlacht,  der  einzige 
unter  den  neueren,  der  sich  mit  dieser  topographischen 
Frage  eingehender  beschäftigt  hat  ( Der  pyrrhischc  Krieg, 
S.  14Sf.,  Berlin-Leipzig  1884).  Aber  der  Fluss,  ;in  dem 
die  Schlacht  geschlagen  wurde,  war  nach  Hieronymos 
iiXiuöti?  Kai  rpaxu^,  also  „ein  reissender  Strom  mit  be- 
waldeten Ufern"',  nach  Dio  bei  Zonaras  ouk  EubiäßaTO?; 
und  auch  abgesehen  davon  ergibt  sich  aus  der  ganzen 
Darstellung  bei  Hieronymos,  dass  der  Fluss  ein  sehr 
ernstliches  taktisches  Hindernis  bildete.  Dagegen  ist  der 
Carapella  so  wasserarm,  dass  ein  sehr  genauer  Kenner 
dieser  Gegend  ihn  geradezu  mit  dem  panpcr  aquac  Ihttiims, 
des  Horatius  [Cartn.  III  30,  II)  bat  identifizieren  wollen 
(Gabriele Grasso,  Riv.  lüFilol.  24  fasc.  2).  In  der  Tat  ist  der 
Carapella  in  der  guten  Jahreszeit  kaum  mehr  als  ein  breiler 
Graben.  Als  ich  am  29.September  1901  in  Ascoli  war,  nach- 
dem es  wahrend  der  vorhergegangenen  Wochen  stark 
geregnet  hatte,  hatte  der  Fluss  doch  ntir  wenige  Cen- 
timeter  Wasser.  Das  Gefälle  beträgt  vom  Ponte  di  Ascoli 
bis  etwas  oberhalb  Ordona,  auf  einer  Strecke  von  Hl  km, 
ohne  die  Krümmungen  des  Flusses  zu  rechnen,  nur  42  m 
also  4,2  m  auf  1  km;  oberhalb  des  Ponte,  auf  etwa  6km, 
wieder  ungerechnet  die  Krümmungen,  46  m  oder  7'/«  auf 
l  km.  Man  sieht,  dass  von  einem  „reissenden  Flusse" 
nicht  im  entferntesten  die  Rede  sein  kann.  Nach  Winter- 
regen  schwillt  der  Fluss  allerdings  bisweilen  stark  an, 
aber  die  Schlacht  ist  eben  nicht  im  Wimer  geschlagen 
worden;  denn  Pyrrhos  rückte  im  Frühjahr  aus  Tarent 
ins  Feld  und  brachte  viele  Städte  Apuliens  durch  Gewalt 
oder  durch  gütliches  Abkommen  auf  seine  Seite,  bis  ihm 
endlich  die  Römer  bei  Ausculum  entgegentraten  (Zonar. 

'  Momrasen  RG.  !■'  405  sprichl  von  deo  „schroffen  und  sumpfige» 
Flussufern",  ohne  la  beachten,  dass  die  beiden  Epithel»  mit  ein»nder  ia 
Widerspruch  stehen.  Ein  rejsseniiei  Fluss  (das  lieisst  Tpaxö^,  nicht  ,irit 
schroffen  L'tern")  kann  überhaupt  nicht  wohl  sumpfige  Ufer  haben,  woniui 
Kicli  ergibl,  das;  bei  Plutacch  OXiiiir|(.  nicht  {Kitibr]^  die  richlige  Lesung  ist. 


«.  a.  O,).  Auch  die  Ufer  des  I-'lusses  sind  teils  ganz  flach, 
teils  nur  wenig  letwa  1 — 2  mj  in  den  Boden  eingeschnitten. 
Auch  dass  grössere  Waldungen  im  Altertum  am  Cara- 
pella  gestanden  haben  sollten,  ist  bei  der  unmittelbaren 
Nahe  der  Stadt  wenig  wahrscheinlich;  heut  sieht  man 
nur  weniges  niedrige  Gestrüpp.  Es  ist  demnach  klar, 
dass  der  Carapella  in  keiner  Weise  zu  der  Beschreibung 
des  Hieronymos  passt  und  dass  dieser  Fluss  überhaupt 
niemals  ein  ernstliches  strategisches  oder  taktisches  Hin- 
dernis gebildet  haben  kann. 

Um  so  besser  passt  diese  Beschreibung  auf  den 
AuJidus,  der  noch  heute  eine  Strecke  weit  die  Grenze 
des  Gebietes  von  Ascoli  gegen  das  Gebiet  von  Melfi 
bildet  und  im  Altertum,  als  Candela  ohne  Zweifel  zum 
Gebiet  von  Ausculum  gehörte,  vom  Ponte  Venere  [Foms 
Äufidi)  bis  Monte  Maggiore  gegenüber  Lavello  die  Grenze 
zwischen  den  Gebieten  von  Ausculum  und  Venusia  ge- 
bildet haben  rauss.  Auch  wer  nie  nach  Apulien  ge- 
kommen ist,  erinnert  sich  doch  der  Schilderungen  des 
Horaz,  die  sich  eben  auf  diesen  Teil  des  Flusslaufes  be- 
ziehen : 

sie  liunfoTmia  voh'ilur  Aulidui, 
qui  cegua  Dauni  ptaeßuit  Apuli, 

diluviem  me<iitalur  agris. 

{Carm.  IV  14,  aö).  vergl.  Cann.  III  30,  10  qua  violeus 
jobstrcpil  Aiißdiis,  IV  9,  Ü  lotif;e  sotiaiilcm  tialHS  ad  Au- 
ßduHi,  Senn.  I  58  cum  ripa  simitl  avulsa  ferat  Außdus 
acer.  Ist  doch  der  Aiifidus,  wenn  wir  vom  ßradanus  ab- 
sehen, überhaupt  der  einzige  Wasserlauf  Apuliens,  der 
den  Niunen  eines  Flusses  verdient.  Zwar  ist  die  Wasser- 
masse, die;  der  Fluss  mit  sich  führt,  heute  im  Sommer 
nicht  gross,  wird  aber  im  Altertum,  als  die  Berge  im 
Quellgebiet  bis  nach  Venusia  hinab  noch  mit  dichtem 
Walde  bedeckt  waren,  grösser  gewesen  sein;  noch  heute 
!Sind  die  Ufer  tief  eingeschnitten  und  mit  Wald  bestanden, 
durch    den    der    Lauf  des    Flusses   von    weither  sich  ab- 


zeichnet.   Schon  danach  ist  es  evident,  dass  die  Schlacht 
am  AuGdus  geschlagen  worden  ist. 

Zu  demselben  Ergebnis  führen  strategische  Er- 
wägungen. Wenn  am  Carapella  geschlagen  wurde,  müssen 
die  Römer  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  gestanden 
haben;  denn  hätten  sie  bei  Ausculum  auf  dem  rechten 
Ufer  gestanden,  so  würden  sie  nach  der  Niederlage  ver- 
loren gewesen  sein,  auch  wäre  nicht  zu  begreifen,  wie 
Pyrrhos  aus  dem  südlichen  Apulien  an  dem  römischen 
Heere  vorüber  auf  das  linke  Flussufer  hatte  gelangen 
können.  Nun  war  aber,  wie  Hieronymos  bezeugt,  die 
Schlacht  bei  Ausculum  für  die  Römer  eine  Defensiv- 
Schlacht;  und  es  ist  schlechterdings  nicht  zu  verstehen, 
warum  die  Römer  für  eine  solche  Schlacht  eine  Stellung 
in  der  Ebene  gegenüber  Ascoli  gewählt  haben  sollten, 
Im  Falle  einer  Niederlage  würden  sie  hier  von  ihrer 
Operationsbasis  Luceria  und  Arpi  abgedrängt  und  in 
das  hirpinische  Bergland  geworfen  worden  sein,  dessen 
Bewohner,  wenn  nicht  in  vollem  Aufstande  gegen  Rom, 
doch  jedenfalls  sehr  unzuverlilssige  Verbündete  waren. 
War  Pyrrhos  einmal  über  den  Aufidus  bis  nach  Aus- 
culum vorgedrungen,  so  konnte  eine  Defensivschlacht  in 
Apulien  für  die  Römer  nur  den  Zweck  haben,  das  Gebiet 
von  Arpi  vor  der  feindlichen  Invasion  zu  schützen;  dazu 
hätten  sie  sich  aber  beiHerdoneae  aufstellen  müssen,  sei 
es  hinler  dem  Carapella,  sei  es  hinter  dem  Cerbalus 
(Cervara);  hier  hätten  sie  auch  im  schlimmsten  Falle  immer 
einen  gesicherten  Rückzug  gehabt,  sei  es  in  nördlicher 
Richtung  auf  Arpi,  sei  es  nach  Westen  hin  auf  Aecae 
(Troja),  und  von  da  weiter  entweder  auf  Luceria  oder 
auf  Benevent.  Da  nun  aber  die  Schhicht  nicht  bei  Her- 
doneae,  sondern  bei  Ausculum  gekämpft  worden  ist,  so 
ergibt  sich,  dass  Pyrrhos  den  Aufidus  noch  nicht  über- 
schritten hatte;  dieser  Fluss  bot  dann  den  Römern,  wie 
wir  gesehen  haben,  eine  Verteidigungslinie  von  grosser 
natürlicher  Stärke,  wo  sie  nicht  nur  das  ganze  nördliche 
Apulien  decken  konnten,    sondern   auch  die  grosse  1 
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Strasse  (die  spatere  Via  Appia),  die  von  Venusia  nach 
Beneventum  führt.  Schon  Niebuhr  hat  die  sehr  wahr- 
scheinliche Vermutung  gemacht,  dass  Pyrrhos  mit  der 
Belagerung  von  Venusia  beschäftigt  war  und  die  Consuln 
zum  Entsalze  heranzogen  (ft".  G.  III  588);  dann  müssen 
sie  aber  bis  an  den  Aulidus  gerückt  sein,  denn  am  Cara- 
pella  wären  sie  zu  weit  entfernt  gewesen,  um  den  König 
zur  Aufhebung  der  Belagerung  zu  veranlassen'. 

Es  waren  diese  strategischen  Erwägungen,  die  mich 
von  jeher  veranlasst  haben,  die  Schlacht  bei  Ausculum 
an  den  Aufidus  zu  verlegen,  lange  bevor  ich  die  Gegend 
aus  eigener  Anschauung  kannte.  Nattlrlich  haben  solche 
Erwägungen  nur  für  den  überzeugende  Kraft,  der  gewohnt 
die  Realitüt  der  Dinge  ins  Auge  zu  fassen,  um  mit 
Niebuhr  zu  sprechen,  „sich  philologische  Überlieferung 
als  wirklich  zu  vergegenwärtigen".  Aber  aueh  wer  dazu 
nicht  imstande  ist,  wird  sich  der  Einsicht  nicht  ver- 
schliessen  können,  dass  die  Beschreibung,  die  Hieronymos 
von  dem  Flusse  gibt,  an  dem  die  Schlacht  stattfand, 
nur  auf  den  Aufidus  passt;  und  damit  ist  die  Frage  ent- 
schieden. Die  genauere  Bestimmung  des  Schlachtfeldes 
wäre  Sache  einer  eingehenden  Untersuchung  des  Geländes 

1  Nie&e  {Geichu-hif  11  35,  4)  wenilet  liier  ein,  VeausU  sei  noch 
V,  Chr.  unbetesligt  gewesen,  mit  Berufung  jut  Polyb.  III  90,  8.  Aber 
:  römische  Kolonie  war  eine  Zwingburg  im  eroberten  Lande  und  ist 
«1u>  ohne  Beresligung  nicht  zu  denken;  und  folglich  mu»  auch  die  Kolonie 
Venmia  seil  ilirer  Gründung  befesligt  gewesen  sein;  das-i  sie  es  zur  Zeil 
i  hanni balischen  Krieges  war,  zeigt  der  Umstand,  dass  die  Trümmer  des 
bei  Cannae  gesclilagenen  Heeres  hier  Zuflucht  fanden  und  die  Stadt  sich 
■acli  später  gegen  Hannibai  bchaupiel  hat.  ALso  muss  Oütvouölav  bei 
Foljh.  III  90,  8  corrupt  sein,  was  sich  auch  ganz  unabhlnglg  davon  aus 
geograpbiMhcn  Gründen  crgihi.  Es  handelt  sich  um  eine  Sladt  zwischen 
Beaevent  und  Capua  und  die  Parallelstclle  Uv.  XXII  14,  1  zeigt,  dass 
~iel  Polybios  Telesia  zu  schreiben  ist,  wie  schon  Cluverius  gesehen  hat. 
listens  Widerspruch  (Ihil.  Lamtiskimdr  H  Ml)  hat  mich  nicht  überieugt; 
t  mdnl,  dass  bei  Polyblos  ein,  sonst  unbelianntea,  Venusia  bei  Cislel- 
«■eil  Telesc  gemeint  sei.  weist  also  ebenfalls  die  Beiiehung  aaf 
E  latjnisclie    Kolonie    Venusia    ab,     Und    darauf  allein    kommt    es    hier 


am  Aurtdus  vom  Ponte  Venere  bis  Lavello,  die  ich  noch 
nicht  habe  vornehmen  können;  übrigens  wUide  wahr- 
scheinlich ein  sicheres  Ergebnis  auch  dann  nicht  zu  er- 
reichen sein.  Es  kommt  historisch  auch  weiter  nichts 
darauf  an.  Die  strategische  Wichtigkeit  dieses  Abschnitts 
hat  es  mit  sich  gebracht,  dass  auch  im  Mittelalter  hier 
gekämpft  worden  ist ;  ich  erinnere  an  die  grosse  Schlacht 
zwischen  Byzantinern  und  Normannen  im  Jahre  1052  bei 
Montemaggiore  am  linken  Flussufer,  gegenüber  Lavello ". 
164,  Soweit  über  die  Örtlichkeil  der  Schlacht.  Die 
Heeresstärke  betrug  nach  Dionysios  (XX  1  a,  E.;  auf 
Pyrrhos'  Seite  70000  Mann  zu  Fuss,  etwas  Über  8000 
Reiter  und  19  Elephanten,  auf  Seite  der  Römer  Über 
70000  Mann  zu  Fuss  und  8000  Reiter;  das  römische  Heer 
wäre  also  etwa  so  zahlreich  gewesen,  wie  es  nach  Poly- 
bios  bei  Cannae  gewesen  sein  soll,  ja  an  Reiterei  wäre 
es  noch  stärker  gewesen.  Schon  daraus  ergibt  sich,  dass 
diese  Zahlen  weit  übertrieben  sind;  es  lässt  sich  aber 
auch  aus  Dionysios  selbst  nachweisen,  Denn  auch  nach 
ihm  zahlte  das  römische  Heer  nicht  mehr  als  4  Legionen, 
was  einschliesslich  der  zugehörigen  bundesgenössischen 
Kontingente  einer  Gesamtstärke  von  rund  40000  Mann 
entsprechen  würde;  und  wir  haben  nicht  den  geringsten 
Grund  zu  der  Annahme,  dass  die  Zusammensetzung  der 
römischen  Heere  in  Pyrrhos'  Zeit  eine  wesentlich  andere 
gewesen  ist,  wie  später  in  den  punischen  Kriegen,    Femer 


'  In  Ascoli  selbst  aeUt  man  heule  aus  Lokalpattiolismus  den  ücluu- 
pUU  der  Pyrrhos^chlacht  in  möglichste  Nähe  der  Stallt,  an  den  ronlc 
d'Ascoli  über  den  Carapella,  unweit  iles  Bahnhofs.  Zum  Beweise  beruft 
man  !>ich  auf  einen  Waffenfuud,  der  angeblich  hier  gemacht  sein  tdll,  it 
Witkltchkeil  aber  in  dci  coulrada  Sana,  auf  den  MÜgelo  nordlich  derSUdl 
Eemachl  ist,  wie  mir  der  bette  Kennet  der  ascolaniKhen  Altertümer. 
Dr.  Paiquale  Rossrio  in  Ascoli ,  mitteilt.  Ein  Fondbericht  ist  meines 
Wissens  nicht  vetötfecHichl;  übrigens  scheint  es  sich  nicht  um  anlikf, 
sondern  um  mittelalterliche  WaFTen  lu  handeln;  sie  sotten  nach  yiorenl  in 
das  Museum  des  Bargello  gekommen  sein.  Naiärlich  würde  auch  ein  Fund 
antiker  Waffenstücke  am  Cacapella  noch  lange  nicht  beweisen,  ijass  die 
Schlacht  dort  stallgefunden  hat. 
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wird  die  Zahl  der  von  Pyrrhos  aus  Griechenland  herüber- 
geführten Truppen  bei  Ausculum  auf  160U0  Mann  zu  Fuss 
ngegeben;  diesen  Truppen  aber  stand  die  ganze  römische 
4,  Legion  und  grosse  Teile  der  1.  und  2.  Legion  nebst 
den  zugehörigen  Bundeskontingenten  gegenüber,  also  un- 
gefähr die  Hälfte  des  römischen  Fussvolks;  und  da 
Pyrrhos'  Infanterie  der  römischen  an  Starke  ungeführ 
gleich  war,  ergibt  sich,  dass  jene  16000  Mann  annilbernd 
die  Hälfte  der  Gesamtstärke  gebildet  haben  müssen, 
Pyrrhos  also  einschliesslich  der  Reiter  rund  40000  Mann 
unter  seinen  Befehlen  gehabt  hat.  Dieselbe  Zahl,  je 
40i)iXJ  Mann,  gibt  als  Stärke  beider  Teile  Frontinus,  ohne 
Zweifel  nach  Livius,  dem  die  gleich  darauf  folgenden  Ver- 
lustangaben entnommen  sind.  So  wenig  Vertrauen  nun 
auch  die  livianische  Überlieferung  hier  an  sich  verdient, 
so  müssen  seine  Angaben  über  die  Heeresstftrke  ungefähr 
richtig  sein,  denn  Pyrrhos  hatte  etwa  25000  Mann  über 
das  ionische  Meer  geführt;  wenn  wir  nun  die  Verluste 
in  der  Schlacht  bei  Herakleia  (gegen  4000  Mann,  Hiero- 
nymos  bei  Plut.  Pyrrh.  17}  und  während  des  übrigen 
Feldzuges  bis  zur  Schlacht  bei  Ausculum,  ferner  die  zu 
Besatzungszwecken  detachierten  Truppen  in  Ansatz 
bringen,  kann  Pyrrhos  bei  Ausculum  kaum  mehr  als 
I80OO  Mann  seines  ursprünglichen  Heeres  gehabt  haben, 
entsprechend  den  Angaben  bei  Dionysios.  Und  was  die 
Römer  angeht,  so  steht  es  fest,  dass  beide  consularische 
Heere  an  der  Schlacht  bei  Ausculum  teil  genommen 
haben;  das  ergibt  eine  Stärke  von  rund  4U0OO  Mann.  Auch 
abgesehen  davon  zeigt  die  defensive  Haltung  der  Römer. 
dass  sie  ihrem  Gegner  numerisch  nicht  wesentlich  über- 
legen waren;  andererseits  aber  kann  auch  Pyrrhos  nicht 
stärker  als  die  Römer  gewesen  sein,  da  die  Römer  sonst 
nach  der  Erfahrung  bei  Herakleia  nicht  daran  gedacht 
haben  könnten,  ihm  im  offenen  Felde  entgegen  zu 
treten. 

Die  Verluste  —  um  das  gleich  hier  anzuschliessen  — 
gibt   Hieronymos    für  Pyrrhos'  Heer    nach    den    ßaffiXiKci 
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iinonviinaia  uuf  3505  Tote  an,  für  die  Römer  auf  6000; 
nach  Dionysios  wären  auf  jeder  Seite  15ÜUÜ  Mann  ge- 
fallen (bei  Plut.  Pyrrh.  21),  wahrend  nach  Livius  die 
Römer  5000,  Pyrrhos  20000  Mann  verloren  hätten  (Oros. 
IV  1,  22,  Eulrop.  11  13,  4,  Frontin.  11  y>.  21).  Vertrauen 
verdienen  natürlich  nur  die  Angaben  des  Hieronymos. 

165.  Über  die  Aufstellung  beider  Heere  in  der  Schlacht 
haben  wir  einen  ausführlichen  Bericht  bei  Dionysios,  in  dem 
sogar  die  Ordnungsnummern  der  Legionen  angegeben 
werden,  woraus  sich  ergibt,  dass  der  Bericht  aus  römischer 
■Quelle  stammt.  Da  es  nun  zu  Pyrrhos'  Zeit  und  während 
fast  des  ganzen  folgenden  Jahrhunderts  eine  römische 
Geschichtschreibung  noch  nicht  gegeben  hat,  so  ist  klar, 
dass  wir  es  hier  mit  dem  Phantasiestück  eines  Annalisten 
zu  tun  haben.  In  der  Tat  gibt  Frontinus  (nach  Livius) 
eine  ganz  andere  Schlachtordnung,  und  beide  Angaben 
stehen  Im  Widerspruch  zu  Polyb.  XVlll  28,  10,  wonach 
Pyrrhos  in  seinen  Schlachten  gegen  die  Römer  ivoAXoE 
■CTiMaiav  Koi  cnttipav  (poXarfiriKTiv  aufgestellt  habe.  Aber 
allerdings  hat  der  Annalist,  dem  Dionysios  folgt,  über  die 
Zusammensetzung  von  Pyrrhos'  Heer  sehr  gute  Angaben, 
■die  nur  auf  eine  zeitgenössische  griechische  Quelle  (Timaeos?) 
zurückgehen  können. 

Für  den  Verlauf  der  Schlacht  kann,  nach  dem  oben 
gesagten,  nur  der  Bericht  des  Hieronymos  in  Betracht 
kommen,  der  freilich  bei  Plutarch  stark  zusammengezogen 
ist.  Danach  versuchte  Pyrrhos  am  ersten  Tage  vergebens, 
im  Angesicht  des  römischen  Heeres  den  Übergang  über 
den  Fluss  zu  erzwingen;  rvj  b'  Oöiepaia  (TipaTTiTÜJv  6i'  önaXoO 
Tnv  liäxnv  eecreai . .  .  irpoeXage  rä?  butrxu'piac  tpuXaKii,  Kai . . . 
47niT€  fifTÜ  p^i^lIl?  «ai  Pit";  nuKvriv  Kai  cruvT£Ta'fMtv>lv  ttiv  bOva^iv. 
Das  kann  doch  nur  heissen,  dasb  Pyrrhos,  während  die 
Aufmerksamkeit  der  Römer  durch  den  Frontangrifl"  in 
Anspruch  genommen  war,  einen  Teil  seines  Heeres  ober- 
halb oder  unterhalb  der  römischen  Stellung  über  den 
Fluss  gehen  liess,  und  dann  die  Römer  auf  ihrem  eigenen 
Flussufer  angrifl".     Eine  solche  Umgehung  der  feindlic) 
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Defensiv  Stellung  war  um  so  leichter,  als  der  Aufidus  im 
Sommer  überall  durchwatet  werden  kann.  Durch  ein 
ahnliches  Manöver  hatte  Alexander  vor  einem  halben 
Jahrhundert  den  Übergang  über  den  Hydaspes  gegen 
Porös  erzwungen,  und  es  gibt  Überhaupt,  wenn  der  Gegner 
hinter  dem  Fluss  bleibt  und  stark  genug  ist,  den  Front- 
angriff abzuschlagen,  gar  keinen  andern  Weg  (vergl. 
Clausewitz,  i'mn  Kriege,  Buch  VII,  Kap.  8).  Bei  einiger- 
massen  guter  Führung  hätten  übrigens  die  Römer,  da  sie 
Pyrrhos  an  Zahl  wie  an  Qualit'lt  der  Truppen  etwa  gleich 
waren,  den  Gegner  überhaupt  am  Übergang  verhindern 
können. 

Daraus  erklärt  es  sich  denn  auch,  warum  die  Nieder- 
lage bei  Ausculum  nicht  zu  einer  Katastrophe  für  das 
römische  Heer  wurde,  wie  die  Schlacht  bei  Herakleia, 
Pyrrhos  konnte  seine  Truppen  nur  allmählich  über  den 
Fluss  bringen  und  auf  der  andern  Seite  entwickeln;  ein 
Teil  seines  Heeres  muss  überhaupt  auf  dem  rechten  Ufer 
zurückgeblieben  sein,  um  dem  Feinde  die  Umgehungs- 
bewegung zu  verschleiern.  Er  hatte  es  also  zunächst  mit 
Überlegenen  römischen  Kräften  zu  tun,  und  als  er  endlich 
stark  genug  war,  um  den  Gegner  zurückzudrängen,  blieb 
diesem  die  Möglichkeit,  den  Kampf  rechtzeitig  abzubrechen 
und  auf  sein  nahes  Lager  zurückzugehen,  dessen  Be- 
festigungen ihm  Schutz  boten. 

Die  römischen  Berichte  wissen  von  alledem  nichts; 
der  Fluss,  den  sie  allerdings  nicht  umhin  können  zu  er- 
wähnen, spielt  bei  ihnen  als  taktisches  Hindernis  keine 
Rolle,  vielmehr  lassen  sie  den  Kampf  auf  ebenem  Gelände 
sich  als  rangierte  Schlacht  abspielen,  die  dann  in  kon- 
ventioneller Weise  ausgemalt  wird.  Ausführlich  werden 
femer  die  Kriegswagen  beschrieben,  welche  die  Römer 
zur  Abwehr  gegen  die  Elephanten  gerüstet  hatten  {Dionys. 
XX  1,  Gros.  IV  I,  21,  Veget.  III  24.  Zonar.  VIII  ö);  nach 
Orosius,  d.  h,  Livius  hatten  sie  ihren  Zweck  erfüllt,  während 
sie  nach  Dionysios  unwirksam  blieben  und  nach  Zonaras, 
d.  h.  Die,  überhaupt  nicht  in  Tätigkeit  traten,  da  Pyrrhos 


die  Elephanten  ;iuf  einem  andern  Teil  des  Schlachtfeldes 
heranführte,  Dionysios  und  Zonaras  erzählen  endlich, 
dass  das  Lager  des  Pyrrhos  wahrend  der  Schlacht  von 
einem  arpanischen  Korps  genommen  und  geplündert 
wurde,  das  den  Römern  zu  Hilfe  zog  (in  den  Excerpten 
aus  Dionysios  bei  Plutarch  werden  diese  Arpaner  durch 
ein  Versehen  als  Samniten  bezeichnet),  was  auf  den  Aus- 
gang der  Schlacht  von  entscheidendem  Eintluss  gewesen 
sei;  dass  es  sich  auch  hier  um  eine  römische  Erdichtung 
handelt,  zeigt  das  Schweigen  des  Hieronymos,  und  die 
Angabe  des  Dionysios  (XX  3),  das  Lager  habe  nur 
20  Stadien  g'/j  römische  Meilen  oder  beinahe  4  km,i  hinter 
<ler  kämpfenden  Linie  gelegen.  Das  stimmt  zu  den 
römischen  Berichten,  wonach  die  Schlacht  auf  dem  rechten 
Flussufer  stattgefunden  hat,  steht  aber  im  Widerspruch 
zu  dem  Berichte  des  Hieronymos,  wonach  auf  dem  linken 
Ufer  gekilmpft  wurde,  die  Entfernung  zwischen  dem  Lager 
und  dem  Schlachtfelde,  wenigstens  am  zweiten  entschei- 
denden Schlachttage,  der  hier  allein  in  Betracht  kommt, 
jilso  sehr  viel  grösser  sein  musste.  Schubert  (Pyrrhus, 
S.  196)  möchte  allerdings  die  Angabe  reiten  und  auf  eine 
griechische  Quelle  (Timaeos)  zurückführen,  weil  Dionysios  die 
den  Römern  unerwartet  erscheinende  Hilfstruppe  «  nöXtuiq 
'Apfupi'tnuJV,  iiv  vüv  'Apnoui;  KaXoOcn  kommen  lAsst ;  der 
t'icwfthismann  des  Dionysios  habe  die  Stadt  mil  dem  ihm 
niH-h  geläufigen  griechischen  Namen  bezeichnet  und 
Dionysios  diesen  Namen  durch  den  bei  seinen  Lesern  gang- 
baren Ifticinischen  Namen  ersetzt.  Aber  die  Sache  liegt 
Bernde  umgekehrt;  Argyrippa  war  noch  m  Dionysios 
Zeil  die  den  Griechen  geläufige  Namensform,  uod  Dionysios 
\\A\lv  nlso  gar  keinen  Anlass,  die  lateinische  Form  daneben 
XU  sollen,  wenn  er  in  seiner  Quelle  'Aprüptnira  fand,  so 
wenig,  wie  das  z.B.  Appian,  Hatimb.'AX  getan  hat;  fand 
er  aller  Arpi  in  seiner  Vorlage,  so  musste  er  allerdings 
twv  drientierung  seiner  Leser  den  griechischen  Namen 
dimebon  setzen.  —  Nicht  mehr  Glauben  ver^lient  die  An- 
uubfpdiiss  Pyrrhos  verwundet  wurdeiDiooys.  bei  PiuLa.a 
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Zonaras  VIII  5,  Eutrop.  II  13,  Florus  1 13.  10},  da  Hierony- 
mos  nichts  davon  weiss;  sie  ist  aus  der  Sohlacht  bei 
Herakieia  (lustin.  XV'III  1,  li,  wo  sie  aber  auch  kaum  ur- 
sprünglich ist,  hierher  übertragen. 

Nach  Cic.  Tiiscul.  II  37,  89;  dt'  /in.  11  19,  61  hätte  der 
Consul  P.  Decius  sich  in  der  Schlacht  bei  Ausculum  den 
unterirdischen  Göttern  zum  Opfer  geweiht,  wie  sein  Vater 
in  der  Schlacht  bei  Sentinum  und  sein  Grossvater  in  der 
Schlacht  bei  Veseris;  nach  Cassius  Dio  (fr.  43  und  bei 
Zonar.  VIII  6)  hätte  miin  in  Pyrrhos'  Heere  gefürchtet, 
dass  Decius  die  dn'otio  seiner  Vorfahren  nachahmen  wolle, 
die  Consuln  aber  hätten  jede  Absicht  dazu  in  Abrede 
gestellt.  Andere  Quellen  wissen  nur  von  dem  Opfertode 
zweier  Decier  zu  erzählen  (Cic.  de  off.  III  4,  16,  pro  Sext. 
21,  48,  Cal.  Mai.  20.  75,  pro  Rabir.  Post.  1.  2,  Plin.  NN. 
XXVm  12,  [Flut.]  Parall.  miit.  18).  Natürlich  kann  die 
Sache,  wenn  sie  überhaupt  mehr  ist  als  eine  fromme 
Legende,  nur  einmal  vorgekommen  sein,  und  wir  werden 
sie  dann  am  wahrscheinlichsten  in  den  Latinerkrieg  setzen ; 
die  Beziehung  auf  die  Schlacht  bei  Ausculum  ist  jedenialls 
spätere  Erfindung  ( vergl.  Pais,  Sloria  dt  Roma  I  2,  S.  260  f.). 
denn  sie  hat  zur  Voraussetzung,  dass  die  Schlacht  als 
Sieg  der  Römer  aufgefasst  wurde.  Der  Tod  des  Consuls 
in  der  Schlacht  wird  allerdings  durch  die  Fasten  bezeugt 
{CIL.  I  S.  22,1. 

166.  Die  Schlacht  bei  Ausculum  ist  die  einzige  der 
Pyrrhos  seh  lachten  in  Italien,  über  die  uns  ein  zeitgenössi- 
scher Bericht  aus  griechischer  Quelle  vorliegt.  Denn  der 
Bericht  Plutarchs  über  die  Schlacht  bei  Herakieia  {Pyrrh. 
16 — 17)  ist  aus  Dionysios  geschöpft,  wie  der  Vergleich 
mit  den  uns  erhaltenen  Fragmenten  dieses  Historikers 
und  mit  Dio-Zonaras  beweist;  nur  am  Ende  sind  die  Ver- 
lustangaben des  Hieron ymos  den  Angaben  des  Dionj^sios  an- 
gefügt. Demgemäss  ist  dieser  Bericht  vollständig  wertlos. 
Er  ist  denn  auch  fast  ganz  aus  Anekdoten  zusammengesetzt: 
dem  bewundernden  Ausspruch  des  Pyrrhos  beim  Anblick 
<les  römischen  Lagers,  der  Geschichte  von  dem  Frentaner 
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Oblacus^,  dem  Waffentausch  des  Königs  mit  Megakles; 
schliesslich  ergreift  das  ganze  römische  Heer  vor  den 
20  Elephanten  des  Pyrrhos  die  Flucht.  Auch  die  einzige 
positive  Angabe,  dass  die  Römer  vor  der  Schlacht  hinter 
dem  Siris  standen  und  diesen  Fluss  im  Angesicht  des 
feindlichen  Heeres  tiberschritten,  unterliegt  den  stärksten 
Bedenken.  Es  scheint  mir  evident,  dass  die  Erzählung 
von  dem  Flusse,  der  die  beiden  Gegner  trennte,  einfach 
von  der  Schlacht  bei  Ausculum  auf  die  Schlacht  bei 
Herakleia  übertragen  ist.  Wir  wissen  also  von  dieser 
letzteren  Schlacht  blos  die  nackte  Tatsache,  dass  Pyrrhos 
bei  Herakleia  von  den  Römern  angegriffen  wurde  (das 
ergibt  sich  aus  der  Lage  des  Schlachtfeldes  im  italiotischen 
Gebiet)  und  einen  vollständigen  Sieg  erfocht,  der  ihm 
nahe  an  4000  Mann  kostete,  während  die  Römer  ausser 
zahlreichen  Gefangenen  7000  Mann  einbüssten. 

167.  Nicht  besser  steht  es  mit  der  Schlacht  bei 
„Benevenf*.  Schon  dass  Plutarch  {Pyrrh.  25)  diesen 
Namen  braucht,  den  die  Stadt  erst  bei  ihrer  Kolonisierung 
durch  die  Römer  268  angenommen  hat  und  dem  Consul 
Manius  auch  seinen  Gentilnamen  Curius  gibt,  beweist, 
dass  er  eine  römische  Quelle  vor  sich  gehabt  hat,  d.  li. 
Dionysios.  Dem  entsprechend  wird  die  Schlacht  als  grosser 
römischer  Sieg  dargestellt,  während  sie  nach  Polyh. 
XVIII  28,  11  und  lustin.  XXV  5,  ö  unentschieden  blieb, 
was  freilich   für  Pyrrhos  strategisch   auf  eine  Niederlage 

^  Schubert,  Pyrrhics  S.  78  f.  182,  sieht  hier  einen  Rest  der  Dar- 
stelhniL^  des  Tirnaeos,  die  ihrer^eits  auf  Proxenos  beruhen  soll,  in  der  An- 
;^'abe,  das-^  Oblacus  einen  „Rappen  mit  weissen  Beinen"  <:;^eritten  habe; 
^denn  eine  solche  An<,»abe  habe  niemand  einen  Anlass  {gehabt  zu  erfinden'*. 
Diese  An;:,^'\l)e  steht  allerdings  in  den  uns  erhaltenen  Auszüi^'cn  aus  Dio- 
nysios nicht;  aber  Schubert  hat  nicht  bedacht,  dass  wir  aus  Dionysios  eben 
nur  Aus/.ü[^c  haben  und  die  Sache  in  dem  vollständigen  Texte  recht  wohl 
gestanden  liaben  kann.  Ich  will  auch  j^ern  zugeben,  dass  Schubert  so  etwas 
nicht  erfinden  würde,  aber  die  römischen  Annalisten  haben  noch  ganz 
andere  Dinge  erfunden,  unter  anderem  den  ganzen  <lblacus.  Man  mag 
demnach  beurteilen,  was  Schuberts  Rekonstruktionen  der  Berichte  des 
TTieronvmos  und   Proxenos  wert   sind. 


§   167.   Schlacht  bei  Benevent.  401 


hinauslief.  Das  schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass  einige 
der  von  Dionysios  erzählten  Details  historisch  sein  können, 
wie  der  misslungene  Nachtmarsch  des  Pyrrhos;  doch 
haben  wir  dafür  weiter  keine  Gewähr.  Als  Ort  der 
Schlacht  gibt  die  livianische  Überlieferung  (Oros.  IV  2,  3; 
Flor.  I  13,  11)  die  Artisini  campt  in  Lucanien  an,  die 
nach  Frontill.  Strat.  IV  1,  14  circa  tirbem  Statuentum 
(oder  Fatticnttiui)  gelegen  haben  sollen,  wofür  Maluentum 
emendiert  zu  werden  pflegt,  was  ja  sehr  wohlfeil  ist;  da 
aber  Benevent  eben  nicht  in  Lucanien  liegt,  so  ist  die 
Emendation  sicher  verfehlt.  Plutarch,  d.  h.  Dionysios, 
hat,  wie  gesagt,  Beneventum,  Zonaras  (VIII  6,  I  378)  gar 
keine  Ortsangabe.  Nach  den  Fasten  hat  M\  Curius  de 
Samuitibtis  et  rege  Pyrrho  triumphiert,  sein  Kollege 
L.  Cornelius  Lentulus  Caudinus  de  Samm'libus  et  [Lncaneis], 
von  dem  letzteren  Wort  ist  allerdings  nichts  erhalten, 
da  aber  die  Lücke  für  rege  Pyrrho  zu  klein  ist,  so  kann 
nicht  wohl  etwas  anderes  ergänzt  werden,  als  Lticaneis. 
Es  bestätigt  sich  also  die  Angabe  des  Livius  und  Diony- 
sios, dass  M'.  Curius,  und  er  allein,  die  Römer  befehligt 
hat.  Ist  ferner  die  Ergänzung  Lucaneis  richtig,  so  kann 
die  Schlacht  nicht  in  Lucanien  geschlagen  sein,  und 
Dionysios  behält  also  gegen  Livius  Recht,  wie  überhaupt 
sein  Schlachtbericht  nicht  so  stark  korrumpiert  ist,  wie 
der  livianische  oder  gar  der  des  Zonaras. 

Das  römisch-karthagische  Bündnis  gegen  Pyrrhos  ^ 

168.  Der  Text  des  Bundesvertrages,  der  zwischen 
Rom  und  Karthago  im  Jahre  278  gegen  Pyrrhos  ab- 
geschlossen wurde  (Polyb.  III  25,  3—4),  lautet  nach  der 
neuesten  Ausgabe  von  Hultsch  wie  folgt: 

ddv  cTuii.uaxiav  TTOHJüvrai  TTpö<;  TTuppov,  fTTP«Trrov  iTOieia- 
Owaav  d|Liq)ÖT€poi,  iva  dHrj  ßoriGeiv  dXXr|Xoi^  bi  t%  tOüv  ttoXc- 
^lOujLi^viuv  x^pqi.  ÖTTÖTepoi  V  Sv  xP^iav  fx^ai  Tf^<;  ßonöeia^,  xct 
TiXoTa  Tiapex^TiucTav  Kapxil^övioi  kqi  ei?  rfiv  öböv  Kai  ei?  xnv 
€q)obov,  ktX. 

1    Zuerst  gedrückt  Beiträge  zur  alten   Gesch,  I  282. 

26 
Bei'^h  Griech.  Geschichte  III 2. 
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Ebenso  bei  Büttner-Wobst,  nur  dass  dieser  hinter 
Xiipa  ein  Kolon  setzt. 

Dass  in  einer  solchen  Fassung  eines  Bundesvertrages 
weder  Sinn  noch  Verstand  ist,  bedarf  keiner  Bemerkung; 
alle  Interpretationskunststücke  können  daran  nichts  ändern. 
Ich  will  mit  der  Wiedergabe  dieser  Versuche  hier  das 
Papier  nicht  verderben,  auch  werde  ich  mich  hüten,  Namen 
zu  nennen.  Es  ist  auch  nicht  nötig;  denn  wenn  ich  recht 
sehe,  liegt  die  Sache  sehr  einfache 

Zunächst  ist  klar,  dass  cTumiiaxia  weiter  nichts  ist, 
als  die  freilich  in  diesem  Zusammenhange  ganz  verkehrte 
Übersetzung  von  foedus,  Foedus  heisst  aber  bekanntlich 
„Vertrag" ;  ob  ein  solcher  Vertrag  ein  Bündnis  ist,  oder 
ein  Friedenschluss,  oder  welches  andere  Abkommen 
sonst,  ist  zunächst  ganz  gleichgiltig.  In  unserm  Falle 
bedeutet  also  cTumLiaxia  fTTpci^TO<;  dasselbe,  wie  eipnvTi 
€TTPciTrTo<;  im  zweiten  Vertrag  mit  Karthago  (Polyb.  III 
24,  6);  diese  Parallelstelle  gibt  zum  Überfluss  auch  den 
äusseren  Beweis  dafür  (was  schon  an  und  für  sich  evident 
sein  sollte),  dass  an  unserer  Stelle  zwischen  aujujuaxiav 
und  efTPciTTTOv  kein  Komma  zu  setzen  ist.  Der  Sinn  ist 
also  2:anz  einfach:  beide  Teile  verpflichten  sich,  nur  ge- 
meinsam mit  Pyrrhos  Frieden  zu  schliessen;  eine  Be- 
stimmuni;,  die  bei  einem  Bündnis  dieser  Art  selbstver- 
ständlich ist.  Dass  die  Karthager  doch  später  auf  dem 
Punkte  gestanden  haben,  einen  Separatfrieden  mit  PN'rrhos 
zu  schliessen,  hat  mit  unserer  Frage  nichts  zu  tun,  und 
wir  haben  nicht  einmal  nötig,  an  die  Jidcs  pujtica  zu 
erinnern.  Denn  die  Römer  hatten  trotz  des  Vertrages 
den  Karthagern  in  Sicilien  gegen  Pyrrhos  keine  Hilfe 
geleistet,  es  war  also  nur  natürlich,   dass  auch  Karthago 


^  Auch  was  liüttner- Wobst,  Bciträ<'c  zur  alten  Gesch.  III  U)4  ^C"' ;i 
meine  Interpretation  einwendet,  scheint  mir  einer  Widerlegung^  nicht  zu 
bedürfen.  Mit  der  Bemerkung  über  ^q)0^ov  hat  er  natürlich  sehr  recht. 
die  Konjektur  (iq)o?)ov  liegt  so  nahe,  dass  sie  schon  von  verschiedenen  Seiten 
gemacht  ist,  bei  der  selir  fragwürdigen  Gräcillit  unseres  Textes  habe  ic!i 
aber   I'edenken   getragen,   sie  aufzunehmen. 


§   168.  Das  TÖmiscli-karthaKisc'ie  Bündnis  gtjjeQ  I'jirl.os..  4(W 


■sich  an  die  Bestimmungen  des  Btlndniäses  nicht  mehr 
gebunden  hielt. 

Der  folgende  Satz  bedarf  nur  einer  Änderung  der 
Interpunktion  und  der  Umstellung  einer  Partikel,  die  ja 
erst  der  Übersetzer  hinzugefügt  hat.  Es  ist  zu  lesen: 
Ivo  (b')i£ri  ßonöeiv  dXXiiXoiq  iv  t^  tüjv  itoXe^ountvuJV  x^Pf, 
-6jrÖT€poi  [b']  av  xpeiav  ^X""^'  tri?  ßoiiöeia?,  t«  TrXoia  naptxE- 
Tuioav  Kapxnfiövioi.  Natürlich  kann  'i'va  b'  ^E^  ktX.  nicht 
beissen :  „damit  es  ihnen  gestattet  sei  einander  zu  Hilfe 
zu  kommen",  denn  diese  gegenseitige  Hilfeleistung  war 
ja  eben  der  Zweck  des  Vertrages,  sondern:  „damit  sie 
■die  Möglichkeit  haben,  einander  zu  Hilfe  zu  kommen". 
Denn  bekanntlich  lag  zwischen  den  Gebieten  beider  Kon- 
trahenten das  Meer.  Der  Übersetzer,  der  offenbar  im 
Griechischen  nicht  recht  sattelfest  war,  hat  auch  hier 
sein  lateinisches  Original  ungenau  wiedergegeben. 

Der  ganze  Vertrag,  soweit  er  bei  Polybios  mitgeteilt 
ist,  hatte  also  folgenden  Wortlaut: 

§  I.  ^äv  dunnaxiav  TioiiiiVTai  Tipöq  TTiippov  ^TTpaTriov, 
■noieiaöujöav  dufpötepoi. 

§  2.  iva  b'  Hei)  ßorieeiv  dXXtiXoi?  iv  irj  tüjv  noXtiiOun^vLuv 
"Xutp^,  önÖTtpoi  äv  xptiav  ex"''^'  '^^'i  ßoi9tia^,  Tä  nXoia  itape- 
X^Tutöav  KapXTlbövioi,  Kai  ei?  -niv  oböv,  xai  ei?  inv  ftpobov, 
TÖ  h'  ÖHiiiivia  Toiq  auTÜJv  ^KdiEpoi. 

§  3.  Kapxibövioi  be  Kai  Kaid  ÖaXaTiav  Tiuiiaion;  ßorieei- 
Tujoav,  fiv  xptia  fl  ■  TÖ  bt  irXripüJuaTa  pribei?  dvaTKaCeiuj  ek- 
^ivEiv  dKOucriuj?. 

Oder  sinngetreu  übersetzt: 

§  1.  Wenn  sie  mit  Pyrrhos  einen  Friedensvertrag 
«chliessen,  sollen  es  beide  Teile  gemeinsam  tun. 

§  2,  Damit  sie  einander  im  Gebiete  des  angegriffenen 
Teiles  Hilfe  leisten  können,  welcher  Teil  es  auch  sei,  der 
■der  Hilfe  bedarf,  sollen  die  Karthager  die  Schifle  stellen, 
flir  den  Hintransport  wie  für  den  Rücktransport ;  für  den 
Unterhalt  seiner  Truppen  aber  soll  jeder  Teil  selbst 
sorgen. 

§  3,    Die  Karthager  sollen  auch  zur  See  den  Römern 
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Hilfe  leisten,  wenn  es  nötig  ist;  die  Mannschaften  aber 
soll  niemand  zwingen,  gegen  ihren  Willen  eine  Landung 
zu  machen. 

Folgte  die  Eidesformel,  die  Polybios  gestrichen  hat, 
ebenso  wie  den  Eingang  des  ganzen,  in  dem  die  kontra- 
hierenden Teile  genannt  waren  und  die  Bestimmungen 
der  früheren  Verträge  erneuert  wurden. 

Die  Campaner  in  Rhegion^ 

169.  Dem  Abschluss  des  Bündnisses  gegen  Pyrrhos 
folgte  die  Ausführung  auf  dem  Fusse.  Wie  Diodor  er- 
zählt (XXII  7,  5):  KapXTibövioi  aujuinaxiav  7roiricTavTe<;  jueid 
Ttu^iaiujv  TT€VTaKoaiou^  ävbpa^  ^Xaßov  eiq  läq  lbia<;  vau<;,  kqI 
eiq  TriYiov  biaßdvte^  TrpocTßoXd^  TroioujLievoi  tfi^  )Liev  7ToXiopKia(; 
direaTTiaav,  ttjv  be  7rapecTK€uaa)LievTiv  uXtiv  ei^  vaumiTiciv  dve- 
TTpTiaav,  Ktti  bi€)Lieivav  q)uXdTTOVT€<;  TÖv  TropGjLiöv,  7TapaTTipoövT€(; 
Triv  bidßaaiv  TTuppou. 

Wer  sich  diese  Worte  nur  flüchtig  ansieht,  wird  zu 
dem  Glauben  verleitet,  es  handle  sich  hier  um  einen  An- 
urilT  auf  Rhcoion;  und  so  erzählen  denn  auch  durchwei: 
die  Neueren  (z.  B.  Holm,  Gcsch,  Sic.  II  282,  Meltzer,  (rc<cii. 
(l.  KarlJi.  II  232,  Niese,  Hermes  189G,  S.49T  A.  4,  Geschichte 
11  4o).  Und  doch  ist  diese  Auffassung*  ganz  sicher  falsch. 
Denn  die  Campaner,  die  damals  Rhegion  in  ihrer  Gewalt 
hatten,  standen  ja  in  engem  Bunde  mit  ihren  Stammes- 
genossen, den  Mamertinern  in  Messene,  und  diese  wieder 
hatten  sich  soeben  mit  den  Karthagern  gegen  Pyrrhos 
verbündet  (Diod.  XXII  7,  4).  Es  ist  evident,  dass  die 
Karthager  unter  diesen  Umständen  nicht  zu  einem  An- 
griff auf  Rhegion  die  Hand  bieten  konnten,  selbst  wenn 
die  Römer  einen  solchen  beabsichtigt  haben  sollten.  Viel- 
mehr ist  es  klar,  dass  es  sich  hier  um  ein  Unternehmen 
gegen  Pyrrhos  handelt,  für  das  Rhegion  als  Operations- 
basis diente.  Die  Vorräte  an  Schiffsbauholz,  die  dabei 
zerstört  wurden,  waren  vom  Könige  für  seinen  Übergang 

1     Zuerst  «gedruckt   Beiträge  zur  alten   Gesch.   I  284. 
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nach  Sicilien  aufgehäuft  worden,  natürlich  nicht  in  Rhe- 
gion,  sondern  in  einer  ihm  befreundeten  Stadt,  der  der 
Angriff  der  Karthager  und  Römer  galt,  und  deren  Name 
in  unserem  Diodor- Exzerpt  ausgefallen  ist.  Es  mag  Lo- 
kroi gewesen  sein;  allenfalls  konnte  man  auch  an  Hip- 
ponion  denken.  Verdächtig  ist  auch  die  geringe  Zahl 
der  römischen  Truppen ;  500  Mann  wären  doch  eine  ganz 
irrisorisuhe  Unterstützung  für  die  Karthager  gewesen. 
Bekanntlich  sind  gerade  die  Zahlen  in  den  Handschriften 
Diodors  vielfach  verderbt,  und  ganz  besonders  gilt  dies 
von  den  Exzerpten;  es  ist  wahrscheinlich,  dass  das  auch 
hier  der  Fall  ist. 

Die  campanische  Besatzung  war  von  den  Römern 
nach  Rhegion  gelegt  worden,  wie  Polybios  angibt  (17.6) 
jca6'  öv  KOtpöv  nOppos  eii;  'liaXiav  ^Ti€paioÖTo;  dasselbe  er- 
zahlt Diodor  (XXII  1,2).  Dagegen  wäre  nach  Dionysios 
die  Besatzung  schon  von  Fabricius  in  seinem  ersten 
Consulatc  (282)  nach  Rhegion  gesandt  worden,  um  die 
Zeit,  als  er  Thurioi  von  der  Belagerung  durch  die  Lu- 
Caner  und  Brettier  befreite.  Und  das  ist  ohne  Zweifel 
das  richtige,  Denn  die  Rheginer  selbst  hatten  die  Be- 
satzimg erbeten  (folyb.  a,  a.  0.,  Dionys,  XX  4,  Dio  Cass. 
fr.  40,  7,  vergl.  App.  Samit.  9);  und  es  ist  doch  sehr  un- 
wahrscheinlich, dass  sie  die  Römer  gegen  Pyrrhos  zu 
Hilfe  gerufen  haben  sollten,  der  zur  Befreiung  der  Hel- 
lenen nach  Italien  kam,  und  dem  in  Grossgriechenland 
wie  in  Sicilien  alle  Herzen  entgegenschlugen.  Ferner 
sagt  Polybios  selbst,  die  römische  Besatzung  wäre  längere 
Zeit  i'xpövov  li^v  Tiva)  ihrer  Pflicht  treu  geblieben;  endlich 
aber  aeXos  bt)  sei  sie  dem  Beispiele  der  Mamertiner  ge- 
folgt und  hätte  sich  der  ihr  anvertrauten  Stadt  be- 
mächtigt. Diese  Vergewaltigung  von  Rhegion  muss  aber 
gleich  nach  der  Schlacht  bei  Herakleia  erfolgt  sein,  denn 
Diodor  erzählte  die  Sache,  wie  aus  der  Folge  der  Ex- 
zerpte hervorgeht,  unter  dem  ersten  Jahre  des  pyrrhischen 
Krieges.  Dazu  kommt  weiter  die  Analogie  von  Lokroi. 
Auch  hier  muss  die  römische  Besatzung  auf  Wunsch  der 
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Bürger  aufgenommen  worden  sein;  aber  jedenfalls  nicht 
zum  Schutz  gegen  Pyrrhos,  denn  die  Lokrer  hatten  nach 
der  Schlacht  bei  Herakleia  nichts  eiligeres  zu  tun,  als  zu 
Pyrrhos  Überzutreten  (lustin.  XVIII  1,  9).  Die  römische 
Garnison  ist  also  zum  Schutze  gegen  die  Bretiier,  Ma- 
mertiner  und  Karthager  erbeten  worden,  wahrscheinlich 
282  oder  spätestens  ini  Jahre  darauf.  Endlich  macht  das 
Erscheinen  der  römischen  Flotte  vor  Tarent  im  Jahre  281 
es  wahrscheinlich,  dass  die  Römer  bereits  damals  an  der 
brettischen  Küste  Stützpunkte  besessen  haben,  d,  b,  eben 
Lokroi  und  Rhegion. 

Aus  allen  diesen  Erwägungen  verdient  die  Angabe 
des  Dionysios,  die  freilich  an  sich  leicht  genug  wiegen 
würde,  vor  dem  Zeugnis  der  besseren  Quelle  den  Vorzug. 
Es  ist  ja  überhaupt  eine  Naivetät,  die  Glaubwürdigkeit 
historischer  Nachrichten  blos  darnach  zu  beurteilen,  ob 
sie  besser  oder  schlechter  bezeugt  sind.  Gewiss  fällt 
auch  das  schwer  ins  Gewicht,  und  cetcris  paribus  werden 
wir  natürlich  dem  Bericht  der  besseren  Quelle  den  Vor- 
zug geben.  Aber  das  Entscheidende  sind  immer  innere 
Gründe,  denn  auch  eine  gute  Quelle  kann  einmal  schlechte 
Nachrichten  geben.  Das  gilt  ganz  besonders  für  Polybios, 
der  überhaupt  nur  relativ  eine  gute  Quelle  zu  nennen  ist, 
überall  da  wenigstens,  wo  er  nicht  über  Ereignisse  seiner 
eigenen  Zeit  berichtet.  Er  hat  oft  sehr  flüchtig  gearbeitet, 
gibt  die  Berichte  seiner  Vorlagen  kritiklos  wieder,  oder, 
was  noch  viel  schlimmer  ist,  macht  seine  Erzählimg  will- 
kürlich zurecht.  In  unserem  Falle  hat  Polybios,  wie  sich, 
aus  der  Färbimg  seines  Berichtes  unzweüelhait  ergibt, 
aus  einer  römischen  Quelle  geschöpft,  d.  h,  aus  Fabius 
(vergl.  Wf /'WCS  28,  487).  Dort  war  die  Geschichte  der  V'er- 
gewakigiuig  Rhegions,  wie  die  Datierung  des  Polybios 
zeigt,  unter  dem  richtigen  Jahre,  280  (Consulat  des  Va- 
lerius  Laevinus  und  Ti.  Coruncanius),  erzählt,  und  Fabius 
wird,  ebenso  wie  die  uns  erhaltenen  Quellen  (Polybios, 
Diodor,  Livius,  Dionysios)  die  Aufnahme  der  Besatzung"  i 
bei   dieser  Gelegenheit    erwähnt    haben;    da  lag  nu] 


Kombination  sehr  nahe,  dass  die  Furcht  vor  Pyrrhos  den 
Anlass  zur  Aufnahme  der  Besatzung  gegeben  hätte,  und 
OS  ist  für  die  Sache  ganz  gleichgiltig,  ob  diese  Kombi- 
nation schon  von  Fabius  oder  erst  von  Polybios  gemacht 
worden  ist.  Denn  der  rheginische  Volksbeschluss,  durch 
den  die  Besatzung  erbeten  wurde,  hat  Fabius  doch  sicher 
nicht  vorgelegen.  Dass  übrigens,  wenn  nicht  bei  Fabius, 
so  doch  in  Fabius'  Quelle  ein  anderes  Motiv  angegeben 
war,  leuchtet  auch  bei  Polybios  noch  durch:  'PriTivoi  föp 
.  .  .  .  KaxanAa-fet^  f^^öfievoi  i^v  ^cpo&ov  auroö  fTTOppou),  b€- 
biÖT€q  bk  Kai  Kapxilbovioui;  eaXaiTOKpaToüvTas,  tTieOTrätravTO 
q>uXoKiiv.  Die  Angabe  von  zwei  Motiven,  wo  ein  einziges 
ausreicht,  ist  immer  verdächtig;  ein  besonderer  Anlass 
aber  zur  Besorgnis  vor  Kurthago  lag  gerade  im  Jahre 
280  nicht  vor,  denn  die  Karthager  haben  sich  weder  in 
diesem,  noch  im  folgenden  Jahre  in  die  italischen  Ange- 
legenheiten eingemischt,  so  günstige  Gelegenheit  der 
pyrrhische  Krieg  ihnen  auch  dazu  gegeben  hätte.  Viel- 
mehr war  Rhegion  schon  seit  dem  Tode  des  Agathokles 
von  den  Karthagern  bedroht;  war  also  die  Besatzung 
zum  Schutz  gegen  diese  bestimmt,  so  muss  sie  erbeten 
worden  sein,  sobald  die  Römer  ihre  Macht  nach  der 
brettischen  Landschaft  ausgedehnt  hatten,  d.  h.  eben  282. 
Als  Grund  oder  Vorwand  der  Vergewaltigung  der 
Stadt  wird  bei  Dionysios  angegeben,  die  Besatzung  hätte 
gefürchtet,  von  den  Bürgern  an  Pyrrhos  verraten  zu 
werden.  Nach  dem,  was  in  Lokroi  vorgegangen  war,  lag 
eine  solche  Besorgnis  in  der  Tat  nahe  genug,  und  es  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  berechtigt  war.  Ist  das 
aber  richtig  oder  wurde  es  in  Rom  geglaubt  (und  natür- 
lich glaubte  man  dort  den  Landsleuten)  so  musste  die 
Tat  in  einem  ganz  anderen  Lichte  erscheinen,  als  ein 
Akt  legitimer  Notwehr  und  keineswegs  als  eine  Meuterei, 
Die  römische  Regierung  hatte  also  gar  keinen  Grund 
einzuschreiten,  sie  ist  vielmehr  mit  den  Campanern  in 
Rhegion  im  besten  Einvernehmen  geblieben,  bis  nach 
tlem  Abzug  des  Pyrrhos.     Und  als  sie  endlich  doch  ein- 
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schritt,  lag  der  Grund,  wie  ausdrücklich  hervorgehoben 
wird,  in  den  Übergriffen,  welche  sich  die  Campaner  von 
Rhegion  gegen  die  Römer  erlaubt  hatten;  sie  hatten 
Kroton  genommen  und  die  römische  Besatzung  nieder- 
gemacht (Zonar.  VIII  6),  und  auch  Kaulonia  war  von 
ihnen  zerstört  worden  (Paus.  VI  3,  12).  Sie  trieben  es 
also  in  der  brettischen  Landschaft,  wie  ihre  Stammes- 
genossen, die  Mamertiner  von  Messene  in  Sicilien;  wie 
diese  mit  den  Syrakusiern  und  Karthagern,  kamen  sie 
darüber  mit  den  Römern  in  Konflikt.  Wann  die  Ein- 
nahme von  Kroton  durch  die  Campaner  erfolgt  ist,  wird 
nicht  überliefert;  wahrscheinlich  geschah  es  nach  dem 
Abzüge  des  Pyrrhos  nach  Griechenland  und  vor  der 
Kapitulation  von  Tarent.  Die  Campaner  rechneten 
dabei  auf  den  Rückhalt,  den  sie  an  den  Mamertinern 
hatten  (Zonar.  VIII  6,  vergl.  Polyb.  I  8,  1,  Dionys. 
XX  4),  diese  aber  waren  durch  den  Krieg  gegen  die 
Syrakusier  und  Karthager  in  Anspruch  genommen  (Polyb. 
a.  a.  O.).  Nach  Cassius  Dio  (Zonar.  VIII  6)  hätten  die 
Römer,  als  sie  endlich  gegen  Rhegion  vorgingen,  mit 
den  Mamertinern  ein  Abkommen  getroilen;  diese  Angabe 
ist  aber  schon  an  und  für  sieh  sehr  unwahrscheinlich  — 
denn  was  hätten  die  Mamertiner  bei  einem  solchen  Ab- 
kommen zu  gewinnen  gehabt?  —  und  sie  widerspricht 
dem  Bericht  des  Polybios  (d.  h.  Fabius),  der  als  erste 
X'eranlassuni;'  des  Niedergangs  der  mamertinischen  Macht 
auf  Sicilien  eben  die  Belagerung  von  Rhegion  durch  die 
Römer  bezeichnet.  Sie  widerspricht  ferner  der  eigenen 
Angabe  des  Cassius  Dio,  dass  die  Syrakusier  die  Römer 
bei  der  Belagerung  von  Rhegion  unterstützt  hätten;  sie 
würden  das  sicher  nicht  getan  haben,  wenn  die  Römer 
mit  den  Mamertinern  in  guten  Beziehungen  gestanden 
hätten.  Dagegen  ist  diese  letztere  Angabe,  so  schlecht 
sie  bezeugt  sein  mag,  an  sich  durchaus  wahrscheinlich  ; 
denn  Syrakus  hatte  ja  das  höchste  Interesse  daran,  dass 
die  Campaner  aus  Rhegion  vertrieben  und  die  Mamertiner 
damit    isoliert    würden.     Dass    es    Hieron    war,    der    den 


Kömern  diese  Unterstützung  sandte,  kann  Kombination 
sein,  aber  auch  auf  wirkliche  Überlieferung  zurückgehen. 
Denn  zur  Zeit  der  Einnahme  von  Rhegion  durch  die 
Römer  (270)  war  Hieron  allerdings  noch  nicht  Tyrann 
"(oben  S.  227  ff,),  aber  er  stand  in  Syrakus  bereits  in 
liohem  Ansehen,  und  kann  sehr  wohl  in  diesem  Jahre 
Slrateg  gewesen  sein, 

Die  aonalistische  Tradition  ist  bemüht  gewesen,  die 
römische  Politik  von  dem  Flecken  der  Connivenz  mit 
den  Campanern  von  Rhegion  nach  Möglichkeit  rein  zu 
waschen.  Fabius  ibei  Polybios)  allerdings  begnügte  sich 
damit,  zu  erzählen,  die  Römer  hätten  zwar  das  geschehene 
bedauert,  im  Augenblick  aber  wegen  des  Krieges  mit 
Pyrrhos  nichts  tun  können;  sobald  sie  die  Hände  frei 
hatten,  hätten  sie  den  Frevel  gerächt.  Spatere  Annalisten 
sahen,  dass  diese  Rechtfertigung  in  keiner  Weise  aus- 
reichte. Und  so  ist  denn  die  Geschichte  entstanden,  die 
wir  bei  Dionysios  lesen  (XX  4— 5.  16).  Danach  hätte  die 
Meuterei  in  Rhegion  nach  der  Schlacht  bei  Ausculum 
slattgeiunden,  und  der  Senat  hätte  auf  die  Nachricht 
davon  ovbi  xov  tXdxicTTov  dvafitivaöa  xpo^'ov  ein  Heer  unter 
Fabricius  nach  Rhegion  abgesandt,  die  Meuterer  hatten 
sogleich  die  Tore  geöffnet  und  die  Rädelsführer  aus- 
geliefert, die  dann  in  Rom  enthauptet  worden  seien.  Spater 
wäre  eine  zweite  Meuterei  unter  der  Besatzung  von  Rhe- 
gion ausgebrochen;  die  Stadt  wäre  dann  durch  den 
Consul  C,  Gcnucius  erobert  und  die  Meuterer,  4500  Mann, 
in  Rom  mit  dem  Beil  hingerichtet  worden,  was  dramatisch 
ausgemalt  wird. 

Hier  liegt,  wie  man  sieht,  bewusste  Geschichts- 
&lschung  vor  zu  Ehren  der  Römer,  und  insbesondere 
des  Fabricius,  der  ja  die  Besatzung  nach  Rhegion  gelegt 
liatte,  und  also  für  das  geschehene  bis  zu  einem  gewissen 
punkte  moralisch  verantwortlich  war.  Aber  ganz  freie 
Erfindung  ist  die  Sache  doch  nicht;  denn  die  Römer  haben 
wirklich  unter  dem  zweiten  Consulai  des  Fabricius  (278) 
«in  Heer  nach  Rhegion  geschickt,    jene  Truppen,    welche 
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die  karthagische  Flotte  an  Bord  nahm,  wie  wir  oben  ge- 
sehen haben. 

Die  Stärke  der  römisch-campanischen  Besatzung  gibt 
Polybios  (I  7,  7)  auf  4000  Mann  an,  Dionysios  zu  Anfang 
auf  1200  Mann,  wovon  800  Campaner,  400  Sidiciner  (XX  41, 
später,  bei  der  zweiten  Meuterei,  auf  4500  (XX  16).  Livius 
{Per.  15)  spricht  nur  von  der  legio  Campana ^  quae  Regitwt 
occupaverat ;  nach  Orosius  (IV  3,  4),  der  ohne  Zweifel  aus 
Livius  schöpft,  wäre  es  die  legio  octava  gewesen.  Nun 
ist  es  ja  evident,  dass  die  Römer  nicht  eine  ganze  Legion 
als  Besatzung  nach  Rhegion  gelegt  haben  können.  Aber 
legio  braucht,  wenn  es  sich  um  Ereignisse  des  III.  Jahr- 
hunderts oder  noch  früherer  Zeit  handelt,  gar  nicht  diese 
technische  Bedeutung  zu  haben;  es  heisst  Truppenkorps 
überhaupt,  ohne  Rücksicht  auf  die  Stärke  und  darauf, 
ob  es  sich  um  römische  Truppen  handelt.  Man  denke 
an  die  legioncs  Carthaginieuscs  der  Columna  rostrata. 
Für  die  spätem  Historiker  lag  natürlich  die  Verwechslung 
einer  solchen  legio  unbestimmter  Stärke  mit  der  Legion 
in  dem  ihnen  und  uns  geläufigen  Sinne  sehr  nahe;  es 
sind  dadurch  eine  Menge  übertriebener  Zahlenangaben 
in  die  ältere  römische  Geschichte  gekommen.  Auch  Poly- 
bios hat  an  unserer  Stelle  diese  Verwechslung  begangen; 
wie  überhaupt  seine  Zahlenangaben  sehr  ott  die  nötige 
Kritik  vermissen  lassen.  Dionysios  von  Halikarnassos 
hat  also  auch  hier  die  bessere  Überlieferung  bewahrt. 
Dagegen  ist  es  allerdings  sehr  wahrscheinlich,  dass  das 
Heer,  das  die  Römer  im  Jahre  278  nach  Rhegion  sandten, 
um  rvrrhos'  Übergang  nach  Sicilien  zu  verhindern,  die 
Starke  einer  Legion  gehabt  hat  (s.  oben  S.  4U5). 

Der  keltische  Einfall. 

17(J.  Dass  Ptolemaeos  Keraunos  im  Sommer  279  gegen 
die  Kelten  gefallen  ist,  haben  wir  oben  gesehen  (S.  69ff.). 
Die  Niederlage  der  Kelten  vor  Delphi  setzt  F*olyb.  11  20,  (> 
zwei  Jahre  nach  Pyrrhos'  Übergang  nach  Italien  ^Ol.  124,  4  , 


also  Ol.  125,  2  =  279/8  (oben  S.  70).  Dasselbe  Olympiaden- 
jahr  gibt  Paus.  X  23,  14,  der  ausserdem  noch  den  athe- 
nischen Archon  Anaxikrates  nennt,  dessen  Jahr  wir  frei- 
lich nur  aus  dieser  Stelle  des  Pausanias  kennen. 

Über  die  Jahreszeit,  in  der  die  Niederlage  der  Kelten 
erfolgt  ist,  kann  kein  Zweifel  sein:  (Ti-jö^  re  t^P  iffxupöv 
KW  viq>€Tö?  ?iv  ÖMOü  T((j  ^iTei,  heisst  es  bei  Pausanias  fX  23, 
4 — ö),  und  die  Phoker  aie  Kai  nöXKov  ^xov«?  tluv  xuJp'uJV 
iuTitipwq  KOTCßricjäv  Tt  biö  Tfjq  X'övoq  naiä  lä  d^T6T0^a  toö 
TTapvaOöoö,  Kai  ^\a6ov  Kaiä  vuiTou  T£vö(i£voi  Toi^  KeXxoTs.. 
Ebenso  sagt  Diodor  (XXII  9,  4(,  dass  Akichorios,  der 
nach  Brennos'  Tode  den  Befehl  über  die  Kelten  übernommen 
hatte,  Toui;  Tpauiiariai;  khi  toüi;  üttö  xf'^'^"vo^  Kai  ireivii? 
TaXannupiioavTas  dveiXtv,  und  dann  den  Rückzug  antrat. 
Und  lustin:  insecuta  deinde  tempeslas  est,  i/nae  grandine 
et  /rigor c  saucios  ex  vtilneribus  absunipsit  fXXIV  8,  10) 
. . .  adsidui  imbres  et  gclu  itix  concreta  et  fames . . .  miseras 
tHjelicis  belli  reliquias  abterebaut  (vergl,  Liv,  40,  58  (aus 
Polybios]),  Endlich  der  delphische  Hymnos  {Bull.  Corr. 
hell.  XVIII,  1H94,  S.  355,  Zeile  33  ff.):  6  ßdp]0apo5  'Apn? 
ÖT£  [lejöfi  ^avTÖtI[uvov  ou  (Jeßitujv  'ihoc,  ttoXukuJö^i;  XtiCöpevoi; 
liXee  irrp"?  X'[ovos  £v  lö.\<^]-  Danach  muss  die  Katastrophe 
entweder  in  das  zeitige  Frühjahr  oder  in  den  Spatherbst 
gesetzt  werden.  Es  wird  aber  doch  niemand  annehmen 
wollen,  dass  die  Galater  mitten  im  Winter  nach  Griechen- 
land gezogen  sind,  es  ist  vielmehr  klar,  dass  der  Zug  im 
Sommer  unternommen  wurde,  aber  bis  in  den  Spätherbst 
gedauert  hat  (vergl.  Köhler  bei  Stähelin,  Gesch.  d.  kicinas. 
Galater,  S.  4  A.).  Bestätigt  wird  das  durch  die  adsidui 
imbres  und  den  Schnee,  von  denen  die  Galater  auf  ihrem 
RUckzug  zu  leiden  hatten  (lustin.  a.  a.  O.),  was  ihnen  im 
Frühjahr  nicht  hatte  passieren  kdnnen.  Nun  stimmen 
unsere  beiden  Hauptquellen,  Pausanias  (X  19,  7)  und 
lustinus  (XXIV  4.  6;  6,  1)  darin  überein,  dass  Belgios 
und  Brennos  gleichzeitig  ihren  Zug  unternommen  haben. 
Ist  das  aber  richtig,  so  muss  der  Zug  des  Brennos  gegen 
Delphi  in  denselben  Sommer  gehören,  wie  der  Zug  des- 
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Belgios  gegen  Ptolemaeos  Keraunos.  Das  wird  bestätigt 
durch  Porphyrios  bei  Eusebios  1235,  nach  dem  Aotipatros. 
der  'Extiöiai;,  durch  Sosthenes  gestürzt  wurde  Bpe'vvou 
Toü  raXdiou  eiTiövToi;,  ToaoÜTou  noXeMiou.  Antipairos  uml 
sein  Vorgänger  Meleagros  haben  aber  seit  Ptolemaeos 
Keraunos'  Tode  zusammen  nur  3'/»  Monate  regiert.  Auch 
Polybios  kennt  nur  eine  raXaTüJv  ^tpoto?,  und  zwar  im 
Jahre  280/79  (I  6,  ö,  s,  oben  S.  7ijj.  Dass  Diodor  den 
Zug  des  Brennos  nach  Delphi  erst  nach  Pyrrhos'  Über- 
gang nach  Sicilien  erzählt  rXXII  ö— 9,  Excerpta  Hoeschei.), 
ist  kein  Gegengrund;  denn  er  kann  Pyrrhos'  Übergang, 
der  in  Wirklichkeit  in  der  zweiten  Hälfte  des  Sommers  27« 
erfolgt  ist,  also  Ol.  125,  'A,  schon  unter  dem  vorhergehenden 
Jahr  Ol.  125,  2  (Archon  Anaxikrates)  berichtet  haben. 
Das  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  die  Consuln  C.  Fabricius 
und  Q,  Aemilius,  in  deren  Jahr  Pyrrhos  nach  Sicilien 
ging,  nach  Diodors  Gleichung  Ol.  125,  2  im  Amte  ge- 
wesen sind.  Und  noch  weniger  beweist  Pausanias'  Angabc 
(X  19,  7^8),  Brennos  habe  seinen  Zug  nach  Makedonien 
erst  unternommen,  nachdem  Belgios  eig  ttiv  oi«iav  zurück- 
gekehrt wäre.  Die  Kelten  waren  ja  auf  der  Wanderung, 
um  sich  neue  Sitze  zu  suchen,  denn  sie  führten  ihre 
Weiber  und  Kinder  mit  sich;  also  kann  von  ihrer  Rück- 
kehr in  die  „Heimat"  gar  nicht  die  Rede  sein. 

Wir  gewinnen  demnach  folgendes  Bild  der  Ereig- 
nisse: Am  Anfang  des  Sommers,  etwa  Ende  Mai,  Nieder- 
lage des  Ptolemaeos  Keraunos,  im  Juni  und  Juli  Herr- 
schaft des  Meleagros,  im  August  des  Antipatros ;  während 
dessen  zeichnet  sich  Sosthenes  in  den  Kämpfen  gegen 
<lie  Gallier  des  Belgios  aus  (lustin.  XXIV  5,  12)  und  wü^d 
dann  auf  Grund  dieser  Verdienste  beim  Heranzug  des 
Brennos  zum  Strategen  gewählt  {lustin.  a.a.O.  13 — 14, 
Porphyr,  bei  Euseb,  1235,  im  Septemben.  Er  kann  frei- 
lich gegen  Brennos'  Übermacht  zunächst  nichts  ausrichten 
(lustin.  XXIV  6,  2i,  aber  Brennos  erleidet  doch  bei  den 
Kämpfen  gegen  ihn  so  starke  Verluste  (Diod.  XXII  9.  1 
■noXXoüi;  OTpuTiujTa^  diroöaXujv  Kai  ui'i  iöxüffa?),  dass  er  bald 


weiterzieht  (lustin,  XXIV  6,  3—5),  was  natürlich  als  Sieg 
auf  Sosthenes'  Konto  geschrieben  wird  (Porphyr,  a.  a.  O. 
Bpevvov  ÜeXäaa^).  So  kommt  Brennos  etwa  im  Oktober 
nach  den  Thermopylen.  Im  November,  wenn  man  will 
im  De2ember,  erfolgt  dann  der  Angriß'  auf  Delphi;  die 
vorgerückte  Jahreszeit  zwang  die  Barbaren  zu  schleunigem 
Rückzug. 

Dass  die  GalUer  von  den  Thermopylen  aus,  also 
durch  Phokis,  nach  Delphi  gelangt  sind,  und  nicht  etwa 
durch  die  Doris  und  über  Amphissa,  ist  klar,  denn  sonst 
haue  es  überhaupt  für  sie  keinen  Zweck  gehabt,  die 
Thermopylen  zu  nehmen;  auch  hätten  die  Aetoler  und 
Amphisseer  nicht  nach  Delphi  gelangen  können  (Paus, 
X  '2'2,  13),  wenn  Brennos  von  Westen  kam.  Die  Haupt- 
tnacht  der  Aetoler  blieb  Akichorios  auf  den  Fersen,  den 
Brennos  im  Lager  bei  Herakleia  zurückgelassen  hatte 
(Paus.  X  "22,  10.  22),  und  der  mit  Zurücklassung  einer 
Abteilung  zum  Schutze  des  Lagers  Brennos  nachzog 
(Paus.  X  22,  13  tö  bk  jidXi(TTa  tv  fiK|jvi  tüjv  AitujXlüv  ^TpänEio 
in\  TTiv  jitTÖ  'AKixuipiou  cTTpaTiöv,  Koi  ndxns  M^v  oiiK  rjpxov, 
6b€uövTuJv  be  iiTfKfivTo  dei  toTi;  ^öxdroig).  Auch  der  Rück- 
zug des  gallischen  Heeres  von  Delphi  ging  über  die  Ther- 
mopylen (Diod,  XXII  9,  3|.  So  erledigt  sich  die  Schwierig 
keit,  die  Niese  (II  ll^,  4|  ganz  ohne  Not  hier  finden  will. 
Die  Phoker  äie  khI  päWov  ^xovtci;  tiIiv  xl^P'^v  ^nireiptu^ 
(Paus.  X  23,  5)  sind  natürlich  über  die  Passe  des  Par- 
nasses nach  Delphi  gelangt. 

Die  Einnahme  von  Delphi  und  die  Plünderung  des 
Tempels  durch  die  Gallier  ergibt  sich,  wie  van  Gelder 
{Galatarttm  res  S,  60  f.)  gesehen  hat,  aus  Poseidonios  bei 
Strab.  IV  188;  Liv.  4U,  b»  (aus  Polybios)  und  S^f,  48; 
Polyaen.  VII  35,  2;  Diod.  V  32,  5  (Nieses  Behauptung, 
dass  die  Plünderung  zur  Zeit  des  ersten  mithradatischen 
Krieges  gemeint  sei,  steht  in  der  Luft)  und  XXII  9,  4 
(eine  Stelle,  die  nur  auf  den  delphischen  Tempel  gehen 
itann,  vergl.  Polyaen.  Vit  35,  2),  Dio  Cass.  fr,  90. 

Die  Zahl  der  Gallier  wird  in  unseren  meisten  Quellen 
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wir  azth  Ur, ,%,  16  grewirr. -%  wo  (Bftc±  Pciytias  gesagt 
yifir<i,  das^  Lfcf/anonos  und  Lntarios  skii  m  Uar^^sien  von 
f  yreßnos  trennten  und  an  der  Spitze  too  ^tCCü)  ifcnschen 
fiach  Thrakien  zogen;  und  ron  diesen  3Qwu  waren  nur 
die  Hälfte  waffenfähige  ^fänner.  Der  Hanfe  des  Brennos 
wird  ja  stärker  gewesen  sein,  ob  aber  auch  nur  doppelt 
v>  starke  ist  sehr  zweifelhaft  Jedenfiüls  ist  öar,  dass 
au/  b  die  Kelten  des  Brennos,  wie  die  des  Leomionos  und 
Luiarios.  ihre  Weiber  und  Kinder  mit  sich  f&hrten. 

Endlich  bemerke  ich,  dass  die  Behaupamg  AdoU 
fichmidts,  dass  unsere  Berichte  über  den  Keltenzug  gegen 
Delphi  auf  Timaeos  zurückgingen,  die  hin  und  wieder 
noch  jetzt  nachgeschrieben  wird,  ganz  verkehrt  ist;  es 
lässt  sich  auch  nicht  der  Schatten  eines  Beweises  datur 
beibringen,  und  da  Timaeos  nur  die  Geschichte  des 
^griechischen  Westens  geschrieben  hat,  so  ist  nicht  ab- 
zusehen, wo  er  so  ausführlich  über  diesen  Zug  hätte 
handeln  können. 

Die  Soterien. 

ITOrt.  iJic  Lisic  der  Hieromnemoncn.  die  in  der 
Solei  jenjnschrilt  aus  dem  Jahre  des  Xikodamos  Dial- 
Insilw.  W  2i)i)l')j  gegeben  wird,  kehrt  ganz  ebens'>  wieder 
jn  riiiem  andei'n  y\mphiktionendekret  aus  demselben  Jahre 
Diul.-htsdir.  il  2hifi),  das  an  den  Pythien,  also  etwa  im 
Auuusl  erlassen  ist.  Nun  haben  wir  zwei  Amphiktionen- 
(lekrete  aus  der  rruXaia  npivf]  unter  dem  Archon  Archiadas, 
lind  der  rruXaia  ÖTTuupivfi  unter  dem  Arehon  Eudokos  iDial.- 
hiMhr.  II  2;') IT).  2;')  16;,  in  denen  genau  dieselben  aetolischen 
J  iieromnemonen  aufgezahlt  werden,  wahrend  wir  zwei 
Dekrete  aus  dem  Jahre  des  Archon  Praochos  haben 
i  nidl.  htsclir.  II  2r)ll.  2512),  in  denen  die  Liste  der  aeto- 
lisehen  llieromnemonen  üfanz  verschieden  ist.  Daraus 
ergibt  sich,  dass  die  aetolischen  Hieromnemonen  zwischen 
der    Herbst-    und    der   Frühjahrspylaea    gewühlt    wurden, 


also  ohne  Zweifel  nn  den  grossen  Archaeresien  zur  Zeit 
der  Herbslgleiche,  ganz  ebenso  wie  alle  anderen  Bundes- 
beamCen.  Da  nun  im  Jahr  des  delphischen  Archons 
Nikodiimos  dasselbe  Hieromnemonen-KoUegium  zur  Zeit 
der  S'jterien,  wie  zur  Zeit  der  Pythien  im  Amte  war,  so 
ergibt  sich  ferner,  dass  die  Soterien  in  der  Zeit  zwischen 
dem  Beginn  des  delphischen  Jahres  letwa  im  Juli)  und 
den  aetolischen  Archaeresien  im  September  oder  Oktober 
gefeiert  wurden.  Und  da  doch  offenbar  zwei  panheilenischt.- 
Feste  nicht  mit  einem  Inter\'al!  von  1— y  Monaten  be- 
gangen werden  konnten,  so  ist  klar,  dass  die  Soterien  in 
den  Pythienjahren  im  unmittelbaren  Anschluss  an  die 
Pythien  abgehalten  wurden, 

Schon  daraus  folge  dann,  dass  die  Soterien  kein 
pentaeterisches  Fest  gewesen  sein  können,  da  sie  in  diesem 
Falle  nichts  weiter  gewesen  sein  würden,  als  ein  Anhängsel 
der  Pythien.  Dasselbe  ergibt  sich  unwiderleglich  aus  den 
uns  erhaltenen  Verzeichnissen  von  Siegern  in  den  Soterien 
{Dial.-Inschr.  II SJÖ63.  2566),  da  die  Mitwirkenden  in  den 
verschiedenen  Jahren  mehrfach  dieselben  sind;  entscheidend 
ist  es,  dass  'Aviixtvris  BouXeÜTOu  XuXKibeüs  in  drei  unserer 
Listen,  und  zwar  in  der  ] .,  3.  und  4.  unter  den  naibs^  xopeuTai 
aufgetreten  ist,  was  unmöglich  würe,  wenn  zwischen  der 
ersten  und  vierten  Liste  12  Jahre  lagen.  Man  hat  darauf- 
hin die  Soterien  für  ein  jahrlich  wiederkehrendes  Fest 
erklaren  wollen;  dagegen  spricht  aber  die  Bestimmung, 
dass  die  Sieger  dieselben  Ehren  gemessen  sollten,  wie 
die  Sieger  in  den  Pythien  und  Nemeen  (Dittenb.  *  206) '. 
Am  wahrscheinlichsten  wird  also  die  Annahme  sein,  dass 
die  Soterien  ein  trieterisches  Fest  waren,  das  immer  ein- 
mal ums  andere  mit  den  Pj'thien  zusammenfiel,  und  also 
in  den  geraden  Jahren  vor  unserer  Zeitrechnung,  im  Hoch- 
sommer, begangen  wurde.    Jener  Antigenes  aus  Chalkis 


I    Die  Annalin 
woien,   und  im\ 
trorden  wäieu,  richlel 


!.  ilats  die  Soterien  urspröngticb  ein  pentaeterisclies 
,  schon  nach  etwa  20  Jahren,  cur  jährigea  Feier  ge- 
lich  selbst;  sie  ist  nut  eine  Verlegenheitsauskunft. 


kann  sehr  wohl  mit  10  und  mit  16  Jahren  im  Knaben- 
chore getanzt  haben.  Was  es  mit  den  Xeinepivd  LtuTiipia, 
die  Dial.-iHschr.  II  2569  (aus  der  2.  Hälfte  des  11.  Jahr- 
hunderts) erwähnt  werden,  für  eine  Bewandtnis  hat,  bleibt 
zunächst  unklar. 

Natürlich  werden  wir  geneigt  sein,  die  Einsetzung 
der  Soterien  möglichst  nahe  an  das  Ereignis  heranzurücken, 
dessen  Andenken  sie  zu  feiern  bestimmt  waren.  Nun  ist 
das  Jahr  278  ausgeschlossen,  denn  ein  panhellenisches 
Fest  Hess  sich  nicht  von  heut  auf  morgen  improvisieren ; 
ausserdem  ist  27W  ein  Pj'thienjahr,  und  es  scheint  mir 
evident  (gegen  Unger  und  Dittenberger,  der  ihm  folgt}. 
dass  die  Soterien  das  erste  Mal  für  sich  gefeiert  worden 
sind,  nicht  im  Anschluss  an  die  Pythien,  sonst  hatte  das 
ältere  Fest  das  jüngere  nicht  zur  Geltung  kommen  lassen. 
Das  würde  uns  auf  den  Sommer  276  führen.  Das  Früh- 
jahr 276  ist  zugleich  das  früheste  mögliche  Datum  für 
das  Dekret  aus  dem  Jahre  des  Archon  Polyeuktos,  in 
dem  das  athenische  Volk  die  Soterien  als  Naiionalfest  an- 
erkennt ( CIA.  II  323  datiert  'EXatpripoXiiiivo^  ^vötti  (itt" 
eUobaO-  Dieses  Zusammentretfen,  aber  auch  andere 
Gründe  würden  dafür  sprechen,  dass  Polyeuktos  wirklich 
in  277/6  Archon  gewesen  ist  (oben  S.  5.i).  Aber  freilich 
steht  das  keineswegs  sicher;  Polyeuktos  kann,  wie  wir 
oben  gesehen  haben,  ebenso  gut  und  vielleicht  besser  in 
274/3  gesetzt  werden.  In  diesem  Falle  müssten  wir  an- 
nehmen, dass  die  Pythienfeier  wegen  des  unmittelbar 
vorausgegangenen  Kelten einfalls  und  der  Verwüstung  von 
Delphi  im  Jahre  278  nicht  gehalten  worden  ist;  um  so 
glänzender  mussie  das  Fest  bei  seiner  nächsten  Wiederkehr 
274  begangen  werden.  Natürlich  gestaltete  sich  die  Feier 
zu  einem  grossen  Dankfest  für  das,  was  der  Gott  zur 
Rettung  von  Delphi  und  Griechenland  vor  den  Barbaren 
getan  hatte;  und  der  Gedanke,  diesem  Gefühle  durch  dii- 
Stiftung  eines  eigenen  Festes  Ausdruck  zu  geben,  musste 
sich  unter  den  versammelten  Hellenen  von  selbst  Bahn 
brechen.      Die    Aetoler   taten  dann  während  des  Winters 
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die  vorbereitenden  Schritte;  im  nächsten  Frühjahr  gingen 
die  Gesandtschaften  durch  die  griechische  Welt. 

Es  mag  hier  endlich  noch  die  alexandrinische  Grab- 
schrift erwähnt  werden,  die  Merriam  im  Amcr.  Jouru. 
Arch,  I  (1885)  S.  22  und  30  ß\  publiziert  hat,  vergl.  Wilcken, 
6\  G.  Ati.:;.^  1885,  S.  142,  Neroutsos,  Lanc.  Alexandric, 
S.  113  f.;  Strack,  Rh.  Mus,  53,  1898,  S.  413a:  LG.  Iuütiujv 
KXeuJvoq  AeXcpöq  Oeujpöq  Tct  Ziuxripia  dTiaTT^XXuJV  •  biet  Geuböiou 
dTopaaToö.  Der  Name  des  Königs  fehlt;  am  selben  Platze 
ist  aber  eine  andere  Graburne  gefunden  worden  mit  der 
Inschrift  LG  uTrepßepeTaiou  a  (oder  X)  cpapjLioöOi  q  TijLiaaiB^ou 
Tou  Aiovuaiou  *Pobiou  rrpecTßeuTOÖ  biet  ©eobÖTOu  dTopaaTOÖ. 
Die  Gleichung  Hj^perberetaeos-Pharmuthi  passt  nur  auf 
die  letzten  Jahre  des  Epiphanes  (die  hier  wegen  des 
Jahres  9  nicht  in  Betracht  kommen  können)  und  die 
Regierung  Philometors  (oben  S.  26  A.),  dessen  9.  Jahr 
173/2  ist;  Sotion  hat  also  die  Soterien  in  Alexandreia  im 
Frühjahr  172  angemeldet.  Der  7.  Pharmuthi  173/2  ent- 
spricht dem  julianischen  9.  Mai  172. 


XXII.   Zu  Abschnitt  XVI  und  XVII. 

Der  erste  Krieg  um  Koelesyrien. 

171.  Die  Chronologie  des  von  Droysen  so  getauften 
ersten  syrischen  Krieges  ist  zuerst  von  Carl  F.  Lehmann 
auf  Grund  eines  keilschriftlichen  Textes  richtig  bestimmt 
worden  ^  Der  Text  ist  von  Strassmaier,  Zeitschr.  /. 
Assyriol,  VI  235  und  in  Übersetzung  ebenda  VII  233  ver- 
öffentlicht worden;  eine  neue  Übersetzung  auf  Grund 
seiner  eigenen  Kollation   gibt  Lehmann,  Beiträge  s,  alt. 


1  Merl.  Phil,  Wochenschrift  1892,  Sp.  1466,  Z.  /.  Assyriol,  VII,  1892, 
S.  354  und  XI 446,    Beiträge  zur  alten   Gesch,  II  347  f. 

Beloch,  Griech.  Geschichte  III 2.  27 
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Gesch.  III  496  fl'.  ^      Natürlich    folge   ich   hier   dieser   letz- 
teren. 

Danach  befand  sich  Antiochos  im  Jahr  38  (274  3) 
im  Lande  Sapardu,  und  zwar  schon  seit  dem  Jahr  36 
(276/5).  Von  da  zog  er  im  Adar  des  Jahres  38  (März  273) 
„nach  Ebir-nAri,  gegen  die  Truppen  von  Aegypten,  welche  in 
Ebir-nAri  eingefallen  waren,  und  die  Truppen  von  Aegypten 
brachten  vor  seinem  Angesichte  das  Land  zum  Abfall"  (oder : 
„drangen  ihm  gegenüber,  d.  h.  gegen  ihn  im  Lande  vor-). 
Darauf  scheint  von  einer  Steuer  die  Rede  zu  sein,  die  am 
24.  desselben  Monats  in  Babylon  und  Seleukcia  erhoben 
wurde,  und  dann  heisst  es  weiter  „und  20  Elephanten, 
welche  der  Satrap  von  Baktra  für  den  König  gebracht 
hatte,  brachte  man  zum  Lande  hinaus  nach  Ebir-nAri 
zum  Könige.  In  diesem  Monat  bot  der  Höchstkomman- 
dierende die  Truppen  des  Königs,  welche  in  Babylonien 
stationiert  waren,  in  ihrer  Gesamtheit  (wörtlich:  „von 
seinem  [Babyloniens]  Anfang  bis  zum  Ende")  auf  und 
zog  dem  Könige  zu  Hilfe  nach  Ebir-nAri**. 

Ebir-nari  ,,ist  ohne  Frai»'e  die  von  den  Persern  i^e 
sohalfcne  und  mit  aramaeischem  Namen  beleihte  Pmvinz 
Abarnaharä,  das  von  Aramacern  und  Kananaeern  bc 
wohnte  Gebiet  jenseits  des  Euphrat  (von  Ikibylon  aus 
i;ereciinctr',  also  Sx'iien.  Nicht  so  sicher  steht,  was  wir 
unter  Sapardu  zu  verstehen  haben.  Es  gibt  eine  Land- 
schaft dieses  Namens  im  westlichen  Medien;  es  ist  aber 
kaum  anzunehmen,  dass  Antiochos  sich  hier  so  lange 
autgehalten  haben  sollte.  Vielmehr  ist  Sapardu  in  unserer 
Inschrift  höchst  wahrscheinlich  =  pers.  8parda,  Lydien. 
P)ekanntlich  haben  die  seleukidischen  Könige  von  ^\i^r 
Schlacht  bei  Kurupedion  bis  zum  Bruderkriege  mit  \'or- 
liebe  in  Kleinasien  residiert. 

Doch  für  uns  kommt  hier  auf  diese  P^^rage  kaum 
etwas  an.     Wenn  Antiochos  im  März  zum  PY'ldzuge  auf- 

^  Prol.  Lcliinann  hat  die  Freundlichkeit  gehabt,  mir  sclion  vor  dem 
ICrscheinen  seines  Aufsat/'.es  eine  Abschrift  seiner  Cbersctz-uni'  und  dann 
die  Koirekturbo^en   de>   Aufsatzes   seUist  zur   Verfü^jung  zu  steUen. 
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brach,  sei  es  von  Medien  oder  von  Lydien  aus,  konnte 
-er  vor  Mai  oder  Juni  nicht  in  Syrien  sein;  und  auch  der 
Strateg  von  Babylon  konnte  mit  seinen  Truppen  nicht 
früher  dort  eintreffen.  Folglich  müssen  die  Erfolge  der 
ptolemaeischen  Truppen,  von  denen  unsere  Inschrift  be- 
richtet, bereits  im  Sommer  274  errungen  worden  sein, 
und  wir  dürfen  nicht,  was  ja  allerdings  nach  dem  Wort- 
laut der  Lehmannschen  Übersetzung  am  nächsten  läge, 
eine  Niederlage,  die  Antiochos  in  Person  in  Syrien  erlitten 
hätte,  herauslesen;  denn  die  Inschrift  spricht  nur  von  den 
Ereignissen  des  Jahres  38,  und  Antiochos  ist  vor  Ablauf 
dieses  Jahres  überhaupt  nicht  nach  Syrien  gelangt.  An- 
tiochos ist  dann  mit  dem  Beginn  der  guten  Jahreszeit 
von  Sardes  aufgebrochen,  während  gleichzeitig  auch  der 
Strateg  von  Babylonien  sich  mit  seinen  Truppen  in  Marsch 
setzte,  um  sich  in  Syrien  mit  dem  Könige  zu  vereinigen. 
Wenn  ferner  die  20  Elephanten  aus  Baktrien  für  diesen 
Feldzug  herangezogen  worden  sind,  so  muss  Antiochos 
seine  Rüstungen  spätestens  am  Anfang  274  begonnen 
haben. 

Das  ist  etwa,  was  sich  aus  der  keilinschriftlichen 
Urkunde  für  unsere  Frage  gewinnen  lässt.  Daneben 
haben  wir  auch  eine  hieroglyphische  Urkunde;  die  Pithom- 
stele  (Naville,  Zeitschr,  f,  ägyptische  Sprache  40,  1903, 
S.  70;  Köhler,  SB,  BerL  Akad.  1895,  S.  965  ff.).  Dort 
heisst  es  (Abschnitt  I)  unter  dem  Jahre  12  des  Philadel- 
phos,  dass  der  König  im  1.  Schat-Monat  (=  Hathyr)  Tag  3 
nach  Heroonpolis  (Pithom)  kam  avec  ccllc  qui  est  sa 
soeur  et  sa  femme,  pour  prot^ger  VEgypte  contre  les 
pays  dtrangers.  Das  war  also  am  1.  Januar  273. 
Vorher  (Abschnitt  E)  wird  erzählt,  der  König  sei  nach 
Persien  gezogen  und  habe  „die  Götter  von  Aegypten" 
von  dort  zurückgebracht.  Daraufhin  nehmen  Köhler 
und  ihm  folgend  Lehmann  an,  Ptolemaeos  habe  einen 
Seezug  nach  Persien  unternommen.  Aber  die  Rück- 
führung der  von  den  Persern  geraubten  Götterbilder  ge- 
hört zu  dem  stereotypen  Apparat  der  aegyptischen  Tem- 
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pelinschriften ;  sehr  richtig  sagt  Bouch^-Leclercq  [Histoirc 
des  Lagides  I  177,  1):  c'est  une  ßatterie  sacerdotale  qu'il 
fallt  laisser  ä  la  stUe  de  Pithom,  Wohl  aber  ergibt  sich 
daraus,  dass  der  Einmarsch  der  ptolemaeischen  Truppen 
in  das  seleukidische  Syrien  schon  im  Sommer  274  be- 
gonnen hat,  entsprechend  dem  oben  aus  der  babylonischen 
Keilinschrift  gewonnenen  Ergebnis. 

Von  den  klassischen  Quellen  hat  uns  allein  Pausanias 
einen,  allerdings  sehr  summarischen,  Bericht  über  den 
Krieg  aufbewahrt  (I  7,  3)  Mdraq  hl  f\hr\  TuvaiKa  1\kx)v  'ATrd- 
juriv  'AvTioxou  tou  ZeXeÜKOu  GuyaTepa,  ^ireiaev  *AvTioxov  rrapa- 
ßdvxa  ctq  6  Traxrip  oi  ZeXeuKoq  ^TroiiiaaTO  auv9r|Kaq  Trpöq  TTto- 
XejLiaiGv,  aTpaieiieiv  dir'  ATtutttov.  ^QpjLirijLievGu  be  'Avtiöxou 
aipaieueiv,  TTToX€)iaToq  bieTrejuviiev  elq  ärravTaq  iLv  fjxev  'Avii- 
oxoq,  ToTq  jLiev  daGeveai^poiq  Xriaidq  Karaarp^xeiv  Tf)v  -niv,  o'i 
be  fjaav  öuvaTuurepoi  aipaTiqi  KaxeipTCV,  Ojaie  'Avtiöxuj  )ir|TroTe 
^TTeveaGai  crTpaieueiv  in  Aitutttov.  Das  stimmt  also  mit 
dem  keilinschriftlichen  Berichte  gut  überein.  A'^oraus 
geht  bei  Pausanias  der  Bericht  über  Magas*  Angrift'  auf 
Aeo.yptcn  (7,  1 — 2);  dieser  Feldzug  muss  also  etwa  in 
das  I'rühjahr  274  gesetzt  werden.  Dass  Antiochos  und 
Maoas  einen  kombinierten  Angriff  auf  Aegypten  geplant 
hatten,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  aber  es  ging,  wie 
es  bei  Koalitionskrieoen  so  oft  ueht:  Antiochos  wurde 
mit  seinen  Rüstungen  nicht  rechtzeitig  fertig,  und  Magas 
war  so  gezwungen,  allein  loszuschlagen. 

In  diesen  Krieg  gehört,  wie  wir  oben  gesehen  haben 
iS.  27»)  V),  die  Eroberung  Aon  Erythrae  durch  die  ptole- 
maeische  fMotte,  vielleicht  auch  die  Eroberung  von  Kaunos 
durch  Ptolemaeos'  Admiral  Philokles  (Polyaen.  111  IC), 
vergl.  oben  S.  267  f.),  und  höchst  wahrscheinlich  die  Ein- 
nahme von  Damaskos  durch  'AvTioxo(;  XeXeuKOu  (Polyaen. 
\y  If).    veröl,   oben  S.  252).     Diese   letztere   möchte  Leh- 


'  S.  i?73  /.  13  von  unten  steht  tlurcli  einen  Druckfehler  ^im  zweiten. 
svrisclitn  Kriege",  \va>  hiermit  bericlitigt  sei,  obwohl  sich  das  richtige  aus 
tleni   Zusaiiimenhanije   ergibt,   und    auch  S,  :?75  ausdrücklich   ge^a^^t  ist. 


mann  {Beiträge  HI  528)  allerdings  erst  in  eine  etwas 
B-spüIere  Zeit  setzen,  da  Antiochos  die  Stadt  durch  ,,eine 
1. Überrumpelung  im  tiefsten  Frieden"  gewonnen  habe. 
ftAber  abgesehen  davon,  dass  ein  solcher  flagranter  Friedens- 
Blruch    seitens    eines    der    hellenistischen    Könige    meines 

■  Wissens  sonst  nie  vorgekommen  ist  und  alsa  nur  auf 
l^anz    ausdrückliches    Zeugnis   hin   angenommen    werden 

■  dürfte,  scheint  mir  die  Stelle  des  Polyaen  dieser  Aul- 
llassung  geradezu  zu  widersprechen.  Im  Frieden  hätte 
lAntiochos  nicht  nötig  gehabt,  die  Feier  eines  , .persischen 
rFestes"  zu  veranstalten,   um  die  Wachsamkeit  des  ptole- 

maeischen  Kommandanten  einzuschläfern ;  auch  sagt  Polyaen 
ausdrücklich,    dass   der  Strateg   Dion   zum   Schutze   der 
Stadt   gegen    feindliche   Angriffe   in   Damaskos   stand    (iiv 
itjfiiXaaCi  Aiujv  6  TTToXenaio»  arparriTÖ?,   wenn   es   sich   um 
eine    Friedensgarnison    gehandelt    hätte,    würde    e(ppoüp£i 
gesagt    sein),    und   dass    er,    auf  die  Nachricht    von   dem 
LFeste,    das    Antiochos    leierte,     in     seiner    Wachsamkeit 
■aachliess  (ixöJ^«fTe  tö  ocpobpov  xn?  (puXaKii?).     Auch  gibt  es 
lin  der  ganzen  Regierung  Antiochos  Soters  keinen  andern 
IZeitpunkt,   in    den   das  Unternehmen  sich  setzen    liesse; 
«denn  während  des  pergamenJschen  Unabhängigkeitskrieges 
l-war   Antiochos    in   Kleinasien,    und   einen   dritten    Krieg 
Ißegen  Ptolemaeos  hat  er  unseres  Wissens  nicht  geführt. 
|TV'ohl  aber  liesse  sich  an  Antiochos  den  Grossen  denken, 
ider  ja  ebenfalls  der  Sohn  eines  Seleukos  war;  die  Sache 
twUrde  dann   in  den   Krieg  gegen  Ptolemaeos  Epiphancs 
ligehören,    über    den   wir  ja   nur    sehr   ungenügend   unter- 
richtet sind.     Doch  ist  das  unwahrscheinlich;   denn  Da- 
Diaskos    hat,    so    viel    wir    wissen,    zu  Antiochos'    Reiche 
feehßrt  (oben  S.  252),  und  er  war  in  diesem  Kriege  der 
Angreifer.    Allerdings  scheint  auch  Antiochos  Soter  schon 
[fror  dem    „ersten  syrischen  Kriege"  Damaskos  besessen 
I  haben;   da  aber  Ptolemaeos'  Feldherren  den  Krieg  mit 
Idera  Einmarsch  in  das  seleukidische  Syrien  eröffneten  und 
Wer,  nach  dem  Zeugnis  unserer  Keilinschrift  Erfolge  er- 
gangen,   so  wird  Damaskos    in   ihre  Hände   gefallen    und 
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dann  von  Antiochos  zurückerobert  worden  sein,  wie  ich 
schon  oben  kurz  angedeutet  habe  (a.  a.  O.)- 

Dagegen  scheint  mir  die  Notiz  von  dem  Siege  des 
Mithradates  {KtJstes)  und  Ariobarzanes  und  ihrer  galatischen 
Hüfstruppen  über  eine  ptolemaeische  Truppenabteilung 
(Steph.-Byz.  'A-fKupo  aus  Apollonios'  KapiKÜ).  die  Droysen 
illl  1,  272)  in  diesen  Krieg  setzt,  damit  nicht  das  geringste 
zu  tun  zu  haben.  Das  ganze  läuft  auf  eine  etymologische 
Spielerei  hinaus  und  es  ist  also  sehr  fraglich,  ob  die  Notiz 
überhaupt  irgend  welchen  Wert  hat.  Wer  gleichwohl 
daran  festhalten  will,  wird  an  einen  Krieg  zwischen 
Kappadokien  und  Herakleia  zu  denken  haben,  etwa  um 
den  Besitz  von  Amastris  (Memnon  Itii,  in  dem  Ftolemaeos 
zu  gunsten  von  Herakleia  eingegriffen  hätte;  dass  er  zu 
der  Stadt  in  sehr  guten  Beziehungen  stand,  wissen  wir 
aus  Memnon  c.  25.  Droj'sen,  der  diese  Möglichkeit  er- 
wogen hat  (III  1,  273),  lasst  den  richtigen  Gedanken 
gleich  wieder  fallen,  weil  er  glaubt,  dass  Philelaeros  von 
Pergamon,  dessen  Bruder  Eumenes  Amastris  an  Ariobar- 
zanes ausgeliefert  hatte,  schon  damals  mit  Ftolemaeos  im 
Bunde  gestanden  hatte,  während  er  doch  ein  eifriger  An- 
hänger des  Seleukidenhauscs  war,  unter  dessen  Ober- 
hoheit er  stand  (oben  III  1,  S.  613V  Herakleia  stand 
freilich  zum  Seleukidenhause  in  schlechten  Beziehungen, 
aber  Mithradates  nicht  minder,  und  überhaupt  lag  die 
pontische  Küste  ganz  ausserhalb  des  seteukidischen  Macht- 
bereiches. Nieses  Vermutung  aber  (II  79,  3;  129,  9),  die 
Schlacht  sei  in  Karien  geschlagen  worden,  richtet  sich 
selbst,  denn  welche  Interessen  können  Mithradates  und 
Ariobarzanes  in  Karien  gehabt  haben?  Und  doch  muss 
der  Sieg  für  sie  von  hoher  Wichtigkeit  gewesen  sein, 
wenn  sie  den  Galatern  zum  Danke  dafür  das  phrygische 
Hochland  von  Pessinus  bis  Tavia  abtraten.  Dass  Apollonios 
die  Sache  in  seinen  Kapuä  erzählte,  beweist  natOrlich 
nach  keiner  Richtung  hin  etwas;  denn  da  auch  Karien  von 
den  galatischen  Einfallen  berührt  wiu-de,  muss  er  von 
der  Ansiedlung  des  Volkes  in   Kleinasien  berichtet  haben. 
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Gewöhnlich  wird  angenommen,  dass  die  ptolemaei- 
schen  Besitzungen  auf  der  kleinasiatischen  Südküste,  die 
bei  Theokrit  XVII  881'.  aufgezählt  werden,  im  ersten 
syrischen  Kriege  erworben  worden  sind.  Das  ist  für 
Lykien  oder  Karien  (mit  Ausnahme  von  Kaunos)  nach 
weislich  unrichtig,  wie  oben  gezeigt  w^orden  ist  (S.  265fr.); 
dagegen  mag  es  für  Kilikien  und  Pamphylien  richtig 
sein,  nur  dass  die  ptolemaeischen  Erwerbungen  hier 
bei  weitem  weniger  ausgedehnt  waren,  als  es  nach  den 
Worten  des  Dichters  scheinen  könnte,  der  von  seinem 
Rechte  eiri  tö  jueiZiov  KoajLinaai  hier  ausgiebigen  Gebrauch 
macht  (s.  oben  S.  263  ff.).  Ganz  sicher  steht  die  Sache 
aber  keineswegs,  denn  schon  Ptolemaeos  Soter  kann 
diese  Gebiete,  die  ihm  bereits  früher  gehört  hatten,  zu 
der  Zeit  gewonnen  haben,  als  er  auch  Kypros  zurück- 
eroberte (295).  Dass  Philadelphos  auch  in  Syrien  im 
Kriege  gegen  Antiochos  Eroberungen  gemacht  und  im 
Friedensschlüsse  behalten  hat,  ist  an  sich  nicht  unwahr- 
scheinlich, aber  nicht  streng  zu  beweisen. 

Überhaupt  sind  sehr  bedeutende  Erwerbungen  seitens 
Ptolemaeos  schon  bei  der  Kürze  der  Kriegsdauer  kaum 
anzunehmen.  Wir  wissen  aus  der  Pithomstele,  dass  in 
Philadelphos'  16.  Jahre  (270/69)  wieder  Frieden  war;  auch 
Theokrits  Ptolemaeos  ist  erst  nach  Beendigung  des  Krieges 
verfasst,  aber  noch  vor  dem  Tode  der  Arsinoö  (Sommer  270), 
so  dass  der  Frieden  im  Jahre  271  oder  272  geschlossen 
sein  muss.  Die  Friedensbedingungen,  soweit  Antiochos 
in  Betracht  kommt,  ergeben  sich  aus  dem  oben  gesagten. 
Magas  scheint  das  eroberte  Paraetonion  (Polyaen.  II  28,  2) 
behalten  zu  haben,  wenn  auf  die  Erzählung  Verlass  ist, 
dass  er  den  Dichter  Philemon  uirö  xeijLiOüvoq  eiq  TTapaiTÖviov 
^Eevexö^vra  hier  festnehmen  Hess  (Plut.  de  cohib.  ira  9, 
S.  458).  Dagegen  musste  er  die  Oberhoheit  seines  Bruders 
anerkennen,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  er  wohl  in 
eigenem  Namen  und  mit  dem  Königstitel,  aber  nur  in 
Kupfer  geprägt  hat. 
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Der  chremonideische  Krieg. 

172.  Dass  der  chremonideische  Krieg  im  Jahre  des 
Archon  Peithidemos  begonnen  hat,  wussten  wir  längst 
aus  CIA,  11332;  dass  er  im  Jahre  des  [Antipjatros  zu 
Ende  gegangen  ist,  zeigt  Philodemos  rrepi  tujv  aruiiKOuv 
(Pap,  Herc.  339  =  VoL  Herc.^  Vlll)  col.  111,  nach  Crönerts 
Lesung  bei  Jacoby,   Apollodors  Chronik^  S.  375: 

Kai  'ATroXX6[biJu]poq  be  tö  Ka[9Tii- 
pJfjaGai  [liOriai  T]f]v  rröXiv  [^tt  'Av- 
TiTtJarpou  t[oö]  rrpö  'App€veib[ou 
Kai  q)poupd[v  eiq]  t6  Mouaeiov  [töt€ 

•    •  • 

€iafix6[ai  utt']  'AvTiTÖvou  [koi  raq 
dpxa<;  [dvr]ipfia9]ai  Kai  rräv  4v[i 
ßouXeu[eiv?  ^qpJeTaGar  bfiXov 

ouv  ibq  a [djKdXeaev  d  . . . 

Trpöq  e be  ßouXo)i  .... 

Wir  haben  oben  gesehen  (S.  39  f.),  dass  Arrheneides 
in  262/1,  sein  Vorgänger  Antipatros  also  in  263/2  gehört, 

Wcihrend  Peithidemos  spätestens  in  265/4  gesetzt  werden 
kann,  wahrscheinlich  aber  in  das  vorhergehende  Jahr  26t)/") 
zu  setzen  ist  ('oben  S.  h\).  Dazu  stimmt  es,  dass  nach 
^Q\'  spartanischen  Liste  bei  Diodor  König  Arcus  im  Jahre 
26")/4  gelallen  ist  (oben  vS.  114)  und  die  Excei-pta  Jlue- 
scheliana  aus  Diodor  (XXllI  (ij  den  Tod  Philemons.  ^cx 
während  des  Krieges  erfolgt  ist  (Aelian  bei  Suidas  0iXi']uuJV), 
zwischen  den  Frieden  Hierons  mit  Rom  (nach  Diodurs 
Rechnung  i^()4,"))  und  der  Belagerung  von  Akrairas  rl^r)\L\ 
erzählen.  Diodoi'  pllegt  solche  literarhistorische  Xoii/eii 
am  Ende  des  Jahres  zu  bringen;  er  hat  also  den  Tod  des 
Rhilemon  offenbar  am  Ende  des  Jahres  264  :>  berichtet. 

Danach  ergibt  sich  die  folgende  Verteilung  der  Er- 
eignisse auf  die  einzelnen  Jahre,  Da  das  Bündnis  zwischen 
Athen  und  Sparta  am  9.  Metageitnion  (also  im  Augustj 
abgeschlossen  ist,  kann  in  diesem  Sommer  (266 1  nicht 
viel  melir  geschehen  sein.  In  das  nächste  Jahr,  'l\.\h.  ist 
Patroklos*    Erscheinen     an    der    attischen    Küste,     Arcus' 
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erster  Zug  nach  Korinth,  der  Aufstand  der  gallischen 
Söldner  des  Antigonos  bei  Megara  und  Areus'  Rückzug 
nach  Sparta  zu  setzen  (lustin.  XXYI  2) ;  da  dieser  Rück- 
zug von  Paus.  III  6,  6  und  lustin.  XXVI  2,  7  überein- 
stimmend berichtet  wird,  so  haben,  wir  keinen  Grund,  an 
der  Tatsache  zu  zweifeln.  Die  Entscheidungsschlacht  bei 
Korinth,  in  der  Areus  fiel  (Trogus,  ProL  26;  Plut.,  Agis  3), 
würde  dann  in  den  Sommer  264  gehören;  später  kann 
sie  mit  Rücksicht  auf  die  Königsh'ste  des  Agiadenhauses 
nicht  wohl  gesetzt  werden.  Im  Herbst  des  Jahres  scheint 
Antigonos  den  Athenern  einen  Waffenstillstand  bewilligt 
zu  haben  (Polyaen.  IV  6,  20;  Frontin.  III  4,  2);  als  die  Ver- 
handlungen, die  während  desselben  geführt  wurden,  ohne 
Ergebnis  blieben,  begannen  die  Feindseligkeiten  im  Früh- 
jahr 263  aufs  neue.  Da  Antigonos  die  volkreiche  Stadt 
auf  allen  Seiten  umschlossen  hielt,  und  namentlich  die 
Häfen  in  seiner  Hand  waren,  kann  die  Belagerung  nicht 
allzu  lange  gedauert  haben;  im  peloponnesischen  Kriege 
hatte  eine  Einschliessung  von  6  Monaten  genügt,  um 
Athen  zur  Übergabe  zu  bringen,  es  ist  also  unwahrschein- 
lich, dass  die  Stadt  sich  länger  als  bis  zum  Herbst  263 
gehalten  hat.  Wir  werden  damit  der  Angabe  des  Pau- 
sanias  (III  6,  6)  gerecht,  dass  die  Athener  im  juaKpÖTaiov 
Widerstand  leisteten.  Die  Kapitulation  Athens  kann  aber 
natürlich  auch  erst  in  den  Winter  263/2  oder  in  das 
folgende  Frühjahr  gesetzt  werden. 

Wir  haben  aus  dem  Jahre  des  Antipatros  einen  Be- 
schluss  des  Demos  Peiraeeus  (CIA.  IV  2,  (316  b),  in  dem 
den  7rpo[cr]aip€[9]€VTe^  jaeid  toö  ^TrijueXTiToö  ['Acppo]bi[(T]iou  (?) 
Tfiq  TrpoaoiboKO)iia^  toö  i[e]p[ou  toü]  ''AjLijLiujvoq  nach  Ablauf 
ihrer  Amtsführung  die  üblichen  Ehren  zuerkannt  werden. 
Da  das  Dekret  *'EKa[To]vßaia)voq  ÖTböei  )i€T'  ekdba^  datiert 
ist,  handelt  es  sich  um  das  Amtsjahr  264/3  (Archon 
Diognetos).  Dass  während  des  Krieges  gegen  Antigonos 
für  Bauten  dieser  Art  Geld  übrig  gewesen  sein  sollte, 
ist  doch  offenbar  ausgeschlossen;  es  bestätigt  sich  uns 
also,   was   schon   aus   anderen  Gründen  fest  stand  (oben 
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Der  chremonideischi 
172.  Dass  der  chremonidt^ii.. ;, 
Archon  Peiihidemos  begonniic    inu 
aus  CIA.  11332;    dass    er    im    [.,■■. 
Ende  gegangen    ist,    zeigt   Pf'; 
(Pap.  Herc.S39=  Vol.  Ilr, 
Lesung  bei  Jacoby,   .-)/.<-/■ 

Kai  'AtioXXijI'' 
p]ilö9ai  |Tieti'i> 
TlirJürpOb  ji-" 

KOl    <ppr>tr(i(,,  , 

äpxäc  I 
ßouXi  r 

OÄV    L' 


Wir  h  ii 
in  262/1,  ~.i-.: 
wiihreml  !'■ 
kann,  wahrst 
zu  setzen  \-- 
der  spai*i;.i 
26')/4  .i;.'!-!'. 
scheliitn.i 

zwisfli-.  ■ 

erziilv 


j.'v-monideischen 

ist.     Auch   dann 

iiss   man   im  Pei- 

-  Archonten  in  der 

ahrscheinlich;    und 

■  h  an  sich  keines- 

i.lime,    dass    Athen 

-  die  Tore  geöffnet 

,       'S   nach    dem  Siege 

_-    iiuch  der  Archonten 

selbst    in    die    Hand 

uic   des  Jahres  2li3/a  ge- 

li*  der  Archon  AntipaCros 

-:-s  unter  der  repubükani- 

(idem    der    von   Antigonos 

-  gewesen  ist.     Unsere  In- 

.■.■>nig  die  Archontenwürde 

,^:r   sie  bereits   seit  Anfang 

,  .:tn  übrigen  unter  makedd- 

^»c— '1  Teilen  Attikas  bekleidet  h.Llu-- 

...u-iut  Grund  von  lustin.  XX\'!  2,1* 

^  ^ :  Vlexandros  von  Epciros  sirli  an 

•^    stc.      Nach    luscin.    a.   ;i.  O.    wäre 

~-  ;.?*;:'<   von   Athen    nach    Makedonien 

j,^  "'utT^n  würen  aber  zu   Alexandrns 

je>*;r  hatte  ganz  Makedonien  besetzt. 

-"*  ,    ,^a  -»"'    ""^    Falle    sehr    übertriebLn ; 

^     jef"  übrigens    Alexandros    mit    st-inem 

.^itfiBKDwirtt,  sagt  nur  paiicis  i{iiihii>ihuii 

;^  »un,le  dann,  wie  iustin  und  Kusebios 

^_~^   ^yben.   von   Antigonos'  Sohne   Deme- 

-^gf,-  tade  hinausgeschlagen;  als  Ort  seiner 

'  ^.^  glf^ios  Derdia,  das  sonst  nicht  bekannt 

jp^jiamen  zu  schliessen  in  der  Eleimiotis 

«I*   vvergl.  Droysen  IIl  1,  238).  so  dass 

^^f^-ft^inlic-h,  wie  sein  Vater  Pyrrhos,    nur 

^^  iK^it  hat. 
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Aber  die  Worte  lustins:  in  quo  'dem  Krieg  mit 
Athen j  ciun  occitpattis  esset  (Antigonos)  ijUeritn  Alexander 
.  .  .  .  Jiues  Maeedoniae  dcpopiilatnr ^  beweisen  chronologisch 
nicht  das  geiingste;  sie  haben  nur  den  Zweck,  den  Krieg 
zwischen  Alexandros  und  Antigonos  an  den  vorher  er- 
zählten chremonideischen  anzuknüpfen.  Denn  lustin  fährt 
dann  weiter  fort:  per  idem  tcmpHS  rex  Cyrenarnm  Magas 
deeedit,  und  doch  liegen  zwischen  dem  Ende  des  chremo- 
nideischen Krieges  und  Magas'  Tode  reichlich  10  Jahre. 
Wir  könnten  also,  auf  lustins  Zeugnis  hin,  den  Einfall 
Alexandros'  in  Makedonien  ebenso  gut  in  die  zweite  Hälfte 
der  fünfziger  Jahre  setzen,  wie  in  die  zweite  Hälfte  der 
sechziger.  lustin  hat  eben,  wie  ein  Vergleich  mit  dem 
Prolog  zu  dem  entsprechenden  Buche  des  Trogus  zeigt, 
hier  besonders  nachlässig  exzerpiert  i. 

Nun  ist  Antigonos'  Sohn  Demetrios  frühestens  276 
geboren  (oben  S.  92  f.),  t^r  wäre  also  263  höchstens  13  Jahre 
alt  gewesen.  Das  hat  bekanntlich  Niebuhr  bewogen,  eine 
Verwechslung  des  Sohnes  mit  dem  gleichnamigen  Halb- 
bruder des  Antigonos  anzunehmen,  was  aber  doch  dem 
übereinstimmenden  Zeugnis  des  Eusebios  und  lustinus 
gegenüber  nicht  statthaft  ist.  Es  fehlt  ja  allerdings  in 
der  Geschichte  dieser  Zeit  nicht  an  Beispielen,  dass  Prinzen 
im  Alter  von  13 — 14  Jahren  Armeen  befehligt  haben;  so 
Antiochos  Hierax,  und  am  Anfang  des  zweiten  make- 
donischen Krieges  Perseus  (Liv.  31,  28;  vergl.  Niese 
II  238,  2).  Natürlich  hatten  sie  erfahrene  Offiziere  zu 
Ratgebern,  und  dasselbe  könnte  hier  der  Fall  gewesen 
sein.  Aber  diese  Annahme  bleibt  doch  immer  nur  eine 
Verlegenheitsauskunft,  zu  der  man  ohne  zwingende  Not- 
wendigkeit nicht  greifen  soll. 

^  Das  Bruchstück  CIA.  II  356,  in  dem  die  Ambrakioten  und  Akar- 
nanen  erwähnt  werden,  ist  keineswegs,  wie  Niese  meint  (II  237.  7),  „ein 
Bündnis  zwischen  Athen  und  den  Bundesgenossen  Alexanders*^,  schon  aus 
dem  einfachen  Grunde,  weil  wenigstens  Ambrakia  Alexandros  nicht  ver- 
bändet, Sondern  ihm  untertänig  war;  es  war  sogar  seine  Hauptstadt.  Unser 
Bruchstück  rouss  also  in  die  Zeit  gehören,  ehe  Ambrakia  epeirotisch  wurde,, 
also  vor  295. 
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Diese  zwingende  Notwendigkeit  liegt  nun  in  unserem 
Falle  nicht  vor.  Denn  der  Angriff  des  Königs  Alexan- 
dros  auf  Makedonien  kann  sehr  wohl  auch  zu  der  Zeil 
erfolgt  sein,  als  Antigonos  im  Bunde  mit  Antiochos  Theos 
zum  zweiten  Mal  gegen  Ptolemaeos  Philadelphos  im  Kriege 
stand,  um  255  v.  Chr.  Puer  admodum  (lustin.  XXVI  2,  11) 
konnte  Demetrios  auch  damals  genannt  werden,  um  so 
mehr,  als  wir  ja  nicht  wissen,  ob  er  nicht  erst  einige 
Jahre  nach  276  geboren  ist. 

Die  Schlacht  bei  Kos^ 

1 74.  'AvTiTOVog  ö  beuT€po^  xäXXa  |atv  fjv  axucpoi^  Kai  jaexpio^, 
€v  be  rrj  Trepi  KOüv  vau|Liaxiqi,  tOüv  cpiXuüv  tivö^  eiTTÖvro^  •  oux 
öpa<^,  öaai  TiXeioui^  eiaiv  ai  TioXeiaiai  vfie<^;  d|ae  be  T'ctuxöv,  eme, 
TTpög  TTÖaa^  dvTiTdTTexe ;  (Plut.  v,  Selbstlob  15,  S.  545).  Die 
Anekdote  steht  noch  einmal  in  den  Apophthegmata  der 
Könige  und  Feldherrn  (S.  183),  fast  mit  denselben  Worten: 
MeXXujv  be  vau|Liax€Tv  ('Avtitovo<^  ö  b€UTepo<^)  TTpö<;  Touq  TTxoXe- 
uaiou  (TTpaTTiYOU(;,  eiTTOVioc;  toO  Kußepvr|TOu,  ttoXu  TrXeiovac;  eivcn 
laq  TÜuv  TToXeuiuuv  vctuq  *  ejue  be,  eqpr|,  auiov  Tiapovia  rrpoc; 
TKJCTaq  avTiTUTTeK;;  Und  noch  ein  drittes  Mal  im  L.cbcn 
des  Pelopidas  'C.  2) :  'AvTiYOVoq  o  y^P^J^v,  öie  vauuaxeiv  Trepi 
Avbpov  e'iatXXev,  eiTTovioq  tiv6(;.  diq  ttoXu  TrXeiouc;  ai  tüuv  rroXe- 
uiiuv  vf|6<;  eiev  ejiie  be  auiov,  ^q)t],  irpöq  rröcTaq  avTiaiTiaeiq; 

Es  ist  klar,  dass  diese  Geschichte  ursprünulicli  nur 
entweder  von  der  Sehlacht  bei  Kos  oder  von  der  Schlaeht 
bei  Andros  erzählt  worden  sein  kann.  Heide  Schlaehten 
sind  historisch.  Die  von  Kos  wird  bei  Athen.  \'  2()^,)e  er- 
AvTihnt,  wo  es  nach  der  Beschreibung  des  i^rossen  von 
llieron  erbauten  Schiffes  heisst:  TrapeXiTrov  b' ^Kibv  tfiu  ifiv 
Avirfovou  lepavipiripT],  )]  eviKiiae  Touq  TTToXeuaiou  aTpaiTyfouc; 
rrepi  AeuKoXXav  Tri(^  Kujaq,  öttou  h\\  Kai  tuj  'ArröXXiuvi  auTf|v  üvtBri- 
K6V-.     Die  Schlacht  bei  Andros  wird  im  Inhaltsverzeichnis 

'    Zuer^t   .i^'edruckt    /»V/'/r^/^'-r    zKr  alten    (it'ScJiichte   1    289. 
-   i€pav  Tpn'ip)]    wie    unsere   Aufgaben    lesen,    muss    korrupt    sein,    li.i 
es   sich    um    ein    SchitT   von   "rossen   Dimensionen   handelt.       Wenn   Drovsen 
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ZU  Trogus  27.  Buche  erwähnt,  wo  überliefert  ist:  ///  An- 
tigontuji  Andro  proclio  navali  prona  vicerit^  wofür 
C.  Müller  FHG.  III  718  tit  Antigonus  Andro  proelio  navali 
Sophrona  viceril  emendiert,  was  Rühl  in  den  Text  gesetzt 
hat.  Von  der  „Seeschlacht  des  Antigonos"  spricht  auch 
Laertius  Diogenes  (IV  39)  im  Leben  des  Arkesilaos:  jaeid 
16  Tf]v  'AvTifövou  vau|uaxiav  ttoXXäv  TTpodiövTujv  kqi  dTTiaiöXia 
TrapaKXriTiKct  fpcicpövTuüv  auiöq  (Arkesilaos)  daiuüTTTiaev. 

Soweit  die  Überlieferung;  es  gilt  sie  in  den  histori- 
schen Zusammenhang  einzuordnen.  Das  27.  Buch  des 
Trogus,  in  dem  die  Schlacht  bei  Andros  erzählt  war, 
behandelte  die  Geschichte  der  Seleukiden  vom  Tode 
Antiochos  Theos'  bis  zum  Tode  Seleukos  Keraunos',  und 
zwar  war  dieses  Buch  ausschliesslich  der  seleukidischen 
Geschichte  gewidmet,  während  die  makedonische  Ge- 
schichte bis  zur  Befreiung  von  Megara  durch  Aratos  (24.3) 
und  also  höchst  wahrsrheinlich  bis  zu  Gonatas'  Tode 
im  26.,  die  Geschichte  Demetrios'  II.  und  Antigonos  Dosons 
im  2%.  Buche  erzählt  w^ar.  Der  Bericht  über  die  Schlacht 
bei  Andros  stand  zwischen  dem  Tode  des  Königs  Zia^flas 
von  Bithynien  (c.  229)  und  dem  Tode  des  Antiochos 
Hierax  (227);  es  ist  also  klar,  dass  nicht  Gonatas  sie  ge- 
schlagen hat,  sondern  Doson,  der  eben  in  dieser  Zeit 
seine  Expedition  nach  Karien  unternahm,  bei  der  er  not- 
wendiger Weise  mit  der  ptolemaeischen  Flotte  in  Kampt 
kommen  musste.  Es  bestätigt  sich  uns  hier,  was  an  sich 
evident  war,  und  längst  erkannt  worden  ist,  dass  Dosons 
karischer  Feldzug  mit  dem  Kriege  Antiochos  Hierax' 
gegen    Attalos    und    Ptolemaeos    zusammenhängt.     Man 


(III  1,  241  A.)  meint,  „dass  Gonatas'  Triere  Isthmia  (vauapxk)  n™it  ihrem 
freiwillig  spriessendcn  Ephcu  wohl  diese  gewesen  sein  könnte  (Plut.  Quacst. 
Symp,  V  3,  2  S.  676)**,  so  sind  in  diesem  kurzen  Satze  nicht  weniger  als 
3  Verschen  :  1.  spricht  Plutarch  nur  von  Antigonos,  nicht  von  Gonatas, 
2.  heisst  ödXivov  bekanntlich  Eppich,  nicht  Epheu,  3.  steht  bei  Plutarch 
von  einer  Triere  kein  Wort,  sondern  nur  von  einer  vauapxi?,  und  wer 
über  die  Geschichte  des  Hellenismus  schreibt,  hätte  doch  wissen  sollen, 
dass  ein  König  dieser  Zeit  keine  Triere  zum  Admiralschiff  genommen  hätte. 
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Avende  nicht  ein,  dass  Trogus  das  karische  Unternehmen 
erst  im  2S.  Buche  erzählt  hat,  denn  es  ist  klar,  dass  er 
dort,  wo  er  Dosons  Taten  im  Zusammenhange  berichtete, 
noch  einmal  darauf  zu  sprechen  kommen  musste;  solche 
Wiederholungen  waren  bei  der  gewählten  Anordnung 
unvermeidlich,  und  sie  finden  sich  aus  demselben  Grunde 
ganz  ebenso  auch  bei  Droysen  und  Niese.  Und  da  Doson 
nach  Karien  gelangt  ist  und  dort  Eroberungen  gemacht 
hat,  so  muss  er  die  Schlacht  bei  Andros  gewannen  haben ; 
woraus  sich  ergibt,  dass  C.  Müller  mit  seiner  Emendation 
der  Trogus-Stelle  das  rechte  gefunden  hat.  Sophron  aber, 
der  die  ptolemaeische  Flotte  befehligte,  war  bei  Antiochos 
Theos'  Tode  247  noch  seleukidischer  Kommandant  von 
Ephesos;  er  musste  damals  vor  Laodike  flüchten  und 
wird  dann  bald  in  ptolemaeische  Dienste  getreten  sein 
(Phylarch  XII  fr.  23  bei  Athen.  XIII  593  b,  vergl.  Bistor, 
Zcitschr,  N,  F,  24,  500j.  Er  könnte  also  gegen  Antigonos 
Gonatas  erst  in  dessen  letzten  Regierungsjahren  befehligt 
haben;  aber  von  einem  Kriege  zwischen  Antigonos  und 
I^tolcmaeos  in  dieser  Zeit  fehlt  in  unserer  Überlieferung 
jede  Spur.  Auch  daraus  er<>ibt  sich  also,  dass  die  Schlacht 
bei  Andros  erst  unter  Doson  zu  setzen  ist'.  Sophrons 
(rattin  Danae  war  eine  Tochter  der  Leontion,  die  mit 
Epikurs  Schüler  Metrodoros  vermählt  war  i  Phylarch 
a.  a.  O.);  Metrodoros  aber  ist  7  Jahre  vor  Epikur  gestorben 
Laert.  Diog.  X  23)  also  278/T,  und  seine  Kinder  waren 
bei  Epikurs  Tode  (271  '>)  n()ch  nicht  erwachsen  lEpiktn 
bei  Laert.  Diog.  X  22  ;  werden  also  kaum  vor  2^.")  lie- 
boren  sein,  so  dass  Danae  im  Jahre  247  etwa  ;j5 — 4t'  Jahre 
alt  Licwesen  sein  wird;  dass  sie  ihrer  vertrauten  Freundin, 
der  Königin  Laodike,  etwa  glcichalterit;-  wai',  ist  ja  auch 
an  und  für  sich  wahrscheinlich.  Demnach  wird  Sophron 
bei  seiner  Flucht  aus  Ephesos  246  etwa  ein  X'ierziger, 
er  braucht  jedenfalls  nicht  cllter  gewesen  zu  sein,  und  er 


^    Das    ir^l    denn    aucli    bereits    durch  Niebuhr  jjc-chchcn   (/v7.    .SV/'/r.   I 
2^)7)   der   hier,   wie  so   oft,  richtiger  gesehen   hat   als   seine   Nachfolger. 
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kann  folglich  recht  gut  20  Jahre  später,  als  Sechziger, 
die  ptolemaeische  Flotte  befehligt  haben.  Wenn  Plutarch 
Pelop.  2  den  Sieger  von  Andros  'Avtitovo^  ö  T^pujv  nennt, 
so  hat  bereits  Droysen  (III  1,  406  Aj  bemerkt,  dass  das 
nicht  heissen  kann  „der  hochbetagte  Antigonos",  denn 
dann  müsste  yepujv  u)v  stehen,  sondern  dass  der  alte 
Monophthalmos  gemeint  sein  muss,  was  dann  freilich  ein 
Irrtum  ist,  denn  der  hat  niemals  bei  Andros  eine  See- 
schlacht geschlagen.  Vielleicht  aber  ist  y^P^wv  einfach 
aus  Auüdujv  korrumpiert;  wir  brauchen  bloss  anzunehmen, 
dass  die  drei  ersten  Buchstaben  in  Plutarchs  Vorlage 
unleserlich  waren,  dann  ergab  sich  die  Ergänzung  zu 
Tepujv  ganz  von  selbst. 

Wenn  also  die  Schlacht  bei  Andros  von  Antigonos 
Doson  gewonnen  worden  ist,  so  können  wir  die  Schlacht 
bei  Kos  nicht  wohl  mit  dessen  karischem  Unternehmen 
in  Zusammenhang  bringen,  w^as  sonst  ja  sehr  nahe  ge- 
legen hätte.  Sie  muss  also  von  Gonatas  geschlagen 
worden  sein.  Dass  dieser  einmal  eine  grosse  Seeschlacht 
geliefert  hat,  zeigt  ja  auch  die  angeführte  Stelle  aus 
Laertius  Diogenes  im  Leben  des  Arkesilaos,  denn  Arke- 
silaos  ist  241,  also  vor  Gonatas  gestorben.  Und  dass 
diese  Schlacht  ein  Sieg  war,  beweist  schon  die  Anekdote 
bei  Plutarch,  die  sonst  keine  Spitze  hätte  * ;  auch  bezeugt 
es  Athenaeos  a.  a.  O.  Denn  es  ist  Willkür  von  Droysen, 
die    letztere  Stelle    auf  Demetrios'  Sieg   bei  Salamis    auf 


^  Der  Aristeas-Brief  (180)  und  danach  losephus  Ant,  XII  2,  11 
(XII  93)  erwähnen  allerdings  eine  Niederlage  des  Antigonos  gegen  die 
Flotte  des  Philadelphos.  An  sich  wäre  es  ja  möglich  genug,  dass  Anti- 
gonos im  Laufe  des  chremonideischen  Krieges  zur  See  eine  Schlappe  er- 
litten hätte;  aber  Aristeas  spricht  von  einer  grossen  Seeschlacht,  deren 
Gedenktag  gefeiert  wurde,  und  wenn  Antigonos  eine  solche  Schlacht  ver- 
loren hätte,  könnte  sein  Sieg  bei  Kos  von  Diogenes  nicht  einfach  als  r\ 
'AvTiYÖvou  vaujLiaxia  bezeichnet  werden.  Es  ist  vielmehr  klar,  dass  Ari- 
steas die  Schlacht  bei  Kos  meint  und  sie  aus  einer  Niederlage  zu  einem 
Sieg  der  ptolemaeischen  Flotte  macht.  Bei  der  bekannten  Unzuverlässig- 
keit  und  Verlogenheit  dieser  jüdischen  Quelle  ist  darauf  nicht  das  geringste 
7u  geben. 
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Kypros  zu  beziehen  (III  1,  241  A.),  weil  ein  Ort  Leukolla 
auf  Kos  unbekannt  ist,  wohl  aber  ein  Vorgebirge  zwischen 
Salamis  und  Kition  auf  Kypros  so  hiess;  Droysen  selbst 
muss  ja  zugeben,  dass  der  Name  AeuKoXXa  auch  sonst 
öfter  vorkommt.  Auch  ist  ja  die  Schlacht  bei  Salamis 
nicht  gegen  die  Feldherren  des  Ptolemaeos,  sondern  gegen 
diesen  selbst  gewonnen  worden.  Es  hat  also  bei  dem 
Siege  des  Gonatas  in  den  Gewässern  von  Kos  über  die 
ptolemaeische  Flotte  zu  bleibend 

Dass  diese  Schlacht  nicht  vor  den  chremonideischen 
Krieg  gesetzt  werden  darf,  ist  klar,  denn  wir  hören  nichts 
von  einem  Kriege  zwischen  Antigonos  und  Ptolemaeos  in 
dieser  Zeit,  vielmehr  scheinen  zwischen  beiden  gute  Be- 
ziehungen bestanden  zu  haben  (vergl.  SchoL  Kallim,  Hymn. 
auf  Delos,  wo  nur  Gonatas  gemeint  sein  kann).  Auch 
w\ar  nach  der  Erzählung  bei  Diogenes  Arkesilaos  zur 
Zeit  der  Schlacht  schon  ein  berühmter  Mann  und  ofl'en- 
bar  Schulhaupt  der  Akademie,  was  er  erst  um  die  Zeit 
des  chremonideischen  Krieges  geworden  ist.  Ferner  be- 
herrschte die  ptolemaeische  Flotte  damals  noch  unbedingt 
das  aei^aeisehe  Meer.  Schon  aus  diesem  Grunde  kann 
die  Sehlacht  auch  nicht  in  den  chremonideischen  Kriei: 
L^esetzt  werden,  abgesehen  davon,  dass  Antimon «»s  zur 
Zeit  seines  vSeesieges  bereits  Herr  in  Athen  war.  wie 
sieh  aus  Diogenes  ergibt.  Also  ist  die  Schlacht  bei  Kos 
erst  nach  der  Einnahme  Athens  (2().'-»/2i  geschlagen  worden-. 


^  '  )h  die  Münzen  dc>  Anti;:^onos  mit  Apollon  auf  dem  SchitVsvonler- 
teil  auf  rliesen  Sieg  >icli  beziehen,  wie  Imhoof-Blumcr  will  iMonn.  iir.  128). 
i;i  ob  ■>ie  überhaupt  Gonatas  <j;ehüren,  ist  zweifelhaft  (Jlead  llist.  Xior. 
203).  l)a:4e}^en  ist  es  f^anz  sicher,  dass  das  bekannte  von  Usener  behan- 
df.-lte  l'-pi^Tanini  aus  Knidos  (Kaibel  781)  mit  Gonatas  nicht  das  ;:jeringste 
/M  tun  hat,  —  Auf  die  Verliandlungen  nach  dem  Siege  bezieht  Drovsen 
(III  1,  212,  2)  die  Anekdote  (bei  Sext.  Emp.  adi-,  Gratnm.  §  276)  von 
s.)strat(>s.  der  als  Gesandter  Ptolemaeos'  an  Antigonos  diesen  durch  die 
homerischen  Verse  O  201-8  zur  Nachgiebigkeit  bestimmte.  Für  die  Ge- 
*>chichte   ist    die   Sache   ganz   gleichgiltig. 

^   Vgl,    Wilamowitz   Antigonos  227  f. 
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Bekanntlich  ist  das  auf  den  chremonideischen  Krieg  fol- 
gende Jahrzehnt  die  dunkelste  Periode  der  ganzen  Ge- 
schichte des  III.  Jahrhunderts  und  der  griechischen  Ge- 
schichte seit  den  Perserkriegen  überhaupt;  es  ist  also 
kein  Wunder^  wenn  wir  die  Schlacht  nicht  weiter  erwähnt 
finden. 

Nun  haben  unter  dem  delischen  Archon  Phanos,  der 
nach  Homolle's  Untersuchungen  wahrscheinlich  in  das 
Jahr  252  gehört  {Archives  de  V Intendance  sacr^e  de  D^los)^ 
Antigonos  und  Stratonike  in  Delos  eine  Stiftung  gemacht, 
aus  deren  Zinsen  alljährlich.  Weihgeschenke  beschafft 
wurden  ^  Das  deutet  auf  makedonischen  und  seleuki- 
dischen  Einfluss  auf  Delos,  und  es  liegt  nahe,  diese 
Stiftungen  mit  der  veränderten  Lage  im  aegaeischen 
Meere  in  Zusammenhang  zu  bringen,  wie  sie  durch  den 
Sieg  bei  Kos  geschafifen  sein  muss.  Auch  andere  Spuren 
deuten  nach  derselben  Richtung.  So  zeigt  ein  Dekret 
von  Syros  —  der  Schrift  nach  aus  der  Zeit  um  250 
(HomoUe,  Archives  S.  65,  2)  —  den  König  Antigonos  als 
Oberherrn  der  Insel;  freilich  Hesse  sich  dabei  auch  an 
Doson  denken,  der  nach  meinem  Siege  bei  Andros  einen 
Teil  der  Kykladen  in  Besitz  genommen  hat  (unten  §  188). 
Ferner  scheint  bei  Plutarch,  Arat,  12  eine  makedonische 
Besatzung  auf  Andros  bald  nach  250  erwähnt  zu  werden, 
falls  nämlich  hier,  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  für  Tfi<; 
'Abpia<^,  was  ja  zweifellos  korrupt  ist,  'Avbpia<;  zu  schreiben 
ist;  doch  ist  diese  Emendation  immerhin  unsicher.  Sind 
diese  Kombinationen  richtig,  so  würde  die  Schlacht  bei 
Kos  in  253  oder  etwas  früher  zu  setzen  sein^ 


*  Es  ist  ein  Versehen,  wenn  Niese  angibt  (II  131,  4):  „Nach  Ho- 
molle  Archives  S.  60  f.,  65  beginnen  die  Weihgeschenke  und  Auszeich- 
nungen des  Antigonos  um  265  und  gehen  bis  252  v.  Chr.**  Bei  HomoHe 
steht  nichts  davon,  sondern  er  sagt  im  Gegenteil^  dass  die  Weihgeschenke 
erst  um  252  beginnen. 

*  Vcrgl.  Homolle,  Archives  S.  64  f.,  der  freilich  die  Folgerungen  für 
die  Chronologie  der  Schlacht  bei  Kos  nicht  gezogen  hat.  Das  hat  erst 
Gaetano  De  Sanctis  getan,    in   seinem    sehr  lesenswerten   Aufsatz    Questioni 

Beloch,  GrieclL  Geschichte  m  2.  28 
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175.  Der  Schauplatz  der  Schlacht  in  den  asiatischen 
Gewässern  spricht  dafür,  dass  Antigonos  sie  als  Bundes- 
genosse des  Antiochos  geschlagen  hat,  mit  dem  er  in 
dieser  Zeit  in  engen  Beziehungen  stand,  die  in  der  Ver- 
mählung zwischen  Antigonos'  Sohn  Demetrios  und  An- 
tiochos' Schwester  Stratonike  ihren  Ausdruck  landen. 
Antiochos  war  nach  dem  Tode  seines  Vaters  in  einen 
Krieg  mit  Ptolemaeos  Philadelphos  verwickelt  worden. 
Wir  wissen  nämhch  aus  dem  Ehrendekret  der  ionischen 
Städte  für  die  Könige  Antiochos  und  Antiochos  (Michel 
486),  das  heisst  Antiochos  Soter  und  seinen  gleichnamigen 
Sohn  und  Mitregenten,  der  später  den  Namen  Theos  an- 
genommen hat,  dass  Ephesos  in  den  letzten  Jahren  Soters 
noch  zum  syrischen  Reiche  gehörte;  denn  die  Erhebung 
des  Antiochos  zum  Mitregenten  ist  nach  dem  Zeugnis 
der  Keilinschriften  zwischen  ä68  und  266  erfolgft.  Da- 
gegen war  Ephesos  258  ptolemaeisch,  da  Philadelphos' 
Adoptivsohn  Ptolemaeos  sich  in  diesem  Jahre  hier  gegen 
den  Vater  empörte  (Trogus,  Prol.  26,  Athen.  XIII  593  a, 
s.  oben  S.  131).  Die  Stadt  ist  also  in  der  Zwischenzeit 
den  Seleukiden  von  Philadelphos  entrissen  worden ;  ob 
noch  kurz  vor  dem  Tode  Antiochos  Soters,  etwa  um  die 
Zeit  von  dessen  Niederlage  gegen  Eumenes  von  Pergamon 
(263 oder  262),  sodass  Philadelphos  mit  letzterem  im  Bunde 
gestanden  hätte,  oder  erst  nach  dem  Thronwechsel,  ist 
mit  unseren  Mitteln  nicht  zu  entscheiden,  macht  auch  für 
die  Geschichte  keinen  grossen  Unterschied  (oben  S.  2Tli. 

Dass  der  junge  Ptolemaeos  bei  seiner  Empörung 
gegen  seinen  Adoptivvater  sich  an  Antiochos  angeschlossen 
hat,  hegt  in  der  Natur  der  Sache;  wie  hätte  er  sich  sonst 
zwischen  den  beiden  Grossmachten  behaupten  können .' 
Jedenfalls  ist  Antiochos  in  freundschaftliche  Beziehungen 
zu  ihm  getreten,  denn  er  hat  seiner  Tochter  BepeviKn 
^ToXE^aiou  Toö  Aual^äxou  ein  hohes  Prieslertum  verliehen 

politiche,  e  riformt  soctali.     Saggü  ju  30  anni  dl  Slor/a  Grtea   i,ä58— 2i(t), 
In  Rniisla  InlernatienaU  äi  Scima  sociali  fast.  XUI — XIV.  Roma  I8M, 
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und  bezeichnet  ihren  Vater  Ptolemaeos  bei  dieser  Ge- 
legenheit als  TTpoöiiKUJv  fmiv  KOToi  oufT'veiav  (Michel  40) ; 
•da  der  Königstitel  fehlt,  wird  Ptolemaeos  damals  nicht 
mehr  am  Leben  gewesen  sein'.  Nun  gibt  es  von  diesem 
Ptolemaeos  delische  Weihungen  mit  der  Aufschrift  TTto- 
IfWaiGu  Toö  ßacJiXeiu?  AuUiydxou,  ßnoiXeuji;  TTioXefiaiou  toO 
Auöiwaxou,  TTToXtfiaiou  toö  AoCTiiaäxou  (noch  unveröfTentlicht, 
Tgl.  Wilhelm,  Göll.  G.  Ans.  lt*98,  S.  210)  aus  nicht 
naher  zu  bestimmender  Zeit;  nur  so  viel  ist  klar,  dass 
sie  entweder  vor  Ptolemaeos'  Adoption  oder  nach  seiner 
Empörung  gesetzt  werden  müssen,  fallen  sie  aber  in  die 
letztere  Zeit,  so  ist  weiter  klar,  dass  Delos  damals  nicht 
unter  ptolemaeischer  Oberherrschaft  gestanden  haben 
Vann.  Wir  werden  also  hier  auf  dieselbe  Kombination 
geführt,  die  sich  uns  oben  aus  den  Stiftungen  des  Anti- 
gunos  und  der  Stratonike  ergeben  hatte.  Der  ptole- 
maeische  Einflnss  auf  Delos  aber  kann  nur  durch  eine 
grosse  Niederlage  zur  See  zurückgedrängt  worden  sein, 
und  eine  solche  war  in  dieser  Zeit  eben  nur  die  Schlacht 
bei  Kos. 

Wahrscheinlich  hangt  mit  Antigonos'  Siege  auch  die 
Rückgabe  der  Selbstverwaltung  an  Athen  und  die  Zurück- 
ziehung der  makedonischen  Garnison  vom  Museion  zu- 
sammen; denn  bei  der  Stimmung,  die  nach  dem  chremo- 
nideischen  Kriege  in  der  Stadt  herrschte,  hJltte  Antigonos 
einen  solchen  Schritt  kaum  wagen  können,  so  lange  die 
ptolemaeische  Flotte  auf  dem  aegaeischen  Meere  gebot. 
Vielmehr  war  der  König  in  diesen  Jahren  gezwungen, 
mit  grosser  Strenge  gegen  die  republikanische  Partei  vor- 
zugchen. So  wurde  der  greise  Opferschauer  und  Wahr- 
sager Philochoros  hingerichtet,    öti  öießXiien  npodKeKXucevai 

'  Dass  die  auf  dem  Steine  nicht  erhaltene  Jahteizahl  zwei  Stellen 
,  ist  eine  richtige  Bemeikunc  Protts  (a.  R,  O.  S.  473,  S),  unrichtig  aber 
die  chronologische  Folgerung,  die  ei  daraus  lieht,  denn  Antiocho«  hat  do<!b 
ohne  Zweifel  nach  Jahren  der  Seleukidenaera  datiert.  Auch  muss  die  In- 
schrift jedenfalls  vor  die  Vermählung  mit  Berenike  (ca,  250j  gehören,  denn 
Antiochos  bat  sich  mit  L.aodike  eist  auf  dem  Totenbette  versöhnt. 
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TiT)  TTroXeiLiaiou  ßaaiXeia  (Suidas  OiXoxopoq);  natürlich  nicht 
wegen  seiner  Haltung  im  chremonideischen  Kriege,  son- 
dern wegen  hochverräterischer  Umtriebe,  nachdem  die 
Stadt  sich  an  Antigonos  ergeben  hatte.  Erst  nach  seinem 
Siege  war  Antigonos  stark  genug,  diese  Opposition  nicht 
mehr  fürchten  zu  müssen.  Die  imüToXm  TrapaKXriTiKd,  die 
damals  von  den  Notabilitäten  Athens  an  den  König  ge- 
richtet wurden  (Laert.  Diog.  IV  39),  w^aren  offenbar  Pe- 
titionen, die  Besatzung  aus  der  Stadt  zurückzuziehen. 
Dass  es  sich  jedenfalls  nicht  um  „Bettelbriefe**  gehandelt 
hat,  sondern  um  eine  politische  Initiative,  ergibt  sich  klar 
genug  aus  den  Worten  des  Diogenes  (a.  a.  O.),  Arkesilaos 
habe  sich  zwar  an  diesen  Schritten  nicht  beteiligt,  dXX' 
oöv  öluujq  uTiep  Tfi<^  7TaTpibo<;  ^7rp€(yß€uaev  ei<^  AinariTpidba 
TTpöq  'AvTiTovov,  im  übrigen  habe  er  ruhig  in  der  Aka- 
demie gelebt,  TÖv  ttoXitktiuöv  dKTOTiiJIuüv.  Nach  Euseb.  II 
120  erfolgte  die  Räumung  des  Museion  im  Jahre  Abr. 
1761  =01.  131,  2  (255/4  v.  Chr.),  und  wenn  auf  solche 
Angaben  des  Kanons  auch  kein  unbedingter  Verlass  isi, 
so  können  sie  doch  einen  uni»;efrihren  Anhaltspunkt  ^eben. 
Danach  würde  also  die  Sciilacht  bei  Kos  in  die  Zeit  von 
jföB — 206  i^esetzt   werden   müssen. 

Alexandros  von  Korinth. 

17().  Krateros,  der  Sohn  des  gleichnamigen  b'eld- 
herrn  Alexanders,  ist  321  geboren;  denn  die  W'rmahlunü 
seines  Vaters  mit  Antipatros'  Tochter  Phila  ertolgte  im 
Herbst  :]:^2  (Diod.  XVIU  18,  7;,  und  schon  ini  folgenden 
Mai  ist  Krateros  im  Kampfe  gegen  Eumenes  gefallen. 
Sein  Sohn,  der  jüngere  Krateros,  wird  zum  letzten  Mal 
um  270  erwähnt,  als  er  Aristotimos  von  Elis  zu  Hilfe 
zog  (Plut.  ruvaiKÜuv  dpeiai,  MiKKa  kui  MeYic^Tuu,  S.  200) ;  er 
mag  also  noch  die  Zeiten  des  chremonideischen  Krieires 
erlebt  haben. 

Der  Sohn  dieses  jüngeren  Krateros,  Alexandros, 
wird  demnach  etwa  um  290  geboren  sein,  jedenfalls  kann 
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seine  Geburt  kaum  vor  300  gesetzt  werden.  Seine  Ge- 
mahlin Nikaea  war  älter  als  ihr  zweiter  Gemahl  Deme- 
trios  von  Makedonien,  der  277  oder  einige  Jahre  später 
geboren  ist  (Plut.  Arat.  17),  viel  über  280  aber  werden 
wir  ihre  Geburt  nicht  hinaufrücken  dürfen;  denn  sie 
musste  bei  ihrer  zweiten  Vermählung  (um  245)  doch  noch 
in  einem  Alter  stehen,  in  dem  die  Hoffnung  auf  Nach- 
kommenschaft nicht  ausgeschlossen  war.  Livius  (35,  26) 
erzählt  nach  Polybios,  im  Jahre  192  sei  eine  Tetrerc 
achaeisches  Admiralsschiff  gewesen,  capta  af/(e  antiis 
ocfogüilay  cum  Crateri  iixorern  Nicaeam  a  Naupacto  Co- 
ruithum  duceret\  hier  ist  entweder  Krateros  mit  seinem 
Sohne  Alexandros  verwechselt,  oder  Alexandros'  Mutter, 
deren  Namen  wir  nicht  kennen,  mit  dessen  Gemahlin. 
Auch  auf  die  Zahl  ist  kein  unbedingter  Verlass,  denn 
nach  Plut.  Plülop.  14  wäre  das  Schiff  vor  40  Jahren  ge- 
nommen worden,  so  dass  die  Sache  in  die  Zeit  um  232 
gehören  würde,  was  freilich  unmöglich  ist,  da  Korinth 
damals  schon  seit  etwa  10  Jahren  achaeisch  war.  Jeden- 
falls ist  die  Zahl  bei  Livius  abgerundet,  und  doch  ohne 
Zweifel  nach  oben  hin,  so  dass  die  Zeit  des  pyrrhischen 
Krieges  ausgeschlossen  ist;  wir  werden  also  an  den  chre- 
monideischen  Krieg  denken  müssen,  in  dem  Achaia  eben- 
falls gegen  Antigonos  stand.  Das  würde  mit  dem  oben 
für  Nikaea  berechneten  Alter  gut  stimmen,  wenn  wir  an- 
nehmen, was  doch  am  nächsten  liegt,  dass  sie  damals 
ihrem  Gemahl  Alexandros  zugeführt  wurde.  Welchem 
Hause  Nikaea  angehört  hat,  wissen  wir  nicht;  nach  der 
Erzählung  bei  Livius  sollten  wir  an  eine  westgriechische 
Familie  denken. 

Den  Abfall  Alexandros'  von  Antigonos  erzählt  der 
Prolog  zu  Trogus  26.  Buche  zwischen  dem  Tod  des  Arcus 
und  der  Befreiung  von  Sikyon  durch  Aratos.  Demgemäss 
setzt  Droysen  (III  1 ,  239)  den  Abfall  in  den  chremoni- 
deischen  Krieg  und  ist  infolge  dessen  gezwungen,  noch 
einen  zweiten  Abfall  nach  250  anzunehmen  (III  1,  411). 
Wie  unwahrscheinlich  das  ist,   hat  De  Sanctis  in  meinen 
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Sttidi  di  Storia  aniica  II  58  hervorgehoben ;  da  nun  Korinth 
251  in  Antigonos'  Hand  gewesen  sei,  müsse  x\lexandros* 
Abfall  nach  diesem  Jahre,  um  245,  gesetzt  werden ;  Trogus 
habe  die  Befreiung  von  Sikyon  nachgetragen,  als  er  das 
Bündnis  der  Achaeer  mit  Alexandros  erzählte.  Er  hat 
damit  allgemeine  Zustimmung  gefunden  (z.  B.  bei  Köhler 
CIA.  IV  2,  S.  95,  Niese  II  248);  auch  ich  bin  oben  III  1, 
638  diesem  Ansatz  gefolgt. 

Dem  gegenüber  hat  kürzlich  Sokolow  {Beiträge  zur 
alten  Geschichte  III  ll9fl'.)  daraufhingewiesen,  dass  die 
Voraussetzung,  Antigonos  habe  Korinth  im  Jahre  251  be- 
sessen, keineswegs  zutreffe,  vielmehr  sei  Plut.  Arat.  15 
auf  die  Zeit  nach  Alexandros'  Tod  zu  beziehen.  Alexan- 
dros' Abfall  gehöre  also  in  die  Zeit  vor  der  Befreiung 
von  Sikyon  durch  Aratos,  entsprechend  der  Folge,  in  der 
die  Ereignisse  bei  Trogus  erzählt  waren.  Das  ist  auch 
vollkommen  richtig;  da  Sokolow  aber  seine  These  nicht 
erschöpfend  begründet  hat,  muss  ich  hier  noch  einmal 
auf  die  Frage  zurückkommen. 

Als  Aratos  Sikyon  genommen  liatte,  liess  er  diu 
Tyranncnbuii:  anzünden.  HpBn  be  cpXoE  juefaXii  Kcd  Kaia- 
q)avnc;  Mtxpi  KopivBou  inc;  oiKiai;  (ivacp06ia)i(^,  luaie  Hauua- 
(TavKtc;  TOLic;  tv  KopivBuj  Trapd  uiKpov  üpuf^cTai  TTpoq  i\\\  ßoi]- 
oeiav  Mut.  Anit.  1)  .  Also  stand  der  Tyrann  zu  Koriiuli 
in  dun  besten  IkziehunLicn.  Trutzdem  hatte  Aratos  bei 
suinem  Untrrnelmun  auf  Antitiunos'  L'nterstützun;^"  ue- 
rechnet  \\x\<X  ^k:\'  Tvi'ann  Nikokles  eine  s<>lehe  Untei- 
stützunu  m'lüiehtut  ;  c  i  ^t  als  'Aviifovoc;  uev  uTTiaxvoujuevo^ 
i]ueX^i  K(/i  7Ta()r]Ke  tov  xf^^^vov  s^hritl  .Aratos  aul  eigiK-  Hand 
zu  drni  Werke  dMtit.  Aval,  \^.  Das  alles  wäre  d(»eh 
uanz  wideisinniu,,  talls  Anti^L^oncs  damals  Korinth  be- 
hensvhte;  es  ist  nur  verstiindlieh,  wenn  Alexandros  be- 
reits   abiic'fallen   war. 

Andererseits  L;eh()rt,  was  Plutarch  AraL  IT)  beriehtet, 
in  die  Zeit  naeh  Aratos'  aeiiyptiseher  Reise,  wie  dort 
ausdrüeklieh  uesa^t  wird  und  sich  auch  daraus  ergibt, 
dass  Plutaicii  diese  Reise  vorher  erzählt    Arat,  12 1.    Diese 
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Reise  aber  gehört  erst  in  die  Zeit  nach  Alexandros'  Ab- 
fall (oben  III  1,  6;-f9  A.  2).  Wenn  also  Arat.  15  Antigonos 
als  Herrscher  von  Korinth  erscheint,  so  war  Alexandros 
damals  bereits  verstorben  und  Nikaea  mit  Demetrios  ver- 
mählt, wie  Sokolow  gesehen  hat.  Wenn  das  so  lange 
hat  verkannt  werden  können,  so  liegt  das  nur  daran,  dass 
Plutarch  die  Wiedererwerbung  von  Korinth  durch  Anti- 
gonos erst  einige  Kapitel  spater  erzahlt  (Arat.  17),  näm- 
lich als  Einlage  vor  dem  Bericht  über  die  Eroberung  der 
Stadt  durch  Aratos,  Das  hat  aber  chronologisch  nicht 
das  geringste  zu  sagen. 

Die  Befreiung  Sikyons  war  demnach  zunächst  nichts 
weiter  als  eine  Episode  in  dem  Kriege  zwischen  Alexan- 
dros und  Antigonos,  eine  Diversion  in  Antigonns'  Inter- 
esse. Allzu  weit  über  251  werden  wir  aber  die  Erhebung 
Alexandros'  nicht  hinautrücken  dürfen.  Mit  dem  chre- 
monideischen  Kriege  hat  sie  nichts  zu  tun;  denn  dass 
Antigonos  damals  die  Herrschaft  über  Korinth  besass, 
zeigt  sein  Sieg  über  Arcus  vor  den  Toren  der  Stadt, 
Auch  den  Sieg  bei  Kos  hatte  Antigonos  nicht  erringen 
können  ohne  den  Besitz  der  Arsenale  von  Chalkis  und 
Korinth;  und  es  ist  klar,  dass  Alexandros  sich  nicht  un- 
mittelbar nach  diesem  Siege  erhoben  haben  kann.  Wir 
werden  demnach  auf  die  Zeit  geführt,  in  der  Ptolemaeos 
Philadelphos  und  Antiochos  Theos  sich  gegen  Antigonos 
verbanden.  Nach  Alexandros'  Abfall  musste  Antigonos' 
Herrschaft  auf  dem  aegaeischen  Meere  zusammenbrechen; 
sie  bestand  noch  um  252,  wie  die  von  Antigonos  und 
Stratonike  um  diese  Zeit  in  Delos  gemachte  Stiftung  be- 
weist loben  S.  433).  Die  Erhebung  Alexandros'  wird 
demnach  eben  in  dieses  Jahr  zu  setzen  sein,  Sie  fand 
ihren  Rückschlag  in  dem  Korinth  benachbarten  Sikyon 
in  der  Ermordung  des  Tyrannen  Paseas  durch  Nikokles; 
denn  Paseas  war  doch  ohne  allen  Zweifel  ebenso  ein 
Anhänger  des  Antigonos,  wie  es  sein  Sohn  und  Vor- 
gänger Abantidas  gewesen  war.  Da  Sikyon  am  ö.  Daesios 
befreit    wurde    {Plut.  Amt.  53j.    Nikokles    aber  4  Monate 
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geherrscht  hat  (Plut.  Arnt.  4),  so  ist  Paseas  um  den  An- 
fang des  Peritios,  Ende  252  oder  Anfang  251,  ermordet 
worden,  was  unseren  obigen  Ansatz  bestätigt. 

Die  Schlacht  bei  Mantineia^ 

177.  Bei  Pausanias  VIII  10.  5  ff',  (vergl.  VI  2,  4; 
VIII  27,  13;  36,  6)  wird  bekanntlich  erzählt,  dass  König 
Agis,  Eudamidas'  Solin.  bei  Mantineia  in  einer  Schlacht 
gegen  die  verbündeten  Arkader  und  Achaeer  gefallen  sei. 
Dass  diese  Angabe  nicht  richtig  sein  kann,  liegt  auf  der 
Hand;  denn  nichts  steht  sicherer,  als  dass  Agis  nach 
dem  Scheitern  seiner  Reformpläne  im  Gefängnisse  hin- 
gerichtet worden  ist.  Trotzdem  hat  Droysen  den  Bericht 
des  Pausanias  von  Agis'  arkadischem  Feldzuge  in  seine 
Erzählung  aufgenommen,  und  nur  den  Tod  des  Agis 
herausgestrichen,  wodurch  dann  alles  in  schönste  Ordnung 
kommt.  Eine  solche  Art  konziliatorischer  Kritik  bedarf 
keiner  Widerlegung;  auch  ganz  abgesehen  davon,  dass 
Flutarch  mit  keiium  Worte  die  Schlacht  erwähnt,  und 
dass  A^iis  nach  einer  so  schweren  Niederlai>e  unniütrlich 
d,;h  Ansehen  hatte  h.iben  können,  das  für  die  Inangrifl- 
nahnic  der  So/iah'ctorm    notwendige  Voranssetzunu'  war. 

l'nd  doch  ist  Droysen  von  einem  L!,anz  richtii^xn 
C.rfülile  Liek'itci  worden.  Wir  dürfen  die  Anu'al^e  des 
l\iii>anias  nicht  so  ohne  weiteres  bei  Seite  werten,  wie 
es  norh  kür/lieh  Niese  i^etan  hat.  Schon  darum  nielit, 
\\\'\\  rausanias  das  zum  Gedäehtnis  des  Siei^^es  enic  iilele 
Tropacon  noeh  vor  dem  Tore  von  Mantineia  i^eselien 
h:\i  und  eben  an  dieses  Denkmal  seinen  Bericht  anknüpit. 
Und  xor  allem,  dieser  Berieht  ist  viel  zu  eingehend  imd, 
va>  mehr  ins  Gewicht  fällt,  er  ist  viel  zu  gut,  als  ua^s 
l\iu>>anias  ilm  h;itle  erfmden  können.  Die  F:^rzähluni:  ist 
keines wei:>,  wie  Niese  meint  U  oU4  A  i.  »aus  allerlei 
Sliieken  zusammengesetzt**,  vielmehr  ganz  aus  einem  Guss, 

1    /iiet>t   L!C. huckt    If-rnus   3Ö   (l!>00l,   S.   'Jfil^  tT. 
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und  sie  spiegelt  genau  die  politische  Lage  wieder,  wie 
sie  um  250  im  Peloponnes  war.  Sikyon  ist  bereits  in 
den  achaeischen  Bund  eingetreten,  der  Bund  aber  noch 
auf  Sikyon  und  Achaia  beschränkt;  Lydiadas  ist  bereits 
in  angesehener  Stellung,  aber  noch  nicht  Tyrann,  denn 
er  hat  im  Befehl  über  das  megalopolitische  Kontingent 
Lakydas  zum  Kollegen ;  und  endlich,  Megalopolis  steht  mit 
Mantineia  im  Bunde,  was  seit  der  Sezession  des  Jahres  363 
nicht  mehr  der  Fall  gewesen  war,  und  bis  zum  Eintritt 
beider  Städte  in  den  achaeischen  Bund  nicht  wieder  der 
Fall  sein  sollte. 

178.  Von  dem  Bestehen  eines  solchen  arkadischen 
Bundes  (denn  darum  handelt  es  sich  bei  Pausanias  ganz 
offenbar)  hat  sich  nun  freilich  in  unserer  sonstigen  litera- 
rischen Überlieferung  keine  Spur  erhalten,  was  bei  der 
Dürftigkeit  dieser  Überlieferung  für  die  Geschichte  des 
III.  Jahrhunderts  nach  keiner  Richtung  hin  etwas  beweist. 
Dagegen  haben  wir  dafür  ein  numismatisches  Zeugnis 
in  Bronzemünzen  mit  megalopolitischen  Typen,  aber  dem 
arkadischen  Monogramm,  die  etwa  der  Mitte  des  III.  Jahr- 
hunderts angehören  (Head,///s/.  A^ww.S.377),  während  sonst 
die  Münzen  von  Megalopolis  aus  dieser  Zeit  die  Aufschrift 
MEf  zeigen.  Dazu  kommt  dann  weiter  ein  epigraphisches 
Zeugnis:  das  bekannte  Proxeniedekret  für  den  Athener 
Phylarchos,  Dittenberger  SylL-  106.  Bekanntlich  hat 
Dittenberger  dieses  Dekret  in  die  Zeit  nach  der  Schlacht 
bei  Leuktra  gesetzt,  weil  er  von  dem  Bestehen  eines 
arkadischen  Bundes  im  III.  Jahrhundert  nichts  wusste; 
auch  ich  habe  diese  Ansicht  lange  geteilt,  und  noch  ganz 
kürzlich  hat  Max  Fränkel  die  offene  Tür  noch  einmal 
eingerannt.  Der  Stein  scheint  leider  verschollen;  wenn 
aber  Fränkel  dem  ungeachtet  aus  epigraphischen  Gründen 
beweisen  will,  dass  er  in  die  erste  Hälfte  des  IV.  Jahr- 
hunderts gehört,  so  ist  doch  zu  erinnern,  dass  Foucart, 
der  den  Stein  selbst  gesehen  hat,  ihn  in  das  Jahr  224 
setzt.  Die  Annahme,  dass  ein  so  guter  Kenner  grie- 
chischer Inschriften  sich  um  anderthalb  Jahrhunderte  ge- 
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irrt  haben  sollte,  scheint  mir  unzulässig,  bis  der  Stein 
einmal  wiedergefunden  wird  und  uns  ein  eigenes  Urteil 
gestattet.  Dazu  kommt,  dass  auf  dem  Stein  Stymphalos 
in  der  Liste  der  arkadischen  Bundesstädte  fehlt,  was  bei 
der  geschlossenen  Zahl  der  Damiorgen  nicht  zufällig  sein 
kann,  während  die  Stadt  dem  ersten  Bunde  angehört  hat. 
Im  übrigen  verweise  ich  auf  die  Ausführungen  Nieses, 
Hermes  34  (1899)  S.  542  fr. 

Dass  die  Wiederaufrichtung  des  arkadischen  Bundes 
mit  der  Befreiung  von  Megalopolis  durch  Damophanes 
und  Ekdelos  zusammenhängt,  liegt  auf  der  Hand,  und  ist 
mehrfach  ausgesprochen  worden.  Ebenso,  dass  diese 
Befreiung  um  2oU  erfolgt  ist.  Wenn  Polybios  X  22,  2.  3 
die  Ereignisse  in  chronologischer  Folge  aufzählt,  müsste 
sie  der  Befreiung  von  Sikyon  durch  Aratos  vorhergehen. 
Daraus  würde  aber  keineswegs  folgen,  was  Niese,  aller- 
dings mit  grosser  Zurückhaltung,  vermutet  (II  258,  o), 
dass  Damophanes  und  Ekdelos  zur  Zeit  der  Befreiung 
von  Sikyon  schon  wieder  aus  Megalopolis  vertrieben 
waren.  13('nn  ^  ic  könnten  Aratos'  L^nternehmen  auch  \"<»n 
Megalopolis  ans  unterstützt  haben,  und  Plut.  Arat.  f)  sagt 
nicht  ausdrücklich,  dass  Ekdelos  als  W*rbannter  in  Aruos 
leine.  Aber  es  zwingt  tms  überhaupt  nichts  zu  der  Annahme, 
dass  Polvbios  hier,  wo  er  nur  kurz  und  ganz  beiUiulig  von 
diesen  Dingen  erzrihlt,  sich  streng  an  die  chronologische 
(  )rdnung  gehalten  hat;  er  tut  das  in  solchen  I^^iillen  atich 
sonst  keineswegs  immer,  lis  ist  ganz  ebenso  möglicli, 
und  psychologisch  wahrscheinlicher,  «.lass  er  die  Taten 
der  beiden  Megalopoliten  nach  ihrer  Wichtigkeit  autz^dilt, 
tind  da  war  dann  natürlich  die  Belreiung  der  X'aterstadt 
an  erster  Stelle  zu  nennen.  Ich  glaube  demnach  alh-r- 
dings,  dass  Damophanes  und  P^kdelos  zur  Zeit  der  He- 
Ireiung  \'on  Sikyon  als  W'rbannte  in  Argos  lebten,  aber  in 
ihrem  ersten  lixil.  Demnach  ist  die  Befreiung  von  Metialo- 
polis  erst  von  Sikyon  aus  ins  Werk  gesetzt  worden,  und 
zwar  ohne  Zweitel  nicht  lange  nach  der  Befreiung  der 
letzteren  Stadt,    da  sonst    für    die   Demokratie   in   Megalo- 
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polis  und  die  Tyrannis  des  Lydiadas  nicht  hinreichend  Zeit 
bleiben  würde. 

179.  Zu  Antigonos  stand  der  neue  arkadische  Bund, 
ebenso  wie  Sikyon,  zunächst  in  guten  Beziehungen.  Ein 
Beweis  dafür  ist  eben  unser  Proxeniedekret  für  den 
Athener  Phylarchos,  also  den  Bürger  einer  Antigonos 
unterworfenen  Städte  Auch  bestand  ja  eine  traditionelle 
Freundschaft  zwischen  Megalopolis  und  dem  makedonischen 
Königshause;  und  Megalopolis  hatte  in  dem  neuen  Bunde 
die  Führung. 

Eine  Änderung  in  diesen  Verhältnissen  trat  erst  ein, 
nachdem  die  Achaeer  mit  Alexandros  von  Korinth  in 
Bund  getreten  waren  (Plut.  Amt,  18).  Bei  den  engen 
Beziehungen  zwischen  Aratos  und  den  Befreiern  von 
Megalopolis,  und  der  Interessengemeinschaft,  die  zwischen 
den  beiden  grossen  peloponnesischen  Bundesstaaten  be- 
stand, können  wir  nicht  daran  zw^eifeln,  dass  Arkadien 
diese  Schwenkung  mitmachte.  Aber  in  Megalopolis  hatte 
Antigonos  zahlreiche  Anhänger,  die  den  Abfall  von  seiner 
Sache  nicht  ruhig  hinnehmen  konnten.  Und  so  geschah 
es,  dass  einer  dieser  Anhänger,  Lydiadas,  sich  gegen  die 
arkadische  Regierung  erhob,  und  in  Megalopolis  die  Mili- 
tärdiktatur in  die  Hand  nahm.  Infolge  dessen  brach  der 
arkadische  Bund  auseinander.  Das  muss  geschehen  sein, 
ehe  Korinth  von  Aratos  befreit  wurde  (243) ;  der  arka- 
dische Bund  hat  demnach  nur  wenige  Jahre,  längstens 
von  250 — 245  bestanden,  wozu  es  aufs  beste  stimmt,  dass 
wir  nur  so  wenige  Münzen  von  ihm  besitzen. 

180.  Auch  zu  dem  benachbarten  Elis  stand  der 
Bund  ohne  Zweifel  in  guten  Beziehungen.  Er  überliess 
diesem  den  Besitz  der  meisten  triphylischen  Städte,  was 
daraus  hervorgeht,  dass  nur  Lepreon  in  der  Liste  der 
Bundesgemeinden  aufgeführt  wird;  ferner  fehlt  darin  das 


1  Da  er  zum  Proxenos  ernannt  wird,  ist  die  ^^Blichkeit  ausge- 
schlossen, an  die  sonst  gedacht  werden  könnte,  dass  er  ein  athenischer 
Verbannter  war. 
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altarkadische  Psophis,  das  also  ebenfalls  bereits  eleiisch 
gewesen  sein  muss.  Lydiadas  hat  später,  als  Tyrann 
von  Megalopolis,  diese  guten  Beziehungen  weiter  gepflegt. 
Er  hat  dem  Anschlüsse  von  Lepreon  an  Elis  keine  Hin- 
dernisse in  den  Weg  gelegt  und  sogar,  gegen  andere 
Kompensationen,  Alipheira  an  Elis  abgetreten  (Polyb.  IV^ 
77,  10).  Was  beide  Staaten  zusammenführte,  war  der 
gemeinsame  Gegensatz  gegen  Sparta.  Die  eleiische  Po- 
litik hat  im  8.  Jahrhundert  zwischen  Aetolien  und  Sparta 
hin-  und  hergeschwankt.  Die  Tyrannis  des  Aristotimos 
war  mit  aetolischer  Hilfe  gestürzt  worden,  und  ohne 
Zweifel  dankte  es  Elis  nur  dem  Rückhalt,  den  ihm  Aeto- 
lien gab,  wenn  es  nach  dem  Sturz  des  Tyrannen  gegen 
Antigonos  seine  Freiheit  behaupten  konnte.  Kurz  darauf, 
im  chremonideischen  Kriege  finden  wir  Elis  im  Bündnis 
mit  Sparta,  während  Aetolien  in  diesem  Kriege  neutral 
blieb.  Nach  Antigonos'  Siege  hat  Elis  sich  dann  wieder 
an  Aetolien  angeschlossen;  der  aetolische  Angriff  gegen 
Sparta  nach  Agis'  Sturz,  etwa  239,  wäre  nicht  möglich 
gewesen,  wenn  lilis  nicht  mit  Aetolien  im  l^unde  stand. 
Aetolien  hat  nun  allerJiniis  den  Anschluss  von  Sikvon 
an  lue  Aehaeer  niu'  uniiern  gesehen,  da  es  selbst  geh-)rit 
hatte,  die  Stadt  zu  gewinnen  (Plut.  Amt.  4);  aber  /um 
Pa  uch  zwischen  Aetolien  und  Aehaia  ist  es  darübei"  n<>eli 
nieht  gekommen,  vielmehr  erfolgte  dieser  l^iauh  erst 
1^40.  als  sieh  Aeliaia  mit  Boeotien  gegen  die  Aet<4er  ^•er- 
band. 

ISl.  Dagegen  fühlte  sich  natürlich  Sparta  duixh  die 
W'iederaufriehtung  des  arkadi>ehen  Hundes  in  seinen  vi- 
ta1>ten  lntere>>en  bedroht;  sah  es  sieh  doch  damit  Jede 
Mr)giiehkeit  der  IZxj^ansion  über  die  eigenen  (Frenzen 
hinaus  abgesehnitten.  iis  musste  zum  Sehwerte  greifen, 
tmi  diese  Gefahr  abzuwenden.  Und  ebenso  .selbstver- 
^t;indlieh  ist  es.  dass  die  Aehaeer  dem  befreundeten  ar- 
kadisehen  Hunde  gegen  diesen  Angritf  zu  Milfe  kamen. 
ba>t  als  der  arkadische  Hund  auseinander  gebrochen  war, 
luid   die  Aehaeer  gegen   Sparta^    alte   Feinde,   die  .Aetoler, 
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im  Kriege  standen,  war  eine  Annäherung  zwischen 
Sparta  und  Achaia  möglich;  sie  ist  denn  auch  sogleich 
eingetreten. 

In  diesen  politischen  Hintergrund  passt  nun  die 
Schlacht  bei  Mantineia,  wie  sie  bei  Pausanias  erzählt 
wird,  aufs  beste  hinein:  so  gut,  dass  wir  beinahe  ge- 
zwungen wären,  einen  solchen  Krieg  Spartas  gegen 
Achaeer  und  Arkader  in  dieser  Zeit  anzunehmen,  auch 
wenn  gar  nichts  davon  überliefert  wäre.  Als  ternnuHS 
ante  quem  ergibt  sich  die  erste  Strategie  des  Aratos  245. 
Das  zeigt  das  Schweigen  Plutarchs,  der  die  Schlacht 
ohne  allen  Zweifel  erwähnen  würde,  wenn  Aratos  in 
leitender  Stellung  dabei  beteiligt  gewesen  wäre.  Es  er- 
gibt sich  aber  auch  aus  den  Worten  des  Pausanias : 
ApdTUj  b^  dTTer^TpaTTTO  kqi  Zikuiüvioi^  Kai  *Axaioiq  tö  ^ecrov. 
Hier  wird  Aratos  deutlich  nur  als  Führer  des  sikyoni- 
schen  Kontingents  bezeichnet;  denn  sonst  wäre  die  Er- 
wähnung der  Sikyonier,  die  ja  auch  Achaeer  waren,  ganz 
überflüssig.  Den  Namen  des  achaeischen  Strategen  hat 
Pausanias  unterdrückt ;  was  war  ihm  so  ein  dunkler  Ehren- 
mann aus  Dyme  oder  Tritaea?  Aber  er  hat  glücklicher 
Weise  seine  Vorlage  im  übrigen  so  genau  exzerpiert, 
dass  wir  den  wahren  Sachverhalt  noch  herstellen  können. 
Dass  Aratos,  ehe  er  selbst  zur  Strategie  gelangte,  in 
untergeordneter  Stellung  an  den  Feldzügen  des  achaei- 
schen Bundes  teilgenommen  hat,  sagt  ja  Plutarch  aus- 
drücklich:   Ujq    ^Vl  TlüV  dTTlTUXÖVTUJV   XPH^Öttl    7Tap€TX€V    aUTlU  TIJÜ 

dei  CTTpaTTiYOuvTi  tuüv  'Axaiüjv,  eiie  Au)Liaioq,  eiie  Tpixaieüq, 
€iT€  |aiKpoT€paq  Tivö^  u)v  Tuxoi  TToXetü^  [Ar (lt.  11).  Plutarchs 
Quelle  wird  dabei  auch  diesen  Feldzug  im  Auge  gehabt 
haben.  —  Den  terminus  post  quem  für  die  Schlacht  gibt 
die  Begründung  des  arkadischen  Bundes,  die,  wie  wir 
gesehen  haben,  etwa  ins  Jahr  250  gehört.  Es  ist  nach 
der  ganzen  Sachlage  wahrscheinlich,  dass  der  spartanische 
Angriff  sehr  bald  nach  diesem  Zeitpunkt  erfolgt  ist. 

Auch  die  Erwähnung  des  eleiischen  Sehers  Thrasy- 
bulos    als   Teilnehmer   an   der   Schlacht    (Paus.  VI  2,  4 ; 
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VIII  10,  5)  bietet  keine  Schwierigkeit.  Er  ist  doch  offen- 
bar derselbe,  der  Pyrrhos  eine  Statue  in  Olympia  er- 
richtet hatte  (Paus.  VI  14,  9).  Das  wird  geschehen  sein, 
als  Pyrrhos  in  den  Peloponnes  zog,  also  272;  denn  nur 
damals  ist  Pyrrhos  in  nähere  Beziehungen  zu  Elis  ge- 
treten. Wenn  Thrasybulos  zu  dieser  Zeit  etwa  40  Jahre 
alt  war,  so  war  er  zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Mantineia 
ein  Sechziger.  Die  Errichtung  der  Statue  des  Pyrrhos 
zeigt,  dass  er  zu  der  Sparta  feindlichen  Partei  in  Elis 
gehörte;  die  Errichtung  einer  Statue  seines  Sohnes  Aga- 
thinos  durch  die  Achaeer  von  Pellene  (Paus.  VI  13,  11), 
dass  er  zu  Achaia  in  guten  Beziehungen  stand. 

Der  mantineische  Strateg  Podares,  der  in  der  Schlacht 
befehligte,  wird  als  dTTÖTOvoq  Tpiio^  des  gleichnamigen 
Mannes  bezeichnet,  der  362  gegen  Epameinondas  den 
Befehl  geführt  hatte.  Auch  das  hat  keine  Schwierigkeit, 
wenn  der  eine  Terminus  ausgeschlossen  wird.  Im  übrigen 
ist  ja  bekanntlich  auf  solche  genealogische  Angaben  meist 
nur  wenig  Verlass. 

Da  sich  uns  also  der  Bericht  des  Pausanias  über 
die  Schlacht  Ikm  Mantineia  als  richtig  bewährt  hat,  so 
werden  wir  atich  nicht  daran  zweifeln  dürfen,  dass  die 
Spartaner  wirklich  von  einem  Atiis,  Sohn  des  EudamiJas 
befehligt  worden  sind,  natürlich  nicht  dem  Köni^ie  die^'J^ 
Namens,  sondern  einem  t^leichnamigen  \'er wandten,  lI^jv 
für  den  minderjahrii;en  König  die  Vorniundschaft  fühii'j. 
Näheres  oben  S.  1  U^ 
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XXIII.  Zu  Abschnitt  XVIII  und  XIX. 
Der  Krieg  Hierons  gegen  Rom. 

182.  Über  die  Ereignisse  während  des  ersten  römi- 
schen Feldzuges  auf  Sicilien  gaben  die  beiden  von  Po- 
lybios  benutzten  Quellen  Philinos  und  Fabius,  wie  be- 
kannt, sehr  abweichende  Berichte;  nach  Philinos  wäre 
der  römische  Consul  Ap.  Claudius  vor  Messene  von 
Hieron  und  den  Karthagern  mit  beträchtlichem  \''erlusle 
geschlagen  worden,  während  er  nach  Fabius  glanzende 
Siege  erfochten  hätte.  Welche  dieser  beiden  Versionen 
den  Vorzug  verdient,  kann  keinen  Augenblick  zweifelhaft 
sein.  Philinos  war  ein  Zeitgenosse  der  Ereignisse,  die  er 
berichtete,  während  Fabius  zwei  volle  Generationen  nach 
dem  Anfang  des  ersten  punischen  Krieges  geschrieben 
hat;  und  die  römischen  Annalisten  sind  immer  bereit  ge- 
wesen, die  Niederlagen  ihres  Volkes  zu  verschweigen 
und  sie  womöglich  in  Siege  zu  verwandeln.  Das  allein 
würde  genügen.  Dazu  kommt  nun  aber  noch  das  Zeugnis 
einer  offiziellen  römischen  Urkunde,  der  Triumphalfasten, 
wonach  Appius  nicht  triumphiert  hat.  Und  doch  sind  die 
Römer  mit  der  Ehre  des  Triumphes  im  ersten  punischen 
Kriege  sehr  freigebig  gewesen  und  sie  würde  also  auch 
Appius  nicht  versagt  worden  sein,  wenn  er  wirklich  die 
grossen  Erfolge  errungen  hätte,  die  ihm  Fabius  zuschreibt. 

Aber,  wendet  Polybios  ein,  Philinos  selbst  erzählte 
ja,  dass  Hieron  und  die  Karthager  ihre  Stellungen  vor 
Messene  geräumt  und  die  Römer  darauf  Syrakus  und 
Echetla  belagert  hatten ;  er  setzte  sich  also  mit  seiner 
eigenen  .Angabe  in  Widerspruch;  taüTa,  b'  ihq  i^ioX  boKii, 
Tf|q  ir6(TT)5  e<TTiv  dXoTia?  TtXripn  Kai  biaOioXtii;  oü  irpoötieiTai  tö 
Trapdirav  (I  lö,  6).  Ganz  gewiss,  aber  eben  darum  kann 
ein  verstandiger  Historiker,  wie  es  Philinos  nach  Polybios" 
eigenem  Urteil  {I  14,  2)  doch  war,  auch  nicht  erzählt 
haben,  was  Polybios  aus  seinen  Worten  herausliest,  und 
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es  ist  Polybios  hier  offenbar  begangen,  wie  sonst  noch 
öfter,  er  hat  im  Eifer  der  Polemik  nicht  genau  angesehen, 
was  der  Gegner  gesagt  hatte  ^  Wenn  Philinos  berichtete 
eEextüpricTav  oi  Kapxn^ovioi  kqi  ZupaKÖcrioi  tOjv  uTraiöpujv,  Kai 
Tü^  ZupaKOucra^  ^TToXiöpKOuv  oi  Tojiuaioi  Trapot  TTÖbaq,  kqi  Tr]v 
'ExeiXav  (bei  Polyb.  I  15,  10),  so  folgt  doch  daraus  noch 
keineswegs,  dass  es  Ap.  Claudius  war,  der  die  Römer 
befehligte.  Und  darauf  allein  kommt  es  hier  an.  Nun 
ist  es  aus  inneren  Gründen  im  höchsten  Grade  unwahr- 
scheinlich, dass  Appius  Syrakus  belagert  hat,  denn  er 
hat  überhaupt,  wie  aus  den  Berichten  über  den  Feldzug 
der  folgenden  Consuln  hervorgeht  (besonders  Diod.  XXIII  4i, 
keine  einzige  sicilische  Stadt  eingenommen;  eine  Flotte 
hatte  er  auch  nicht,  wie  hätte  er  da,  allein  auf  das  ferne 
Messene  gestützt,  an  eine  Belagerung  von  Syrakus  denken 
können  (7rpoaKa0icraq  auidq  dTTeßdXeTO  TroXiopKeiv  ictq  Zupa- 
Koucra^,  wie  Fabius  sagt,  bei  Polyb.  I  12,  4).  Diese  Er- 
wägungen, das  positive  Zeugnis  des  Philinos  und  das 
negative  der  Triumphalfiisten  lassen,  denke  ich,  keinen 
Zweilel  darüber^  dass  der  Zug  des  Appius  Claudius  narh 
Syrakus,  wie  ilin  Fabius  erzilhlLc,  nichts  weiter  ist,  als  ein 
Duplikat  dijv  Belai^erung  der  Stadt  durch  Appius'  Navli- 
toli^cr  Manius  Valerius  Diod.  XKIII  4,  1  i,  die  noch  in 
demselben  Sommer  2(>.*)  erloliit  ist;  auf  diese  Belauerunu 
bezoiL;  sich  der  Bericht  des  Philinos.  Den  Anlass  zu  dem 
Duplikat  L>ab  der  Umstand,  dass  Fabius  nach  romischen 
Consulatsjahren  rechnete,  das  Jahr  des  Ap.  Claudius  lür 
ihn  also  das  erste  Kriegsjahr  war,  wahrend  Philinus  nach 
natürlichen  Jahren  zahlte,  so  dass  für  ihn  noch  em  grosser 


'  l'<)lyl»i"s  und  Thukydicles  sind  die  beiden  bcdeiUcndsicn  Jli.'^ioiikei 
vics  Ahoitums,  deien  Werke  uns  erhalten  sintI;  sie  >.iiul  so^'ar  die  lieiden 
ein/i^Mii,  die  überhaupt  den  Xamcu  IIi>toriker  verdienen.  l'<dv!iios  liat 
ein«  ii  viel  au--;^M;d(  inileren  Gesichtskreis  als  Ihukydides.  \vie  e>  dir  /eil 
CTil-j'rii  iit,  in  dt-r  er  lebte.  Aber  von  beiden  ist  'rimkydide>  bei  weilem 
der  <,'r()-ss(re.  je  einteilender  man  sich  mit  Thukydides  beschufii^'t.  desto 
huber  teluet  man  ihn,  während  bei  Polybios  das  gerade  (lei^enteil  der 
Fall    ist. 
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Teil  der  Amtsführung  des  Manius  V^alerius  und  Manius 
Otacilius  in  das  erste  Kriegsjahr  {261),  s.  oben  S.  231)  fiel. 
Auch  musste  Fabius  doch  sein  erstes  Kriegsjahr  durch 
irgend  welche  Ereignisse  ausfüllen.  Als  Dublette  kenn- 
zeichnet sich  der  Zug  des  Appius  vorSyrakus  auch  dadurch, 
dass  er  vollständig  ohne  Ergebnis  bleibt;  die  Römer  stehen 
am  Ende  genau  da,  wo  sie  am  Anfang  standen,  auch  nicht 
eine  einzige  Stadt  Siciliens  ausser  Messene  ist  auf  ihre 
Seite  getreten.  Dieser  Misserfolg  musste  natürlich  motiviert 
werden;  daher  die  Berichte  über  Schlappen  des  Consuls 
vor  Echetla  und  Syrakus  bei  Diodor  (XXIII  3)  und  Zo- 
naras  (VIII  9),  wofür  Philinos'  Bericht  über  Appius'  Nie- 
derlage vor  Messene  die  Farben  geliefert  hat,  mit  Über- 
einstimmunec  selbst  im  Ausdruck: 


Philin.  bei  Polyb.  I  1.5,  2 
Xaßövra(;  b^  iroXXdc;  uXriYci;  ^iraveXGeiv 
€1;  Tr]v  tA£00if]VY\y '  aö6i(;  bi  im  roitc, 
Kap\Y\boviov<^  ^KTTopeuB^vrac;  oO  luövov 
ttXhyck;  Xaß€'iv,  dXXd  Kai  Zw^piq.  tOüv 
öTpaTiujTU)v  TToXXouc;  diToßaXeiv 


Diod.  XXIII  3 
Ti*]v  "ExGcrrav  (1.  'Ex^tXav) 
ö  ÜTiaTO«;  ^TToXiöpKTiöe  koI 
öTpaTiujTa(;  ttoXXouj;  diro- 
ßaXujv  €i<;   M€aöi*|vr|v  dvt- 


Diese  römischen  Annalisten  besassen  eben  eine  sehr  dürf- 
tige Phantasie. 

Eine  Bestätigung  des  gesagten  gibt  das  Gemälde, 
das  Manius  Valerius  in  der  Curia  Hostilia  weihte,  mit 
der  Darstellung  seines  Sieges  über  die  Karthager  und 
den  König  Hieron  (Plin.  AT/.  35,  22),  womit  nur  die  Kämpfe 
bei  Messina  gemeint  sein  können,  denn  später  hat  M', 
Valerius  überhaupt  keine  Feldschlacht  mehr  geliefert. 
Auch  dass  M'.  Valerius  den  Beinamen  Messalla  annahm, 
zeigt,  dass  er  einen  grossen  Sieg  bei  Messina  erfochten 
haben  muss  (Mommsen,  I^^öhl  Forsch.  II  29b  f.).  Fabius 
zeigt  sich  also  auch  hier,  was  die  Namen  der  römi- 
schen Befehlshaber  anlangt,  unzuverlässig.  Die  spä- 
teren Annalisten  sind  ihm  natürlich  gefolgt  (Diod.  XXIII 
3,  Dien.  fr.  43,  12,  Zonar.  VIII  9)  und  haben  dann,  ganz 
konsequenter  Weise,  noch  einen  Triumph  des  Appius 
hinzuerfunden  (Eutrop.  II  18,  Silius  VI  660). 

Bcloch,  Griech.  Geschichte  III  2.  29 
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Zwischen  den  Triumphen  des  M'.  Valerius  und  des 
C.  Duilius  ist  in  den  Triumphalfasten  keine  Lücke;  die 
beiden  Tafeln,  auf  denen  das  Ende  bezw.  der  Anfang  der 
beiden  Triumphe  verzeichnet  stehen,  schliessen  unmittel- 
bar aneinander.  Daraus  folgt,  dass  Messalla  allein,  nicht 
auch,  wie  Fabius  angibt,  sein  Amtsgenosse  M\  Otacilius 
auf  Sicilien  befehligt  hat;  es  müsste  denn  jemand  Fabius' 
Autorität  höher  einschätzen  wollen,  als  die  der  Trium- 
phalfasten. Ein  consularisches  Heer  (20000  Mann),  durch 
das  Kontingent  der  Mamertiner  verstärkt,  war  auch  für 
den  Krieg  gegen  Hieron  vollständig  ausreichend,  denn 
der  König  vermochte  es  nicht,  mehr  als  etwa  10000  Mann 
ins  Feld  zu  stellen  (Diod.  XXII  13,  2).  Auch  in  unserer 
sonstigen  Überlieferung  über  diesen  Krieg  wird  überall 
nur  M'.  Valerius  genannt,  so  schon  bei  Naevius  fr.  35 
Bährens,  Maftius  Valeries  consiil  partem  excrciti  iu  ex- 
pcditionem  ducit  (was  natürlich  keineswegs  zu  heisscn 
braucht,  dass  der  andere  Teil  unter  dem  Befehl  des  M*. 
Otacilius  stand),  ebenso  im  lucditnm  Vnticanuni  {Hcrnus 
1^7,  V-1  MaviO(;  be  BaXepio^.  '  o)  ikc^  tt()ü(;  Hepujva  auvOi'iKaq 
TToniaauevoc;  und  bei  Plin.  \1L\\\  214  J/.  Varro  priii.uvi 
i]u>ioln!^iu)}i\  >l (Ulli lim  in  [^iif)lico  scciniiluni  /\o>lni  in 
(oliinnia  Inidit  hcHn  Piiuicn  priiiio  n  M'.  l'n/crio  Mt'.-xi/ii 
(-'K<.  (dliiKi  (Hplii  in  Sicilid.  D.iociicn  führt  M.  Otacilius 
in  (\<:\\  r»cricluen  iibcM"  diesen  b"'eklzu<;  nur  eine  Sehatten- 
existcn/;  er  tritt  niemals  selbstrindiii"  hervor  inul  wird 
selbst  von  d^iw  Annalisten  bei  der  Krzahlunu'  der  Opera- 
tionen niemals  genannt,  es  heisst  überall  nur  .,die  C^n- 
suln-.  —  Ihne,  RiUn.  Gc<cJi.  1  ;>l),  dreht  den  riehtij^en  Saeh- 
verhalt  vollständiir  um. 

Der  Bruderkrieg  im  Seleukidenreiche. 

\>:\.  i'ber  die  (iesehiehte  des  Seleukidenreiches 
unter  vSeleukos  Kallinikos  liat  zuerst  Niebuhr  «^.elKindelt 
{fli.-^lori scher  (U^ninn  ans  der  arnicnischcn  i'hcrsdzntig 
der    (Jironik  des  Knsehios,    KI.   ScJiriftcn   1  S.    171^ — :>U4i, 


dann  Droysen  (III  1,386  ff.),  Kopp  (Rfi.  Mus.  39,  1884, 
£,  220  CT,),  Köhler  {Die  Grütuimtg  des  Königreichs  Pcr- 
ganioit.  Sybels  M'st.  Zcitsdir.  47,  1882,  S.  1  ff.),  ich  selbst 
{Sclenkos  Kaltimkos  mtä  AuHocIios  Hierax,  ebend.  cM, 
18H8,  S.  499  ff.),  endlich  Bnuch^-Leclercq  {Lc  rlgiic  de 
Scieucus  II  Callinicus  et  la  critiquc  hisloriqtic,  Revue 
des  C'ftiversik's  du  Midi,  XIX,  1897i,  der  die  Ergebnisse 
der  bisherigen  Krilik  zusammenstellt  und  in  der  Haupt- 
sache meine  Resultate  annimmt,  Auth  Wilcken  (Art. 
Aulioc/ios  Hierax  in  Pauly-Wissowa  I  2,  24ö7  ff.)  schüessi 
sich  im  wesentlichen  der  von  mir  gegebenen  Anordnung  der 
Ereignisse  an;  ebenso  Giuseppe  Cardinali  (A*/!',  rf/'/';Vo/,;!l, 
1903,  S.  4.^1  ff.).  Hauptquellen  sind  Trogus-Iustinus  XXVII 
und  Eusebios  (armenische  Übersctzungi  I  -'bl  Schoene, 
beide  höchst  ungenügend;  sonst  haben  wir  nur  gelegent- 
liche Erwähnungen. 

Neuerschlossene  Quellen  pflegen  Überschätzt  zu  wer- 
den, wie  wir  j;i  alle  in  den  letzten  jähren  an  der  "A6ii- 
vaiiuv  noXneia  erlebt  haben;  und  so  ist  es  Niebuhr  mit 
Eusebios  gegangen,  dessen  armenische  Übersetzung  eben 
damals  bekannt  wurde.  Weil  Eusebios,  der  hier  nur  die 
seleukidische  Geschichte  geben  will,  an  den  Tod  An- 
Jiochos'  II.  gleich  den  Bruderkrieg  anschliesst,  hat  sich 
Kiebuhr  verleiten  lassen,  den  atniais  Atiliochus,  dem  nach 
Hieron.  sit  Dan.  XI  Ptolemaeos  Euergetes  bei  seiner  Rück- 
kehr nach  Aegypten  die  Verwaltung  Kilikicns  übergeben 
hat,  mit  Antiochos  Hierax  zu  identifizieren.  Es  bedarf 
keiner  Bemerkung,  dass  diese  Konjektur  bei  der  Häufig- 
keit des  Namens  Antiochos  ganz  willkürlich  ist;  ebenso- 
wenig, dass  sie  nicht  die  geringste  innere  Wahrschein- 
lichkeit hat,  da  Ptolemaeos  ja  einen  Rachekrieg  gegen 
das  Haus  der  Laodike  führte  und  ausserdem  Antiochos 
Hierax  noch  einige  Jahre  sp.lter  ein  Knabe  von  14Jahren 
war  (lustin.  XXVII  2,  7);  war  doch  sogar  sein  älterer 
Bruder  Seleukos  beim  Tode  des  Vaters  noch  kaum  er- 
wachsen, so  dass  der  Krieg  gegen  Ptolemaeos  zunächst 
von  der  Königin-Mutter  Laodike  geleitet  wurde  (oben  111 
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1,  S.  696),  was  Niebuhr  freilich  noch  nicht  wissen  konnte. 
Es  ist  demnach  ganz  klar,  dass  der  Bruderkrieg  erst 
später  begonnen  hat,  was  ja  auch  von  lustin  ausdrück- 
lich bezeugt  wird.  Unter  dem  arnicns  Autiochns  darf 
also  Antiochos  Hierax  nicht  verstanden  werden;  er  kann 
dagegen  identisch  sein  mit  dem  'Avjiioxo^  ö  uttö  ßaaiXeuug 
TTroXeiuaiou  TeraTiLievoq  ^tti  tüüv  TroXeuuv,  der  in  den  Urkunden 
über  den  Grenzstreit  zwischen  Samos  und  Priene  erwiihnt 
wird  [Änc.  Gr.  luscr.  Br,  Mus.  III  S.  18,  vergl.  Lenschau, 
Leipziger  Stud'ieu  yÄ\,  1890,  S.  204  f.).  Das  alles  hindert 
natürlich  nicht,  dass  Niebuhrs  Hypothese  von  sehr  vielen 
kritiklos  nachgeschrieben  wird.  Ganz  besonders  charakte- 
ristisch äussert  sich  Babelon  {Rois  de  Syrie  S.  LXXI), 
der  den  SacliA'erhalt  einfach  auf  den  Kopf  stellt  und  die 
von  mir  vertretene  Ansicht  ohne  weiteres  für  eine  /Hypo- 
these Sans  fondenieul  erklärt.  Als  ob  überhaupt  ich  hier 
eine  H3'pothese  gemacht  hätte,  und  nicht  vielmehr  Nie- 
buhr. 

Es  unterliegt  also  nicht  dem  geringsten  Zweifel, 
dass  der  Bruderkrieg  erst  nach  dem  F'riedenssehlu^^  mit 
Ptolemaeos  ausuebrochen  ist,  ganz  wie  lustin  Ix-riehtei. 

\sA,  Aber  allerdings  hat  l'tolemaeos,  als  der  Kri^p. 
einmal  ausgebrochen  war,  sieh  auf  .Antiochos'  vSeite  daran 
beteiliq,t.  Eu>ebios  sagt,  Seleukos  habe  Sardes  Jas  von 
Laodikes  Bruder  Alexaaidros  gehalten  wurde  i  und  l:j^he>'>s 
nicht  zu  nehmen  \ermoeht:  rihmiacus  ciiini  iirinu:  liSHi^uif: 
die  Angabe  Wilre  sinnlos,  wenn  Ptolemaeos  neutral  war. 
Ferner  l^eriehtet  Eusebios  ausdrüekbieh,  dass  Anti'  ehj'S 
spriter,  nach  seinem  Siege  über  Seleukos  von  Ptolemaeos 
gegen  die  Galh'er  Hilfstruppen  erhielt.  Also  wai'en  beide 
verbündet.  L'iid  wenn  lustin  sagt /XX\ML  :J,  '.>  ,  Anti-Klitts 
habe  sieh  naeh  seiner  letzten  Xiederhige  i^egen  Seh/uk<'S 
ml  f^l'iUnidcimi  Jio<!cjii  ciiiiis  /iiicni  tulivrciii  (juani  j Viitris 
cxi<li:ii(ifhil,  gelUiehtet,  so  ist  das  nichts  weiter  als  eine 
seiner  gewr>hnHehen  rhetorischen  Antithesen,  die  hier  um 
so  entsehukibarer  ist,  alsPtolemaeos  Antiochos  jetzt  wirklich 
als  b\'ind  bebauidelte.     Auch   kann  ja  Ptolemaev)s  in   dem 
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Konflikt  zwischen  Attalos  und  Antiochos  auf  die  Seite 
des  ersteren  getreten  sein.  Hat  aber  Ptolemaeos  sich 
iim  Bruderkriege  beteiligt,  dann  wird  er  Seleukos  auch 
in  Syrien  angegriffen  haben,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  die  Angabe  des  Eusebios  zu  bezweifeln,  dass  Ptole- 
maeos Orthosia  und  Damaskos  um  die  Zeit  der  Schlacht 
bei  Ankyra  oder  gleich  nachher  durch  seine  Truppen 
belagern  Hess.  Ganz  im  Gegenteil:  da  es  sich  hier  um 
Grenzfestungen  handelt,  ist  es  auch  an  sich  wahrschein- 
lich, dass  diese  Belagerung  nicht  in  den  ersten  Krieg  ge- 
hört, in  dem  Ptolemaeos,  wie  bekannt,  das  ganze  seleu- 
kidische  Svrien  und  Kilikien  erobert  hat.  Schwierigkeit 
macht  allerdings  die  chronologische  Angabe:  Ol.  134,  3 
(242/1);  denn  es  geht  kaum  an,  die  Ereignisse  seit  An- 
tiochos' II.  Tode  in  den  Zeitraum  von  5—6  Jahren  zu- 
sammenzudrängen. Die  materielle  Möglichkeit  wäre  viel- 
leicht gegeben,  aber  es  ist  doch  im  höchsten  Grade  un- 
wahrscheinlich, dass  die  Ereignisse  sich  mit  solcher 
Schnelle  gefolgt  sind.  Auch  bot  nach  römischer  Quelle 
der  Senat  Ptolemaeos  im  Jahre  237  Hilfe  gegen  „Antiochus" 
(es  muss  natürlich  heissen  Seleukos)  an,  der  Krieg  war 
aber,  als  die  Gesandten  ankamen,  schon  zu  Ende  (Eutrop. 
III  1).  Natürlich  beweisen  solche  aus  römischen  Annalen 
geflossene  Angaben  sehr  wenige  Aber  die  einfachste 
Lösung  der  Schwierigkeit  wäre  es  jedenfalls,  wenn  wir 
annehmen  wollten,  dass  Eusebios  sich  um  eine  Olympiade 


1  Auch  steht  das  Datum  selbst  keineswegs  unbedingt  sicher.  Eutrop 
sagt  nur  finito  punico  hello  ....  Romani ....  legaios  ad  Ptolemaeum  Aegypti 
regem,  miserunt  auxilia  promittenteSy  quia  rex  Syriac  Antiochus  ei  bellum 
inlulerat,  ille  gratias  Romanis  egit,  auxilia  non  accepit^  iam  enim  fucrat 
pugna  transacta,  eodem  tempore  ....  Hiero  Romam  venit,  und  zwar,  wie 
gleich  darauf  nachgetragen  wird,  L.  Cornelio  Lentulo^  Fulvio  Flacco  con- 
sulibus  (237  V.  Chr.).  Wenn  also  Eutrop  sich  nicht  ganz  genau  ausgedrückt 
hat,  kann  die  Gesandtschaft  auch  in  einem  der  Jahre  von  241 — 238  nach 
Alexandreia  gegangen  sein,  und  die  Angabe  kann  sich  auf  den  ersten 
Friedensschluss  zwischen  Seleukos  und  Ptolemaeos  beziehen,  der  dann  in 
^42  gesetzt  werden  müsste. 
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geirrt  hat  und  der  Entsatz  von  Orthosia  und  Damaskos 
Ol.  135,  S  (238/7)  erfolgt  ist».  Solche  Irrtümer  sind  ja  in 
den  eusebianischen  Excerpten  aus  Porphyrios  etwas  ganz 
gewöhnliches;  so  wird  gleich  auf  derselben  Seite  An- 
tiochos'  II.  Tod  Ol.  135,  3  gesetzt,  statt  Ol.  133,  2.  Es  ist 
also  gar  kein  Grund  abzusehen,  weshalb  an  unserer 
Stelle  die  Zahl  ein  noh'  me  längere  sein  soll.  Wer  sie 
trotzdem  dafür  hält,  dem  bleibt  allerdings  nichts  übrig, 
als  Eusebios,  d.  h.  Porphyrios,  einen  viel  schwereren  Irr- 
tum zuzuschreiben  und  anzunehmen,  dass  Eusebios  hier 
Ereignisse,  die  vor  den  Bruderkrieg  gehören,  erst  nach  dem 
Bruderkrieg  erzählt  hat.  Das  geschieht  in  der  Regel,  und 
ich  habe  es  früher  auch  getan,  es  ist  aber,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  durchaus  nicht  erforderlich. 

185.  Dass  der  AaobiKeioq  7TÖXe|uoq  im  Winter  241/0 
bereits  zu  Ende  war,  ergibt  sich,  wenn  ich  recht  sehe, 
auch  aus  dem  telmessischen  Dekrete  für  Ptolemaeos,  den 
Sohn  des  L^^simachos  (Michel  547);  denn  als  dieses  De- 
kret, im  D\^stros  des  Jahres  7  der  Regierung  des  Euergetcs 
erlassen  wurde,  war  olTenbar  sehen  seit  einiger  Zeil 
b'rieJen.  Hei^onnen  hatte  der  Krieg  im  Sommer  24(*),  wie 
sieh  aus  dem  Sehreiben  Fliiidcrs  Pctric  J'apyri  W  XXIX  e 
eruibt,  das  ^'()n  der  ]5e\vaehunu'  der  Krieiisuefanueneii 
handelt  und  vom  24.  Peritios  des  Jahres  2  datiert  ist. 
Aus  unserer  historiographisehen  t'berlieterung  lu^tin. 
XXVII  1,  (),  IMlyaen.  VIII  hi))  geht  hervor,  dass  Hueruetes 
noeh  vor  der  Ermordung  der  Berenike  ins  Feld  gerüekt 
ist.  Dass  der  b'eklzug  nur  verhältnismiissig  kurze  Zeit 
gedauert  hat,  sagt  Kallimaehos  (Catull.  OG,  o')/  und  ergibt 
sich  auch  atis  der  sonstigen  Überlieferung.  Aui.li  die 
Wiedereroberung  der  verlorenen  Provinzen  jenseits  des 
Tauros  dureh  Seleukos  war  im  Jahre  24:>  bereits  voll- 
endet, denn  in  der  bekannten  smyrnaeisehen  Insehrift 
CIG.  oloT  =  Michel   P.)  ^-  Dittenbergeri   171    wird    uleieh 


1   Zu   demselben   llrt^ehnis   ist,   seit   dies  geschrieben   wur.ie,   aucli   Giu- 
seppe Cardinali  j^elan^'t   (i.  a.  O.  S.  441  ff.). 
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ZU  Anfang-  erzählt,  wie  KaO'  öv  Kaipov  ö  ßacriXeucs  leXeuKOc; 
uTTcpe'ßaXev  eiq  ifiv  ZeXeuKiba,  ttoXXujv  kqi  lae'fotXuuv  Kivbuviuv 
TTcpiCTTdvTUJV  THV  TToXiv  r]}ji\jjv  KQI  ifiv  x^'P^v,  biecpvjXaEev  ö 
bfiiLioq  Tiiv  TTpoq  auTÖv  €uvoicxv  T€  Ktti  cpiXittv,  ou  KaiaTiXaTeic^ 
THv  TÜJV  evavTiuuv  ecpobov,  oube  cppoviicraq  t^c,  tiuv  uTrapxövTiuv 
diTUjXeiaq;  zum  Lohne  dafür  habe  der  König  der  Stadt 
ihre  Autonomie  bestätigt  und  an  die  Fürsten  und  freien 
Städte  Briefe  gesandt  dEiojcTac;  dTTobeEacrGai  tö  t€  lepöv  ific; 
ZipaToviKibo^  'AcppobiTTiq  acTuXov  eivai  Kai  Tf]v  ttoXiv  fnaOuv 
lepdv  Kai  dcTuXov.  Und  zwar  geschah  das  nicht  lange  vor 
den  pythischen  Spielen;  wir  haben  nämlich  ein  Dekret 
von  Delphi  i^iMichel  258  ==  Dial.-Inschr,  II  27:53),  worin 
mit  Bezug  auf  das  Schreiben  des  Königs  Smyrna  die 
Asylie  bewilligt  wird  und  zugleich  die  0euupoi  oi  id  TTvjGia 
dTraYT^XXovTec;  den  Auftrag  erhalten,  dem  Könige  Seleukos 
die  Anerkennung  der  Stadt  Delphi  für  sein  Verhalten  in 
dieser  Angelegenheit  auszusprechen.  Die  Pythien  aber, 
um  die  es  sich  hier  handelt,  können  nur  die  von  242  sein, 
denn  an  die  Feier  von  246  kann  nicht  gedacht  werden, 
und  die  Pythien  von  238  fallen  bereits  in  den  Bruder- 
krieg. Da  nun  die  Pythien  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Sommers  gehalten  wurden,  muss  die  Festgesandtschaft 
spätestens  im  Frühjahr  aus  Delphi  abgereist  sein.  Da- 
mals also  war  Seleukos  wieder  im  gesicherten  Besitz 
seines  Reiches;  er  hätte  sonst  keine  Zeit  gehabt,  sich  um 
eine  so  verhältnismässig  unwichtige  Sache  zu  kümmern 
und,  vor  allem,  er  würde  mit  seinem  Appell  zu  gunsten 
von  Smyrna  bei  den  anderen  Staaten  kaum  Gehör  ge- 
funden haben.  Er  hatte  aber  Kleinasien  noch  nicht  an 
Antiochos  abgetreten,  da  dieser  in  dem  delphischen  De- 
krete nicht  erwähnt  wird.  Das  so  gewonnene  Ergebnis 
wird  bestätigt  durch  die  Angabe  des  Chronikon  Paschale 
über  die  Gründung  von  Kallinikon  Ol.  134, 1  (244/3)  bezw. 
unter  den  Consuln  von  242. 

Seleukos'  unglücklicher  Angriff  auf  Aegypten  gehört 
also  frühestens  in  242  und  muss  wahrscheinlich  in  eben 
dieses  oder  in  das  folgende  Jahr  gesetzt  werden;  in  das- 
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selbe  Jahr   gehört   dann  die  Reichsteilung  mit  Antiochos 
und  der  Frieden  mit  Ptolemaeos^ 

186.  Der  Bruderkrieg  wird  schwerlich  länger  als 
drei  Jahre  gedauert  haben ;  wenn  er  also  237  zu  Ende  ge- 
gangen ist,  wird  sein  Beginn  um  239  zu  setzen  sein.  In 
das  erste  Jahr  gehört  Seleukos'  Offensive  im  westlichen 
Kleinasien,  im  Herbst  ging  der  König  wieder  über  den 
Tauros  zurück.  Wir  ersehen  das  aus  der  smyrnaeischen 
Inschrift,  die  in  diesem  Herbst  oder  in  dem  folgenden 
Winter  abgefasst  ist.  Haussoullier  hat  allerdings  die  Be- 
hauptung aufgestellt,  es  handle  sich  dort  nur  um  einen 
Feldzug  des  Seleukos  nach  Syrien,  äcux  mowcnts  diffc- 
rcnts  de  la  inline  expeditioti,  und  alle  in  der  Inschrift  er- 
wähnten Tatsachen  wären  demnach  an  den  Anfang  der 
Regierung  des  Seleukos  zu  setzen  {Milct  et  le  Didynieion 
S.  118).  Aber  er  .setzt  sich  damit  in  Widerspruch  zu 
dem  klaren  Wortlaut  der  Urkunde.  Hier  wird  zuerst 
zur  Motivierung  des  Dekrets  ein  Präzedensfall  aufgeführt: 
^Treibri  rrpÖTepov  le  kcxO'  öv  Kaipov  6  ßacTiXeu^  TeXtuKO^^  uTiepe- 
ßaXev  eic;  ifiv  ZeXeuKiba  die  Stadt  Smyrna  dem  Küniix  trcu 


^  Uairi.iK  crloI;^Ue  \\Mlir>clieiniicli  die  Ablictun;,'  von  Slratonikei.;  .111 
Rlu)ii">.  /Ulli  I)ank  (tv  uf-fäXil  X'^P*'^^'  ^^'^  ^''^  llllfe.  ^^clclle  dioc  >:.tiU 
dcni  '^ol'nikidciiliausc  \vahiend  de>  Kiioi^es  .L:c;^en  Plolcniacos  i^elei>tci  iialte 
l'('l\h.  XXXI  7.  ');  da'^s  ,\ntiüclu)S  hier  vor  :?einein  Brurior  genannt  wir!, 
erkl.iri  ^ich.  wenn  es  l)ci  einer  solclien  ljeilauti;;en  Bemerkun;;:  iiberliaupt 
der  l'hlxlirnni;  be.kiif.  datau>,  dass  Slratonikeia  in  AnliocVio;-*  Reich >lcile 
hiLl  .  XiLbulir^  Konjekiur  TTi(p'  'AvTiöx*^^  f*^'-'  ^eXev'iKOU  (slatl,  wie  in  d.en 
J  lan^Uchriflen  >teht  'A.  Kixi  Z.),  wonach  die  Stadt  (h:n  Khodicrn  er^t  von 
Aiuioclios  deni'iro>^en  abi^'ctrclen  worden  w;"ire,  liatte  IluUsch  r.iclit  in  ^Icn 
Text  auftulunen  sollen;  ilenn  bei  Idv,  3S.  IS  i^tcht  nur  n<\-  ?-(i:'pi  >;■[<;  p.-r 
A':':.'  '::i>ft  /,>/.•/./,  d.  \\.  Stratonikeia  konnte  nur  durch  Antiochos'  \'enniue- 
luni^'  /uiiick^'ewonnen  werden,  nachdem  die  Khodier  die  Wiedereroberunij 
mit  bowatVneter  Hand  vcr^ebhch  versucht  hatten.  Antiochos  kaini  die 
Stabil  nicht  er-beit  haben,  da  er  mit  Plnbppos.  iler  sie  danial s  bcset/t  hielt, 
im  r.unde  >tand.  Allenfalls  Hesse  sich  an  Antiochos  Soter  und  seinen 
Sohn  wnX  Mr.re^onten  Seleukos  denken;  aber  es  i,>t  doch  sehr  unwahrschein- 
lich;, ila>s  Soler  die  eben  vo:i  ihm  ^'eLjründete  Stadt  den  Rhodiern  ab- 
i:elretet^.   haben   sdlte;   man   sieht   auch   keinen   rechten   Anlass   dafür. 
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geblieben  war  und  dafür  von  diesem  wertvolle  Privilegien 
erhalten  hatte,  so  will  sie  jetzt,  in  analoger  Lage  (vOv  le 
uTTepßeßXriKÖToq  toO  ßaaiXeujq  eiq  t^v  ZeXeuKiba)  die  gleiche 
Politik  befolgen;  worauf  dann  das  eigentliche  Dekret  folgt. 
Die  Anführung  des  Präzedens  war  ganz  überflüssig,  wenn 
die  Sache  noch  allen  in  frischer  Erinnerung  stand;  und 
der  Gegensatz  zwischen  TTpöiepöv  le  Ka8'  öv  Kaipöv  ö  ßaai- 
Xeuq  Ze'XeuKoq  uTiepeßaXev  tiq  t^v  ZeXeuKiba  und  vöv  t6  uirep- 
ßeßXnKÖToq  Tou  ßaaiXeuü^  eiq  xnv  ZeXeuKiba  lässt  gar  keinen 
Zweifel,  dass  dazwischen  ein  längerer  Zeitraum  verflossen 
war.  Ebenso  klar  ist  es,  worauf  schon  oben  hingewiesen 
wurde,  dass  die  Verleihung  der  Asylie  an  Smyrna  und 
die  Schritte  des  Königs,  um  die  Asylie  auch  bei  den  an- 
deren Mächten  zur  Anerkennung  zu  bringen,  nur  verständ- 
lich sind,  wenn  Seleukos  eine  ansehnliche  und  gesicherte 
Machtstellung  hatte.  Haussoullier  hat  also  ganz  recht, 
dass  sich  die  Anfangsworte  unseres  Dekretes  nicht  auf 
UHC  cainpagne  malheureuse  an  ddlmt  du  rtgne  de  Stieiicus 
beziehen  können;  es  handelt  sich  vielmehr,  wie  wir  gesehen 
haben  und  auch  Haussoullier  annimmt,  um  Seleukos' 
Siegeszug  nach  Syrien  und  Mesopotamien;  daraus  folgt 
dann  aber,  dass  das  Dekret  selbst  in  den  Bruderkrieg 
gehört.  Damals  hat  sich  Smyrna,  sobald  Seleukos  in 
Kleinasien  erschien,  an  diesen  angeschlossen;  um  sich 
auch  während  der  Abwesenheit  des  Königs  gegen  dessen 
Feinde  behaupten  zu  können,  tritt  die  Stadt  in  enge  Ver- 
bindung mit  Magnesia. 

Im  zweiten  Jahre  des  Krieges  wandte  Seleukos  sich 
zunächst  nach  Kappadokien  gegen  Mithradates  von  Pontos, 
dann  gegen  die  Galater  und  Antiochos;  die  Niederlage 
bei  Ankyra  machte  diesem  Feldzuge  ein  Ende.  Der 
Entsatz  von  Orthosia  und  Damaskos  durch  Seleukos  wird 
dann  in  das  dritte  Kriegsjahr  zu  setzen  sein;  denn  nach 
dem  vernichtenden  Schlag  von  Ankyra  wird  Seleukos 
doch  wohl  längere  Zeit  gebraucht  haben,  ehe  er  ein 
neues  Heer  aufstellen  und  wieder  im  offenen  Felde  er- 
scheinen konnte.     Danach   ergibt   sich   folgende  Chrono- 
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logie,  die  natürlich  zum  Teil  nur  auf  approximative  Rich- 
tigkeit Anspruch  macht: 

246  Antiochos'  Tod.     Ermordung  der  Berenike.    Ptole- 

maeos'  Feldzug  in  Syrien  und  Kilikien. 
245  Ptolemaeos'  Rückkehr  nach  Aegypten.    Schiffbruch 

der  Flotte  des  Seleukos. 
244  Seleukos  erobert  die  Provinzen  jenseits  des  Tauros 

zurück.     Ptolemaeos'  Erfolge  in  Kleinasien. 
243  Gründung  von  Kallinikon.     Seleukos  belohnt  seine 

Anhänger  in  Kleinasien. 
242  oder  241    Seleukos'   Niederlage    beim    Angriff   auf 

Aegypten.     Die  Reichsteilung.     Frieden  mit  Ptole- 

maeos. 
239  Beginn    des    Bruderkrieges.     Seleukos    im    Westen 

Kleinasiens.      Sympohtie    zwischen     Smyrna     und 

Magnesia. 
238  Seleukos'  Feldzug    in    Kappadokien.      Schlacht  bei 

Ankyra.     Beginn    der    Belagerung   von    Damaskos 

und    Orthosia.     Frieden    zwischen    Antiochos    und 

Seleukos. 
2'm    l^ntsalz     von     Damaskos    und     Orthosia.       ]-^rirJcn 

zwischen   Seleukos  un^.]   I^tolemaeos. 

Die   Galatersiege  des   Attalos. 

1S7.  Dass  der  berühmte  Siei;"  des  Attalos  iibei-  uie 
(ialater  auls  engste  mit  seinen  Krimpten  !Li;eLi:en  Anti<  »elios 
zusammenhiln^t ,  war  schon  aus  unserer  literansehen 
Überlieferung  klar  und  ist  dL^nn  auch  bereits  v«:)n  Xie- 
buhr  erkannt  worden  (KI.  Schriflcii  1  2<S(V).  So  heisst  es 
bei  lustin  von  Attalos  er  nennt  ihn  rcx  J^itJiyuinc  Kit- 
ti/c//c>)  vicloniu  AjiliocJiiiDi  GuUosijitc  iiili^ralitiir.  Die 
Aus;L:rabungen  in  Perii^amon  haben  dann  datür  auch  die 
urkundliche  Bestiltigung  gebracht. 

Trotzdem  haben  die  Neueren,  mit  der  einzigen  Aus- 
nahme Köhlers,  sich  dieser  Erkenntnis  verschlossen  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  Polybios  nur  von  dem  Siege 
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Über  die  Galater  spricht,  ohne  Antiochos  zu  erwilhnen. 
Das  würde  allerdings  entscheidend  ins  Gewicht  fallen, 
wenn  Polybios  uns  eine  Geschichte  dieser  Zeit  hinter- 
lassen hcitte.  Aber  Polybios  erwühnt  diese  Kämpfe 
ja  nur  gelegentlich;  es  ist  also  ganz  in  der  Ordnung, 
dass  er  sich  auf  die  Hauptsache  beschränkt,  nämlich  den 
Sieg  über  die  Galater,  den  ja  auch  Attalos  selbst  als 
nationale  Tat  geflissentlich  in  den  Vordergrund  stellte. 
Das  arguntentuni  ex  silcjiUo  beweist  folglich  hier  gar 
nichts.  Auch  hat  Köhler  mit  Recht  darauf  hingewiesen, 
dass  Attalos  durch  den  Sieg  über  die  Galater  allein  nicht 
den  geringsten  Machtzuwachs  erhielt;  erst  durch  den  Sieg 
über  Antiochos  gewann  er  die  Herrschaft  über  Klein- 
asien und  damit  die  Berechtigung,  den  Königstitel  anzu- 
nehmen. Attalos  selbst  hat  denn  auch  auf  seinem  Sieges- 
denkmal die  Siege  über  die  Galater  und  Antiochos  zu- 
sammen verherrlicht.  Von  den  dort  verzeichneten  Siegen 
ist  aber  nur  ein  einziger  über  die  Galater  allein  erfochten 
und  zwar  nur  über  den  Stamm  der  Tolistoagier;  ein 
zweiter  über  die  Galater  (Tolistoagier  und  Tektosagen) 
und  Antiochos;  die  übrigen  über  Antiochos  allein  oder 
über  die  Feldherren  des  Seleukos.  Dass  nun  der  Sieg 
über  die  Tolistoagier  der  berühmte  Galatersieg  sein  sollte^ 
ist  eine  Behauptung,  von  der  mau  schwer  versteht,  wie 
sie  von  verständigen  Leuten  im  Ernst  hat  aufgestellt 
werden  können,  denn  oftenbar  war  doch  der  Sieg  am 
Aphrodision  über  die  Tolistoagier,  Tektosagen  und  An- 
tiochos sehr  viel  wichtiger.  Noch  befremdender  freilich 
ist  die  Behauptung  Fränkels,  der  auf  dem  grossen  Sieges- 
denkmal verzeichnete  Sieg  über  die  Tolistoagier  Ttepi  u\\i[aq 
KatKOu  TTOia^oö  sei  verschieden  von  dem  berühmten  Ga- 
latersieg; dieser  letztere  sei  allerdings  auch  an  den  Kai- 
kosquellen  und  ebenfalls  über  die  Tolistoagier  erfochten 
worden,  und  zwar  bezöge  sich  darauf  das  Denkmal  Itischr. 
V,  Perg,  20:  BaaiXeu^  ''AxiaXo^  viKriaa^  indxr]  ToXiaToaTiouq 
faXdia^  7T€pi  TTTifd^  KdiKOu  TTora^oö  xapi(JTr|piov  'A0r|vd  (ich 
lasse  die  Ergänzungen  unbezeichnet,  da  sie  sicher  sind); 
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Attalos  habe  eben  die  Tolistoagier  zweimal  an  derselben 
Stelle  geschlagen  (Inschr,  v,  Perg.  I,  S.  23  und  PhiloL  54, 
1895,  S.  1  ff.).  Jedes  Wort  der  Widerlegung  würde  hier 
zu  viel  sein. 

Das  ist  allerdings  richtig,  dass  die  Ansicht,  die  Ga- 
later  hätten  als  Bundesgenossen  Antiochos'  gegen  Attalos 
gekämpft,  einer  Modifizierung  bedarf.  Die  Sache  ist  ge- 
rade umgekehrt:  nicht  die  Galater  haben  als  Bundes- 
genossen des  Antiochos  gekämpft,  sondern  Antiochos  als 
Bundesgenosse  der  Galater.  Die  Galater,  und  zwar  die 
Tolistoagier,  haben  den  Krieg  auf  eigene  Hand  begonnen, 
als  ihnen  Attalos  die  Tributzahlung  weigerte;  erst  nach 
ihrer  Niederlage  hat  Antiochos  in  den  Kampf  eingegriffen. 
Darum  werden  in  der  Inschrift,  die  den  Sieg  am  Aphro- 
dision  feiert,  die  Galater  vor  Antiochos  aufgeführt,  wie 
Staehelin  [Galater  S.  33)  richtig  hervorhebt.  Derselbe  hat 
(a.  a.  O.  Anm.  4)  auch  die  Inschrift  n.  247  richtig  auf 
diese  Schlacht  bezogen.  Dort  heisst  es :  [direi  ßamX€ijq''AT]- 
TaXoq  Tf]v  beu;[Tepav  6K6T  iLiax^v  ^]viKr|(T€  Touq  '[faXdiaq  Ka]i 
'Aviioxov  ktX.  Fninkel  möchte  die  Inschrift  auf  seinen 
„zweiten"  Sieii'  des  Attalos  an  den  KaYkosquellen  be- 
ziehen und  er^rmzt  demgemriss  statt  faXaia«;:  ToXicrio- 
afiout;,  ohne  zu  bedenken,  dass  in  diesem  Falle,  nach 
dein  konstanten  Gebrauch  unserer  Inschriften,  ToXicrio- 
a-fiouc;  raXdiac;  dastehen  müsste  ;  auch  werden  die  | TaX]dTai 
weiter  unten  in  unserer  Inschritt  erwähnt.  Aber  dieser 
..zweite^*  Sieii;  existiert,  wie  wir  gesehen  haben,  über- 
Jiaupt  nur  in  der  Phantasie  Fränkels.  \'ielmehr  hat 
Attalos  laut  der  uns  erhaltenen  Inschriften  über  die  Galater 
und  Antiochos  zusammen  nur  einmal  gesiegt,  am  Aphro- 
dision ;  es  ist  also  eine  Beziehung  auf  eine  andere  Schlacht 
überhaupt  nielit  möglich.  Diese  Beziehung  empiiehlt  sich 
auch  deswegen,  weil  die  Schlacht  beim  Aphrodision  offen- 
bar der  Ilauptsieg  war;  wie  es  denn  bei  Trogus  heisst: 
ut  Galli  Pcvij^aiuo  victi  etc.,  denn  dass  Aphrodision  ohne 
weiteren  Zusatz  in  einer  pergamenischen  Urkunde  nichts 
weiter  heissen  kann,  als  das  bekannte  Aphroditeheiligtum 
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vor  der  Stadt,  sollte  doch  evident  sein.  Unsere  Urkunde 
aber  ist  ein  Festkalender;  und  da  es  schon  mit  Rücksicht 
auf  den  Umfang  der  Inschrift  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dass  die  Jahrestage  aller  Siege,  die  Attalos  errungen 
hatte,  als  öffentliche  Feste  begangen  worden  sein  sollten, 
so  hat  man  doch  offenbar  den  Tag  des  Hauptsieges  ge- 
wühlt. Wenn  nun  aber  die  Schlacht  am  Aphrodision  als 
„zweiter^'  Sieg  bezeichnet  ist,  so  sehen  wir,  dass  die 
Siege  des  ganzen  Krieges  gegen  die  Galater  und  An- 
tiochos  durchgezählt  wurden. 

In  welcher  Zeit  sind  nun  aber  diese  Siege  erfochten 
worden  ?  Da  hat  wieder  der  blinde  Buchstabenglaube 
arge  Verwirrung  angerichtet,  selbst  in  Köpfen,  denen 
man  so  etwas  am  wenigsten  zutrauen  sollte.  Bei  Poly- 
bios  heisst  es,  Attalos  wäre  gestorben  ßacriXeücraq  (eiTi) 
TeiTapdKOVTa  Kai  Texiapa  (XVIII  41,  8);  den  Königstitel  an- 
genommen hat  er  aber  nach  dem  Siege  über  die  Galater, 
und  da  er  197  gestorben  ist,  gehöre  der  Sieg  ins  Jahr  241. 
Nun  hat  aber  nach  Strabon  (XIII  624)  Attalos  überhaupt 
nur  43  Jahre  regiert,  und  es  kann  gar  keine  Frage  sein, 
dass  diese  Angabe  richtig  ist  (auf  die  Differenz  von 
einem  Jahre  gegenüber  Polybios  kommt  natürlich  nichts 
an);  Attalos  müsste  also  seinen  Sieg  gleich  im  ersten 
Jahre  seiner  Herrschaft  erfochten  haben.  Das  widerspricht 
aber  den  ausdrücklichen  Angaben  des  Polybios  selbst, 
der  von  Attalos  sagt  (XVIII  41,  T)  viKiicraq  t«P  M^X»!  TaXd- 
laq  ....  Tauinv  dpxnv  6TT0ir|(TaT0  Kai  löie  TTpüjTOV  auTÖv  (dv)e- 
beiEe  ßaaiXea.  So  hätte  sich  Polybios  doch  unmöglich  aus- 
drücken können,  wenn  zwischen  Attalos  Regierungs- 
antritt und  der  Annahme  des  Königstitels  nur  wenige 
Monate  lagen.  Es  ist  also  klar,  dass  ßaaiXeiiaaq  hier  im 
Sinne  von  „regieren**  gebraucht  ist.  Er  konnte  sich  auch 
ohne  arge  Pedanterie  gar  nicht  anders  ausdrücken.  Vergl. 
oben  S.  229. 

Also  nach  Polybios  fällt  der  Galatersieg  des  Attalos 
jedenfalls  mehrere  Jahre  nach  241.  Damit  stimmt  Trogus 
überein,  der  den  Sieg  über  die  Gallier  bei  Pergamon  nach 
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der  Schlacht  bei  Ankyra  erzählte,  ebenso  Eusebios,  der 
die  Schlacht  bei  Koloe  in  229/8  setzt,  und  Polybios  selbst, 
nach  dem  Attalos  Asien  diesseits  des  Tauros  kurz  vor  der 
Thronbesteigung  des  Seleukos  Keraunos  unterworfen  hat : 
ZeXeuKoq  T^P  ö  veoq,  üu^  Gcittov  TrapeXaße  Tf]v  dpxr|V,  TTuvBavöjuevoq 
"AiTaXov  Tiäaav  f\br]  Tf]v  dm  idbe  toö  Taüpou  buvacTTeiav  uqp'  auiov 
TreTTOuiaBai,  Trapujp|ur|9r|  ßoTi9eiv  toi<;  acpeiepoi^  TipaYMacTiv  (1\' 
48,  7).  Diese  Ausdehnung  der  Macht  des  Attalos  war 
aber  die  unmittelbare  Folge  von  Attalos'  Siegen  über  An- 
tiochos,  folglich  fallen  diese  nicht  lange  vor  226.  Wir 
werden  demnach  an  dem  Datum  des  Eusebios  für  die 
Schlacht  bei  Koloe  ungefähr  festhalten  müssen.  Die  vor- 
hergehenden Ereignisse  können  ja  mehrere  Jahre  gefüllt 
haben;  aber  allzu  lange  vor  230  wird  der  Beginn  des 
Galaterkrieges  nicht  angesetzt  werden  dürfen. 

Antigenes  Dosen  in  Karlen. 

188.    Trogus  erzählte  im  XXVIII.  Buche,   wie  Anti- 

Li.()nus  Doson  am  Anlang  seiner  Regieruni>:  /'hc><(iliaj)i 
('/  in  Asiii  Cdn'diii  ^itbiccit  (Prol.  2S) ;  diese  Fahrt  nach 
Asien  wird  boilriulii;.'  auch  von  Polybios  erwähnt  XX  f), 
7  — 11).  Zur  Zeit  von  Kleomenes'  Staatsstreich  t  Winter 
1^27  ♦)'  war  Antiiionos  höchst  wahrscheinlich  l^ereits  nach 
Makedonien  zurückgekehrt,  wie  die  X'erhandlunuen  zeiuen, 
die  Aralos  damals  durch  Vermittelun^'  seiner  Freunde  in 
Meualopolis  mit  ihm  anknüpfen  Hess  und  die  doch  wohl 
nicht  in  Asien  gelührt  worden  sein  werden.  Da  nun 
Antii>onos  im  Jahre  228  jedenfalls  noch  m  Makedonien 
und  Thessalien  zu  tun  hatte,  so  bleibt  für  den  karischen 
Zug"  das  Jahr  227. 

Es  kann  ferner  bei  der  ganzen  Weltlage  nicht  der 
geringste  Zweifel  sein,  dass  Antigonos'  Unternehmen 
gegen  Ptolemaeos  gerichtet  war;  es  war  die  Antwort 
auf  den  durch  ptolemaeische  Intriguen  veranlassten  Abfall 
Athens.  So  trat  denn  Antigonos  eine  ptolemaeische 
Motte    entgegen,    sobald    er    die    euboeischen    Gewässer 


verlassen  halte;  aber  sein  Sieg  bei  Andros  über  Ptole- 
miieos'  Adiniral  Sophron  (oben  S.  429j  öfihete  ihm  den 
Weg  nath  Asien.  Dass  er  dort  grosse  Erfolge  errang, 
sagt  Trogus  (a.  a.  O.) :  hi  Asia  Can'am  subiedl.  Eine 
Reihe  von  Inschriften,  die  nach  der  Patängraphie  in  Do- 
sons  Zeit  gehören  müssen,  beweisen,  dass  Amorgos  unter 
seiner  Herrschaft  gestanden  hat  (Delamarre,  Rfv.  de 
Plühh  26,  1902,  S.  3Ölj.  Weiter  scheint,  nach  einer  An- 
deutung in  einem  der  Dekrete  aus  Amorgos  (Dehimarre 
S.  303),  auch  Naxos  zu  Antigonos'  Besitzungen  gehört  zu 
haben;  doch  steht  das  allerdings  keineswegs  sicher.  Viel- 
leicht gehört  auch  das  von  Homolle  Archiven  S.  65,  2  im 
Auszug  veröffentlichte  Dekret  von  Syros,  das  die  Ab- 
hängigkeit der  Insel  von  einem  König  Antigonos  bezeugt, 
in  Dosons,  und  nicht  wie  der  erste  Herausgeber  wollte, 
in  Gonalas' Zeit  (Delamarre  a.  a.  0.).  Ebenso  hat  Kos  ein- 
mal unter  der  Herrschaft  eines  Königs  Antigonos  gestanden 
(D(a/.-/H5i7ir,  3611),  der  nach  dem  Schriftcharakter  der 
Urkunde  nicht  Monophthalmos  gewesen  sein  kann  und 
wahrscheinlich  Doson  gewesen  ist.  Wir  müssen  das 
um  so  eher  annehmen,  als  das  nahe  Nisyros  noch 
Dosons  Nachfolger  Philippos  gehört  hat,  und  zwar, 
wie  dessen  bekannter  Brief  (Dittenb.*  263  =  /.  /.  M.  Aeg. 
111 91)  zeigt,  offenbar  längere  Zeit ;  der  Besitz  dieser 
kleinen  Insel  aber  wiire  ohne  den  Besitz  von  Kos  nicht 
zu  behaupten  gewesen.  Dann  wird  aber  auch  das  be- 
nachbarte, mit  Kos  so  eng  verbundene  Kalymna  make- 
donisch gewesen  sein.  Dass  Antigonos  auch  zu  Kreta 
in  engen  Beziehungen  gestanden  hat,  zeigen  seine  Ver- 
trage mit  Eleutherna  (Halbherr,  Amcr.  Joiirn.  of  Arc/t.  X, 
1896,  S.  .'»83)  und  Hierapyina  (Doublet,  ßitU.  Corr.  Hell. 
XIII,  1889,  S.  .■)2);  auch  hier  kann  aus  paiaographisrhen 
Gründen  nur  an  Doson  gedacht  werden.  Übrigens  gehen 
diese  Beziehungen  schon  auf  Dosons  Vorgänger  Deme- 
irios  II.  zui-ück,  der  in  seinem  dritten  Regier ungs jähre 
(237/6)  ein  Bündnis  mit  Gorlyn  und  dessen  Verbündeten 
geschlossen  hat  (Halbherr,  Aiitrr.  fn/irit.  of  Arc/i.,  2  scr.  I, 
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1897,  S.  189).  Vergl.  über  das  alles  Delamarre,  L'in- 
jhicncc  jjiaccdoniennc  daiis  Ics  Cycladcs  {Rcv.  de  Phil.  2^^ 
1902,  S.  301  fl'.). 

Es  scheint  demnach,  dass  Antigenes  durch  seinen 
Sieg  bei  Andros  die  ganze  östliche  Gruppe  der  Kykladen 
gewonnen  hat.  Für  die  westliche  Gruppe  ist  Antigonos' 
Herrschaft  bis  jetzt  nicht  bezeugt ;  vielmehr  scheint  die 
ptolemaeische  Herrschaft  auf  Thera  überhaupt  nicht  un- 
terbrochen w^orden  zu  sein  und  Siphnos  ist  im  Jahre  217 
noch  oder  wieder  ptolemaeisch  gewesen  {Jnsc>\  Ins,  \ 
481).  Dass  die  Kykladen  um  diese  Zeit  ganz  oder  doch 
zum  grossen  Teil  ptolemaeisch,  oder  wenigstens  nicht 
makedonisch  gewesen  sind,  ergibt  sich  aus  der  Plünde- 
rung der  Inseln  durch  Demetrios  von  Pharos  (Polyb.  IV^ 
16,  8;  19,  7),  der  mit  Makedonien  in  den  besten  Beziehungen 
stand. 

Auf  dem  asiatischen  Festlande  hat  Antigonos  Priene 
gewonnen,  da  er  in  den  Grenzstreit  dieser  Stadt  mit 
Samos  eingegriffen  hat.  Leider  ist  der  auf  ihn  bezüg- 
liche T(ril  der  Urkunde,  der  uns  über  diesen  Gren/streit 
unierricluet  (Ancirjii  (ircck  liiscr.  of  Ihr  ]jr,  Mii>.  111  4<>:n 
Zeile  l.'j-Hf)  nur  trümtnerhaft  überliefert,  aber  das  er- 
haltene L!,enüL;t  \"<)llstrmdiLi'  die  l'atsaehe  ausser  Zweifel  zu 
slellen.    Hs  hei^n   in   dem   Sehiedssprueh  der   Rhodier  : 

—  l(Ut    Tlff);'     [("T   ')lic;    TOV     ACU)>IKF10V     TTÖXtUOV    fcV    Ü! 

l'>r)     Ti  ....',  tt();t'   ((utdv';   ^tti   OT(''.a(Lrjiv   öoo  v   y- 
— TCt;  oiuji((:   Kdxafafhiv  fic  tüli   rrfyXiv 

—  ....   TTdT/.   TÖv  Y^-^ o.^i^vuv  h\(L'^o\nv  TÜc   ßaöiXfiac   <t>i- 
— '/'TTo'^r.uriv  TÜv  \ib\Hiv  av  t.'xovTec  tHeTTtativ  u- 

—  ....     1' C.Tf.X  il'OVTfC    (^t     €lC    TÜV    TlÖXlV    Vt'u^Oikn    TÜV     XUi- 

1  1<^  ....  TTcp".  ,'i.a'vovT(.'.:  TU;  x^'Jp^-"^  '^'^■'  öuopoi'c;  de.  cuj- 

—  ....   ^iTii   T(i;   'AvTrfövoi!   ilaaiXeias  ()0€v  Kai  a- 

—  ....  curpKitwj.TljüvKt:  Toiq  TTpiavtriöi  biöii  TTupopiZov- 

—  ....  üf<'.vf(kT;ii<Tai  Kai  äTroaxeiXai  irpfaßeiciv  ttotI  'Avtl- 

Eihalten  ist  nur  etwa  ein  Drittel  der  Zeilenlani:e,  eine 
liri^iinzuni;  des  Verlorenen  also  nicht  mOglich.  Wohl  :iber 
ist  klar,  dass  Zeile  i:)T  — 1/>8  Oi[XiTnTOvl  ergänzt  werden 
nuiss;  da  es  nun  in  der  Zeit,  die  hier  in  Betracht  kommt 


(nach  dem  Aao&iK€io5  tiöUho^),  nur  einen  König  Philippos 
gegeben  hat,  den  Sohn  des  Demetrios,  so  ist  klar,  dass 
vorher  von  Antigonos  Doson  die  Rede  sein  musste,  und 
es  wird  höchst  wahrscheinlich,  dass  auch  unter  der  weiter 
unten  erwähnten  'Avtitövou  ßaffiXtia  nicht,  wie  der  Heraus- 
geber will,  die  Herrschaft  des  Antigonos  Monophthalmos, 
sondern  die  des  Doson  zu  verstehen  ist.  Ist  das  richtig, 
so  hat  Antigonos  Doson  Priene  bis  zu  seinem  Tode  be- 
herrscht und  den  Besitz  der  Stadt  seinem  Nachfolger 
Philipp  hinterlassen,  denn  an  Philipps  spatere  Eroberungen 
in  Karien  dürfen  wir  nicht  denken,  da  diese  im  Kriege 
gegen  Rhodos  gemacht  worden  waren,  und  die  Rhodier 
Iso  eine  damals  getroffene  Entscheidung  Philipps  in  dem 
Grenzstreit  schwerlich  als  rechtmässig  anerkannt  haben 
würden. 

Dadurch  fällt  nun  ein  helles  Licht  auf  die  Beziehungen 
Philipps  zu  dem  karischen  Dynasten  Olympichos  und 
den  Gemeinden  Rhodos  und  lasos,  wie  sie  sich  aus  der 
Urkunde  Amicnt  Greek  Inscr.  of  the  Br.  Mus.  III  441  = 
Michel  431  und  vollständiger  Holleaux.  Revue  des  Eliides 
Grecqucs  XII  1899,  S.  2ö  ergeben.  Wir  sehen  daraus, 
dass  Philipp  in  Karien  mächtig  war  schon  zu  einer  Zeit, 
als  er  noch  mit  Rhodos  in  guten  Beziehungen  stand,  also 
vor  der  Einnahme  von  Kios  im  Sommer  202,  Folglich 
lallen  Philipps  karische  Eroberungen  nicht  erst,  wie  ge- 
wöhnlich angenommen  wird,  in  das  Jahr  201;  und  da  der 
König  vor  diesem  Jahre,  wie  sicher  feststeht,  nicht  nach 
Karien  gekommen  ist,  so  muss  er  seine  karischen  Be- 
sitzungen bereits  von  Antigonos  Doson  ererbt  haben. 
Dasselbe  hatte  man  schon  längst  aus  dem  Bvieie  Philipps 
an  die  Nisyrier  schliessen  können.  Es  wird  dadurch  sehr 
wahrscheinlich,  dass  die  lasos  benachbarten  Orte  Eu- 
romos,  Pedasos,  Bargylia,  die  wir  später  in  Philippos' 
Besitz  finden  (Polyb.  XVT  24,  3;  44,  4;  Liv.  .^rt,  18  f.),  be- 
reits von  Antigonos  Doson  gewonnen  worden  sind,  — 
Dagegen  war  Samos  beim  Tode  des  Euergetes  (Herbst  221) 
noch  oder  wieder  in  ptolemaeischem  Besitz ,  ebenso 
Bcloch,  Gricth.  ütsehithit  ni;.  30 
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Ephesos  (Polyb.  V  3o,  11)  und  Halikarnassos  (Afic.  Gr. 
litscr,  Br.  Mus,  IV  907) ;  Stratonikeia  war  rhodisch  (oben 
S.  456A.),  lasos  stand  mit  Rhodos  im  Bunde,  auch  Myus 
musste  erst  von  Philipp  erobert  werden  (Polyb  XVI 24, 9) 
und  wird  also  ptolemaeisch  gewesen  sein.  Ebenso  wenig 
hat  Miletos  unter  Philippos'  Herrschaft  gestanden  (Polyb. 
XVI  15,  6).  Wohl  aber  finden  wir  Magnesia,  Alabanda, 
Mylasa  in  freundlichen  Beziehungen  zu  Philippos,  ohne 
dass  er  dort  Besatzungen  gehabt  oder  eine  eigentliche 
Herrschaft  ausgeübt  hätte  (Polyb.  XVI  24,  6) ;  Mylasa  war 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Sitz  des  Ol3^mpichos, 
der  von  Philippos  abhing  oder  ihm  doch  wenigstens  eng 
verbündet  war. 


XXIV.   Zur  Literaturgeschichte. 

1.   Die  Vorsteher  der  Philosophenschulen. 

I.  A  k  ;i  cl  e  m  i  c. 

§  189.  1.  IM a ton  starb  nach  cinstinimiucr  i'bir- 
lijlcrunL!.'  ( jaeoby,  A[^nII()ilors  (lirom'k,  S.  :>U4fl.)  unter  dem 
Archon  Theophilos  ^UST.  Sein  Nachloluer  war  sein 
Schwestersohn 

1\  Speusippos,  der  die  Schule  8  Jahre  geleitet  h.it 
(Dio;.;.  1\'  1,  hnlcx  IJcrciil,  (>,  ol);  und  unter  dem  Archon 
Lysimachides  Ol.  110.  ^2  =  IkVJS  v.  Chr.  Gestorben  i^t 
(Dio^.  I\^  14),  was  allerdini;*s,  auch  bei  exklusiver  Kech- 
nuni;-,  ein  Scholarchat  von  9  Jahren  ergeben  würde.  Ihm 
tollte 

?).  Xenokrates  aus  Kalchedon,  der  nach  Dioir. 
IV  14  25  Jahre  Vorsteher  der  Schule  gewesen,  also.-iH.*) 
oder  bei  inklusiver  Rechnung  ;nr)/4  gestorben  ist.  Da 
er  ein  Alter  von  82  Jahren  erreicht  hat  (Laert.  Diog.  a.  a.O.i 
ist  er  oDö  4  bezw.  o96  ö  2:eboren  und  stand  beim  Antritt 
des  Scholarchats  im  57.  oder  ^^'^.   fahre. 


4.  Xenokrates  Nachfolger  Polemon  übernahm  die 
Leitung  der  Schule  Ol.  116  (Diog.  IV  16),  also  zwischen 
316  und  31:^,  was  mit  der  Angabe  über  die  Dauer  von 
Xenokrates'  Scholarchat  Übereinstimmt.  Er  starb  unter 
■dem  Archon  Philokrates  i^Index  Acad.  Herc.  Q.  4fl'.)  26T/6 
oder  270/69  v.  Chr.  (oben  S.  53  und  55),  so  dass  er  die 
Schule  4-4—48  Jahre  geleitet  hat, 

5.,  6.  und  7.  Auf  Polemon  folgte  sein  Freund  Krates, 
auf  diesen  Arkesilaos,  dann  Lakydes;  letzterer  über- 
nahm die  Leitung  der  Schule  Ol.  134,  4  =  U41/0  (Laert. 
Diog,  IV  Gl).  Wann  Krates  gestorben  ist,  wissen  wir 
nicht ;  gewohnlich  wird  angenommen,  dass  er  seinen 
Freund  Polemon  nicht  lange  Überlebt  hat,  was  auch 
richtig  sein  wird,  da  Polemon  der  Schule  fast  ein  halbes 
Jahrhundert  lang  vorgestanden  hat,  also  wahrscheinlich 
iüber  8ü  Jahre  alt  geworden  ist.  Arkesilaos  mag  also 
die  Leitung  der  Schule  um  260  übernommen  haben. 
Wahrscheinlich  war  er  zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Kos 
(258— 256j  bereits  Scholarch  (oben  S.  432).  Da  er  "5  Jahre 
alt  geworden  ist  (Diog,  IV  44)  fällt  seine  Geburt  in  31Ö/4. 
Lakydes  hat  nach  Laert.  Diog.  (IV  61)  den  Scholarchal 
26  Jahre  bekleidet,  also  bis  215/4  oder,  inklusive  gerechnet, 
216/5.  Apollodor  sagt  dagegen  (Philodem.  AcadeJit.  Ind. 
Jierc.  27,  1  fl'.j,  Lakydes  habe  die  Akademie  IHjahre  geleitet, 

Tocraüia  ft'  tiepa  Tipoö\aßiüv  rriv  toO  ßiou 
pexaXXaTfiv  ^iroirioax'  in\  KaXXiffTpdTou, 
tili  TTaöiäfeou  b'  mpoi  Xe'foumv,  öiv  beKa 
ffTi  tiiaXiTicTv.  idiii  TTöcTi  biä  vöcJov. 

Danach  hiktte  also  Lakydes  224/3  bezw,  223/2  sich  von 
der  Lehrtätigkeit  zurückgezogen  und  dann  noch  weitere 
18  Jahre  gelebt  (bis  206/5  bezw.  2U5;4,  Archon  Kalli- 
stratos),  wahrend  „andere"  ihn  die  Niederlegung  seines 
Amtes  um  10  Jahre  überleben  liessen  und  seinen 
Tod  unter  Pasiades  setzten.  Was  die  neueren  in  diese 
Worte  hineininterpretiert  haben,  möge  man  bei  Jacoby 
nachlesen  {Apollodor  S.  347 j.     Es  ist  doch  ganz  klar,  dass 
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über  das  Todesjahr  eines  Mannes  wie  Lakydes  in  Apol- 
lodors  Zeit  kein  ernstlicher  Streit  herrschen  konnte; 
wenn  also  die  einen  den  Archon  Kallistratos,  die  anderen 
den  Archon  Pasiades  angaben,  so  müssen  die  beiden 
Archonten  unmittelbar  oder  doch  sehr  nahe  auf  einander 
gefolgt  sein  (das  hat  Homolle  Bull.  Corr,  Hell.  XVII,  1893, 
S.  163  richtig  gesehen,  wenn  er  beide  Archonten  auch 
viel  zu  tief  herabsetzt).  Die  Divergenz  betrifft  nur  die  Dauer 
der  Krankheit:  nach  den  einen  18,  nach  den  anderen  10 
Jahre.  Wir  alle  haben  Kollegen  gehabt,  die  im  Alter 
nicht  mehr  lesen  konnten;  aber  genau  zu  sagen,  wann 
ein  Professor  zu  lesen  aufhört,  ist  meist  recht  schwer. 
So  ist  es  auch  mit  Lakydes  gegangen;  er  ist  bis  an 
seinen  Tod  Scholarch  geblieben,  aber  die  Leitung  der 
Schule  ist  ihm  bei  seinem  traurigen  Gesundheitszustand 
allmählich  aus  der  Hand  geglitten.  Diogenes  folgt  der 
Auffassung,  die  Apollodor  an  zweiter  Stelle  gibt,  wonach 
Lakydes  die  letzten  10  Jahre  seines  Lebens  durch  Krank- 
heit verhindert  Avar,  die  Schule  zu  leiten;  andere  'die  1. 
Version  bei  Apollodor)  setzten  diesen  Rücktritt  schon  s 
Jahre  früher.  Die  Sache  ist  also  höchst  einfach  und  die 
^sehr  schwierige  Konstruktion",  deren  Erklärung  Jacobv 
erst  von  Prof.  Wilamowitz  erhielt,  besteht  nur  darin,  dass 
Jacoby  die  Sachen  durch  die  Gomperzsche  Brille  gesehen 
hat.  Lakydes'  Nachfolger  waren  Telekles  und  Euandros 
aus  Phukaea  (Laert.  Diog.  IV  6U,  vergl.  Philodem.  Jinicx 
Ac(td.  XXVII  11);  über  die  Dauer  ihres  Scholarchats 
wissen  wir  nichts. 

II.  Peripatos. 

1.  Aristoteles  eröffnete  seine  Schule  im  Lykeion 
unter  dem  Archon  Euaenetos,  ;>3r)/4,  und  hat  sie  12  Jahre 
geleitet,  bis  er  nach  Alexanders  Tode  gezwungen  war, 
aus  Athen  nach  Chalkis  zu  llüchten  (:>2o/2},  wo  er  mi 
folgenden  Jahre,  322, 1  (Archon  Philokles),  gesturben  ist 
(Apollodor  fr.  hiS,  bei  Jacoby  S.  olT  fl".,  wo  auch  die 
übrigen  Zeugnisse  gesammelt  sindj.    Sein  Nachfolger  war 
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2.  Theophrastos,  der  die  Schule  noch  im  Laufe 
der  114.  Olympiade  (324 — 320j  in  Athen  wieder  eröftnete 
(Laert.  Diog.  V  36),  also  entweder  322/1  oder  im  folgenden 
Jahre.  Er  starb  85  Jahre  alt  (Laert.  Diog.  V  40)  in  der 
123.  Olympiade  (288—284,  Laert.  Diog.  V  58)  und  zwar  in 
deren  L  oder  2.  Jahre,  da  sein  Nachfolger  Straton  nach 
18 jährigem  Scholarchat  im  Laufe  der  127.  Ol.  gestorben 
ist  (Laert.  Diog.  V  68),  also  spätestens  269/8,  so  dass 
dessen  1.  Jahr,  auch  bei  inklusiver  Rechnung,  spätestens 
286/5  war.  Theophrastos'  Geburt  fällt  demnach  in  372/1 
oder  371/0. 

3.  Straton  hat,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Schule 
18  Jahre  geleitet,  287/6  bezw.  286/5  bis  270/69  oder 
269/8. 

4.  Lvkon,  den  Straton  in  seinem  Testamente  zum 
Nachfolger  bestimmte,  hat  sein  Amt  44  Jahre  bekleidet ; 
er  starb  also,  je  nachdem  wir  288/7  oder  287/6  als  Theo- 
phrastos'  letztes  Jahr  annehmen,  in  226/5  oder  225/4.  Er 
war  bei  seinem  Tode  74  Jahre  alt  und  ist  demnach  299/8 
bezw.  298/7  geboren. 

5.  Lykons  Nachfolger  war  wahrscheinlich  Ariston 
aus  Keos  (Zeller  II  ^  2,  925);  wir  wissen  aber  nicht,  wie 
lange  er  die  Schule  geleitet  hat. 

III.  Kepos. 

Epikur  ist  geboren  unter  dem  Archon  Sosigenes, 
342/1  (ApoUodor  bei  Laert.  Diog.  X  14),  und  zwar  nach 
seinem  eigenen  Testamente  (Laert.  Diog.  X  18)  am  10., 
nach  Apollodor  a.  a.  O.  am  7.  Gamelion.  Als  ISjähriger 
ging  er  nach  Athen  zur  Ableistung  seiner  Dienstpflicht 
als  Ephebe;  da  er  im  Januar  324  sein  17.  Lebensjahr 
vollendet  hatte,  kann  er  frühestens  im  Jahre  des  Hegesias 
(324/3)  eingetreten  sein,  vielleicht  auch  erst  im  nächsten 
Jahre  323/2.  Mit  32  Jahren  (311/0)  eröffnete  er  seine 
Schule  in  Mytilene,  ging  dann  nach  Lampsakos,  und 
nachdem  er  in  beiden  Orten  zusammen  5  Jahre  gelehrt 
hatte,    nach   Athen,    also    306/5.     Dort  ist  er  unter  dem 


Archon  Pytharatos  271/0  gestorben  (Apollodor  bei  Laen. 
Diog.  X  I4f.  und  dazu  Jacoby  a.  a.  O.  S.  3ö4ff.).  Sein 
Nachfolger  war  Hermarchos  aus  Mytilene,  auf  den  Po- 
lystratos,  dann  Dionysios,  und  weiter  Basileides  folgten 
(Laert.  Diog.  X  24  f.).  Über  ihre  Chronologie  ist  nichts 
überliefert ;  doch  kann  Hermachos,  der  offenbar  schon 
von  Mytilene  her  Epikurs  Schüler  war,  nur  wenig  jünger 
als  der  Meister  gewesen  sein  (vergl,  Epikurs  Testament. 
Laert.  Diog.  X  20,  wo  Hermarchos  cruTKaTaTtTIpaKii";  n^iv 
iv  cpiXodocpia  genannt  wird),  er  wird  also  diesen  nicht  allzu 
lange  überlebt  haben.  Polystratos  ist  demnach  wahr- 
scheinlich auch  noch  ein  unmittelbarer  Schüler  Epikurs 
gewesen.  Dionysios  könnte  recht  wohl  6  MeTa9eM€vo5  sein. 
Dass  dieser  noch  Herakleides  „den  Pontiker"  gehört  haben 
sollte,  ist  eine  mUssige  Kombination  des  Diokles  (bei 
Laert,  Diog.  VII  166),  die  bei  einem  Schüler  Zenons  und 
Aratos'  (berühmt  um  275)  aus  chronologischen  Gründen 
unhaltbar  ist;  er  wird  aber  allerdings  seinen  ersten  Un- 
terricht in  der  Schule  erhalten  haben,  die  sein  grosser 
Landsmann  in  Herakleia  gestiftet  hatte.  Da  Dionysios 
offenbar  jünger,  wenn  auch  nur  wenig  jünger  war,  als 
sein  Lehrer  Aratos  {2.  Aralvila  bei  Westermann  S.  56,  7) 
werden  wir  seine  Geburt  etwa  um  .310  ansetzen  dürfen; 
er  war  dann  bei  Zenons  Tode  ein  Fünfziger,  und  da  er 
ein  Alter  von  80  Jahren  erreicht  hat  (Laert.  Diog.  VII 
167),  sein  Tod  also  um  230  t^llt,  kann  er  den  Kepos  sehr 
gut  noch  10^20  Jahre  e;eleitet  haben,  wenn  wir  annehmen, 
dass  Polystratos  etwa  250—240  gestorben  ist.  Dass  die 
Vita  bei  Diogenes  nichts  davon  berichtet,  ist  kein  Gegen- 
grund, denn  die  weiss  von  Dionysios  nach  seinem  Abfall 
überhaupt  nur  ungünstiges  zu  erzählen,  wie  sie  denn  die 
Epikureer  verächtlich  als  KuprivaiKoi  bezeichnet. 

Basileides  wird  von  Crönert  (Ber!.  S.  B.  1900,  S.  958) 
mit  dem  Tyrier  dieses  Namens  identifizien,  dessen  Blüte 
etwa  in  die  Jahre  180  —  150  zu  setzen  ist.  Ist  das  richtig, 
so  müssen  wir  entweder  die  Beziehung  des  Scholarchen 
Dionysios    auf  den    (jeiae^iievoi;    fallen    lassen ,    oder   an- 
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nehmen,  dass  in  der  biaboxn  der  Epikureer  bei  Diogenes 
vor  Basileides  eine  Lücke  ist.  Letztere  Annahme  würde 
bei  Crönerts  Ansätze  wohl  in  jedem  Falle  erforderlich 
sein;  denn  da  Hermarchos  derselben  Generation  angehört, 
w^ie  sein  Lehrer  Epikur,  so  sind  zwei  Scholarchate  für 
das  Intervall  zwischen  Hermarchos  und  Basileides  kaum 
ausreichend. 

IV,  Stoa. 

1.  Dass  Zenon  unter  dem  Archon  Arrheneides  (262/1) 
gestorben  ist,  sagt  Philodemos  Trepi  tujv  Ztujiküuv  (Vol.Hcrc. 
339)  col.  4  (s.  oben  S.  39)  und  der  bei  Laert.  Diog.  VII 
10-12  mitgeteilte  athenische  Volksbeschluss;  und  zwar 
fallt  sein  Tod,  da  dieser  Volksbeschluss  vom  20.  Mae- 
makterion  ist,  noch  in  die  ersten  Monate  dieses  Jahres, 
spätestens  Nov.  262,  wahrscheinlich  schon  in  den  Oktober, 
vergl.  Philodemos  a.  a.  O.  Da  Zenon  nach  der  Angabe 
seines  Lieblingsschülers  Persaeos  ein  Alter  von  72  Jahren 
erreicht  hat  (Laert.  Diog.  VII  28),  so  ist  er  333/2  geboren. 
Mit  22  Jahren  kam  er  zum  Studium  nach  Athen  (Persaeos 
a.  a.  O.),  also  312/1.  Da  ferner  nach  Philodemos  a.  a.  O. 
das  Jahr  des  Archon  Klearchos  (301/0)  den  Beginn  des 
letzten  bedeutenden  Abschnitts  im  Leben  Zenons  bildete, 
so  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  er  in  diesem  Jahre  seine 
eigene  Schule  eröffnet  hat.  Andere  Quellen  lassen  Zenon 
im  Alter  von  98  (Laert.  Diog.  VII  28  nach  Apollonios, 
ebenso  fLukian.]  Makrob,  19)  oder  101  (Philod.  a.  a.  O.) 
Jahren  erreichen.  Eine  solche  Differenz  gegenüber  der 
Angabe  des  Persaeos  ist  ja  sehr  auffallend;  und  da  kein 
Zweifel  sein  kann,  dass  Persaeos  das  richtige  Alter  ge- 
geben hat,  so  liegt  die  Annahme  eines  Schreibfehlers 
sehr  nahe,  um  so  mehr,  als  eine  Verwechselung  der 
Zeichen  für  70  und  90  paUlographisch  sehr  leicht  ist. 
Demgemäss  hat  schon  Clinton  die  Zahl  72  in  92  kor- 
rigiert, und  Gomperz  hat  jetzt  diese  Konjektur  wieder 
aufgenommen  {Zur  Chronologie  des  Stoikers  Zenon^  SB. 
Wien.  Akad.  phil.-hist.  Kl.   146,  6,    1903).      Dann   würde 
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also  Zenons  Geburt  in  353/2  zu  setzen  sein,  doch  s.  die 
Bedenken  gegen  diese  Annahme  bei  Jacoby,  Apollodor 
S.  364  ff.  Zu  einer  sicheren  Entscheidung  ist  mit  dem  uns 
vorhegenden  Material  nicht  zu  kommen  und  ich  habe 
darum  oben  III  1,  S.  465  an  der  überlieferten  Zahl  fest- 
gehalten. 

2.  Zenons  Nachfolger  Kleanthes  ist  nach  Ind.  Stoic, 
Hcrc.^  col.  29,  1  unter  dem  Archon  Aristophanes  (331/0) 
geboren  und  nach  derselben  Quelle  col.  28,  9  unter  dem 
Archon  lason  gestorben,  dessen  Jahr  nicht  feststeht.  Nach 
[Lukian.]  Makrob.  19,  Censorin.  de  die  nat,  15,  3,  Val.  Max. 
VIII  7  ext.  11,  hätte  er  99  Jahre  gelebt,  wäre  also  233/2 
gestorben.  Nach  Laert.  Diog.  VII  176  hätte  er,  je  nach- 
dem wir  der  einen  oder  der  anderen  Handschriftenklasse 
folgen,  entweder  ebenso  lange  wie  Zenon  oder  80  Jahre 
gelebt ;  unter  der  Voraussetzung,  dass  Diogenes  hier 
Zenons  Alter  mit  Apollonios  (bei  Diog.  VII  2^)  zu  98 
Jahren  angenommen  und  Kleanthes'  Geburt  ebenfalls 
unter  Aristophanes  gesetzt  hat,  würde  sein  Tod  ent- 
weder in  234/3  oder  in  2r)2/l  zu  stehen  kommen  (näheres 
bei  Jaeoby  a.  a.  O.  S.  371).  Was  die  Dauer  vdu  Ivle- 
anthes'  Seholarclial  ani;eht,  so  stellt  in  Index  Stoic.  ihic. 
eol.  1^11  foloendes  'nach  Crönerts  mir  iVeundliehst  zur  \'er- 
lÜLiunp,'  iieslellten   Lesunii): 

f-feTovevai   KXe- 

dv9iiv  trr'   apxovfio«;] 
'ApiaTOcpuvoug  Kcx[ij 
ifiv  (5\o\\\v  öia[KaTa-] 
ax^iv  eir'  ein  TpidK|o)v- 
ö  la  Kcxi  [e]v.  |A]ioviJcri|o(;] 
Toivjuvl 

Z.  f)  ist  tv  allerdinu's  unsicher;  da  aber  zwischen  Kai  und 
AiovLKTioq  höchstens  für  ;>  Buchstaben  Raum  ist,  sind  die 
Zahlen  von  3 — ö  und  7 — 9  ausgeschlossen,  zu  ^uo  und  e'E 
passen  ^Xi^  erhaltenen  vSpuren  nicht,  so  dass  nur  cv  müg- 

1    }  Ieraus,i:;e^:^'e!ieii   von   Cornj-aretti    R::\   di  Filol.  JII. 
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lieh  bleibt.  Wenn  wir  annehmen,  dass  das  Jahr  des  Ar- 
rheneides  als  erstes  Jahr  von  Kleanthes'  Scholarchat  ge- 
rechnet ist,  würde  sein  Tod  bei  inklusiver  Zählung  in 
232/1  fallen,  bei  exklusiver  Zählung  in  231/0.  Dazu 
stimmt  die  Angabe  in  Col.  28,  wo  Crönert  liest  bezw. 
ergänzt : 

äTTr)XXdYr|  [b'  in    upxovTO^  1] 

daovoq  ^T]a)]v  Tot  |u[dXi(JTa  p|. 

•  •  • 

3.  Chrysippos,  der  Kleanthes  in  der  Leitung  der 
Schule  folgte,  ist  nach  Apollodor  73  Jahre  alt  in  der  143. 
Olympiade  (208—204)  gestorben  (Laert.  Diog.  VII  184), 
demnach  zwischen  280/79  und  277/6  geboren.  Die  An- 
gaben bei  SuidasXpuaiTrTToq  stimmen  damit  überein,  während 
[Luk.]  Makrob.  20,  vergl.  Val.  Max.  VIII  7  ext.  10,  Chrys- 
ippos 81  Jahre  alt  werden  lassen,  so  dass  seine  Geburt 
zwischen  288/7  und  284/3  fallen  würde. 

Es    ergibt    sich    demnach    folgende    chronologische 
Übersicht  der  Schulhäupter: 


A  k  a  d  e  m  i  e. 


Peripatos. 


K  e  p  o  s. 


S  t  o  a. 


Piaton gest.  348/7  ~  i  ~  '  — 

Speusippos  348/7—     339/8'  —  !  —  |  — 

Xenokrates  339/8—     314/3  Aristoteles        335/4- 323/2|  —  '  — 

V,  1  .»ij/o  o/i"7//»|Theophrastos    321     — 287     ]Epikur  Zenon 

Polemon   .   314/3 —      2b7/b  *  *  __, 

'  '    IStraton     ...287    — 2(i9     I  306/5-271/0  !  301  0—262/1 


Krates    .  .  267/6-ca.260 
Arkesnaosc.260   —      241/0 
Lakydes    .  241/0—      205/4 

Telekles  u. 
Euandros  205/4 —      


Lykon   ....  269 
Ariston     .  .  .  225    — 


Hermarchos  — 
225      Polystratos  — 
iDionysios      — 


Kleanthes 

262—231 

Clirysippos 
231 -ca.  206 


2.  Erasistratos. 

190.  Erasistratiis  niedicus  celeberrimtis  cognosccbatur 
heisst  es  bei  Euseb.  II  120  zu  Ol.  130,  3  =  258  v.  Chr.  (bei 
Hieronymus  steht  die  Notiz  unter  Ol.  130,  4).  Seine  Ge- 
burt würde  demnach  etwa  40  Jahre  früher,  also  um  300 
zu  setzen  sein.     Dazu  stimmt  es,  dass  Theokrits  Freund, 
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der  Arzt  Nikias  aus  Milct,  als  Erasistratos'  (TunqpoiTriTng 
bezeichnet  wird  (i\rgument  zu  Theokr.  XI,  mit  Berufung 
auf  Dionysios'  von  Ephesos  laipujv  dvaTpacpri) ;  denn  Theo- 
krit,  und  also  auch  sein  ungefähr  gleichaltriger  Freund 
Nikias,  ist  um  300  geboren  (s.  unten  §  197).  Es  ist  reine 
Willkür,  wenn  Susemihl  {Litt,  der  Alex.-Zeit  I  782)  Nikias, 
statt  zum  Mitschüler,  zum  Schüler  des  Erasistratos  machen 
will  (Helm,  Hermes  2^,  1891,  S.  161  tf.).  Auch  dass  Era- 
sistratos  ein  Schüler  des  Arztes  Metrodoros  gewesen  ist 
(Sext.  Emp.  I  285),  steht  damit  in  bestem  Einklang;  denn 
Metrodoros  war  der  dritte  Gemahl  von  Aristoteles'  Tochter 
Pythias  (Sext.  a.  a.  O.),  die  beim  Tode  ihres  Vaters  (322) 
noch  nicht  erwachsen  war  (Aristoteles'  Testament  bei 
Laert.  Diog.  V  12  f.),  so  dass  Metrodoros  etwa  um  350  ge- 
boren sein  mag.  Natürlich  lassen  Altersberechnungen 
nach  der  dKjin  immer  einen  gewissen  Spielraum,  es  steht 
also  nichts  im  Wege,  Erasistratos'  Geburt  bis  310  hinauf- 
zurücken, und  er  kann  sehr  wohl  noch  bei  Theophrastos 
gehört  haben  (Laert.  Diog.  V  57,  Galen.  IV  729).  Ein  un- 
mittelbarer Schüler  des  Chrysippos  von  Knidos  fliebnrcn 
etwa  3S()  V.  Chr.)  kann  Erasistratos  IVeilieh  nieht  liewt-en 
sein,  wie  ja  übrigens,  abgesehen  von  allem  anderen,  schon 
daraus  hervorgeht,  dass  er  als  Schüler  des  Met^oJ()^<'^ 
bezeichnet  wird,  der  seinerseits  ein  Schüler  des  Chrysjj^p->s 
war;  so  gehcirte  allerdings  auch  Erasistratos  zu  dessen 
Schule,  und  mehr  besagen  unsere  Quellen  nicht  i  Lacit. 
Diog.  VI[  1(S6  irap"  oü  [Kpuaimrou]  qpiidiv  'EpucriaTpaToq  eic 
TU  LiäXicria  ujq)6Xr]aBai,  Galen.  XI  171  qpopiiKÜüq  erraiviuv  löv 
bibäaKaXov  XpOaiTTTTov,  Plin.  XH.  XXIX,  5  ex  Clirv<ippo  ili<- 
cipiihts  eins  Enisi<lr(ilu<  An'stotclis  Jilia  gciiitii<,  mit  dop- 
pelter Verwechselung).  Wenn  Wellmann  ^  in  Pauly-Wis- 
sowa  III  2,  2010 1  auf  diese  Stellen  hin  Erasistrat»»s  zum 
Schüler  eines  jüngeren  Chrysippos  machen  will,  so  über- 
sieht er,  dass  unsere  Quellen  ganz  deutlich  von  dem  be- 
rühmten Chrysippos  reden;  sein  Argument  vollends,  der 
Sohn  des  älteren  Chrysippos  hatte  Aristagoras  (Laert. 
Diog.  \'III  HO),    der    des  Lehrers    des  Erasistratos   Chry- 
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sippos  geheissen  (Laert.  Diog  VII  186)  beweist  nicht  das 
geringste,  denn  schon  Wilamowitz  {Antigoiws  326)  hat 
gesehen,  dass  an  letzterer  Stelle  uiöc;  in  uiiuvo^  zu  clndern 
ist.  Wenn  Plinius  [NH.  XIV  73)  Erasistratos  um  450  der 
Stadt  (also  304  v.  Chr.)  ansetzt,  so  ist  das  für  die  aY.\xy\ 
in  jedem  Falle  viel  zu  früh;  es  kann  sich  also  nur  um 
die  Geburt  handeln,  oder  wahrscheinlicher  um  eine  falsche 
Berechnung. 

Dann  fällt  allerdings  die  bekannte  Anekdote  von  An- 
tiochos  und  Stratonike  und  der  Heilung  des  ersteren 
durch  Erasistratos;  die  Sache  w^ürde  in  das  Jahr  294 
oder  293  gehören,  und  damals  war  Erasistratos  noch  ein 
Knabe.  Etwas  anders  erzählt  diese  berühmte  Heilung 
Plin.  NH,  VII  123 :  eandem  scicntiam  (die  Medizin)  in 
Clcombroto  Cco  Plolemacus  rex  Mcgalcnsibiis  sacn's  do- 
uavit  ccntum  talentis  servato  Antiocho  rege,  und  XXIX 
5 :  hie  (Erasistratos)  Antioeho  rege  sanuto  eentton  talentis 
donatus  est  a  rege  Ptolemaeo  filio  eins.  An  der  ersten 
Stelle  ist  Erasistratos  mit  seinem  Vater  Kleombrotos  ver- 
wechselt; was  Ptolemaeos  mit  der  ganzen  Sache  zu  tun 
hat,  bleibt  unklar.  Nach  Droysen  {^Hell,  III  1,  375),  wäre 
Antiochos  Theos  gemeint  und  die  Geschichte  gehörte  in 
die  Zeit  von  dessen  Vermählung  mit  Berenike  ;  statt 
filio  sei  filioqne  zu  lesen.  Chronologisch  stände  dieser 
Auffassung  nichts  im  Wege,  denn  eben  um  250  stand 
Erasistratos  auf  der  Höhe  seines  Ruhmes;  ob  sie  richtig 
ist,  ist  natürlich  eine  ganz  andere  Frage.  Immerhin 
muss  so  viel  historisch  sein,  dass  Erasistratos  bei  einem 
Könige  Antiochos,  sei  es  Soter  oder  Theos,  Leibarzt  ge- 
wesen ist^  um  so  mehr,  als  auch  Antiochos  des  Grossen 
Leibarzt  ApoUophanes  aus  Seleukeia  (Polyb.  V  56,  1 — 6; 
58,  3)  nach  Cael.  Aur.  A.  M.  II  33,  S.  150,  Erasistrati  see- 
tator  war  (vergl.  Wellmann  bei  Pauly-Wissowa  II  1, 165); 


*  Als  Leibarzt  Antiochos  Sotcrs  erscheint  um  270  Mr|TpöbopOs  TiMO- 
kX^ou^  *A|Liq)iiToXiTyi^  (Dittenb.^  157);  es  steht  aber  nichts  der  Annahme 
entgegen,  dass  Erasistratos  später  zu  diesem  Amte  gelangt  ist. 
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Erasistratos  scheint  also  in  Antiocheia  eine  medizinische 
Schule  begründet  zu  haben. 

Die  Angabe  bei  Suidas  'EpaaiaipaToq :  TeGaTTiai  be 
TTpoq  Tuj  öpei  Trj  MuKOtXr],  KaiavTiKpu  Zditiou  beruht  wahr- 
scheinlich nur  auf  einem  Missverständnis;  es  gab  nüm- 
lich  bei  Mykale  einen  Ort  'EpamaTpotTioc;,  der  aber  bereits 
bei  Skylax  98  erwähnt  wird,  also  mit  dem  berühmten 
Arzt  nichts  zu  tun  hat.  Dadurch  erledigt  sich  alles,  was 
Neuere  von  einem  Aufenthalt  Erasistratos'  in  Samos  zu 
erzählen  wissen  (Susemihl  I  800).  Da  er  noch  im  Alter 
anatomische  Untersuchungen  vorgenommen  hat  (Galen. 
V^  602),  ist  es  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  er  bis  zu 
seinem  Tode  in  Antiocheia  geblieben  ist  (vergl.  Susemihl 
1  801  Anm.  129  zu  Ende). 

3.  Sosiphanes  und  Sositheos. 

191.  Von  Sosiphanes  sagt  Suidas:  iflvejo  be  ^tti  tojv 
xeXeuTaiujv  xpovujv  OiKittttou,  ö\  be  'AXeEdvbpou  tou  MaKebövoq* 

leXeuTu  be  pia'  oXi'UTTiubi,  oi  be  pib'.  oi  be  (ZKudaai  auiov  Ypä- 
qx)UfTi.  Xatürlic'h  bezieht  ereveTO  sich  hier  wie  gewöhnlich 
bei  SuiJas  :iut"  die  aKun,  es  ist  also  klar,  dass  Sosiphanes 
nicht  (M.  Hl  oder  114  ui:;!)— :]2  bezw.  324—20^  i^cst(»rbcn 
suin  kann,  viehiiehr  sind  auch  diese  Angaben  von  der 
uKui]  zu  vcrsiehen,  die  das  eine  Mal  nach  dem  Tode  Phi- 
lipps, das  andere  Mal  nach  dem  Tode  Alexanders  l^e- 
stinmn  wird.  Das  Marmor  Parium  (At/icfi.  MitlJhi'L  XXll 
ISS;  setzt  seinen  Tod  in  :)13/2,  und  zwar  habe  er  ein 
Aller  von  45  Jahren  erreicht,  so  dass  seine  Geburt,  bei 
inklusiver  Rechnung  in  307 /()  fallen  würde.  Das  steht, 
wie  man  sieht,  mit  Suidas  im  bestem  Einklang;  Sosi- 
phanes war  beim  Tode  Philipps  21.  beim  Tode  Alexanders 
:;4  Jahre  alt,  kann  also  sehr  wohl  um  3^>6  sein  erstes 
Stück  auf  die  Bühne  gebracht  haben,  und  um  :>2;)  ein 
berühmter  Dichter  gewesen  sein.  Da  er  nach  Suidas 
7.')  Dramen  verfasst  hat,  muss  er  seine  Produktion  schon 
in  recht  iugendlichem  Alter  begonnen  haben. 


Nun  berichtet  aber  das  Marmor  Parium  Sosiphanes' 
Geburt  noch  einmal  unter  dem  Jahre  306/5.  Um  einen 
Homonymes  kann  es  sich  kaum  handeln,  da  dieser  zweite 
Sosiphanes  doch  sonst  durch  irgend  einen  Zusatz  kennt- 
lich gemacht  sein  müsste;  auch  führt  das  Marmor  Parium 
ja  nur  Berühmtheiten  auf,  und  wenn  es  einen  zweiten 
berühmten  Dichter  namens  Sosiphanes  gegeben  hätte, 
würden  wir  doch  irgendwo  von  ihm  hören.  Der  Dichter 
der  Pleias  aber,  wie  der  Herausgeber  des  neuen  Bruch- 
stücks der  parischen  Chronik  will  {a.a.O.  S.  211)  kann 
der  306  geborene  Sosiphanes  nicht  sein,  denn  die  An- 
gaben des  Suidas  lassen,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
keinen  Zweifel,  dass  vielmehr  der  357  geborene  Sosiphanes 
der  Dichter  der  Pleias  ist.  Es  bleibt  also  nichts  anderes 
Übrig,  als  im  Marmor  Parium  einen  Schreibfehler  anzu- 
nehmen und  die  Angabe  unter  dem  Jahre  3Ü6/.Ö  auf  So- 
sitheos  zu  beziehen';  bei  der  Ähnlichkeit  der  Namen  war 
eine  solche  Verwechselung  sehr  leicht.  Als  Sositheos' 
Blütezeit  gibt  Suidas  Ol.  124  (284—80),  er  bestimmt  sie 
also  nach  dem  Tode  des  ersten  Ptolemaeos.  Doch  war 
der  Dichter  noch  einige  Jahrzehnte  spater  am  Leben,  wie 
sich  aus  dem  bei  Laert.  Diog.  VII  173  erhaltenen  Verse 
ergibt,  in  dem  die  Stoiker  bezeichnet  werden  als  die 
Leute  oiri;  fi  KXeav0oui;  mupla  ßoriXnxet;  das  kann  erst  nach 
Zenons  Tode  geschrieben  sein.  Nach  diesen  Angaben 
kann  Sositheos  nicht  später  aber  auch  nicht  viel  früher 
als  306/5  geboren  sein ;  von  dieser  Seite  also  steht  der 
Beziehung  der  Notiz  des  Marmor  Parium  auf  ihn  nichts 
im  Wege. 

Das  Epigramm  des  Dioskorides  auf  Sositheos  {Atith. 
Ü»/.  VII  707 1  ist  doch  oflenbar  bald  nach  dessen  Tode 
verfasst;  Dioskorides  hat  aber  noch  den  Tod  Machons 
(ca.  220  oder  später)  erlebt  {Anth.  Palat.  VII  70»)  und 
muss  also  unter  Euergetes  und  Philopator  geblüht  haben, 
so  dass  auch  hiemach  Sositheos'  Tod  wahrscheinlich 
nicht  vor  Euergetes  fällt. 

I   Disselbc  veimulel  Munro  Claiikal  Jievrw  XV,   1901,  360  ff. 


4.  Lykophron. 

1 02,  Lykopiiron  war,  nach  Suidas  AuKÖtppujv,  ein 
Sohn  des  Chalkidiers  Sokles,  ötöti  ftt  Aukou  toü  'Ptixivou: 
nach  Suidas  Auko^  wäre  er  dagegen  dessen  Sohn  ge- 
wesen, nach  der  Vita  bei  Westermann  Biotp.  S.  142  viö? 
ZujkX^ou?,  f]  AÜKou  Toö  löTopioTpctcpou  KQTd  Tivo^.  Dass  das 
letztere  richtig  ist,  zeigt  der  Name;  es  wäre  doch  ein 
zu  merkwürdiger  Zulall,  wenn  der  Adoptivvater  Aüko?. 
der  Adoptivsohn  AuKÖcppiuv  geheissen  hlltte.  Und  eine 
Blutsverwandtschaft  zwischen  Adoptivvater  und  Adoptiv- 
sohn anzunehmen,  geht  auch  nicht  wohl  an,  da  ja  Lykos 
aus  Rhegion  war,  Lykophron  aus  Chalkis  gewesen 
sein  soll ;  denn  Rhegion  war  wohl  eine  chalkidLsche  Ko- 
lonie, die  alten  Bande  aber  in  der  Diadochenzeit  längst 
zerrissen.  Nur  durch  gekünstelte  Annahmen  Hesse  die 
Überlieferung  von  der  Adoption  Lykophrons  durch  Lykos 
sich  aufrecht  erhalten;  wir  bedürfen  solcher  Hypothesen 
aber  nicht,  da  dieser  Überlieferung  ja  die  andere  Über- 
lieferung gegenübersteht,  wonach  Lykos  der  Vater  Lj'ko- 
phrons  war.  Warum  dieser  zum  Adoptivsohn  Lykos' 
gemacht  wurde,  wird  weiter  unten  gezeigt  werden. 

Lykos  hat  ein  Werk  nepi  °A\e£ävbpou  geschrieben 
■(Steph,  Byz.  ZKifepoq.  vergl.  Schol.  Arist.  Frieden  9:?5). 
womit,  wie  die  Citate  beweisen,  der  Molosser  gemeint 
sein  muss  (Müller  FHG.  11  370),  der  bekanntlich  im  Winter 
331/0  in  der  Nahe  von  Cosenza  gefallen  ist  (oben  II  "lyG,  1). 
Dies  Werk  muss  also  nicht  lange  nach  330  veröflentUcht 
sein,  da  sich  später  kein  Mensch  mehr  für  die  Schicksale 
dieses  Alexander  interessiert  haben  würde.  Wir  werden 
demnach  Lykos'  Geburt  kaum  unter  350  herabrücken 
dürfen.  Dem  entsprechend  setzt  Suidas  seine  6.K\ir\  in  die 
Zeit  der  ersten  Nachfolger  Alexanders  des  Grossen  (firl 
Tüiv  bia&öxuJV  TETOviiti;).  Von  seinen  späteren  Lebensschick- 
salen wissen  wir  nur,  dass  er  mit  Demetrios  von  Pha- 
leron  in  Konflikt  kam  (Suidas:  ^TiißouXeubei^  ünö  AfinnTpioi» 
ToO  OaXTipeuj?) ;  das  kann  in  Athen  wahrend  der  Dekaetie 


geschehen  sein  (317—307)  oder  später  in  Alexiindreia 
am  Hofe  Ptolemacos  Soters  (ca.  tiQÖ  —  'JSrt).  In  jedem 
Falle  ergibt  sich,  dass  Lykos  seine  spateren  Jahre  ganz 
oder  zum  Teil  im  griechischen  Osten  verlebt  hat.  Hier 
hat  denn  auch  sein  Sohn  Lykophron  das  Feld  seiner 
Wirksamkeit  gefunden. 

Nach  dem  gesagten  muss  Lykophron  etwa  um  320 
geboren  sein.  Damit  stimmt  überein,  was  wir  sonst  über 
Lykophrons  Lebenszeit  wissen.  Das  Satyrspiel  Mene- 
demos,  in  dem  Lykophron  diesem  Philosophen  ein  Denk- 
mal gesetzt  hat,  gehört  doch  offenbar  in  die  Zeit,  als 
Menedemos  in  Athen  lehrte  und  bereits  ein  berühmter 
Mann  war,  etwa  in  das  erste  Jahrzehnt  des  III.  Jahr- 
hunderts. Die  Tragoedie  Kaö'ffavfepeii;  bezieht  sich,  nach 
Niebuhrs  höchst  wahrscheinlicher  Vermutung,  auf  die 
Schreckensherrschaft  des  Tyrannen  Ap()llodoros(278— 276"); 
wenn  man  mit  Halzinger  annehmen  will,  dass  dieses  Stück 
den  Tod  der  Phila  (288)  oder  die  Ermordung  der  Söhne 
des  Lysimachos  durch  Ptolemaeos  Keraunos  (280)  zum 
Gegenstand  hatte,  so  macht  das  für  unsere  Frage  keinen 
Unterschied,  Um  diese  Zeit,  in  den  siebziger  oder  wahr- 
scheinlich schon  in  den  achtziger  Jahren  des  III.  Jahr- 
hunderts, wurde  Lykophron  an  die  Bibliothek  von  Alexan- 
dreia  berufen ;  das  ihm  zugeschriebene  Anagramm  "Hpa^ 
lov  =  'Apffivöti  zeigt,  dass  er  jedenfalls  bereits  vor  dem 
Tode  der  Arsinot'  Philadelphos  (270)  dort  tätig  war  (statt 
BtptviKri?  ist  in  der  ]'ila  bei  Westermann  S,  143,  10  'Apffi- 
vöris  zu  lesen).  Es  kommt  übrigens  wenig  darauf  an, 
ob  die  Geschichte  mit  dem  Anagramm  historisch  ist;  Ly- 
kophrons Aufenthalt  in  Alexandreia  muss  doch  etwa  in 
diese  Zeit  fallen.  Wie  lange  er  dann  noch  gelebt  hat, 
wissen  wir  nicht;  aber  sehr  viel  spater  kann  Lykophrons 
Tod  kaum  gesetzt  werden, 

193.  Nun  ist  uns  unter  Lykophrons  Namen  bekannt- 
lich die  Alexandra  überliefert,  die  von  Suidas  ausdrück- 
lich als  Werk  unseres  Lykophron  bezeichnet  wird.  Dem 
stehen  nun  aber  die  beiden  Stellen  enlgegen,  in  denen  auf 
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die  römische  Weltherrschaft  angespielt  wird,  1226 — 1280 
und  1435—1450.  Schon  der  alte  Schoiiasl  (zu  122(5  ff.) 
hat  erkannt,  dass  der  Tragiker  Lykophron  diese  Verse 
unmöglich  geschrieben  haben  kann,  und  auch  die  richtige 
Folgerung  aus  dieser  Erkenntnis  gezogen:  ^vTtüBev  mp\ 
'Piuiiaiujv  Ae'-fci,  küi  AuKÖqipovo^  iiipou  voniöitov  «ivai  lö 
noinMa,  oü  toü  ■fpai'avTO^  tviv  ipaTUjbiav  *  (Juviiörig  yäp  üjv 
ToO  OiXa^eXfpou,  oük  üv  n€p\  'Poiyaiujv  bieXtTeTo.  Das  ist 
dann  von  Niebuhr  weiter  ausgelührt  worden,  der  die 
Alexandra  in  die  Zeit  des  Krieges  der  Römer  gegen  An- 
tiochos  setzt.  Andere  sind  vor  dieser  Schlussfolgerung 
zurückgeschreckt,  wahrscheinlich  aus  Scheu  vor  der  Auto- 
rität des  Suidas,  und  haben  zu  dem  bequemen  Auskunfts- 
mittel  gegriffen,  jene  beiden  Stellen  als  Interpolationen  zu 
streichen,  wodurch  dann  freilich  alles  in  schönste  Ord- 
nung kommt;  aber  das  heissl  doch  nichts  anders,  als  wie 
der  Vogel  Strauss  den  Kopf  in  den  Sand  stecken.  Mit 
vollem  Recht  ist  dem  Wilamowitz  entgegengetreten; 
aber  statt  nun  mit  Niebuhr  und  dem  Scholiasten  die 
Alexandra  dem  Tragiker  Lykophron  abzusprechen,  hat 
er  den  Nachweis  zu  führen  versucht,  dass  jene  Stellen 
sehr  wohl  um  300  v.  Chr.  geschrieben  sein  könnten  und 
damit  merkwürdiger  oder  vielmehr  sehr  natürlicher  Weise 
vielfache  viustimmung  gefunden;  denn  ein  solches  Para- 
doxon imponiert  urteilslosen  Köpfen  immer,  wenn  es  nur 
in  recht  zuversichtlicher  Weise  vorgetragen  wird.  Ein 
Historiker  freilich  wird  nicht  begreifen,  wie  irgend  jemand 
um  300  V.  Chr.  den  Römern  yf]%  ko'i  eaXdaoiis  OKfjnTpa  Kai 
povapxiav  (v.  1229)  hätte  zuschreiben  können,  War  doch 
die  römische  Seemacht  noch  20  Jahre  später  nicht  einmal 
der  taraotinischen  gewachsen ;  und  selbst  am  Anfange 
des  ersten  punischen  Krieges  konnten  die  Karthager 
sagen,  dass  ohne  ihren  Willen  kein  Römer  sich  auch  nur 
die  Hände  im  Meer  waschen  dürfe.  Erst  im  Laufe  dieses 
Krieges  ist  Rom  zur  grossen  Seemacht  geworden ;  aber 
die  Römer  selbst  waren  auch  dann  von  dem  Gefühle  der 
Überlegenheit    zur  See   noch   so  weit   entfernt,    dass  sie 
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nach  der  Niederlage  bei  Drepana  (249)  ihre  Kriegsflotte 
eingehen  Hessen  und  den  Karthagern  die  Herrschaft  des 
Meeres  widerstandslos  preisgaben,  bis  sie  schliesslich  die 
Not  zu  einer  letzten  Anstrengung  zwang.  Und  was  die 
römische  Landmacht  angeht,  so  sind  es  bekanntlich  nicht 
die  Legionen  gewesen,  die  P\'rrhos  zum  Abzug  aus 
Italien  veranlasst  haben,  sondern  die  karthagische  Flotte 
und  die  politischen  Verhältnisse  in  der  Heimat.  Also 
nicht  bloss  ums  Jahr  300,  sondern  überhaupt  vor  dem 
Ende  des  hannibalischen  Krieges  kann  kein  Grieche  in 
der  Weise  von  der  römischen  Macht  gesprochen  haben, 
wie  es  in  den  angeführten  Versen  der  Alexandra  ge- 
schieht. 

Dass  die  Alexandra  erst  nach  dieser  Zeit  geschrieben 
sein  kann,  ergibt  sich  auch  aus  v.  1435—1450.  Dort 
heisst  es,  dass  Alexander  der  Grosse  (nur  er  kann  ge- 
meint sein)  die  'Apfeiujv  irpöiaoi  gezwungen  habe,  afjvai 
faXdbpa^  TÖv  (TTpaTrjXdTrjv  Xukov,  der  dann  nach  6  Gene- 
rationen (jieO'  e'KTTiv  ftvvav)  von  einem  Manne  troischer 
Abkunft  (aueaijiuüv  der  Kassandra),  also  einem  römischen 
Feldherrn,  besiegt  worden  sei.  Dass  lueO'  ^kttiv  f^'vvav 
diesen  Sinn  haben  muss,  und  die  6  Generationen  nicht 
etwa  von  Kassandra  an  rückwärts  gezählt  sind,  ist  evi- 
dent, wobei  man  gar  nicht  einmal  auf  den  gesunden 
Menschenverstand  zu  rekurrieren  braucht,  der  doch  auch 
bei  der  Interpretation  der  Alexandra  das  erste  Wort  zu 
sprechen  hat,  sondern  es  folgt  einfach  daraus,  dass  Kas- 
sandra nach  der  Genealogie  bei  Homer  im  4.,  nicht  im 
6.  Gliede  von  Tros  abstammt,  der  ihr  und  Aeneias  ge- 
meinsamer Vorfahr  war.  Die  Beziehung  des  au8ai|mjuv 
auf  den  Perser  Artabazos  vollends,  an  die  Wilamowitz 
einmal  gedacht  hat,  wird  er  hoffentlich  selbst  nicht  mehr 
festhalten.  Vergl.  über  das  alles  Holzinger,  Lykophrons 
Alexandra,  S.  54.  Holzingers  eigene  Interpretation  von 
Tevva=Jahr,  mit  Beziehung  auf  die  sechsjährige  Dauer 
des  pyrrhischen  Krieges,  w^obei  dann  der  au0ai)aiuv  C. 
Fabricius    w^äre,    ist    ebenso    wenig    haltbar,    vor    allem 
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andern  schon  darum,  weil  die  Beziehung  der  Stelle  auf 
Pyrrhos  historisch  gerade  so  unmöglich  ist,  wie  die  Be- 
ziehung auf  die  Zeit  20  Jühre  früher.  Auch  haben  die 
Griechen  von  C.  Fabricius  erst  durch  die  römischen 
Annalisten  des  II.  Jahrhunderts  etwas  erfahren. 

Wer  ist  nun  aber  TaXiibpai;  6  öTpaTTiXäTn^  Xüko^? 
Alexander  offenbar  nicht,  denn  der  heisst  wenige  Verse 
vorher  ©tonptuTÖ^  äficpm  koi  XaXaöTpaio^  Xe'ujv,  überhaupt 
keine  Einzelpersönlichkeit,  da  er  Alexander  gleichzeitig 
ist  und  doch  noch  6  Generationen  spflter  mit  den  Römern 
kämpft.  Also  ist  der  „Wolf  von  Galadra"  der  make- 
donische König  schlechtweg,  nicht  ein  bestimmter  König, 
sondern  der  jeweilige  Träger  der  Krone,  Denn  Galadra 
ist  eine  Stadt  Makedoniens  (Polyb.  bei  Sleph.  Byz.  PaKä- 
bpai),  die  hier  ebenso  statt  des  ganzen  Landes  genannt 
ist,  wie  V.  1441  Chalastra.  Wie  der  Verfasser  unseres 
Gedichtes  die  6  Generationen  gerechnet  hat,  ist  bei  den 
vielen  gewaltsamen  Umwälzungen,  durch  die  Makedonien 
in  dem  halben  Jahrhundert  nach  Alexanders  Tode  ge- 
gangen ist,  nicht  zu  sagen;  die  Zeit  stimmt  aber  zu  der 
Schlacht  bei  Kynoskephalae,  da  Philippos,  Antiochos  der 
Grosse  und  Ptolemaeos  Epiphanes,  die  damals  auf  den 
Thronen  der  hellenistischen  Reiche  sassen,  samtlich  der  5. 
Generation  der  Nachfolger  Alexanders  angehören,  also 
bei  inklusiver  Rechnung  der  (>.  Generation  seit  Alexander 
selbst. 

Wenn  Wilamowitz  gleichwohl  die  Abfassung  der 
Alexandra  ein  volles  Jahrhundert  früher  hinaufrückt,  so 
ist  er  dazu  vor  allem  durch  die  Episode  von  der  Ermor- 
dung des  Herakles  durch  Polyperchon  1 801  —804)  be- 
stimmt worden,  die  nur  von  einem  Zeitgenossen  her- 
rühren könne.  Ob  das  richtig  ist,  mag  dahingestellt 
bleiben;  die  Ermordung  des  letzten  Sohnes  des  grossen 
Alexander,  und  das  damit  erfolgte  Erlöschen  des  alt- 
makedonischen Königshauses,  konnte  ein  Dichter  wohl 
auch  100  Jahre  später  bei  seinen  Lesern  als  bekannt 
voraussetzen,     flhnlich    wie    heute    eine    Anspielung    auf 
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„Ludwig  XV'II."  oder  den  Herzog  von  Reichstadt  ohne  wei- 
teres verstanden  wird.  Aber  dem  Verfasser  der  Alexandra 
war  es  offenbar  um  die  Tatsache  gar  nicht  zu  tun, 
sondern  nur  um  ein  Spiel  mit  dem  Namen  Herakles;  der 
Leser,  der  natürlich  zuerst  an  den  Heros  denkt,  soll  in 
die  Irre  geführt  werden.  Also  diese  Stelle  gibt  nur 
einen  lerminiis  posl  qiifin  für  die  Entstehung  unseres 
Gedichtes. 

194.  Nicht  besser  steht  es  mit  der  Behauptung,  die 
Alexandra  müsse  in  der  ersten  Hälfte  des  111.  Jahrhunderts 
verfasst  sein,  weil  Euphorion  sie  bereits  benutzt  habe; 
denn  die  Sache  kann  ganz  ebenso  gut  auch  umgekehrt 
liegen,  nnd  diese  Annahme  hat  sogar  viel  grössere  innere 
Wahrscheinlichkeit,  Es  wäre  ja  an  sich  möglich,  dass 
Euphorion  einem  Gedichte  wie  die  Alexandra  einzelne 
seltene  Glossen  entlehnt  hat,  obgleich  ein  so  grundgelehrter 
Mann  eigentlich  nicht  nötig  gehabt  haben  sollte,  aus  ab- 
geleiteter Quelle  zu  schöpfen.  Aber  die  Übereinstimmung 
geht  viel  weiter,  sie  erstreckt  sich  auch  auf  die  Mythen, 
und  dass  die  Alexandra  einem  Dichter  des  III.  Jahrhun- 
derts dafür  als  Quelle  gedient  haben  sollte,  wird  doch 
wohl  niemand  behaupten  wollen,  der  sich  die  Sache  ein- 
mal ordentlich  überlegt.  Es  würde  leicht  sein,  das  naher 
auszuführen;  ich  hoffe  aber,  dieser  kurze  Hinweis  genügt. 
Also  nicht  Euphorion  hat  die  Alexandra  benutzt,  sondern 
die  Alexandra  steht  unter  dem  Einfluss  Euphonons;  und 
da  Euphorions  Wirksamkeit  in  die  letzten  Jahrzehnte  des 
III.  und  in  den  Anfang  des  H.  Jahrhunderts  lilllt  (s.  unten 
§  198),  so  haben  wir  hier  einen  weiteren  Beweis  dafür, 
dass  die  Alexandra  nicht  vor  der  Zeit  des  hannibalischen 
Krieges  verfasst  sein  kann. 

Ganz  dasselbe  gilt  natürlich  von  der  angeblichen 
Nachahmung  der  Alexandra  durch  Simias,  Dosiadas, 
Theokrit  und  Kallimachos,  vergl.  darüber  Holzinger  S.  46ff. 
Und  wenn  Aristnphanes  „die  hellenistischen  Missbildungen 
in  den  zweiten  Aoristen,  wie  ^Xccßooav,  chalkidisch  nannte", 
so  braucht   er  das   keineswegs   darum   getan  zu  haben, 
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^weil  sich  Lykophron  (v.  21)  eine  solche  erlaubt  hatte'^ 
(Wilamowitz,  Antigonos^  S.  139  A.  9),  sondern  er  kann 
solche  Formen  bei  dem  Chalkidier  Euphorion  gefunden 
haben.  Übrigens  war  ja  der  Tragiker  Lykophron,  wie 
wir  gesehen  haben,  gar  kein  Chalkidier,  sondern  Rheginer, 
also  höchstens  dv€Ka0€v  XaXKibeu(;,  oder  vielmehr  auch  das 
nicht  einmal,  denn  Rhegion  hatte  infolge  seiner  Eroberung 
und  Neukolonisation  durch  Dionysios  seine  Bevölkerung 
zum  grossen  Teile  gewechselt  und  damit  auch  seinen 
chalkidischen  gegen  den  dorischen  Dialekt  vertauscht. 

Es  gibt  noch  einen  Grund,  der  uns  hindert,  in  dem 
Dichter  der  Pleias  den  Verfasser  der  Alexandra  zu 
sehen ;  die  Benutzung  des  Timaeos,  die  fast  überall,  wo 
es  sich  um  Mythen  aus  den  Ländern  des  Westens  handelt, 
in  dem  Gedichte  zutage  tritt.  Denn  Lykophrons  Vater 
Lykos  hatte  ja  über  die  Geschichte  des  Westens  ge- 
schrieben; sollen  wir  denn  glauben,  dass  Lykophron  diese 
Quelle,  die  er  im  eigenen  Hause  hatte,  verschmäht  hat? 
Und  dass  Timaeos  in  dem  mythographischen  Teil  seines 
Werkes  nichts  weiter  gegeben  h:ltte,  als  eine  Paraphrase 
des  Lykos,  so  dass  die  Übereinstimmung  zwischen  ihm 
und  der  Alexandra  auf  der  gemeinsamen  Benutzunu 
dieses  Autors  beruhte,  werden  wir  doch  auch  nicht  an- 
nehmen wollen.  Günther,  in  seiner  Dissertation  de  ai 
ijUiic  i  fit  er  TiiiKiciiiii  et  Lycophrojiciu  lutcradit  rati^'ue 
I  Leipzig  18s*))  hat  diese  Schwierigkeit  erkannt,  wa^  er 
aber  zu  ihrer  Lösung  vorbringt  'S.  lölf.  ,  Lykos  wäre 
nur  ein  Geograph  gewesen,  kein  Historiker,  betriedigi  in 
keiner  Weise.  Denn  angenommen,  die  Behauptung  wäre 
S'>  richtig,  als  sie  unrichtig  ist,  so  musste  doeh  auch 
der  ( ieogi-apli  auf  die  Mythen  eingehen  und  die  Fragmente 
zeigen,   dass  Lykos  es  getan  hat. 

Ferner  hat  Wilamowitz  selbst  darauf  aufmerksam 
geiiiaeht.  dass  der  W-rfasser  der  Alexandra  zwar  alle 
m(»L;lichen  Litei'aturgattungen  benutzt  hat,  nur  die  Ko- 
m>ecHe  nieht:  und  doeh  war  gerade  dieses  Feld  Lyko- 
phrons Spezialitat.     Lr  sehliesst  daraus,    dass  Lykophron 
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die  Alexandra  geschrieben  habe,  ehe  er  nach  Alexandreia 
ging.  Aber  würde  ihm  dort  gerade  die  Katalogisierung 
der  Komiker  übertragen  worden  sein,  wenn  er  sich  noch 
nie  mit  ihnen  beschäftigt  hatte?  Wir  werden  also  viel- 
mehr in  dieser  Nichtberücksichtigung  der  Komoedie  einen 
neuen  Beweis  dafür  sehen,  dass  die  Alexandra  nicht  von 
Lykophron  verfasst  sein  kann. 

195.  Wenigstens  nicht  von  dem  berühmten  Lyko- 
phron; denn  dass  der  Verfasser  der  Alexandra  ebenfalls 
Lykophron  geheissen  hat,  haben  wir  nicht  den  geringsten 
Grund  zu  bezweifeln.  War  das  aber  der  Fall,  so  konnte 
es  gar  nicht  fehlen,  dass  er  mit  seinem  so  viel  bekann- 
teren Namensvetter  zusammengeworfen  wurde.  Das  ist 
in  dem  Suidas  Artikel  geschehen.  Nun  war  der  Tragiker 
Lykophron  ein  Sohn  des  Rheginers  Lykos,  der  Verfasser 
der  Alexandra  ein  Sohn  des  Chalkidiers  Sokles;  Suidas 
hilft  sich  nach  bekanntem  Rezept  damit^  dass  er  Sokles 
zum  Vater,  Lykos  zum  Adoptivvater  seines  einen  Lyko- 
phron macht.  Gerade  durch  dieses  Kompromiss  verrät 
sich  die  Kontamination. 

Sokles  ist  nun,  nach  sehr  wahrscheinlicher  Ver- 
mutung (Bergk,  Zeit  sehr,  für  AlterttimswisseuschaftliWy 
S.  90,  zitiert  von  Knaack  bei  Susemihl  I  272,  19),  identisch 
mit  dem  Dichter,  der  von  Hedylos  in  dem  Epigramm  bei 
Athen.  XI  473a  über  Asklepiades  gestellt  wird: 

il  i^ou^  ei^  vuKia  kqi  Ik  vuktoc;  irdXi  ZiuKXfiq 

ei^  i^oöv  TTivei  TeipaxöoicTi  Kotboi^, 
eil'  e£ai(pvr|^  ttou  ttcIXiv  cixeiai.  dXXd  Trap'  oivov 

ZiKeXibou  TiaiCei  ttouXu  jieXixpoTepov, 
fern  hi  br|,  ttoXu  <bf])  (JTißapuiTepoq. 

Sokles  war  also  Asklepiades'  Zeitgenosse,  w^ahrscheinlich 
sein  jüngerer  Zeitgenosse,  da  das  Epigramm  sonst  keine 
rechte  Pointe  hätte.  Darnach  hat  Sokles  etwa  um  die 
Mitte  des  IIL  Jahrhunderts  geblüht,  und  es  ist  ganz  aus- 
geschlossen, dass  er  der  Vater  des  Tragikers  Lykophron 
gewesen  ist.    Dagegen  kann  er  sehr  wohl  der  Vater  des 
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jüngeren  Lykophron  sein,  wenn  wir  annehmen,  dass  dieser 
die  Alexandra  um  190  in  vorgerücktem  Alter,  mit  50 — 60 
Jahren  geschrieben  hat,  so  dass  seine  Geburt  um  250 
bis  240  lallen  würde. 


5.  Nikandros. 
196.  Die  Frage  nach  der  Zeit,  in  der  Nikandros  ge- 
lebt hat,  ist  jetzt  durch  das  delphische  Proxeniedekret 
für  NiKavbpo^  'AvaEaföpou  KoXotpÜJvio?,  ^ttöiv  tiohitö?  [Dfal.- 
jHscbr.2Qö3,  Pomtow,  y?/i.  J/hs.  49,  581)  entschieden  wor- 
den gegen  die  bisher  lierrschende  Meinung.  Die  Zahl 
von  5  Buleuten,  die  in  dem  Dekrete  genamit  werden, 
weist  dieses  in  das  III.  Jahrhundert;  der  Archon  Niko- 
damos  ist  Hieromnemon  unter  ArchJadas  (273/2),  Buleut 
unter  Athambos  (um  270  und  Aristagoras  (262/1);  von 
den  Buleuten  ist  Pleiston  Archon  bald  nach  Athambos, 
Xenon  Buleut  unter  Straten  (271/0),  Ariston  unter  Eudokos 
(272/1).  Es  kann  demnach  nicht  der  geringste  Zweifel 
sein,  dass  der  Archon  Nikodamos  unseres  Dekretes 
identisch  ist  mit  dem  Archon  des  3.  Soterienkataloges 
258/7.  Nikandros  war  also  doch  ein  Zeitgenosse  Ara- 
tos',  eine  Ansicht,  gegen  die  der  Verfasser  deT4.Arat- 
vila  {S,  60  W'esterm.)  polemisiert.  Was  dort  gegen  diesen 
Ansatz  vorgebracht  wird :  ö  t^P  NiKavbpo?  iß'  öXais  öXuji- 
Ttwoi  veiüxepo?  (paivetm  ist  freilich  auch  richtig.  Denn 
Aratos'  dKufi  wird  von  dem  Verfasser  der  Vila  nach  dem 
Regierungsantritt  Antigonos  Gonatas'  in  Makedonien  auf 
Ol.  125  (280/76)  bestimmt,  wahrend  für  die  Bestimmung 
der  ÖKfifi  Nikandros'  offenbar  Attalos'  Galatersieg  Ol.  137 
(232/28)  massgebend  gewesen  ist,  vergl.  Suidas  NiKavbpos 
. . .  T£T0viii5  KttTÖ  TÖv  veov  "AttoXov,  fifouv  Tov  TEXeuTaiov,  TÖV 
TaXaTOViKriv,  Öv  ■pLUfiaToi  KaTtXuCTav.  Hier  wird  allerdings 
Attalos  I,  mit  Attalos  Philometor  verwechselt,  ein  Irrtum, 
der  auch  dem  Verfasser  des  fevoi;  NiKdvöpou  (bei  Wester- 
mann S,  62)  begegnet  ist.  Veranlassung  dazu  gab  offen- 
bar die  Vorliebe  des  letzten  Attalos  für  Toxikologie,  die 
ganz  von    selbst   dazu   führen   musste,   den  Dichter  der 


©ripiaKÖ,  der  'AXtiicpäptiaKa  und  'Ocpiam  mit  ihm  zusammen 
zu  bringen.  Wenn  Nikandros  2öH  etwa  30  Jahre  alt  war, 
so  war  er  zur  Zeit  von  Attalos'  Galatersiege  ein  hoher 
Fünfziger;  er  hat  damals  dem  Könige  eins  seiner  Werke 
gewidmet  (einige  Verse  aus  der  Dedikation  im  fevoi;  bei 
Westermann  a.  a.  0.),  was  dann  den  Anlass  zur  Bestim- 
mung seiner  anfxf]  gegeben  hat.  Wenn  die  i.  Aralvita 
bei  Westermann  (S.  54)  Nikandros  unter  den  b,  Ptolemaeos 
(Epiphanes)  setzt,  so  stimmt  das  weder  zu  dem  Ansatz 
unter  Aitalos  I.  noch  unter  Attalos  III ,  kommt  aber  dem 
ersteren  immerhin  nilher,  da  Attalos  I.  wirklich  während 
Ptolemaeos  Epiphanes'  Regierung  gestorben  ist.  Da  indes 
die  erste  Aratvita  an  dieser  Stelle  derselben  Quelle  folgt, 
wie  die  vierte,  und  diese  ausdrücklich  12  Olympiaden 
als  Altersunterschied  zwischen  Aratos  und  Nikandros  an- 
gibt, so  kann  kaum  ein  Zweifel  sein,  dass  E  aus  V  ver- 
schrieben und  KOTÖ  t6v  Tptiov  TTioXenaiov  in  der  gemein- 
samen Vorlage  beider  Viten  gestanden  hat. 

Das  wird  bestätigt  durch  die  Widmung  devT/icriaka 
an  Hermesianax  TioXetuv  KU&iöTaTf  itailtv,  also  einen  Ver- 
wandten des  Dichters,  folglich  aus  Kolophon.  Dass  der 
berühmte  Hermesianax  gemeint  ist,  kann  nicht  bezweifelt 
werden  und  wird  auch  von  dem  ersten  Scholiasten  aus- 
drücklich bezeugt.  Wenn  ein  anderer  Scholiast  hier  ein- 
wendet, dieser  Hermesianax  könne  nicht  der  bekannte 
Dichter  gewesen  sein,  &iä  xö  töv  OiXriTäv  Trpe0ßiJT€pov  eIvoi 
NiKÖvbpou'  Kai  aÜTÖ5  be  b  Ni^avhpoq  jJc^viiTai  'EpuniTiävaKTO^ 
dt^  itpeaßuTepou  ^v  tiü  iigpi  tlüv  ^v  KoXoipiüvi  noiriTiIiv,  so 
zeigt  der  Mann  nur  seine  Unwissenheit:  Hermesianax  hat 
etwa  um  300  geblüht  und  war  also  um  30  Jahre  älter 
als  Nikandros,  das  schliesst  aber  doch  nicht  aus,  dass 
ihm  dieser  eins  seiner  Werke  widmen  konnte;  ganz  im 
Gegenteil,  Auch  die  Scholien  zu  Theokrit  sagen  (Proleg. 
S.  9S  Ziegl.)  (ijTtov  ön  6  StÖKpiTo^  ^fsveio  icröxpovo^  toO  tc 
'ApÖTOU  <[Kai  toO)  KaXXiMdxou  koi  toö  NiKctv&pou. 

Das  Proxeniedekret  nennt  Nikandros'  Vater  Anaxa- 
goras,  wahrend  der  Dichter  selbst,  nach  dem  Zeugnis  des 
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Yevoq,  sich  in  einem  seiner  Werke  uifia  TToXu|Livr|crTOio  Aa- 
ILivaiou  (sie)  nannte  und  Suidas  ihn  einen  Sohn  des  Xeno- 
phanes  nennt.  Die  letztere  Angabe  beruht  nun  ohne 
allen  Zweifel  auf  einer  Verwechslung  von  Nikandros' 
Vater  mit  dem  gleichnamigen  Philosophen  aus  Klazo- 
menae,  und  dieses  wieder  mit  dem  Philosophen  aus  Ko- 
lophon.  Die  Worte  des  Dichters  über  seinen  „Vater 
Damnaeos"  können  in  figürlichem  Sinne  gemeint  sein, 
worauf  schon  das  Epithet  TToXiijUTiaTog  führt.  Wir  brauchen 
also  deswegen  so  w^enig,  wie  wegen  der  chronologischen 
Verwirrung  in  den  Viten  zu  der  ultima  ratio  der  An- 
nahme eines  doppelten  Nikandros  zu  greifen;  wer  das 
aber  doch  tun  will  (Maas,  Aratea,  S.  311;  Knaack,  Hermes 
29,  S.  478;  BerLphilol,  Wocheuschr,  1893,  Sp.  1222)  hat 
noch  lange  kein  Recht,  in  dem  jüngeren  Nikandros  den 
berühmten  Dichter  oder  auch  nur  den  Verfasser  der  uns 
erhaltenen  Werke  zu  sehen ;  vielmehr  spricht  gerade  die 
von  Knaack  nachgewiesene  Entlehnung  von  Alex,  172 — 7 
aus  Menekrates  von  Ephesos  dafür,  dieses  Gedicht  dem 
rilicrcn  Nikandros  zuzuschreiben. 

l).   Theokrit. 

lt)7.  Die  FraLie  nach  der  Chronoloiiie  der  (ledichie 
Tlieokrils  i>i  in  ein  neues  Stadium  iietreten,  >eii  wir 
wiesen,  dass  Arsinoe  Philadelphos  i*7<)  i^estcrben  i>l.  Der 
/7^>/<7//(7(V>s  The*»kr.  W'IIi  ist  also  in  i.W\\  siebziger  Jahren 
des  HI.  Jalirhunderts  üeschrieben.  Wahrseheinlieli  irdlt 
die  Abtassuni;"  Liegen  Ende  dieses  Jahrzehnts,  da  die  He- 
sitzunuen  in  Kilikien  und  l^imphylien,  die  v.  Ss  erw;dint 
werden.  d<»eli  wohl  erst  in  dem  274  ausgebroehenen  Kriege 
geL:,en  Antioehos  1.  gewonnen  sind  s.  oben  S.  42.')  i.  I-'rei- 
lieh  sieht  das  nicht  absc^lut  sicher,  denn  diese  Oebiete 
k(>nnen  bereits  von  dem  ersten  Ptolemaeos  im  Kriege 
!L:.eL:,en  Demetri-'S  erobert  sein,  und  Philadelphos  könnte 
die  l^roberuniien,  von  denen  Theokrit  spricht  (v.  105), 
schon    nach    dem    Fall    des   Lysimachos    gemacht    haben, 


§    197.     Thenkrit.  480 

doch  kommt  darauf  für  die  Literaturaeschichte  nicht 
viel  an. 

Daraus  ergibt  sich  dann  weiter,  was  freilich  Ver- 
ständige schon  früher  gesehen  hatten,  dass  der  Hicron 
(Theokr.  XVI)  erst  nach  dem  Ptolemaeos  veriasst  ist. 
Man  hat  als  tcrniiiius  ante  quem  für  den  Hierott  die  An- 
nahme des  Königstitels  durch  den  Herrscher  von  Syrakus 
hinstellen  wollen  (264  v.  Chr.  oder  nach  anderer  Annahme 
269/8),  weil  dieser  in  dem  Gedichte  nicht  ausdrücklich 
als  König  bezeichnet  wird.  Diese  Behauptung  beruht 
auf  ungenügender  historischer  Kenntnis.  Denn  Hieron  hat 
zwar  den  Königstitel  geführt,  die  königlichen  Insignien 
aber  nie  angelegt  (Liv.  24,  5)  und  selbst  auf  seinen  Münzen 
sich  nur  ganz  ausnahmsweise  als  König  bezeichnet.  Es 
war  also  nur  in  der  Ordnung,  dass  Theokrit  die  Anrede 
mit  dem  Königstitel  vermied,  um  so  mehr  als  sein  Ge- 
dicht in  die  ersten  Jahre  von  Hierons  Herrschaft  gehört. 
Es  wäre  eine  Taktlosigkeit  gewesen,  wenn  er  ihn  als 
König  bezeichnet  hätte.  Die  Griechen  dieser  Zeit  waren 
überhaupt  vom  Byzantinismus  noch  sehr  weit  entfernt; 
selbst  Ptolemaeos  wird  von  Theokrit  durchweg  einfach 
bei  seinem  Namen  genannt  und  im  dYKuujLiiov  nur  einmal 
beiläufig  seine  Königswürde  erwähnt  (v.  105). 

Wohl  aber  ist  klar,  dass  das  Gedicht  an  den  Tyrannen 
Hieron  gerichtet  ist,  nicht  an  den  Strategen  der  Republik 
Syrakus;  denn  nur  als  Fürst  konnte  Hieron  sich  von 
Dichtern  feiern  lassen,  und  nur  als  solcher  hatte  er  die 
Mittel,  die  Dichter  nach  ihrem  Verdienst  zu  belohnen. 
Das  weitere  ergibt  sich  aus  der  Situation,  die  der  Dichter 
voraussetzt.  Syrakus  steht  im  Kriege  (v.  78  fl'.  nbri  ßacrid- 
lo\)(5\  ZupttKÖcTioi  juecTa  boöpa  . . .  dv  b'  auTOiq  lepujv  . .  .  2Iu)vuTai) 
und  der  Feind  ist  Karthago  (v.  76  f.  r\hx\  vöv  OoiviKeq  .  .  . 
^ppixavTi) ;  Theokrit  hofft  als  Resultat  des  Krieges  dessen 
völlige  Verdrängung  aus  Sicilien  (v.  82  ff.).  Nun  hat 
Hieron,  wie  wir  aus  Polybios  sicher  wissen,  nach  seinem 
Staatsstreich  nur  mit  den  Mamertinern,  nicht  aber  mit 
Karthago    Krieg    geführt,    mit    dem    er  vielmehr    in   den 
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besten  Beziehungen  stand.  Die  karthagische  Intervention 
nach  der  Schlacht  am  Longanos  führte  dann  wohl  zu 
einer  Verstimmung  zwischen  den  bisherigen  Verbündeten, 
aber  von  der  Absicht,  einen  Krieg  gegen  Karthago  zu 
beginnen,  war  Hieron  so  weit  entfernt,  dass  er  vielmehr 
auf  Karthagos  Verlangen  von  der  Belagerung  Messenes 
Abstand  nahm  und  sich  dann  im  folgenden  Jahre  mit 
Karthago  gegen  die  Mamcrtiner  und  Römer  verbün- 
dete. Es  ist  also  evident,  dass  Theokrits  Hieroti  in 
diese  Zeit  nicht  gesetzt  werden  kann;  es  bleibt  viel- 
mehr nur  die  Beziehung  auf  den  einzigen  Krieg,  den 
Hieron  Überhaupt  mit  Karthago  geführt  hat,  den  Krieg 
im  Bunde  mit  Rom  seit  262.  Die  Art,  wie  Theokrit  sich 
ausdrückt  {v.  76  — T8),  zeigt  ferner,  dass  das  Gedicht  an 
den  Anfang  des  Krieges,  also  in  das  Jahr  262  selbst  ge- 
hört. Ich  sehe  nicht,  wie  die  Zeit  eines  literarischen 
Werkes,  die  nicht  direkt  überliefert  ist,  sich  stringenter 
bestimmen  liesse'.  Nur  unter  dieser  Voraussetzung  er- 
klärt es  sich  ferner,  dass  von  Hierons  Siegen  über  die 
Mamertiner  bei  Theokrit  mit  keinem  Worte  die  Rede  ist; 
denn  die  Mamertiner  waren  damals  Hierons  Bundes- 
genossen gegen  Karthago,  Eine  verdeckte  Anspielung 
aber  fehlt  vielleicht  doch  nicht.  Wenn  es  v.  7.3(1",  heisst: 
laci.ia\  ouTO?  dvfip  05  ^ueö  «xpiiöei'  äot&oü, 
pe'Eai;  f|  'Axi^eü?  ötJffov  m^T«?  n  ßapü?  AEa^ 
^v  ■nebiai  ZijiöeVTO^,  o9i  Opu-fo?  iipiov  'IXou, 
so  geht  das  freilich  zunächst  auf  Hierons  künftige  Taten; 
aber  die  rechte  Beziehung  gewinnen  die  Verse  doch  nur 
dann,  wenn  Hieron  bereits  ähnliche  Taten  vollbracht  hatte. 
Bei  der  „Ebene  am  Simoeis"  denken  wir  an  die  Ebene 
am  Longanos,  wo  Hieron  seinen  grossen  Sieg  errungen 
hatte,  bei  der  Erwähnung  des  Achilleus  an  dessen  Nnch- 


'  Ich  habe  diesen  Ansats  {gtgea  Vahlen)  hereiis  1885  Tenreien 
(Fleikeisens  yahrb.  131,  S.  366).  Es  ist  kein  günstiges  Zeichen  für  dit 
Urleilsrähiglteit  unserer  Philologen  in  historischen  Dingen,  dass  meine  Aub- 
fühiungen  fast  allgemeine  Ablehnung  gefunden  haben  un<l  iwat  hiuptsüdl- 
lifh,  weil   der  JHtrun  vor  den   Ptalimatos  gesetit  werden  müise! 


kommen  Pyrrhos,  als  dessen  würdiger  Nachfolger  Hieron 
sich  ;im  Longanns  erwiesen  hatte.  Und  wer  für  den  ßapü^ 
Aiac  eine  Beziehung  sieht,  könnte  an  Agathokles  denken. 
Selbstverständlich  sage  ich  das  nur  zum  Nutz  und  Frommen 
derer,  die  überall  bei  Theokrit  Anspielungen  wittern. 

Ein  drittes  Datum  aus  Theokrits  Leben  gewinnen 
wir  aus  den  (t)apjjaKeÜTpiai.  Das  Stück  spielt  auf  Kos,  wie 
die  Erwähnung  des  j,Myndiers''  v.  96  zeigt;  der  Wett- 
laufer  Philinos  v.  114  ist  also  ohne  Zweifel  identisch  mit 
dem  Sieger  der  129.  und  130,  Olympiade  (264  und  260). 
Da  Philinos  bei  Theokrit  besiegt  wird,  so  fällt  die  Ab- 
fassung des  Stückes  jedenfalls  vor  seinen  ersten  Sieg  in 
Olympia,  aber  nicht  allzu  lange  vorher,  denn  nur  ein 
junger  Mann  kann  im  Wettlauf  siegen,  und  Philinos  wird 
also  260  kaum  über  26—30  Jahre  gezählt  haben.  Es  er- 
gibt sich  demnach  für  die  Abfassung  der  (t>apnaKeürpiai 
etwa  die  Zeit  von  270 — 265.  Ob  der  in  den  Thalysien 
(Theokr.  VII)  v  104  als  Geliebter  des  Aratos  genannte 
Philinos  mit  dem  Wettläufer  identisch  ist,  muss  dahin- 
gestellt bleiben.  Chronologisch  hätte  die  Sache  keine 
Schwierigkeit,  denn  Theokrit  war  zur  Zeit  der  Abfassung 
dieses  Gedichtes  bereits  ein  Dichter  von  anerkanntem 
Ruf  (V.  37  ff.,  92),  der  Philetas  und  Asklepiades  an  die 
Seite  gestellt  wurde,  wenn  er  auch  selbst  diesen  \'"ergleich 
bescheiden  zurückweist.  Dass  er  aber  um  260  ein  be- 
rühmter Dichter  war,  zeigt  das  Selbstgefühl,  mit  dem  er 
im  Hieron  auftritt. 

Nach  dem  gesagten  lässt  Theokrits  Geburt  sich 
kaum  unter  300  herabrücken  oder  doch  nur  um  wenige 
Jahre.  Dagegen  würde  uns  nichts  hindern,  seine  Geburt 
etwas  vor  300,  etwa  310  anzusetzen,  doch  liegt  für  eine 
solche  Annahme  kein  Anhalt  vor.  Denn  Theokrits  Freund 
Aratos  aus  Kos,  der  in  den  T/ialysieii  (Theokr,  VII  98ff,) 
erwähnt  wird  und  dem  das  VI.  Idyll  (BouKoXiaaiai)  ge- 
widmet ist,  hat  mit  dem  Dichter  Aratos  nicht  das  ge- 
ringste zu  tun  {Wiiamowitz,  Gott.  Nachr.  1894,  S.  182 ff). 
Die    Angabe   des   Tf'vo?  aber:    l^K^aö€  bi  Kaid  tov  Kaipöv 
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TTioXeiuaiou  toö  diTiKXriOevToq  AaYuuoO  (sie)  ist,  was  die  Zeit 
der  otKiufi  anlangt,  sicher  falsch;  geboren  ist  Theokrit  aller- 
dings unter  dem  ersten  Ptolemaeos.  Ebenso  unhaltbar 
ist  die  Angabe,  er  habe  unter  Ptolemaeos  Philopator  gelebt 
(Hypothcsis  zu  Theokr.  XVII) ;  wenn  auch  die  Möglichkeit 
bleibt,  dass  er  unter  Philopator  gestorben  ist.  Aber  in 
den  erhaltenen  Gedichten  führt  uns  nichts  unter  ca.  260 
hinab;  denn  die  Derenike  geht  auf  die  in  den  Olymp  ver- 
setzte Mutter  des  Philadelphos,  nicht  auf  die  Tochter  des 
Magas. 

Dass  Theokrit  aus  Syrakus  stammte,  sagt  er  selbst 
(XXVIII  16 ff.,  vergl.  XI  7);  nur  so  erklärt  es  sich  ferner, 
dass  die  Hirtenlieder  in  Sicilien  und  Unteritalien  spielen 
und  dass  in  den  Adonia^tisen  (Theokr.  XV)  syrakusische 
Frauen  auftreten.  Auch  der  warme  patriotische  Ton, 
den  er  im  Hieron  anschlägt,  spricht  für  die  sicilische 
Herkunft  des  Dichters.  Wenn  dort  von  einer  Rückkehr 
in  die  alte  Heimat  nichts  gesagt  wird,  so  erklärt  sich  das 
daraus,  dass  Theokrit  bereits  in  Syrakus  war,  wie  Le- 
urand Lieschen  hat.  Dass  er  Philctas  zum  Lehrer  hatte, 
ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  wenn  es  sich  atieh 
niclu  strenu  l^ewcisen  kisst;  seine  Studienzeit  in  Kos 
nniss  dann  etwa  um  2^<)  gesetzt  werden,  denn  in  den 
siebziger  Jahren  linden  wir  ihn  bereits  in  Ale\anJi"eia. 
Um  die  Mitte  der  sechziger  Jahre  weilte  Theokrit  dann 
wieder  in  Kos.  Ob  er  von  da  noch  einmal  nach  Alexan- 
dreia  «»eüanuen  ist  oder  an  einem  anderen  Hole  veru'eb- 
lieh  sein  Glück  versucht  hat  (XVI  7j,  wissen  wir  nicht; 
jedenfalls  ist  er  nach  dem  F'riedensschluss  zwischen  Hieron 
und  Ci^cn  Jvömern  nach  Syrakus  zurückgekehrt.  Dass  er 
dort  von  Hieron  eine  Abweisung  erfahren  habe,  wie  die 
Schollen  angeben,  ist  unrichtig;  denn  Theokrit  würde 
sonst  seinen  Hicrou  nicht  veröffentlicht  haben.  (?ielegen- 
heit,  Hierons  Kriegstaten  zu  verherrlichen,  hat  er  freilich 
nicht  mehr  gehabt ;  aber  er  kann  ^iix\  König  in  anderer 
Weise  gefeiert  haben.  Dass  in  unserer  Sammlung  nichts 
davon   erhalten    ist,     beweist    nach    keiner    Richtung    hin 
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etwas,  denn  diese  Sammluni^  enthalt  ja  nur  einen  Teil 
und  wahrscheinlich  den  kleineren  Teil  der  Werke  des 
Dichters,  wie  ja  auch  die  Berenike  darin  fehlt.  Es  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dass  Theokrit  bis  zu  seinem  Ende 
in  der  alten  Heimat  geblieben  ist.  Die  Erzählung,  dass 
er  auf  Hierons  Befehl  hingerichtet  worden  sei,  weil  er 
den  Thronfolger  Gelon  beleidigt  hatte  (Ovid.,  Ibis  547 
mit  den  Scholien)  ist  ja  freilich  eine  abgeschmackte  Anek- 
dote; aber  sie  setzt  doch  voraus,  dass  der  Dichter  in 
Sicilien  starb.     Ge2:eninstanzen  sind  nicht  vorhanden. 


7.  Euphorion. 

198.  Seine  Geburt  fällt  nach  Suidas  Euqpopiujv  in  Ol. 
126  (276 — 2)  öie  Kai  TTuppoq  fiiiriGri  uttö  Ta)|uaiuuv.  Dieses 
Datum  ist  nun  aber  ganz  sicher  falsch;  denn  Euphorion 
war  Schüler  des  Lakydes  (Suidas),  hat  also  in  Athen 
studiert  erst  als  dieser  nach  Arkesilaos'  Tode  (241/0) 
Vorsteher  der  Akademie  geworden  war.  Und  es  ist  doch 
klar,  dass  Euphorion  nicht  erst  als  Dreissiger  zum  Stu- 
dium nach  Athen  gegangen  sein  wird.  Die  Ausflucht 
aber,  er  könnte  Lakydes  noch  bei  Arkesilaos'  Lebzeit 
gehört  haben,  wäre  verkehrt,  denn  er  würde  in  diesem 
Falle  natürlich  vor  allem  bei  Arkesilaos  gehört  und  als 
dessen  Schüler  gegolten  haben.  Neben  Lakydes  wird 
von  Suidas  der  Peripatetiker  Prytanis  als  Euphorions 
Lehrer  bezeichnet,  der  in  Amigonos'  Auftrag  den  Megalo- 
politen  neue  Gesetze  gegeben  haben  soll  (Pol^^b.  V  93,  8), 
was  ohne  Zweifel  nach  der  Zerstörung  der  Stadt  durch  Kleo- 
menes  (Herbst  222)  geschehen  ist  (vergl.  Droysen  III  2, 
155).  Damals  also  stand  Prytanis  auf  der  Höhe  seines 
Ruhmes;  es  ist  ja  möglich,  aber  wenig  wahrscheinUch, 
dass  Euphorion  ihn  schon  30  Jahre  früher  gehört  hat. 
Auch  die  Berufung  Euphorions  zum  Vorsteher  der  Bi- 
bliothek von  Antiocheia  durch  Antiochos  den  Grossen 
lässt  sich  nur  gezwungen  mit  dem  von  Suidas  über- 
lieferten  Datum   vereinigen;    denn   als   abgelebter  Greis 
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wird  Euphorion  doch  nicht  nach  Antiocheia  gegangen 
sein,  wir  müssten  also  annehmen,  dass  die  Berufung 
gleich  am  Anfang  von  Antiochos'  langer  Regierung  er- 
folgt ist,  wozu  nicht  der  geringste  Anhaltspunkt  vorliegt. 
Eben  dahin  führen  Euphorions  Beziehungen  zur  Königin 
Nikaea.  Der  Klatsch,  zu  dem  dieses  Verhältnis  Anlass 
gab  (Plut.  detrattqiiilL  anim.  13,  S.  472,  vergl.Suidas  Eucpo- 
piujv),  den  Susemihl  sich  nicht  scheut,  als  historische  Tat- 
sache wiederzugeben,  hat  zur  Voraussetzung,  dass  Nikaea 
beträchtlich  älter  war  als  Euphorion ;  sie  kann  aber 
kaum  vor  280  geboren  sein  oder  doch  nur  wenige  Jahre 
früher  (oben  S.  437).  Ihre  Beziehungen  zu  Euphorion  fallen 
offenbar  in  die  Zeit,  als  Demetrios  seine  Verbindung  mit 
ihr  gelöst  hatte,  also  nach  239,  wie  schon  Meineke  richtig 
gesehen  hat;  Nikaea  wird  damals  in  Athen  gelebt  und 
hier  den  talentvollen  jungen  Dichter  kennen  gelernt 
haben.  Das  kann  in  den  dreissiger,  aber  auch  erst  in  den 
zwanziger  Jahren  des  III.  Jahrhunderts  geschehen  sein. 

Nach  dem  allen  werden  wir  Euphorions  Geburt 
nicht  über  2G0  hinaufrücken  dürfen,  es  steht  aber  nichts 
im  \\Y\iie,  bis  i\5u  herabzuziehen,  ja  selbst  noch  einige 
Jahre  tiefer.  Das  Datum  bei  Suidas  ist  natürlich  durch 
Rechnuniz,'  gefunden,  von  irgend  einem  Ereignis  in  Eupho- 
rions Leben  aus,  das  man  für  die  a\^\x.\\  nahm.  Sein  Tod 
f;Ult,  wie  wir  gesehen  haben,  frühestens  unter  Antiochos 
den  Grossen.  Das  beissende  Epigramm  des  Krates  von 
Mallos,  Auth.  Pal,  XI  218,  hat  doch  eine  rechte  Spitze 
nur  dann,  wenn  es  bald  nach  Euphorions  Tode  ge- 
dichtet ist;  und  da  Krates  gegen  Ende  des  111.  Jahrhun- 
derts geboren  ist,  müsste  Euphorion  noch  wenigstens  die 
achtziger  Jalire  des  folgenden  Jahrhunderts  erlebt  haben, 
was  bei  unseren  Ansätzen  keine  Schwierigkeit  bietet. 
Krates  mag    Euphorion  noch  in  Antiocheia  gehört  haben. 


8.    Kallimachos. 

199.  Den  einzigen  unbedingt  sicheren  Anhaltspunkt 
für  die  Bestimmung  der  Lebenszeit  des  Kallimachos,  bietet 
der  B€pEviKii^  TTXÖKapoi;,  der  geraume  Zeit  nach  der  Er- 
mordung des  Demetrios  von  Kyrene  und  dem  Zuge  Pto- 
lemaeos  Euergetes  nach  Asien  abgefasst  ist,  also  keinen- 
falts  vor  240,  wahrscheinlich  später.  Eine  untere  Grenze 
gibt,  abgesehen  natürlich  von  dem  Tode  der  Berenike 
selbst,  der  Tod  Konons;  der  grosse  Astronom  ist  längere 
Zeit  vor  seinem  Freunde  Archimedes  ('212)  gestorben 
(Archimedcs  in  der  Widmung  der  Schrift  von  den  Spiral- 
linien S.  2,  MtTÖ  öe  Kövuivo^  leXeuTciv  tioXXlDv  iiiuiv  invftft- 
VT]fievujv),  also  jedenfalls  vor  220,  es  liegt  aber  kein  Grund 
vor,  über  230  hinaufzugehen.  Der  BeptviKti^  TTXÖKaiiog 
mag  demnach  um  235  entstanden  sein.  Der  Dichter 
spricht  zu  der  Königin  im  Tone  eines  älteren  Freundes, 
er  hat  sie  aufwachsen  sehen,  mochte  also  20  Jahre  älter 
sein,  jedenl'alls  nicht  viel  weniger,  vielleicht  allerdings 
betrachtlich  mehr.  Wir  werden  also  seine  Geburt  kaum 
unter  285  herabrUcken  können. 

In  die  Zeit  des  Euergetes  gehHrt  wahrscheinlich 
auch  das  Epinikinn  für  Sosibios.  Athenaeos  (IV  144e) 
meint,  es  sei  für  den  Schriftsteller  Sosibios  verfasst,  wor- 
unter er  ohne  Zweifel  den  Lakonen  verstanden  wissen 
will,  der  unter  Soter  und  Philadelphos  am  alexandrini- 
sehen  Museum  angestellt  war.  Aber  Professoren  pflegen 
doch  nicht  als  Athleten  aulzutreten  oder  sich  einen  Renn- 
stall zu  halten.  Es  ist  also  klar,  dass  es  sich  hier  um 
einen  anderen  Sosibios  handelt  und  es  liegt  am  nächsten, 
an  den  bekannten  Minister  des  Euergetes  und  Philopator 
zu  denken  (Polyb.  V  3ö.  63.  XV  2ö).  Sicher  ist  freilich 
dieser  Schluss  nicht,  da  schon  der  erste  Ptolemaeos  einen 
Sosibios  unter  seinen  „Freunden"  gehabt  haben  soll  (Plut. 
Isis  u.  Osiris  28,  S.  361).  Vergl.  Schneider,  Oillhmchea 
II  220. 
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Schon  in  die  Zeit  des  Euergetes  |2;ehört  dagegen  der 
Hymnos  an  Apollon.  Denn  wenn  es  dort  heisst  (v\65ft'.) 
0oißo<;  Kai  ßaBufeiov  ejnf]v  ttoXiv  eqppaae  BdiTOJ 
Kai  Aißü)"|v  eaiovTi  KÖpaE  f)Yr|aaTO  Xaiu 
beEi6<;  oiKicTTfjpi  Kai  üjjuocre  reix^a  biuaeiv 
fiu€Tepoi<;  ßaaiXeöcTiV  dei  b'  €uopKO(;  'AttöXXujv 
so  ist  nicht  abzusehen,  wie  diese  Verse  geschrieben  sein 
könnten,  ehe  K3'rene  wieder  mit  dem  Ptolemaeerreiche 
vereinigt  war,  oder  doch  wenigstens,  ehe  diese  Ver- 
einigung durch  die  Verlobung  der  Berenike  mit  Euergetes 
in  sichere  Aussicht  gerückt  w\ar,  also  in  den  letzten 
Jahren  des  Philadelphos;  vorher  w^äre  eine  solche  An- 
spielung eine  Taktlosigkeit  gewesen  gegen  die  Regierung 
in  Kyrene  nicht  minder,  wie  gegen  die  Regierung  in 
Alexandreia.  Die  Worte  über  den  qp66vo<;  am  Ende  des 
H\^mnos  auf  den  Streit  mit  Apollonios  zu  beziehen,  liegt 
nicht  der  geringste  Anlass  vor;  ein  Mann  wie  Kallimachos 
muss  viele  Gegner  gehabt  haben.  —  Der  Hymnos  an 
Artemis  gehört,  wie  die  bedeutsame  Hervorhebung  von 
Eplusos  am  Schliisse  beweist,  jedenfalls  in  eine  Zeit,  in 
Jur  LÜese  StaJt  ptdemaeiscli  war.  Sie  wurde  es  delinitiv, 
d.  h.  tür  etwa  '  .,  Jahrhundert,  am  Anfan;:;"  der  Rei^ieruni:' 
des  Eueru'etes;  Philadelphos  hat  die  Stadt  nur  wenii4e 
Jahre  besessen,  etwa  von  '2C)\  -2')X.  Ivs  ist  also  viel 
wahr.^eheinlieher,  das^  der  Hymnos  erst  untei"  luier^etes 
entstanden  ist ,  bald  naeh  dem  Wiederi^ewinn  der  Stadt 
im  AaoMKeioj;  ttoX^uoc.  Die  Erwähnung  des  Lydaniis  tnul 
Seiner  Ixdmmerier  darf  zur  chri^nolouisehen  Destimn^un^" 
nielu  verwandt  werden,  denn  sie  hat  auf  den  Galater- 
einlall  keinen  I'e/uu',  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil 
das  Icrliujii  con//y<n'(if/o///>  fehlt,  die  \'erni*.-htunL:  des 
GeLiners.  Wenn  einmal  eine  politische  Beziehung  Lic- 
stieht  Werden  se.ll.  elann  Hesse  sieh  am  ersten  an  Seleukos 
Kallinikos  denken,  der  vergeblieh  versuchte,  Rphesos  ein- 
ztinehmen  und  dann  bei  Ankyra  sein  ganzes  Heer  ver- 
lor. Doch  lieiit  L^Mr  kein  Anlass  yo\\  überhaupt  eine 
selehe   lleziehunu"  anzunehmen. 
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in  Euergetes'  Zeit  gehört  auch  das  Epigramm  auf 
Berenike  (51  Wi!.),  wo  nur  an  die  Tochter  des  Magas 
{gedacht  werden  kann,  deren  Schönheit  ja  auch  sonst 
vielfach  von  den  alexandrinischen  Dichtem  gefeiert  wor- 
den ist,  und  das  Epigramm  37,  für  Menoeias  aus  Lyktos, 
ider  in  ptolemaeischen  Diensten  (das  zeigt  die  Weihung 
an  Sarapis)  gegen  Euesperides  gekämpft  hatte,  was  nur 
unter  Euergetes  geschehen  sein  kann,  denn  die  Zeit  Soters 
«kann  hier  nicht  in  Betracht  kommen.  Aber  freilich  ist 
auf  die  Lemmata  der  Anthologie,  die  diese  Epigramme 
Kallimachos  zuteilen,  nur  bedingter  Verlass. 

in   die  Zeit  Philadelphos'    gehören    die  Hymnen   an 
!Zeus   und   an  Delos,     Der    erstere    kann    frühestens    281 
«verfasst   sein,    nachdem  Ptolemaeos  Keraunos   und   seine 
Brüder   auf  ihre  Ansprüche  auf  den  aegyptischen  Thron 
Terzichtet  hatten,  wie  sich  aus  v.  5!^f.  ergibt: 
TÜb  TOI  Kul  fvuJToi  jTpOTepT]Tev^£S  irep  Wvreq 
oöpavöv  oÜK  ^(ie-pipav  ^x^iv  ^TriöaicJiov  oIkov, 
:der  zweite  fällt  in  die  Zeit  nach  dem  Kriege  gegen  Magas, 
814  (V,  16öfl'.  mit  den  Schollen).     Da  in  beiden  Hymnen 
Arsino(!    nicht    erwähnt   wird,    so    können    sie   kaum  vor 
deren  Tode  (270)  verfasst  sein  und  fallen  wahrscheinlich 
eine  Reihe  von  Jahren   spater,   etwa   in  die  Zeit  um  260 
s  250.  Jedenfalls  lasst  sich  für  eine  frühere  Abfassungs- 
seit  auch  nicht  der  Schein  eines  Grundes  geltend  machen. 
Sinen    lernniiits  ante  quem    für    den    Hymnos    auf  Delos 
igibt    die  Schlacht  bei  Kos    fc.  256).     Eine  Veranlassung, 
4ie  Abfassung    dieses    Hymnos    nahe    an    den  gallischen 
Einfall  her  aufzurücken,  liegt  nicht  vor,   denn  die  Erinne- 
Wng    daran    war   auch  20  Jahre    spater  noch  frisch.     In 
dieselbe  Zeit,  um  26iJ  oder  etwas  vorher,  muss  auch  der 
Angriff  gegen  Euemeros  (fr.  86)  gesetzt  werden: 
i^  TÖ  npö  leixeoq  ipöv  öXeeq  beÜTE 
oü  TÖv  ■Kokax  TT(iTXf*iov  6  iiXötTa^  Zava 
■fe'pujv  üXaidjv  üöik«  ßißMu  ii<iixei. 
Denn  Euemeros  hatte  nach  seinem  eigenen  Zeugnis  unter 
Uissandros  eine  angesehene  Stellung  eingenommen  und 
Belocb.  Griten,  Gcichichti:  III 2.  32 


im  Auftrage  des  Königs  grosse  Reisen  gemacht  (Diod. 
VI  2,  4);  er  mag  also  bei  Kassandros'  Tod  (298/7)  gegen 
4U  Jahre  gezählt  haben  und  kann  kaum  nach  250  ge- 
storben sein.  Andererseits  war  er,  als  Kallimachos  gegen 
ihn  schrieb,  bereits  ein  fip\uv,  so  dass  die  Verse  schwer- 
lich vor  270  verfasst  sein  werden.  Gesclirieben  sind  sie 
in  Athen  oder  wahrscheinlicher  tn  Alexandreia;  Euemeros 
wird  sich  nach  dem  Sturze  von  Kassandros'  Hause  dort- 
hin gewandt  haben,  ahnlich  wie  Demetrios  von  Phaleron. 

Auch  die  Schrift  itpö^  TTpainpavtiv  mUsste  unter  Phil- 
adelphos  verfasst  sein,  falls  sie  Praxiphanes  gewidmet 
war;  denn  es  ist  so  gut  wie  ausgeschlossen,  dass  dieser 
Schüler  Theophrasts  noch  die  Zeiten  des  Euergetes  erlebt 
hat.  Doch  handelt  es  sich  wahrscheinlich  um  eine  pole- 
mische Schrift  gegen  Praxiphanes,  die  dann  auch  nach 
dessen  Tode  geschrieben  sein  könnte. 

Die  älteste  aller  chronologisch  tixierbaren  Schriften 
Kallimachos'  wäre  das  Lied  auf  die  Hochzeit  der  ArsinoG 
(fr,  196  'ApOivöriq  Ji  Estve  fciMov  KUTaßäXXo)i'  äeibeiv),  falls 
dieses  bei  Gelegenheit  ihrer  Vermählung  mit  Philadetphos 
(bald  nach  280)  gedichtet  sein  sollte.  Das  ist  indes  bei 
der  Fassung  des  Anfanges  keineswegs  wahrscheinlich ; 
vielmehr  war  das  Lied  offenbar  bestimmt  tür  den  Kultus 
der  zur  Göttin  erhobenen  Arsinoe  und  ist  also  erst  nach 
270  verfasst.  Ganz  ebenso  liegt  die  Sache  bei  dem  Epi- 
gramm ö,  das  von  einem  Weihgeschenk  an  ArsinoS- 
Aphrodite  Zephyritis  handelt. 

Das  ist  etwa,  was  sich  aus  den  Trümmern  der  kalli- 
machischen  Schriften  für  die  Chronologie  des  Dichters 
gewinnen  Iftsst.  Alles  führt  auf  die  Zeit  des  Philadelpbos 
und  Euergetes,  genauer  gesagt,  auf  die  Jahre  von  270 — 235. 
Die  aus  dem  Altertum  überlieferten  Ansätze  stimmen 
damit  überein.  Suidas  setzt  Kallimachos  unter  Philft- 
delphos  und  Euergetes,  Gellius  (XVII  21,  41)  setzt  seine 
Blüte  „nicht  lange"  nach  dem  Anfang  des  ersten  punischen 
Krieges,  also  um  260  oder  etwas  später.  Nach  seinem 
eigenen  Zeugnisse    war    Kallimachos   jünger   als  Aratos 
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<  Vila  Arati  I,  S.  54,  74  und  dazu  Susemihl  1  2Sö,  4),  der 
rnn  275  auf  der  Höhe  seines  Ruhmes  stand,  und  also  um 
310  oder  etwas  früher  geboren  sein  mag.     Danach  kann 

I Kallimachos'  Geburt  kaum  vor  300  gesetzt  werden,  denn 
der  Altersunterschied  muss  doch  fühlbar  gewesen  sein, 
sonst  hiltte  es  sich  nicht  gelohnt  ihn  hervorzuheben. 
Schon  dadurch  erledigt  sich  die  Behauptung,  Arat  und 
Kallimachos  wären  Studiengenossen  gewesen.  Sie  stützt 
sich  auf  die  Worte  der  lateinischen  Übersetzung  der 
3.  Aratvita:  /actus  est  aulem  iAralus)  mmis  mnltnm 
UtleratHs  vir:  ttstatur  Callimachus  adststcns  li  nb  itt- 
fanlia  proptcr  Praxiphanem  Mtilettum.  Vielmehr  ist  es 
ganz  klar,  dass  dieses  unverständliche  Zeug  nichts  anders 
beissen  kann,  als  was  in  der  ersten  griechischen  Aratvita 
gesagt  ist:  (Zeile  74  ff.)  ptuvtixai  fovv  ainoü  Kai  Ka^^i^axol; 
Ui?  TipeößuTepou  ov  fiövov  ^v  toi?  ^ttitpcimuciOiv  6.\\ä  Kai  tv 
TOI?   npoq  TTpa£i(pdviiv  nävu  ^TraiviSv   avtöv   üj?   iroXujiaöfi  küI 

I^tiTTOv  noitiTfiv, 
Dass  Kallimachos  ein  hohes  Alter  erreicht  hat,  er- 
^bt  sich  auch  aus  dem  21.  Epigramm,  mag  dies  nun  von 
Kallimachos  selbst  oder,  wie  ich  für  wahrscheinlicher  halte, 
Ton  anderer  Hand  herrühren.  Sein  Tod  pflegt  unter 
Euergetes  gesetzt  zu  werden,  auf  Grund  der  Angabe  des 
Suidas,  wonach  Eratosthenes  von  diesem  König  nach 
Alexandreia  berufen  wurde,  wie  man  annimmt,  als  Kalli- 
machos' Nachfolger  in  der  Leitung  der  Bibliothek.  Dieser 
Schluss  ist  aber  keineswegs  zwingend,  Eratosthenes  kann 
auch  auf  Kallimachos'  Anregung  an  dessen  Seite  berufen 
worden  sein.  Die  Spielereien  vollends,  die  mit  der  Olym- 
i  piadenzabl  (127  =  272 — 68)  bei  Suidas  KaXXiiaaxo?  getrieben 
worden  sind,  sind  ohne  jede  Beweiskraft.  Jedenfalls 
müssen  wir,  nach  dem  oben  gesagten,  mit  dem  Ansatz 
I  von  Kidlimachos'  Tode  bis  gegen  das  Ende  von  Euer- 
j  getes' Regierung  herabgehen;  es  ist  aber  sehr  wohl  mög- 
1  lieh,  dass  er  noch  die  ersten  Zeiten  Philopators  erlebt 
I  hat.  Darauf  führen  die  historischen  Anspielungen  in 
I  Ovids  Ibis.     Dass  dieses  Gedicht    eine  Nachahmung  des 
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gleichnamigen  Gedichtes  des  Kallimachos  ist,  sagt  Ovid 
selbst  (v.  55)  und  ist  von  Riese,  Fleckeisens  Jahrb.  109, 
1874,  S.  377  ff.,  gegen  Schneider  ausführlich  dargelegt 
worden.  Also  muss  Ovid  auch  seinen  Stoff  zum  Teil  aus 
Kallimachos  entnommen  haben,  schon  darum,  weil  nicht 
abzusehen  ist,  womit  denn  Kallimachos  sein  Gedicht  ge- 
füllt haben  könnte,  wenn  alles  das,  was  wir  bei  Ovid  lesen, 
nicht  darin  stand.  Wenn  also  Ovid  auf  Ereignisse  aus 
den  letzten  Jahrzehnten  des  III.  Jahrhunderts  anspielt, 
wie  den  Untergang  des  epeirotischen  Königshauses  (um 
230)  oder  den  Tod  des  Achaeos  (214),  so  ist  die  Ver- 
mutung kaum  abzuweisen,  dass  er  sie  eben  aus  Kalli- 
machos entnommen  hat;  denn  er  selber  hätte  auf  so 
entlegene  Dinge  schwerlich  verfallen  können.  Man  wendet 
hier  nun  freilich  ein,  dass  Kallimachos  die  Hinrichtung 
des  Achaeos  nicht  mehr  erlebt  hat,  aber  das  ist  nichts 
weiter  als  eine  petitio  principii.  Vielmehr  wird  es  gerade 
auf  Grund  des  ovidischen  Ibis  sehr  wahrscheinlich,  dass 
Kallimachos  erst  um  210  gestorben  ist.  Seine  Geburt 
würde  dann  etwa  um  290  zu  setzen  sein;  um  27« >  h;itte 
er  in  Athen  studiert  und  wäre  dann  um  265  nach  Alexan- 
dreia  li'ekommen. 

9.  Eratosthenes. 

200.  Kallimachos'  Nachfolger  in  der  Leitung-  der 
Bibliothek,  Eratosthenes,  ist  nach  Suidas  Ol.  120  i270  2) 
geboren  und  im  Alter  von  80  Jahren  (also  190  2  ge- 
storben. Natürlich  ist  das  Geburtsjahr  nicht  wirklich 
überliefert,  sondern  nach  der  dK|un  berechnet,  die  also 
Ol.  loO  '230—2)  gesetzt  wurde.  Dass  auf  die  Alters- 
angabe bei  Suidas  kein  unbedingter  Verlass  ist,  zeigt 
die  runde  Zahl:  Censorinus  \^D,  N.  15)  gibt  Sl,  [Lukian] 
{Makrob.  27)  X2  Jahre.  Mit  diesen  Angaben  stimmt 
überein,  was  wir  sonst  über  Eratosthenes'  Lebens- 
umstände wissen.  Nach  seinem  eigenen  Zeugnis  (bei 
Strab.  i    15)    füllt    sein   Aufenthalt    in  Athen    in   die   Zeit, 


«Is  Ariston  von  Chios  und  Arkesilaos  auf  der  Höhe  ihres 
Ruhmes  siiinden,  also  um  250;  wenn  Strabon  (a.  a.  O.)  ihn 
zum  Schüler  des  Zenou  macht  (gesl.  262),  was  uns  nötigen 
würde,  seine  Geburt  einige  Jahre  höher  hinaufzurücken, 
so  ist  längst  anerkannt,  dass  diese  Angabe  keinen  Glauben 
verdient.  Seine  Berufung  durch  Euergetes  bezeugt 
Suidas  i'EpaTooe^vti^];  eine  Bestätigung  bietet  Eratos- 
thenes'  Weihinschrift  bei  Eutokios  zu  Archimedes'  Schrift 
über  Kugel  und  Cylinder  (III  S.  114  Heib,,  auch  bei 
Jacobs,  Anthol.  I  228),  die  Wilamowilz  wieder  zu  Ehren 
gebracht  hat  (GÖtt.  Gel.  Nachr.  189n,  S.  15—35),  aus  der 
sich  ergibt,  dass  Eratosthenes  in  Euergetes'  letzten  Jahren 
in  Alexandreia  gelebt  hat.  Dass  er  dort  auch  während 
der  nächsten  Regierung  gewirkt  hat,  zeigt  seine  Schrift 
Arsttio'e  (Athen.  VIl  276  b);  denn  da  Arsinoö  Philadelphos, 
■wie  wir  jetzt  wissen.  270  gestorben  ist,  kann  es  sich 
darin  nur  um  Arsinof:  Philopator  handeln.  Wir  haben 
Also  keinen  Grund  zu  bezweifeln,  dass  Eratosthenes,  wie 
•Suidas  ausdrücklich  angibt,  noch  Epiphanes'  Zeiten  er- 
lebt hat. 


10.  Apollonios. 

201.  Eratosthenes"  Nachfolger  in  der  Leitung  der 
Bibliothek  war  nach  der  zweimal  wiederholten  Angabe 
tei  Suidas  ('AnoXXiüvioe  und  'ApiaToqjävn?  BuCdviio^)  Apol- 
lonios; dieselbe  Angabe  gibt  die  2.  Vita  des  Apollonios 
(S.  öl  Westermann)  mit  einem  nveq  be  «paoiv.  Die  Neueren 
verwerfen  diese  Zeugnisse  in  der  Regel  als  chronologisch 
anmöglich;  sie  halten  es  nämlich  ohne  weiteres  für  aus- 
gemacht, alle  Stellen  der  alexandrinischen  Dichter,  in 
denen  von  der  Frage  die  Rede  ist,  ob  das  heroische 
Kunstepos  noch  eine  Daseinsberechtigung  habe,  müssten  sich 
auf  den  Streit  zwischen  Rallimachos  und  Apollonios  be- 
ziehen, als  ob  die  Alexandriner  nicht  auch  sonst  Ver- 
anlassung genug  gehabt  hätten,  sich  mit  dieser  Frage 
.zu  beschartigen.     Gercke  hat  sogar  eine  lange  Reihe  Ent- 
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lehnungen  :ius  Apollonios  bei  Kallimachos  und  selbst  bei 
Theokrit  nachweisen  wollen,  und  setzt  daraufhin  Apol- 
lonios' Geburt  in  296 — 2,  unbeirrt  durch  das  Zeugnis  des 
Suidas,  der  den  Dichter  unter  Euergetes  ansetzt  und  die 
Angabe  der  Vita,  dass  er  Kallimachos'  Schüler  gewesen 
ist.  Natürlich  haben  wir  von  diesen  letzten  Zeugnissen 
auszugehen  und  die  Übereinstimmungen  zwischen  Apol- 
lonios und  Kallimachns  oder  Theokrit  als  Entlehnungen 
des  crsteren  anzusehen,  soweit  es  sich  dabei  nicht  um 
blossen  Zufall  oder  um  gemeinsame  Entlehnung  handelt. 
Es  fällt  demnach  jeder  Grund  fort,  den  Streit  zwischen 
Kallimachos  und  Apollonios  in  die  sechziger  Jahre  des 
III.  Jahrhunderts  zu  setzen,  wie  es  jetzt  gewöhnlich  ge- 
schieht (Susemihl  I  360  ff.,  Knaack  in  Pauly-Wissowa  11 
1,  126).  Vielmehr  ist  es  von  vornherein  klar,  dass  der 
Streit  erst  ausbrach,  als  Kallimachos  auf  der  Höhe  seines 
Ruhmes  stand;  denn  sein  Ansehn  reichte  aus,  Apollonios 
moralisch  zu  vernichten  und  in  Alexandreia  unmöglich 
zu  machen.  Das  führt  uns  in  die  Zeit  des  Euergetes, 
entsprechend  der  Angabe  des  Suidas. 

Nun  haben  wir  oben  gesehen,  dass  der  Ibis  wahr- 
scheinlich um  210  verfasst  ist;  er  bezeichnet  das  letzte 
Stadium  des  Streites,  als  Apollonios  ein  berühmter  Mann 
geworden  war  und  begonnen  hatte,  den  alternden  Kalli- 
machos in  den  Schatten  zu  stellen.  Denn  man  schiesst  nicht 
mit  Kanonen  nach  Sperlingen.  Und  zum  berühmten 
Manne  wird  ein  Dichter  auch  nicht  über  Nacht;  es  mag 
ein  Jahrzehnt  und  mehr  hingegangen  sein,  ehe  der  jimge 
Anfönger,  den  Kallimachos  aus  Alexandreia  verdrängt 
hatte,  eine  angesehene  Stellung  gewann.  Das  führt  uns, 
für  die  erste  Veröffentlichung  der  Argonautlka,  in  die 
zwanziger  Jahre,  ftir  Apollonios'  Geburt  auf  die  Zeit  um 
25U.  Als  Fünfziger  ist  er  dann,  zwischen  200  und  190, 
Nachfolger  des  Eratosthenes  in  der  Leitung  der  alexan- 
drinischen  Bibliothek  geworden.  Und  diese  Nachricht, 
zu  deren  Verwerfung  wir  auch  nicht  den  Schein  einer 
Berechtigung    haben,    gibt    dann    wieder    für  die  soeben 
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entwickelte  Chronologie   die  Bestätigung.     Vergl.  die  Be- 
merkungen Useners  bei  Susemihl  II  671. 


11.  Aristophanes. 

202.  Über  Aristophanes'  Lebenszeit  wissen  wir  mit 
Sicherheit  nur,  dass  er  Schüler  des  Eratosthenes  war, 
und  seinerseits  wieder  Aristarch  zum  Schüler  hatte  (Suidas 
'EpaTOcreevri?,  'ApicTTapxo?).  Da  nun  Eratosthenes'  dK.un  um 
235,  die  Aristarchs  um  155  fällt,  so  muss  Aristophanes' 
Blütezeit  um  200,  seine  Geburt  um  240  gesetzt  werden. 
Damit  stimmt  es,  dass  er,  als  Apollonios'  Nachfolger,  im 
Alter  von  62  Jahren  zur  Leitung  der  Bibliothek  gelangte 
(Suidas);  seine  Berufung  würde  danach  um  180  erfolgt 
sein,  so  dass  Apollonios  etwa  15  Jahre  im  Amte  ge- 
standen haben  würde.  Damit  in  Widerspruch  steht  aller- 
dings die  Angabe,  Aristophanes  habe  nicht  nur  Kalli- 
machos  (was  selbstverständlich  ist),  sondern  auch  noch 
Zenodotos  gehört.  Aber  bei  dieser  Angabe  ist  es  Suidas 
oder  seiner  Quelle  selbst  nicht  wohl  gewesen;  denn  es 
wird  hinzugesetzt,  dass  er  Zenodotos  als  Knabe  (iraiq) 
gehört  habe.  Als  ob  ein  Mann  wie  Zenodot  sich  mit 
Elementarunterricht  für  Kinder  abgegeben  hätte.  Damit 
fällt  diese  Notiz  in  sich  zusammen;  sie  ist  einfach  er- 
sonnen, um  die  biabox^  der  drei  grossen  Homerkritiker 
lückenlos  herzustellen. 

Aristophanes  soll  mit  77  Jahren  gestorben  sein, 
hätte  also  der  Bibliothek  15  Jahre  vorgestanden.  Das 
brächte  seinen  Tod  etwa  auf  165. 

12.   Aristarchos. 

203.  Suidas  und  Eusebios  setzen  seine  dK|ifi  Ol.  156= 
156  —  2.  Das  muss  ungefähr  richtig  sein,  da  er  der  Lehrer 
von  Philometors  Sohn  Eupator  war,  der  145  noch  als 
Knabe  umgebracht  wurde.  Übrigens  soll  auch  Euer- 
getes  IL   (geb.  zwischen  185  und  181)    sein   Schüler    ge- 
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wesen  sein  (Athen.  II  71b).  Demnach  wird  seine  Geburt 
etwa  um  200  gesetzt  werden  können,  vielleicht  auch 
wenige  Jahre  früher ;  sein  Tod,  da  er  72  Jahre  alt  ge- 
worden sein  soll  (Suidas),  etwa  130.  Dass  er  in  Alexan- 
dreia  Vorsteher  der  grossen  Bibliothek  wurde,  sagt  Tzetzes 
a.  a.  O.  200,  14  f.,  und  zwar  wäre  er  nach  dieser  Stelle 
der  4.  oder  5.  Bibliothekar  nach  Zenodotos  gewesen.  Er 
müsste  demnach  der  unmittelbare  Nachfolger  seines  Lehrers 
Aristophanes  gewesen  sein;  dass  er  schon  in  so  jungem 
Alter  (mit  ca.  35  Jahren)  zu  dem  angesehenen  Amte  ge- 
langte, wird  er  seinen  engen  Beziehungen  zum  Hofe 
verdanken.  Wir  erhalten  demnach  folgende  biaboxn  der 
alexandrinischen  Bibliothekare: 

Zenodotos        ...       —  Apollonios       ca.  195 — 180 

Kallimachos   bis   ca,     210  Aristophanes    ca.  180 — KJö 

Eratosthenes  ca.  210 — 195  Aristarchos       ca.   ICyf) —  .  .  . 


XXV.  Das  Reich  des  Pleistarchos. 

i^ii-l.  Über  die  1\'ilun,u'  der  asiatischen  Provinzen  des 
Antiü'onos  nach  Ipsos  ist  uns  ein  zusammenhanLicndcr 
Bericht  nicht  erhalten.  Wir  sehen  nur  aus  gelegentlichen 
Hrwähnung'en,  dass  Seleukos  Syrien  bis  zur  aeiLiyptischen 
Grenze  iDiod.  XXI  1,  5,  Polyb.  V  (>7,  ^),  Pleistarchos 
Kilikien  Plut.  yj(7;/(7r.  Ml j,  Lysimachos  den  ^rüssten  Teil 
Kleinasiens  erhielt  (oben  S.  2HS).  Über  die  Abi;renzun.u' 
l\l'v  Anteile  des  Pleistarchos  und  Lysimachos  fehlt  jede 
Nachricht,  was  ja  auch  bei  unserer  trümnierhatten  Über- 
lielerunu  und  der  ephemeren  Dauer  von  Pleistarchos' 
Reich  nicht  anders  zu  erwarten  ist.  W'ilamowitz  i.i;/- 
h\i('U/n,<  S.  19S)  hat  die  WM-mutunj^^'  aufgestellt,  l^lei- 
starchos  habe  ausser  Kilikien  auch  Lykien  imd  Karien 
erhallen.  Beweise  führt  er  nicht  an;  wahrscheinlich  hat 
er  Diod.  XIX  57,   1   im  Auge  gehabt,   wonach  Kassandros 
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I  schon  im  Jahre  315  die  Abtretung  von  Lykien  lorderle 
l(Oben  S.  266),  und  Steph.  Byz,  nietrjjäoxfta,  ttöXi^  Kapia?, 
f\  j\z  Kt*i  irpoTtpov  KQi  üöTEpov  'HpäxXEia  iijvo|iacreti.  Nament- 
lich durch  die  letztere  Stelle  erhalt  Wilamowitz'  Vermutung 
nicht  nur  „eine  gewisse  Stütze",  wie  Niese  meint,  der  im 
Nachtrage  {li  775}  darauf  hinweist,  sondern  sie  wird  zu 
einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  erhoben. 
Denn    wir   kennen   keinen    anderen   Pleistarchos,    der  in 

I Karlen  einer  Stadt  seinen  Namen  gegeben  haben  könnte, 
und    Droysen    {III  2,    2S0)   und   Meineke   (zur  Stelle    des 
Stephanos)   haben    denn    auch    kein    Bedenken    getragen, 
den  Namen  auf  Kassandros'  Bruder  zurückzuführen.    Auch 
an  und  fUr  sich  ist  es  ja  wahrscheinlich,  dass  Kassandros, 
der  so  grosse  Opfer  für  die  gemeinsame  Sache  gebracht 
llatte,  für  seinen  Bruder  nicht  bloss  Kilikicn  erhalten  hat, 
und    dass   Pleistarchos'    Besitzungen   durch  keinen   allzu 
grossen  Zwischenraum   von  Makedonien   getrennt  waren. 
Die  Grenze    zwischen   den  Reichen   des  Pleistarchos   und 
Lysimachos  scheint   also  der  Kamm  des  Tauros   gebildet 
zuhaben;  eine  genauere  Abgrenzung  war  zunächst  kaum 
nötig,    da    die    Bergvölker   in   Isaurien    und    Pisidien    der 
makedonischen  Herrschaft  nur  nominell  unterworfen  waren. 
Im  Osten  wird  Kataonien,  wie  in  der  Perserzeit   zur  Sa- 
[  trapie    Kilikien,   so  jetzt   zum  Reich   des  Pleistarchos   ge- 
[  hört    (oben   S.  2»9),   im  Westen    wird   die    Mesogis,    wie 
l  zwischen  den    Satrapien    Lydien    und    Karien,    so   auch 
I  zwischen    den  beiden   Reichen  die  Grenze  gebildet  haben 
l  (TntUeis  gehörte  nach  Ausweis  der  Inschrift  Le  Bas-Wad- 
I  dingfon  16.Ö1  =  CIG.  2919  unter  Idrieus,    nach  Diod.  XIX 
I  75,  5  unter  Asandros  zur  Satrapie  Karien}. 

Es  gibt  nun  in  Karien  zwei  Städte  namens  Herakleia: 
j  Herakleia  am  Salbakos,  tief  im  Binnenlande  bei  Aphro- 
I  disias  und  Herakleia  am  Latmos  an  der  Küste,  bei  Milet, 
I  Ob  die  erstere  schon  vor  Pleistarchos  bestanden  hat,  wissen 
l  Wir  nicht;  es  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  die  Helleni- 
Isierung  sich  schon  damals  so  weit  ins  Innere  hinein  er- 
l.£treckt  haben  sollte.    Ich  denke  also,  mit  Droysen  (a.  a.  O.), 


dass  wir  unter  Pleistarcheia  Herakleia  am  Lalmos  zu 
verstehen  haben.  Der  Name  \e^  die  Vermutung  nahe, 
dass  sie  zur  Hauptstadt  des  neuen  Staates  bestimmt  war, 
dessen  Mittelpunkt,  der  Natur  der  Sache  nach,  Karien 
bilden  musste.  Von  den  grossen  Stauten  des  Landes  war 
Milet  sicher  (oben  S,  271),  höchst  wahrscheinlich  auch 
Halikarnassos  noch  im  Besitz  des  Demetrlos;  Mylasa  und 
Alabanda  waren  wegen  ihrer  binnenländischen  Lage  nicht 
zur  Hauptstadt  geeignet;  es  blieb  also  Pleistarchos  kaum 
eine  andere  Wahl  als  Herakleia  am  Latmos. 

Ein  Reich,  das  so  aller  geographischen  Geschlossen- 
heit und  Überhaupt  aller  inneren  Einheit  entbehrte,  wie 
das  des  Pleistarchos,  hatte  nur  unter  ungewöhnlich 
günstigen  Umständen  Dauer  haben  können;  es  ist  denn 
auch  schon  nach  wenigen  jähren  zusammengebrochen. 
Demetrios  hat  Kilikien  noch  bei  Kassandros'  Lebzeiten 
zurückerobert  (Plut.  Deimtr.  32),  also  spätestens  '298, 
vielleicht  schon  im  Jahre  vorher  (oben  III  1  S.  221).  Was 
Karien  angeht,  so  wissen  wir  nur,  dass  das  Land  beim 
Beginn  von  Demetrios'  letztem  kleinasiatischen  Feldzuge 
(287)  in  Lysimachos'  Besitz  war  (Plut.  Detnelr.  46,  vergl. 
Inscr.  Pelop.  I  75U).  Nun  ist  es  bei  den  engen  Beziehungen 
zwischen  Lysimachos  und  Kassandros  ganz  ausgeschlossen, 
dass  der  erslere  das  Land  Pleistarchos  entrissen  hatte 
(oben  S.  2&i9),  und  ebensowenig  kann  er  es  von  Seleukos 
oder  Ptolemaeos  erobert  haben,  da  er  mit  dem  letzteren 
verschwägert  und  verbündet  war  und  mit  dem  ersteren 
bis  281  keinen  Krieg  geführt  hat.  Also  kann  Lysimachos 
Karien  nur  im  Kriege  gegen  Demetrios  gewonnen  und 
letzterer  muss  demnach  auch  diese  Landschaft,  ebenso 
wie  Kilikien,  von  Pleistarchos  erobert  haben.  Ob  das 
zugleich  mit  der  Eroberung  Kilikiens  geschehen  ist,  oder 
erst  etwas  spater,  etwa  nach  Kassandros'  Tode,  lässt  sich 
auf  Grund  unserer  Überlieferung  nicht  entscheiden.  Jeden- 
falls ist  die  Eroberung  Kariens  vor  295  erfolgt,  da  Deme- 
trios in  diesem  Jahre  den  Krieg  gegen  Athen  begonnen 
und  im  folgenden  Jahre  seine  kleinasiatischcn  Besitzungen 
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(idq  ev  'Adia  iröXeiq,  Plut.  Dcvictr,  36)  an  Lysimachos  ver- 
loren hat  (oben  III  1,  226).  Auf  Demetrios'  Angriff  auf 
Karien  bezieht  sich  vielleicht  Polyaen.  IV  7,  4. 

Was  aus  Lykien  (mit  Pamph\iien)  geworden  ist, 
hören  wir  nicht;  es  bleibt  also  die  Möglichkeit,  die  ich 
oben  (S.  260)  offen  gelassen  habe,  dass  es  295  oder  294 
von  Ptolemaeos  erobert  worden  ist.  Aber  dass  Ptolemaeos 
in  dieser  Weise  in  die  Machtsphäre  des  befreundeten 
Lysimachos  eingegriffen  haben  sollte,  scheint  doch  kaum 
wahrscheinlich.  Eher  Hesse  sich  annehmen,  dass  Seleukos 
Pamphylien  und  Lykien  zugleich  mit  Kilikien  in  Besitz 
genommen  hat;  da  indes  Seleukos  in  dieser  Zeit  eine 
nennenswerte  Flotte  noch  nicht  haben  konnte,  ohne  eine 
solche  aber  die  Eroberung  dieser  Küstenlandschaften  von 
Syrien  aus  kaum  möglich  ist,  so  wird  auch  diese  Ver- 
mutung abzuweisen  sein,  und  es  bleibt  nichts  übrig,  als 
die  Annahme,  dass  Lysimachos,  wie  Karien,  so  auch 
Lykien  und  Pamphylien  gewonnen  hat.  Demetrios'  asia- 
tische Besitzungen  sind  also  damals  in  der  Weise  unter 
die  Verbündeten  geteilt  worden,  dass  Seleukos  Kilikien 
mit  Kataonien,  Ptolemaeos  Phoenike  und  Kypros,  Lysi- 
machos Ephesos,  Karien,  Lykien  und  Pamphylien  erhielt. 
Die  Anteile  sind,    wie  man  sieht,    ungefähr  gleichwertig. 
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Zu  den  Karten. 

Historische  Karten  können  nie  ein  völlig  treues  Bild  der  Vergangen- 
heit geben,  sofern  es  sich  nicht  um  Zeiten  handelt,  die  uns  sehr  nahe  liegen, 
also  etwa  die  letzten  beiden  Jahrhunderte.  Das  gilt  natürlich  ganz  besonders 
für  eine  Periode,  über  die  wir  verhältnismässig  so  dürftig  unterrichtet  sind, 
wie  über  das  III.  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung.  Unsere  historischen 
Atlanten  pflegen  denn  auch  diese  Zeit  nur  im  Voriibergehen  zu  streifen 
und  was  sie  etwa  geben,  ist  zum  grossen  Teil  unrichtig,  wie  das  ja  auch 
bei  dem  Mangel  an  Vorarbeiten  auf  diesem  Gebiete  nicht  anders  sein  konnte. 
Eben  darum  aber  durfte  ich  mich  der  Aufgabe  nicht  entziehen,  die  Ergeb- 
nisse, zur  denen  ich  in  meiner  Untersuchung  gelangt  bin,  dem  Leser  auch 
graphisch  vor  Augen  zu  führen. 

Die  politischen  Verhältnisse  sind  in  der  Zeit  von  Alexander  bis 
Hannibal  in  beständigem  Fluss,  wie  in  kaum  einer  zweiten  Periode  derselben 
Dauer.  Allen  diesen  Veränderungen  zu  folgen,  war  natürlich  unmöglich; 
es  galt,  die  wichtigsten  Momente  herauszugreifen  und  zugleich  die  Zeiten,  über 
die  unsere  Überlieferung  am  reichlichsten  fliesst.  Glücklicherweise  fällt  beides 
bis  zu  einem  gewissen  Punkte  zusammen.  Es  war  ferner  erforderlich,  alle 
Teile  tles  weilen  Schauj^lalzes  der  jijriechischcn  Geschichte  dieser  Zeit  in  Mas?- 
siaheii  /ur  .VnschauunL:  /u  hrinL^cn.  die  der  hi.storisclion  Bedeutung  eines  jciei^ 
dieser  <icbii  tc  onts}irechen  und  es  dem  Leser  t,'eslatien,  der  I)ar>tcilunL,'  auf 
den  Kanon  /u  t(>lL;en.  Dass  dabei  jede  Karte  nur  die  polilischen  \'erhäU- 
ni^^e  eine>  l'.stinmiU  n  jahies  (»(.Icr  vielmehr,  soweit  es  möglich  war  einer 
M'lehen  FoitlerunL;  nach/ukommen,  eine^  be>-timn'ilen  Augenblicke^  zur  1  »ar- 
■-telluu^  /u  brini^cn  hatte,  ver^telu  sieh  von  ■>elbst,  wenn  auch  in  der 
In-l' >ri>ehen    iv  irto^'rapliie     nur    /u    oft   ;,'ei,'en    dicse>   Axiom    L:eaün!i^l   wird. 

I'.hiil  1  /eiu;i  den  Schauplatz  der  Diadoehenkampfe  bis  zur  Schlacht 
bei  l|--i  s.  Dei  j^ewahlte  Zeitpunkt  ist  der  Herbst  303.  als  Denutrius  >lie 
„I>et'reiii:iL^'*  ( Triechcnhmds  im  wesentlichen  V(dlen<iel  und  der  An^riti-^kne^ 
«.Ui  verliinvleten  Ki>niu;e  ^'eL:en  Antii^onos  nocli  nicht  l>e;:onnen  hatte.  Anti- 
i^onov  st.md  damals  auf  der  Höhe  seiner  Macht,  denn  die  KrwerbunL:en  ini 
Westen  ^.iiten  ihm  filr  die  verlorenen  oberen  Satrapien  reicluvn  Ersatz. 
i^ltricen--  waren,  von  ( iriechenland  ur.d  dem  lernen  (Jsten  abgesehen,  die 
rerrit>>rialveihähni^se  im  Jahre  303  noeh  etwa  dieselben,  wie  iiich  dem 
hiiede-  von  311;  ich  habe  «las  erstere  Jahr  gewählt,  um  die  Haujnsläeite  der 
neuen  Reiche  veizeiclmen  zu  können,  die  mit  Ausnahme  Non  Alexandreia 
i:n!  Ka-s>;n>!reia  er>l  nacii  dem  Frieden  von  311  ;.;ef;ründet  sind.  Der 
Laut"  vic;  iirenze  /wisclien  Anti^onos  und  Seleukos  i-t  nicl.t  überliefert, 
er  kan:i  aber  l^autii  a.ndei^  ijew  esen  sein,  als  auf  .ler  Karte  ar"pe_:eben  i>t. 
c>b   c.ie   K\ienaike   im   fahre  303    unter   Ptolemaeos    ijestanden    l.at.    i^t   nicht 


ganz  sicher;  da  die  Landschaft  indes  Ton  308—306,  nnd  wieder  seit  300 
ohne  jeden  Zweifel  m  Ptalemaeos'  Reiche  gehört  hat,  habe  ich  sie  hier 
nicht  davon  trennen  wollen. 

Blatt  n  verinscbau  licht  die  Te tri lorial Verhältnisse  zwischen  den 
Schlachten  bei  Ipsos  und  Kiimpedion  (301  —  2811;  der  rdr  die  DarslHllnng 
massgebende  Moment  liegt  etwa  in  der  Mitte  dieser  Periode  nnd  bezeichnet 
den  Höhepunkt  von  Demetrios'  Machtstellung.  Es  ist  möglich,  dass  Lysi- 
macbos'  Reich  sich  au  der  Donau  nicht  ganz  so  weit  aurwSrts  erstreckt  hit, 
wie  auf  der  Karte  gezeichnet  ist,  und  dass  Lykien  und  ein  Teil  der  Küsle 
de»  rauben  Kilikieos  (von  Keleoderis  westwürts)  schon  damals  ptolemaeisch 
gewesen  sind;  auch  kann  Elis  unter  Demelrios'  Herrschaft  gestanden  haben. 
Herakleia  bildelc  noch  ein  selbständiges  Fürstentum,  das  indeb  lu  Lysi- 
micbos'  Reiche  in  den  engsten  Beziehungen  stand  und  bald  darauf  darin 
anfgegangco  ist;  ich  habe  es  darum  mit  derselben  Farbe  bezeichnet  wie 
dieses.  Im  Westen  bringt  das  Blatt  das  Reich  des  Agatbokles,  und  da» 
römische  Machtgebiet  nach  Beendigung  des  dritten  Samnitenkrieges  lur 
Anschauung. 

Blatt  III  zeigt  Griechenland  und  den  fjrieehischen  Westen  nach 
Pyrrhos'  Tode,  am  Vorabend  des  chtemonideiscben  und  ersten  punischen 
Krieges.  Ob  Anticonos  Gonatas'  Machtgebiet  im  Peloponnes  sich  ganz  so 
weit  entreckt  hat,  wie  hier  angegeben,  ist  unsicher;  doch  wiirde  es  »ich 
■labei  nur  um  einige  Gemeinden  in  Nord-Arkadien  handeln.  Athen,  das 
tatsächlich  so  gut  wie  selbständig  war,  aber  Antigonos' Oberhoheit  aoetkannle 
and  eine  makedonische  Garnison  im  I'eiraeeus  hatte,  ist  unter  den  von 
Makedonien  abhängigen  Gebieten  einbegrüfen  worden,  um  so  mehr,  als  es 
wenig  später  infolge  des  cfatemonidcischcn  Krieges  ganr  unter  makedonische 
Herrschaft  gekommen  ist.  Dasselbe  gilt  von  Oreos  auf  Euboea,  Sikyon, 
Epidauras,  Aegino.  Diese  und  überhaupt  alle  Gebiete,  die  nicht  nnmillel- 
bar  unter  Antigono»'  Ilerrscliaft  standen,  sind  durch  gelbes  Zwischenkolorit 
von  den  makedonischen  Provinzen  im  engeren  .Sinne  des  Wortes  abgegreazt. 
Ebenso  sind  die  italischen  und  griechischen  Bundesstaaten  Roms  durch  das 
Kolorit   (orange  bei.  gelb)    von    dem    unmittelbar   romischen  Gebiet   unter' 
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schieden,    in  welch  letzterem  auch  die 
wenigen  alilatini sehen  Städte  befirilTen 
bewahrt  hatten,     Sicilien  zeigt  den  Zustan 
Blatt  IV  teigl  das  Ptolemaeer reich 
dem   AoobiKEio^   näXcjjo^ 
isiatiscben  Staaten    bis   na 
Darstellung  zu  bringen,  » 
Benommen  werden   müsse 
Gebiete  in  dieser  Periode 
Hypothesen  hätte  geben  können. 
Blatt  zur  Anscbauunt;    bringt, 


ilonien  latinischen  Rechts   und  die 

id,  die  ihre  innere  Autonomie  noch 

id  vor  Hierons  Sieg  am  Longanoa. 

Höhe  seiner  Macht,  nach 

icleukidischen    Btudet kriege,    und   die 

hinauf.     Auch    den    fernen  Osten  zur 

mtunlich,  da  der  Massstab  sonst  zu  klein  hBtte 

Auch    wissen    wir    von    den  Zuständen    dieser 

wenig,    dass  ich   lum   grossen  Teil    doch   nur 

Die  Territorial  Verhältnisse,  wie  sie  dieses 

en    im    wesentlichen    bis    zum  Ende   der 


1  Partbien 


Periode  Bestand  gehabt,  d 


,  der 


and  behandelt. 
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Blatt  V  zeigt  die  Länder  am  aegaeischen  Meer  beim  Ausbruch  des 
kleomenischen  Krieges.  Ich  habe  dabei  insofern  einen  Anachronismus 
begangen,  als  ich  den  ptolemaeischen  Besitzungen  in  Thrakien  bereits  die 
Ausdehnung  gegeben  habe,  die  sie  erst  im  folgenden  Jahre,  nach  Antiochos 
Hierax'  Tode  gewonnen  und  dann  bis  zum  Zusammenbruch  der  ptole- 
maeischen Seeherrschaft  im  Jahre  202  behalten  haben.  Es  macht  das  übrigens 
keinen  grossen  Unterschied,  und  jedenfalls  war  ein  anderes  Verfahren  nicht 
möglich,  da  wir  über  den  Umfang  von  Antiochos  Hierax*  Machtbereich  in 
Thrakien  im  Jahre  228  nicht  unterrichtet  sind. 

Auf  Blatt  VI  ist  der  Versuch  gemacht,  die  Ausdehnung  des  grie- 
chischen Sprachgebiets  am  Schluss  der  in  unserem  Bande  behandelten 
Periode  zur  Anschauung  zu  bringen.  Für  die  Darstellung  der  dialektischen 
Verhältnisse  ist  der  Sprachgebrauch  der  Inschriften  massgebend  gewesen,  in 
erster  Linie  der  öffentlichen  Urkunden.  Er  zeigt  jedenfalls,  wie  die  Gebildeten 
an  den  betreffenden  Orten  gesprochen  haben,  mochten  auch  im  Volke  die 
alten  Dialekte  noch  weiter  leben.  Der  äusserste  Westen  der  hellenischen  Welt 
(Massalia  und  seine  Kolonien)  und  der  äusserste  Osten  (das  iranische  Hoch- 
land) konnten  in  Rücksicht  auf  die  Wahl  eines  angemessenen  Massstabes 
nicht  aufgenommen  werden.  Doch  handelt  es  sich  dabei  nur  um  verhält- 
nismässig wenige  isolierte  Punkte.  Die  Zahl  der  griechischen  Kolonien  in 
Syrien,  Mesopotamien  und  namentlich  im  Gebiet  am  unteren  Euphrat  und 
Tigris  war  beträchtlich  grösser,  als  auf  der  Karte  zur  Anschauung  kommt, 
doch  konnten  natürlich  nur  die  Städte  Aufnahme  finden,  deren  Lac;e 
weni^iiten.s   eini^'ernia>sen   «gesichert  ist. 

]'"ür  joden  wichtigeren  Staat  ist  auf  allen  LUättern  dieselbe  Farbe  \ei- 
WL-ndet  Worden,  und  /.wiiv  für  das  Ptolemaeorrcich  rot,  für  das  Seb-ukidcvi- 
reicli  violett,  für  das  Antij^'onidenreich  ^MÜn.  tur  das  Reich  des  Lysinuiclios 
und  das  daraus  hervor;,'ej,'angene  pcrj^ainenische  Reich  oran^'e,  für  Sp.irta 
nebst  seinen  Verbündeten  und  ilie  j^riechisclien  Freist<ädte  ausserlialb  .1er 
griechischen  Halbinsel  ^'clb.  Dd  aus  technischen  Gründen  nur  eine  be- 
schriinkle  An/ahl  von  Farben  zur  Verfü^un;;  stand,  war  es  freilich  nicht  zu 
vermeiden,  dass  dieselben  P'arben  auch  anderweitig  Verwendung  f.uulcn;  vlr^cii 
ist  das  in  einer  Weise  geschehen,  dass  jede  \'er\\  ech>lung  au>ge.-chb»sscn 
bleibt.  So  i^t  rot  auch  noch  für  das  röniische  (iebiet  zur  \'er\\  enduoL' 
gekommen,  violett  lür  F{>eiros,  das  syrakusische  und  das  bo^porani-che 
Reich,  grün  für  das  karthagische  Ge])iet  auf  Sicilien  und  Kappadokieri  am 
Pontus,  orange  für  die  italischen  Staaten  ausser  Rom,  ferner  tur  Aelolicn, 
Boeotien,  IMessenien,  I'aeonien.  das  süilliche  Kaj.padokien  und  .Media  Airo- 
patcne.  Nur  bei  einigen  kleineren  (Gebieten  ^Rithynien,  l'aplilagonien.  Kreta) 
liat  das  Prinzip,  überall  dieselben  harben  zu  verwenden,  sicli  nicht  durch- 
führen  las-en;   (iie  Sache   liätte   hier  auch   keinen   i)raklischcn   Zweck  gehabt. 

F)ie  Stiidte  sin«l  .Kirch  Schrift  und  <  )rtszeichen  nach  vier  (früs?en- 
klas^en  unterscldeikn :  r,ro^s>tadte  in  Kapitalschrift),  grossere  Mittelstädte  (in 
stehender  Rundschrift  .   kleinere   Mittelstädte  (in   liegender   Rundschrift)  und 
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Kleinstädte  (in  Kursivschrift).  Nur  auf  Blatt  I,  das  von  allen  den  kleinsten 
Massstab  hat,  und  die  Verhältnisse  einer  Zeit  zur  Darstellung  bringt,  in  der 
es  Grossstädte  im  späteren  .Sinne  noch  nicht  gab,  sind  die  erste  und  zweite 
Klasse  zu  einer  einzigen  zusammengefasst  (in  Rundschrift)  worin  die  fünf 
Hauptstädte  des  ehemaligen  Perserreiches,  die  vier  grössten  griechischen 
Städte  (im  Rahmen  der  Karte)  und  die  fünf  Hauptstädte  der  Diadochenreiche 
Aufnahme  gefunden  haben;  letztere,  obgleich  ihre  Bevölkerung  damals, 
wenige  Jahre  oder  im  besten  Falle  Jahrzehnte  nach  ihrer  Gründung,  noch 
keineswegs  die  Höhe  erreicht  haben  konnte,  die  sie  zur  Aufnahme  in  diese 
Kategorie  berechtigt  hätte.  Auch  sonst  ist  die  Abgrenzung  der  Grössen- 
kategorien  natürlich  nach  dem  Massstabe  der  Karten  verschieden;  auch  hat 
die  Entwickelung  des  Städtewesens  in  der  Zeit  von  Alexander  bis  Hannibal 
zur  Folge  gehabt,  dass  manche  Orte  auf  den  späteren  Blättern  in  eine 
andere  Klasse  gesetzt  werden  mussten,  als  auf  den  früheren.  Die  Zu- 
teilung der  einzelnen  Städte  an  die  verschiedenen  Grössenklassen  beruht  auf 
eingehender  Erwägung  aller  in  Betracht  kommenden  Momente;  dass  dabei 
<lem  subjektiven  Ermessen  ein  gewisser  Spielraum  bleibt,  bedarf  bei  dem 
Zustand  der  bevölkerungsstatistischen  Überlieferung  aus  dem  Altertum 
kaum  der  Bemerkung.  Immerhin  ist  die  dadurch  bedingte  Unsicherheit 
geringer,  als  es  bei  oberflächlicher  Betrachtung  scheinen  könnte.  Wer  sich 
die  Mühe  nimmt,  nachzuprüfen,    wird  sich  davon    überzeugen. 


Textkritisch  behandelte  Stellen. 

Agatharchides  fr.   19  {FHG,  195) H  259  A. 

Athen.  V  209  e II  428  A.  2. 

Diod.  XVI  63,  2 II  111. 

Diod.  XVIII  3,  2—3 II  242. 

Diod.  XIX  11,  8  und  35,  1 II     82  A. 

Diod.  XXII  13,  2 I  668  A. 

Frontin.  Strat.  III  2,  11 II  276. 

Frontin.  Strat.  IV  1,  14 II  401. 

IniUx  Stoicorum  Herc,  (Pap.  Herc.  1018,  Comparetti  Rh\  di 

Filol,  III  502)  Col.  28,  29 II  473.  472. 

lustin.  XVI  3,  3 I  242  A. 

lusiin.  XXV  4,  3 I  595  A. 

Lehen  des  Aratos  I  (Westermann  BiOYpdq)Oi)  S.  54,  Z.  73    .  II  487. 

Leben  der  X  Rediter  {Demosihenes)  S.  847  d II     38.  374. 

Leben  der  X  Redner  {Demosthenes)  S.  851  d II  374. 
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Paus.  I  10,  2 II  316. 

Polyb.  III  25,  3—4 II  401. 

Polyb.  III  90,  8 II  393  A. 

Polyb.  IV  38,  4—5 I  301   A.    1. 

Polyb.  XXX  5,  6  (s.  jetzt  Holieaux  :  MHangcs  Perrot  S.  183  ff.)  I  299  A.  2. 

Satyros  fr.  21   ^Ft^G.  III  165) .II  125. 

Suidas  Mapöuac; II     89. 

Inschriften  : 

American  Journal  of  Archaeology  X,   1896,  S.  583  ff.  ...  I  323   A.   1, 

Bulletin  de   Correspondence  Hcllenique  XXIV,   1900,    S.  380  II  384. 

CIA.  II  243 I  214  A.  2. 

CIA.  II  614 II     47. 
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Daten,  deren  Fehlergrenze  mehr  als  ein  julianisches  oder  attisches  Jahr  beträgt, 
sind  mit  einem  *  bezeichnet.  Archonten,  deren  fahr  nicht  absolut  sicher  ist,  stehen 
in  (Klammern),  beträgt  die  Fehlergrenze  mehr  als  ein  Jahr,  so  ist  dem  Namen  ein 

♦  vorgesetzt. 

Ol.    112,   2.      Anstophr.nf.s. 
330.      Alexander  /«ielu   in    Ekbatana   ein.   15. 

Ol.    112,   3.     Arfst..phon. 
(Hckat()nil)aeon  I   i)arei(Xs   ermordet   (Arr.   111    22,   2),    1<>. 
Alexander  in    Parlhien,   Areia,    Dran^j^iane.    18. 
Hinrichtung  des   I'hilolas,   Ermordung  Parnienions.   20, 
Alexander   nimmt   AVinter(|uarlierc   am    Para;ximi><)S.    \\). 
321».      Alexander   in    J'.aktrien.   23. 

0\.    112,   4.      K<'piu\opih'n. 
Aufstand   in    Iliktrien.   24. 
32S.      Hinrichtung   des   l'.essos   (Arr.   IV   7,   3).   24. 

Ol.    113.    1.      EutJiyknfos. 
Tod  des  Kleilos   (Arr.  IV  S,   1).   25. 
327   (Frühjahr).      Ende   des   baktrisclien    Aufstandes.   25. 

Verschwörung  der  Edelknaben.      Hinrichtung    des   Kallislhenes.   (Arr. 
IV  22,  2).    2(i. 
(Anfang  Sommer).   Alexanders  Abmarsch  nach  Indien  (Arr.  IV  22,  3).  28. 

<)1.    113,    2.      IhL^cmo;:. 
Unterwerfung  des   Tales  von    Kabul.   28. 
32^1  (Friihjalir.   Übergang  iil)er  <len  Indos  (Aristobulos  bei  Strab.  XV691).  28. 
i  Munichi<in~)  Alexander?  Sieg  über  Porös  (Arr.   V   19.  3).  29. 
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Ol.    113,   8.      Chrcmcs. 
Ende  von   Lykurgos'  Finanzverwaltunj^.  59. 
Umkehr  am   Hyphasis.  29. 
OktoberV      Fahrt   den   Indos   hinab   (Aristobulos  a.  a.  O.).  29. 
Aufstand  in   Baktrien   und  Indien.  32. 

Ol.  113,  4.  Antikles. 
325  (Juli).     Ankunft  in   Pattala  (Aristobulos  a.  a.  O.  S.  692).    30. 
Niederlage  des  Zopyrion.  46. 
(Aug.-Okt. ).     Alexanders  Zug  durch  Gedrosien   (Arr.   VI  24,   1).    31. 
(20.  Boedomion)   Abfahrt   der  Flotte   unter  Nearchos  (Arr.  Ind.  21,  1)  31. 
(Dec).     Nearchos'  Ankunft  in   Karmanien.  31. 
Harpalos'   Flucht  aus  Babylon.  34. 
324  (Februar).     Alexanders  Ankunft  in   Susa  (Arr.   Ind.  37  ff.).    31. 
Meuterei  in  Opis.  37. 
Krateros  nach  Makedonien  gesandt.  47. 
Harpalos  in  Athen.  61. 

Ol.   114,    1.      Hegesias. 
Nikanor    verkündet    in    Olympia    das  Dekret   über    die  Rückkehr  der 

Verbannten.  61. 
Athen   bewilligt  Alexander  die  göttlichen  Ehren.  50. 
Der  harpalische  Pro/.ess.  63. 
Das  Dionysosfest  in  Ekbatana.  65.  II  362. 
Hephaestions  Tod.  65. 
(Winter).    Alexander  in  Babylon  (Arr.   VII   15,  3).  65. 
323.     Thibron  in  Kyrene.  83. 

(28.  oder  29.  Daesios  [=  13.  Juni?]).     Alexanders  Tod.  65.  U  61. 
Neuordnung  des  Reiches.  68. 

* 

Ol.   114,   2.      Krphisodoros. 
(Herbst).     Aufstand  in  Griechenland.  71.  II  189. 
(Winter).     Belagerung   von  Lamia.   73.  II  189. 
322  (Frühjahr).     Leonnatos  in  Griechenland.  74, 

Eroberung  von   Kappadokien  durch  Perdikkas.  82.  II  189. 
Schlacht  bei  Amorgos.  75. 

Ol.  114,  3.     PhilokUs. 

Niederwerfung  des  baktrischen  Aufstandes.  70. 
(7.  Metageitnion).     Schlacht  bei  Krannon.  77.  II  189. 
(20.  Boedromion).     Einzug    der    makedonischen  Besatzung   in  den  Pei- 

raeeus.  79.  II  189. 
(9.  Pyanopsion).     Tod  des  Hypereides.  80.  II  189. 
(16.  Pyanopsion).     Tod  des  Demosthenes.  80.  II  189. 

Kyrent  von  Ophclas  für  Plolemaeos  erobert.  84.  II  189. 

Kynane  in  Asien.     Eurydike  mit  Philipp  Arrhidaeos  vermählt.  86. 
(Spätherbst).     Antipatros  und   Krateros  in  Aetolien.  81. 

Beloch,  Griech.  Geschichte  III  t.  33 
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Antigonos'   Flucht  zu  Krateros   und  Antipatros.  87. 
(Winter).     Kleomenes  von  Ptolemaeos  ermordet.     88,   1.  II  ^. 
321.     Alexanders  Leiche  in   Memphis  beigesetzt.  89. 

(Frühjahr).     Perdikkas  in  Aegypten.     Seine  Ermordung.  91.  II  189. 
(Mai).     Euraenes'  Siege  über  Neoptolemos  und   Krateros.  92.  II  189. 
Einfall   der  Aetoler  in  Thessalien.  98. 

Ol.   114,  4.     Archippos. 
Reichsteilung  in  Triparadeisos.  93.  II  190. 
(Herbst).     Antipatros   führt  die  Könige   nach  Makedonien.  95. 
Eumenes  nimmt  Wmterquartiere  in  Kelaenae.  95. 
320  (Frühjahr).     Antigonos  nimmt  die  Offensive  gegen  Eumenes.  96. 

Ol.    115.   1.      Neaechmos. 
Antigonos'  Sieg   über  Eumenes    bei  Orkynia.     Beginn   der  Belagerung 

von  Nora.  96.  II  190. 
Antigonos  nimmt  Winterquartiere  in  Kappadokien.  97. 
319  (Frühjahr).     Antipatros'  Tod.     Polyperchon  Reichsregent.  99.  II  190. 
(Frühjahr).     Antii^onos'  Sieg   bei   Kretopolis  über  Alketas.  97.  II  190. 

Ol.   115,  2.     ApoUodoros. 
Ptolemaeos  besetzt  Syrien.   101. 

Aufstand  des  Antigonos,  Koalition   gegen  Polyperchon.   101. 
Freiheitsdekret  Polyperchons.   102.  II  190. 
Eumenes  tritt  zu  Polyperchon  über.   105. 
318  (Januar).      Wiederherstellung  der  Demokraiie  in  Athen.   103.   II  191 
!'■   !v,     ic;;.»::    in    <  i :  le».;  eii^iiiil.    lOo. 
V:.    M  ..:  i'/nion).       t'li..k;r,;i    hin-LTicluel.    1U4.    II    VM. 
K.t--.r    !i.i      1    :!  I'.i    \\\\    ^eiI..ce.;^.    101. 
i':'l\.'   :    \\<^\\    :.^K!-cM    M.^ai..poli>.    iMl.    il    VM . 
\\\\\^\\.\.-:^    \\\    'i'j:i    v'':-    !'-:i    Sali.iiicn.    11;'). 

Ol.  i  i:^.  :;.    .;  .  v/,-,  . 

(iic:    -i      1' ;.;'.;'-i'._  -      l\-.n\vw^    v.  t^i:    ..t;n    »■:>•_  i-n    "^aliapien.    Il4.    11    l'.*'_\ 
l-:i.v,'  ;i.--       ;;i,  MI    W  i -^  :  ■ ,  ...:  Li^  t  r    im    B.u.yl-nitii.    11').    11    ll'li. 
A-U—    ,.    -      \\  ::.M  ;   |;..,::!':e    ,i:    .\i  ■:>•■;  Miiaii.icn.     li'i.    II   W^'l. 
olT    iW'iir.cr  .       Ali.':--       c:.::  -.k.     i\a--andto-.        I  »cniciri.  -     \.>!i     rb.aiLTMn 

!■    .'  >    u-    '    A-li-OT.  •>    i:i    ^iM.,-.  .    1  1*;.    11    IIH 

'  'I.     1  ]•>.     I.       .  '    'V    .,    >:     . 
,  1  ■-.        >!.     l.u  :.i    ..::,    Ivo.  :  ..L.i-.      A':i^.  ■i;..'^    in    M':-.:  it.-n.    11*»- 

K.iN- -.ni:  o>     in    t '<;.';.    '".ne-.      }> -laL;  r.^r.j:    \on     re^'c.i.    110.    11  ."i«»!». 
■.ii-V-'   .      i  »iva..  i..-    r.     Makc-t''!-;o'..      An  :,idao<;.>     unä     KuiA'ik-;     iiin« 

••ciui'.toi.  110.  !i  <;:^.  i!»i. 
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(Herbst).      Schlacht  in  Paraetakene.    \\[). 

(Winter;.     01ym{)ias  von  Kassandros  in  Pvdna  belaj^ert.   111.   II  64.  191. 

Küni<.j  Aeakitlas  aus   Epeiros   vertrieben.    112.  II  102. 
(Mittwinter'.      Schlaclit  in  Gabienc.    1  PI. 
316  (Winter).     Eunienes   hingerichtet,   lli).   11  192. 

(Frühjahr).      Agathokles  Tyrann   von   Syrakus.    189.   II  201. 

(Frühjahr).     Einnahme  von  Pydna.      Olympias  hingerichtet.   112.  II  191. 

Kassandros  Herrscher  von  Makedonien.  Gründung  von  Kassandreia.  113. 
(Sommer).     Seleukos'  F'lucht  aus   Babylon.   121.  II  192. 

Ol.    116,   1.      Dcmoklcidcs, 
Wiederherstellung  Thebens.  113.   II  191. 
Kassandros  im   Peiopounes.  114.   H  369. 
(Herbst).     Agathokles'  Angriff  auf  Messene.   190.  II  203. 
(Nov.).     Antigonos'  Winterquartiere  in  Kilikien.   121.  II  192. 
-315.     Koalition  gegen  Antigonos.   122. 

Antigonos  besetzt  Syrien.   122.   II  193. 

Aristüdemos   von  Antigonos  nach  Griechenland  gesandt.   123.   II    194. 

Bündnis  zwischen  Antigonos  und  Polyperchon.   123. 

Polemaeos'  Feldzug  in  Kleinasien.   127. 

Kassandros  im  Peloponnes.  125.  II  194.  370. 

Ol.    116,   2.      Praxibulos. 
Akrotatos'  Fahrt  nach  Sicilien.   191.  II  202. 

Polyperchon    und    sein  Sohn   Alexandros    treten    zu  Kassandros    über. 
125.  11195.  370. 
314.     Alexandros,  Sohn  des  Polyperchon,  ermordet.   125,   vergl.   II  195. 
Kassandros'  Feldzug  nach   Aetolien  und   Iliyrien.   125. 

Ol.   116,  3.     Xikodoros. 
Einnahme  von  Tyros  durch  Antigonos.   126.  II  193. 
Telesphoros  von  Antigonos  nach   dem   Peloponnes  gesandt.   126. 
Polemaeos'  Sieg  über   Prcpelaus   in   Karicn.    127. 
Antigonos  geht  über  den  Tauros,  nimmt  Winterquartiere  in  Kelaenae. 

128.  II  193. 
313.     Friedensschluss  /wischen  Agathokles  und  seinen  Gegnern  in  Sicilien.  191. 
Asandros  aus  Karien  vertrieben.   128. 
Aufstand  in  Thrakien  gegen  Lysimachos.   128. 
Elis  von  Telesphoros  besetzt.  129. 
Aeakidas  fällt  in  Epeiros.   129. 

Zusammenkunft  Antigonos'  mit  Kassandros  am  Hellcspont.  130. 
Kassandros  belagert  Oreos.  130. 

Ol.    116,   4.      Theoph rastos, 
Polemaeos  in  Griechenland,  nimmt  Theben  und  Chalkis.  130. 
Glaukias  erobert  Apollonia  und  Epidamnos.    131. 
Aufstand    in  Kyrene    gegen   Ptoleniaeos,    von    dessen  Feldherrn  Agis 

niedergeworfen.   132. 
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Ptolemaeos  bringt  Kypros  zur  Ruhe.   132. 
Anti{^'onos'   Winterquartiere  in  Kleinasien.   13'2.   II  193. 
312  (Frühj.hr).     Schlacht  bei  Gaza.  132.   II  193. 
Seleukos'  Zug  nach  Babylon.    134.   II  194. 
Telesphoios'  Erhebung;  gegen  Antigenes.   135. 

Ol.    117,    1.      Polemon. 
Antigonos  erobert  Syrien  zurück.    135.   II  194. 
Kämpfe  in   Epeiros.     Alkeias  als   König  anerkannt.   136. 
Kassandros  vor  Apollonia  abgewiesen.   136. 
Seleukos'  Sieg  über  Nikanor.   134. 
Demetrios'  Zug  nach  Babylon.   135. 
Leukas  von  Kassandros'   Herrschaft  befreit.   136. 
311.     Demetrios     geht     nach    Syrien     zurück.       Seleukos     nimmt     Babylon« 
wieder.    135. 
Allgemeiner  Frieden.    137.  II  194. 
Agaihokles  beginnt  Krieg  mit  Karthago.   194. 

Ol.    117,   2.      Simonides. 
Die    karthagische   Flotte    vor    Syrakus.     Die    Karthager    besetzen   das 
Eknomon.  194. 
310.     Untergang  des   Königshauses  von  Salamis  auf  Kypros.   141. 
(Juni).     Schlacht   beim  Eknomon.    195.   II  20'^. 

Ol.    117,   3.      IIicroinuenio7i. 
(14.    A\i^'.).      A;.,Ml]i()kies    jjclu   na(  h    I.ihven    unter   Se;^el.    IIMI.    II  la'I. 
i'ul(^:ii;.c>'s   nhcl't    ^-icli    L;^".L'fn    AiuiLionos.    147. 
i 'tiileiii.icds     J-\]illiL*i  1'    Lconikl.is    in    ]\ilikieii.    147. 
A[:atlii)l<l./^    l)':siCL,'t   'lio    K Jithai:'.'!'   bei     lune^.    VM . 

Drr    iun;^c     Kuiii;^    .\lexan<,lr(j>     und    seine    Mutter    l<ho.\ane    ernior.lct. 
142.   11   \%\. 
oÜ9.      r(;ly]_)t'icli<in    stellt    Alex  mders    Solm    ]lerakle>    al>    Thi o';{>ra'cndei.teii 

auf.  14;;.  II  VM\. 

Anfang'   Soniui-r  .      Hamilkais    XiedcrlaL;'-.'    vor   Syrakus.    19s. 
I)er   akra;:,'aiuinisrlie    l'.und.    l'JI>. 
I'loleniaoos    in    Klcinasicn.    148.    H   IJMj. 

<Jl.    117,    4.      LVnuincs, 
lleraklcs    von    Polvperihon    i^riuordet.    14.'^ 

(  >phrla<    \or  Karthago.     Sein    Tod    im  Kampfe    gegen  Agath. 'klc-,    2CH). 
l^)lyperchon    niniinl   Winter(iuaitieri*   in   Lokris.    149.    11   llH"». 
l'tdleniaeos"    \Vinter<juarti(jre   auf  Kos.    14S. 

Die    Königin    Kiropatra    auf  Antigonos'    liefchl    ermoidet.    14^. 
König   Kleomenes    slirl)t,   ilim    folgt   sein   Knkelsohn    Arcus.    II  11.3. 
<lriindung    von    Lysiniacheia.    l.'J9. 
.S08.      l'olemacns   auf  Kos   von   Ptolemaeos   liingericlitet.    149. 

("lialkis   und    lüetria  treten   in   den    boeotischen   i'.iind,    l.^iO.   II  355. 
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(Frühjahr).      Ptolemaeos    besetzt    Ivorinth    und    Sikyon,     präsidiert    der 
Feier  der  isthmischen  Spiele.    150.  II  195. 
Frieden   zwischen   Ptolemaeos  und   Kassandros.   150. 

Ol.    118,    1.      Karrimos. 
Wiedereroberung  von   Kyrene   durch   Ptolemaco«;.    151. 
Agatliokles   nimmt   Utica   ein.  201. 
307.     A;:jathokles'   Rückkehr  nach   Sicilien.   202. 
Eroberung  der  karthagischen   Provinz.   208. 
Erfolge  der  Karlhager  in  Afrika.   203. 
(F^nde  Thargelion).     Demetrios  befreit  Athen.    155.   II  \%\. 

Ol.    118,   2.      Ana.xikratcs. 
Demetrios  nimmt  Megara.   155.  II  19<). 
Die  Munichia  von  Demetrios  erstürmt.   155.   11  U)«>. 
Pyrrhos  nach  Epeiros  zurückgeführt.    157.  II  103. 

Agathokles'    Rückkehr    nach    Libyen,    er    wird    von    den    Karthagern 
geschlagen.  204. 
(Okt.).     Agathokles  entflieht  nach  Sicilien.   205.  II  203. 
306.     Gründung  von  Antigoneia  am  Oronles.   139. 
Demetrios  auf  Kypros.  158.  II  19G. 

Bestrafung  Segestas  für  seinen  Abfall   zu   Karthago.  206. 
Unterhandlungen  zwischen  Agathokles  und   den  Emigranten.  206. 

Ol.   118,   3.      Korci'bos, 
Schlacht  bei  Salamis.  159. 
Antigonos  nimmt  den   Königstitel  an.   160. 
Frieden  zwischen  Agathokles  und   Karthago.  207.   II  205. 
Kassandros  vor  Athen  abgewiesen.   163  A. 
(Okt.).     Antigonos'  Feldzug  gegen  Aegypten.    KjO.  II  197. 
^05.     Beginn  der  Belagerung  von   Rhodos.   163.  II  197. 

Frieden  zwischen  Agathokles  und  den  Emigranten.  208.  II  205. 
Polyperchon  unterwirft  den  Peloponnes.   164.  II  373. 

Ol.    118,   4 .      Enxen  ippo  s , 
Ptolemaeos  nimmt  den    Königstitel  an.   161.  II  124. 
304.     Kassandros  belagert  Athen.  164. 

Antigonos  schliesst  Frieden  mit  Rhodos.    164. 

Ol.    119,    1.     rherekhs. 
Demetrios  erobert  Mittelgriechenland.    165.  II  197. 
Seleukos  schliesst  Frieden  mit  Sandrokoitos.    146. 
303.     Demetrios  erobert  den  Peloponnes.    166.  II  197. 

Ol.    119,   2.      Leostratos. 
Kleonymos  in  Italien.  209. 
302.     Lysimachos  in  Kleinasien.  166. 

Demetrios'  Feldzug  in  Thessalien.  168. 
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Ol.   119,  3.     Nikokles. 
Deraetrios    schliesst   Waffenstillstand  mit  Kassandros.   168. 
Pyrrhos  aus  Epeiros  vertrieben.   169.  II  103. 
(Herbst).     Pleistarchos'  Über^^ang  nach  Kleinasien.   169. 
Seleukos  nimmt  Winterquartiere  in  Kappadokien.   170. 
Ariobarzanes   von   Kios  hingerichtet.  II  163. 
301.     Kassandros  vor  Elateia  von  Olympiodoros  zurückgewiesen.    170. 
Ptolemaeos  erobert  Koelesyrien.   170. 

Ol.   119,  4.     Klearchos. 
Schlacht  bei  Ipsos.   171.  II  197. 
Athen  fällt  von  Demetrios  ab.  219. 
300  (22.  Artemisios).     Gründung  von  Antiocheia.  264.  II  197. 

Ol.   120,   1.     Hegemachos, 
Magas,  Regent  von  Kyrene.  II  134. 
Demetrios  im  Bund  mit  Seleukos.  221. 
299.     Demetrios    erobert  Kilikien,  schliesst  Frieden    mit  Ptolemaeos,  22K 

Ol.  120,  2.     Etiktemon, 
298.     Agathokles  erobert  Kerkyra.   211.  II  206. 

Ol.   120,   3.      Mnesidemos. 
297.     Kassandros  stirbt,  ihm  folgt  sein  Sohn  Philippos.  222.  II  64. 

Ol.    120,  4.     Antiphatcs. 
Pyrrhos  kehrt  nach   Epeiros   zurück.  224.   II  103. 

l^liilippo'-   von  Malvcdonicn    stirbt,   ilim    l'olc^'cn    seine   l-Jrüder  Anlipalros 

und    Alcx.indro^.    ±11.    II  (M. 
Beginn    der   hitliynischcn    Acra.   "J42.    II  32. 

«  >1.    llM,    1.      \ik:as. 
2J'f)     I-la|-hcbolion).      Lacharc^    ryrann    von   Allien.    111.    II   l'JS. 
D'-nietiios    vor    Messeiie,    223. 
l'yrrhos    vermahll    sich    ir.it   hanas>a.   211.    11104. 

Ol.    121    2.      \iko!striitos. 
Soldat ht   bei   Seniinuin.   212. 
A-athokles    erobcrl    Kroton.    211.    II  206. 
I)(.nietrio>   bela}^'(.rl   Athen.   223. 

Selcukus   erobert   Kilikien,    Ptolemaeos    Kypro>,    I.ysiniachc^s   Hphesos 
und    Karlen.   223.    11262.281). 
l\y\.      Demetrios   erol>eit   Athen.    22.1.   II  64.    HKS. 

.Salamis   auf  Kyj'ros   von    Pl(demaeos   <:;enommen.   226. 
Stratonike    mit   Anliochos   vermahlt.   226. 
Demetrios   vor   Sparta.   228.   11  64. 
rinonstreitiL:keiten   in   Makedonien.   229. 

Ol.    121,   3.       OIymp;oJoto<. 
Demetrios   Konig   von   Makedonien.    230.   II  64. 
21)3.      Demetrios   unterwirft   I'.oeotien.   231.   II  199. 
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Ol.    121,  4.      (Lysuu.) 
Erster  boeotischer  Aufstand.  281.   II  U>9. 
Aijathokles  erobert  Hipponion.   213.   II  20G. 
292.     Lysimachos'  Getenkrieg.  232.  II  li)9. 

Ol.   122,   1.     (Kimon.) 
Zweiter  boeotischer  Aufstand.   232.   II  199. 
291.     Belagerung  Thebens.     Pyrrhos'   Einfall  in  Thessalien.  233. 

Ol.    122.   2.      [P/irlrppos.) 
*Demetrios'  Fahrt  zu  Lanassa.  214.  II  200. 
Rückkehr   der    athenischen    Oligarchen.     Demochares    verbannt.    234. 

II  375. 
Einnahme  Thebens.  233.  II  198. 

Ol.   122,  3.     {"^Aristonymos:) 
290.     Pythienfeier  in  Athen.  234.  II  198. 

289.     Demetrios  in  Aetolien   und  Epeiros.     Pyrrhos'  Sieg   über  Pantauchos 
235.  II  200. 

Ol.    122,   4.      {"^Chartnos.) 
Pyrrhos'  Einfall    in    Makedonien.       Frieden     zwischen    Pyrrhos    und 

Demetrios.  236. 
Herakleia  von  Lysimachos  j^ewonnen.  241. 
Agathokles  stirbt.  215.  II  201. 
288.     Bürgerkrieg  in  Sicilien.  558. 

Koalition  gegen  Demetrios.  236. 
Abfall  Athens.  239.  II  65. 

Ol.   123,   1.     {Dwkles.) 
Demetrios  aus  Makedonien  vertrieben.     Tod  der  Königin  Phila.  237. 

II  65. 
Makedonien  zwischen  Pyrrhos  und  Lysimachos  geteilt.  238. 
287.     Demetrios  belagert  Athen.  239. 

Ol.  123,  2.     {Diot/mos.) 
Demetrios  in  Kleinasien.  243.  II  66. 
286.     Vergeblicher  Versuch  der  Athener  auf  den  Peiraeeus.  247. 
Pyrrhos  erobert  Thessalien  und  Kerkyra.  247.  11  304.  313. 
Demetrios'  Zug  nach  Kappadokien.  243. 

Ol.  123,  3.     {/saeos.) 
Demetrios  in  Kilikien.     Sein  Krieg  mit  Seleukos.  244.  II  66. 
*Eleusis  von  Athen  zurückgewonnen.  247.  II  304.  378. 
285.     Demetrios  von  Seleukos  gefangen  genommen.  245.  II  66. 
Frieden  zwischen  Pyrrhos  und  Antigonos.  248. 
*Messene  von  den  Mameriinem  genommen.  659. 

Ol.  123,  4.     (Euthios.) 
Pyrrhos  aus  Makedonien  verdrängt.  249.  II  66. 
284.     Abdankung  Ptolemaeos'  I.  227.  II  123. 
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Ol.   124,   1.      (^Gorgias  oder  * Xenophon.) 
Paeonien  von  Lysimachos  erobert.  249. 

Ol.   124.  2.     \:*Unos  oder  "MenekU's.) 
283  (um  Mittwinier).      Tod   Ploleniaeos'  I,   227.   II   123. 

Ol.   124,  3.      '^Xrnophon  oder  ""Nikias.) 
282.     Lysimachos'    Sohn    Agathokles    hingerichtet.      Abfall    in    Kleinasien. 
251.  II  159. 
Thurioi,  Rhegion  und  Lokroi   von  den   Römern   besetzt.  562.   II  405. 
281.     Krieg  zwischen  Seleukos  und  Lysimachos.   252. 
Seeschlacht  bei  Tareni.  563. 
Schlacht  zwischen  Phintias   und   Hiketas  am   Hyblaeos.  560. 

Ol.    124,   4.      {^ Menekh's  oder  *Aristonymos.) 
(ca.  August).     Sclilacht  bei  Kurupedion.  253.  II  68.  384. 

Diodoros'  Niederlage  in   Kappadokien.  254.  II  71. 

Bündnis  der  Tarantiner  mit  Pyrrhos.  564. 

L.  Aemilius  vor  Tarent.  565. 
280.  (ca.   Februar).     Seleukos'   Ermordung.  258.   II  71. 

Ptolemaeos  Keraunos  König  von   Makedonien.  256. 
(Mai).      Pyrrhos'  Überfahrt  nach  Italien.  565.  II  67. 

Anligonos  von  Ptolemaeos  Keraunos  geschlagen.  258. 

Erhebung  im  Peloponnes  gegen  Antigonos.  258. 

Anfänge  des  achaeischen   Bundes.  258.  594.   II  178. 

V)l.   12Ö,   l      ['■  XU'Kis   oder   '^ (/'orv:,u.) 
(Juli/.      Schlacht    hei    Ileriikieia.   r)i;S.    11  221. 

Mtriterei    dor   Campaner   in    Rhe^ioi).    ')♦)().    II  401. 
Pvrriio^'    Zul:    ;^ot,'on    Rom.    567. 

Plikelas   am    1 '.'lias    von    den    Kartha^^ern   ji^cschla^^cn.    561. 
Ptolemaeos     Kerauncjs'     Vermahlung    mit    Ar>inoc.       Deren    Sohn-"    er- 
morilct.   2r)'.>. 
271^V      Dif-    Kelten    iii    .Makedonien.      Tod    Plolemae'>s    Keraunos.      Me!ra;:r' •> 
winl    Ivnni-.    57S.    11  70.   412. 
llikelas     in     Syraku^     ;^e>tiir/-t.      Biir;^'crkrier;     zwischen     Ihoen  >:      und 

^o>isiralo^.  .')61.    II  226. 
K  rie^   /.wischen   Antij^'onos   und    Anliochos.   5.'^0. 

^)1.    125,    2.      .Inaxikratrs. 
Anlipatros    Konij^^   von   Makedonien.   57-^.    II  412. 
Sclilacht    l)ei   AusLulum.    5()7.    II  222.   3S8. 
Si)sthcnes   Stratcj^   von    Makedonien.   578.    11412. 
(SiKitherl)>t).      Die  Kelten   in   Delphi.   581.  II  410. 
278   (Frühiilir).      Krie<len>verhandlungen    zwischen    Pyrrhos    und    Rom,    56^>. 

II  22:;. 

Bündnis   /wischen   Rom   und   Karthago.   569.   II  401. 
Die    KarthaLier   vor   Syrakus.   561. 
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Ol.   125.   3.      Dcmok'les. 
Über^jang  der  Kelten   nach   Asien.  587. 
Gründung  des   Reiches  von   Tylis.  589. 
^Sept.).      Pyrrhos'   IJbtrgang  nach  Sicilicn.  571.   II  224. 
277.      Pyrrlios   erobert  die   karthagische  Provinz  auf  Sicilien.    572. 
Frieden  zwischen   Antigonos   und   Antiochos.  585. 

Ol.  125,  4.      {*7\'!oklrs  oder  "^ Polyeuktos.) 
Schlacht  bei   Lysimacheia.  585. 
Belagerung  von   Lilybacon.  573.   II  224. 
Forlschritte  der   Römer  in   Italien.   574. 
Antigonos   König   vi)n   Makedonien.   586.   II  71. 
276.     Beginnender  Abfall   in  Sicilien.  57'J.   II  224. 

Ol.  126.  1.    (^""Eubiilos  oder  "^Ilieron.) 
Kassandreia  von  Antigonos  genommen.  586. 
*Aihen   erkennt   Antigonos'   ( )berherrschafl  an.  587.  II  381. 
Pyrrhos'  Rückkehr    nach    Italien.     Seine   Flotte    von    den  Karthagern 

geschlagen.  574.  II  224. 
Pyrrhos  vor  Rhegion.  575. 
2i5.     Schlacht  bei  Benevent.  576.  II  224. 

Ol.   126,  2.     {^''Urios.) 
Pyrrhos'   Rückkehr  nach  Griechenland.  576. 
Aegion  tritt  in  den  achaeischen   Bund.  594.  II  178. 
274.     Magas'  Abfall  von  Ptolemaeos  PhUadelphos.  605.  II  420. 
Pyrrhos'  Sieg  über  Antigonos.  593. 

Ol.    126,  3.     {^Polyeuktos.) 
Euboea  fällt  von  Antigonos  ab.  594. 
Krieg   zwischen  Ptolemaeos  und  Antiochos,  606.  II  419. 
273.     Antiochos'  Feldzug  in  Syrien.  606.  II  419. 

Antigonos  von  Pyrrhos'  Sohn  Ptolemaeos  geschlagen.   593. 

'  Ol.    126,  4.     {*Hierofi.) 
273.     Vertrag  zwischen  Rom   und  Ptolemaeos  Philadelphos.  686. 
272.     Pyrrhos  im  Peloponnes.  595. 

Frieden  zwischen  Ptolemaeos,  Antiochos  und  Magas.  606.  II  423. 

Ol.   127,   1.     {^Eubulos.) 
Pyrrhos  vor  Sparta.     Sein   Tod  in  Argos.  h^l.  II  103. 
Tarent  ergibt  sich  den  Römern.  665.  II  224. 

Ol.    127,  2.      Pyiharatos, 
270.     Keltcnsieg  Antiochos  Soters.  612. 

Ol.   127,  3.     {:^Phüokrates,  s.  unten  Ol.   128,  2.) 
(Juli).     Tod  der  Arsinoe  Philadelphos.  604.  II  130. 
Rhegion  von  den  Römern  genommen.  666. 

Ol.  127,  4. 
269.     Kleinias  in  Sikyon  ermordet.  Abantidas  Tyrann  der  Stadt.  600.  II  180. 
268.     Hicron  Tyrann  von  Syrakus.  667.  II  227. 
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Ol.  12S,  1. 
267.     Antiochos     lässt    seinen     ältesten    Sohn    Seleukos     hinrichten,     nimmt 
seinen  zweiten  Sohn   zum   Mitregenten  an.  614.   II  151. 

Ol.    128,   2.      {^Philokratts,   s.   oben  Ol.   127,   3.) 
Ol.    128.  3.      {PeithidetNos.) 
266.     Ausbruch  des  chremonideischen  Krieges.  608. 

Mithradates    von    Pontos    stirbt,    ihm    tolgt    sein    Sohn    Ariobarzanes. 
II  164. 
265.     Antigonos  vor  Athen.  609.  II  424. 

Ol.  128,  4. 
264.     Arcus  fällt  bei  Korinth.  610.  II  425. 

Ol.    129,   1.      Diognetos.      Cos.  Ap,    Claudius.      Q.   Ftdvius. 
Schlacht    am  Longanos.      Messene    von    den    Karthagern  besetzt.    667. 

II  229. 
Hieron,   König  von  Sicilien.  668. 
263.     Übergang  der  Römer  nach  Sicilien,  671.  II  231. 

Ol.    129.  2.      Antipatros.      Cos.  M\  Valrriics.   M' .  Oiacilms. 
Athen  ergibt  sich  an   Antigonos.  610.   II  424. 

Philetaeros  von  Pergamon   stirbt,    ihm   folgt  sein  Neffe  Eumenes.  613. 
M'.  Valorius   Messala    sie^t    bei    Messene    über     Hieron    und    die    Kar- 
thager. 671.  II  233.  449. 
Komische   ^)frensivc   gc^^'cn   Svrakus.    ^\~cl. 
Frieden    nini    r^.iiii(lni>   mit    Hicion.    «»73.    II  \rX\. 
1?<I2.      Fuinene^   \  on    l*cr;,Mni()n    sir<^'i    l)<_i    Sar(Ic>    iiher   Aiitioclios.    r)14. 

Ol.    V1\K    '■^.      A>ylh,i,;J,s.      Cov..    L.    r,Kstii»i.';!s.       {).    Mani^ims. 
Sci,'esta   uiul    ll.ilil^vae   im    lUiiile   mit    Koin.    (uT). 
:?61.      Aiiliochos   Sotcr    stirbt.      Ihm     fol^t    sein   Sohn   Antiocho-   Tlioos.   <>14. 
II  14s. 
Re^^'iTin    der    Bela;^'eiun;,'    \ün    Akra.i^as    durch    die    Römer.    »JTf).    11   -33. 

Ol.     lL>t).    4.       <\)s      /,.     l'(i/<r;i{.,     /'.    ift<u:i:us. 
Kiiinalimc    von    Akra^'a^.    ()7<j.    II  '233. 
200.      ^AkrolatHS    von  Sparta   tälll    ^'e^^en  Ari>^todam()S,      Ihm    tol>;t    sein  Snhn 
Aieus.    (;i.S.    11    ll.':». 

Ol.    1:)<I,    1.       ("os.    (  ■//.    (.'uinriins^    ('.    Duil.io. 
Schlacht   bri   .\lylao.   IwT.    II  233. 

<  >1.    130.    2.      Cos.    /,.    ('i'/nrlius.    (\    .■}</!/ ■//:iis. 
2r)9.      AiiLiritT  der    Kömer   auf  Cor^ica   uiui    Sardinien.    678. 
258.      Ptolemaeos,   Sohn    des   Fysimaclios   erliebt    sich   gcijen    seinen    Adoptiv- 
vater   Ptolemaeos    Philadel phos.    Gl 5     II  131. 
■Krieg   zwi^^chen  Antigonos    und  Alexandres  von   h-peiuts.    (IR).    II  426, 
Ol.    130.    3.      Cos.    ./.    .//////rs,    ('.    Su//>\-:i/s. 
257.      Kinnahme   von    Kamarina    und    Kniia    <iu!c!i    die    R()nier.   fwS. 


Zeittafel.  523 


<  )1.    130,   4.      Cos.    C.   AtiiiKS,    Cn.    Corntlius. 
Seeschlaclit  bei  Tyndaris.  678.   II  'J34. 
256.     ^Schlacht  bei  Kos.  618.  II  436. 

Ol.    131,   1.      Cos.   L.   Afanlius,   Q.    Cardiciiis^   suff.    M.   Atilius. 
Seeschlacht  am  Eknomon.    Landung  der  Römer  in  Afrika.  678.  II  234. 
255.     *Tod  Alexandros'  von  Epeiros.     Ihm  folgt  sein  Sohn  Pyrrhos.  II  105. 
*Lysimachos'    Sohn    Ptolemaeos    in    Ephesos    erschlagen.     Befreiung 
von   Milet   durch  Antiochos.  619. 

Ol.   131,   2.      Cos.   Ser.   FuhnUs^  M.  Aemilius. 
Sieg   der  Karthager  über  Regulus.  679.  II  234. 
^Rückgabe  der  Selbstverwaltung  an  Athen.  618. 

Ol.   131,   3.     Cos.   Cn.    Cornelius^  A.  Atilius. 
254   (Juli).     Schiffbruch   der  römischen  Flotte  bei  Kamarina.  679.  II  234. 
253.     Panormos  von  den   Römern  genommen.  680.  II  235. 

Ol.   131,  4.      Cos.   Cn,  Servilius^   C.   Sfmpronius. 
Römische  Expedition  nach  Africa.  680.  II  235. 
252.     Alexandros  von  Korinth  erhebt  sich  gegen  Antigonos.  638.  II  439. 

Ol.    132,   1.      Cos.    C.  Aurelius,  P.   Servilius. 
Thermae  und  Lipara  von  den  Römern  erobert.  680.  II  235. 
251.     (5.  Daesios).   Befreiung  von  Sikyon.  636.  II  179,  1. 

Ol.   132,  2.      Cos.   Z.    Caecilius^    C.   Fiirins. 
250.     Befreiung  von  Megalopolis.  636.  II  442. 
*Magas  von  Kyrene  stirbt.  619.   II  134. 

*Antiochos  Theos  vermählt  sich  mit  Philadelphos' Tochter  Berenike.  622. 
(Juni).     Schlacht  bei   Panormos,  681.  II  231. 

Ol.   132,  3.     Cos.    C.  Atilitis^  L.  Manlius. 
Beginn  der  Belagerung  von  Lilybaeon.  682.  II  235. 
249.     *Schlacht  bei  Mantineia.  637.  II  445. 

Ol.  132,  4.      Cos.  P.   Claudius y  L,  Junius. 
Seesieg  der  Karthager  bei  Drepana.  681. 
248,     Die  römische  Flotte  bei   Kamarina  vernichtet.  682.  II  235. 

Ol.    133,   1.     Cos.   C.  Aurelius^  P.  Servilius. 
247.     Gründung  des  parthischen  Reiches  (Sei.  65).  693. 

Palastrevolution  in  Kyrene.    Demetrios  ermordet.    Berenike  mit  Ptole- 
maeos Euergetes  vermählt.  641. 

Ol.   133,  2.     Cos.  L.   Caecilius^  N.  Fahius. 
(Mitt Winter).       Tod    Ptolemaeos'    Philadelphos,    ihm    folgt    sein    Sohn 
Ptolemaeos  Euergetes  (25.  Dios).  697.  II  123. 
246.     Tod  Antiochos  Theos',  ihm   folgt  sein  Sohn  Seleukos  Kallinikos.  695. 
II  148. 
Berenike  und  ihr  Sohn  in  Antiocheia  ermordet.  696. 
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Piolemaeos  Euergete>?"   Feldzug  nnch  Asien.  <i97.    II   454. 
Hamilkar  Barkas  übernimmt  den  Befehl  auf  Sicilien.  2i)2. 

Ol.   133,  3.     Cos.   J/'.  Otacilius,  M.  Fabius 
Ptolemaeos'  Rückkehr  nach  Aegypten.  698.   II  454. 
245.     Schiffbruch   der  Flotte  des  Seleukos.  699. 

Aratos  zum  ersten   Mal  Stratege  des  achaeischen   Bundes.  II  170. 

Ol.   133,  4.     Cos.  J/.   Fabius^   C.  Atilius. 
Schlacht  bei  Chaeroneia.  642. 
244.     *Tod  Alexandros'  von   Korinth.  643. 

Soleukos  Kallinikos    gewinnt  .Syrien    und  Mesopotamien    zurück.   699. 
II  454. 

Ol.    134,    1.      Cos.   A.   Afanliiis^    C.   Srtnprofrfus. 
Agis  von  Sparta  tritt  die  Regierung  an. 

Ol.   134,   2.      Cos.    C.   Futidanius^    C.   Sitlpirnts. 
243  (Hochsommer).     Befreiung  Korinths.  643.  II  177. 
Beginn  der  sozialen   Revolution  in   Sparta.  647. 
242.      König    Leonidas    von    Sparta    abgesetzt.      Kleombrotos    König.    648. 
II  455. 

Ol.  134,  3.     Cos.  C.  Liitatiis^  A.   Postumius, 
Teilung  des  Seleukidenreiches.     Frieden  mit  Ptolemaeos.  700. 
Schuldenerlass  in  Sparta.  648. 
241   (Mai).     Schlacht  an   den  aegatischen   Inseln.  682. 
I*>icdtn    /.wischt-n    Rom   uiul    Karthai^o.   <)8."?. 
A^^is   am    Isthmos.  641).    II  HS. 

Ol.  i;u.  4. 

luinienc>    I.     \on    l'erL^anioii    stiri;l.      Ilini     tol;^'l    sein    \'elter   AlLiL'-    1. 

Tu.').  II  ir)S. 

Arat()^   sclilTi;^'!.    die    Aelol'i    in    Pellene.    fil^. 

Kieombiolos    aus    Sparla   \  fUrieh>?ii.     I^eonidas    aut    den    Thr-Mi    /uriick- 

»^'eluliit.      Agis    liiiiL,'«_-ricl)i(.'i.   65(). 
Ari'-tomachos     ermordet.       AraU's'     xx^ri^'cbüclies     l'nternelimen     L,'e^':n 
Argos.   <»,'),'},    1. 
21').       'luntall    tler    Actoler    in    l.akonicn.    u?i\. 

Ml.    KJf).    I. 
1?3'.>.       ■  J'.ruderkricL;    im    Selcukidcin<dche.    7ü'2.    H  456. 

Anti;.,'r>iios   Gonatas'   l'od.      Ihm   iol^l   --ein   Solin    Demetri^s.   »];')">.    II  11. 

Ol.    13.'),  2. 
Bündnis   z\vi>chcn   Aetolien    unil    Achaia.   ().').'>. 

Ol.   135,  3. 
23S.      ^Schlacht   b-i  Ankyr.'.   702.   11  457. 

237.      Sardinien  römiseh.  6S5,    vergl,  X'arese  Stiuf;  J;  S(<>r;o  Antua  11 1  48.  65. 
*Eiitsat/,    von  <")rlliosia   und  Damaskus   durch   Seleukos  Kallinikos.   702. 
II    153.  457. 
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Ol.   135.  4. 
'*Schlacht  am  Cliaradrus.     Kleonae  tritt  in  den  achaeischen  Bund.  (i54. 
'Ende  des  seleukidischcn   Briiderkriej^cs.      Frieden   zwischen  .Seleukos 
und  Ptolemaeos.  703.   11  453. 

n\.  136,  1. 
23G.      *Seleukos    in  Parthien.     Aufstand    der  Stratonike    in   Antiocheia.    703. 

Heraea  im  achaeischen   Bunde.  655.  II  176. 
235.     Aiatos*  Sieg  über  Aristippos   bei   Kleonae.  654. 

Ol.    136,  2.      [Glaukippos.) 
Leonida.s    von   Sparta    stirbt.     Ihm    folgt    sein    Sohn  Kleoraenes.   IWi, 
II  116. 
234.     Mejjalopolis  tritt    in  den    achaeischen  Bund.     Lydiadas  zum  Strategen 
gewählt.  655.  II  176. 

(Ol.    136,  3.      Diomcdofi.) 
Krieg  der  Aetoler  und  Achaeer  gegen   Demetrios.  656. 

Ol.  136,  4. 
233.     Aratos'  Niederlage  bei  Phylakia.  656. 

Ol.    137,  1.      {Jason.) 

Ol.   137,  2.     {HelioJoros.) 
230.     *  Attalos'  Galatersiege.   705.  II  461.  486. 

*Sturz  des  epeirotischen  Königshauses.  657.  II  107. 

Ol.   137,  3.     {Ltochares.) 
(Herbst).     Niederlage  der  Aetoler   vor   Medeon.  659. 
221).     Ziacilas  von  den  Galatern  erschlagen.   705.  II  162.   662. 
Einfall   der  Illyrier  in  Epeiros.   660. 
Schlacht   bei   Koloc.   706. 
Römische  Gesandtschaft  nach   Illyrien.  686. 

Ol.  137,  4.     {Tlieophilos.) 
Demetrios'    Niederlage     gegen     die    Dardaner.       Sein    Tod    (Herbst). 

Antigonos  Doson,  Regent  von  Makedonien.  661.  II  72. 
Argos,  Hermione,  Phleius  treten  in  den  achaeischen  Bund.  ^^'i.  II  175. 
228.     Kleomenes  besetzt  den   Athenatempel  bei  Belbina.  719. 

Aratos  nimmt  Kaphyae.    Achaeische  Kriegserklärung  an  Sparta.   720. 
Kerkyra  von  den  Illyriern  belagert.    Seeschlacht  bei  Paxos.  687. 
Sehlacht  am  Harpasos.  706. 
Feldzug  der  Römer  nach  Illyrien.  688.   II  214. 

Befreiung  Athens.    Aegina  tritt  in  den  achaeischen  Bund  663.  II  175. 
Antigonos  schliesst  Frieden    mit    den  Aetolern,   schlägt   die  Dardaner 
und  nimmt  den  Königstitel  an.  661. 

Ol.   138,   1.  {Ergochares,) 
Antiochos  Hierax  in  Mesopotamien.  707. 
Kleomenes  fallt  in  Arkadien  ein.  720. 
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227.     Die   Könij^in  Teuta  schliesst  Frieden  mit   Rom.  689. 
Schlacht  am  Lykaeon.   721. 
Aratos  nimmt  Mantineia.  722.  U  174. 
Schlacht  bei  Andres.  Antigonos  in  Karien.  707.   II  429.   462. 

Ol.    138,   2.     [Niketas.) 
Schlacht  bei  Megalopolis  (Ladokeia).  Lydiadas  fällt.   724. 
Antiochos  Hierax  fällt  in  Thrakien.  707.  II  155. 
Kleomenes'  Staatsstreich.    725. 
Sozialreform  in  Sparta.  726. 
226.     Aratos'  Sieg  bei  Orchomenos.    725. 

Archidamos  von  Kleomenes   ermordet.    Eukleidas  König.   728. 
Seleukos  Kallinikos  stirbt.     Ihm  folgt  sein  Sohn  Seleukos  Soter.  708. 
II   148. 

Ol.   138,  3.   {AnUphüos.) 

Kleomenes  gewinnt  Mantineia  zurück.      Schlacht  am  Hekatombaeon. 
728. 
225.     Friedensverhandlungen  zwischen  den  Achaeern  und  Kleomenes.    729. 

Ol.  138,  4. 

Abbruch  der   Verhandlungen.  Kleomenes  nimmt  Argos.   732,  II  174. 
224.     Bündnis  zwischen  Ptolemaeos  und   Kleomenes.  733. 
Errichtung  der  Phyle  Ptolemais  in   Athen.   II  61. 

Ul.     i;51l,     1.      i.bilhlao..] 
Koiiiilli,    ICpiiiaiirn-.    'Iroc/cii,     11  et  iriii>nc    treten    zu     Kleoinene-    iii-Lr. 

T.-)!.    IT    174. 
I  >K-    M'_-;,Mii-    nitt    in   vlen    1  Mx-otischt-;!    l'.un<J.    7.')4.    H    .")<iO. 
'l'l'-\.      Kltiimene-    l)(-l;i;:'i  i    Sil^Non.    T-I.").    II     ITT). 

Sel.'uko.»   ^^"tel     .u'clit    ii'oei     (Icn    'r;i!irt)>,     wir  i     in      l'lir\":;ion     'riiinr-  ■.  ■  ; 

ihm    Inlyi.   scm    l'.iu.Ier    Aniiotlio-     7<>!>.    II    147  T. 
Hundni-    der    Aihacer    mit    Anti:^'()!i"s.    7.").'). 

Ol.   \?;\  2.  :ä  .'/".  . .  . 

A  nti^on's    aiil    (It-m    KtlunK>.    7."!'^.    II     172. 

ArL;''.>    von    d-'-n    Achaeern    ^.^'eiiniumen.     7."I(». 
Koiiiuh    er;^l)t    ^ieh    an    A:iti;^t_>no.>.    (.'»•). 
l'i'>    lielleiii'che    J'.und   unter    AuIi^mims'    l'iihrun;.^'.    7'>t). 
l'l'l.      An'iLjiMio-    -roiieit   Arl^a'iien.    7oS. 
\i_liieo>    erobert    Kleina>ien.    7''!'. 

M(do:i    empüri    >ich    ;^'c;;en    Aiitioch">.    70I>.    W    11.'). 
Ari'-t(  M.'Ki'  ho>    al~     \'eir.'iter    li;n;.,'ericht'  l.     7.S!'. 
tllerl)-t      l\  l'nrnriu'>    nimmt    M  e;^M]i  »judis.    7  h_>. 
221.      Klc' uiieiie^'    Linfdl    m    die    Arijolis.    710. 
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Anlioclios'   Fcldzu*;   im   i.ibanos.   710. 
Ptoleniaeos  löst  sein   Bündnis  mit  Kleomcnes.   740. 
(Juni)  Schlaclit   bei  Scllasia.   741.   II   16^). 

Ol.    139,  4.    Thrasyphon. 
Kleomenes'   Pluchl   nach   Ae<;ypten.   742. 
JNIolon  nimmt  Seleukeia.   710. 
Antigonos'  Siej:  über  die   Illyrier.      Sein  Tod;     Philippos  König  von 

Makedonien  (Herbst)  743.  II  72. 
Antiochos   nimmt  Winterquartiere  in  Nisibis.  711. 

220  (Winter).    Ptolemaeos  Euergetes  stirbt,  ihm   folgt  sein  Sohn  Philopator. 

713.  II  123. 
(P'rühjahr).   Aetolischer  Einfall  in  Mcssenien.  744. 

Bündnis  zwischen   Messenien   und   Achaia  745. 
(Mai).     Schlacht  bei  Kaphyae.   74ö. 

Antiochos'  Sieg  über  Molon.  711. 

Ol.    140,   1. 

Antiochos'  Feldzug  nach  Medien.  711. 
Aufstand  in  der  Kyrrhestike.  712. 
Achaeos  legt  das  Diadem  an.   712. 
Überfall  von  Kynaetha  durch  die  Aetoler.  74(). 
Unruhen  in  Sparta.    747. 
Philippos  erklärt  Krieg  an  Aetolien.  748. 
(Spätherbst).  Bündnis  zwischen  Sparta  und  Aetolien.   748. 

219  (Winter).    Kleomenes'  Tod.  749.  II  116. 

Lykurgos  und  Agesipolis  Könige  von  Sparta.  750. 
Kämpfe  auf  Kreta.  750. 
(Frühjahr).  Lykurgos   beginnt  den   Krieg  gegen  die  Achaeer.   751. 
Seleukeia  in  Pierien  von  Antiochos  erobert.    714. 
Philippos'  Feldzug  nach  Epeiros   und  Akarnanien.  752. 
Dion  von  den  Aetolern   geplündert.   752. 

Ol.   140,  2. 

L.   Aemilius   Paullus  in   Illyrien.    757. 

Antiochos  gewinnt  Tyros  und   Ptolemais.   714. 

Philippos  kehrt   nach   Makedonien  zurück.   753. 
(Herbst).     Waffenstillstand  zwischen  Antiochos  und   Ptolemaeos.  714. 
(Spätherbst).  Die  Aetoler  plündern  Dodona.  753. 

(Winter).    Philippos    im    Peloponnes;     er    besiegt    die  Eleier  bei  Stym- 
phalos,  nimmt  Psophis  und   erobert  Triphylien.  753. 

218  (Winter).    Ptolemaeos'  Rüstungen.  715. 

(Frühjahr).  Antiochos'  .Sieg  über  Nikolaos  am  Flusse  Damuras.  715. 
(Sommer).  Philippos  in  Aetolien;  er  nimmt  Thermon.  754. 
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Ol.   140,  3. 

(Sommer).  Philippos  vor  Sparta.  755. 
Anliochos  erobert  Koelesyrieu.  715. 
Achaeos  in   Pisidien  und  gegen  Attalos.   715. 
Philippos  lässt  seinen  Minister  Apelles  hinrichten.    755. 

217  (P'rühjahr).   Philippos  entreisst  den  Dardanern   Bylazora.  Ibiy. 
Belagerung  und  Einnahme  des  phthiotischen  Theben.    757. 
Schlacht  bei  Rapheia.  716. 
(Juni).  Schlacht  am  trasimenischen  See.   756. 

Ol.  140,  4. 
Frieden  zwischen  Ptolemaeos   und  Antiochos.  717. 
Frieden  zwischen  Philippos  und  den  Aetolern.  758. 


Register. 


Abaeokn'tos^  fällt  bei  Chaeroneia  642. 

Abaka&non^  tritt  auf  syrakusische  Seite 
668. 

AbantidaSy  Tyrann  von  Sikyon  600. 
635.  II  310,   ermordet  I  634. 

Abdera,   II   279. 

Abuhtes^  Satrap  von  Susiane  13,  hin- 
gerichtet 33. 

Abydos,  von  Lysimachos  angegriffen 
167,  ptolemaeisch  II  279. 

AchacoSy  Sohn  Seleukos  Nikators  II 
156,  sein  Haus  157. 

AchacoSy  Sohn  des  Andromachos  II 
156,  Feldherr  Seleukos  Kallinikos' 
gegen  Antiochos  Hierax  707,  er- 
obert Kleinasien  708,  König  712, 
unterwirft  Pisidien  715,  zieht 
gegen  Attalos  716,  mit  Laodike 
vermählt  II  155,  sein  Ende  555. 
II  500. 

Achaia^  Haltung  im  lamischen  Kriege 
73,  von  Demetrios  gewonnen  166. 
II  300,  Anfange  des  neuen  Bundes 
258.  II  305  f.,  gegen  die  Kelten 
581,  erste  Gebietserweiterung  594, 
schliesst  sich  an  Pyrrhos  an  595  A., 
im  chremonideischen  Kriege  im 
Bunde  mit  Sparta  II  307,  Beitritt 
von  Sikyon  I  635,  mit  Arkadien 
gegen  Sparta  im  Bunde  637.  II 
444  f.,  Bündnis  mit  Alexandros  I 
639,  Krieg  mit  Aetolien  642,  An- 
schluss  von  Korinth  643,  Bündnis 
mit  Sparta  646,  Anschluss  von  Mega- 
lopolis  655,  Krieg  gegen  Demetrios 
656,  Anschluss  von  Argos,  Her- 
mione,  Phleius  662,  von  Aegina 
663,  Niederiage  bei  Paxos  687. 
kleomenischer  Krieg  720  ff.,  Bund 
mit  Antigonos  735,  Bund  mit 
Messenien  745,  Krieg  mit  Aetolien 

Beloch,  Griech.  Geschichte  III  2. 


748,  Bundesverfassung  627  ff.,  Rat 
und  Volksversammlung  11  181  ff., 
Münzwesen  I  316,  Heer  355, 
Marine  365,  Chronologie  II  178.  S. 
Aratos. 

Achaia,  inParthien,  Gründung 267  A. 3. 

Ada^  von  Karlen  12. 

Adaeos,  von  Kypsela  II  280. 

Adaeos,  aus  Mytilene,  Kunsthistoriker 
499. 

Adana  =  Antiocheia   am  Saros  268. 

Ad^imantos^  Ephor,  ermordet  747. 

Adramytteion^  von  Prepelaos  besetzt 
167. 

Adranon^  von  den  Römern  erstürmt 
672. 

Aeakidas,  König  von  Epeiros  11  102, 
zieht  mit  Olympias  nach  Make- 
donien 110,  aus  seinem  Reiche 
vertrieben  112,  täUt  129. 

Aegae,  von  Pyrrhos   genommen  593. 

Aegatische  Inseln^  Seeschlacht  682. 
II  213. 

Aegina^  tritt  in  den  achaeischen  Bund 
663,  im  Amphiktionenrat  vertreten 
II  329,  pergamenisch  I  406  A.  2. 

Aegioity  von  Aristodemos  genommen 
125,  unter  Polyperchon  II  373, 
von  Demetrios  genommen  300,  tritt 
in  den  achaeischen  Bund  594. 

Aegira  tritt  in  den  achaeischen  Bund 
594.  II  306,  von  den  Aetolem 
überfallen  752. 

Aegosagen  im  Solde  des  Attalos  716. 

Aegosthena  unter  Demetrios  II  300, 
achaeisch  360,  bocotisch  361. 

Aegypien,  Organisation  unter  Alexan- 
der 12,  Finanzverwal  tu  nj:  des  Kleo- 
menes  14.  334,  unter  Ptolemaeos 
69,  Einfall  des  Perdikkas  91,  Ein- 
fall des  Antigonos  160,  des  Magas 
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Uß,  adminislialive  Kinteilune  401,    | 
ReclilspHege  395,  Sscial Verwaltung   , 
397,  widersleiH  der  HellenUitiung 
276,    Kalender   11  31  ff.   S.  PtoU- 

L.  Aemiliiu  äariuia,  vor  Tarent  56Ö, 
seJD  Triumph  U  2:^1. 

L.  AcmilUu  Paulhis,  in  Ulyiien  757. 

AiHiantn,  Ireteo  in  den  aeloliachen 
Bund  633.  □  331. 

Arnos,  ptolemaeisch  II   279. 

A^chitus,  Redner,  greift  Demo* 
sthenes  an  58, 

AischriBn,  Slraleg  iles  Agnthokles, 
von  den  Karthagern  Beschlagen  204. 

Atlhiopün,  ptoletnaeische  Ernbeiung 
11  285. 

Aelien,  Mater  &43. 

Atlolfn,  politische  Entwickeluag  bis 
auf  Alexander  51.  im  lamischen 
Kriege  72,  mikedonlsclier  Einfall 
81,  Einfall  der  Aetolei  in  Thessa- 
lien 98,  Bündnis  mil  Poly|.crchon 
110,  mit  Antifonos  124,  Einfall 
Kasäandros'  135,  nehmen  Agrinion 
126,  von  Kassandios'  Bruder  l'bi- 
Uppos  t;esclilagen  129,  mit  Herakles 
UDd  l'olyperchoD  im  Bunde  143, 
Bündnis  mit  Athen  163,  mil  Kleony- 
mos  gegen  Dcmetrios  232  A.  1, 
mit  Boeotien  gegeo  Demeirioi  233, 
Einfall  De  metrios'  234,  Beziehungen 
zu  Lyaimachos  249,  Krieg  gegen 
Sparta  258.  get;en  die  Kelten  S81, 
verteidigen  Delphi  582,  im  Bunde 
mit  Pyrrhos  595.  Etoberang  des 
äsllichen  Ahamanien  617.  11  320, 
im  Kriege  mil  Epeiros  I  620.  im 
Kriege  gegen  BoeoCien  ud<)  Achaia 
Ö42,  Eroberung  von  Phokis  und 
Lolirif  643.  ri  337.  Bündnis  mil 
Antigunos  gegen  Ach.iia  I  645,  in 
Fellene  von  Aialos  getchlagen  649, 
Beziehungen  lu  Elis  tt  444,  Ein- 
faU  in  Lakonien  651,  im  Bond 
mit  Acliaia  653.  Krieg  gegeci  Deme. 
trios  656,  Niederlage  vor  Medeon 
659,  Gebietserweiterung  nach  De- 
melrioa' Tode  661.  11338,  Nieder- 
lage bei  Pasos  I  6H7,  Annäheruni; 
an  ä|iarta  719,  im  lileomeniscben 
KrieEe  neutral,  730.  744,  Krieg 
gegen  die  Acbaeer  und  Philippos 
74»  ff..  Intervention  auf  Kreta  751, 
Fried eiisEchtuss  mit  Philippos  758, 
Uebenicbt    der    territorialen    Eni- 


wickelung  U  344.  in  der  del- 
phischen Amphikiicini«  323  fT., 
Verfassung  I  tJ27  ff.,  Müniwesen 
3lt>,  SiÜTke  des  Aufgebotes  365, 
Art  ihrer  Kriegführung  555,  Ver- 
schuldung des  GrunJbesiUes  32b  f. 

Agalharfhidts,   Quelle  Diodors  11  ."i. 

A^atharchos^    Sohn    des    Agalhoklei 

n  206. 

4fiifAD:^/na.Mutmse  Philapators  43Ü. 

AgothakUs,  König  von  Sicilien.  Pler- 
kunfl  186,  politische  Laufbahn  bis 
zum  Staatsstreich  1H7,  Tyrann  von 
Syrakus  189,  erste  Erobenmeen 
190,  Frieden  mit  den  siciüwhen 
MittelstSdten  191,  greift  Akragv 
an  194,  beginnt  Krieg  mit  Kaitbägo 

194,  beim    Eknomon    geschlagcD 

195,  geht  nach  Afrika  197.  Bünd- 
nis mit  Ophelas  200,  weitere  Er- 
folge in  .\frika  201,  gehl  nach 
Sicihen  zurück  202,  etoben  die 
hanhacit.chc  Ptovini203.  gehl  tum 
zweiten  Male  nach  Afrika  204, 
Hiebt  nach  Sicilien  205,  unter. 
hajidelt  mit  den  Emigranten  SOK, 
scblies^t  Frieden  mit  Karthago  S07. 
mit  den  Emigianlen  208,  niun.i 
den  Königslitel  an  208,  legt  die 
königlichen  InsignicD  nicht  an  378, 
vermählt  sich  mit  Theaxcne  S09, 
in  Italien  210,  erobert  K.erkyr* 
210,  Leukas  U  314,  Eroberungen 
in  Btetiicn  I  213,  nistet  zum  Krieg 
mit  Karthago  213,  Bündnis  mil 
Demetrios  214,  «ein  Tod  315, 
CharaktcT215,  Chronologien  201«., 
sein  Haus  206  H'.,  Quellen  sdnet 
Geschichte  1   187  A.  2.  Jl   8. 

Agathoklrs.  Sohn  des  Tyrannen  11 
207,  Gesandter  an  Dcroettioi  314, 
von  ArcliagBlboi  «rinordet  215. 

AgalhohUi  iius  KiannoD,  Vater  des 
Ly«imachoK  II  86. 

AgathokUs,  Sohn  des  I.ysiniHchoi,  mil 
Lysandra  vennShlt  230.  II  »7,  von 
den  Geten  gefangen  I  233  A.  1, 
kämpft  gegen  Demetrioa  243,  bin- 
geiiehlet  251. 

Aßalhoilri,  Minister  l'tolem^eos  Euc- 
\etes'  und   l'hilopators  713, 

Agallwn  aus  PydD4,  BcfebUbaLci 
der  Burg  von  Babylon.  Vatet  des 
A^andros   127,  A.  4. 

Agar/nittmtns ,  rhodiirlier  Nauatih 
615  A.  4. 


ReglHer.                                                581       ^^^| 

Jlgetao'^    »ns    Ninpakloä,    aelolischei 

lagen  gegen  Agalhokles' Feldherren          ^^^^| 

Slraleg    11    34»,    Rede    auf    dem 

203  f.,  bleibt  von  Agathokles  unab-          ^^^H 

Friedenskoneiess     in      Naupaklos 

häHKie    208.    unter    Phintiai    559.          ^^^H 

I  75». 

um»  SoMsiratos  561,  unter  kariba-          ^^H 

j^ffisiluBt,    Sohn    des    Euitamidas   11 

gischet  Oberhoheit  574,  575  A.  1,          ^^^H 

119,    bcginnl    die   SoEialrerotm   in 

von  den  Römern   belagert  675.  U          ^^^H 

Spam  I  6i6,  verbannt  650. 

23a  und  eingenommen  1  676,  von          ^^H 

den  Karthagern  besetzt  679.                   ^^^H 

II  11&,   König   von  S|)arU   I  766. 

A*ratntos,  Kleomenes'  Sohn  II  113,         ^^^H 

11  in. 

geht  nach  Sidlien  I  191.    II  202.         ^^^H 

Ag'Uilrata.  Tochler  des  Eudamidas, 

Ah-otaloi.    Sohn    des  Arcus    II  114.           ^^^H 

Gemahlin    König    Eudamidas    dei 

nUlt  in  der  Schlacht  gegen  Aiiilo-         ^^^H 

jüngeren  11  118. 

damos      618.                                               ^^^H 

Asiadtnhaui,  Summlafel  II  117. 

Alabanda,  Beziehungen  zu  Philippos           ^^^H 

■  Jigiaiii,  Wiiwe  des  Agi*.  Gemahlin 

II                                                                               ^^1 

des  Kleomen«  650.  11   116. 

4fl>,    Sohn   des  Artlüdatnos.   Konig 

56U.    schlieist   sich   an  Hieron  an          ^^^H 

von  Sparta,  Kegierungsdimer  11 110. 

668,    unterwirrt  sich   den  Römern          ^^^^| 

■Agil,    Sohn    des    Eudamidas,     König 

^^H 

von  SparlB,   Reichtum  32(1,  Soiial- 

teforni  647,   lieht  nach  dem  Isih- 

mos    649,    hingeiichiei    G50,    Re. 

Bewohnet    von    Kanopoa    hierher          ^^^H 

H<f'f,  Sohn  des  Eudamidas,  mit  bei 

übergesiedelt  274,  Juden  276,  B«-          ^^H 

Muiiinei»  637.   II  119.  440,  446. 

völkerung  296,  Zentrum  des  Weh-          ^^H 

•Agti,     Stiateg     Plolemaeos     Soteri, 

bandet  293,Indusirie294.Teppich-          ^^H 

unleTwirft  Kyrene  132. 

Weberei      549,      Verfassung     405,          ^^^1 

iAgrafa    nkatnanisch    635,     aetuüsch 

Fhylen    und    Demen    278    A.    3,           ^^^1 

126.  G33. 

geistiges   Leben  441,   Landschalts-           ^^^H 

■Agron,  König  von  Illyrlen  658  f. 

raalerei  547,  Mitlelpunkt  der  mathe-                       1 

Ag}-ri<>n  ßlll  von  Phintias  ab  5li0. 

matiichen  Studien  482,  das  Museion                        \ 

iAkaruaHün,  Einverleibung  der  Agraeu 

433,  zoologischer  Garten  484,  Gnb-                       J 

625,   Krieg  mit  Aetolien  9Ö,   ver- 

tempel   und  Knli  Aleianders  372,            ■ 

lien  die  Agtaea  126,  unWr  Pyirhos 

229.  II  31«,   ßlll   YOD  Epeiros  ab 

sterien  447   A.  1,   451,  Eindringen            ^^^1 

1  616   zwischen    Aleiandros    und 

aegyplischer    Kulte   446,    Tempel          ^^^^| 

den  Aetolem    geteilt  61T.  633.   II 

des   Sarapis   446.   549   S.    Pkares.          ^^H 

320,  ruft  die  römische  Vermilielung 

.iUxomirtia  in  Aracbosien,  Gründung          ^^^^| 

>n  631.  686.  trennt  sich  von  Epeiros 

^^H 

658,  im  Bund  m>l  Demeltios  658. 

Alexandrfiü  in  Areia,  Gründung  39.          ^^^^^| 

11  313,  im  Bunde  mit  den  Illyrlerr, 

I   687.    tritt   in   Antigonos'   helie- 

AUxandrtia  bei  Issos  263.                           ^^^H 

niachen  Bund  736. 

Alrxandrem  Matgiaue,  von  den  Bar-            ^^^H 

Jkif.    ptolemaeische    Kolonie   (Pmle- 

baren  zerstört,  von  Antiochos  wieder           ^^^H 

maii)  271,  angeblich  hier  geschla- 

aufgebaut  692  (s,  A-lioch/ia  Mar-          ^^^1 

gene  Goldmünien    Selenkos  Nika- 

giane).                                                            ^^H 

tor.  U  253. 

JUiilor.Jas   «US   Korinlh,    schlichtet 

duBg                                                              ^^^H 

die  inneren  Wirren  in  Syraku»  186. 

Alfxandreta  am  roten  Meer,  Gründung          ^^^^| 

Donau  auiSck  »i2. 

291,    Hauptstadt   der  Salrapie  nm          ^^^^1 

Mra^,  bleibt  Hieron  im  Frieden  mit 

roten  Meer  II  293.                                     ^^^H 

Rom  673. 

AlexattdTtiaTtoai  (Aniigoneia*).  Giün-           ^^^^^H 

MragOi.  Krieg  mit  Agathokle»  190  f., 

düng  283,  pergomeni'ch  7U9.                  ^^^H 

Hill  mit  den  NaLblurslädlen  gegen 

Alexandras,    Verlolgung   des   DnTcios           ^^^^1 

Agithoklfti  in  Bund   199,    Niclet- 

15.   holt   den  Feind   cm    16,   lü>t          ^^^H 

Dareio&  best.itlen  19,  onXeivi'uh 
die  oberen  Salrapiea  18,  führt  das 
persUclie  HofieremoniHl  ein  19, 
Verschwörung  gegen  ihn  19,  veigl, 
40,  is>u  Philmas  hinrichten  22, 
Ermordung  Parmenion«  33,  nimmt 
Winleitluailierc  am  Paropamisos 
19,  erobert  Bakthen  23,  ermordet 
Kleiio«  26,  fordert  die  Proskyn 
2fi,  Vcischwörnng  der  Edelknaben 
26,  ZuK  nach  Indien  27.  kehrt  : 
HyphBsis  um  29,  r.iebt  den  Indo! 
hinab  SO,  durch  Gedrosien  31 
Versuche  lur  Verschmelzung  dei 
Hellenen  und  Barbaren  34,  ver- 
mahlt  äicb  mit  Rhoxane  25,  mil 
Slaleira  und  Parysalis  S5,  bezahlt 
dem  Heere  die  Schulden  35,  nimmt 
Barbaren  in  das  Heer  auf  3G.  Ent- 
lassung der  Veteranen  38,  letzte 
taktische  Keformen,  Anlage  von 
Mititarkolnnien  39.  262,  Erschlies- 
cung  des  indischen  Ozeans  41, 
MUnisyslem  42.  314,  t-inanien  43, 
ReichsTerwaJlunH  45,  Einieilnng 
des  Reiches  in  (aalrapieo  U,  GÖll. 
liehe  Ehren  4».  370.  Dekret  über 
die  Rockiahrung  der  Verbannten 
&9,  Dionyaosfesi  in  Ekbalana  t>&, 
letzte  Entvfürfe  67  A.  1,  sein  Tod 
65.  n  61,  Transport  seiner  Leiche 
nach  Aegypicn  8»,  Charakter  I  66, 
Zfihlung  seiner  Regierungsjihre  II 
29.  Kolonien  I  .39.  262,  Brief- 
Sammlung  495,  Förderung  der  Kunst 
532,  die  Nachfolge  68. 

AlixonärBs.  Sohn  Alexanders  von 
Rhoxane.  zum  Könige  aosgemreo 
68,  in  Epeiros  109,  mii  Detdameia 
verlobt  111,  in  Pydna  111,  Vor- 
behalt  seiner  Rechte  im  Frieden 
zwischen  Antigonos  und  seinen 
Gegnern  137.  in  Amphipohs  in- 
terniert 113,  von  Kflssandros  er- 
mordet 142.  II  196. 

Alexandras,  Sohn  deä  KassaDdros, 
König  von  Makedonien  222.  n  64, 
mit  Lysandra  vermählt  224.  11  H5, 
ruft  Pyrrhos  nnd  Demetrios  zu 
Hilfe  1  229,  ermordet  230. 

AlrxanJroi,  makedonischer  Kron- 
prätendent 5S4, 

Alexandrns,  Sohn  de»  Neoptolemos. 
König  von  Epeiros  II  99, 

Altiandro!,  Sohn  des  Alkelas  U  102, 
•iegl  über  Lykiikos  1,%. 


AUxanJros,  Pyrrhos"  Sohn  11  ]M, 
zum  Thronfolger  in  Sicilien  be- 
lümmt  I  &T1.  Slllthalter  in  Epeiros 
596,  wird  König  699,  schliesst 
Frieden  mit  Anligonos  599,  zieht 
seine  Besatzung  aus  Tarent  zurück 
665.  führ!  Krieg  gegen  Mitvlos  von 
Illyrien  616,  leih  Akamanicn  mit 
den  Aciolern,  erobert  LeukBs6l6.U 
320,  führt  Krieg  gegen  Aniigonoc 

I  617.  II  426,  mil  seiner  SchwesWr 
Olympias  vermählt  104  f.,  seine- 
Sohne  105,  sein  Tod  I  620.  U  106. 

Alexandras,  Sohn  PolTpercbona,  In 
Athen  103,  belagert  den  Peiraeea« 
104,  befehligt  im  Feloponnea  1|0, 
geht  nach  Syrien  zu  Anligonos 
124,  von  Kassandios  zum  Strategen 
des  Pcloponncs  emanm  125.  II 
195   370,  ermordet  I  125. 

Alf. s  andres.    Sohn    des    Lysimachos- 

II  87,  flüchtet  zu  Seleukos  1  252, 
nimmt  Kotyaeion  252  -V  4. 

Atexandrns.  Demelrios'  Sohn  von 
Deidameta  II  91. 

Alexandres.  Tbronptätendent  in  Make- 
donien 584- 

Alfxandros,  Sohn  des  Kiaieros  II 
436,  Tallt  von  Anligonos  ab  I  Ii3!>. 
ii  311.  4a7fF.,  mil  Nikaea  >et- 
mähll  437,  sein  Tod  I  643. 

Alexandres,  Sohn  Ptolemaeos  Euer- 
getes'  n  132. 

Alexandras,  Sohn  Seleukos  Kallini- 
ko*',  nimmt  bei  seiner  Thron- 
besteigung den  Namen  Seleokos 
(Soler)  an  II  158;  s.  diesen, 

Alexandras  Bala<,  Regie  tu  ngsdauer 
II   143. 

Alexandras,  Sohn  des  Achaeos  II  ]5I>. 

Alexandras,  Molons  Bruder,  Satrap 
von  Persis  709,  sein  Tod  711. 

Alexandras  der  Isier  326  A.  3. 

Alexandras  von  Pleuron,  „derAecoIer*, 
Tragiker      517,      Verfasser     ctaM- 
abtranomi sehen  Lehrgedicba  J 
Literarhistoriker  604. 

Al/-xari/ips,   -Antipatros'  S 
gründet  Uraoopolis  1  £ 

Alexis,   Komi'ediend  ichler  514^ 

Alipheira,   von  Lydiadas  Ui  I" 
getreten  r.38.  II  *44. 

Alkctas,   Sohn  des  Thatypa», 
von  Epeiroi  II  99. 

Alketas,   Sohn    des  Arybbaa,  ] 
von  EpeiroE  i;t6.  II  102.     ' 
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Alketas^    Perdikkas'    Bruder,    kämpft 

gegen  Kynane  86,  in  Pisidien  92, 

zum  Tode  verurteilt  93,  hei  Kreto- 

polis  geschlagen  97. 
Alkm,      Gemahlin    Agathokles'     von 

Sicilien  II  207. 
Alkunachos^     Sohn     des    Agathokles 

II  88. 
^/v;r/V/, Haltung  im  lamischenKriege73. 
AmastriR,  von  Ariobarzanes  gewonnen 

II   165. 
Amasiris^  Witwe   des  Dionysios   von 

Herakleia,  vermählt  sich  mit  Lysi- 

machos  167.  II  87,  trennt  sich  von 

diesem    I  221,    von    ihren  Söhnen 

ermordet  241. 
AmathnSy    kyprisches    Fürstentum    II 

261,  mit  Ptolemaeos  verbündet  88. 
Ambrakin,  unter  Pyrrhos  229.  II  319, 

tritt  in  den  aetolischen  Bund  I  660. 

II   321,    Kunstwerke    I   538,    das 

Pyrrheion  599  A.  2. 
Ambrakos  von  Philippos  erobert  752. 
Ammtnaspcs^  Satrap  von  Parthien  und 

Hyrkanien   19  A. 
Amotnrtos^  Romanschreiber  529. 
Amorgos^    Seeschlacht    zwischen  den 

Athenern    und   Kleitos  75.  76  A., 

unter  Antigonos  Doson  707.  II  282. 

463. 
Amphiklionic  (delphische)  Entwicke- 

lung  im  III.  Jahrhundert  II  322  fif. 
Amphilochien,  unter  Pyrrhos  229.   II. 

320,  aetolisch  I  660.  II  321. 
Amphimachos^    Satrap    von    Mesopo- 
tamien 94.  II  245,  248. 
Amphipolis  am  Strymon,  von  Aristo- 

nus  an  Kassandros  übergeben  112, 

der  junge  Alexandros  mit  Rhoxane 

hier  interniert  113. 
Amphipolis  am  Euphrat,  Grund  ung  265. 
Amyrttas,    Strateg    von    Baktrien    28. 

35.  II  243. 
Amyntas^  Strateg  von   Kappadokien, 

von    Ariarathes     geschlagen     693. 

II  295. 
Amyntas^   Bematist   Alexanders   473. 
Amyntas^  delphischer  Archon  II  334  f. 
Anaxikrates^    athenischer    Archon   II 

38.  47. 
AndragoraSy     Strateg     von    Parthien 

693,    fällt  im   Kampf  gegen  Teri- 

dates  703. 
AndrokUsy    König    von    Amathus    II 

261,    im    Bund'»    mit    Ptolemaeos 

I  88. 


Androviachos,  Enkel  söhn  oder  Sohn 
des  Achaeos  II  156  f.,  kämpft  gegen 
Antiochos  Hierax  I  707,  von  Ptole- 
maeos Euergetes  gefangen  708. 

Andronikos^  Strateg  des  Demetrios 
bei  Gaza   132. 

And  ras,  von  Ptolemaeos  befreit  150 
A.  2,  unter  Anligonos  Gonates  II 
282.  433,  Schlacht  zwischen  Anti- 
gonos und  Sophron  I  707.  II  428  ff. 

AfidrostJienes  aus  Thasos,  erforscht 
den   persischen  Golf  474. 

Ankyra,  Schlacht  702.  II  457. 

Annan,  übergibt  die  Burg  vonMessene 
670. 

Annan,  versucht  den  Entsatz  von 
Akragas  675. 

Afiiagoras  aus  Rhodos,  Dichter  522. 

Antandros,  Bruder  des  Agathokles, 
syrakusischer  Stratege  187,  Befehls- 
haber von  Syrakus  197,  Gcschicht- 
schreiber  des  Agathokles  494. 

Anthemtisias,  in  Mesopotamien,  Grün- 
dung 265. 

AnthrapmoSy  Führer  der  syrakusischen 
Oligarchen  189. 

Antigenes,  Satrap  vonSusiane,  Befehls- 
haber der  Argyraspiden  94,  von 
Antigonos  hingerichtet   120. 

Antigone,  Mutter  derBerenike,  II  128. 

Antigene,  Tochter  der  Berenike,  mit 
Pyrrhos  vermählt  224.  227.  II  104. 
128. 

Antigont'ia  am  Aoos,  Gründung  II  317. 

Antigancia  am  askanischen  See  (Ni- 
kaca),  Gründung  263. 

Antigonfia  in  der  Chalkidike,  Grün- 
dung 282. 

Antigoneia  am  Orontes,  Gründung 
139,  Athener  hier  angesiedelt  274, 
Spiele  zur  Gründungsfeier  421,  die 
Bewohner  nach  Antiocheia  über- 
gesiedelt 264,  besieht  noch  in 
römischer  Zeit  265  A. 

Antigoneia  in  Paeonien,  Gründung 
272.  282. 

Antigoneia    in    Troas    (Alexandreia) 

Gründang  283. 

Antigoneia  =  Manlineia  738. 

Antigonos  Monophthalmos  173.  II  88, 
Geburtsjahr  89,  Satrap  von  Phry- 
gien  11,  flieht  zu  Antipatros  86, 
landet  in  Ephesos  92,  Oberbefehls- 
haber in  Asien  94  f.,  besiegt  Eume- 
nes  bei  Orkynia  96,  siegt  über 
Alketas  bei  Kretopolis  97.  II  190, 
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greift    Arrhidaeos    in    Phrygien    an 

I  ICO,  besetzt  Ephesos  JOl,  be- 
<;innt  Krieg  gegen  Polvperchon 
101,  siegt  bei  Byzantion  über  Kleitos 
106,    zieht     gegen    Eumenes    114. 

II  192,  nimmt  Winterquartiere  in 
Mesopotamien  I  IKJ,  kämpft  in 
Siisiane  gegen  Eumenes  116, 
Schlachten  in  Paraetakene  und 
GabienellT.  II  192,  lässt  Eumenes 
hinrichten  I  119,  organisiert  die 
oberen  Satrapien  119,  nimmt  Win- 
terquartiere in  Kilikien  121,  be- 
ginnt Krieg  gegen  Ptolemaeos, 
Lvsimachos,  Kassandros  122,  rückt 
in  Syrien  ein  122.  II  193,  im 
Bunde  mit  Polyperchon  I  123,  zum 
Reichsregenten  erwählt  124,  er- 
obert Tyros  126,  unterwirft  Karien 
128,  unterstützt  Kallalis  gegen 
Lysimachos  128,  Friedensverhand- 
lungen mit  Kassandros  129,  erobert 
Syrien  zurück  135,  schliesstFrieden 
mit  Kassandros,  Lysimachos,  Ptole- 
maeos, Seleukos  137,  Ehrenbe- 
zeugungen in  Athen  156,  göttliche 
Ehren  370,  nimmt  den  Königstitel 
an  160  vergl.  156,  zieht  nach 
Ar^'v;  V  n  KiO.  TT  197.  F.lil/.u- 
;_;t^L:'  :i  i  a -iinacho'^  I  l(i7,  HilU  l^ei 
Ji  M)^  171.  (h.ir.ikM  l'iL>.  Ke- 
LM<:niiiL:^'i.iu<  I  II  s|,  -^tni  Haus 
s:i  iL.  I  leer  ii:.d  l-wiaii/ui.  I  1 -JO. 
llohc  ^.  iiiur  I''iniointlc  .■)i4.  >. 
/■''■'':<■'/  .  r\  .  I  /  ;  -  ,'r  tli  ii!<  ■  ..  /';,•■  4'-.  > /■  :itr-s, 

/';'\;"A'         (  i( ,>i!.Ua>,     <  icbiii  l-i .liir      IT 
'.»1.       ImMc-I       .ll.-       i'..K,..'.;l        I       -J.'M, 

i\  L'L,'«ril  ilcr  ;,'!  i«  chisclien  i'>''-il/.uii<,'en 
tür  iJc-iiclri' «■>  'Ji.'i.  ^rwirint  ^p.ii  ta 
l'H.  H  :;01,  SL'r.lit>-l  Jm:ci1o:i  mit 
Pvniios  T  JIS  A.  '2,  v:in  I'lul.j- 
ni.u'.i-.  !<.(!, uniti>  L;e-i  ii  1.1  ,;;(-■  II  1  1.\")<S. 
«-IclU  <jin  1  Iilt->koi  ]  >,  L:<VL;cn  ilie 
l\i:lu-n  ;')S().  lührl  ixiicL:  «'cijen 
.XiitiochoN  Sotcr  ;)iS()j  s(,hlii."-si  niii 
ihm  Iiit.'lcii  ')S;\,  vcrli'bl  ^i(,h  mit. 
i'lnl.i  T).^').  sii  i^t  Im!  I  .vsiiii.ulicia 
',)>'.\  \\ir>l  K(ii;ig  vt  11  Mak'.-.lonien 
h'S'f^.  niinrnl  I\.  .i^^andrcia  i^SIJ,  wei- 
L:i'it  I'vrrlw'S  Unters!  iit/iini:«;ii  576, 
vi'ü  l'\rrhii>  ^^i^elilagen  ',^\K^.  besiei^t 
P\  rrhns  \\\  \\^n-.  597,  l'iieden 
init  l\jieir<'<  599.  riehtel  seine  ilerr- 
-ehafl  in  (_iriechenlaii(l  wieder  auf 
599.   (  hremonideisclier   Krieg   608. 


II  424  ff.,  Bündnis  mit  Antiochos- 
Theos  I  615,  Krieg  gegen  Alexan- 
dros  von  Epeiros  616.  II  426, 
siegt  bei  Kos  618.  II  428  ff.,  Herr- 
Schaft  auf  den  Kykladen  433.  gibt 
Athen  die  Selbstverwaltung  zurück 
618.  II  435,  Krieg  gegen  Alexan- 
dros  von  Korinth  I  639.  II  437, 
begünstigt  die  Befreiung  Sikyons 
438,  Beziehungen  zum  aikadi^chen 
Bunde  443,  gewinnt  Korinth  zurück 
643,  verliert  es  an  die  Achaeer 
643,  im  Bund  mit  Aetolien  645, 
schliesst  Frieden  mit  den  Achaeern 
650,  sein  Tod  653,  Charakter  590, 
Regierungsdauer  II  72.  75.  81, 
sein  Haus  92,  Koloniegründungen 
I  272.  282,  griechisches  Reich  II 
306  ff.,  Schüler  Zenons  I  466  und 
Menedemos'  591,  Interesse  für 
W'issenschaft  und  Literatur  43r».  439. 
Antigonos  Doson,  Eltern  und  Geburts- 
jahr II  96,  Regent  von  Makedonien 
I  661.  König  662,  siegt  bei  Andros 

I  707.    II  429,    in    Karien    I  70*>. 

II  462,  Herrschaft  auf  den  Kykladen 
463,  Beziehungen  zu  Kreta  463^ 
nimmt  Demetrios  von  Pharos  in 
seinen  Sehnt/  I  757.  untet  h.iT  dclt 
iiiil  Aratüs  731.  /le!  t  Jen  .\.  h  ;-  ^  tn 
/u  Jliife  7')5.  niiiiiiit  ivniinth  p.:id 
Ar_L'':>s  7.">*».  beuründel  den  .•  ile- 
nisch'  n  l'.i.nd  7'i7,  --ic;^t  bei  s<]la.i.i 
741.  nin,n,l  SjuiMa  ein  74l'.  -;•_:: 
uler  die  IIKiier  7  lo,  sr.i:.  ii»d 
7-lo.   11   72. 

A)it r^oiU'S    aus  K  arx'-'l' •-.     K  un-llii-te- 

riker     199,     \'(  rias-cr     v.  ;;     PmKi- 

•-(^plicnbi'  t-iaphieeri    .'jOO. 
Ar,t  i'iiuh''-^.    Dichter  .'>19,    Momui.i..-- 

L^abe   501. 
. Im nut  lu'^  aii>  K Ikkio^,  I-  inar./miM-'.er 

,\le\ant.lers   \\\. 
An! :oCto  ui    Ai.d'i^,    (iriind, uni^    !'•>'  . 
.■[}ii  ;o.  h^  la   am    I^.vd,nu^     I.aM)-     i^hS. 
Aul  :<  'h'  lij    am  M.ieardros.    'T.iind.un:^ 

2«;9. 

Ant:<  ihiui  Mar^'iane.  (iriind.nn^  lül, 
692. 

AtitiCi  lu:n  in  Mvgdonien  Nisiids) 
1>(;5.   266  A.    1.' 

A)!t;\  i  li'ui  am  Uronies,  «iiundun^' 
2()4,  <  iriindun^'«ilati,m  II  197,  An- 
lage der  Stadt  1  534.  Entwiekehing 
zur  rTr<Kssstadt297,  Maujnstadt  einer 
Satrapie   II   291,    Verfassung  I  406, 
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geistiges  Leben  441,  Bibliothek 
485,  von  Ptolemaeos  Euergetes  ge- 
nommen  697,  s.    Daphne. 

Afitiochria  in  Persis,  Gründung  267. 
erhält  Kolonisten  aus  Magnesia 
am   Maeandros  274. 

Antiocheia  in  Pisidien,  Gründung  269, 
erhält  Kolonisten  aus  Magnesia  am 
Maenndros  274. 

Antiocheia  am  Pyramos  (Mallos)  268. 

Antiocheia  am   Saros  (Adana)   268. 

Antiocheia  in  Skythien  267    A.  5. 

Antiochis^  Tochter  des  Achaeos,  mit 
Attalos  von  Pergamon  vermählt 
613.  II  156. 

Antiochis,  Tochter  Seleukos  Kallini- 
kos'  II  154. 

Atitiochos^  Vater  Seleukos  Nikators 
II  149. 

Antiochos  Soier^  Sohn  Seleukos  Nika- 
tors II  150,  mit  Stratonike  ver- 
mählt I  226.  II  151,  Heilung  durch 
Erasistratos  475,  Regierungsantritt 

I  257,  Frieden  mit  Ptolemaeos 
Keraunos  259,  Krieg  gegen  Anti- 
gonos  580,  gibt  den  Athenern 
Lemnos  zurück  580,  stellt  gegen 
die  Kelten  ein  Hilfskorps  580,  im 
Bunde  mit  Kassandreia583,  schliesst 
mit  Antigonos  Frieden  585,  Krieg 
gegen  Ptolemaeos  Philadelphos  606. 

II  418,  Sieg  über  die  Galater  I 
612,  Niederlage  gegen  Eumenes 
von  Pergamon  613,  gründet  Anti- 
ocheia Margiane267,  Kolonisations- 
tätigkeit in  Kleinasien  268,  sein 
Tod  614,  Regierungsdauer  II  148, 
sein  Haus   151. 

Antiochos  Theos^  Geburtsjahr  II  151, 
Mitregent  seines  Vaters  151,  wird 
König  I  614,  im  Krieg  mit  Phila- 
delphos 615.  II  434,  erobert  lonien 
619,  Eroberungen  in  Thrakien  695, 
vermählt  sich  mit  Berenike  622, 
sendet  Alexandres  von  Korinth 
Hilfstruppen  639,  innere  Verhält- 
nisse des  Reiches  unter  seiner 
Regierung  692,  gründet  Kolonien 
in  Kleinasien  269,  sein  Tod  694, 
Charakter  615,  Regierungsdauer 
II   148,  sein  Haus  151. 

Antiochos  Hierax^  Sohn  Antiochos 
Theos'  II  153,  Geburtsjahr  154, 
erhält  Asien  diesseits  des  Tauro» 
I  700,  im  Krieg  mit  Seleukos  701, 
gegen  die  Galater  und  Mithradates 


702,  Frieden  mit  Seleukos  703, 
Krieg  gegen  Attalos  705.  II  4»)0, 
letzte  Schicksale  I  707,  Zeit  seines 
Todes  II 155,  Gemahlin  und  Tochter 
I  705.  II  154. 
Antiochos  d^r  (i rosse ^  Sohn  Seleukos 
Kallinikos'    II    153,    wird    König 

I  709.  Regierungsdauer  II  145  IT., 
vermählt  -^ich  mit  Laodike  von 
Pontos  147.  155.  165,  siegt  über 
Molon  711,  nimmt  Seleukeia  in 
Pierien  714,  erobert  Koelesyrien 
715,  bei  Rhapheia  geschlagen  71<», 
schliesst  Frieden  mit  Ptolemaeos 
717. 

Antiochos     Epiphancs^      Regierungs- 
dauer II   144. 
Antiochos  Eupator,  Regierungsdauer 

II  144. 

Antiochos^  Statthalter  Ptolemaeos 
Euergetes*  in   Kilikien   II  451. 

Antipatrcia  in  lUyrien,  Gründung  126 
A.   1.  272. 

Antipatros,  Sohn  des  lolaos,  (Tcburts- 
jahr  II  83.  von  Alexandros  ab- 
berufen 47,  bleibt  Strattg  von 
Makedonien  69.  II  239,  in  Lamia 
eingeschlossen  I  73,  von  Leonnatos 
entsetzt  75,  siegt  bei  Krannon  77, 
unterwirft  Griechenland  77,  ordnet 
die  Verhältnisse  im  Peloponnes  80, 
zieht  nach  Aetolien  81.  nach  Kili- 
kien 92,  wird  Reichsregent  93, 
geht  nach  Makedonien  zurück  95, 
widersetzt  sich  dem  Alexander- 
kultus 370  A.  1,  sein  Tod  99.  II 
83,    190,  sein  Haus  83  ff. 

Aniipatros^  Kassandros'  Sohn  II  85, 
König  von  Makedonien  I  222,  mit 
Eurydike  vermählt  224.  II  85,  er- 
mordet Thessalonike  2'J9,  flüchtet 
von  Demctrios  zu  Lysimachos  230, 
von  diesem  hingerichtet  239,  Re- 
gierungsdauer II  64. 

Antipatros^  Sohn  von  Kassandros* 
Bruder  Philippos  II  86,  König  von 
Makedonien  I  578.  II  422,  atheni- 
sche Gesandtschaft  an  ihn  377  f., 
behauptet  sich  in  einem  Teil  Make- 
doniens 584,  von  Antigonos  ge- 
schlagen 586. 

Antipatros^  athenischer  Archon  II  39. 

Antiphanes^  aus  Berge,  Romanschrei- 
ber 530. 
Antiphilos^    Oberbefehlshaber   im    la- 
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mischen  Kriege  74,  siegt  über 
T.eonnatos  74. 

Anyte^  aus  Tegea,  Dichterin  429. 

Apavie,  Gemahlin  Scleukos  Nikators 
II  149 

Apame,  Tochter  Seleukos  Nikators  (?) 
II  150. 

Apame,  Tochter  Antiochos  Soters', 
mit  Magas  vermählt  605.  II  136. 
151,  vermählt  ihre  Tochter  Bere- 
nike  mit  Demetrios  I  620,  Ver- 
hältnis zu  diesem  640. 

Apatne,  Tochter  Demetrios'  II.,  mit 
Prusias   vermählt  II  93.   162. 

Apameia  am  Euphrat,  Gründung  265. 

Apnmcia  Kibotos  (Kelaenae),  Grün- 
dung 269.  274,  wirtschaftliche  Be- 
deutung 285. 

Apameia  am  Orontes  (Pella)  265. 
II  254,  Hauptstadt  einer  Satrapie 
291,  Sitz  der  Militärverwaltung  des 
Seleukidenreiches  393  A.  3,  Deme- 
trios' hier  interniert  245. 

Apamt'ia   Rhagiane,   Gründung  269. 
Apameia  am  Seleias,  Lage  II  292  A. 
Apa furios^  Galater,  ermordet  Seleukos 

Soter  709. 
Ap^ Urs,  Minister  Antij^onos'  Dosons, 

voii    i'hili|)p')>   hiii^orichtet    755, 
Apr  ran! :(i,    aetoli>ch    l)3iS   A.    1. 

ApiirrdiMii^  (an  der  kilikischen  Küste), 
Sccsvhlach'i  /.wischen  Tlieodotos 
uii.l    l'olyklcitos   Vl{\. 

A/'/t ri'i/:\<ion  hei  l-'crL;amoii.  Siej^  AUa- 
los  iioei  'iic<ialalet  lüul  Antiochos 
705.    II  4<il. 

A,^'"'/'''/'''ro^,  1  \iann  von  J\,i>.saiif1reia 
.'S«;,   inii  ^'urta  im  JUin'le  5^0  A.  1. 

^-1;  //,)</ i/('v  v(tn  K  arvstos,  Konioedien- 
1  i i ci 1 1 L- r   .')  1 4 . 

A/>'':'/or.-f  in  rilviicn,  von  ,\krot.Uos 
i:ntei -liil/.i  II  2(L',  von  Kassandros 
Lj'nDiinnc'i  T  125,  unter  (ilaukias' 
Ih  ri>rli.iit  \A0.  II  :jlS,  die  Bür^^Tcr 
siei^'cn  über  Ka.>sandros  I  18G, 
unlLi  Pyrihos  Ii:]!^,  tö.nisch  I  i\m. 

A/>  ''/'->>!. ■/  in  Sicili«n,   vr^n  Ai^athokles 

eibtiinni    L?0.">. 
ApoU<^)'.i]  in  Siuakcne,  (iründuu^  :iG6. 
Ap''!ion,.i! is^  S.urapi''  de>  Seleukidcn- 

r.-uiir>  I?      II  21)3. 
Ap'tlo):io:s  aus  Aiexandreia  >^dcr  „Rho- 

dier"),     Leb'^n     II     501,      cjjischer 

Dicliiei    L  .527,   Xaturschilderun,L;en 

545. 


Apollonios  aus  Pcrge,  Mathematiker 
483,  Theorie  der  Epicykeln  481. 

Apoll  onis  aus  Kyzikos,  Gemahlin 
Attalos  I  von  Pcr;:amon  379.  II 160. 

Apollophancs,  Erasistrateer,  Leibarzt 
Antiochos'  des  Grossen  II  475. 

Appian^  in  der  Geschichte  des  Pyrrhos 
von  Dionysios  abhängig  II  10,  über 
den  illyrischen  Krieg  14. 

Araber^  im  Heere  Antiochos'  des 
Grossen  716. 

Arabien^  umfasst  das  Ostjordanland 
II  255. 

Arachosien,  von  Alexander  unter- 
worfen 19,  Satrapie  unter  Sibyrtios 
II  241.  244.  246,  Satrapie  des  Se- 
leukidenreiches I  399.  II  295. 

Arados^  seleukidisch  II  259,  erhält 
von  Antiochos  Theos  die  Autono- 
mie I  400.  695,  ptolemaeisch  II  260, 
Aera  I  695.  II  31. 

Aratos  aus  Sikyon,  Geburtsjahr  II  179, 
befreit  Sikyon  I  635,  bei  Mantineia 
II  445,  geht  nach  Aegypten  639, 
erhält  eine  Pension  von  Ptolemaeos 
645,  befehligt  im  Krieg  gegen 
die  Aetoler  642,  befreit  Korinth 
643,  schlägt  die  Aetoler  aus  Pellene 
heraus  (*»49,  Anj^rilTo  auf  Ail:<">s  uni 
Athen  652  i..  siegt  bei  Klc  'uae 
654,  bei  rh\lakia  <^e.>>chla^en  'i.5b, 
vor  Athen  <157.  \'crtiieu>ie  um  ilie 
Befreiung'  Athens  GG.S,  nunml 
]\aj)hyae  720,  (i'-;^'eii>atz  /.u  Lyiia- 
(ias  720.  beim  L\kaeon  f^oscld.i^en 
721.  nimuil  Mantiu.ria  722,  bei 
Ladokcia  .L;e^.chlam'ii  724.  >H..^t  l>ci 
(  )rcliomenos  725.  leliiU  die  Wahl 
zum  Stratci^i  n  ali721*,  unuiirmdeli 
ndl  Anlii^ono.s  7."^0.  \ei<.ilel;  den 
Frieden  niil  l\leom'nr>-  732,  .iu> 
Kcninlli  vertrieben  734,  xetbidi^^i 
Sikvon  734  1  .  bei  Ka]->luac  von 
den  Aetoleiii  j^'e,->chla^'en  71»),  -^cine 
Suat(  ;4ien  II  172.  173  I.  17<il'., 
seine  Denl^würdii^keilen  I  495, 
Ouelle  Polybios'  und  l'lutai  ch■^  II  7. 

Arafos  der  jüngeic  11  l-SO,  achaeisclier 

Stratege    11    KV,».     177,    w\\\    l'oiy- 

kratei.i   \ermahll    IT   Sfi . 
Aratos  aus  Soloi,  Dichter  523.  Horner- 

ausgabe  502,   Lebenszeit   11   4i)9. 
Archagathos^     Sohn     <.es     Aj^alhoklcs 

II 206.  Befeldshaber  in  Afrika  1202, 


von     den    Karthagern 


;eschlagen 
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t?04,  von  seinen  Soldaten  ermordet 
205. 

Archagathos^  Sohn  des  Archagathos 
ir20*),  von  A^athokles  zum  Thron- 
folger bestimmt  215,  ermordet  den 
jungen  Agathokles  215,  von  Menon 
crmordel  558. 

Arclmlaos^  von  Demetrios  in  Babylon 
zurückgelassen    185. 

Archelaos,  athenischer  Archon  II  58. 

59.  m. 

Arc/iestratos üUsGe\2L^  {^astronomischer 
Schriftsteller  418. 

ArchiadaSy  delphischer  Archon  II  827. 
851. 

Archias,  der  q)UYaöoer|pa^  II  84. 

Archias  aus  Koriiith,  erbaut  das 
RiescnschilT  Syrakosia  807. 

Archidamos^  Agesilaos'  Sohn,  König 
von  Sparta,  Regierungsdauer  II 110. 

ArchidamoSf  Sohn  des  Eudamidas, 
König  von  Sparta  II  120,  Re- 
gierungsdauer 118,  bei  Mantineia 
von  Demetrios    geschlagen  I  228. 

Archidajnos^  Bruder  des  Agis,  geht 
in  die  Verbannung  650,  in  Messene 
652,  wird  König  von  Sparta  723, 
flieht  vor  Kleomenes  726,  er- 
mordet 728. 

Archimed^i  ausSvrakus,  Mathematiker 
482,  Astronom  479.  481. 

Archon^  Satrap  von  Babylon  II  241. 
244,  fallt  im  Kampf  gegen  Doki- 
mos  90. 

Ardoates^  König  von  Armenien  II  296. 

Areia  unter  Satibarzanes.  unterwirft 
sich  Alexander  18,  unter  Stasanor 
70.  II  241.  244.  247,  Sairapie  des 
Seleukidenreiches  I  899.  II  295, 
unter  Diodotos  von  Baktrien  I  692. 

Areus  /.,  Akrotatos'  Sohn,  König 
von  Sparta  881  A.  1.  II  118,  vor 
Delphi  von  den  Aetolern  geschlagen 
I  258,  in  Kreta  596,  vor  Argos 
597,  Münzprägung  314,  am  Isthmos 
609,  fällt  bei  Korinth  610.  II  425, 
Regierungsdauer   113. 

Areus  11,^  Sohn  des  Königs  Akro- 
tatos, König  von  Sparta  II  114, 
unter  Leonidas'  Vormundschaft  115, 
sein  Tod  115. 

Arethusa  in  Syrien,  Gründung  265. 

Argcuos^  Sohn  Ptolemaeos  Soters, 
hingerichtet  II  127. 

Argos  ^  Teilnahme  am  la  mischen 
Kriege    73,    mit    Polyperchon    im 


Bunde  II  369,  von  Kassandros  ge- 
nommen I  114,  Versuch  der  Em- 
pörung gegen  Kassandros  125,  von 
Demetrios  gewonnen  166,  an- 
gebliche Belagerung  durch  Deme- 
trios II  802,  von  Pyrrhos  an- 
gegriffen I  597,  unter  Aristippos 
und  seinen  Nachkommen  600,  von 
Alexander  von  Korinth  zum  Frieden 
gezwungen  689,  von  Aratos  ver- 
geblich angegriffen  652,  tritt  in  den 
achaeischen  Bund  662,  von  Kleo- 
menes genommen  732,  von  den 
Achaeern  zurückgewonnen  73i), 
s.   Aristippos^  Arisiomachos. 

Ariaramnes  von  Kappadokien  69.3. 
II  166  f.,  unterstützt  Antiochos 
llierax  I  707. 

Ariarathes  /.,  Satrap  von  Kappa- 
dokien, von  Perdikkas  geschlagen 
82,  angeblicher  Stammvater  der 
kappadokischen  Könige  II   166. 

Ariarathes  II,  begründet  das  kappa- 
dokische  Reich  698.  II  166  f. 

Ariarathes  ///,  erster  König  von 
Kappadokien  II  166,  mit  Stratonike 
vermählt  I  698.  II  158,  gewinnt 
Kaiaonien  und  Melitene  295. 

Ariarathes  11'.    Eusebes,    König  von 

Kappadokien  II  166. 
Aribazos^    Strateg    von  Kilikien  697. 

II  295. 
Ariobarzanes  von  Kios  II  163. 
Ariobarzaties,      König     von      Pontos 

II    16.5,    siegt    über    die    Truppen 

des  Ptolemaeos  II  422. 
Aristagoras^  delphischerArchon  II 382. 
Aristandros    aus    Tclmessos,     Opl er- 
schauer 444. 
Aristarchos    aus     Samos,     Astronom 

479  f. 
Aristarchos  aus  Samothrake,  Philolog 

II  503. 
Aristippos    der    ältere,    Tyrann    von 

Argos  600. 
Aristippos,    der  jüngere,   Tyrann  von 

Argos    600   A.  1.    653,     fällt    bei 

Kleonae  654. 
Aristobulos  aus  Kassandreia,  Alexan- 

derhisioriker  491. 
Aristodamos^  Tyrann  von  Megalopolis 

606,    siegt    über    Akrotatos    618, 

ermordet     636,      Umfang     seines 

Reiches  II  307  f. 
Aristodemos  aus  Milet,  geht  in  Anti- 
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gonos'  Auftrag  nach  Griechenland 
123.   125. 

Aristomachos  der  ältere,  Tyrann  von 
Argos  600  A.   1,  ermordet  652. 

Aristomachos  der  jüngere,  Tyrann  von 
Argos  600  A.  1.  654,  legt  die 
Tyrannis  nieder  662,  achaeischer 
Straiei:  720.  II  173.  175,  verrät 
Argos  an  Kleomenes  1  732,  von 
Anligonos  hingerichtet  739. 

Ariston,  Sohn  Audoleons  von  Paeo- 
nien  249. 

Ariston  aus  Chios,  .Stoiker  467. 

Ariston  aus  Keos,  Vorsteher  des 
Peripatos  454.  11  469. 

Arisionus^  Leibwächter  Alexanders 
68,  auf  Kypros  90,  übergibt  Am- 
phipolis  an  Ka^sandros  112.  II  192. 

.  ir/.f/öw  VW  ^Av,  athenischer  Archon  II 42. 
48.  49. 

.Iristophancs  aus  Byzantion,  Philolog 
II  503,  Tiei^^eschichte  I  485. 

Anstos  aus  Kypros,  Minister  Anti- 
ochos  Theos'  615. 

.i//^7i>/'^7«"j, .Scholarchat  II468,  Homer- 
aus^abe  1  501,  Sammlung  von  Di- 
daskalieii  500,  .System  der  Rhetorik 
510,  Sammlun;:;  seiner  .inijeblichen 
I'ricf'-  49.'),  liu  r.i'iscli'^  Prf><lukli\  i- 
lal    -l.M. 

.//..'>'/'/-■..    ri  ni'-V' i'.'l    A  ii-iiitid.i^    l).'}4. 

.  .'       '.'///.'('  .     1  \  I  ,ii"i :»    von    \i\\>    ()(  M  . 

.  i  r:sf^'-\:  /:•:  au-  Larr'.il.  1 'ei  ipalctiker 
■1."):^.  1  >ii>L:i  apliicii  filKJ.  rrlei!  übci 
'iic    111'  ■ilci  ne    M  ii-iu    .  .  >] . 

.  l r^ui,i':<n  \i,n  I)eni  \v\' ><■  cruherl  \[W\^ 
P.unilc--l.ialC.;;<i.  [1  Ml.  Aiitlosun;^ 
ilrs  l'uruU>  (k')S.  im  .ic;:.'<'i^(  lirii 
I '.und'"  ();")(».  -.   iii'-  t-itizcliien  Si  aale. 

A/ (■\:iti<is,  "-».ilia])  \on  Mesop-  l-iMiiei; 
11    211.     L'l  1. 

.//-'x.'/.'.  \''  I -^i'/licr  der  Ak.id'-mi*" 
Wy\.    II  4iiT. 

A >  ni(  >! :>  >.\  \()ii  Alexaiuk'i  inchl  iiiiter- 
woijtjii  II  1^15.  N  c< 'ploleniüs  ver- 
■^wciit  ('iv  ( 'm ;•r^\  ei  I uml;  (lt->  Landen 
I  S,"),  unlfi'  c  1  n h L im  1. etilen  kürzten 
«il»;i.  ilcm  SelcuUub  iii 'iclic  liibut- 
i'llKlitiL:  100.  II  -Jin;.  bltiht  v..n 
der  i  I- ll-nibi^nui:^   iiuieriilul.    277. 

.///■.,  im  IWiml^  iiiiL  K(.im  iS.*],  Kon- 
tin<,''T)i    bei    .\u.^u:u^.lnl    II   .'lllS. 

^■\i  rih  ii<  :J'    .  alhciiischer  Ai  chon  II  39. 

A.)  rhidat  ii\^  Sohn  I^liibjt])o^  «m.  /.um 
Ki)ni<;(;  au^^ciubm  <).s,  mit  I-Airv- 
(like     Vf-imalilt     ^(,).     v(»n    L)lymj)ias 


gefangen  und  hingerichtet  171, 
Chronologie  II  63. 

Arrhidaeos,  Thronprätendent  in  Ma- 
kedonien 584. 

Arrhidaeos  bringt  Alexanders  Leiche 
nach  Aegvpten  89,  übernimmt  den 
Befehl  über  Perdikkas'  Heer  91, 
Satrap  von  Phrygien  am  Hellespont 
94,  belagert  Kyzikos,  wird  von 
Antigonos  angegriffen  101,  in  Kios 
belagert  106. 

Arrinn,  Diadochengeschichle  I  1, 
benutzt  Hieronymos  4. 

Arsakes  erobert  Astauene  693. 

ylrsames  von  Sophene  II  296,  unter- 
stützt Antiochos  Hierax  I  707. 

Arsamosata   II  296. 

Ars/fiof   in   Aetolien   249. 

Arsinor  an  den   Bitterseen  292. 

Arsinot'  an  der  Strasse  von  Deire292. 

Arsinoe  in   Kilikien   II  246. 

Arsinoi-   auf  Kreta,   Lage   II  2i^5. 

Arsinoc  in   Lykien  (Patara)  271. 

Arsinoi"  im  Peloponnes  (Methana) 
640  A.  II  283. 

Arsinoi-  in  Syrien  271.  II  251. 

Arsinoi',  Mutter  Piolemaeos  Soters, 
II  12.^. 

./.'■\  //'/•  1 '}iila(J(.]phi)S,  Tochti-r  P'-ic- 
mao''^  S<»tci>,  Hill  L\>iiiiacli' •-  ver- 
mählt 2:^1.  227.  II  ^7.  127.  erhalt 
(i'-n  lif'si;/.  \()n  Ib-raklcia  1  241, 
ii.lrJLi'airrt  i^'<'<^'tti  I^tolemac  o-  Ke- 
rauii'-s  227.  Li'-'i^'en  Ai:athokie>  2.'>1, 
tli'.-ht     au>     l'i'liesDs     i:.\r]\     Make- 


Mi  >Mlrn 


>n:i 


VL-rmalili 


■U;,      Hill 


l'tülema  "S  l\»Tamins  2.'w  .  25^*.  l'-^U 
n..i-]i  S.imnihrakt;  2<>().  m  A  Iexaii«ii  eia 
1)02.  veiiii.ilih  sicii  mii  li  rem 
]'.ni(lcr  «lO;;.  II  l;)0.  baut  aul  >.!mo- 
ihrake  l  .ä.k"!.  ^oi),  iln  lOl  H  l.'iO. 
LTi'tlluhc  I-:iiien  :]~i\.  »;(i).  ('laiakler 
2.'M.  S.Mine-  II  ,s7.  bai  v.-i^,  I'lula- 
cltj'ij>hi'S    keine    Kiniler    1">0. 

A/\//:o',  L\  >im  ;(  li  ).s"  loLiitti,  mit 
l'lolenia'üs  Pliiiai!olj'li<  >-  \'-in.ahlt 
II  ST,   ver^tov^en   r.O.'l    II    I.'IO. 

.■lr.\///(h\      an^ebluh      (remai.lin      dts 

Ma-as  II  i;;7. 

Ars; >!v':t ;^Ji<  ,  (jau  (  k  a\  um  ,  Militär- 
kolcnie    270. 

Arhtt"! ^<t>;'^ .  I  ru>^l  \(>ji  Me^lia  Alro- 
j)atene  7' >9,  uulerwirll  sich  Anli- 
ocli(»>    dtJii    dros^en    711. 


1  Ainiei 


J-i. 


,.,cli,-     FH.hr 


I  2!lt>. 


Schlncln  zwischen  den  Konietn  und  ' 
Pyr.l».!,  U40I. 
Arvbbas,  Sohn  ilea  Alketas,  Könii 
'von  Epciros  40.  II  Ö9.  im  Exi 
I  Uli,  auf  den  Thron  lurück. 
gefühti  102.  sein  To,i  110  (= 
Aryvitaeoj-  II  1U2). 

■      ,  Sulin  , 


I  Lydiei 


11. 


Aiixndijs,  Sohn  Ayalhons,  Satiap  von 
Karie»  11  240.  "244.  '246,  iritt  auf 
.\iilipaIros'  Stile  'J2,  im  Kriege  mit 
127,      von     Anligonob 


11  Klee 


12», 


s  genoT 


,  Dichie 


^en  725. 

521. 


ien,  hin- 


Bürj; 


Aitt,-f,.ul,s  aus 
AskltßioJoros,  1^ 
.hfaUfi,  Salrap 
fieriohiei  33. 
Aipcndoi  in  Pamphylien,   unabhängig 

11  264. 
A.s/>ii,   von  Jen  Römern  besetzt  Ü78. 
.liMioj,  mit  Anligonosveibundet  627, 

wiedtrevoberl  242,  die 
nach  Nikomedeia  über- 
gesiedelt  270. 

AUypala,«,  ptolemaeisch  II  2ö2. 

Alhnm.in.ii,  \a  die  An^phikitonie  auf- 
genummcii  II  344.  :M9,  stellen 
Truppen    zu     Pyrrhos'    Heet    319. 

Arhnmbos.  deliihi5cher  Archon  11  32S. 

Aihrn,  Michlsiellung  nach  Cliaero- 
neia  S3  1,,  ulTentlichc  Bauten  .i7, 
widersetzt  sich  der  Aufnahme  der 
Veibannlen  61,  KuhAlexanders  60, 
erbcbi  sich  gegen  Malicdonicn  72, 
unteiwitrt  sich  Aoüpatros  78,  0>t- 
gaii-hie  7»,  Wiedeiherslellung  der 
Demokratie  lUÜ.  II  191,  ergibt 
sich  Kassandros  I  107.  Oligarchie 
imler  Demettios  von  Phaleron  151, 
WairenstillstandmitPolemaeoslSO, 
verlier!  Lemnos  und  Delos  124, 
von  Dcmctrios  befreit  155.  II  196, 
die  neue  Regierung  I  166,  erhall 
Lemnos  und  Imbros  zurück  1&I>, 
Biinduij   mit   Aetolien    163,    vier- 


jähriger Krieg  163.  II  376.  von 
Ka>is.iiulr,is  belagert  1  164,  Fl.nlen- 
konlingent  bei  Salamis  II  Ml, 
Konlinsem  bei  Ip'^os  300.  fallt 
von  Demelrios  ab  I  218,  untel 
l..ichares  223.  crpibi  sich  an  De- 
metrios  225.  Rüekberufunj.:  der 
verbannten  Olicarchen  2.(4.  Oli- 
garchie II  .175.  Pythienfeier  hier 
abgehalten  I  239,  Erhebung  gegen 
Demelrioi  239.  11  65,  von  Deme- 
iriüs  belagert  I  239.  II  66,  die 
Unabhängigkeit      der      Sl.idt 


erkann 


[    240, 


ick  247.  II  378,  i 
Koalition  gegen  A 
I  258,  erhält  Lcmno: 


Eleu 


teilt 


Hingen 


.  der 
s    (eil 

fc  580, 


Kellen  ÖHI.  erkenn  Ant'gonos' 
Oberher.schaft  an  687.  U  305. 
381.  Chremotiideischer  Krieg  I  608. 
II  424  ft.,  ergibt  sich  an  Anligonos 

I  610.  Opposition  gegen  Antignnos 
617,  erhält  die  SelbslverwalUmg 
zurück  «18.  II  435.  Teilnahme  am 
Krieg  gegen  Alexnndros  von  Ko- 
rinth  I  639.  im  demelrischen  Kriej;« 
657.  von  der  makedonischen  Herr- 
schaft befreit  663.  II  175.  He- 
völkerang  I  30'i,  Wirtschaftliche 
Blute  unter  Demetrios  von  l'h.ile- 
ron  151,  Beginn  des  «-irlschafl- 
lichen  Verfalls  279,  Wahrunjf  314, 
Münzwesen  316,  Verfall  der  Ma- 
rine :'J66,  Stillstand  der  Bautätig- 
keit 633.  bleibt  geistiger  Miliel- 
punkl  der  Nation  437.  Mittelpunkt 
der  bildenden  Kunsl  539,  Ein- 
dringen des  Sarapis-  und  Isi.skultus 
449,  Archontinliste  II  32,  Athen 
in   der   deljihischen   Aniphilitionie 

II  326  f-  327.  332  f. 

Al/renadaros  zum  König  von  Baktrien 
ausgerufen,  von  Uilor  ermordet  32. 

J/.  Ahliiis  Jirgulns,  in  Afrika  679. 
II  234. 

Alialaaifn,  von  Pyrrhos  gewonnen 
II  316.  an  die  Illyrier  abgetreten 
I  660.  II  321,  römisch  688,  Na- 
tionalität II   317. 

Alropalettt,   s.   Media  Alropatcnc. 

Alropales,  Satrap  des  nördlichen 
I  Mediens  32.  69.  692.  II  '240  1.  244. 
'  AtlaUm  am  Lykos,  pergamenische 
Kolonie  614. 
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Attalos.  Admiral  seines  Schwagers 
Perdikkes  91,  von  den  Makc- 
donen  zum  Tode  verurteilt  93, 
bei  Eumenes  in  Kleinasien  95,  bei 
Kretopolis  von  Antigonos  ge- 
fangen genommen  97. 

Attalo^  aus  Tios,  Vater  des  Phile- 
taeros II  159. 

AttnloSf  Bruder  des  Philetaeros,  mit 
Antiochis  vermählt  613.    II   159. 

Altalos  I  von  Pergamon,  Geburtsjahr 
II  159,  von  dem  Kyrenaiker  Lysi- 
maclios  erzogen  432,  mit  Apollinis 
aus  Kyzikos  vermählt  379.  II  160, 
Siege  über  die  Galaler  und  Anti- 
ochos  Hierax  I  705.  II  458  ff., 
nimmt  den  Königstitel  an  I  706. 
II  461,  siegt  über  die  Truppen 
Seleukos  Soters  708,  von  Achaeos 
ijeschlagen  708,  Eroberungen  in 
lonien  und  am  Hellespont  716, 
Zeit  seines  Todes  II 158,  Regierungs- 
dauer 158.  229. 

Audoleon^  König  von  Paeonicn,  ver- 
mählt seine  Tochter  mit  Pyrrhos 
II  105,  unterstützt  Alhen  gegen 
Antigonos  I  247,  sein  Tod  249. 

Anfidus  II  391 

Au  ^citlum,  Schlarlil /wischen  Pyrrhos 
und     den     Komern     ',^\^1 .     W     "2'2'2. 

;;ss  ir. 

,/ 7, '()(/;  Af^v,  IWudcr  des  L\'s^mach•')^ 
II    SS. 

./ 7,'. ■/'/■// v/(/'/Av,  SaU'.ip  der  Tapvrer 
unterwiifl  sicli  Alexandra  1 S,  ab- 
L,•e-^e;7.l    .")  ^. 

.  /  ^   -    .  I-  lu-^  m  .S\  rieii    ^=.i  )r()nlc-)  •J()4. 

.l\"i//  ,t,  iv'iiii^^'in  von  Salamis,  sil)t 
sich    <\*^\\    Jod    1  11. 

.'l:  <io<,  I 'oly])Ci\  heu  hier  von  ]\assan- 
dt'Ms     Iruppcn    <inLjcschlossen    1  1  "i. 

7'"'/'' ]■ '.'//.  Kesid. <n/  Alrxander^  1-10, 
ilat'-n  von  Ale\an  1er  an;^ele^l  41, 
Alexandei  -ürhl  liier  (>;'),  Bewohner 
n.Kli  SeleuUeia  vcipllan/.t  _*74,  \'er- 
lall  der  Stadl  MO.  'J'dS.  von  Selou- 
ko-  /-ui  uck^ew  unncn  l.")l-,  lidn 
nalimc   durch    Dcnu'lrios    13;'). 

Ili!'y!oii:rn,  uiitei  Ma/acos  13,  unter 
Aichon'.K).  II  241.  244,  unter  Do- 
kinu>s  190.  unter  Sei  cuko>!»4.  II  245, 
untei  l'eithon  121,  von  Seleukos 
/.nriickj^ewonnen  I"{4,  Satraj'ic  des 
S.  Icukidenreich'S  3'.M).  TI  'JIH,  ^'rie- 
chische  Kolonien  2<)<).  keine  Hcllc- 
nisieiun^   277,    Kah-nder   11   21. 


Baby  los.  Delphischer  Archon  II  345. 

Baeton^  Bematist  Alexanders  473. 

Baktrien^  von  Alexander  erobert  24, 
unter  Artabazos  33,  unter  Amyntas 
28,  Aufstand  der  Söldner  gegen 
Alexander  32,  durch  Peithon  nie- 
dergeworfen 70,  unter  Stasanor  70, 
von  Seleukos  erobert  144.  II  287, 
Satrapie  des  Seleukidenreiches  399. 
II  294.  unter  Diodotos  selbständig 
692,  prägt  nach  attischer  Währung 
314. 

Balakros^  Satrap  von  Kilikien    11. 

Balakros,  Sohn  des  Amyntas,  Befehls- 
haber der  Truppen  in  Aegypten 
unter  Alexander  12. 

Bargylia,  seleukidisch  II  266.  269, 
ptolemaeisch  269,  unter  Antigonos 
Doson  I  707.  II  269,  unter  Phi- 
lippoR  II  465. 

Barke^  mit  Thibron  im   Bunde  83. 

Barsacntt!<i^  Satrap  von  Arachosien, 
einer  der  Mörder  des  Dareios,  an 
Alexander  ausgeliefert  und  hin- 
gerichtet 19. 

Bardylis^  König  von  lUyrien,  ver- 
mählt seine  Tochter  mii  Pvrrhos 
II  105. 

B>frsin(\  liichtcr  des  Artaha/os  142. 
Gatti;i  Mentors  und  Mt-ninons  14'^ 
Xel)>  nfrau  .\lc\anders  ()7.  142. 
14.)   A. 

y»V//  17/Af'.^,  enij^urt  sich  in  Modi<  n 
^'e;^^en    Alexander,    hinu;''M   htc  l    '.VI. 

Br^.  Herrscher  von  Bithynirn  II  liU. 
/>./A.  .V  (/  V,  \'or-telier  des  K'jj)o^  IL  4  70. 
/.VV-^'-.o.,    kelti>chei    I'ührcr.    in    Mako- 

(K)nien    fiTS. 
/.Vv/r;,///.    Schlacht    'Ü{\.    II    400. 
Ber,  /;:(•'■  =  (   hios    II    2Sl  . 
/>'(/77/  Xv   im    rauhen    Kilikien    271. 
Iui,i:.{-r  in    l'voele>\  rien    (P-dUi     271. 
Bi}\  >i:kf   i:i    Kvrenaikc     Lue>]ieMdcs) 

()42. 

Brnmkr    am    Schmut/.ser    2^2. 
jurinikr    an    der    Stra>>e     v^n     I)eire 
2!>2 

Bcrcmkr,  Mailre^se  Ptolomaeos  Soters 
430,  Konigin  227.  H  12S.  Lebens- 
zeit 1  :U3  A.  1.  II  129.  1 ;};'),  göli- 
liehe   Khren    I    372. 

Bcr<-nlkt\  Tochter  Ptolemaeos  Phila- 
delphos'  II  130  mit  Antiochos  Iheos 
vermählt  1  (i22,  von  SeleukcS 
Kallinikos   ermoialel   696. 


^ 


Bfrenikr,  Tochlec  des  Magas,  mit 
Demetrios  vermählt  6ä0,  lässl  diesen 
crmocdea  641,  mit  Ptolcinaeos 
Euergclei  vermählt  641.  II  13S, 
eimordel  I  713. 

BtTcnike,  Tochier  Piolemaeos  Euer- 
eetes'  II  132. 

JSfremtt,    Tochter    Ptolemaeos'    des    | 
Sohnes  der  Lysimacbos  II  434. 

Btrata  in   Syrien  2GB. 

ßerosios,  Aitroloe  450,  Geschicht- 
ichteiber  Babylonieng  489. 

BrrylB!  selenkidisch  II  258. 

Btss9S   tiiu    »n    die   Spitie   des  per- 
sischen   Heere^i   16,    liissl   Dsrei 
ermoiden   17,    an   Aleiander    ai 
gelierert  un<t  hingerichtet  24. 


Biluiüi 


Frei 


Ptoler 


FhÜadelphos"  430,  im  -Sarapeion 
bestallet  447. 

Bion  aus  Olbii,  Philosoph  456. 

Birkfnnn,  Gemahlin  des  Pyrrhos  11 
105. 

Bilkymm  behauptet  seine  Unab- 
häneigkril  gegen  Kalas  und  Per- 
dikkas  @3,  igc^fa  Lysimacbos  242, 
mit  Seleukos  im  Bande  252,  11 
384  IT.,  Sieg  über  Hermogenes  1 
B7iJ,  Büryerkiieg  nach  Nikomede»' 
Tode  694,  Herrachethaus  II160ff., 
Eindringen  des  Hellenismu«  I  278, 
tColonien  270,  p'Egi  nach  altischei 
Währung  314,  Aera  II  32.  —  S.  die 
einjelnen  König«, 

Bilhis,  Minister  des  Ly&imachi»  139 
A.   1, 

Bithys,  Demelrios'  Feldherr  139  A,  ]. 
fichligi   Aiatoi    bei  Phylakia  656 

Blaundoi.  MililSrkolonie  269. 

Bea,  Muller  des  Philetaeios  11  159. 

Boidai,  Sohn  des  Lyiippiis,  Bi1dh,tuer 
538. 

Boiotten  im  lamischen  Krieg  auf 
makedo  nischer  Seite  TS,  vonKasum- 
dros  gewonnen  109.  im  Bund  mil 
AntigoDos  129.  schliesil  WafTen- 
stilliund  mit  Kassandros  130,  bin- 
den Poivperclian  am  Durchzug  149, 
nimmt  Chalkia  in  seinen  Bund  auf 
150,  Irin  wieder  in  Bund  mil 
KassandroB  150,  tritt  juf  Deme- 
lrios' Seite  166,  faUl  von  Deme- 
Uio«  al>  22U.  II  301.  poterstuUt 
Lachares  1  223,  *on  Deinetrios 
unterworren  231.  AurstBnde  gcK^ii 
Demetrios  232.  11  198,  erhält  die 


Selb  11  Verwaltung  2  u  rück  1  239, 
erbebt  sich  cegen  Anligonos  2^9. 
II  30ß,  gegen  die  Kelten  581.  mit 
Aleiandroi  von  Korinth  verbündet 
639,  Krieg  gegen  Aelolien  1542, 
tritt  nicht  in  den  aelolischen  Bund 
IT  377.   von   Demelrios  II.   \ 


warfen 


[  «56, 


verleibt 


sich  die  Megam  ein  734,  l 
Band  mit  Antigonns  Doson  73!>, 
im  hellenischen  Bunde  786,  in  der 
Amphiktiooie  11  32G,  331.  33&, 
territoriale  Entwickhing  seil  Chae- 
roneia  11  353  ff.,  Verfassung  1  629, 
Verschuldung    der    Grundbesitzer 

328,  .Missst&nde  in  der  Rechlspflege 

329.  —   S.   die   einzelnen   Slädle, 
besonders  Theben. 

ßoeotas    aus    Syrakus,    Dichtet    von 


Mm 


1  516. 


Btrihos    aus    KaUhedon,    Bildhauer 

und  Toreut  549. 
Bomilkar  201, 
Branc-Aü/ae    bei    Milet.    Orakel    49. 

444, 
Bri»n«i  in  Makedonien  579.   ni.i.mi 

Delphi  582.  II  412, 

Breitirr  im  Kriege  mil  Kreta  185, 
im  Bunde  mil  Agalhokles  2t0, 
fallen  von  ihm  ab  211,  von  Aga- 
1  ho  kl  es  unietworfen  213,  gewinnen 
ihre  Freiheit  zurück  213,  erobern 
Hipponion  562,  treten  mit  Pyrrhos 
in  Band  566, 

Bryax.s,  Bildhauer  541   A.   1, 

Bukcphalria  am   Hydaspis  29. 

Bukris,  aelotischer  Pirat  im  deme- 
Iriscben  Kriege  II  [>K,  vergl,  I  657. 

Bura  unter  Polyperehon  II  378,  irilt 
in  den  ach^.eiicben  Bund  1  594. 

By/atora  datdaniich  661,  von  Phi- 
lippo-  genommen  756. 

ßyianlion  mil  Anligonos  gegen  Poly- 
perehon verbändet  106,  hält  sich 
im  Kriege  zwitcheo  Anligonos  und 
Kassandroa  neutral  131,  bebauplel 
seine  Selbständigkeit  gegeo  Lysi- 
m^ichot  144,  mit  Herakleia  im 
Bunde  253.  695,  mit  Plolemaeos 
Kernunot  358,  mit  Nikomedm 
580.  Tribnt  ■■  dte  Ktiua  801 A.  S. 


Ciimpancr,   in  Messene  559   (s.  Ma- 

mertinerj,  in  Rhegion  566.  II  404  fT. 

Cafiiia,  iritt  in  den  römischen  Staats- 

verband  181,  wirtschBftliche  Blüte 
304. 

Cfl.fj.Mj  Dia,  i.  DioH. 

Cha/riphan,  athenischer  ArchoQ  II 68. 

Charrephaa,  alhentscher  Parasit  und 
gastroDomischcr  Schriftsleller  430. 

Charrotifiu,  Sieg  der  Aetnler  über 
die  Boenler  ß42. 

Chalkis,  Stadler  Weiterung  Unter  Alex- 
ander 280,  von  Polcmaeoi  Be- 
nommen 131,  unter  dessen  Herr- 
schaft 147.  tritt  in  den  boeoüschen 
Bund  150.  II  35F>,  ergibt  sich  nn 
Demetrios  165,  unter  dessen  Herr- 
schaft n  303.  erhebt  sich  ccfien 
Antigonos  306,  im  Amphihtionen- 
rat  vertreten  329,  von  Antigonos 
auTÜckge Wonnen  307.    S,  Euboca. 

Ckattis  am  Belos,   Gründung  265. 

ChaUis  am  Libatios,  Gründung  11  254 
A.  2. 

Chamor/eoH  aus  llerakleic,  Literar- 
historiker 501. 

Ckaradros,  Schlacht  mischen  Aralos 
and  Aristippos  654. 

Charts  aus  Lindos,  Bildbauer  539. 

Chariiles,  m  der  barpalischen  Sache 
kompromittiert  63. 

Charinos,   altischer  Archon  II  42. 

Charit  in  Parlhien.  Gründung  267. 

CAariiiei,  Rhetor  510 

Charixfnos,  befehligt  da*  aetolische 
Heer  gegen  Sparta  651. 

CkerSBHes  (thrakischei),  ptolemaeisch 
n  279. 

Cliios,  HrlasK  Alexanders  an  dir 
Stadt  15,  bei^innt  von  E^einer  allen 
Bedeutung  herabzusinken  285,  pto- 
lemaeisch II  275.  378,  in  der  Am- 
phiktionie  325.  334.  sucht  zwischen 
Fhilippos  und  den  Aetolem  zu 
vermitteln  I  768,  von  Milhradales 
Eupalor  Berenike  genannt  II  281. 

Ckremunides,  athenischer  Staatsmann 
608,  verbannt  610,  bei  Epliesos 
von  den  Rfaodiem  gescbbgen  61S. 

Ckryteis,  Gemahlin  Demelrios'  und 
Antiuonos'  Dosons  «1)2,  II  HB  f. 

Chrysippos  aus  Knidos,  Arjt  II  474. 

Chryitjipai  aus  Soloi,  Stoiker.  Nach- 
folger des  Kleantbes  468,  S[-iacb- 
wisscnscbaflliche  Forschungen  50T, 


liierirische  Produktivität  437, 
Chronologie  II  473. 

Ap.  Chndiiii,  besetst  Messene  670  f. 
II  231    447  IT. 

C.   Claudius,  Ktiegslribuo  671. 

Carsica,  von  den  Römern  angegriffen 
«78. 

M'.  Curiui  Dttilatu!,  siegt  bei  Bene- 
vert  über  Pyrrhos  575  f.  11  224. 

Daippos,  Sohn  des  Lysipi«>s,  Bild- 
hauer 678. 

Datios,  Forschungsreise   nach   Merue 

474. 

Damatos,  delphischer  Archon  11  H29. 

Damarfla,    lochler   Hierolis  II  2.10. 

Damattos,  seleukldisch  11  262,  von 
Ptolemaeos  Philadelphoj  genom- 
men, von  Antiocho«  Soter  Eurürk- 
erobert  1  606.  II  420.  von  Seleu- 
kos  Kall  inikos  genommen  I  699, 
von  Ptolemaeos'  Eueigeles  Trapp rn 
belagert,  von  Sfleukos  KiilHnikos 
entselil  702.  II  45.T  457. 

Do\rnakrales\,  delphischer  Arcbon 
II  346. 

DamophaHfi  aus  Megalopolis,  be- 
teiligt lieh  an  der  Befreiung  von 
Sikyon  635,  befreit  Mcgnlttpolis 
636.U442,Ge«etigebcrvooKyreDe 
I  640.  641  A. 

Dantophiloi,  Sltateg  des  Agatboklet, 
siegt  über  Deinokrates  194,  über 
die  Akragantiner  203, 

Dainosthenr^,  delphischer  Archon 
n  3211  f. 

Damuras,  Flusi  in  Phneoikicn. 
Schlacht  rwischen  Antiochos  dem 
Grossen  und  Nikolaos  715  fdntt 
steht  durch  einen  Druckfehler 
Damnias). 

Danai,  Tochter  der  Loonlion,  (iatlin 
des  Suphron  4S9.  II  430. 

Daphnf  bei  Antiocheia  am  Oronlos 
297,   Berenike   hier  ermordet  696, 

Dardaner  siegen  über  Denielrios  IL 
von  Makedonien  661,  von  Philippos 
besiegt  766. 

Oartios  abgesetzt  16,  von  Benos 
emioiilet    17,    Charakter    17,    be- 


t  IS. 


I   AIm 


Dalaphrrxrs  liefert  I 

ander  aus  24, 

P.  Dtciia.  Tod  bei  Auscuium  IlSyil, 

DtUInmfia,  Tochter  König  Aeakidas' 

von  Epeiros  II  103,  mit  dem  jungen 

Alenandcr  verlobt  111.  mit  Dem e- 


Uios  dem  Belagner  vermihll  ]66.    1 

n  91,  stirbt  1  232. 
Dtidaiueta,     Tochter      des      jüngcni 

I'yrrhos     von    Epeiras,     ermorilet   I 

658.  n  106  f.  j 

Dtmanhai   aus   Knrinth,   kUßt   De-   ] 

iDkdei  bei  Antipalros  an  1)8. 
DeiHarchoi  aus  Korinih,  Redner  609. 
Dtinias,  Rhetor,  etmoiilet  Abat)litl«s 

ßa4. 

Dfifiokrales.  führet  dei  sytakusLschen 
EmigraateD,  mit  Kuthngo  im  Bund 
Kegen  Agathokles  194,  weist  Aga- 
thulcles'  Friede  nsBuerbi  etil  nee  n  lu- 
röelfäOtSjVonAgathoklesEcsclilagen 
206,  ichliessi  mit  diesem  ein  Ab- 
kommen 208. 

ß^nokrales,  Architekt,  erbaut  Alei- 
andreia  533. 

Delts,  lallt  von  Athen  xu  Anligonos 
ab    124,    Sarapeioa   448,    Stifiung   \ 
des  Philetaerob  ÜIS.  des  Antigonos 
und  der  Siralonike  11  433. 

Delphi,  aelolisch  303.  583,  von  den 
Kellen  genommen  582.  II  413, 
Stiftung  der  Soterien  U  414  ff.. 
bleibt  erste  Autorität  in  religiösen 
PraeerDl444,AniphiktioDiell322ir. 

Demades,  Stellung  in  Alexanders  Zeit 
54,    beantragt   in   Alben   göttlich« 
Ehren   für  Alexander  fiO,   im  b 
palischen    Prozess    ve tut! eilt     ' 
w^en  gel c IX widriger  Antigge  ver-    i 
urteilt  72,   vermittelt  den  P'ricder    , 
mit  Aniipstros  78,  leitender  Staats- 
muin  nach  dem  lamiscben  Kriege    ' 
90,  in  Makedonien  hingerichtet  98 

Dtaulriös   in   TbesEsIien,    Gründuili; 
280,  Demetrios  der  Belagerer  Wct    | 
beigesetzt  245. 

Dmtlrias  =  Sikyon  280, 

ßmu/rios    von    Phaleron,     leitender 
Staatsmann    nach    dem    laniischen    | 
Kriege  80,  vermittelt  den  Fiieilen 
zwischen   Athen    und    Kat&indros 
lOT.  tritt  an  die  Spitze  dei  Staates   ' 
108.  »eine  Verwaltung  Athens  IBl, 
geht  nucliTheben  in  dieVerbannung 
155,    organisiert    da^    Museion    in 
Alexandreia     434,      Redner      510, 
«eine    Memoiren   494.    «ine   For-   , 
«cbungen    über    athenische   Aller-   i 
lümer  4»5. 

Dtmelrios  der  Belageret,  Geburtsjahr 
II 90,  vermihll  sich  mit  Phila  I  95. 
1190,  Befeblsbaber  in  Syrien  1 128, 


bei  Gaia  geschlagen  132,  siegt 
über  Plolemaeos'  Feldlierro  Killas 
134,  lieht  nach  Babylon  135,  von 
AntigoDOü  nach  Griechenland  %v- 
sandl  151,  befreit  Athen  155.  Ul%, 
Ehrenbezeugungen  in  Athen  I  156. 
370,  versucht  vergeblich  Korinth 
und  Sikj'on  zu  gewinnen  157, 
Feldzug  auf  Kypros  1B8.  II  19ß, 
lum  König  erlioben  I  160,  vergl. 
156,  belai;ert  Rhodos  163  f  II 197, 
in  Miltelgriechenland  I  1(>5,  er- 
obert den  Peloponnes  166.  ei- 
n  koriuthhcben  Bund  16t>, 


mahlt  s 


t  Deid, 


n  91,  Feldzug  in  Thessalien  I  IGS, 
gehl  nach  Kicinasien  hinüber  16K, 
bei  Ipsos  171,  Hiebt  nach  Ephesos 
173,  Bündnis  mit  Selcukos  221, 
erobert  Kilikien  und  Samareia  331. 
schlicssi  Frieden  mit  Ptolemaeos 
2:>2,  belagert  Athen  223,  belagert 
Messene  223,  niniml  Athen  ein  225. 
vor  Sparta  228.   zieht  nach  Make- 


229, 


ird     König     280, 


unterwirft  Boeolien  233,  auf  Ker- 
kyra  214.  II  200,  sein  griechisches 
Reich  299ff.  309,  feiert  die  Pythien 
in  Athen  I  234,  ßlli  in  Aetolien 
und  Epeivos  ein  235,  schlieist 
Frieden  mit  Pyrrhos  236,  Bündnis 
mit  Agalhokles  914,  Rnslungen 
zur  Wiedereroberung  des  viter- 
lichen  Reiches  im.  aus  Make- 
donien veririehen  237,  belagert 
Athen  239,  Frieden  mit  Pyrrhos 
und  Athen  240,  zieht  nach  Klein- 


I   24:(. 


1   244, 


Seleukos  gefangen  245,  sein  Tod 
245,  Charakter  245,  Belagerung^- 
maschinen  362,  RnegMchilTe  363, 
Chronologie  II  64—66.  80.  81, 
5eine  Kinder  II  91, 

Demetrios  6  XeitTÖ^,  Sohn  des  Be- 
lagerers  II  91. 

Demetrios  ,der  Schöne"  II  93,  Sohn 
Demetrios'  des  Belagerers  von 
Ptolemais  [191,  mit  Berenike  von 
Kyrcne  verm.Thlt  I  620,  ermutdet 
641. 

Deme/ru-i  II.  von  Makedonien,  der 
,,\eloliker-  !I  92,  Geburtsjahr  9.1. 
siegt  übet  AIcsanriros  von  Kpeiros 
I  617,  11  497,  mit  Siraionikc  ver- 
miVhK  1  615.  11  93,  mit  l'hthia 
1  621.  n  93  fr.,  mit  Nikaea  I  643. 


544 


Register. 


II    94,     Könijj    von    Makedonien 

I  653,    vermählt  sich  mit  Chryseis 

II  94  f.,    Krieg  gegen  die  Aetoler 

I  656,  Bündnis  mit  Gortyn  II  463, 
von  den  Dardanern  geschlagen, 
stirbt  I  661,  Regierungsdauer  II 
72.  80. 

Demetrios^      Sohn      Philippos'      von 

Makedonien  II  97. 
Demetrios     Soter,      Regierungsdauer 

II  143 

Demetrios  von  Pharos  übergibt  den 
Römern  Kerkyra  688,  wird  selb- 
ständiger P'ürst  689,  bei  Sellasia 
757,  von  den  Römern  vertrieben 
757. 

Demetrios  aus  Alcxandreia,  Land- 
schaftsmaler 546. 

Demetrios  aus  Byzantion,  Historiker 
494. 

/^r///o,IIetaere,  Mutter  des  Halkyoneus 
II  92. 

Democliares  aus  Leukonoe,  politische 
Laufbahn  II  374  ff.,  tritt  mit  Stra- 
tokles  an  die  Spitze  der  Regierung 
Athens  I  156,  sucht  die  Lehr- 
freiheit zu  beschränken  432,  Führer 
der  Opposition  gegen  Demetrios 
219,  aus  Athen  verbannt  234, 
gewinnt  Klciisis  247,  i>ezicliun<^C'n 
/.u  Ai.lif^onus  (ionalas  58t>,  Redner 
r)01).    Historiker   4!)2. 

/ )( r?iiu/'ifniis  aus  Milct.  Slrate<,'  Sc- 
Icukos  iSik.UoTs,  ini  Sk\lJKnlande 
474. 

r)efnok/rs,  allienisclur  Archen  II  ,']S.  43. 

/^enios!/i(  Nfs,  politi^^che  Hallun}^'  in 
Alex;inders  Zeil  n^,  unterstützt 
Demades'  Antra«;  über  die  i^'ött- 
licheii  Ehren  für  Alexander  50, 
von  Aescbines  an<,'e«:{ritVen  ,58, 
Ilaltun«?  in  der  harj)alischen  Sache 
(vi.  ^  erurteilt  G4,  aus  der  Ver- 
bannung zurückgerufen  73,  zum 
l  ode  verurteilt   79,   nimmt  Gilt  80. 

Dint/i(i/i<ii!S^  von  Antigonos  Messene 
zuLjespruchen    II    .'^iH. 

/ >eriiui.  Sehlacht  /wischen  Demetrios 
\\u<\    AlexaiKlro-    \"n    Kpciros   Ol  7. 

II  4im;. 

/A  \//)/)('s,    Aus/uj^    aus    Arrians   Dia- 

doehengeschiehte    II    1. 
n.iiytn,  :<i^    Schwe-tM   Seleukos   Nika- 

tors  (?)    II    1 ;")(). 
Diküt<irc/iiK\   Perij)atetikcr  452.    geo- 

grai)hische   For-^cliungen  475,    Ar- 


beiten zur  Literaturgeschichte  500, 

Kulturgeschichte  495,  Schrift  über 

die  spartanische  Verfassung  496. 
Dikaeopolis  s.  Segesta  206. 
Dimalc  von  den  Römer  erobert  757. 
Diodoros^  Strateg  des  Seleukos,    von 

Mithradates  geschlagen  254.  II  164. 
Diodoros  Kronos,  Dialektiker  454. 
Diodoros^  Perieget  495. 
Diodoros    von    Agyrion,     Geschichte 

des  Ostens  II  1.  6,  seine  Quellen  4, 

Geschichte  des  Agathokles  8,   des 

Pyrrhos    9,    des    ersten    punischen 

Krieges   12,  Archontenliste  32. 
Diodotos^  Satrap  von  Baktrien  II  294, 

macht  sich  selbständig  I  692,  sein 

Tod  703,  Kultus  376  A.  2. 
Diodotos  II.  von  Baktrien,  mit  Arsa- 

kes  gegen  Seleukos  Kallinikos  im 

Bunde  703. 
Dioetas^    achaei scher   Strateg,    nimmt 

Heraea  655.  II   176. 
Diogenes^  Kommandant  des  Peiraeeus 

657.  II  382,    übergibt    diesen    den 

Athenern  I  663. 
Diognetos^  Bematist  Alexanders  473. 
Diognetos^  athenischer  Archon  II  38. 
Diognetos^     Strateg    Antiochos'     des 

Grossen    rll. 
Diokles,     bührer     der     syrakusisclien 

(  Mii^archen,    von    Agatliokles     liin- 

gerichtct    ISJ). 
DiokU-s,     athenischer    Arehon    11    40. 

47.  49. 
Dii'klts^    athenischer  Archon   aus   vltr 

Zeit   der   l:{   Phylen    II   57.    <iO. 
Diomtdon^   athenischer  Archijn    II  bO, 
/J/o// in  ^lakedonicn,  von  den  Aetoitrn 

verwüstet  752. 
Diofi  in  der  Dekapolis,  Gründun;,'  2b3. 
Dion,     Strateg     Ptolemaco^'      Phila- 

delphos  II   421. 
Diou^    delphischer  Archon    II    .'»^M  tV. 
Ihon   {Castus),    über   Pyrrhos    II    10, 

über  den  ersten  punisclien  Krieg  13. 
Dionysios,    Tyrann  von  Herakit  ia.  mit 

AntigoiH^s  im  I'unile  127,  ^tirbt  lb7. 
/)/or}  \'WiK\    au-^  Ibraklcia,   der    ^Über- 
lauter",    St'iiker.     dann     l-]j>ikureer 

467.  II  470. 
/Uonysios^  Vorsteher  der  K  ejH)S  II  470. 
Dionysios     von     I  Ialikarna*«>C)s,     über 

die   (leschichte    des    Pvrrhos   II   9, 

Archontenliste  32  iT. 
Dio^kor/dcs,      NeHe      des     Antigonos 

11   89,  geht  nach   dem   aegaeischen 


Meere  126,  liegl  über  die  atheni- 
iche  Flotte  127, 
E>i()A>toi,atbeDiti:berAr<:li()nII4I.4T. 
Oiphiloi,  Komoedien  dicht  er  514. 
OUiiele,  Gemahlin  Königs  NilEomedes 
1  Bilhynien  11  162. 
'ai,  Foitsetier  der  Ephoros  498. 
Endpunkt  seiiies  Geschieht! Werkes 
II  64. 

ßadekaiekoenus,  ptolemaeUch  II  2B6. 
Fe&l    zu   Ehren    des   Zeus 
'iitüoi  i-n,  von  den  Aetolern  ver- 
iaiet  753. 

taiias  von  Bithynien  II  161. 
jueien,  Gründung  S63. 
Oeiimos,  äatiap  von  Babylon  ^0, 
bei  Eumenes  in  Kleinasien  95, 
bei  Kietopolis  von  Anti^onos  ge- 
fangen genommen  97,  tritt  zu  Lysi- 
machos   über    167,   grnodel   Doki- 

L.     1. 

Oetaasfia,   Chef  der  ZiTtiverwattuDg 

Aegyptens  unter  Alexander  12. 
fioiepm,   treten   in   den   aetolischen 

Bund  633.  n  331. 
t)*rmaehas,  RM  in  Mcäsenieiv  ein 
744,  siegt  bei  Kaphyue  über  Aratos 
746,  nimmt  Kynnetha  746,  äber- 
KJll  Aegira  752. 
~'crif.  tritt  in  den  aetoli sehen  Band 
633.  11  331. 

terüias,  piolemaeisch  II  279. 
myiaeicn,   Kämpfe 'zwischen  Anli- 
gonos  und  Lyaimacbos  167. 
'' viiMeai,  aus  Rbodo»,  Dichter  521. 
hn'/Afcl,  BUS  Peliision,ABt[onam4tll, 
hj0H,BedeatiingdesBeinaniensIlil6. 
Srsnf löflr,     von    Alexander    unter- 
woifen  19,  lur  Satrapie  Areia  ge- 
hörig, s.  diese. 
■"  ,   Niederlage   der  römischen 

'  Flotte  681.  11  235. 
tramicha^its,  im  Kriege  gegen  Lysi- 
nachot    280.     nimnil    diesen    ge- 
fangen 232. 
irfpiiin,   König   von  Paeonien  5lj4. 
S™>i<«  11  14. 
.    Duilius    liegt    bei    Mylae    677, 
enlseut  Segesla  67>. 
i  Tigris  II  292. 

Historiker  492, 
'  Kunsthistoriker  499,  Lilerathislori- 
k«r  501,  Quelle  Diodors  in  der 
dulochengeschichte  5,  Quelle  Flu- 
■  taichl  G|  Geschichte  des  Agalho- 
klei  9. 

cfa.  Griten.  Geschlchiu  tll  i 


Dyme    von    Ari&todamos    gewonnen 

125,   im    achaeiscbcn   Bunde  2^8. 

II  305. 
Dyrrhachion  II  318,   s.  Epidamnos. 
Eckekratcs,  Bruder  Antigonos  Dosons 

11  9(1. 
Edeisa,  in  Mesopolamien,  Gründung 

2U5.  266  A.   1. 
Eiannu,   Sohn    Künig   Alke  las'   vm 

Epeitos  II  102. 
Eirinr,    Tochter    Plolcmaeos    Solers 

von  Thais,  mit  Eunostos  von  Soloi 

vermählt  II  130. 
Ekbalana,    Feiet    des  Diony sosfestes 

durch  Alexander  II  362,  griechische 

Kolonie  1  S6T. 
Eidelos,  wirkt  bei  der  Befreiung  van 

Sikyon  mit  G35,  befreit  SIegalopolis 

fi36.     II    442,     Gesetigebet    von 

Kyrene  I  640.  641  A. 
Einemon,  von  den  Karthagern  besetzt 

134,  Sieg  der  Karthager  über  Aga- 

thokles    195.   II   203,  SeeKhIacht 

zwischen  Ksrlhagem  und  Köment 

678.  II  234. 
Elatfia,     von     Kassandros    belagert, 

von    Olympiodoros    enUet«    170, 

Philippos   von   Makedunien,    Kaa- 

sandros'  Sohn,   stirbt  hier  II  301- 
Eleusis,    von    Demetrios    genommen 

223,  unter  dessen  Herrschaft  240, 

von   Athen   zurückgewonnen    247. 

II  304.  878. 
Eltuthtma,  Beziehungen  £um   Ptole- 

maeerreiche   II   286,    Vertrag   mit 

Antigonos    Doson     I    323    A.    1, 

II  463, 

Elis,  Teilnahme  am  tamlschen  Kriege 
73,  von  Telesphoros  genommen 
129,  von  Polemacos  Iwfteit  135. 
mit  Polyperchon  im  Bunde  II  369, 
mit  Pytihos  I  51)5  A,  unter  An- 
slotimos  liOl,  im  chremonid eischen 
Kriege  gegen  Antigonos  II  307, 
BeKiehungen  zum  arkadischen  Bande 
11  443,  Anschluis  an  Aelolien 
I  611.  651.  U  444,  gewinnt  Pso- 
phis,  Triphylien,  Alipheira  I  638. 
U  443  f.,  im  Bunde  mit  Kleomenes 
I  721,  Einfall  Fhilippos'  752  f., 
verliert  Triphylien  763. 

EmmeHidas,    delphischer   Arcbon    II 


En,u 


■2  f. 


auf  560,  Echliesit  sich  an  PfrTho! 
an  571,  römisch  672.  878, 

i/nVfli.KÖnigsiiaus  II  99f.,  Verfassung 
linier  6ei  Monatchie  I  3K7.  Heeres- 
starke mb,  Republik  658,  Krieg 
mil  den  Illyriein  660,  Iritl  in  Anti- 
■-onos'  hellenischen  Bond  736, 
letritoriale  Entwicklung  M  313,  — 
S,  die  einzelnen  Konige. 

£/-AesDs,  vonAntigonos  eingenommen 
101,  von  rtepelaosl67,  von  Deme- 
trios  168,  von  Lysimachos  226, 
Neugrundung  duich  Lysimachos  ' 
Ärsinoda)  284,  Eianahroe  durch 
.Seleukos  253.  II  387,  unter  Ptole- 
maeoa  Philadelphos  I  614.  II  271. 
434,  Abrall  des  jungen  Plolemaeos 
616,  Seesieg  der  Rhodier  über 
ChtemoDides  618,  von  ADtiochos 
Theos  erobert  619.  II  276.  ' 
Ptolemaeos  Euergetes  700.  II  276, 
zahlt  Tribut  an  den  Tempel  der 
Artemis  I  15,  «-irtschaniiche  Be- 
.leutung  284,  Bevölkerung  306, 
prägt  Gross  Silber  nacb  ptolemaei 
scher  Wahrung  315  f.,  Verschol- 
Jung  des  Urundbesitses  328, 
j^eistiges  Leben  440. 

Epidamnos,  von  Kassandros  genom- 
men 125,  unter  Glaukias'  Herr- 
schaft 130.  n  318,  Schicksale  im 
III.  Jahrhundert  11  318,  von  den 
Illyricrn  überrumpelt  1 687,  römisch 


688. 
lipidauros, 


Kas! 


I    I 


734. 
üpigtnei  Bi 
Jipiiitro 


■adros   genom- 

Ampliiktionen- 

acbaeischen    Bund 

I   Kli 


über 


i  Byzan 


1,  Asttolog  450. 
I  und  Lebre  458  ff., 
Ablehnung  der  Kheturik  509,  poli- 
tiKcber  Quieiismus  551,  Palrioiis- 
mus  553,  litcrariicho  Produktivität 
437,  Sammlung  seiner  Briefe  4%, 
Chronologie  II  469. 
£rasitlrati'oi,    Ortschaft   bei  Mykale 


II  476, 


s  Keo 


Arit  487.  sein  I.ebcn  11  473  ff. 

EralBsIhttifs,  Leben  506.  II  500, 
Geograph  I  477,  chronologische 
Forschungen  498,  Werk  über  die 
Komoedie  506,  Dichter  537. 

Eresos,  ptolemaeisch  II  278. 


Bretria,  tritt  zu  Polemaeos  über  130, 
tritt  in  den  boeotischen  Bund  150. 
n  355,  unter  Demetrios  II  303, 
unter  Antigonos  Gonatas  304,  be- 
freit sich  von  de*5en  Herrsehaf» 
1  594.  II  306,  im  Amphiktionen- 
von   Aniigonos 


athenischer    Aichon   II 


xurückge' 
Ergacha  rts. 

57.  60. 
Rrylhriif,  unter  Alexander  sieuetfret 

16,  ptoletnaeisch  11  273.  278. 
Eryx  von  Pyrrhos  erobert  572. 
Elrtnifr,    Bundeigcnatten  des  Ag*- 

ihokles  204. 
Euanäres    aus    Phokaea,    Vot«ehet 

der  Akademie  II  468. 
Eiibeta,    von   Kassandros    gevrannen 

109,  ßllt  von  Demetrios  «b  II  303, 

wieder  gewonnen  303,  befreit  sich 

von  Aniigonos   I  694,   Vertretung 

im  Amphiktionenrai  11  325  ff-,  von 

AntigonoE  inrackgewonnen  I  699, 

unter    Kraieros    und    Ale» andre» 

638,  tritt  in  den  hellenbchen  Bund 

Antigonoh    Dosons    I    736.  —   5. 

die  einzelnen  Städte. 
Eubules,   athenischer   Archon  II  43. 

43.  64. 
Eudamidas,  Archidamos' Sohn.  König 

von  Sparta  II  I IH. 
Eudamidas  der  jüngere.  Sohn  Atchi* 

damos    des    jüngeren.  Konig   tob 

Sparta  II  1181. 
Eudamidai^    Sohn   dei  Agis,    König 

von  Sparta  651,  II  119.  scio  Tod 

I  723.  n  119. 
Eudamiäai,  Sohn  König  Eudanidu 

des  altem  U  118. 
Eudamns,    Peithoß!    Bruder,    Satrap 

von  Parthien  115, 
Eudamm.     Satrap    von    Indien    120. 

145,  II  243A,  247. 
Eiidcmes    aus     Rbnlos ,     Geschicht- 

sch  reiber     der     MathetnMik     und 

Astronomie  500. 
Eudakoi,  Jelphischei  Archon  II  3271. 


351. 
Euttofm  \ 


n  516. 


n  Mi- 


Tbibron  Im  Hunde 

tS3,  von  Ptalemaeo»  Enetgcics  und 

Berenike  unterwctrlen  642,  P  *** 

£uelt9H,     athenischer   Si 

Amorgos  geschlagen  7 


£iitltida!,  Sohn  des  Leonidas,  König 
von  Sparta  728.  11  116,  ßllt  bei 
SclUsia  I  741. 

£u*U<dfs,  Mslbemaliktt  482. 

£umaehas,  Feldherr  dei  Agalhokles, 
von  den  Karthagern  geschlagen  204. 

Eumenci  aus  Kardia,  StaatssekrelSr 
Alexanders  45.  Obetsl  eiae=  Reiter- 
legimenta  G8,  Satrap  vnn  Kappa- 
dokien  CS,  Befehlshaber  In  Klein- 
asien 90,  schl£gt  Xcoplolemo«  und 
Krateros  90,  lieht  sich  nucb  I'bry- 
gjcn  iurück  93.  überwinteil  in 
Kelaenae  95,  bei  Orltynia  von  An- 
ligonos  geschlagen  96,  in  Nora 
belagert  II 190,  tritt  auf  Aniigonui' 
Seile  I  lOä,  von  Polyperchon  zum 
OberbetehUhaber  in  Asien  er- 
nannt 105,  Rückzug  nach  den 
oberen  Satrapien  114,  nimmt  Win- 
terquartiere in  Babylonien  115, 
liebt  nach  Susiane  116,  kämpft  in 
Paraetakene  gegen  Antigonos  117, 
in  Cabiene  geschlagen  lltj.  ge- 
fangen und  hingerichtet  119,  Zeit 
leinei  Todes  II   192. 

£umencs  I.  von  Pergamon  II  159. 
160,  mit  Anliochis  vermählt  I  156, 
siegt  ober  Antiochos  Sotei  613. 

Eunostos  von  Soloi  II  261  f..  mit 
Plolcmaeos'  Tochter  Eirene  ver- 
mählt 130. 

Eupharian  aus  Chalkis,  Leben  11 493, 
Philologe  1 506.  Dichtet  527,  vom 
Verfasser  der  Alexandra  benutzt 
11  483. 

£uj,hri>Hwj,  Tragiker  517. 

Euripides,  Neffe  (?)  des  Tragikers, 
Hometausgabe  501. 

Earamoi,  ptolemaeisch  II  269,  unter 
FhJEippoi  II  465. 

foriytfV  in  Syrien.  Gründung  II  266. 

Eur«f»i  1=^  Data),  io  Mesopotamien, 
GtündnnE  265.  26ÖA.  II  292.  294. 

Eurefos  (^  Rhagne),  in  Medien  267. 

Eurydite,  Tochter  Amynlas'  von 
Kynsne.  mit  Philipp  Arrhidaeos 
vetmählt  86,  sucht  sich  in  die  Ke- 
giemDgigeschafte  zu  mischen  94, 
äbernimml  die  Regierung  von  Ma- 
kedonien 109.  U  366,  von  Olym- 
piu  gefangen  und  hingerichlellll, 

Surydiir,  Antipatos'  Tochter,  mit 
Ptolemaeoa  vermählt  84.  II  85. 
127,  trennt  sich  von  diesem  I  227. 
U  128.  ia  Milet  I  228A., 


vermühlt  Dcmetrios  ihre  Tochter 
Ploleniais  243.  S'^t  Kassandreia 
die  Freiheit  583. 

Eurydike,  Lysiraacbos'  Tochter,  mit 
Kassandros'  Sohne  Antipatrol  ver- 
mählt 324.  II  86.  87,  von  ihrem 
Vater  gefangen  gesetzt  239. 

Eurydite  aus  Athen,  mit  Ophelas, 
dann  mit  Demetrios  vermihlt  11 91. 

Eu-ydiitia  (Ephesos?),  384  A.  2, 

Eurymenaf  in  Epeiros.  Alketas  hier 
von  LykitkoB   eingeschlossen  138. 

Burypantidtn,  Stammtafel  II   117. 

Eurylaneii,  Gebiet  63A.2. 

fcMroj,  athenischer  Archon  1141.47. 

Eulhyirales ,  Sohn  des  Lysrppos, 
Bildhauer  538. 

Eulychidts  aus  Sikyon,  Bildbauer539. 

Q.  Fabius  Pielor  II  10,  Quelle  für 
die  Geschichte  des  ersten  |iunischeo 
Krieges  11  f. 

C.  Fabrichii,  siegt  über  dif  Lucaner 
und  Bretiier  562.  legt  eine  Be- 
saUung  nach  Rhegion  II  405,  nn- 
lerhandelt  mit  Pyrrhos  1  568. 

Cn.  Flavius,  Jahr  «einer  Aedilität  U 
217,  Kalenderreform  209. 

Gabiene,  Schlacht  zwischen  Anligooos 
und  Eumenes  118. 

Gadara,  Gründung  263.  11  255. 

Calaria.  von  Deinnktales  eingenom- 
men, von  Pasiphilos  für  Agalhoklei 
zurückgewonnen  194. 

GalalitH,  von  den  Kelten  besetzt  568, 
Fortdauer  der  keliJachen  Sprache 
278.  —  S.  JCfIt,-». 

üarsyeris,  Feldherr  des  Achaeos  715. 
U.  388. 

Gaza,  von  Alesaoder  neubevolkerl 
39.  Schlacht  132.  n  194. 

Gedrefini  unterwirft  sich  Alexander 
19,  bildet  einen  Teil  der  Salrapie 
Ariicbasien  399.  n  241.  244.  246. 
295. 

Gela  unlerstiitit  die  svrakusischen 
nligatchen  18G,  im  Bund  mit  Akra- 
gas  gegen  Agathokies  190,  von 
Agithokles  besetzt  195,  durch  die 
Akragantiner  von  Agathokies  be- 
freit 199,  von  den  Mamertinem 
zerstört  559.  von  Phintias  an  an- 
derer Stelle  wieder  aufgebaut  560. 

Gelon,  Sohn  Hierons,  U  230,  zum 
Mitregenten  ernannt  I  383. 

Gtrasa,  Gründung  II  255. 

Gergitha  am  Kaikos,  Gründung  269, 


Cerrha,  dem  Seleultidenreich  tribulär 
291.  400.  Handel  291 A.  4. 

Glaiitias  voa  Illj'rien,  von  Kassandios 
geschlaeen  126.  geu'innt  Apollonia 
und  Ep!<lanui(i5  130.  II  318  A.. 
fährt  Pytrhos  nach  Epeiros  zurück 
I   157. 

Glaukippai,  ilheniächer  Archon  II  60. 

Clauian,  athent  scher  Staatsmann, 
Bruder  des  Chremonides,  vetbnnnt 
610.  11  280. 

Glaiiieii,  der  „Wissetlrinlier'',  Kom- 
mandant im  Feiraeeus  tl  382. 

Glyktra.  Helaere  430. 

Gomphai,  aetolisch  11  340. 

Gonalas,  Bedeutung  des  BeinamenK 
n  91.  S.  Anligonos. 

Gorgi'as,  athenischer  Archon  II  38.  47. 

Gorlyn  mit  den  Ptolemneem  ver- 
bündet II  284,  Bündnis  mit  De- 
melrioE  II.  von  Makedonien  II  4t>3. 

Griechiiche  Ha!bini,el,  Beginn  des 
wirtschaflUchen  Niedergangs  2S7, 
Sklavenwirbchafl  310. 

Habron,  Lykurgos'  Sohn,  tritt  an  die 
Spitie  derFinaniverwaltuDgAiheni 
156. 

Hadeia,     Gemahlin     des    Autodikos 


Hadru 


AgathoklcE    ge- 


ilagnonidei  vonPetgase,  an  der  Spitze 
der  Re^iietung  Athens  103,  hin- 
gerichtet lOä. 

Halae  in  Lokris,  boeotiach  II  36!). 

Halikamassos,  von  Plolemaeos  be- 
lagert 148  A,  2,  ptolemaeisch  II 
266,  Bevölkerung  I  285,  Sarapii- 
und  Isiskult  448. 

Halikyae  tritt  zu  Pyrrhos  über  572, 
im  Bunde  mit  Rom  675. 

tialkyaneus,  SohtiAnligonos' Gonatas 

n  S2, 

äamilkar,  venoiltelt  den  Frieden 
£  wischen  Agatliokl  es  und  der  svra- 
kuiischen  Regierung  188,  zwischen 
Agathokles  und  Akragas  192,  io 
Karthago  verurteilt  199. 

Hamilkar,  Gesgons  Sohn,  karthagi- 
scher Feldherr  auf  Sictlien  194, 
siegt  am  Eknomon  195,  vor  Sy- 
rakus  geschlagen  1118.  II  S<K. 

Bamiltar  Barkos,  Befehlshaber  auf 
Sicilien  II  231.  235. 

Barmo«üi.  Tochter  Gclons  11  330. 


Harpalos,  FinaniministeiAleianden 
14.  flieht  nach  Griechenland  84,  in 
.\lhen  Ul.  auf  Kreta  ertclilagen  G3. 

Harpasos.  Schlacht  zwischen  AutJo- 
chos  Hierax  und  Altaloc  706. 

BtdyU  BUS  Athen.  Dichterin  429. 

Uegtsianax  aus  Alexandreia  Tluas, 
Dichter  624. 

Hegtitas,  Kyrenaiker  4^6.  432  A.  3. 

liegrsias  aus  Magnesia,  Rhetor  filO, 
Aleianderhiiloriker  490. 

Hfkalatos  BUS  Abdcra,  Schrift  über 
Aegypten  488.  Hvperborcerromaa 
529. 

Ifeialampylos,  Gründung  267. 

Hübig  II  17, 

Hfltiios,  Pyrrhos' Sohn  von  Birkeasa 
II  105,  Befehlshaber  in  Tareot  I 
576.  begleitet  den  Vater  iu  den 
Peloponnes  595,  vor  Arges  597, 
ergibt  sich  an  Anligonoa  699. 

Hfliedaros,  ittbenUcbet  Arcbon  n 
58.  59.  60. 

HelUspontwhe  Salrafie.  S.  Phrygun 
am  H^lUiponi. 

Hirphaeslian,  Befehlshaber  eines  Rei- 
terregiments 22.  mit  Dateios'Toehler 
Drypeli»  veimählt  35,  Chiliarch45, 
sein   Tod  65. 

Heplazeta,  Gemahlin  Nikomedcs*  von 
Bithynien  II  162. 

Herata,  von  Kleomenes  gewunneaTiS, 
von  Antigonos  73». 

Hcrakleia  am  Lalrao«  =^  Fleiatarcbäa 
n  506,  ptolemaeisch  237. 

Heraktfia  in  Medien,  Gtiindung  40. 

Heraklda  Minoa,  im  Bunde  mit  Akn- 
gasl99,  vooAgalhokles  genommen 
203,  voa   Pyrthos  572. 

Herakleia  am  Oeta,  tchliessl  sich  U 
Demctrios  an  166,  aetolisch  n326. 

Hurttlilfia  in  Parlhien,  von  Alexander 
gegründet,  von  den  Haibaien  ta- 
stört  267. 

HerakUia  am  Ponlos,  mit  Antigonot 
im  Bunde  127,  mit  Lysimachos  167, 
nach  Dionysios'  Tode  von  AmatCris 
re(:iert  I67,mitLysimachi>s*Reiclie 
vec einigt 241,  vertreibt  LvsiniMhot' 
BcEatiung  258,  im  Bund  mit  Plo- 
lemaeos Keraunos268.  Krieg  cegen 
Mithradates  von  Ponto*  n  ^. 
S.  ßifiitynoi,  Amailtii,  XlrMretM. 
Oxalkra. 

Uerakltia  amSiris,  Scblocbt  iwischea 
I'yrrhos  und  den  Römern  665.  II 


221.   399,      Bündni! 


Rom   I   I 


Stratkia.    Tochter  Hierona  II  230, 
SerailtiJiis,   Führer   dei  Üligarchen 

in  Syrükus  185. 
MfraiUidas,    Sohn    des    Agalhokles 

n  206. 
Jteruiliiäas,    Tyrann   von    Leontinoi 

559,    schllesst  sich  an  Pyirhus  an 

571. 
MeTakUiJ<s,    Kommandant   des   Pei- 

247.  II  3H1,  384. 
^erakleidci    der    Politiker ,    Li\erar- 

historiker  500. 
JBrralllcilas  aus  Athmonon,  Komtnan- 

dant  dei  Pciraecua  II  3B1. 
Merailts.  Sohn  Alcxandeis  67,  Thron- 

prälendcnt  142.  II   I9B,  von  Poly- 

perchon  ermordet  I  143. 
Herbessai,  die  karthuf-ische  Besatzung 

von  den  Akrn^anliDern  vertrieben 

199. 
HtrbUn,    Lage     188A.,    SammelpUti 

der  syrakusiachen  Emigranleo  188, 
JBerilUi  ausKalchedon,  Stoiker467. 
Mermarches,   Nachfolger  Epikurs   in 

der  Leitung  des  Kepos  468, 11  47a 
Sermeiai,   Minister  Seleukos   Solers 

und   .Vntiochoa 


oidet  712. 


Strmtsianax  aus  Kolophon,  Dichter 

521.  H  487, 
iSmaioHf,  mit  Polyperchon  im  Bunde 

n  369,  von  KaEsandros  gewunnen 

I  114.  II  369,  tritt  in  den  achaei- 

achen   Bund   663,    tritt    zu   Kleo- 

menes  Ober  734. 

rrmippos  aus  Smyma,  l'hiloiuphen- 

biographien    &(ß,     aittonomiaches 

Lehrgedicht  &24. 
üermagcnes  aus  Aspendos,   von  den 

Bilhynem  geschlagen  579. 
Mtrmogents,  Architekt  535. 
Mtrmoitrs  BQE  Kyzikos.    Komponist 

B80. 
Mtrmelaos,  Haupt  der  Verichwömng 

der  Edelknaben  gegen  AI  exander  27. 
Mfrandas,  Dichter  von  Mimen  516. 
J^efhiles   aus  K.alchedon,   Anatom 

465,  Am  4S7. 

Trrys,  delphischer  Archon  11  336. 
Uttiofaiis,  aeloliich  661,  11  339ff. 
pitrafytna,   Vertrag   mit   Anligonos 

DoaoD  II  463. 
Keroilfl    reitet    den    Peiraeeus    für 


Anligonos  247,  Kommandant  des 
Peiraeeus  II  381. 
äiemn,  unterstützt  den  römischen  An- 
griff auf  Rhegion  II  408,  Tyrann 
von  Syrakus  I  667,  Krieg  gegen 
die  Mamertinet  667,  Sieg  am  Lon- 
ganos  668,  König  von  Sicüien  669, 
legt  die  konigiicben  Insignien  nicht 
an  378,  vor  Messene  gesehlagen 
670,  schiiesst  Frieden  mit  Rom 
673.  II  233,  eriieuerl  das  Bündnis 
684,  Steuersystem  346,  Bauten 
636,  Usät  das  Riesenschiff  Syra- 
kosia  bBuen307,  Thcokrlt  an  seinem 
Hofe  II489ff..  Chronologie 226ff., 


1  Hau 


230. 


:her   Archon    11  42. 

48.  50.  M. 
meron,  delphischer  Archon  H  325. 
Hierenvmos  von  Syrakus,  Regierungs- 

leil'll  227,  Geburtsjahr  230. 
H'froHvmos   aus   Kardia,   Statthalter 

von'Boeotien  231.  H  309,   Histo- 
riker I  491.  n  3ff. 
Hieroiiymas    aas   Rhodos,    Peripale- 

tiker  453,  Literarhistoriker  501, 
Hiielas,    tritt    an  die  Spilte  von  Sv- 

rakus  i&ä.  Sieg  über  Phintias  56Ö, 

von  den Karthanem  geichlagen561. 
Hipfarchia,  Gattin  des  Kynikers  Kra- 

tes  427.  429. 
Sippo,  von  Agalhokles  eingenommen 

201  f. 
HippomeJen,  Sohn  des  Agesüaos  II 

120,    aus  Sparta   verbannt   I  660, 

in  ptolemaeiichen  Diensten  652. 
HipponiBH,    von  Agathokles    erobert 

213.   11  206,  von  denBreltiern  lu- 

röckge Wonnen   I  562. 
Hippvs,  Gründung  II  255. 
Uippailralos,  Strateg  von  Medien  120. 
Hirpiner  gehören   zum   saronitischen 

Bunde   177  A. 
Hisliaeir.    in    der    Amphikiionie    11 

329.  332.  333.  S.   Ore«i. 
i/e/o/Arrn»,  Bruderiohn  des  Satrapen 

Ariaralhes  vonKappadokienll  166. 
Htmtros  aus  Byzantion,  TragikerSIT. 
Hjtblofos,  Floss  in  Sicilien,  Schlacht 

Ewischen  Phintias  und  Hiketas  560, 

561  A. 
Hydaspes,  P'luss  in  Indien,  Schlacht 28. 
HyJaipfi,  Fluss  in  Medien  II  362. 
tfyptrbata!,  acbaeischer  Siraleg  725. 

II  173,    beim   Hekatombjeon   ge- 
schlagen I  728. 


Byjtertidti,  SlaatsaDU-olt  im  harpali- 
sehen  PTo^cessG  63,  bestimmt  Athen 
lum  Kriege  u^e'"  Antipatros  72, 
iom  Tode  verurteilt  79,  hinge- 
tichlet  80. 

in.  bildet  eine  Satrapie  mit  Par- 
ihien  (s.  ilieses),  von  Tcridates 
erobert  703. 

lasen,  allisdier  Archon  II  40. 

lasas,  von  Antigonos  genommen  128, 
plolemaciKh  II  270,  Beiichongeu 
tu  Philippos  II 465,  im  Bunde  mit 
Rhodos  466. 

Ichnne  in  Mesopotamien,  Gründung 
265. 

Jdumaea,   ptaleniaeiscb.    dann  seleuki- 

dische  Saiiapie  II  25S. 
Jtrusaltm.  Theoktaüe   15.  396. 

letac  ergibt  sich  den  Römern  680. 

Jlion  von  Lyiimachoa  vergro&seitSSÖ, 
römische  Verwendung  bei  Seleukos 
^6i  pergamenisch  709. 

Illyrien,  Ksssandros  Feldiügc  dort- 
hin 126.  130,  epeiroliscbe  Erobe- 
rungen 247.  616,  U  318,  verloren 
320,  unler  Agron  fi58,  Piratrrie 
659.  696,  Krieg  gegen  Epciros  660, 
EtobetUBg  vouKerkyraeST,  Kriege 
mit  Rom  688.  757.  II  214.  S. 
Clniiiins,  A/aniinias,  Milyloi. 

Imachara  wird  tämisch  680. 

fmbras  lallt  von  Athen  zu  Anligonos 
ab  124.  den  Alhenein  zurückge- 
geben 156,  unler  Demetrios'  Herr- 
schaft 240,  Schicksale  im  III.  Jahr- 
hundert  II  281. 

Indien,  Eroberung  durch  AtexaDder 
2%,  Organisation  der  indischen  5a- 
irapien  30.  II  242.  247,  unter  Si- 
bytlioi  I  145a,  von  Seleukos  »n 
Sandtolcottos  abgetreten  146.  11287, 
B Uli d bist enmission  nach  Griechen- 
land 449,  Handel  mit  Aegypten 
293. 

Indncher  Osfan  von  Nearclms  er- 
schlossen 31.  291.  474.  von  den 
Plolemaeerr  erforscht  292,  ptole- 
maeische  Strategie  „am  indischen 
Meere-'  402. 

Jo/aos,  Sohn  Antipatros'  II  83. 

Jemen,  Aleianderkolt  49,  erhilt  von 
An tiochos  Theos  die  Freiheil  619. 
695.  plolemaeische  Besatiung  hier 
il  271  IT.     S.  die  einzelnen  SlSdle. 


Jpios,  Schlacht  171. 360,  Chronologie 

II  82.  107. 
/saeas.  athenischer  Archon  II 41.  47. 
Jiaiird,  loa  Perdikkas  genommen  83. 
lisa,   von   den  Romem  entsetzt  688. 
/ilror,  erhebt  sich  gegen  Lysinnachos 

128. 
fsfroi  aus  Paphos,  Schüler  des  K»l- 

limachoi  506. 
/l„noi,  ptolemaeisch  II  2831. 
Juden.  Theokratie    15.   396,    wtgeb- 

licher  Tribut  an  Seleukos  N'iluloi 

II  263,  Werl  der  jüdischen  Truppen 

I  352  A.  2. 
L.  luniui,  Zeit  seines  Abganges  nacli 

Sicilien    II    235,     Schiffbrncb    bei 

Kamarina  I  682. 
Iiistinus,  Auszug  aus  Trogus  II  3.  6. 
Kadmeia,    Tochter    Alexandros'  von 

Epeiroa  U  99. 
Keurst  II   16. 
KalkoiqutllcH,  Sieg  Altalos'  ül'er  die 

Galater  705.  II  4ß9. 
Kalas,  Satrap  von   Kleinphrygien  1], 

mllt  gegen  die  Bilhyner  83  X.  2. 
KakhrdBn,  im  Bunde  mit  AntigonM 

127.  mit  Merakleia  253,  mit  Niko- 
med«  580,  geistiges  Leben  440. 

Kallatii  erhebt  sich  gegen  Lysimacbo* 

128,  unterworfen  144. 

KatUas,   delphischer  Archon  II  338. 

Ka/lias  aus  Syialius,  Geschichlschret- 
ber  des  Agathokles  494. 

KallihUs,  delphischer  Archon  II  334ff. 

Kalhmachos  aus  Kyicne,  Lebent- 
umstinde  II  495  IT.,  Voigieher  der 
alexandrinischeo  Bibliothek  I  504, 
naturv.'isseDschari]icheSchrifieD485, 
Wunderbuch  505,  Dichter  &26, 
Fehde  mit  Apollonios  528. 

Kallimeden,  leitender  Staatsmann  IS 
Athen  nach  dem  lamiichen  Kriege 
80. 

Katliitn,  von  den  Kellen  genommen 


Kallisihents,  A]eKandethi»loriket490, 
Abfassungszeit  seines  Werkes  49, 
von  Alexander  hingerichtet  26. 

Kall'Xfnas  aus  Rhodos,  KnnithislO- 
riker  499,  Glaubwürdigkeit  354 
A.4, 


Kolydon 


»etolisch  II  52. 


I 


ITaiymHa,  plolemaeisch  11  äl>8,  unlec 
Aiitignaos  DosoD  463. 

Kamartna  von  Agathokles  gewonnen 
im,  fällt  lu  den  Kurthagero  ab 
196,  im  Bunde  mit  Akragas  I9!>. 
»an  den  Mamertinem  lerstött  559. 
OQlei  kHilhagischer  Obeihoheit674. 
675  A.  I,  lömisch  (JTÜ.  678.  Schiff- 
bruch  der  römiscben  Flotte  GT9. 
682. 

Xanilh^!,  HQuel  bei  Cl.alkiä  131. 

KaHspat  Bevölkerung  nach  Aleian- 
dteia  abergCMedelt  274, 

£apltyiK\xa  chrenionid  ei  sehen  Kriege 
mit  Sparta  verbändet  II  307,  unleT 
Aiiitodamos  und  im  arkadischen 
Bunde  I  610,  im  Bunde  mit  Sparta 
719,  von  Atatos  genommen  720, 
von  Kleomenei  782,  Schlacht 
cwitchen  Aralos  und  den  Aetolern 
746. 

Kappadöiirn,  anter  Atinrathes,  von 
Perdikkas  erobert  82.  U  1»9,  unter 
Eumenes  I  m.  82,  an  Nikanor 
gegeben  94.  II  246,  Kasiondro^' 
Tmppen  von  Plolemaeos  vertrie- 
ben 127. 

SüifpaJBiien  am  Pontos,  Königreich 
von  Atithradales  begründet  242, 
Herrscherhaus  11  lG8ff.,  Gebrauch 
der  bilhynischen  Aera  II  32.  164, 
Kaltutiusland  1  2tj6.  S.  die  ein- 
telnen  Könige. 

Kappadokim  (südliches)  167,  unter 
Lytitnachoi  It  289,  unter  Seleukoü 
290.  29Ö,  Zeit  der  Begründung  des 
Reiche»  167.  Herrscherhaus  166  FT., 
Königakuli  I  378  A,  2,  pr.igt  nach 
ältlicher  Währung  314. 

Knrdta^  Bewohner  nach  Lysimacheia 
verpnanjl  139. 

Karten,  unler  Ada  und  Ptolemaeos 
12,  unter  A.andros  II  240.  244. 
346,  von  Antigono«  untcrworlen 
128,  unter  Pleistarchos  II  505, 
unter  Lysi  mach  Ol  506,  seleukidisch 
n  2Ö&,  ptotemaeische  ßesifungen 
hier  26G,  Eroberungen  Antigonos 
Dosona  I  70li.  11  462. 

Karmumen,  unter  Aspastes,  dann 
unler  Tlepolemos  33.  II  241.  tJ4ö, 
Satrapie  des  Selcukidenreiches  295. 

JCarrhat.  makedonische  Kolonie  263. 

JCarthag«.  unierslütic  Kvrenc  gegen 
Thibroa  83,  Verhältnis  xu  den 
WMthdleneD  175,  untcrstiii<ii  di« 


»yrakasischen  Oligarchen  1X6,  Krieg 
mit  Agathokles  193ff.,  vermittelt 
den  Frieden  zwischen  Hiketas  und 
Menon  554.  besclil  £nna  560, 
schliesst  Bündnis  mit  Rom  569. 
II  401  ff-,  belagert  Syrakug  I  561. 
571,  unlethandell  mit  Pyribos  672, 
Seesiee  über  Pyrtbos  574,  Klotlen- 
demonstrulion  vor  Tarent  665A.  1. 
II  225,  be>ietit  Messen«  I  669, 
Ktieg  mit  Rom  670ff.,  I-'iieden 
68y.  tritt  Sardinien  ab  685,  Welt- 
Stadt  305,  Ausdehnung  des  kar- 
thagischen Reiches  331,  Bevölke- 
rung 333.  Fioanien  34T,  Münz- 
wesen  316,  Kreditgeld  818,  Skia- 
venwiilschaft  311,  Getreide  Verl  ei- 
lungen 327  A.  1,  Heerwesen  356, 
Elepbanten  359,  Marine  366. 

Karysloi.  mit  Athen  im  Bunde  73, 
tritt  zu  Polemaeos  über  130. 

K.usanärtia,  Gründung  1 13.  281, 
Hauptstadt  von  Makedonien  136, 
von  Ptolemaeos  Keraunos  gewonnen 
259,  selbständige  Republik  683, 
unter  ApoUodoioä  586,  von  Anti- 
gonos erobert  586. 

Kaaandros,  Sohn  des  Antipatros,  Ge- 
burtsjahr 11  83.  Befehlshaber  der 
sttpatorrs  regit  239,  Reiterobersl 
im  asiatischen  Heer  I  94,  KonSikl 
mit  Antigonos  95,  ISsst  Demades 
hinrichten  98,  ium  Chiliarchen  er- 
nannt 100,  flieht  lu  Antigonos 
nach  Asien  101,  im  Peiraeeus  104, 
gewinnt  Athen  109,  erster  Feld- 
lach  Makedonien  109. 1  ' 


\   Reiclisi 


I  36«. 


I  109,  zieht  nach  Griechenland 
IU9,  belagert  Tegea  110,  zieht 
nach  Makedonien  111 ,  belagert 
Olymplas  in  Pydna  112,  gewinnt 
die  HetTschaft  in  Makedonien  112f., 
vermählt  sich  mit  Thesialonike  368. 
stellt  Theben  wieder  her  113.  H 
191,  zieht  in  den  Peloponnes  114, 
Irilt  in  Bund  mit  Lyhimaclio«  und 
Ptolemaeos  gegen  Antigonos  122, 
zieht  nochmals  in  den  Peloponnes 
125.  11  194.  369.  emennt  Aleian- 
dros  dort  zum  Strategen  370,  nach 
Aeiolien  und  lUyrien  1  125,  Frie- 
den sverband  langen  mit  Antigonos 
129,  belagert  Oreos  130,  nimmt 
Oropos  un<IThebenl30,  liehtnach 
Fipeiros,   vor  Apollonia  geichlagen 


gonc 


1  142, 


chlk! 


Abkommen  mil  Polyperchon  143. 
II  372,  nimmt  den  Königstitel  an 
I  161,  fällt  in  Altika  ein  163,  er- 
hält Koriuth  von  Ptokmäcos  lt>4, 
belagert  Athen  164,  kämpft  in 
Thessalien  gegen  Demetrioa  168, 
sendet  Pleistarchos  nach  Klein- 
Bsien  169,  belagert  Klaleia  170, 
schliesst  Frieden  mit  Athen  220, 
greift  Kerk)-ra  an  211,  kämplt 
gegen  die  Kelten  57T,  Verdienste 
URi  die  wittschaftlicbe  Hebung 
Makedoniens  2S1.   Chronologie  U 


64.  : 


1  Haus 


/i'ojiandros,  Vater  Uct  Bcrenike  II 
128. 

JTaip/schti  Meer,  Erforschung  von 
Alexandergeplant  41,  Entdeckungs- 
fahrt des  Patrokles  474. 

Kas^epifa,  actolisch  660.  11  321,  an- 
abhängig 322. 

Kastorion  aus  Soloi,  Kompanisl  530. 

Kutane,  von  Agalhoklcs  gewonnen 
ISO,  fällt  zu  Karthago  ab  196, 
Landung  des  Pyrrhos  571,  unter- 
wirft sich  den  Kömern  672. 

Kataotrien,  unter  Pleistarchos,  dann 
unter  Selenkos  n  289,  an  Kappa- 
dokien  abgetreten  698.  II  ^95. 

Kaulonia,   von  den  MamertJaem  ge- 


Kaunos,  von  Antigonos  genommen 
128,  von  PlDlemacoE  148.  II  283, 
unter  Demelrios  U  268,  unter  Ly- 
simachos  I  250  vergl.  231  A.,  von 
Philokles  erobert  I  t>06.  11  2t;3, 
ptolemaetsch  267,  an  die  Khodier 
verkauft  2I>8. 

Kelaenar,  Antigonos'  Resident  139, 
Eameaes  nimmt  hier  Winlerquar- 
tiereSä,  zur  Kolonie  Apameia  nm- 
gealaltel  268. 

Kelten,  nehmen  Rom  ein  179,  Kriege 
gegen  Rom  212,  im  Norden  der 
Balkanhalbinsel  377,  fallen  in  Ma- 
kedonien ein  &T8,  in  GKechenland 
679  ir.  11  4I0fr.,  in  Thrakien  I 
588,  bei  Lysimacheia  geschlagen 
5B5,  Obergang  nach  Asien  587, 
nehmen  Sitze  am  Halys  588,  Ver- 
fassung 588,  von  Antiochos  ge- 
schlagen 612,  liegen  bei  Ankyra 
ßber  Seleukoa  Kallinikos  702,  von 


11206,  u 
II313,  V 

II 200,  V 


275. 

Kenchreat,  von  Kassandroi  genommen 
125.  U  370. 

Kenloripac,  von  Deinokrales  ange- 
griffen 194,  von  Agatbokles  203, 
unterwirft  sich  den  Römern  672. 

Kens,  ptoiemaeiscb  II  2^. 

Kfphalkfiia,  in  die  Amphiktionie  auf- 
genommen II  344.  349,  Philippos' 
Angriff  auf  die  Insel  I  764- 

Kiphaiecdion,  von  Agatbokles  ge- 
nommen 203,  von  den  Römern  680- 

Kefhisodatos,  Praxiteles'  Sohn,  Bild- 
hauer 5S9. 

SerkyrOj  vertreibt  Kassandros'  Be- 
satzungen an*  Epidamnos  Apollonia 
131  und  Leukas  136.  von  Kleo- 
nymos  nnlerworfen  209.  befreit 
210,  von  Kassandros  angegriffen 
210.  von  Agatbokles  erobert  211. 
itpr  Lanassa  und  Pyrthos 
]□  Demetrios  bereut  1214 
in  Pyrrhos  lu  rück  gewonnen 
247!  11  313,  ^It  von  Epeiros 
ab  I  616.'U  320,  von  den  Iltyriem 
belagert  687,  ergibt  sich  688, 
römisch  688. 

Keryntia  tritt  in  den  achacischen 
Bund  594. 

Kfryneia,  kyprisches  FÜrstenlum  11 
261,  von  Ptolemaeos  unterworfen 
I  132. 

Kierion,   actolisch   II  340. 

KUikien,  unter  Batakros  II,  unter 
Philotai  69.  n  240.  244.  unter 
Philoxenos  245,  von  Eumcnes  be- 
setzt 1 105,  Antigonos  nimmt  hier 
Winterquartiere  121,  KüstenplBUe 
von  Leonidas  erobert,  von  Deme- 
trioE  zurückgewonnen  147  t,  Plei- 
starchos König  von  Kilikien  174. 
U  504,  Eroberung  des  Lande» 
durch  Demetiios  221,  durch  Se- 
leukos  223.  22<k  II  289,  seletiki- 
(tische  Satrapie  295,  Eroberungen 
Ptolemaeos  Philadelphos'  1  606, 
Ptolemaeos  Euergetes'  697,  ptole- 
maeische  Besttinngen  hier  II  969, 
■eleukidische  Kolonien  268,  Hel- 
lenisierung  277. 

Kilta^^.  Feldherr  Ptolemaeos',  von 
Demetrios  geschlagen  134. 

Kimen,  athenischer  Arcbon  XL  311. 


SS 

^r  SS 


Xitmas  geht  als  Gesandter  nach  Rom 
569. 

A'üii,  unter  der  Heirscbaft  de«  Ario- 
banann  und  Alitbradates  242, 
Anhidaeos  hiec  von  Antigonoi 
belageil  106. 

£itwn,  kyprisciies  Fürstenlnm  II  261, 
Ton  MenelaoB  belagert  und  unter- 
werfen  I  123.  König  Pygmalion 
von  Plolemaeos  hini;erichtet  132. 

KUandros  ermordet  Parmenion  23, 
hingerichtet  33. 

Xkanihts  ans  Assos,  Zenons  Nach- 
folger 4(;7,  fieeen  die  hcHoien- 
trische  Theorie  480,  Chronologie 
II  472. 

Jßeanhos  von  Heraklein,  von  Lysi- 
machoj  hingerichtet  341. 

KUinioi,  Regent  ia  Sikyoo  600,  II 
329,    ermordet  I  635.  11  180. 

ttn,  Hellenisiening  277.  selen- 
kidische  Kolonien  2ti8,  wirtsEhaft- 
lichei  Anfscbwung  seit  Aleiander 
283,  durch  den  keltischen  Einfall 
zurückgeworfen  2^6.  Leibeigen- 
icbaft  der  Landbeiülkentcg  310, 
SeiitigCf  Leben  44Ü. 

ICleilatchos,  Aleiandeihlstoriker  490. 
haeisch  6n5,   errichtet  Ly- 
diadai  «ine  Statue  638  A.  3. 

d  Alenandera,  xum  Be- 
fehlshaber eines  Reiterre^jimentes 
22,  ermordet  25. 
Admiral  90  j\.  2,  siegt  bei 
Amorgna  75,  Satrap  von  Lydien 
94,  von  Antigonos  verltieben  101, 
bei  ByiantiOD  geschlagen  106.  II 
192, 

KUombralo^,  Schwiegersohn  des  Leo- 
nidai,  König  von  Sparta  (i48.  II 
115. 

XUomedott,  Anhänger  König  Deme- 
trios'  in  Athen,  verurteilt  234, 

Sleomerifs.  Sohn  des  Kleonibrotos, 
König  von  Sparta,  Regienings- 
daner  II  113. 

JOfwmenci,  Sohn  des  Leonidss  XI116, 
mit  Agiatis  vermählt  1  ööU,  König 
von  Sparta  II  1 16,  räckt  in  das 
Gebiet  von  Mcgalopolis  ein  I  719, 
nimml  Meihydrion  720,  siegt  beim 
LyLaeon  721,  bei  Ladokein  724, 
(311t  in  Arkadien  ein  725,  Staats- 
streich 726.  nimmt  Mantineia  72S, 
~>  siegt  beim  Hekaiombaeon  728,  ud- 

(lerhandelt  mit  den  Achaeern  729, 


zurück  736,  nimmt  McgalopoUs 
739,  zieht  gegen  Argos  740.  bei 
Sellasia  geschlagen  741,  flieht  nach 
Aegypten742,  sein  Tod  749,  Rc- 


jngsdau 


■  II  1 


Kleommcs,  Sohn  Kleombrotoä  des 
jüngeren  11  115. 

Kleoments,  Finani:inten<tanl  von  Ae- 
gypten  unter  Alexander  14,  seine 
Verwaltung  334,  von  Piolemaeos 
ermordet  S7, 

Klean  BUK  Syrakus,  Geograph  477, 

KItonae,  tritt  in  den  ac  haeisch  en 
Bund  654,  fallt  zu  Kleomcnes  ab 
732. 

Luandas,  delphischer  Archen  II  332. 

KUoHymos,  Kleomenes' Sohn  II  113, 
in  Italien  I  209.  nimmt  Kerkyra 
209,  im  adriatischen  Meere  210. 
11  318  A.,  aus  Kerkyra  vertrieben 
I  210,  unterstütit  die  Boeoter  gegen 
Demetrios  231,  nimmt  Troeiea 
580,  aus  Sparta  verbannt  587,  mit 
Pyrrhos  vor  Sparta  596. 

Klfonymos,  Tyrann  von  Phleins,  legi 
seine  Würde  nieder  6B2. 

Kltopatra,  Alexanders  Schwester, 
Witwe  Alexandros'  von  Epeiros, 
kehrt  nach  Makedonien  zurück  46, 
bietet  Le annatos  ihre  Hand  74, 
ebenso  Perdikkas  f<5,  schlägt  dann 
dessen  Werbung  aus  89,  von  allen 
Machlhabern  umworben  368,  wählt 
Ptolemaeos,  wird  aber  auf  Anti- 
gonos' Befehl  getötet  148, 

Knidos,  ptolemaeisch  II  268. 

KnossBS,  Fehde  mit  Gorlyn  750. 

Koelfsyritn,  von  Ptolemaeos  beset« 
170.  n  251,  zwischen  Seleukiden 
und  Ptolemaeern  streitig  I  605, 
von  Antiochos  dem  Grossen  er- 
obert 715,  geräumt  717.  seleuki- 
dische  Satrapie  II  291,  Abgaben 
nn  die  Ptolemaecr  I  341. 

KocHOS,  Satrap  von  Susiane  33,  11 
243. 

Kofranos.  Kinaniinlendant  in  Syrien 
und  Kilikien  unter  Alexander  14, 

Koler,  Schlacht  zwischen  Attalos  und 
Antiochos  Hierax  70t). 

KBlaphoH,  schliesst  sieb  an  Prepelao» 
an  167,    die    Bewohner  von  Lysi- 


machoB  nach  Ephesos  übergesiedelt 
284.   von  Altaloa  anterwoifen  716. 

Jümana  in  KappaJokicD,  Tempel- 
Maat  39«. 

Jüiimagene,  Sairapie  des  Seleukidcn- 
reiches  11  S91. 

Xomenloriot,  führt  die  Kelteo  nach 
Thrakien  582.  B88. 

JSüinaii  aus  Samos,  Astionom  481. 
488,  Zeit  seines  Todes  11  495. 

Kepatnee,  EntwIsseruDg  durch  AJei- 
ander  41. 

K'rinlh  unter  Polypetchoo  U  369, 
von  Ftolemaeos  gewonnen  I  150. 
II  283,  an  Katsandros  abgetreten 
I  164,  von  Demetrios  erobert  1Ö6, 
unter  Alexkndios  6.%,  von  Aratos 
befreit  643.  U  17«  f..  tritt  ru 
Kleomeues  über  134.  II  174,  er- 
gibt sich  an  Anligonos  I  73ti,  wird 
zur  blühendsten  Stadt  in  Hellas 
279,  Bcvälkerung  SOG,  seut  die 
Prägung  der  Pegasosslatece  fort 
316,  gestattet  den  Röraein  die 
Teilnahme  an  den  iätbmischen 
Spielen  690. 

Karinihischcr  Bund,  von  Ptolemaeos 
lu  erneuern  versucht  150.  von 
Demetrios  erncueit  166.  II  304. 

I^etrhagos,  Vater  der  Stralonikt  II 89. 

Korrkagos,  Sohn  Demetrios"  de»  Be- 
lagerers von  Eurydike  II  91. 


A'oi, 


Ptolef 


1   148. 


II  S63,  unter  Antigoc 
der  ptolemaEisch  269,  Schlacht  I 
S18.  U  428  ff.,  unter  Antigonos 
Doaon  463.  geistiges  Leben  1 
440,   astrologische  Schule  des  Be- 


s  450. 


n  Alex 


■fen 


65,  kämpfen  ge^en  Antigonos  1 16. 

Kclyarion,  von  Lysimachos'  Sohn 
Alexandras  genommen  252  A.  4. 

Kramion,  Schlacht  77. 

Krantor  aus  Soloi,  Akademiker  451. 

KraUroi,  Sohn  des  Alexandros,  führt 
eine  Heeresabieilung  dorcb  Ara- 
chosicn  31,  zum  Strategen  von 
Makedonien  ernaniti  47.  Reichs- 
regent  68.  II  336,  in  Makedonien 
76,  siegt  bei  Ktnnnon  77,  in  Ae- 
lolien  81,  vermgbU  sich  mit  Anti- 
pairos'  Tochter  Phila  84,  fSIlt 
gegen  Eumencj  93. 

Kraltres,  Sohn  de^  Krateros,  Slatt- 
haller  von  Korinlh  U  811,    «cht 


AristotimoB  zu  Hilfe  I  601.  sciu 
Tod  638,  n  436,  Sammlung  athe- 
nischer Volksbeschlässe  495. 

A-rales  ans  Theben.  Kyniket  456. 

Krafti  aus  Athen,  Vorsteher  der 
Akademie  451.  U  467,  geht  ^» 
Gesandter  zu  Dcmetrio»  I  240A. 

Kralen'kleia,  Gemahlin  des  Leonidw 
II  116. 

Kratesipolii,  Alexandres'  Witwe, 
schlägt  den  Aufstand  in  Sikyon 
nieder  125,  übergibt  Plolem.iCos 
Korioth  und  Sikyon  150,  Deme- 
trios besacht  sie  in  Patrae  U  373. 

Kreta,  ptolemaeische  Besiuungen  11 
283,  Beziehungen  la  Antigonos 
Doson  463,  innere  Wirren  I  750; 
E.  die  einzelnen  Städte. 

Kreltp»lii,  Schlacht  97. 

Krilademes  aus  Byzanlion,  Aslrolog 
450. 

Kreton,  von  den  Bretdem  belagert 
185,  von  Agathokles  genommen 
211,  von  den  Römern  674  A.  1, 
von  den  Mamertinem  666,  Vet- 
fall  304. 

Ktesipkon,  Proiets  58. 

fiiriDH.kyprisches  Fürstentum  1IS61. 

K«rj,fedf-on,  Schlacht  252.  11  384  ff., 
Jahr  der  Schlacht  II  67—71. 

j^a  momro  j.Scblaehi  zwischen  Hieron 
und  den  Mameninern   6'i2. 

Kyinda.  die  königlichen  SchStie  hier- 
hin gebracht  94. 

Kykladen,  von  Plolemaeos  befreit 
150,  II  281,  unter  Demelrios  282. 
300.  von  Plolemaeos  wiedererobert 
I  303.  II  282,  von  Aniigonot  Go- 
natas  gewonnen  618.  11  282.  433, 
wieder  ptolemaeitch  I  639.  U  283. 
unter  Antigonoi  Doson  463,  Ban- 
desslaat  I  403,  den  Ptolemae«(i> 
tributpflichtig  341. 

Kylton,  Mörder  des  Arisiolimos 
601  A.,  delphisches  Proienindekret 
für  ihn  (oder  seinen  Sohn)  D  336. 

Kymr,  von  Attalos  unterworfen  716. 

Kynartha,  vnn  den  Aelolern  ge- 
nommen 746. 

Kynane  (Kynna),  Tochter  PhiHpps 
61,  geht  nach  Asien  86. 

Kyfros,  Fürstenlümer  II  261,  mit 
PtolemBaos  verbandet  1  88,  Ali- 
itonus  von  Perdikkas  hierhin  ge- 
suidt  90,  Antigonos  auf  der  Intel 
92,    von   Plolemaeos  unlenrortea 


122  f.,  Auf5Wnd  gegen  Plolen 


132. 


Plolen 


ückgew. 


I 


226,  die  Königi 

plolemaeiidie  Heirschaft    auf  der 

Insel  11  360  fr.,  rinanzielle  ErtrSgc 

I  341. 

Kypifla,  von  Anlioehos  Theos  er- 
obert 695,  anler  Adseoi  11  260, 
ptolemaeUch  379, 

Kyrene^  Kämpfe  gegen  Thibron  83, 
von   Ploleraaeos    nnlerworfen    84. 

II  189,  Aufsland  gegen  Ptolemaeoi 
132,  unter  Ophelas  140,  von  Plo- 
lemieos  wieder  unterworfen  151, 
unter  Magai  605  vergl.  327.  II 
131,  unter  Demetrio»  640,  eis 
Bundesstaat  organisiert  403.  640, 
unter  Berenlke  und  Plolemaeos 
Euergetes  641,  ptolemaeincbe 
Herrscbaftll  249.Si1phionmonopQl, 
Staalsdomilneo  340,  Münzprägung 
315,  geistiges  Leben  441. 

Kyrrhestike  in  Syrien  264,  AufsUnd 
gegen  Antiochos  den  Grossen  712. 

Kyrrhai  in  Syrien,  Gründung  265. 

Xysitos,  VOR  ArrhiilaeoB  belagert 
101,  von  Pbiletaeros  untetstützt 
613,  grosser  Tempel  535. 

lackares,  Tyrann  von  Athen  229, 
Zeit  seines  Staatsstreichs  II  198, 
flieht  BUS  Athen  I  225. 

Ladakria,  Schlacht  zwischen  Kleo- 
menes  und  Aralol  724. 

Lagos,  Vater  Plolemaeos  I.  II  124. 

Latydes,  Vorsteher  der  Akademie 
465.  n  467. 

Lamia,  Antipalroa  hier  belagert  73, 
Chronologie  des  lamischen  Krieges 
11  189. 

Lamia,  Helaere  429  Kultus  als 
Aphrodite  Lamia  443. 

Lamfiates  tritt  zu  Lysimacbos  über 
166,  pergamenisch  709,  geistiges 
Zentrum  am  Hellespont  440.  Epi- 
knrs  Wirksamkeit  hier  459- 

Lanaisa,  Tochter  Agathokles'  n  207. 
mit  Pyrrhos  vermShIt  I  211,  II 
104  f.,  trennt  «ich  von  diesem  I 
214,  BeiiehuEgcn  »u  Demctiios 
214  A.l.  II  200. 

ta>.ulfl)f.    Mutter    Seleukos    Nikators 

n  149. 

,    Laiddf,    Tochter  Seleukos  Nikators 
(?)  II  JäÜ. 


übernimml  die  Regierung  des 
Reiches  696,  AaoblKeio^  itöXeijo; 
697.  II  454.  begünstigt  Antiochos 


Hiei 


I  700. 


Laodikr,    Gemahlin   Seleukos    KaiU- 

nikos'  U  153.   167. 
Laodike  {?),  Tochter  Anlioehos  Theos', 

mit    Mithradates  IV.    von   Pontos 

vermählt  698.  II   153. 
Laodikt,    Tochter    Milhradales'    von 

Pontos,  mit  Anlioehos  dem  Grossen 

vermählt  II  147.  155.  165. 
Laodike,  Tochter  Antiochos  Hierax', 

mit  Acbaeos  vermählt  II  164. 


oo,Mria 

am  Libanos  II 

251. 

aadik/ia 

«m  Lyko 

Gru 

dunir  269. 

wird  lur  grossen 
aodikeia  in  Medie 
aodtkefa  am  Meer 

Hauptstadt  einer 

Sladl  285. 
,  Gründung  267. 
Gründung  265, 
Sairapie    II  291. 

apelhos, 
261.    VC 

Satraji  von  Sy 
kyprisches    Fü 
n   Plolemaeos 

rien  69. 
stenlum  11 
eingeiogeo 

132. 

Larisa  in  Syrien,  Gründung  365. 
Larymna.  boeolisch   II  359. 
laliabos,  »etolischer  Siraieg  n  346. 
LrbrJo!,    die    Bewohner    nach   Teos 

übergesiedelt      283.      dann     nach 

Ephesos    2H4.    ptolemaelsch    (Pto- 

lemais)   II  277. 
Lemns!  fällt  von  Athen  zu  Anttgonos 

ab  124.    den   Alben 


geben  lb6. 


s  240, 


wieder  atbenisch  6B0.  II  42r.  2 
makedonisch  281. 

LeouiJas,  Slrateg  Plolemaeos  I.,  er- 
obert die  Küsienplätie  im  rauhen 
Kilikien  147.  befehligt  in  Korinth 
und  Sikyon    157. 

Ltanülai,  Sohn  desKleonymos,  König 
von  Sparia  II  116  f..  Gegner  des 
Agis  I  647.  verbannt  648,  kehrt 
nach  Sparta  (urück  660. 

Leert tial.'i,  Leibwächter  Alexanders 
68,  Satrap  von  Kleinphrvgien  69. 
fallt  in  Thessalien  75.  82. 

LienHorios,  fuhrt  die  Kellen  nach 
Asien  687.  II  273. 

Uoilinoi  tWlt  von  Agathokles  lu 
den  Karthagern  ab  1%.  unter 
Heraklei.las    569,    mit  Pyrrhos  im 


Bunde    671,      bleibi    Hieron     im 
Frieden  mit  Rom  673, 
Ltontiun     tritt    in    den    achaeischen 


755. 

Leanlistai,  Sohn  Ptolemacas  Soters 
von  Thais  II  139. 

Leoslhenei,  samraeit  ein  Söldnerheer 
71,  »um  athenischen  Stralegen  er- 
wählt 73,  schlieäsc  Antipatios  in 
Lamia  ein  73.  ßllt  74. 

Luprten,  schliesst  sich  an  Elis  an 
638.  U  444.  s.  Triphylien. 

Lepiiiif!,  Sir  Steg  des  AgaChoklea, 
si«gt  über  die  Akraeantiner  203. 
204. 

Leibos,  plolemaeiach  It  278;  i.  die 
ei  nie  Inen  Städte. 

Lmtas,  Haitang  im  lamiscben  Kriege 
73,  von  Kassandros  genotninen 
125,  von  dessen  Herrschaft  befreit 
136,  unter  AeatholileB  211  A.  1. 
U  314,  von  Demetrios  beseixt 
äl4.  von  Alcxandros  von  Epeiros 
erobert  I  tjl6.  II  3:20,  Hauptstadt 


Aki 


320, 

iMkas  in  Syrien,  Gründung  265, 

Utttalla  auf  Kos  II  43i. 

Ltbver,  scblics::en  sich  an  Agatboklei 
a'n  301,  fallen  von  ihm  ab  204, 
in  den  katthn|;i sehen  Heeren  356. 

Lilybaeon,  von  Pyrrhos  belagert  673, 
von  den  Römern  6HI.  11  331.  235. 

Limnaen  in  Thessalien,  aetoliseh  11 
340,  von  Philippos  erobert  345. 

Lipaea.  karthagisch  574.  575  A.  1, 
der  Consul  Cn.  Cornelius  hier  von 
den  fCarthagern  gefangen  ge- 
nommen 677,  von  dtn  Römern 
erobert  6B0. 

2.issa  in  Lykien.  ptoleniaeisch  II  365. 

Uviui,  Bericht  über  den  pyrrhischen 
Krieg  II  10,  Über  den  ersten  pa- 
nischen Krieg  13. 

I.okrii  (östliches)  im  Bund  mit  Athen 
73,  von  KassandroE  gewonnen  109, 
PolyperchoQ  nimmt  hier  Winter- 
quartiere II  372,  von  Demetrios  ge- 
wonnen 300,  im  boeoiischen  Bunde 
35G,  gegen  die  Kellen  I  581, 
phokisch  11  333.  359.  luAetolien 
I  643.    11   :)32,     vi.n    Dcraet.iüs   II 


in  den  hellenischen  Bund  736; 
%.  Opu,. 

Lokrh  ^westliches),  aetolisch634.  tl 
336. 

Lekroi,  von  den  Römern  besetil  5G2, 
Behlie5äf  sich  an  Pyrrhos  an  Ö6'>, 
von  den  Römern  lurückgewonaen 
574  A.  1. 

Longanoi,  Fluss  in  Sicilien.  Schlacht 
Ewischeu  HicTon  und  den  Mamer- 
linern  668.  II  227. 

Longaros,  König  der  Dardaner,  siegt 
über  Demetrios  661. 

iMiancr  im  Bunde  mit  Rom  gegen 
Tarent  209,  greifen  Thurioi  an 
&62.    im   Bunde  mit  Pyrrhos  566. 

LHiarioi  führt  die  Kelten  nach  Asien 
587. 

C.  Lulalitu  Calidiu,  Datam  seines 
Trinmphs  II  213. 

Lydiadai,  Befehlshaber  der  Truppen 
'von  Megilopolis  II  441,  Tyrann 
I  637.  n  443.  Beziehungen  lO 
Elis  444.  entsagt  der  Tytannis  I 
655,  achaeischer  Stratege  II  176, 
Gegensatz  zu  Aratos  I  730,  tallt 
bei  Ladokeia  724. 

Lydicn,  erhält  die  Selbstverwaltang 
zurück  15,  Satrnpie  unter  Asan- 
dros  und  Menandros  11.  69.  II  240, 
unter  Kleitos  94.  II  246,  im  Se- 
leukidenreich   II  295. 

Ly taten,  Schlacht  zwischen  Aratos 
und  Kleomenes  721. 

Lykitn.  Salrapie  mit  Pamphylien, 
unter  Nearehos  12.  U  243.  unter 
Pleislarcbos  H  iöli,  504.  plole- 
maeisch  1  604.  II  265,  Bundes- 
staat I  403,  Verschuldung  des 
Grundbesitzes  328,  Fortbestehen 
der  einheimischen.  Sprache  277. 

Lyiisiot,  Regent  von  Epeiro»  112, 
kämpft  ^egen  Alketas  136. 

Lyioit  aus  Alexandreia  Tioas.  Vor- 
steher des  Peripatos  453.  II  469, 
zoologische  Forschungen  I  485. 

Lykophran,  Sohn  des  Rheginers 
Lykos,  Tragiker  517.  II  478  ff.. 
Studien  über  die  Komoedic  I  504. 

Lykephrvn.  Sohn  des  Sokles  aus 
Chalkis  II  478  01 

Lykos,  Fluss  in  Kappadokien,  Ober- 
gang des  Demetrios  244.  245  A. 

Lvkiu  «US  Rhegion,  Lebensieit  II 478, 
'Verdienste  um  die  Geographie  1 
477. 


I 
I 


Lykutgai,  OppOiiltOD  g«gea  Alexm-   1 
der  36,  PinsDitveTwaltune  56,  sein 
Tod  69. 

Lykurges,  König  von  Sparta  750.  ' 
11  120,  mit  in  die  Argolia  ein  751,  j 
verlrelbt  seinen  MitkÖnig  Agesi-  ) 
polis  n  117. 

JLynicus.  achteibt  üb»  Kachkunst41ä. 

X>'iii>»f''a,  Tochter  PtolcmseoiSotets, 
mit  Kassandros'  Sohn  Akxaedros 
■»«mahlt  224.  II  86.  127,  mit 
Lysimnchos'  Sohn  Agalhokles  1 230, 
n  127,  flüchtet  zu  Seleakos  I  351. 

iytandros,  Führer  der  sozialen  Re-  , 
formpartei  in  Sparta  fJ48,  verbannt  ; 
650.  I 

Zysiai,   athemscher  Archon  II  34  ff.   i 

I.ysimacheia,  Gründung  ]3!t,  beleiikot,   | 
hier  ermordet  255,  von  Ftolcmaeo» 
KemUDos  gewonnen  25(;,  Sieg  des 
Anligonoi    über   die   Kelten   565,   | 
ploleni»ei»ch  II  279. 

£.ysimack<js ,  Leibwächter  Alexanders 
68,  Strateg  von  Thrakien  BS»,  be- 
kümpft  den  thrakiscben  Aufsland 
74,  tritt  der  Koalition  gegen  Per- 
dikkas  bei  87,  vermShli  sich  mit 
Nikaea  35,  im  Bunde  mU  Ptole- 
maeos  und  Kass andres  gegen  Anti- 
gonos  122,  siegt  über  Seuthes  129, 
tehlieiGi  Frieden  mit  Anli^onos 
187,  ßhtt  die  Unterwerfung  Thra- 
kiem  xu  Ende  144,  nimmt  den 
Koniestilel  an  lül,  zieht  nach 
Kleinasien  166,  vetmihll  sich  mil 
AmasUis  167,  kämpft  in  Fhiygien 
e^en  Anligonns  167,  nimmt  Win- 
tetqnarUere  Lei  Herakleia  168, 
■iegl  bei  Ipsos  171,  setzt  die  dort 
{•efaiigMen  Athener  in  Freiheit  220, 
erhilt  Kleinn-iien  173.  IT  288, 
vermählt  sich  mil  Arsinoe  I  221, 
eroben  Demeirios'  Besitzungen  in 
Kleinasien  223,  226,  vermittelt  den 
Frieden  zwischen  Aleximdros  und 
Antipatros  229,  schtiesst  Fiieden 
mil  Demelrios  230,  kümprt  gegen 
Dromichaetes  230,  von  diesem  ge- 
langen genorameo  332.  H  199, 
k&mplt  gegen  die  Kelten  577, 
rSIlt  in  Makedonien  ein  23Ü,  ge- 
Herakleia  241,  vertreibt 
Pjrrrhoi  aui  Makedonien  24S,  er- 
obett  Paeoaien  249,  tritt  in  Bund 
mit  Aetolien  249,  mit  Athen  250, 
Sohn  Agatliokle^  hin- 


richten 251,  führt  Krieg  mit  Se- 
leukos  253,  fällt  bei  Kurupcdtoit 
253,  Charakter  250,  Verwaltung 
243,  Kultus  271,  angebliche  Ver- 
treibung der  Philosophen  aus  sei- 
nem Reiche  432  A,  3,  Geburts- 
und Todesjahr  II  87,  Regierungs- 
daucr  in  Makedonien  66,  sein 
Haui  8fi  ff-,  neuere  Darstellungen 
seiner  Geschichte  1  144  A.  3,  II 16. 

Lysimachos,  Sohn  des  Lysimachos  von 
Arsinog  II  67,  von  Ptolemaeos 
Kerannos  ermordet  I  25!), 

Lysimachos,  Sohn  Plolemaeos  Pbila- 
delphos'  II   130,  Ermordet  I  713, 

Lysimachos,  Erzieher  Atlalüs'  I,  von 
Pergamon  432. 

Lysis,  Begründer  der  Magodic  532, 

Lysistraloi^  Lysjppos'  Bnidet,  Bild- 
hauer 541, 

Machamdas,  König  von  Sparia  II  120. 

Machon,  Komoedien dichter  514. 

Mogas,  Sohn  des  Pbilippos  von  Bere- 
nike  H  128,  Stallhaller  von  Ky 
reue  I  227,  veimäblt  sich  mit 
Apanie  605.  II  136,  Krieg  gegen 
Plolemaeos  Philadelphos  I  6(ß. 
II  410,  als  König  anerkannt  I  606, 
erwiibt  Paraelonion  II  423.  sein 
Tod  I  619,  Chronologie  U  133  ff. 

Mai;iii,  Sohn  Ptolemaeos  Eucrgetes' 
11  132,  ermordet  I  713. 

Hagnfiia  am  Maeandios,  scleukidisch 
II  270,  Beiiehungen  zu  Philippos 
466,  in  der  Amphiklionie  344,  848, 
Epiphanie  der  Artemis  I  445, 
Tempel  der  Artemis  535,  Kolo- 
nisten von  hier  in  Anliocbeia  in 
Pisidlen  und  Anliocbeia  in  Fersis 
angesiedelt  274. 

Magnesia  am  Sipylos,  MilitSrkolonie 
269,  auf  Seile  Atitiociios  KalHni- 
koä'  702. 

Hagon,  karlhagischer  Admiral,  läuft 
Ostia  an  5G9. 

^l/oififonwn,  Nationalität  1  (f., Flächen- 
ranm  332,  Bevolkerang  333,  wirt- 
!^cha(llicher  Aufschwung  seit  Phi- 
lipp 2S0,  Finanzen  344,  Heerwesen 
351,  Marine  364,  administrative 
Organisation  408,  Kriminaljuris- 
diklion   in    der   Hand   der   Volks- 


Kegierungsjalircii  78,  KalenderSO. 

—  S.   die   einielnen   Könige   und 

SlSdte. 
Malis,  aetolisch  633.  II  334,  im  Am- 

phiklioneniBt  vertreten  322.  329. 
Aiallos,   voD   Ptolemaeoe   genommen 

132,   von  Demetrios  lurückgewon- 
plolemaeisch     II 


geistiges  Lebei 
am  Py, 
Mamcrlm 

t    A.    1, 


1441, 


.  Antiechtia 


e  559. 
Katlhago  gegm 
570,  von  I'yrrbos 


Pyrrhos 

gescbUgen      672. 
Kroton  und  Kaulonia  66G,  Krieg 
Eeeen   Hiernn   667,  Anschluss   an 
(9,   rufen   die   Römer 
6V0. 
GeschichteAegyplcns 


Karthago 

nach  Sicili 

JJanflhes,  se 


48a. 

ASanlineia,  Sdilacht  zwischen  Deme- 
trios und  den  äpsrunem  228,  im 
cbremonideitehen  KtieKe  mit  Sparta 
verbündet  II  307,  unter  Aristo- 
damos  I  618,  Schlacht  mischen 
ArkatJetD  and  Spartanein  637. 
11  440  S.,  tritt  in  Gegensatz  zu 
Megalopoiis  638,  Schiedsspruch 
zwischen  Achaia  und  Areos  653, 
Hchaeisch,  dann  aetolisch  656,  im 
Bunde  mit  Kleomenes  719,  von 
Aratns  genommen  7S2.  II  174,  von 
Kleomcnes  zurück  gewonnen  738, 
von  Antigonos  erstürmt  738. 

Maralfies,  seleukidisch  II  260. 

Mardcn,  unletwerfen  sieb  Aleiandei 


18. 
Margia 


,  von  Diodotos  von  Baklrien 
.    AUxandreia    und 


Anliocheia  Margiat 
J/ari'on.kyprisches  Fürstentum  11261. 

von  Plolemaeoa  uRterworfcn  I  133, 

mit  Paphos  vereinigt  II  262. 
Marios  aus  Ketyneia,  fällt  bei  Paxos 

687. 
Maroneia  in  Thrakien,  ptolemaeisch 

U  279. 

Maroneia   in  5)*rien,   Gründung   265. 
Mariyas,  Tal  im  Libano«,  plolemae- 

isch  11  251. 
Marsyas,  Neffe  de»  Antigonos  II  89. 
AlalroH  aus  Pliane,   gastronomischer 

Schriftsteller  418. 
JUaiates,  Satiap  von  Babylon  13. 
AltdroH   von    den   Aetolern    belageTt 

659. 


Mdiia  Almpaltne  als  eigene  S 

konstituiert  69,  dem  Seletikiden- 
reich  tribuiär  400.  11  294,  selb- 
sländiges  KÜTsientum  I  69ä. 

Medien  unter  Alropates  32,  unter 
Peithon  69,  unter  Hippoilratos  130, 
von  Selenkos  gewonnen  134.  Si- 
trapie  des  Seleukidenieiches  U  291, 
unter  Jlolon  I  709.  H  145.  grie- 
chische  Kolonien  1  266. 

Medioi,  Admiral  des  Antigonos  S14 
A.   3. 

Jllegaltas,  Staatssekretär  Philtppos', 
endet  durch  Selbstmord  755. 

Ittrgalopalvi,  Tempel  Alexanders  49, 
im  laniischen  Kri^e  auf  makedo- 
niicher  Seite  73,  von  Polypetcbon 
belagert  104,  schliessl  sich  an 
Kassandros  an  110.  von  Spart» 
angegriffen  580,  irill  zu  Pyrrfaot 
über  595,  unter  Atictodamos  600. 
610,  befreit  636.  II  443,  unter 
L-ydiadas  637,  achaeisch  656. 
Schlacht  zwischen  Kleomenes  und 
Aratos  724.  von  Kleomenes  ver- 
geblich angegriffen  738,  genommen 
739,  Gesetzgebung  des  PrytAnis 
II  493. 

Ategalopolii  in  Afrika,  von  Agalhokles 
genommen  397. 

Megara  von  Plolemaeos  gewonnen 
150,  von  Demetrios  erstürmt  155, 
unter  Demetrios'  Herr&chBlt  11  3O0, 
stellt    Truppen   gegen   die   Kelten 

I  581,  erhebt  sich  gegen  Antigauos 

II  305,  von  diesem  zurückgewon- 
nen 307,  Meuterei  der  galliichen 
Söldner  des  Antigonos  1  609,  tritt 
in  den  achaeiachen  Bund  643, 
scbUessi  sich  an  Boeoiien  ui  731. 
II  360. 

Mfgartas,  delphischer  Atchon  n  347. 
AfegastHenn,  erfotichl  Indien  474. 
Mfgislonus    von    Aratos    geschlagen 

725,  laut  bei  Argos  736. 
Hekagras,    tritt    für  Arrlüdaeos   ein 

68,   Feidikku  im  Kommando  zur 

Seite  gestellt  69.  U  239,  von  Pet- 

dikkas  hingerichtet  85. 
Mclfagres,   Sohn   Plolemaeoa  Solen 

II    127.    König   von    Makedonien 

1  578.  II  413 
Mtlitfnr,   mit  Kappadokicn  vereinigt 

698.  U  295. 
Mrmnon  aus  Rhodos,  t\ 

der  Bariine  143. 


MunHOH,  Sirateg  in  Thrakien,  nach 
Indien  geschickt  46. 

Mtmphis,  Alexanders  Leiche  dort 
taeieeselit  89.  Svapeion  446.  448. 

Menandrai^  Satrap  von  Lvdien  11. 
69,  Irin  auf  Anlipatros'' Seite  92, 
crbSIt  ein  bohc;  Komm  Bodo  im 
Reicbsheer  94.  vertreibt  Eumenei 
■ui  Kapi'adokien  105. 

JWenawiros,  Komoedten  dicht  er  513 
&14,  Jabr  seines  Todes  II  33, 

Jtenfdemoi,  Tyrann  von  Kraton  all 

MtnrJemo!  aus  Eretria.  Dialekükei 
464,  Lehret  .les  Anliennos  691 
Beiiehungen  m  Demelrios  II  301. 
303,  Gesandtschaften  tu  Lysimacbos 
and  Plolemaeos  301.  verbannt  306. 
380,  hat  die  Titelrolle  in  einem 
Satyrapiel  Lykophrons  1 518.  II 419. 

iUntkUi,  aibeoischet  Arcboo  II  42. 
47.  49. 

Mtnetrattn  aus  Ephesos,  Philo  log 
und  Dichter  523. 

Mtnrlaos,  I'tolemaeos'  Bruder,  unter- 
wirft Kypios  123,  König  von 
Salamis  II  362,  übergibt  Salamis 
an  Demeirios  I  IfiS, 

Mtncs,  Satrap  von  Syrien    11, 
Mfniiachmas,    Nachfolger  Lykurgos' 
in  der  Fioanzverwaltung  Albens  59, 
Staatsanwalt  im  barpulischen  Fro- 


I  69T,  gHechische  Kolonien  266. 
26ri  A.  1. 

Mtisene  (im  Peloponnes),  Teilnahme 
am  lamiichen  Kriege  73,  von 
ICassandros  angegriffen  114.  unter 
Polyperchoti  16Ö.  11  369,  von 
Demetrios  belagert  323,  von  den 
Spartaneru  angegritTen  580,  Be- 
ziehungen lU  Pyrrhos  695  A.,  im 
Bund  mit  Aetolien  651,  im  kleo- 
meni  sehen  Kriege  neutral  745. 
nimmt  die  ßucbtigen  Megatopoliten 
aul  740,  von  den  Aeiolern  an- 
gegriffen 744,  mit  den  Achaeetn 
im  Bunde  745. 

Sttsieiie  (in  Sicillen).  von  Agathokles 
angegriffen  190.  U  203,  mit  Akra- 
gas  im  Bunde  I  191,  unterwirft 
sich  Agalhokles  192,  l^llt  lu  Kar- 
thago  ab    196.    von    den    Mamer- 


!  63, 


23. 


Satiriker  465. 

litnon  aus  Phaisalos,  Führer  des 
thessalischeu  Aufstandes  98.  Schwie- 
gervater des  Konig;  Aeakidas  von 
Epeiros  II    102. 

JUenon  aus  Segeste,  ermordet  Archa- 
gaihos  558.  von  Hiketas  geschlagen 
65H. 

ifcHSn,  Schüler  des  Aristoteles,  Ge- 
ichithuschreibcr  der  Median  499. 

Melt«r  aus  Rhodos,  erster  Gemahl 
der  Bariine  143. 

Mtnyli.'i,  Kommandant  im  Peiraeeut 
11  382, 

Mesftf,  seleukidtscbe  Salrapie  (,am 
roten  Meer*)  399.  II  292. 

J/ud/oramien,  UDterArkesilaasI1341. 
344,  unter  Amphimacbos  I  94, 
n  245.  24«,  unter  Seleukos  11 28«, 
SatrRpie  des  Seleukidenrelchs  294, 
VOR  Plolemaeos  Euergetei  erobert 


559, 


Karlhagern  besetit  & 

und   den  KarthaBern  belagert  670, 

im  Bunde  mit  Rom  671. 

Meisapier,  mit  Tatenl  im  Bunde  209, 
von  den  Römern  unterworfen  655. 

Metapontion,  von  Klconymol  lur 
Unterwerfung  gebracht  209. 

Melkana  (=  Arsino«  im  Peloponnes) 
ptolemaeisch  639.  640  A.   II  283. 

Mcthydrion,  von  Kleomene?  genom- 
men 720. 

ÜUlhymna.  ptolemaeisch  II  2TÖ. 

M/tradoTB!,  Ar»t,  Lebenszeit  II  473. 

itrlroderos  aus  Lampsakos,  Lieblingb- 
schüler  Epikurs  463. 

Sietrotifi  ausMaioneia,  Kyniker  455. 

Mclmf'nh!  In  Akamanien,  aetolisch 
617. 

iiiUtes,  von  Anligonoi  genommen 
128.  unter  Demetrios  II  271  f., 
unter  Lysimacbos  1  260.  II  271, 
seleukidiscb  271,  unter  Plolemaeos 
Philadelpho«  1  614.  II  272,  unter 
Timarcho»  I  616,  von  Antiocho» 
Theos  befreit  619,  wieder  ptole- 
maeisch II  277,  Tempel  des  didy- 
maeischen  Apollon  £^  (s.  Bran- 
ckiäat),  Kult  des  Osiris  448. 

SSileH,  Befehlshaber  in  Tarent  676. 
Gt»  A.  1. 

MithradaUs  von  Kios   tl   163, 

Miihradalts  Klistei  U  164,  grüadel 
das  pontische  Reich  I  242,  Krieg 
mit  Seleukos  264,  angeblicher  Sieg 


übet   Truppen   des    Ptolemaeos  II 

422. 
MühradaUs  II.   von  Pontos  H   1G5, 

mit  einer  Tochter  Antiochos  Theos' 

Termälill  I  W6.   II  153,  UnterslüUt 

ActiochoB    Hierix    I    701,     grein 

Sincpe  an  30S. 
Mitylos,  illyrischer  Konig,  führt  Krieg 

gegen    Pytrhos'  Sohn   AleiandroE 

616. 
Metra  aus  Byzantion,  Dichterin  429. 
Molen,  .Satrap  von  Medien,  Aursland 

gegen  Anliöchos  den  Grossen  709. 

U  145,   siegt  über  Xenoeta»  709, 

nimmt  .Seleukeia   710,   von  Anüo- 

chos  geschlagen  711. 
Menimoi,  Kommandant  vonPclIaltS. 
Monimos  aus  Syrakus.  Kyniker  455. 
itanunios,  Könie  von  Ulyrien,  (Qhrt 

Krieg  gegen  Finlemacos  KerBUnos 

259.  herrscht  über  Dynhachioa  616 

A.  3.  II  318. 

Me/surifia,    Seleukeia    am   Pyramos 

umgenannt  266, 
Morganlia   nimmt   Agatbokles   nach 

seiner  Verbannong  auf  1Ö7. 
Majchion,      Küchenchef      Demelrios' 

von  Phaleron  419. 
Meschion  aus  Athen,  Dichterin  429. 
Munühia,  von  Antipatrob  besetzt  76, 

von    Demelrios    erobert    und    ge- 

scbleifc  155,   von  ihm  besetzt  225, 

B.  Peiraceus. 

Museian,  von  Demetiios  besetzt  225, 
von  den  Athenern  erstürmt  239, 
von  Antigonos  besetzt  BIO,  ge- 
räumt 618 

Mydanitn  in  Mesopotamien  264. 

Mylae,  Seeschlacht  2 wischen  Kar- 
thagern  und  Römern  677.  II  333. 

Mylasa,  unter  Olympichos  U  466, 
Beziehungen    zu     Fhittppos    466, 


hetleu 


.  261. 


Myndas.     von    Ptolemaeos     erobert 

II  263. 
Mysomaktdamn  (Militarkolonie)  275 

A.   1. 
Myus,  ptolemaeisch  II  273.  277,  von 

Philipp  erobert  466. 
Nabalaeer,   stets  unabhängig  II  9&5. 
Nabu,  König  von  Sparta  II  120. 
Nakraia,  Militlrkolonle  269. 
Nofkratis,  Selbstverwaltung  406. 
JVaHpaktas,    aetoliscb    5'2,    Friedens- 

kongress  76B. 


Naxas,  unter  Antigonos  Doion  II2Ö2. 

463. 
Ncanihfs     aus     Kyzikos,     lli»li<riker 

494.  49», 
NeapalL':    in    Campaaien,     von     den 

Röment  unterworfen  183,  schüeist 

Pynbos  die  Tore  569. 
Nrapolü   in  Afrika,   von  Agalhokl» 

genommen  198, 
Nearchas,    Satrap    von    I.ykien    und 

Pamphylien   12.  II  243,  Fahrt  auf 

dem  inJischen  Oiean  31.  291.  474. 

Tätigkeit  als  Schriftsteller  491. 
Ntarikos,    Tyrann     von    Orcbtimenos 

638.  föfi. 
NcelOH,  im  Bunde  mit  Akragas  199. 

bleibt  Hieton  im  l-'rieden  mit  Rom 

673. 
Ntolaas,  Molons  Bruder  711. 
Neopialemiis.  Sohn  des  Alkttas,  König 

von  EpeiroB  II  99. 
Xfoplelcmoi,    Sohn    König    Alexan- 

dros"    von   Epeiros   II   99,    König 

I  112,  169,  von  Pyrrbos  ermordet 
224.  n  101.  103. 

Neoptalrmas,  Aeakidc,  Offizier  im 
Heere  Alexanders  II  101.  Befehl«- 
haber  in  Armenien  I  83.  11  245, 
von  Eiimenes  geschlagen  92,  fällt  93. 

Nerfis,  Toehier  Pyrrhos'  des  jüneeren 
von   Epeiros,   mit  Gelon   vermählt 

II  106.  230. 

Nesialen,  Bundesstaat  unter  ptole- 
maeiscber  Obeiboheit  403.  s.  Ky^ 
Hilde«. 

Nübuhr  II   14. 

Nieit  II  15. 

NHiiea,  am  askaniscben  See,  Grün- 
dung (b.  AnUgonria)  263,  voo  den 
Bilhynern  erobert  n  387. 

Nikaea  am  Hydaspes,  Gründung  29. 

Niiara,  Anlipalros'  Tochter,  mit  Per- 
dikkas  vermählt  84.  85.  II  84,  mit 
Lysimacbus  1  95.  n  85,  87. 

Nikiifa,  Gemahlin  Aleuindros'  voit 
Korinth  II  437,  mit  Demetrios 
vermählt  I  643.  II  94.  BeiicbangCD 
zu  Kuphorion  494. 

Nikaidas,  delphischer  ,.\rchon  11 334  f. 

JVi'taHdrat,  aus  Kolophon.  Dicblcr 
524,  Lebenszeit  n  486  il, 

Nitanar,  Parmenions  Sobn,  Befclili- 
baber  der  Hypispisien  20,  etliegi 
den  Strapazen  des  Feldzuges  21, 

Tfitanor  aus  Stageiia,  vetlieit  in 
Olympia     das     Dekret     übet     die 


I 


I  Rückkehr  dei  Verbannten  60, 
Knrotnandant  von  Munieliia  103. 
II  383,  ^iegt  im  Bo«poros  I  106. 
n  102,  hiagerichiet  I  lülj.  II  1>*3. 
Hiianor,  Sohn  Antipstroa'  II  84,  Irilt 
Eurydike  in  der  Verwiltung  Make- 
doDieoi  mr  Seite  1 109.  hingerichiei 
111. 
Nitanor,  Salrip  von  Kappadokien 
M,  Stialeg  der  oberen  Provinzen 
ISI,  von  .Seleukos  geschlugen  134, 
ßllt  135, 

JfthmaT,  Salrap  von  MesopoUmien 
26ß  A.   1.  II  294. 

Mianor  ermordet  Setenkos  Sotcr  70!). 
Jfiiarekos,  delphischer  Archon  II 338. 
M'tefAorion    ani  Euphral.   Gründung 

265.  sm  A.  1. 

AUiiuvon  Otryne,  ai  he  ni  Eich  et  Archon 

11  42.  47.  49. 
/ifäiai  aus  Milet,  Ant  II  473. 
JV,ioJa»<oi.  delphischer  Archnn  H  332. 
AWo*/«,   König  von  Papboj   S8.  U 

261  r 

NiiekUs,  Tyrann  von  Sikyon  GiK. 
n  439. 

Niktlirro»,  König  vonS3lamisU261 1., 
im  Bande  mit  Piolemaeos  88. 
Stritcg  von  Kypros  132,  tum 
Selbstmord  gezwungen  141, 

Jiitolnoi,  Stratege  Ptolcmaeoi'  Philo- 
pators in  Koeleiyrien  714,  am 
Damuias  von  Anliochos  geschlagen 
715. 

NikBmrdfia   Gründung  270.  694. 

Nikamedfs  von  Bitbynien,  mit  Anli- 
gonos  im  Bunde  gegen  Antiochos 
Soter  5S0,  schliefst  mii  diesem 
Friedens^,  be!>iegt  seinen  Bruder 
Zipoetas  587,  gründet  Nikomedeia 
694,  Regietungsdauer.  Gemahlinnen 
und  Sühne  II  IGl  f. 

Niiibii,  s.   Antio.lieia  in    MygäaniCH. 

Nisos,  Sühn  König  Alkelas'  von 
Epeiios  II  102. 

Misyroi.  plolemaeiich  II  269,  von 
Antigonos  Doson  gewonnen  I  707, 
unter  Philippos  U  4«3.  465. 

Nora,  Bergfeste  im  Tauros,  Eumenes 
hier  belagert  96.  n   190. 

Nttntnioi,  Satrap  von  Mesene  II 292. 

Nymphaäorei  aus  Syraltn»,  Geograph 
477. 


Bcloeltt  ärtocb.  bcscMcbte  lU  3, 


Odtssos  erhebt  sich  gegen  Lyiimachos 
1314,  unter  dessen  Herrschaft  144 
A.  1,  Pleistarchos  schifft  sieb  hiei 
nach  Asien  ein  169. 

Ornindae.  von  den  AeloUrn  genom- 
men 52,  von  Philippos  den  Akai- 
uanen  turiickgegeben  T52. 

Oflaetr-,  Teilnahme  am  lamischen 
Kriege  72. 

Olbia,  vnn  Zopyrion  belagert  46, 
den  □mwohoenden  Barbaren  Iribul- 
pflichtig  301   A.  2. 

Olbr  in  K-ilikien,   Tempelstaal  397. 

OlHs,  Beziehungen  tum  Plolemaecr- 
reiche  n  284. 

Olympias,  Tochter  des  Neoptolemo!,, 
Gemahlin  Philipps  II  99,  Regent  in 
von  Epeiros  I  46,  II  100,  Be- 
ziehungen zu  Perdikkas  85,  aiebt 
nach  Makedonien  110,  in  Pydna 
belagert  111,  wird  hingerichtet  112. 

Olympias,  Pyrthos'  Tochter  II  104, 
Regentin  von  Epeiros  I  620. 
schliesst  Bündnis  mit  Makedonien 
621,  ihr  Tod  657.  II  107. 

Olympioi,  Tochter  des  Polykleilos 
BUS  Laris.i,  Mutier  Anligonos 
Dosons  II  US. 

Olympiehoi,  karischei  Dynast  II  270. 
466,  Beziehungen  lu  Phitippos  465. 

Olympiadfroi,  bringt  Elateia  Entsalz 
170,  erstürmt  du  Museion  239, 
verteidigt  Eleusis  247. 

Otynlkier^  in  Kassandreia  angesiedelt 

113.  r*,' 

Oneheiles,  Sieg  des  Demetrios  über 
die  Bneoier  233  A. 

Opä,  Meuterei  der  Truppen  Alex- 
anders 37. 

Ophelas,  unterwirft  Kyrene  64.  II 135, 
macht  sich  von  Plolemaeos  unab- 
hängig 1  141.  II  256,  Zug  nach 
Karthago  I  200  i.  II  204,  (ie- 
mahlin  Eurydike  II  91. 

Opus,  boeolls'ch  II  »5».  JWO,  von 
Demetrios  unterworfen  I  KJ6,  s. 
Lotris, 

Orchomrnas  fin  Arkadien),  mit  Poly- 
perchon  im  Bunde  II  3<i9,  von 
Kassandroi  genommen  1125.0370, 
im  chtemon ideischen  Kriege  mii 
Sparta  verbündet  307,  unter  Ari- 
itodemos  I  610,  nnter  Nearchoa 
638,  achaeiscb  656,  im  Bande  mit 
Kleomenes  719,  »on  Antigonos 
genommen  738. 


Orchomtnos    (in    Boeolien),    Tempel    1 
der  Isis  und  des  Sarapis  449. 

Oreos  im  Bunde  mit  Anligonos   129, 
von  Kassandri^s  belagert  130,  Er-    I 
hcbung   gegen   Antigonos    11   306, 
s.  Hnimea. 

Orkynia,  Schlacht  zwischen  Anti- 
gonos und  Eumenes  96. 

Oronlis,  Fluss  in  Svrien,  Aiios  ge- 
nannt 264. 

Oronln,  Satrap   von  Aimenien  83.        | 

Oroales,  Herrscher  von  Armenien, 
Nachkomme  des  alleren  Orontes 
[I  296, 

Oropos,  von  Athen  abgetreten  78, 
vun  Kasiandros  genommen  130, 
tritt  in  den  boeotischen  Bund  II 364. 

Oronui  benutzt  luBtinus  II  3. 

Orlhasia,  seleukidisch  II  2S0,  von 
Ptolemaeos  Euergetes'  Truppen 
belagert,    von   Kallioikos   entsetit 

I  707.  n  453.  457. 

Af'.  OiaciUus,  Kommando  auf  SicUien 

II  450. 

Oxathrfs    von   Herakleia.    von   I.ysi- 

machos  bingerichtel  341.  II  450. 
Oxtnes,  Satrap  vonPersis,  hingerichtet 

33. 
Oxjmrtes,  Vater  der  Rhoxane,  Satiap 

des  Gebiete»    am  Parapamiios   31 

A.  2.  II  241.  246. 

Oxyehemii  aus  Latisa,  von  Dcmetrios 
iu  AgathokJes  gesandt  214  A. 

Padonien,  unter  Audoleon  I  247.  249. 
II  105,  von  Lyaimachos  erobett 
249,  wird  wieder  selbständig  5S4, 
dudanisch  661,  von  Antigonos 
Gonalas  unletworfen  586,  unter 
einem  makedooischenStratei-en  404, 
von  den  Dardanern  erobert  661, 
von  Philippos  zurückgewonnen 
756. 

Pagat,  Bchaeisch  II360,  boeolisch361. 

PatCye,  Bewohnet  nach  Lysiraacheia 
übergesiedelt  139. 

Pamphylitn.  mit  Lykien  unter  Ne»r- 
chos  12,  Eroberungen  Ptolemaeos 
Philadelphos'  606,  seleukidisch  II 
2S4. 

PanailoH,  von  Kassandros  genommeo 

164,  von  Dcmetrios  zurückerobert 

165.  bleibt    von    dessen    Truppen 
besetzt  240. 

Fanarmn,  von  Pyrrhos  eingenommen 
573,  von  den  Römern  6S0.  II  23.'>, 
Niederlage  der  Karthager  I  681. 


PannftoUi,   geht   zu   Antiochoi   rfeW 

Grossen  aber  714. 
Panialton,     aetolischet    Staatimuia, 

schliessi  Bündnis  mit  Achaia  653. 
Fanlaiithes,   von  Pyrrboi  gCMhlasea 

235. 
Pafhis,  kypriscbes  Fürstentum  11261, 

unter    Nikokles,    mit    Ptolemaeoi 

verbündet   I  88,   Fall   des  Koalj- 

tums  142  A.  2. 
Pitrartaktne  (in  Baktrienj,  Ton  Alex- 
ander unterworfen  25. 
Paratlakftf     (in      Persis),      Schlacht 

zwischen  Antigonos  und  Eumenes 

117. 
Farattenion,   von   Msgas   genommen 

605,  an  ihn  abgetreten  U  423. 
Paranoia  an  Pyrrhos  abgetreten  229. 

II  315,  wieder  makedonisch  315. 
Parion,  tritt  tu  Lysimachos  über  167, 

grosser  Altar  536. 
Parmmion,     Stellung    während    der 

ersten  Jahre  Alexanders  20.  Kalli- 

sthenes  über  ihn  21,  Befehlshaber 

in  Medien  15,  ermordet  23. 
Pamer,  besetzen  AsUuene  693. 
Parapotamicn,    Satrapie    des    SeleU' 

Udenreiches  n  293. 
Parafiamisos.  unter  Oxj^ctes  31  A.  2. 

II  241.  246. 

Partliien,  unter  Phtataphernes  18, 
unter  Phiiippos  11  246,  unter  Eu- 
damos  1  115,  Satrapie  des  Selen- 
kidenrsiches  U  294,  unter  Andra- 
goras  1  693,  von  Teridates  erobert 
703,  griechische  Kolonien  267, 
prägt  nach  altischer  Wihrtmg  314, 

Pattkiner.     unterwerfen     sich     den 

Parysatic,  Gemahlin  Alexanders  des 

Grossen  35. 
Fascas,   T)Tann   von  Sikyon   634.  11 

440. 
Pasiades,    athenischer  Atchon  II  40. 

59,  468. 
Faiitrales,  König  von  Soloi  II  261 1, 

im  Bunde  mit  Nikokreon  und  Pto- 
lemaeos I  as. 
Pasitrafrs,   König  i-on  KnHon   (mtt 

dem  vorigen  identisch?)  tt  261. 
Pasiphitoi,    Sirateg    des    Agathokles, 

scht.'lgt   Deinokrate^    194,   geht   lu 

diesem  über  206,  von  Deinokratel 

ermordet  208. 
Palara.  Flotten  Station  Dcmetrios'  bei 

der  Beli.gerxmg  von  Rhodos  II  2b3^ 


fiiravium,  schlägt  KJeoDymoa  zurück 
210. 
H    ^Irae,  von  Arislodemos  genommen 

■  Vlh,    unln    Kiatcsikleia    II    3T3, 

■  im  aehaeUcheo  Bunde  258.  11  305, 
^k       Hellt   Truppen   gegen   die    Kellen 

Ij 

V: 


I 


fj^rlmt/ei,  Sttaleg  des  Seleukos  und 
Antiochos  SoLsr,  läuml  Babylon 
13&,  kämpft  in  KleLnasien  257. 
5T9,  erfotschl  das  kaspische  Meer 
474. 

ilrtilos,  ptolemaeiicbei  Admiral  Im 
chremouidei sehen  Kriege  fi09.  II 
434,  Strateg  in  Kreta  283. 

Paltala,  Alexander  legt  hier  SehilTs- 
werfte  an  30. 

J'ausoM/ai.  Exkurse  zur  Diadochen- 
geschichlc  II  2.  7. 

Jiiusias  BUS  Sikyon,  Maler  54ä. 

J'faxas,  Seeschlacht  zwiachen  Achaeem 
und  niyriera  HH7. 

Pedasos,  ptoleroaeisch  II  2()!),  unter 
Philippos  465. 

Rirattus  makedooiache  Be5atiung 
11  379  ff.,  unter  Demetrios  1  24ü, 
misslongener  Überfall  durch  die 
Athener  247,  den  Athenern  zurück- 
gegeben 587.  von  Diogenes  an 
Athen  ausgeliefetl  6^,  s.  Ifuiii- 
chia. 

Ptiraikot,  Rhypograph  543. 

■Jptiils  von  Thespiae,  erobert  Opus 
II  358,  Führer  im  boeotischen 
Aufstand   gegen   Demetrios  I  231. 

Picilhagitrai,  delphischer  Archon  II 
330.  332.  336. 

Peilhidemos,  athenischer  Archon  U 
44.  54. 

Peilhon,  Leibwächter  Alexanders  68, 
Satrap  von  Medien  69,  wirlt  den 
baktrischen  Aufstand  nieder  70,  an 
der  Spitze  der  Verschwörung  gegen 
Perdikkas  91,  Strateg  in  den 
oberen  Salrapien  94,  unterwirft 
Parlhien  115,  kämpft  gegen  Eu- 
tnenes  115,  117,  von  Antigonos 
hingerichtet  119. 

Peithon,  Satrap  des  unteren  lodos- 
landei  31.  II  247,  Satrap  von 
Babyton  I  121,  145,  fällt  bei  Ca^a 


Pella  in  KoelesjTien,  Gründung  263. 
II  255. 

PflltRc  tritt  in  den  acbaeischen  Bund 
B94,  Atatos'  Sieg  über  die  Aeioler 
649,  von  Kleomenes  genommen  733. 

Peloponnei  unter  Polyperchon  164. 
II  363  IT.,  Bundesstaat  I  149  I.  n 
372,  politische  Verhältnisse  beim 
Ausbrach  des  ch  rem  an  ideischen 
Krieges  307,  Verwaltungsbezirk 
des  makedoni sehen  Reiches  I  405, 

Peliar,  Militarkolonie  269. 

Perditias,  Verweser  der  Chiliarchie 
nach  HaphaeMions  Tode  68,  ChUi- 
arch  69.  U  237.  erobert  Kappa- 
dokicn  82,  vermählt  sich  mit 
Nikaca  84,  erhebt  Anspruch  auf 
die  Stellung  eines  Reichs regenten 
88  n  23<J,  in  Aegj-pten  ermordet 
91.  II  189. 

Pergamon  hellenisiett  261.  Residenz 
der  Barsine  und  des  jungen  Hera- 
kles 143,  Herrscherhaus  II  158, 
unter  Phileiaeros  I  252.  612,  wird 
unabhängig  695,  Gebielszu wachs 
nach  dem  Siege  über  Antiochos 
614,  Kolonien  269,  Altaloi'  Sieg 
über  die  Galater  706,  Verfassung 
388,  die  Strategen  vom  Herrscher 
ernannt  405,  Kultus  der  Herrscher 
376  A.  2,  Marine  366,  prägt  nach 
attischer  Währung  314.  wirtschaft- 
licher Aufschwung  285.  Teppich- 
weberei 549,  Plastik  540,  Altar 
des  Eomenes  537,  Gemäldegalletie 
649,  Bibliothek  435.  S.  PhiUlac- 
ros,  Euments,  Allaloi. 

Periandres,    Bruder    des   Anlii^onoi 

n  89. 

Peritaos,  Sohn  Antipatroi'  II  84. 

Pfrsaeos  aus  Kition,  Stoiker  467, 
an  Antigonos'  Hofe  591. 

Perser  als  Satrapen  unter  Alexander 
12. 

Pcncus,  Sohn  Philippo»'  von  Make- 
donien II  97,  Regiemngsdauer  73, 

Ptrsis,  unter  Peukestis  33.  69.  120, 
Satrapie  des  Seieoki  den  reich  es  II 
294.  unter  Molons  Bruder  Alei- 
»ndros  I  709. 

Peiliitus  in  Phrygieu,  Tempelslaat 
397.  588. 

Pt/ra  in  Arabien,  vermittelt  den 
Handel  vom  persischen  Golt  nach 
dem  Mittelmeer  292. 


Petra  in  Sicilien,  tritt  auf  die  Seite 
der  Römer  680. 

Peutcslas,  Satrap  von  Persis  33.  69, 
Popularitäl  in  seiner  Provini  70, 
113,  Oberbcfehhhaber  im  Kneg 
gegen  PeithonllS,  vonAntigonos 
seiner  Satrapie  entsetzt  120, 

Pcukeilus,  Snhn  des  Makartatos,  Be- 
fehlshabtr  der  Tnippen  in  A.egjplen 
UDtcT  Alexander  13. 

PenJtelitr,  mit  Agathokles  im  Bunde 
312. 

Pkaedros  aus  Sphettos,  athenischer 
StiaWKC  234  A.  II  36. 

Phanokles,   Dichter  521. 


Pharoi  im  adiialischen  Meer,  unter 
illyrischer  Herrschaft  t)59,  von 
L.  Aemilius  genommen  T5T. 

Phanahs.  aeloUsch  II  339,  von 
Philippos  erobert  343. 

Phasilis,  von  Ptolemaeos  erobert 
148.  II  263,  piolemaeiscli  384. 

Pkeidiai.  von  Syiakus,  AstrooDra  479. 

PieiifOi,  vnn  Kleomenes  genommen 
732. 

Pherae  tritt  £U   Demetiios   über  168. 

Phigaleia,  im  Bund  mit  Aetolien 
651,  aetalische  B«»tzuog  744, 
ergibt  sich  PhilippoB  764. 

Phila  bei  Tempe,  Gründung  382. 

Phila,  Antipalros'  Tochter  II  84, 
mit  Kiateros  vermählt  I  84,  mit 
Deraetrios  95,  II  90,  stirbt  darch 
eigeue  Hand  338,    Charaliter  238. 

Phila,  Tochter  Seleukos  Nilialors 
II  150,  mit  AntigonoE  Gonatas 
vermählt  I  585.  11  91. 

Philadelßheia  (Rnbbnth  -  Ammon), 
Gröodnng  271. 

Philadelphtia  im  raulien  Kiükien, 
Gründung  271.  II  264. 

Philaelalos,  delphischer  Arcbon  11 
346. 

Pkiltmon,  Komoediendichter  513,  in 

Aleiandreia  514. 
Phiictaereia,  Gründung  269.  614. 
Philetatra!    vnn    Pergamon    II  1&9, 

rallt  von  LysimachßS  zu  Seleukos 

ab  I  252,  leioc  Politik  612,  s«n 

Tod  613, 
PhiUtas,  Philologe  502,  Dichter  521. 


Phiiinas  aus  Akragas,  Historiker  494, 

über  den  ersten  puniscben  Krieg 
n  11.  447. 

Philmai  aus  Kos,  empirischer  Arit 
487. 

Philippides,  Komoediendichter  514, 
Führer  der  Opposition  gegen  De- 
metrios  in  Athen  219. 

nnippus  Arrhidaeas,   i.  Arrhidaict. 

Philippe!,  Sohn  des  Anlipatroi  1184, 
siegt  über  Aeakidas  cpd  die  Ae- 
tolcr  I  129. 

Philippas,  Sohn  des  Kas^andrOi, 
Konig  von  Makedonien  gSS.  II 
64,  stirbt  kinderlas  85. 

Philifpns,  Sobn  Antigoaos  Mono- 
phthalmos'  !I  90 

PhiUppas,  Sohn  des  Demetrios,  Ge- 
burtsjahr n  94.  M.  unter  Anti- 
gonos'  Vormundschaft  ß6I,  voa 
diesem  adoptiert  6G2,  Künig  von 
Makedonien  743,  erneuert  dea 
Bund  mit  Sparta  747,  interveniert 
auf  Kreta  751,  nimmt  Ambrakot 
752.  railt  in  Aetolien  ein  752, 
Erfolge  im  Pelopoones  753,  ler- 
slört  Thermon  754,  vor  Sparta 
75.5,  siegt  über  die  Dardaner  756, 
nimmt  Theben  75Ö.  schlicssl  Frre- 
den  mit  den  Aelolcm  758,  Be- 
ziehungen zu  Karien  II  465,  Re- 
gierungidauer  72,  Gemalilin  and 
Söhne  97. 

Philipp«!,  Bruder  des  Lvsi machos 
n  88. 

Philippos,  Sohn  des  Lysimjtcbo» 
n  87,  von  Ptolemaeos  KerauPos 
ermordet  I  259. 

Philippas,  Sohn  des  Machatas,  Sa- 
trap des  Gebietes  am  mittleren 
Indosso.  II  243,  von  seinen  Söld- 
nern erschlagen  33. 

Philippas,  Satrap  von  Baktnen  II 
341  a..  von  Panhien  346,  von 
Peithon  hingerichtet  115. 

Philippos,  erster  Gemahl  der  Be- 
renike  II  128. 

Philippoi ,  athenischer  Archon  II 
33  S.  46, 

Philistas  aus  Kerkyra,  Tragiker  517. 

I%ilütU,  Gemahlin  Hierons  U  330, 
ihr  Bild  auf  Münien  1  380. 

Philoeheras,  Altert  ums  forsch  er  4%, 
von  AntigonoE  hingerichtet  617  A.3- 
II  436. 


Jfkilalilii,  König  von  Sidon  U  257, 
nimmt  Kaunos  I  606. 

\Philekr{iUi,  aiheniicher  Archon  11 
44.  48.  50.  M. 

J*hil»n,  Admiral  Plolemaeos  Soters, 
erfbtsehc  das  rote  Meer  3^.  474. 

'^hilon,  Peripatetiker,  bringt  inAthea 
dai  Gesetz  gegen  die  Lehrfreiheit 
1  Fall  432. 
leneoi,  atlietiischei'  Archün   II  44. 

J'AilcstffAanos  aus  Kyrene,  SchöUr 
d»  Kallimachos  506. 

^hilotai,  Sohn  Pamenions,  Befehls- 
)i>ber  der  schweren  mak cd ddi sehen 
Reiterei  M,  des  Hochverrats  nn- 
geklagi  21,  verurteilt  und  hinge- 
riclitet  22. 

fhilotas,    Satrap    von     Kilikieo   69. 
U  240.   244,    von    PcrJikltas   ab- 
gesetzt 90. 
"'   ■  L  Meer,  Grömlnng 

PhUaura,  Tochler  PKilemaeos  Soters 

II   729. 
nHolereia  am  See  Geneiarctli,  (irün- 

düng  271.  n  251. 

Philoxenos,  FinaniintendflntvonKlein- 

sn  unter  Alexander  14,    fordert 

Athen    Haqiilos'  Auslieferung 

Satrap    von    Kilikien   90.    II 

2«. 

IQ  Sicilieo.   Gründung  560, 

ItarthagiBcher  Oberhoheit  574. 

675A.  1,  römisch  672. 

MlHIiai,    Tyrann   von  Akragas  559, 

is  geschlagen  560,  Müni- 

prSgung  560  A.  2,  II  S.  Vn. 

^hUiui   im   achaeischen  Bunde  662, 


triu 


uKlec 


s  über  732. 


PhorHäte  in  Epeiros,    von    den  Ilty- 

riem  genommen  660. 
fhaenütien,  Eindringen  des  Helle- 
us  276,  unter  ptolcmaeischcr 
Hen-Bchad  II  256  fT.,  Satrapie  des 
Seleukidenreichca  291,  Aera  30. 
S.  die  einzelnen  Siadle. 

(  am  Tenedos,  Slatlhalter  des 
Poleoiaeot  in  Phrygien  am  Helles- 
ponl  148,  Slraleg  <*««  Ajiiigonos 
149  A.  2,  übergibl  Sardes  an  Fre- 
pelaos  167. 
"■  x  ans  Kolophon,  Dichter  von 
_  Mimen  516. 

u  (Phytioe),  aetojisch  617, 
von  Phill|ipo9  den  Akamanen  zu- 
rückgegeben 752. 


Photoea,  von  Altalos  unterworfen 
716. 

t^uÜBH,  Leiter  des  athenischen  Mi- 
litärwesens 55,  vermittelt  den  Frie- 
den mit  Anlipatros  78,  tritt  an  die 
Spitze  des  Staates  78,  seiner  Stra- 
te^lie  entsetzt  lOH,  hingerichtet  104. 

Pkokis  im  lamischen  Kriege  72,  von 
Polemaeoä  gewonnen  130,  triit  auf 
DemctHos'  Seile  166,  fSllt  von 
Demetrios  ab  230.  11  301,  wieder 
gewonnen  303.  gegen  die  Kelten 
1  581  f.,  wieder  in  die  Amphik- 
üonic  anfEenommen  11  326,  Slim- 
menzahl  339.  333,  der  Westen 
aetolisch  1  634.  11  334,  i.'anz  im 
aeColischen  Bunde  337,  von  De- 
metrio»  unterworfen  656,  triti  in 
Antigonos'  hellenischen  Bund  736, 
Verfassung  629. 

Phralafhernts,  Satrap  von  Parthien 
und  Hyrkanien  18,  abgeseilt  II  246. 

Pkrvgif»  unter  Antigonos  11,  unter 
Lysimachos  U  288,  a«  Miihra- 
dates  abgetreten  1  698,  Helleni- 
sierung  277. 

Phrygien  am  Hellesponl,  unlerKaUs 
11.  unter  Leonnalos  69,  unter 
Arrhidaeos  94,  unter  Polemaeoi 
147,  von  Antigonos  zurückge- 
wonnen 149,  Satrapie  des  Seleu- 
kidenreicbes  n  295. 

Phrygim,  Fluss  in  Lydien  II  885. 

Phthia,  Mutter  König  Pyrrhos'  von 
Epeiros  11  101. 

Phthia,  Tochter  König  Alexaadros" 
von  Epeiro«,  mit  Demelrios  ver- 
mählt 621.  n  93  ff.  105,  ihr  Tod 
1  643  A.  2. 

Phthiolii,  aetolisch  661. 

Pkylaltia,  Schlacht  zwischen  Ataloi 
und  Bithys  656. 

Phylarchas  aus  Kaukratis,  Historiker 
493,  guelle  PloUrchs  im  Agis, 
Ivleomenes  und  ArBtos  11  7.  8, 
von  Trogus  benutzt  8. 

Pliyle,  von  Kas Sandras  genommen 
Demelrios  zurückerobert 
dessen  Truppen  besetzt 


165, 
240. 


Syrien  264. 

Piiidien,  Fortdauer  der  einheimischen 
Sprache  277. 

Piliine,  erwirbt  Domänen  von  An- 
liochos  343  A.  2,  von  Fhileiaetoi 
mit  Geldmitteln  unterstützt  613. 


Piaion,  Todejjiht  11  466,  Simmlang 

seiner  Bnefe  1  495. 
Pltülamoi,    aetolischcr   Sualeg    643 

A.  1. 
PUiUarehtia    (Herakleia)    in   Kanen 

n  605. 
Pleislarcho4,  Antipstros'  Sohn  II  84, 

geht   nach    Kleinasiea    169,    Um- 

rang  seines  Reiches   174.    II  504, 

voD  Demctrios   verdrängL  321.    II 

289.  506. 
PUislott,  delphischer  Arehon  II  3^8  f. 
Pliilanh,    Qaellea    II   5,    im    Agis, 

KUgmenes    und     At&tos    7,      im 

Pyrrhos  10. 
Ptiylagaras,    König    von   Salamis  II 

ä61. 
Podarcs,    mantineiischei  Stratege    II 

446. 

Paltmaeoi,  Antigonos'  Neffe  II  99, 
tichligeNamensfotm  I  128A.,  ver- 
treibt Kassandios'  Truppen  aus 
Kappntlokien  137,  kämpft  in  Ka- 
rien  gegen  Asandros  127,  in  Grie- 
chenland 130,  erhebt  sich  gegen 
Amigonos  147,  in  Kos  von  Pto- 
leraaeos  hingerichtet  149. 

Palcmoii,  Nauarch  Alexanders  in 
Aegypten  12. 

Pohmon,  Vorsteher  der  Akademie 
451.  II  467. 

Polyarchos,  Antigonos' Seh aUm ei ster 
in  Babylon,  geht  za  Seleukos  über 
134. 

Poiybioi,  über  die  Entwickelnng  des 
achaeischen  Bundes  11  7,  Ge- 
schichte der  140.  Olympiade  8, 
Quellen  Zur  die  Geschichte  des 
Westens  II  II  f.  13. 

PolyeiiktBs,  athenischer  Archon  n  41. 
4H.  50.  54. 

Polytuklos,   Bildhauer  538. 

PolykltUas,  Stratege  Ptolemaeos  So- 
lers, schlügt  Theodolos  bei  .\phro- 
disias  626. 

PotykUiios,  delphischer  Are  hon  II 
345. 

Polyklrs,  makedonischer  Stratege,  von 
den  Aetoleni  in  Thessalien  ge- 
schlagen  98. 

Paljkralria,  Gemahlin  des  jüngeren 
Atalos  nnd  Philippos'  von  Make- 
donien fl  97. 

Paiyptrihon,  bringt  Thessalien  lum 
Gehorsam  lorlicli  98,  wird  Reichs- 
regeot    99,      sein    Freiheitsdekret 


102,  II  190,  erklärt  Pboklon  de« 
Hochvenaths  ichuldig  I  101,  be- 
lagert JlegalopoUs  104,  ernennt 
Eumenes  zutn  Strategen  von  Asien 
105,  aus  Makedonien  vertriebea 
109.  II  366,  im  Band  mit  Anti- 
gonos  I.  133,  fällt  zu  KasE^andn» 
ab  125,  sein  Verhältnis  zu  diesem 
II  371,  stellt  Herakles  als  Thton- 
prätendenten  auf  I  142.  11  196, 
issst  ihn  ermorden  1  143,  Ab- 
kommen mit  Kassa  ndros  143, 
nimmt  Winlerquarliere  in  Loktit 
149 ,  unterwiri't  den  Pelojwnnei 
164.  II  373,  behauptet  sieh  in 
Meisenien  und  Elis  I  166,  sein 
Ende  II  873. 

Pa/ysifalo!,  Vorsteher  des  Kepos 
II  470. 

PolylimetQs,  Fluss  in  Baktrien,  Nie- 
derlage der  Klakedonen  25. 

Pompciut  Tragus,  Uisloriae  PhiH[q>i- 
cae  H  2,  Disposition  6,  Geschichte 
des  Agathoklei  S. 

PuMlosIandscha/leH,  virischafUicher 
Rückgang  301. 

Porfs,  von  Alexander  besiegt  28, 
Statthalter  de«  Landes  vom  Hy- 
daspes  aam  llypha.sis  30.  U  241  ff. 
246.  von  Eudamos  ermordet  I 
120  A.  6. 

Poseidippos  aus  Kassand^^ia,  Ko- 
moedien  dichter  514. 

Pmoc/ies,  delphischer  .-Vrchon  H  334. 

Pratioe,  von  Lykurgos  genommen  751. 

Praxipkones  aus  Mytilene,  Philolog 
502.  U  498. 

Pta.Mpfoi,  König  von  Lapethns  II 
261. 

Prepelaas,  Sirateg  Kassandros'  in 
Karien  127,  nimmt  Epheso»  und 
Satdes  167. 

Prirnr,  unter  Alexander  steuerfrei 
16,  seleukidisch  n  276,  ptole- 
maeisch  273.  ^77,  unter  Antigonos 
Doson  707.  II  464. 

Prophlhasia,  Gründung   40. 

Pralagrne!   aus  Kaum»,    Maler  543. 

Prusiai  I.  von  Bithynien  11  1S2, 
mit  Apame  vermählt  93. 

Prylanii.  Petipatetiker  II  493. 

Piaan,  Forlselier  des  Diyllos  498. 

Piol^is.  eleiisch  638.  II  308.  444, 
von  Philippos  erobert  753. 

PtoUmgttr,    Chronologie    11    121  ff,, 

Genealogie  124  ^.,  Sunimufel  133. 


Ptokmaeirrfkh,  Umfang  H  348  ff-, 
Flfichenraum  I  331,  Bevölkerung 
332,  Finaniotganisatioo  331  fT., 
Einkünfte  341.  ^taauscliati  342, 
Bankwesen  313.  339.  Müniu-esen 
314,  Kupferwährunß  ;J18,  Masse 
320  A,  2,  Heerwesen  3."il.  Ele- 
phanleo  359.  Marine  364,  Kolo- 
nien 370  f.,  Verwaltung  der  aus- 
wSctigeoBesiliungen  402,  Koaig«- 
kult  373,  Stellune  der  Köni^fin 
380,  Fürsorge  für  die  Landes- 
Kligion  397,  neuere  Datstellungen 
U  16.  18.  19,  s.  Afgyfu». 

IHoUmaees  I.  SoUr.  Abkunft  von 
HerabJes  und  Dionysos  369.  If 
125,  angeblich  Sohn  des  Philippos 
I  36«.  nimmt  Bessos  gefangen  24, 
LeibwEchler  Alexanders  68.  Satrap 
von  Aegypten  68,  II  240  ff-,  er- 
obert Kyrene  I  83.  11  •24ft,  tritt 
der  Roslilion  gegen  Perdikkas  bei 
I  87,  vermählt  sich  mit  Anii- 
pBtros'  Tochter  Eurydike  84.  er- 
obert Syriea  101.  II  250,  schlies^it 
sich  dem  Bunde  gegen  Poly- 
perchon  an  101,  im  Bund  mit 
Kussandios  und  Lysimachus  gegen 
Anligonos  122.  erubert  Kypros 
123.  II  262,  verkündet  ein  Frei- 
heitsdekret za  gnnslea  der  griechi- 
schen Sli  die  124,  unterstützt  Asan- 
dros  von  Karien  127,  schliesst 
Frieden  mit  .\nligonos  137,  schlfigl 
den  Aufstand  auf  Kypros  nieder 
132.  n  262,  siegt  bei  Ga»a  über 
Demelrios  I  132,  räumt  Syrien 
135,  erobert  Hhaselis,  Xantbus, 
Kaunos  und  Kos  148,  II  263, 
tritt  mit  Polenmeos  in  Bund  I  149, 
gewinnt  Korlnth  und  Sikyon  150. 
n  283,  bringt  Kyrene  unter  seine 
Herrschaft  zurück  I  151.  II  250, 
bei  Salamis  von  Demetrios  gc- 
■cUagen  I  159,  nimmt  den  K5- 
aigstilel  an  161.  II  124,  behauptet 
Aegypten  gegen  Anligunos  t  161, 
■ritt  Korinth  an  Kassandros  ah 
164.  U  283,  erobeit  das  sCdliche 
Syrien  170.  U  251,  gespannlei 
Vcrh&lini«  ^u  Seleukoa  220,  im 
Bund  mit  Lysimachos  ^1,  schllesst 
Frieden  mit  Demetrios  222,  ge- 
winnt KvpTOs  luiack  223.  226. 
U  263,  schickt  eine  Flotte  lam 
Eotsiu  Atheni  S24,     mit    seiner 


Flotte  gegen  Demctrioi  auf  dem 
aegteischcn  Meer  236.  erobert  die 
KykJaden  238,  II  282,  lässt  das 
roie  Meer  erforachen  292.  474, 
baut  den  Leuchlturm  auf  Fbaros 
294,  gründet  das  äluseion  in 
Alexandreia  433,  Aleianderhiato- 
r  491,  Tilhrl  den  Sarapiskultus 


A1e> 


44H, 


Kultus  auf  Rhodos 
gen  Inseln  370,  in  Aegypten  372, 
entsagt  dem  Throne  227,  sein  Tod 
228.  II  126,  Regierungsdauer  II 
33.  124,  ^ein  Haus  126  ff. 
PteUmaeoi  IL  Phitadclpkai,  Sohn 
Ptolemaeoi  Soters  von  Berenike 
II  129.  Thronbesteigung  I  227, 
sein  tiaus  H  l;Mff.,  vermählt  sich 
mit  seiner  Schwester  Arsino^  I 
603,  adoptiert  Lysimachos'  Sohn 
Ptolemaeos  604.  II  130,  Krieg 
gegen  Magas  und  Anliociios  605, 
11  417  ff.,  gegen  Antigonos  (chre- 
monideischer  Krieg)  1  608,  untet- 
slülit  F.uraeiies  von  Pergamon 
gegen  Anliochos  613.  614  A.  II 
434,  beteiligt  sich  am  Kriege 
Alcxandros'  von  Korinth  gegen 
Antigoiios  I  639.  11  282,  zum 
Hegemoo  des  achaeischen  Bundes 
ernannt  I  645.  Aussöhnung  mit 
Antiocbos  Theos  622,  Gründungen 
am  toten  Meer  292,  baut  auf  Sa- 
ra olhrakc  533,  Beziehungen  zu 
Rom  686,  Maitresien  430,  Cha- 
rakter 603,  sein  Tod  696,  Re- 
gierungsdauer   II    123,    sein   Hans 

130. 

PloUmarot  Ilf.  Eurrgetrs,  Geburts- 
jahr U  132,  zum  Thronfolger  be- 
stimmt und  mit  Berenike  verlobt 
620.  mit  dieser  vermählt  11  132, 
seine  Kinder  132.  wird  König 
697,  Erfolge  in  Asien  697.  n  464, 
schliesst  mit  Seleukos  Frieden  I 
701,  beteiligt  sich  am  äeleakidi- 
schen  Broderkriege  701.  II  452, 
im  Bunde  mit  Aitalos  gegen  An- 
liochos Ilieiax  706  und  Seleukos 
SoterlOy,  nimmt  AntiochosHierax 
in  Haft  707,  Krieg  gegen  Anti- 
gonos  Do,on  706.  H  429.  462, 
Kleomenes    7.33, 


Koloni 

Charakter  II  170,  «ei 

Chronologie  II  122f.,  '- 


Meer    292, 


PloUmaeii  IV.  Phitopalor,  Sohn 
Euergetei'  11  135.  König  I  713, 
lisst  Kleomenes  fallen  740,  Kriog 
Kcgen  Antiochos  den  Gmssen  710. 
713.  II  170,  siegt  bei  Khapheia 
716,  schliesst  mit  AnliochoE  Frie- 
den  717. 

Ptokmaioi:  VI.  Ph.lomf/or,  Zeit  seines 
Todes  n  1.13. 

Ploltmaeas  KrTaunm,  Sohn  Plole- 
maeos  Soiers  II  137,  enterbt  1 
327,  an  Lysimaehus"  HorcS28  A.  1, 
ermordet  Seleukos  255,  König 
von  Makedonien  266,  vermähll  sich 
mit  Arsinoi;  356,  Abkommen  mit 
Ploleniaeos  Philaddphos  257,  Sieg 
iilier  Antigonos  258,  führt  Krieg 
gegen  Monunios  269,  ermordet 
seine  StiefsÖbne  359  f.,  lällt  gegen 
tue  Kelten  678.  II 412,  Regierungs- 
dauer  11  t>9, 

Ptoltmaeos,  Sohn  des  Lysimachos 
II  87,  entweicht  nach  Illyrien  I 
269,  erhebt  Anspruch  auf  die 
makedonische  Krone  584.  von 
Ftolemaeas  Philadelphos  adoptiert 
604.  II  130,  «lU  von  Philadelphos 
ab  6t5,  Beziehungen  au  Anliochos 
Theos  II 434,  von  seinen  Söldnern 
erschlagen  1  619. 

Ploltmaeas,  Pyrrhos*  Sohn  von  An- 
tigone  11  104,  besiegt  Anligonos 
I   593,    ßllt    in     LakoDicn   697. 

Ptolematos,  Sohn  Aleiandros'  von 
Epeiros  II  105.  Könij;  106,  sein 
Tod  1  657.  H  107. 

PleUmafos,  unter  Alexander  Befehls. 
habcr  der  Garnison   in   Karien  12. 

PloUrnac^.  Stratege  Philippas',  hin- 
gerichtet 7Ö*i. 

/'/ofrmaivj.SohndesThraseas.StTaleg 
in  Koelesyrien  und  Phoenike  unter 
Antiocbos  dem  Grossen  U  391  A. 

Ploltmah.  athenische  Phyle,  Errich- 
tung 11  56.  61. 

PteUmais  in  Koelesyrien,  Gründung 
Antiochos    genommen 


714, 


,Mr. 


Plalcmais    in   Pamphylien,  Gründung 

271.  n  264. 
PloUmais     Epitheras    oder    Theron, 

am  roten  Meer  293.  359. 
PlBlrmais  in  der  Thebais,   Gröndung 

270,  VerfaBsunn  406  A.  2. 


PtoUmaii,  Tochter  Ploleraaeos  So- 
ters,  mit  Demetrios  veitiiähli  223. 
243.  II  91.  127. 

Puniatken,  König  von  Kition  n 
261. 

Pydna,  von  Kassandros  belagert  und 
eingenommen  1 11  f.  U  191, Schlucht 
zwischen  Perseus  und  den  Rö- 
mern, Datum  II  73. 

Pygmalion,  König  von  Kition  II  261, 
von  Ptoleinaeos  hingerichtet  I  132. 

Pymalos,  König  von  Kition  II  261. 

Pyrrhon  von   Elis,  Skeptiker  464. 

Pyerhas,  Sohn  des  Aeakidas.  König 
von  Epeiros  n  102  (f.,  .tus  EpeirM 
vertrieben  I  169,  Statthalter  d« 
Demetrios  in  Korinth  330,  in 
Aleaandreia  933,  mit  Antigone 
vermählt  324.  II  104.  ISO,  kehrt 
nach  Epeiros  turück  224,  vermählt 
sich  mit  Lanassa  311.  II  104, 
zieht  Aleiandros  tu  Hilfe  I  339. 
II  yi4,  unterstnlit  die  Erhebung 
Baeotiens  gegen  Demetrios  1  333. 
II  300,  siegt  ütier  Pantauchos3.H5, 
schliesst  Frieden  mit  Demetrio* 
236,  erobert  Makedonien  3:«.  n 
314,  zieht  Athen  /u  Hilfe  340, 
erobert  Thessalien.  Kerkyra,  den 
Süden  lllyriens  347.  11  31S, 
schliesst    Frieden    mit    Antigonot 

I  248,  wird  au»  M»k<donien  ver- 
trieben 348.  II  66,  Abkommen 
mit  Ptoleroaeos  Keraunos  367,  geht 
nach  Italien  665.  Chronologie  des 
Krieges  mit  Rom  II  67.  221  ff, 
siegt  bei  Herakleia  I  666.  II 399, 
iieht  gegen  Rom  667,  siegt  bei 
AuBculum  567,  It  388,  nnlethan- 
dell  mit  den  Römern  568,  geht 
nach  Sidlien  570,  lum  Konig  von 
Sicilien  gewählt  571,  embert  die 
karthagische  Provini  572,  besiegt 
die  Mamertiner  673.  675,  belagert 
I.ilybneon  573.  kehrt  nach  Italien 
j:urück  574.  kämpft  bei  Benevent 
mit  den  Römern  576.  11  400. 
Rückkehr  nach  Griechenland  576, 
erhebt  Ansprüche  auf  den  make- 
donischen Thron  684,  Sieg  übet 
Antigonos  Gonatas  593,  lieht  in 
denPeloponnesÖ94.  vorSpatlaÖ96, 
fäUt  in  Argos  697,  Charakter  598, 
sein   Haus    II  104.     Eroberungen 

II  313  ff.,  Memoiren   I  4S4,  Cbro- 


uolo^i.;  U  66  f.  75  r.  103,  (Juellen 
seiner  Geschichte  9  ff. 

Pyrrhos  der  jüngere,  König  von 
Epeiros  II  105  f.  I  6L>0,  sein  Tod 
667.  n  107. 

J'ylharalOi,  ntheniEcher  Archnn  11  38. 

J'yihrai.  leitender  StaatsmaunAthens 
ün  lantischea  K.iicge  80. 

Pythtan  aus  MaSSalia,  Forscbungs- 
rnsender  474. 

J^thianikf,  HeUere  Am. 

XtMat-Amma»  (=PhiIidelplieü)371, 

ühagat,  von  Alexander  besetzt  16, 
..  £u„,.,. 

Jthamnut,  von  Demetrios  genommen 
223. 

Jihapkeia,  Sclilacht  71B. 

Jlhtgiott,  von  den  Römern  beaetil 
562,  durch  die  campanisclic  Be- 
■atiQDg  vergewaltigt  56<i.  II404ß'., 
von  Pyrrhos  aDgegiifFen  575,  von 
den  Römern  erobert  (t66. 

JlAianoi,  Philologe  506,  epischer 
Dichter  529. 

HhinloH,  Phlyakograph  615. 

JlModes,  makedonische  Besatzung  15, 
Beziehungen  zu  Antigonos  lä3. 
162,  von  Dcmelrios  belagert  1(}3. 
n  197,  «hliesst  Frieden  mit  Anti- 
gonos I  164,  Kult  Plolemaeos 
Solers  3T0,  das  Ptolemueioa  53H, 
der  KnIoBs  165  A.  1,  539,  im 
Bunde  mit  Antigonos  und  Anti- 
ochos  gegen  Piolemacos  Phlla- 
delphos  615.  «egi  bei  Ephesos 
über  die  plolemaeis che  Flotte  B18, 
wirkt  bei  der  Kinn  ahme  von 
Ephesos  durch  Antiochos  mit  619, 
erwirbt  Straionikeia  II  456  A.  1, 
Krieg  mit  Byzantion  300,  unter- 
stützt Sinope  gegen  Michradales  303, 
aucbl  zwischen  Philippos  und  den 
Aelolcm  zu  vermitteln  75W,  Be- 
ziehungen zu  Philippos  II  46ti, 
Uiticlpunkt  des  Seehandels  I  298, 
angeblicher  Handels  vertrag  mit 
Rom  299  A.  3,  Marine  365.  Zoll- 
einnahmen 308,  Münzwesen  315, 
Bevölkerung  306,  Getieidevertei- 
lungsD  327  A.  1,  geistiges  Leben 
440,  Bildhauerschule  540,  Sarapis- 
knlt  448. 

Jtlieiant,  Tochter  des  Oiyartes, 
Gemahlin  Alexanders  25,  Mutler 
Alexanders  des  jüngeren  68.  mit 
ihrem  Sohne   m  Amphipolis  intet- 


niett  113,  von  Kassaudros  ermor- 
det 143. 
Rem,  Geschichte  bis  zum  zweiten 
Samnitenkricge  17811.,  Krieg  gegen 
Tatent  und  Kleonymos  209,  Krieg 
gegen  die  S.imniten  und  Gallier 
313,  Verhältnis  zu  Agalhokles  212, 
besetzt  Tburioi,  Khegion,  Lotcrsi 
562,  Krieg  mit  Tatent  563,  mit 
Pyrrhoä  565  ff.  II  67.  221  ff.  388  ff,, 
Bündnis  mit  Karthago  669.  H 
401  ff.,  gewinnt  Tarent  I  665.  n 
234,  nimmt  Rhegion  I  666.  n 
408  IT.,  Beziehungen  zum  Ptole- 
maeerceich  I  6B6.  II  453,  angeb- 
lieber  Handelsvertrag  mit  Rhodos 
399  A.  3,  Intervention  hei  Seleu- 
kos  zu  gunsten  von  thon  686, 
bei  den  Actolem  zu  gunsten 
Akarnaniens  621.  Eroberung  Sici- 

liens  670  ff.  II  331  ff.,  Frieden  mit 
Karthago  I  683,  Eroberung  Sar- 
diniens 685,  Krieg  mit  Illyrien 
687  ff.  11  214,  Krieg  gegen  Deme- 
trios  von  PUaros  I  757,  Gebiet  331, 
Bevölkerung  304  A.  2.  306.  333, 
wirtschaftlicher  Aufschwung  304, 
Silberprägung  317  f.,  Finanzen  349, 
Heerwesen  367,  Marine  367,  Kon- 
äularfasten  II  219,  Tri  am  phalf asten 
13,  Kalender  208  ff. 

Reles  Mtti\  von  den  Ptolemaeem  ei^ 
schlössen  292.  474,  seleukidiacfae 
Satrapie  „am  roten  Meer*  399. 
II  292  (Mesene),  plolemaeische 
Strategie  ,am  roten  und  indischen 
Meere"  I  402. 

Saiatnii,  von  Kassnndros  erobert  164, 
von  Dcmetrios  zurückgewonnen  165, 
nochmals  von  ihm  erobert  223, 
von  makedonischen  Truppen  besetzt 
618, 

Salamii.  kyprisches  Fürstentum  U261, 
mit  Ptulemaeos  verbündet  I  88, 
nnter  dessen  Herrschaft  143.  II  362, 
von  Demetrios  belagert  I  158,  ein- 
genommen 159,  Seeschlacht  158, 
von  Ptolemaeoä  eingenommen  226, 
s.  Nikekrean,  Atentlaos. 

Salgaiirus  von  Polemaeos  befestigt  130, 

Saleniichc  Eöfiir,  Lysimachos  nimmt 
hier  Winlerquaniere  168. 

Samarfia.  unter  Plolemaeos  Soler 
II  351,  von  Demetrios  eingenom- 
men I  321,  seleukidische  Satrapie 
II  291. 


Samnileii,  Be^ründuDg  ihrM  Bundes 
177,  Eroterangen  178,  Kriege  mit 
Rom  1«3.  212,  im  Bunde  mit 
Pyrrhos  5S6. 

Samo!,  von  Athen  abgeireien  79, 
von  PoIyperchoD  Athen  zugespro- 
chen lOS,  unter  Lvsiniacbos,  dann 
ptolemaeisch  604.'  11  271,  von 
Timarchos  erobert  1  618,  von  An- 
tioehös  Theos  G19.  II  276,  wieder 
ptolemaeiseh  I  700,  H  276.  sinttt 
von  seiner  alten  Bedeutung  lierab 
äS5,  prägt  GrosBsilber  nach  ptole- 
maeischem  Fusse  315  F.,  geistiges 
Leben  440. 

Samelhraif,  Mysterien  445,  Tempel- 
bauten   633.  531),    ptolemaeiseh   il 

280. 

Sandroipitos,  König  von  Indien  145, 
Beziehungen  eu  Sibyrtias  145  A, 
führt  Krieg  gegen  Seleukos  146, 
Besitiungen  auf  dem  rechten  Indos- 
ufer  II  287. 

Sarafi'an  aus  Alexandreia,  empirischer 
Ar«  487. 

Sardes,  erhält  durch  Alexander  die 
Selbstverwaltung  Eurück  15,  Resi- 
dent der  Kleopalra  J48,  von  Pre- 
pelaos  genommen  167,  von  Deme- 
trios  243,  von  Seleukos  352.  II 
387,  Schlacht  zwischen  Eumenes 
und  Anligonos  (113,  Grosstladt  285, 
bellenisieTt  261. 

Sardinien,  von  den  Römern  ange- 
griffen 678,  erobert  685. 

Salibarcanci,  Satrap  von  Areia  18, 
fällt  im  Kampfe  gegen  Alesander 
19. 

Sfgesla,  von  Agalhokles  genommen 
2a3.  Militarholanie  (Dikaeopolis) 
206,  tritt  zu  Fyrthos  über,  im 
Bunde  mit  Rom  676,  von  C.  Dni- 
lius  «nt»lzt  678. 

Seieutria  um  Kalykadnos,  Gründung 
268. 

Selcntria  in  Pierien,  Griindong  265, 
Griindungsdalum  U  197,  Haupt- 
stadt einet  Salrapie  291,  von  Fto- 
lemaeos  Euergetes'  Flotte  genom- 
men 1  6i)T,  ptolemaeiseh  II  259, 
von  Antiochos  dem  Grossen  er- 
obert I  714. 

Sehuieia    Bm    Pyramo*  (Mopsueslia) 

268. 

Stlaikcia  am  Tigris,  Gründung  140. 
26t>,    Babylonier    hier    angesiedelt 


274,   wächst   zur  Weltstadt  empor 

298,  von  Molon  genommen  711. 
SfUuifia  i]  Zifar)pä.  Gründung  269. 
StUukfia     lipo;      Tfl      I«naXWViTl6v 

X(yvil  n  253. 
Sfieukeia   „an  der  Brücke"   (Zeugnia), 

Gründung  265. 
SeUukidcnacra    [I    31,    Epocbeojtdu 

Selmiiden  Genealogie  II  149,  Ab- 
stammung von  Apoilon  I  369, 
Chronologie  II  137. 

SfItuiiJenrfirh  Flächenraura  330, 
Bevölkerung  331,  territoriale  Ent- 
wicklung n  286,  administratise 
Einteilung  I  290.  n  398,  innere 
Zusl&nde  691,  Heerwesen  351, 
Elephanten  359,  Marine  364,  Flolle 
auf  dem  persischen  Meerbusen  291, 
Finanzen  343,  Müninährung  314, 
kolonisatorische  Tätigkeit  264  ff., 
Konigskult  373,  Fürsorge  für  die 
Landesreligion  in  Babylonien  397. 
neuere  Darstellungen  II  16.  s. 
Antiocfujs  und  Seieiiktis. 

Seleukos,  Geburtsjahr  n  149,  liöhereT 
Offizier  unter  Alexander  I  68.  von 
Perdibkos  zum  Chiliarchen  emanat 
8tJ.  II  289,  an  der  Spiue  der 
VeischwÖrung  gegen  Perdikku  I 
91.  Satrap  von  Babylonien  94, 
schliessl  Waffenstilliund  mit  Eu- 
menes 115,  llüchiel  vor  Antigonos 
nach  Babylot)  121,  bei  Pljitemaen» 
l.'iO,  gewinnt  Babylon  zurück  134, 
siegt  über  Nikanor  131,  in  den 
Frieden  mit  Antig  onns  einge- 
schlossen 137,  unterwiifi  Baktrien 
144,  führt  Krieg  gegen  Sutdro- 
kottos  146,  tritt  diesem  die  indi- 
schen Provinien  ab  11  287,  nimmt 
den  Königstilel  an  I  16!.  nimmt 
Winterquartiere  in  Kappadokien 
170,  siegt  bei  Ipsos  171.  erhiül 
Syrien  173.  II  287,  hält  gegen 
Ptolemaeus  an  den  Ansprüchen 
auf  das  südliche  Syrien  lest  I  320. 
vermählt  sich  «it  Stralonike  2il, 
besetzt  Kilikien  223,  trennt  sich 
von  Siratonike  226,  nimmt  l'tole- 
maeos  Keraunos  auf  327.  228  A,  1, 
beteiligt  sich  an  der  Koalition 
gegen  Oemetrios  236,  fuhrt  Krieg 
gegen  Demeirios  244,  nimmt  diesen 
gefangen  245,  rückt  in  Kleinaiien 
ein  252,  siegt  b«  Ktirupedion  253. 


n  389,  überschreiiel  den  Helle- 
ipont  I  S&4,  von  PlolGrnMos  Ke- 
launo«  ermordet  355,  IColonicn 
264,  RegietungsdaucrSSff.  U  142. 
147,  sein  Haus  149 1.   !Ö6. 

Seleukos,  Sohn  Antiochos  Soters, 
Mitregent  seines  Vaters  614.  n  löl. 

Stteukos  Xalliniios,  SqUq  Antiochos 
Theos*    n    153,    Thionbesteignug 

I  696,  Krieg  gegen  Ptolemaeos 
Euergetes  699  ff.  II  454,  gegen 
Antiochru  Hieritx  701  T,  zieht  nach 
Parlhi«Q  703,  schlagt  den  Aufstand 
derSiratonike  nieder  706. 11259  A., 
sein  Tod  708,  Kegierungsdauer  11 
146,  sein  Haus   163  f. 

Settuias  Soter.  wird  König  708, 
ermordet  7IÄ,  Zeit  seines  Todes 
U   147,   Regieriuiesdauer  148. 

Seleuäos  Philopator,  Regle  tungsdauer 

II  144. 

StlcHios  aus  Babylonien,  Vertreter 
des   helioMQtrischea  Systems  481. 

Selgt  schliesst  Frieden  mit  Achaeos 
7  IS. 

A/inns  tritt  zu  Pyrrhas  über  572. 

Seilen.«,  Schlacht  741.  11  169  ff. 

Sentinum,  Schlacht  272. 

Serrheion.  plolrmaeisch   II  279. 

Seilos,  ptolemaeisch  H  279. 

Srutlies,  thrakischer  Fürst,  Aufstand 
gegen  Alexander  46,  von  Lysima- 
chns  geschlagen  129. 

SterJilaiJa),  itlyrischer  Feldherr  660, 

Skepoi,  Aetoler,  (SUt  in  Messenien 
ein  744,  siegt  bei  Kaphyae  745, 
nimmt  Kynactha  746,  mm  Stra- 
tegen gewSblt  748. 

Siyroi  (?).  unter  Demelrios'  Herr- 
schaft 240. 

Sibyriias,  Satrap  von  Arachosien  II 
341.  244.  246,  erhalt  von  Anü- 
gonos  Indien  14S  .\. 

Sidan  unter  Demetrios  II  256.  ptole- 
inaeiseh  256,  König  Philokles  257, 
von  Jlikolaos  gegen  Antiochos  den 
Grosien  behaaptet  715,  Bevolke- 
rang  I  289,  Aleiandersarkophage 
542. 

Sicilifn,  wirtschaftlicher  Nieil ergang 
S03,  Eindringen  der  Sklavenwirt- 
ichaft  311,  Eindringen  des  Sarapis- 
ktütes  449,  anter  römischer  Herr- 
schaft 6«3  i. 

Sicilitcltt!  Rekk  des  Agathokle»  und 
Hinoo,  KUchenrautD  331,   Bevöl- 


kerung 333,  Finanzen  346,  Heeres- 
stärke  355. 

Sigfion  von  Lysimachos  erstürmt  167. 

Sikfifr  hellenisiert  261. 

Sikyeii  unter  Polypcrchon  II  369, 
unter  Kralesipolis  1  125,  an  Pto- 
lemaeus  übergeben  150.  II  283, 
von  Demetrios  erobert  1  166,  von 
diesem  neu  aurgebant  (Demetrias) 
280,  Tyraonenhenschaft  634.  11 
310,  unter  Klekiias  und  Abanlidas 
I  600.  635.  XL  180,  329,  Haltung 
im  chremonid  ei  sehen  Kriege  11 180, 
von  Aratos  befreit  535.  I!  179  A.  1, 
438,  im  achaeisehen  Bunde  I  635, 
innere  Unruhen  734,  von  Kleo- 
menes  belagert  735.  II  175,  ju 
den  Am phiktionen listen  338,  wirt- 
schaftliche Blüte  280,  Bildhauer- 
schule  539. 

Sim<a.s  aus  Rhodos,   Dichter  521. 

Simos  aas  Magnesia,  Schöpfer  der 
Hilarodie  531.  gastronomischer 
Schriftsteller  418. 

SiHofir,  Krieg  gegen  Mithradates  von 
Kaiipadokien,  von  Pharnakes  er- 
obert 302,  Legende  von  der  Statue 
des  Sarapis  446.  A,  2. 

SiphHoj,  piolemaeisch  11  282. 

Sitaüvs,  ermordet  Parmenion  23,  hin- 
gerichtet 32. 

Stylhapali!.  Gründung  II  255. 

Smyma,  Neugründung  283,  nimmt 
für  Seleukos  Kallinikos  Partei  702, 
erhält  die  Asylie  II  455.  pergame- 
nisch  I  709, 

Sokirs  aus  Chalkis,  Dichter  II  485. 

Solai  in  Kilikien,  zahlt  Kriegskon- 
tribution an  Alexander  15,  ptole- 
mieisch  II  263,  geistiges  Leben 
I  441. 

SqM.  k ypri  sc hes  Fürstentum  II  261, 
mit  Ptolcm.ieos  verbündet  88. 

Salus,  die  Söldner  des  j\gaLbok!es 
hier  von  den  Kartbagem  angesiedelt 
205,  römisch  605. 

Sapkra»,  Kommandant  von  Ephesos 
1619  A,  4,  Lebensumstände  II 430, 
bei  Andros  geschlagen  707.  II  428ff. 

Svphron  aus  Akarnanicn,  Koch- 
kiinstler  418. 

Smbios,  Minister  Ptolemaeos  Euer- 
geles'  und  Philopalors  713,  Epini- 
liion  des  Kallimacbos  Tiir  ibn  II 
495. 


Sosibios  auE  Likunien,  Altert umB- 
(orscher  496,  Clironologie  498, 
Lilersrhiamriker  500. 

Satiphaaei     au»    Syrakns,      Tragiker 

617.  n  470. 

Sositlrales,  Fübier  der  Oligarchie  io 
Synkus  185,  von  Akralalos  er- 
mordet 191. 

Sosislrafos,  Herrscher  von  Aktflgas 
561,  kämpll  in  Syrakus  gegen 
Thnenon  5HI,  ruit  Pyrrhos  la 
Hilre  570,  übergibt  ilim  Syrakus 
und  AkraüBs  571,  HücWct  vor 
Pytrhos  573. 

Soiütmlas,  alhenischet  Archon  n  44. 

SosMem,  Tragiker  517.  II  477. 

Sbi»i,  Jleislei  der  Mnsnik  548, 

Sotihrnes,  Regent  von  Makedonien 
578.  11412.  gelangt  nicht  zur  aU- 
gemeinen  Anerkennunj:  I  583,  sein 
Tod  5S4,   RegLerunesdauer  II  77. 

Soladts,  Kinnedologe  517. 

Soleira  in  Parthien,  Gründung  267. 

Seieini  MO  roten  Meer.  Gründung  292. 

Sparta,  Köntgsliste  n  109ir.,  in  der 
Amphiklioiiie  U  334.  33ß,  im 
kmischen  Kriege  neutral  I  73,  mit 
Polyperchon  im  Bande  U  369, 
lendel  Tarenl  Hilfe  209,  unter- 
slütit  Lachares  993,  von  Deroetrio» 
angegrilTen  228,  erkennt  Antigonos' 
Oberhoheit  an  248.  im  Kriege  mit 
Actolien  3ÖIJ,  mit  Antiocbos  gegen 
Antigonos  im  Bunde  5t)0,  Band 
mit  ApoUodoros  von  Kassandrwa 
683,  schliesst  Friede  mit  Anligonos 
687,  von  Pyrrhos  angegriffen  696, 
chremonidcisehet  Krieg ö08.  II307, 
Krieg  gegen  Ar  islod» mos  vonMega- 
lopolis  617.  gegen  Arkadien  und 
Achaia  639.  II  440  If.,  Bund  mit 
Achai.i  I  646,  Soiialrfloico  des 
Agis  646  ff.,  aelolischer  Einfall  in 
Lakonien  651,  Krieg  gegen  Achaia 
719  fr.,  Reformen  des  Kleomenes 
726,  von  AntigoDos  eingenommen 

742,  tritt  in  den  hellenischen  Bund 

743,  innere  Unruhen  747,  Bündnis 
mit  Aetolirn  748.  Age^ipoüs  and 
Lykurgos  tu  Königen  gewählt  750, 
Angriff  Philippus'  755,  agrarische 
VerhUltDiMe  327  f.,  Heeres«lärke 
655,  s,  die  eintelnen  Könige. 

Sfarlahr^    vom    Bcrsporos,    unt'        " 

Athen  gegen  AaligoBos  24'! 
SpmiiffiBt,  Scholarchat  II  46i 


Sfilamrnei,  liefert  ficsso«  an  Alexan- 
der aus  24.  Niederlage  und  Tod  25. 

Stmanilrtii,  .Satraji  von  Areia  and 
Dranglaiie  II  24fi. 

Slasattor,    Satrap    von    Buktrien    70. 

II  246. 

Stosieetes.  König  von  Marion  II  261. 

StaUirn,  Tochter  des  Dareios,  Ge- 
mahlin Alexanders  des  Grossen  35. 

SU/Jan  aas  Megara,  Dialektiker  4M, 

Stratokits  aus  Uiomei«,  Redner  609, 
Staatsanwalt  im  harpalisclien  Pro- 
less  63,  tritt  an  die  Spilie  der 
Regierung  Athens  156,  Anhänger 
des  Demelrio»  219. 

Slralon,  König  von  Sidon  276, 

Stralon  aus  Lampsakos,  Naturforscher 
452.  485,  Vorsteher  des  Pcripaloj 
462.  II  469. 

SIrataii,  delphischer  Archon  II  327. 

SfraloHiie  in  Makedonien,  Gründung 
2b2. 

Slraloniir,  Gemahlin  .^ntigonos  Mo- 
nophthaltnos' 1189,  von  Ptolemaeoi 
gefangen  genommen  226. 

Stratenite,  Demetrios"  Tochter  U  91, 
mit  Seleukos  Nikilor  vcnnUilt 
221.  II  150,  mit  Antiocbos  Soier 
I  226.  II  151  f.,  Interesse  lär  die 
Literatur  441. 

Slrateniie,  Tochter  Antiochos  Soters, 
mit  Demetrios  von  Makedonien 
vermahlt  615.  II  93  S.  II  151,  von 
diesem  Verstössen  621,  erregt  in 
Antiocheia  einen  Aufstand  gegen 
Seleukos  Kallinikoi  704,  Flacht 
nach  Seleukeia  U  259  A„  hin- 
gerichtet 706. 

5(rari)H<4e.Tochter  Antiochos  Theos', 
mit  Ariattahes  von  Kappadokieo 
vermählt  698.  11  161.   166  f. 

Stralpniäeia  inKarien,  Gründung269, 
an  Khodos  abgetreten  II  456  A  1. 

Strato,  aelolisch  617. 

Slymphalos  mit  Polyperchon  im 
Bunde  11  369,  unter  Kassandros 
1  370,  bleibt  im  kleomenischen 
Kriege  den  Achaeem  treu  784, 
Schlacht  iwischen  Philippoi  und 
den  Eleiein  753. 

SuniBH,  von  makedonischen  Truppen 
besetzt  619,  II  361. 

SuiemiAl  11  18. 

Suiiane,  onler  Abulites  13,  unter 
Koenos  33.  U  342,  ont«  Aoti- 
genes  1  M.  11  S45,  von  Seleukos 


I 


Susa,  das  Hochiteitslest  35,  von  An- 

ligono«  cingeoamincn  121. 
SynnaJa,    «on    Dokimos    an    Lysi- 
machos  übergeben  16T.  erhält  Ko- 
lonisteo  aus  lonien  und  der  Doris 
■       274. 

LSjiraius,  Krieg  gegen  die  Brettier 
I  185.  U  202,  unter  Agatholcles  190  ff., 
I  von  den  KaithitgeTn  blockiett  198, 
I  DnteTHiketBs558,Kämpre  zwischen 
Alt-  und  NeubErgem  659,  Bürger- 
hrieg  nach  Hitcetas'  Sturi  561, 
unter  Pyrrhoi  ."iTOff,.  fällt  von 
Pyrrhos  ab  574,  Frieden  mit  Kat- 
thieo575A.  1,  iinicrHieron667ff., 
von  M".  Valerius  anEegrifFea  672, 
BBndnis  mit  Rom  ^73.  Verfassung 
unter  der  Monaichie  SüS,  Marine 
366,  wirtschartlicbes  Centrum  von 
Sidlien  und  Italien  303,  nimmt  die 
pto  lern  Heische  Wlhning  an  315, 
Bevölkerung  306,  Kunst  unter 
Agathoktei  und  Hieron  533,  Ti- 
moleonteinn  538,  Königsbuig  &3T, 
grosser  Aiiar  Hierons  636,  gei- 
stiges Leben  unter  Micron  440. 
Syrien,  unter  A«k!cpiades  und  Menes 
11,  nnter  Laomedon  fi9,  von  Pto- 
lemaeos  erobert  101.  II  250;  unter 
Antifionos  I  12'JIT.,  unter  Seleukos 
174,  Eimeilnng  unter  den  Seleuki- 
denS99.n291,  plolemaeischeHerr- 
lefaaft  950,  Kolonisierung  I  263. 
364.  271,  Fortdauer  der  semitischen 
Sprache  276, 
Sjiroi,  unter  Anligonos  (Gonalas  oder 

Doson]  H  ^82.  433.  463. 
ffaenaron,    der   Poseidon tempel  von 

den  Aelolem  geplündert  651, 
Tiipjrrtr,   anlerwcrfen  sicli  Alenander 
18,    mit  Hyrkanien    und   Parthien 
veteinigt  33  A,  I. 

Tarent,  QDterslüt^t  Akrütiitus  gegen 
Agalhokles  I!ll,  im  Krieg  gegen 
die  Lucaner  and  Römer  90!),  löst 
Minen  Bund  mit  Kieonymos  210, 
lehliesfl  sich  an  Agaihukles  an 
210,  Seesieg  über  die  Römer  563, 
nimmt  Thurioi  564,  ruft  Pyrrbns 
IQ  Hilfe  56.1,  von  Rom  unter- 
worfen 6fö.  U  225,  wirtschaftliche 
Blaie  304,  MÜRiwesen  317. 
Vrioi  (Anliochcia  am  Kydnos]  968, 


Tauromenion,  von  Agathoki  es  er- 
obert 190,  lulll  lu  den  Karthagera 
ab  196,  unter  Tyndarion  559,  tritt 
■uf  Pynhos'  Seit«  571,  bleibt 
Hieron  im  Frieden  mit  Rom  673. 

TaxiUs.  im  Bund  mit  Aleionder  28, 
Satrap  II  941  IT. 

Tegea,  mit  Folypercbon  im  Bunde 
11  369,  von  Kassondros  belagert 
I  110,  im  chremooidei^chen  Kriege 
mit  Sparta  verbündet  11  307,  unter 
Aristodamos  I  610,  achaeisch  656, 
im  Bund  mit  Kleomenes  719,  von 
Anligonos  erobert,  tritt  in  den 
acbaeisehen  Bund  738. 

Ttisarcho!,  Führer  der  syrakusischea 
Oligarchen.  von  Agathoki  es  hin- 
gerichtet 189. 

Teilosagea.  galatisdicr  Stamm  588. 

TeUilrs  aus  Phukae.t,  Vorstehet  der 
Akademie  II  46X. 

Tflfspharos.  Anligonos"  Neffe  137  A. 
U  89,  geht  nach  dem  Pelopounes 
I  126,  nimmt  Elis  und  andere 
Städte  129,  empört  sich  gegen 
Anligonos  135. 

Telmesim  in  Lykien,  ptolcmaeiscb 
406  A.  2.  II  266. 

Tfloiles,  athenischer  Archen  II  468. 

Teas,  durch  Lebedos  vererijssert283, 
ächliesst  sich  an  Prepelaos  an  536, 
Tempel  des  Dionysios  636. 

Tfrias,  Schlacht  zwischen  Hiketas 
und  den  Karthagern  561. 

7>r;iAi(«  (ArBakes),  Fürst  von  Asta- 
uene  693,  erobert  Parlhien  und 
Hyrkanien  703,  fülirt  Krieg  gegen 
Seleukos  Kallinikos  703.  sein  Tod 
704. 

Tcrmesios,  Alketas  flüchtet  hierbin, 
wird  von  den  Bürgern  ermordet  97. 

Tcucheira,  von  Tbibron  genommen 
83. 

Tmkros,  Sohn  KÖDig  Alketas'  von 
Epeiros  II  102,  »iegl  über  Lykis- 
kos  136. 

Teiitüy  Königin  von  lüyrien,  im 
Kriege  mit  Rom  687  ff. 

Thais,  Hctaere  430,  Miitresse  Pto- 
lemaeos  Soiets  11   129. 

TkitpiUi,  von  Agathokles  einge- 
nommen  198. 

ThasBs^  ptolemaeisch  II  281. 

Theben,  Wietierherslellung  durch  Kas- 
sandros  113.  U  191,  neues  Auf- 
blühen der  StaJl  I  280,  vnn  Pole- 


■r  Aniiochos  Theos' 


517. 
Theoäoros,  Kyrenaiker456,  im  Dienste 

Ptolemaeos Soteis  und  Magas'  von 

Kyrene  456. 
Thtodotna,    Admital    des   Antieooo», 

bei  Aphradisiai  ge«c1i lagen  I2lJ. 
Theodalos,      Aetoler,     Slinleg    Plole- 

maeos   Philopaior»  710,      ßUl   ta 

Anliochol  den  Grossen  ab  714. 
Theedflos,     Slraleg     Anüochos'    des 


1  710. 


544. 


Thean  aus  Samoa,  Maler  n43. 

Theophilos,  athenischer  Archon  II 60. 

Theopkraslos,  Vorsteher  des  Peri- 
patas4r^2.  11469,  Frequeni  seiner 
Schale  I  431,  aus  Athen  verbannt 
433.  Theorie  der  Bered^iamkeit 
510,  Geschichte  der  Philosophie 
500. 

Thtoxene,  Tochter  Ptolemaeos  Solers, 
mit  Agathukles  vermShh  209.  II 
208,  kehrt  nach  Aee)-pten  zurück 
I  215, 

Thera,  ptolemaei^cll  11  283. 

Thtrmae,  von  Agalhokles  genommen 
203,  von  den  Rämern  erobert  680. 

Thermon,  Mittelpunkt  des  aeto- 
lischen  Bundes  637,  Kunstwerke 
588.  538,    von   Philippo»    erobert 


1   Kellen    ge- 


754. 

Thtrmepylfn, 


582. 


Thessalitn,  Königslitte  nafh  Eusebios 
n  74,  Verhiltnii  tu  Makedonien 
1  404.  n  301,  schliesit  sich  an 
Leosthenes  an  I  73,  erhebt  lich 
nochmil»  gegen  Makedonien  98, 
von  Kassandros  genommen  109, 
unter  Deraelrios  11  303.  von  Pyr- 
(hos  erobert  I  246.  593.  U  304. 
lelbalindig  585,  in  der  Amphik- 
tionie  II  326,  von  Anligono*  »u- 
rSck gewonnen     I    686,     twiiehen 


Makedonien  und  Aetolien  geteilt 
661.  11  338  r.,  tritt  in  den  hdl«^ 
nischeo  Bund  736. 

Themabalis.  aelolisch  661. 

Thessalanik,  Gründung  281,  wirt- 
schaftlicher Aufschwung  282,  Vcr- 
Tassung  406  A.  1. 

Thessalonike.  Tothler  Philipps  67, 
mit  Kassandros  vermählt  113.  11 
85,  Vormündcrin  ihrer  Söhne  I 
222.  von  Antipatros  ermordet  229. 

ThibroH,  ermordet  Harp »los  auf  Kreta 
62,  in  Kyrene  83  f. 

ThattiBii,  Tyrann  von  Syrakus  561, 
ruft  Pyrrhos  2u  Hilfe  570  f.,  hin- 
gerichtet 573. 

Thrakifn,  unter  Memnon,  dann  unler 
Zopyrion  46,  unter  Lysimacho»  69, 
128  f.,  onter  keltischer  Herrschaft 
588,  seleukidisch  585.  II  290.  pto- 
lemaeiscbe  Besilxungen  II  279. 

Thrasybulä!,  Seher  aus  Elis  II  445, 

Thritsyfhon,  alhenjwher  Archon  II 
40. 

Thranion,  aetoüsch  II  334,  die  Be- 
wohner  des  phthioti sehen  Thebens 
hier  angesiedelt  I  756. 


Tigris,  van  Alexander  schiffbar  ge- 
macht 41. 

Tigris  aus  Leukas,  Alaitresse  Pyrrhos 
des  jüngeren  von  Epeiros  IT  107. 

Timaem,  befehligt  das  aclolische 
Heer  gegen  Sparta  651. 

TimaMS  aus  Tauromenion,  Historiker 
596,  Verdiensie  nm  die  Chrono- 
logie 598,  um  die  Geographie  477, 
Quelle  des  Trogus  nnd  Diodor  für 
die  Geschichte  des  Agithokles  11 
9,  vanPolybioä  fär  die  Geschichte 
Hierons  benutzt  II,  s-on  demVer- 
fasser  der  Alexandra  4S4,  angeb- 
licher Bericht  über  itie  Geschichle 
des  Kellenzuges  414. 

T^marchm,  Befehlihabet  in  Milet, 
f&llt  von  Philadelpho)  ab  616, 
nimmt  Samos  618.  von  Anöoeho» 
Theoi    vertrieben  619, 

Timarehos,  Praiiteles'  Sohn,  Bild- 
hauer 539. 

Timon  am  Phleius,  Skeptiker  464, 
Kinaedologe  519. 


STiBDiM<TKi   au»  Rhodos,    Verfasser 

r  Küstenbeschieibung  477. 
Timolhfti.    verpflanit    die    eleusini- 

schen  Mysterien  nach  AleianJteia 

447  A.  i. 
Tiot,     Heimat    des     pergaiueniachen 

Heirscherhauses  II  159. 
Tolislongidr,  galatischer  Stamm  588. 
Timaxrnoi,  achaeischer  Sttatege  729. 

11  172  f.,    gewinnt   Atgos    zurück 

I  736. 
TVaUeis,    von  Anligonos   genommen 

128,  lur  Satrapie  Kaiien  gehörig 
H  nOö,  heUenisiert  l  2S1. 

TrOka,  aetolUch  II  340. 

Xriparadtisos.  Lage  93  A.  2,  Ver- 
teilung der  Satrapien  98.  U  245. 

TriphyUen,  unter  Elis  638,  »on  Phi- 
lippos  erobert  753. 

Tripolis  in  Phoenike,  ptolemaeiscb 
M  260. 

:Trilaea,  Im  acfaaebchen  Bunde  258. 
n  305. 

Traas,  Tochter  Konig  Neoptolemos' 
von  Epeiros,  Gemahlin  König 
Arybba»'  11  99. 

3>oas,  Tochter  König  Aeakidas'  von 
Epeiros  II  103. 

'roarn ,  tmler  Antigonos  Gonalas 
n   305,    von    KUonymos    erobert 

II  306,  tritt  in  den  achaeischen 
Bund  643.  tritt  lu  Kleomenes  über 
734. 

^uties,     von    Agalhokles    genommen 

197.  von  den  Römern  besetzt  679. 
Tymtitii,  unter  I.vsimachos  II  288. 
Tylh.    keltisches  Reich  in  Thrakien 

689. 
jCytpkaeu,    an    Pyrrhos    abgetreten 

229.  II  314.    wieder  makedonisch 

315. 
.3)f»darion,  Tyrann  von  Tauromenion 

569,   lehliesst  sich  an  Pyrrhos  an 

571. 

.Tynäaris,  von  HieroD  genommen  668, 
Seeichlacht  zwischen  Karthagern 
und  Römern  678.  römiäch  TJJO. 
St^ria,  von  Alexander  neubevölkert 
"^  von  AntigoDoi  belagert  11  193, 
tingeuommen  I  lä6,  von  Ptole- 
eos  133,  geräumt  135,  ptole. 
eiich  II  256,  Anliochos  dem 
GtoMen  übergeben  714,  König- 
i  n  258  A.,  Aera  258,  Bevöl- 
kerung I  289. 


P.  Vairrius  Urrinui,    bei    Herakleii 

geschlagen  665. 
M".  yalerius  Sltssalla,  siegt  belMessene 

671.  II  449,  Erfolge  gegen  Hieron 

I  672. 

Fmasia,  römische  Kolonie  213. 
Uranopolis,   Gründung  und  Lage  282. 
Un'os,     athenischer    Archon    II    42, 

48.  54. 
Ulica,     von    Agathoki  es    genommen 

201.  902  A. 
Xanlhippts.    siegt    über   M.  Atilius 

679. 
Xanthos ,    von    Ftolemneos    erobert 

148.  II  263. 
Xennias,  Agonothet  der  Soterien  II 

338. 
Xenoditosj  akragantioischer  Feldherr 

203  f. 
Xenoelas,     Slrateg     Antiochos     des 

Grossen,    von    Molon    geschlagen 

710. 
Xmotraits  aui  Kalchedon,  Vursieher 

der  Akademie  461.  U  466. 
Xcnakraifi  aus    Athpo.    Kunsthisto- 
riker 499. 
Xe»a»,   Tyrann  von  Hermlone,   legt 

seine  Würde  nieder  6G2. 
Xfnon,  Sirateg  Antiochos  des  Grossen 

710. 
Xmaphil"!,    übergibt   die   Burg  von 

Snsa  an  Antigonos  121. 
Xrnophon,     athenischer     Archon     II 

43.  55. 

Xtrxes,  König  von  Sophene,  von 
Antiochos  dem  Grossen  unterworfen 
U  296,  mit  Antiochis  vermählt 
154. 

Zariadrii,  Fürst  von  Armenien  H 
296. 

Zenodutoi,  Philologe  502,  Homei- 
ausgabe  503  A. 

Zencn  aus  Kition.  Schüler  desKrates 
4&i>,  Gründer  der  Stoa  465,  Staats, 
lehre  552,  Lehrer  des  Antigonos 
591,  Chronologie  H  471. 

Zengma,  Gründung  Zf6. 

Ziai-'las,  Sohn  Nikomedes'  von  Bi- 
thjnien  II  163,  König  I  694,  ver- 
mählt seine  Tochter  mit  Antiochos 
Hierax  705.  II  154,  von  den  Ga- 
latern  erschlagen  I  705. 

ZimmIkHSte.  von  Phiton  entdeckt  292. 

Zipoelas,  König  von  Bithynien,  mit 
Antigonoi  im  Bunde  127,   erobert 
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Register. 


Astakos    242,     gründet    Zipoetion 

270,  Regierungszeit  II  161. 
Zipoetasy    Sohn  König  Zipoetas'  von 

Bithynien  II  161. 
ZipoctaSy     Sohn    König    Nikomedes' 

von  Bithynien  II  162. 


Zipoetion^  Gründung  270. 

Zonaras^    über   Pyrrhos    11  10,    den 

ersten  punischen  Krieg  13. 
Zopyrion,    Statthalter  von  Thrakien^ 

zieht  gegen  die  Skythen  46. 


Berichtigung  zu  den  Karten. 

Durch  ein  Versehen  bei  der  Korrektur  ist  auf  Blatt  I  Messenien- 
rot  koloriert  worden,  statt  orange,  wie  auf  der  Vorlage  angegeben  war. 
Dadurch  wird  der  Anschein  erweckt,  dass  die  Landschaft  ptoleraaeisch  ge- 
wesen wäre.  Wenn  sich  auch  kein  aufmerksamer  Benutzer  des  Buches 
dadurch  irre  führen  lassen  wird,  so  mag  die  Sache  doch  hier  ausdrücklich 
richtig  gestellt  werden. 


Carl  Georuj,  Universii.ils-Buchdi  uckcrei  und  Verlag:,  Bonn 


Aus  dem  Verlag  von 

Karl  J.  Trübner  in  Strassburg 

mdccccw. 


Durcli  die  meisten  Buch' 
handlungen  des  In-  and 
Auslandes    m    beziehen. 


VKW-Ai;  VON  KARI.  J   TROBNER  m  Stbassburo 

GRIECHISCHE 

GESCHICHTE 


JULIUS   BELOCH. 
■  Band    Bis  auf  die  sophistische  Bewegung  und  den 
peloponnesischen  Krieg. 

Gf.  8*.  XU.  637  S.  1893.  Bioschilt  ^,7.50,  ii)  Üalbl'ranz  geb.  M.  9.50. 
iveiter  Band:  Bis  auf  Aristoteles  und  die  Eroberung  Asiens. 
Mit  Gfsamli-et^istcr  und  cin-ji-   Karte. 
Gr.  «".  XIII,  720S.  KS97.  Brosch,  M.  g.—.  in  IlalLitVanz  geb.  M-Il.— . 
.  u.  11-  Band  comjilct  in  2   Halbfranzbände  (gebunden  M.  20. — . 
;  Band;  Die  griechische  Weltherrschaft 
Abteilung.  Gr.  8".  XIV,  759  S.   1903.  Geheftet  M.  9. — ,  in  Halb- 
franz gel).  M.  11.50. 
P^bteilung.    Mit  sechs  Karten.  Gr.  8".  XVI.  576. S.    1904.   Ge- 
haftet M-  10.50,  in   Halbfranz  geb.  M.  13. — . 
f  L  u.  U.  Abteilung  zu-iammcn  in  2  Halbfranzbanden  M.  24, — . 

t  nijsfilhrlk'hcr  Berücksichtigung  der  Gf'latcs-,    Wirt^^ctiül^f-  und 

Li^scachichlc,    dngchcndcn   Quellen-  unJ   Lilcmtti-      '■ 

!:i-sprcchune  cmstlncr  Punkte,  ausfühtllchcr  ht-  ■ 
•  licn  rroblcmc  Jii  systc malischer  p-orm  mii  ■ 
.  I'rolilcmc  der  l.itcralurgL-BChichtc,  ciucr  foril.u' 

.   ..L,iic4iunKci)    ül)cr   conlroverse    historische  fra^ti.,    »...^i ,> 

Wltl  udJ  einem   Register  filier  den  jianzeii  TU.  Band. 

Urteile  der  Presse : 

Von  I.iftr-ilcn  der  wi^senschadlichi-ii  Kritik  Qlier  »lie  B»n-1r  I    11  wrtd  m, 
i.t    ■.:,„  i!.^(.,rhs  griechischer  Geschichte  liegen  u.  ^    r..i. .,.,■,.(,    ,..-.. 
(i.iljen  hier  ein  Buch  vor  uns,  das  i;iii- 
■  Hi;cn  der  geschichtlichen  Littcratur  ■('  ■ 
■  .  .ii  Helbst.'  dass  er  das  GcbauUe  fast   ■  ■ 

T  ,.-. i,.  ..ilul  halic  und  manche  Gcl)icte,  viicdn   ' n-..  ■ 

tun  4\un  i.isteiiniat  ii>  ihrem  Recht  kommen;  c:i>en>><.>.  ila^t,  •■ 
UiKlcr  von  Sundergc-itliichlen  (athenische,  ^iiarl.ininrhc  u 
^lulem  die  Untwu-kciung  der  gnnien  hclleni«chi-n  N.Hion  vjn 
MlclU»punkt(-ii  /u  crfnsscn  üuche,  Dabei  hüte  er  sich,  eJn  Pii.n 
r  lUcstcn  Zt-it  111  entwerfen,  und  richte  seine  AI.>ic-ht  vidra.  lir 
S  mtiiuteilen,  w.-ik  wir  nnf  Grund  des  n rchOn log i sehen  itcfiin'l< 
WS,  der  spraehfieschtehtlirhen  Fornchung  mit  Sicherheit  tu  ■ 
*~^"      "  ird    nicht    bestreiten    können.    >ln«s   alle   diese  i'.ii;. 

ie    ch&rukterislisrhcn  Merkmale  seiner  Art  nu  furselu  n   und  >a     j 

,  wirklich  In  dem  Buche  bervnrtrcien tHe  Äit^  1 

[(^Werkes  ist  vorxCiglieh ;  der  Preis  van  M.  7-5«  für  40  Bo([on  eW    1 


■bunt;  da»  Maren  i' 
■ .  ■  Clwiipml^tc 


^  Beloch,  Griechiaehe  Oe«hifiltte  (Förtsetiüngl. 


.  .  .  Beloch    ist    ktin    Neuling    auf  diesem   Oebii; 
Jirbeiten  aus  den  vcrschlcilcnslen  Pi:riii'.lija  iirKCli.-i  Ikt  ' 
ihm  viJt,  und  so  erhalten  wir  mitsciH' 
Entwicklung»bilil,   das   uns  ein   5Cli,i: 
(icldirtcr  entwirft.    In  dieser  alli^in 
Einheitlichkeit,    Lesbarkeit  licsiut  d^ 
ist  auch  die  starke  Uctonung  und  Vir«  LTinun 
wicklunü  tjnd  die  in  diesem  UmfanR  neue  >•  i 
innerhalli  der  licsammtdarsifllunK  grleehiichct  ' 
Recht  die  Vecii3chUsGii>uiiK  dieses  wichtigoij  1  ' 
Augost  Böekh- hier   schon  die    ruchlcn  Bahnen    t;^.-" -^ 
bcjcits   mehrfach  in    Einzclforschungen   sein    hittreshc  _  . 

geschichlc  l>elhitigt.  .  .  ,         /fij'/armit  Zgtljekri//.    X  f.     Ba.  XX 

.  .  .  Ich  glnutie  mich  nicht  tu  täuschen,  wenn  ich  sage,  ti 

Scnannicn  Bfichetn  gerade;   das  vun  Beluch  gani  l>csontIeni  n" 
utiu^essc  der  „Modernen"  an  den  Griechen  und  ihrer  Geschiij 
und  lu  vcrsUrkcn.  imd  das»  es  darum  als  eine  bcileutsam«  u 
Leistung  lieieichnci  werden  muss.    Dem  Buche  von  E.  Curtius,  j 
deutschen  Darstellung   der  griechischen   Geschichte,  ist  meini 
Uctnchs  griechischer  Geschichte  die  gefährlichste  Konkun^eaz  ^ 
Schiin    deshalb,    weil    sie    unter   den    genannten    Neubeal 
(icizenstandes  diejenige  ist,   in  der  auf  die  Darstellung  der  ijrEU 
gekgl  ist,  und  weil  Beloch   nicht   nur  ganz  vorzüglloi  tu  Sehn 
sonilcrn   auch  die  seltene  Gabe  besiut,   aus  dem  Vollen    schaprefi 
das  Wesentliche  hcrausiuhcben  und  anschaulich  na  genlallcn. 
Zalichri/i  für  dif  SttrrrticiL  Gyrnuatien.     i 
.  .  .  .  On  voit.  pnr  cette  cuurtc  analysc,  tjuc  M.  B.  jwinl 
critiqiie  1e  goQt   des  idCes   gi!nfira1es    et  des  jugements    nbMi' 
pr^i&cntc  piirtuut  un  mdangc  de  faits  scicnliliquemcnt  fuUia  i 
contestnhles.     Aussi   ne    faudra-i-il,    cc    me   scmhlc,    cn   faircj 
di«rrciion    et    prudcncc,     !M.  Beloch  n'a  pas  voulu,   camine  T" 
cntrc  les  mains  des   savnnts  un  Instrument  de  travail,  un«  t 
jilcle  des  qucsticna  i]U'il  trnitc  ;  c'cst  une  tuncfption  peisonncL 
grcrijuo  (}u'il  »  exposäc:  de  lä  l'intrirCt  tr^s  vii  qui  s'attscIlQNl 
ce  vulumc,   ,   ,  ,  J^evur  triUfue.  ' 

....  Waa  man  auch  gegen  seine  Auffassung  der  gricd^ 
t^\*endcii   mag,  niemand   kann   ihm  bestreiten.  ilaß>  er  elitej 
klar«  Auffaisung   von   der  Entwickelung  de«  .grieclibehcn  VOR 
daß  er  das  vereinzelte  Material  xu  einem  Ganzen  xu  geKtäUr 
DcuSscIie  UUeraturiehuHg. 

„  .  .  .  .  L'nuvrage  n'en  inarquc  pas  moins  une  ätapti  d 
inudcme  pour  cette  pf-riodc,     l.e  travail  fondnmcntal  de  C 
liiDjjtLmpä   d^assf^   pnr   les   d^couvcrtcs   de    l'^pigraphie  et 
I!   n  ivail  cncure   iJlii   rcl'.iit  i|ue   par  parties     M    Delndi  fl  _ 
dV-n^cmlile  et  de  jircmierc  main  ce  chapitre  de  l'histoire:  g^^ 
p'iun^i   etrc  complt^iii   par   les  mimographics  que   cumineiCB'^ 
I»l.  BüuehiS-Leclercq,  rectifiiS  au  besoin   sur 
nwmcnt,  ndccssairu  ä  quiconquc  veut  se  fnire  une  idfc  d'K 
hdl^uiMique,  et  le  rcsicra  peul-fitrc  iongtemps, 

Mn    ■  ■.■.i-.n.«i(iM 

lorsclmng  i! 
btruhl,    hat 


If«he«MAn/l  /flr  UaiiiUl«  Vm 


Vebi-ao  vom  KARL  f.  TRÜDNER  is  STSAseeuRG, 

GESCHICHTE 

;riechischen  plastu 

MAXIME  COLLIGNON 


"BferBand:  Anfänge.  —  Früharchaische  Kunst.  —  Reifer  Archahmos. 
^  Die  grossen  Meister  des  V!  Jahrhunderts.  Ins  Deutsche  übcr- 
Iraj^eii  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Eduard  Thracmcr, 
4.  o.  Professor  an  der  Universität  Strassburg.  Mit  12  Tafeln  in 
Chromolithographie  oder  Heliogravüre  und  aSi  Abbildungen  iw 
Text.  Lex.  8",  XV.  592  S.  1897.  Broschirt  M.  20.—,  in  eleg. 
Hailjfranzband  M.  25.—. 

weiter  Band ;  Der  Einflusß  der  grossen  Mci.ster  des  V.  Jahrhunderts.  — 
Das  IV  Jahrhundert.  —  Die  hellenistische  Zeit.  ^-  Die  griechische 
Kiuiit  untL-r  römischer  Herrschaft.  Ins  Deutsclic  ubcrtTagcti  von 
Fritr.  Baum^iattcn,  Professor  am  Gymna-iium  zu  Freiburg  i.  B. 
Mil  1!  Tafeln  in  Cliromoliltlographie  oder  Htlincravüre  und  377 
Abbildungen  im  T^xt.  Lex  8".  XII,  763  S.  iScjS.  Broschirt 
M,  24.—,  in  eleg.  Halbfran^hand  M.'30.— . 
Urteile  der  Presse. 

s  Histoiic  dt  la  »fuiF>li.ri.    |.....-i,.v.  Ii.lT   rnii  R.  r  l,t  .U..  r-.Il 

instl^c  Aut'n.ihtno  gt'lunili  ■. 
J  Jet  diircb  iJic  umufälicti'i 
Jat,  Hill]  hetfarhict   von  ili 
liieren   Thauarhcn   und   !■■  ■ 
t  Litctahir.  tn  der  die  diMittthL-  KürThim^'  .  . 
1  wciäs  die  Streitfragen  oder  die  Thatsaciw  , 
ine  crcnädcndc  Breite  darxustellun.     Kino  ;.: 
ixtinnstralioncn.   n:n-li  /um   (;rÖ:.-li.ii  TlÜ  ti.  ■ 
^  iScm  Texte  lu 
rBiii^*.'3>  seht  v( 
l  m  UinUehen  iin 
htaon'ü  Wir! 


VricLAn  Von  KARL  J.  TROBNBS  In  STRjutsauftc 


DIE  GRIECHISCHE  SPRACHE 


Zeitalter  des  Hellenismus 

Beilräye  lur  Geschichte  und  Bcuricikmg  der  koiv^. 
Von 

Albert  Thumb 

8".  Vni,  173  S.    igot.    M.  7--. 

Die  Erforschung  der  hellenistischen  Sprache  oder  «oiv/i  hat  in  den  letiten 
trcn  einen  crfreuli^en  Aufschwung  genommen,  der  sowohl  der  bib]i*chen 
m.  wie  der  profnnen  Grnecilät  lu  gut  gekommen  isL  Dabei  ist  aber  auch  recht 
fühlbar  cewordcn,  wie  vieles  nodi  auf  diesem  erst  durch  die  Inschriften  und 
Varjyri  recht  erüchlussencn  Gebiet  m  thun  ist,  bis  wir  die  Geschichte  der 
Jiicchischen  Sprache  von  Alexander  dem  Grossen  bis  ulitn  Ausgang  des  Altcr- 
"  ns  völlig  überschauen  t'as  vorliegende  Buch  hat  sich  die  Aurjjabe  gestellt. 
!  Probleme  und  Desiderata  der  Koivi^forschung  zu  skiziiercn  nowle  tMgt 
bpJtel  aus  der  Geschichte  der  koiv^  auf  Grund  des  bisher  Gclcl&tetcn  zu  be- 
■udelti  oder  teilweise  durch  eigene  Untersuch nngen,  die  jedoch  nur  dco 
■Ärtlttcr  von  Stichproben  aus  dem  reichen  Quellenmntcrial  haben,  wcitert«- 
piren.  Der  Verfasser  hielt  es  für  seine  besondere  Aufgabe,  die  innigen  Be- 
Hiiingen  iwiscben  der  noivi]  und  dem  Neugriechischen  überall  xu  betonen 
^d  dadurch  für  die  Forschung  methodische  Grundsätze  aufiustcllcn.  dcreo 
'tr  die  weitere  gedeihliche  Arbeit  auf  diesem  Gebiet  unerlässüch  Ut. 
Buch'  wendet  sich  an  alle,  welche  der  Geschichte  der  griechischen  Sprache 
hcressc  entgegenbringen,  besonders  auch  an  die  Theologen,  welche  die  Bibel- 
kschuag  in  cngMe  Fühhing  xu'  den  erörterten  Problomcn  bringt;  indem  der 
Irhsser  den  heutigen  Stand  der  Koiv^fotschung  iireammenfasst  und  u:iiu 
Eellung  nimml,  hofft  er  nicht  nur  das  erwachte  Interesse  an  'l.i 
;u  erhalten,  sondern  auch  in  weiteren  Kreisen  neues  luv 
«taitd  >u  gewinnen.  Die  Darstellung  gliedert  sich  in  folg'. ;  ' 
^grift  der  Koivri  und  Methoden  der  Forschung.  11.  Der  Untere  i, 
Jftlcktc.  m,  DialcIclfcslcinderKoiv/i,  IV.  Der  Einfluss  nichtgrieclus.  nti  »oiitr. 
■fdi«  Entwicklung  der  hellenistischen  Sprache.  V.  Dialektische  DiiTcrBniierung 
t  KOivii:  die  Stellung  der  biblischen  Graecität  innerhalb  derselben.  VI.  Ursprung 
d  Wesen  der  Koivr^,  —  Beigefügt  ist  ein  grammatisches  uiul  ein  Wortregiit«r. 


aUMB,  DR.  ALBERT,  HANDBUCH  DER  NEUGRIECHI- 

schen  Volkssprache.  Grammatik,  Texte  und  Glossar.    8".   XXV, 
S40  S.  mit  einer  lithogr.  Schrifttafel.  1895.    M.  6. — ,  geb.  M.  7,— 

•  Fn.lllrh  einmal  eine  brauchbare   Grammatik  der  neupricchischcji 


ÜNTERSUCHUNGPS 

ZUR 

GRIECHISCHEN  LAUT-  UND  VERSLEHRl 


FELIX  SOLMSEN, 


IX,  3»*  S.  1901. 

,  .  .  Das  Buch  von   Solmscn   bildet  eine  «ettvolfc  Ergäiuttl 

„Qtiaestiones  cpicae",  an  die  es  sith  in  wesentlichen  SiUcken  teils  ba 
teil»  etgänxentl  jnachlicssl.  Es  beruht  aufausgedehntcr  Kenntnis  dergi 
Dialekte  und  behandelt  die  schwierigen  Fragen  der  Laut-  und  Vci 
ergsscr  Gründlichiccit  und  Sorijfalt.  Es  ist  reich  an  neuen  Und  I 
ucdanken  und  Vorschlagen  und  nimmt  auch  da.  wo  man  nicht  otu 
beistimmen  kann,  das  Lnli;res&c  des  Lesers  in  Ansnrucb. 

Berliner  phUoh^isehe  Wochenickrifl  J 


STUDIEN 


LATEINISCHEN  LAUTGESCHICHTl 


FELIX  SOLMSEN. 

.   vni.  JOS  s.   1894.  M.  5,50. 


»Drei  AulsäHc  und  drei  Excurse^  bilden  den  Inhalt  der  Sei 
Wandel  von  ve-  in  vö-  und  von  vö-  in  vf-  im  Wottanlaut,  II.  V 
<JU5-  in  cü;    lli.  Der  Schwund  des  v  zwischen  Vocalen,     Sodann: 
IUI'  Bildung  der  2.  Sg,  Imp.  Act.  der  URlhcmatisCbcn  Vcrba  i 
«)  Der  Plur.  Ind.  Präs.  und  das  Präteritum  des  Vcrbums  „v 
germanischen;  j)  Reste  der  indogermanischen  Flexion  vun  dieus  im  LiUeF 
■  Verwandtes.     Sach-  und  Wortregister  bilden  den  Schlns«  .  . 
Die  von    Sachkenntnis  und  Methode  üeugendc  Schrift   bc 
w«8ontlichon  Fortschritt  auf  dem  vielumstritlcnen  Gebiet." 

Lilerar.  Crnlralhlr,:: 
„Lange  Zeit  ist  das  Lateinische  von  den  Sptadwetgl'-i' 
RiBtleilich  behandelt  worden  und    infolge  dessen   in   viel   li"i" 
du  Griechische  dci  Turamclplati  für  einen  DilcttanÜsmu»  gebliruc 
[Einfalle  und  v^illkürlichc,  durch  keine  Analogien  geslutrie  oder  5 
Kohauptungcn  (ör  Wissenschaft  ausgilit.     Krst  in  den  letiten  i" 
von  verschiedenen  Seilen  r^urh  diesps  Gc('*  "     '     '         '      ' 

folge  in  Angriff  gcniiü^r-- -'■—     '>  ■■ 

Aiociten  von  rarndi  z^ 
bei,  die  in  treEfticher  \ 
Kejiatnlue.  in  feinsinni. 

"   .         I  dem,  w«  in   l;..     _    . 

1   AMtorJSChen  Folge  Obcilictcttci  l:■•jt^l^;■.■^  i.^>  t\^';  \u'.  '■^i'^.V.'!  Lf;i»ti 
I ._^   dürfen  -  .  .'■  ZtitUkrifi  f.  d.  Oilwr.  G>m»*ii(n 


ViJtL^f.  vox  KARL  J.  TRÜBXER  IN  STRAssbUKG. 


REALLEXIKON 


m)OGERMMISCHEI  ALTEUTUMSKOTDE. 

GKUNDZÜGE 

^■,Ir^l'.R 

KDLTÜR-  CN'D  VÖLKERG ESCHICirrB  ALTEUROPAS 

VON 

O.  SOHRADER, 


.   Jen 


XL.  1043  S.     1901.     Broschirt  M. 


„Ein  GelthrltT,  dcnstn  Namt  mit  (tcr  Entwicklung  Ut-r  inilogtjrmaiiiGclien 
tcrtumskunde  schon  aufa  En^slc  verknüpft  im,  Irjtt  uns  hier  mit  cun-m  neuen 
)deutenücn  Werbe  cntgcßen,  das  sich  sowohl  durch  »eine  innere  Gcüiegeiiheit 
tili  'Jtine  güjckliche  Form  zahlreiche  Freunde  n.TjiihiLlTin,  ja  einem 
iM  7,u  einem  uncntlwhrliehcn  Hilfsbuch  u,  !.!,,.  i..,,.l 
'    isi,  die   ältesten   inneren   und  Sussitlh  .   .    mlo. 

.  1.  r  uns  vor  Augen  au  führen  und  von  d,i  -m    ■  ■  ■!  .mch 

■  iiiii-ü.  Es  geschieht  dies  an  der  Hand  ili  r    ■       ■     '  .  \ii-?i- 

.>u-:i;i-nuibejien  Altertümer  und  nicht  KumKerhu  '■ 

„icli  ilic  Si»rach  Wissenschaft  w-irkhch  berufen  '■ 
HgeHchiChUicher  Perioden  RGekschiasJc  tu  t'^  ■- 
"^  wiederholt  bestrillen  worden,  und  so  *iehi 

jtranlajiKt,  auf  die  Fragen  der  Methode  näher  LLt^    ^    ._ ... 

wesentlichen  seinen  Standpunkt  als  den  richtiecn  aiKvkciincn     JiulilKii 

deren)  das,  was  über  das  Mass  tun  Bercilitigun),'  gesagt  wird,  ilo« 

t  silentit)  zukommt  .  .  . 

I  filierall  gleich  tief  c^cpflüt;!  wurde,  ist  ja  schon   mit  KQekricht  aur 

'mtini;  des  AtbeitslelUcs  und  die  sehr  ungleiche  B esc lialTcithcit  scintr« 

t  vomhercln  nicht  zu  erwarten.    Im  Grossen  und  Garnen  haben  wir 

Grund,  Sehr,  lu  seiner  Leistung  zu  hc);llickwiln*>chcn,  und  besonder« 

^roblemc  der  Lndogcrmaniachcn  Altertumskunde  sind  von  ihm  so  treff- 

tüeti.  dass  sich  jeder,  der  sie  neuerdings  in  AngrifT  nimmt,  mit  Ihm 

JtinndeTsetzen  müssen, 

Eallcm  wird  die  übersichtliche  Darstellung  des  bisher  Erreichten,  die 
^trbeiten  sehr  erleiclitcrt,  tlera  ganzen  Bereich  der  indnuumamschat 
tkinde  zu  Statten  kommen     Dank  und  Anerkennung   täi  das  M-hän« 
rip*ahten  dciii  Verf  vollauf     ,  .' 

fX.  Much  iH  dtr  Btuisekcrt  Litttroiiiruiluitg  ipot  AV.  Ji^ 
Ar?t.t.it,-c-!l.-^^.--ifh.|t':H^dt]IpMp^l.■'■;r■rsi^.^^.^'^li-tlL;^■il-m^^.?"  raOthte 


k'w  mit  dank!),' 


NORDISCHE 

ALTERTUMSKUNDE 

NAai  ITJNDEN  UKD  DENKMÄLERN  AUS  DÄNEMARK  UND  SCVILE 

GGMEINFASSLICH    DARGESTELLT 

SOPHUS  MÜLLER 


DEUTSCHE  AUSGABE 

TER  MITWIRKUNG   DES   VERFASSERS   BESOBCT 


DR    OTTO  LUITPOLD  JIRICZEK 


I.  Band:  Steinzeit.  Bronzezeit.    Mit  253  Abbildungen  ini  Ta 
2  Tafeln  und  einer  Karte.    8".  Xtl,  472  S.  1897.  Broschirt  M.  I 
in  Leinwand  geb.  M.  11. — . 
n.  Band:  Eisenzeit.  Mit  i8g  Abbildungen  im   Text  und  2   Tal 

8"  VI,  324  S.   189S.  Broschirt  M.  7. — ,  in  Leinwand  geb.  M. 

Inhalt:     I.  Steinzeit,     i.  Wohnplätze   der    älteren   St« 
2.  Ahertilmer  aus  der  Zeit  der  Muschelhaufen.  3.  Chronologie  der  3i 
S[cin?.eit.  4.  Die  Periode  zwischen  der  Zeit  der  Muschelhaufen  und  d 
Steingräbet      5.  Die  kleineren  Sw 
fjräber,  RundgrSber  und  Hüncnbetfl 
6.  Die  grossen  Steingräber  oder  R ' 
Stuben.   7.  Das  Innere  der  Stcingi 
\  Begräbnisbräuche  und   Grabbeigat 
'".  Die  jüngsten  Gräber  der  SldfU 
I  Kisten-  und  Einzelgräher.  9.  Das  ^ 
djum  der  Sttingräber,  eine  histore 
Übersicht,   lo,  Altertümer  aus  der  ä 
geren  Steinzeit,  li.  Kunst  und  Rdip 
12.  Das  Studium  der  Steinaltert 
eine  historische  Obersicht.  13.  Het 
iungstechnik  der  Geräte  und  Wafi 
14.  Wohnplätze,  Lebensweise  t 

II.  Bronzezeit.  I.  Aufkommen  lj 
Entwickelung  des  Studiums  der  Brori) 
zeit.    —    Die  -ältere     Bronzexd 
3.  Ältere  Fonnen  aus  Männer^räbd 
Waffen  und  Schmuck.  3- ToiMtcgcn 
tl.  Bwiö.  Abb.»).  AUsotnumsi/hwsil-    Schäften.     4.     Männer-     und    FraJ 
»eraef  Helm  WS  d<r  \  c^vn»«ideruDKs-  traehten.  Feld-  und  Moorfunde.  5.  i 
»«il  (im  K'«Ui  Museum.)  .,.       ,     _  .-i     ■_  xi      j  - 

älteste  Ornamentik  im  Norden  il 
Urspnmg    6.  Die  älteste  Bronzezeit   in   Europa,    7-    Beginn 
dischcn    Bronzezeit   und    Bedeutung   des    Bernstchiliandcls. 
hügel  tmd  Gräber.    9,  Der  spätere  Abschnitt  der  älteren  BtuM 
10.  Die  Leichenverbrennung,  Ursprung,  Verbreitung    und  1 
des  Brauches.  ^  Die  jüngete  ßtooicxtiw-.  w.  ^wtäJ 


n  und| 
der  I 


Vbki,ac  von  KARL  J.  TEObner  IS  Strassburg. 


I  Sophus  Müller,  Nordische  Altertumskunde  (Fortsetzung). 
I  Stimmung  iinc!  Funde.  12.  Gräber  und  Grabbeigaben.  13.  Feld- und  Moor- 
funde etc.  14.  Innere  Zustande,  Handwerk  und  Ackerbau,  Kunst  und 
I  Religion. 

'  m.    DIE    EISENZEIT.     Die 

ältere  Eisenzeit,     i.  Beginn  der 
Eisenzeit  in  Europa.    2.  Die  vorrömi- 
sche Ei.ienzcit,  Eine  fremde  Gnippe. 
3.  Zwei   nordische  Gruppen.    4.  Die 
römische  Zeit.  Altertümer  und  Indu- 
strie. 5.  Gräberund  Grabfunde  aus  der 
römischen  Zeit.  6-  Die 
Völkerwaaderungszcit. 
Fremde  und  nordische 
Elemente.  7.  Die  Grab- 
funde aU5  der  Völkcr- 
Vfandemngszeit.  8.  Die 
grossen  Moorfiinde  aus 
der  Völkerwandenmgs- 
zcit.  9.  Die  Goidh&incr  und  der 
Silberkessel.  Opfcrfunde  aus  der 
Eisenzeit.     —    Die    jüngere 
Eisenzeit.    10,  Die  nachrömi- 
sche   Zeit.     II.    Die   Ticrorrui- 
mcntik    im    Norden,     13.  Die 
Vikingerzcit.     13.  Gräber,   Be- 
st all  ungsarten,      Gedenksteine. 
14.  Handwerk,  Kunst  und  Reli- 
gion, Schlus^betrathlung:  Mittel, 
Ziel  und  Methode.     Sach-  und 
Autoren-Kegister.  —  Orts-  und 
Fundstätten-Register, 

.  .  .  .  S.  Müllers  AliKrthBiM- 
kunde  ist  ebenso  ni^^cfiSL-harillcti 
wie  leirht  verstänrilich.  Es  ist 
freudig  »u  begrüssen,  tLiss  rlieses 
Werk  in  dcut  scherSi'tiiche  crsclicint. 
und  O.  jiriciek  war  eine  vorirefflich 


i;tcii;rete  Kraft,  sich  dlcEcr  Aafgat)« 
dcrCebcrsetrungxu  iinterj     '  " 


!-ic   Er- 
'küver 


^ffaiis  uiib  ^Stubicu 


(ßnllaii  Jltcntr, 


ftM'iii 


I.  »anb,  8».     VIU,  412  S.     1R85.    ^  7.—,  gc6.  3)1.  8,— 

Qnlialt:  3»'  €;)rnd|iiefd]i4tt.  L  ^aS  inbogermanifdic  Uinolf.  11.  3)te  i 
tru6tifd)t  Spradifraflc.  HI.  Ückr  ©pradje  unt  Öitevatut  Ber  lÄlboRtfen.  IV.  *DqJ  ■ 
kutige  ©liec^ifi^.   V.  Gonflaiitin  Sat^aS  unb  bic  Slaucnfrai^e  in  ^mäfeiücaO'. 

3tit  ntrgleii^cubfu  ÜUItttdienhinbc.  L   j^oUlore.  n.  ^titrAcnfüridjunii  unft 
iRlerllium«TOif(enfd)afl.  Itl-  Mcgiipttit^e  SHärifteii.  IV.  SrabijÄC  'Btoi^eiL  V.  Slmw 
Uib   ^fq^C'    V^'-   "^ic   CutlUti   beä   ^ecameronc.    VII.    Sobflairiji^c   SRöti^en. 
^Ili.  tia  Stottetifänger  oon  ^amcln.  IX.  S)u  ^ot^e  bei  XoteS.  X,  Wi^  «Hu   i 
ISiiiDt. 

3nT  Scniitniji  bei  SJolI^litbrS.  I.  ^nbifi^e  $ier||eil;n.  IL  ^Iwfttit^iTtQt   . 
bolfsuoefie.  ni.  Stubien  über  baS  •Si^nabeTlitipFel.  I.  i^m  Sitetntur  bet  Si4nabeT< 
Htfifel.   2.  3^«iteUe  imb  mi-^vftroptji^eä  £icb.    3.  Ueber  btn  ^olutcmgane  ^' 
edfiuber^Upfflä.  —  SInmertungcn.  l 

U.  SJanb.  8",  VI,  3*3  S.  1S93.  *Dt.  6.—,  Sdb.  3)1.  7.—.  1 

3nl)alt:  I.  5tnn,(  fflopp.  —  U.  ©wrg  Gurtiua.  —  HI.  aSeltfpKK^e  oiA    I 
äeltfptflt^eii.   —   IV.  Ö'lnifSliJffitS   auö   acflgiitcn.    —  V.  ^c   StiiÄipraic  M    ' 
!teie4i((hen.    —    VI.  $:on  bvr  f^efift^en  51hinbatt.   —  VIl.  ,^ur  GEmtuHaifffl 
inbifi^en  Sileratur.   l.  aagemeinc  (Sranblogen.  2,   2;«  Stba.   3.   flairbftfc- 
-  Vlll,  ,'meimct(i!)i[iito9ie.  —  IX.  aSoltälieb«  nuä  'Ißkiiwm,   —  X.   9lctu — 
|t(^t  §od)jieitälJi:(iii(^«.  —  il.  Mr  aiDltäEunbe  btr  Slliii'nläräia.  —  XIL  j 
*d)tSolIflIit«afur.  — XIII.  3)ü^9taubcnoefen  auf  bw  Salfunftalbinfcl.  —  X 
«fAi^e  bei  b?,imiJmif(:^i!n  Eilerüliir.  —  XV.  Mt&i'n  im  'llittelaUtr.  —  XV] 
■culige  ©tierficnliMib.    —  XVII.   OritiifAe  Mcittraomciitc,    1.  !ßOB  J 
Iti^en.  S.  aillien.  3.  ^m  X'anbe  b«  ?5<:topibcn.  —  X1.1Ü.  .Jnntc.  — XlX.j 

Bfcije  JleifeWgi:.  I.  SSon  S^tinöifi  nni^  Scck.  2.  Hcat.  3.  Aaliincva.         '_     

'      XX.  Si'i  beu  Sllbanefen  ^talicnä.  —  XXI.  3)aä  ^uKläum  b«  Umsnisui   ' 
~  ilagna.  —  9tnma(un8cn. 

Urteile  der  Presse: 

«Es  kann  gewiss  nur  willkommen  Gcin.    Fragen,    die  jeden  Gebtidetea 
btcnsgircD    sollten,    von   berufener   Seile   einem  weiteren   Lcsr.rkjcii    aii&rin. 

^dcr^esctzt  ju  sehen,    Und  gerade  die  vorliegende   S  ■ 

■lUrklichcr  Weise  wiesenschafl liehe  Strenge  mit  gemi' 

^  fesselndem  und  vornehm  elegantem  Stile-»  i;-'- 

•Das  Gan/e  zeigt  von   einer  taewurdcr.ijw.urUi^;'. 
labei  \a  einer  so  geistvollen  und  fc&selnden  Spracht 

Morteiiftt  sind,  du'  neue  Buch  wc.Je  sich  bei  allen,  w.:, 

^^chen   und   Liedern    sich   ofTcnbntenden   Charnkter 
bbcn,  schnell  viele  l-'rcundc  erwerben. >  Ottit'ji 


Der    wlsacnscIialUiche  Wert    eines  Werkes    von    Gustav  Mtjtt  Ist 
teis  über  allem  Zweifel  :crhabcn;  das  vorliegende  ist  aber  vcrmOsc  «  ' 
JUtixcaAen    Darstellung    von    Knton    ScIiSnbach    far   wtlrdifi    nd 
"ordcn,  in  seinem    Buche  „Übet  l^catTv  utvi  '^AAun^,  v  ^U^iw^ 

1  Werken  au^cftlhit  lu  werdtn,  äit  ^nen  ^Ämiv.^\««.  **  *■-—  ■-■ 

'siiMit  Jedta  Oebildcten  veiiUentn. 


MYTHOLOGIE 

der 

GERMANEN 

Gemcinfaßüch  dargestellt 


Elard  Hugo  Meyer, 

Piofcssot  nn  J«  Univetsiilt  Freiburg  I. 


r  Deckcnieichnung  von  Professor  Wilht 


S".  XII.   526  Seiten,  1903.    Preis  geheftet  M.  8.50, 
in  Leinwand  gebunden  TA.  10, — . 


I 


;.  —  I,  Kaiiltel  DieOndUüi  Jer  gcmianisehen  Mvlboloult,  —  a.  KMiul: 
^lelxilie,  -  V  Kopiier  D«  AlpgUulie.  —  4.  Kupl'clt  I'ic  FJfcii.  — j.  Ka. 
SrcscD.  —  6.  Kapitel.  Di«  hoVcTcn  DlmoncD.  —  7.  KopUch  luts  tTstter- 

_  _     tefiUensr,  —  &.  KwUel     Die  ciMclneo  Gailct    —  91  Kuiilel: 

Die  elnMlnpn  (Joitinncn.  —  10.  Kapitel:  Das  rhriiicntum  in  H«  norJischtn  hf/iha. 
logit.  —  AnincliimHBii.  —  Regislcr. 

,  . .  Jetzt  nun  legt  M.  ein  neues  großes  mythologisches  Werk  vOr,  daa 
nndcrs  wie  sein  erstes  „durch  die  Schilderung  zu  wirken  versucht  und 
den  Gebildeten  zu  freiem  Genuß  wissenschaftlicher  Erkenntnis  einlädt". 
Damit  ist  seine  Anlage  und  sein  Zweck  treffend  genug  gekennzeichnet, 
und  die  Ausführung  entspricht  ganz  vorzüglich  den  Absichten  des  Vcrf.a. 
In  klarer,  üborsichilichtr,  allgemein  vcrslündüchcr,  stets  psychologisch 
begründender  Form  hehandell  er  meisterhaft,  ohne  auf  weniger  wichtige 
Sonderfragen  nder  auf  Streitigkeiten  In  der  Gelchrtenwelt  einzugehen, 
seinen  SloCT  in  zehn  Kapiteln.  .  .  . 

.  .  .  Vim  den  nicht  atissehücßlich  für  die  Wissenschaft  heslimmtei 
Danrteiinngen  der  gennanischen  Mylholc)gie  halten  wir  dieses  Werk  M.i 
ffir  die  beste,  und  wir  wünschen  mit  dem  Verf..  dali  es  ihm  gelingei 
möge,  etwas  genauere  Kenntnis  von  dem  religüiscn  Leiien  unserer  heid- 
nischen Vorzeit  in  recht  weite  Kreise  der  Gebildeten  unseres  Volke»  ZV 
tragen.  Selbstverständlich  mulJ  sich  auch  jeder  Fachmann  mit  diesem 
neuen  Buche  vcriraut  machen  und  abfinden,  und  die  studierende  jagend 
dtlrftc  ebenso  mit  mehr  GcnulJ  und  Vorteil  zu  ihm  als  zu  M.s  älterem 
buche  greifen,  zuraal  durch  einen  reichen  Anhang  von  AnmcrkuiigVti  mit 
Literatur-  und  Quellenangaben  für  alle  gesorgt  ist,  die  einzclmn  Fragen 
nlher  naelirngehen  wiinschen.  Ein  sorgfaltiges,  reichhaltiges  Kejilster 
ermü'/li'-''  "■•■■'■  '■■■  T^r:imtanog  des  gediegen  ausgestatteicn  Wcike»  tu 
N«ch-i  ■■■■ 
I  Littrarisckts  CentraMatt.  tqo^.  Nr.  ^,  ' 
I -     --.     * z - t_.^ 


.^putfd)f  Bolhshuntp, 


£Iar^  Ibußo  flDe^cr, 

^fwItHse  btt  («msiilW  »lltilminliiinat  an  Ute  Ualn»rHlll  Titihuta  f,  8 

3Jlit  17  Slbbiltiunani  uiib  eiticr  flavie. 

'.  Tni,  362  e.  1898.  i)Jtei«  bruli^rtt  HH.  6.—,  in  2cimönnb  ßtbunbtn  SÄ.'J 

Sn&oll:  I.  3;«f  tinb  ?i\ut\  U.  Tiaä  §ftuS;  HI.  Jlörp«6ef($affen^eft'l| 
Etadrt;  IV.  £iitc  unb  'Ötau^):  V.  lic  ajoltöjpwt^t  unb  bit  'Mimbarten;  Vt  1 
■JoBatoic^ung;  VII.  Sflsc  uiib  aJtürdie«. 


4Diese5  Buch  bietet  sich  dem  wachsenden  Beli-iebc  der  deuuc]ien  Volki. 
inde  als  füliter  an,  Nicht  nur  fühlen  die  Germanisten,  dass  dieser  Zweig  ibnr 
j^ssenschart  lu  seinem  Gedeihen  noch  weiterer  besonnener  Fficge  und  LettH 
Kdatf,  sondern  auch  viele  Gebildete,  von  unseren  höchsjci 


VEIU.«C  VON  KARL  J.  THOBNER  in  STftASSfttRG. 

\lHt,  (5.  §.,  5)eatfiljt  SoÖeflltlbt  (Fortsetuung). 

fc  Veryangcnhcit  stccki  ihr  Haui,trcU,    Otusr   dlC  BQchcr  hinweg  erTasSt  rie 
'ftchst  mit  ihren  eigfufn   Augen    und   Ohrcti  die  lebendige  Gcgcnwarl  und 

'  clcrcit  Volksäuucinin^CR,    mügcn   «ie  alt  oder  neu,   häsulicli  oder  sdiSn, 
'imm  oder  sinnig  sein    Im  Wirrsal  der  Erscheinungen  sucht  sie  das  GeaeU 

■  i<)i'i*  den  Zusammenhang,  der  denn  doch  zu  allcrticfst  in  der  Volksseele  ruht  und 

■  l.rt  seine  Deutung  findet,  Und  weil  die  GcEunwart  so  viel  Unverstandenes, 
i.iiutclltes  und  Halbverschollcnes  mit  sich  schleppt,  bemüht  sich  diu  Volks- 
l.unde  nun  auch  in  die  aufkiSrcrde  Vergangenheit  eiii»udrin(;cn.  Da  Ihut  sich 
allmählich  ein  mächtiger  Hintergrund  hinter  unseren  Zuständen  auf,  wie  noch 
unser  alter  Wald  hinter  den  modernen  BQIjcnfcldcrn  steht.  Man  wird  begrcircn, 

leitie  Darstellung  durchweg  die  Zustände  der  letzten  Häirtc  unücres 
lühunderls  wicdcrspiegclt,  aber  hier  und  da  bei  längst  vergangenen  Zeiten 
■ig  verweilt.     .     .     -> 

Amtliche  Empfehlungen: 
Vom  Kaiserl.  Qbcrschulnt  fflr  El sass-Lolh ringen  wurde  da»  Werk  gleicb 
[  Erschein. 


I).  Dezember  i 
1  Studium  empfahlen. 


,   Krtisfchulmtfektgrw  und  Lekrtr» 


!chulrat  hat  lailt  Schreiben  v 


Das  Iv. 


.  l'tl, 


^  Werk  emprehlcfid  aufmerksam  gemacht. 
i.frium  des  Kultus  utid  flfTentlichen  Unter- 
iiuar    i«9fi  "die   Sa.trkssciailinsJ'iklürcn   auf 


Werk  aufmcikäam  gemacht. 

Das  Grossherzogl.  Hessische  Minigtermm  des  Innern,  Ahieilung  ffir  Schnl- 

(elceenheilen.   hat  durch  Eriass   vom   aS,  Januar   iSyS'dus  Werk  den  Grosa- 

li'Txogiichen    T)ireklienea    der    Gymnasien,    Realgyinnasün,     RralsrhuUn,     MUtrat 

^.'.i.lektnichiUn,  Sckullthrctsemitiarien  u.  GmtsAtrMgl.  Kretuchulkammüsimtn  «ur 

isctiofTung  für  ihre  BIbttothckcn  cmprohlcn. 


^^Hnin 


Urfeile  der  Presse. 

,  ,     Was  Volkskunde  ist,  darüber  fehlte  bisher  jede  umfassendere  Ao(- 
Dcr  Inhalt  und  Umfang  des  RegrifTes  ist  keineswegs  hlosa  Laien  fremd. 

licjcnigen,  die  den  aufblühenden  Studien  der  Volkskunde  naher  atehen, 

"'—'••  —imer,  was  den  Inhalt  derselben  ausmacht  . 


So  crschei 


uter  Stunde  ein  wirklicher  t'ilhrer  auf  dem  neuen 


Leittäiden  för  jeden,   der  den  Zauber  der  Volkskunde  erfahren  hat 

■  Tun  will,  für  den  Lernbegierigen  sowohl  wie  für  jeden  Freund  de> 

i-hcr  fehlte  jede  Orientierung,   wie  sie  uns  jcUt  Prof,  Elard  Hugo 

incm  stattlichen  ßöndchen  bietet.  Der  Verfasser,  von  mythologischen- 

■  _'■  n  her  seit  lange  mit  Volksfi herlief erungen  upd  Volkssiiten  vertraut 

ikr  nnijcsehenste   unter   unscrn    Mythologen  —   hat   seit   |alirun   das   Werk 

■  irbereilet,   da-s  er  uns  jct«  als  reiche  Frucht  langjähriger  bammclarbeit  vof- 

I  :;i...  Es  ist''cin  unermesslich  grosses  Gebiet,  durch  das  nns  das  Buch  ftihn. 

-.  ist  Irische,  grfine  Weide,  liie  scltsaraerwci'ie  dem  grossen  Schwärm  der  Ger- 

I  i.inisten  onlienierkt  geblieben  ist.     Ein  fast  gan»  intaktes  Arbeitsgebiet .  . . 

Das  liuchiät  nicht  t>losB  eine  wissenschaftliche,  es  ist  auch  eine  nationale 

1  liiit".  Beilage  tur  Atlgfmfi/if/i  ZtiHini;  iS^jJ  Nr.  1S6. 

.Wer  &irh  durch  diese  Zellen  Lust   machen  Hesse,  Meycrn  Bnch  Mlbst 

"     "     ■'  liiiien,   würde   es  nicht  bereuen.    Es  iai    ri;ii(lrlich   wImcd* 

.-■  gearbeitet,  ausserdem  aber  ungcwAhnüch   flies.icnd  g«- 

Lina  am   meisten  wiegt,  von  einer  giini  priicbtigen  Anf- 

,,,.■,.  ■  .  lebt     Wie  nfl  mn^r  m:tn  *rtii-t   bei   .AHvtrrn   ntis   füriem 
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mntik  der  Prnkrilspracheo  von  /•'.  Piu-M.    Mit  Indicc». 

Suli.sikt.-l'feis  M.  17.50,  Einl^e^Prci»  M.  »1-50. 
in;Uik  und  Litleratur  iks  tertiiiren  Prakrits  von  InOicn  von  i:.A.Crüri(>it 

I.itteratur  und  Sprache  der  Singhalcsen  von  H'itk.  Gtigtr,  Mit  Indtces, 
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1  7.  Btttitii  letigl,). 


■VB.  Jk  mit  *  biviikntltn  fltfU  imd  ifreil/ 


-  AMd.  La.  *>,  vm.  33>  S    »«w    t>^   H  I 

Vk*.  ».  vi,  sjs  S      "  "  " 

M  1  Bküd   Lex.  r.  vi  lU  &  <ME9  IL  «.- 
IL  kad-  Lex.  9.  SVL  -^%  s 
A  IL  S—  a  habcK. 


__jr.    Dai    irssisckc    Salc«»«!*»*^   | 

Lex.  ».  %s  £    i»«»-   IL  44». 


Aahtoc  loo  I   Hand    O*»«!: 


&aad  I.  AbteÜuc- 

L  AUdMün.  SPKACHGESOnCHTC 


.  .;-cn>»cbc  Schnftic« •■_: t  Ft.-; 
D    Kit  r  r 


VfcRi,*t.  vOS  KARL  J.  TROBSER  in  STRASSBUnr.. 


Uemnüchst  erschein 


ALTIRANISCHES 
WÖRTERBUCH 


CHR.  BARTHOLOMAE. 

Lex.  S",    XXIV,  990  Seiten  (iSäo  Spalten;  cj   M  .,,..     . 

Den  ersten  drei  Bogen  des  Werkes,  tlie  der  Verfasser  als  Probe 

'  erschickt  hat,  hat  er  folgendes  orientierende  Schreiben  Vürangestellt : 

Die    beigehefteten   Bogen,   die    ich  Ihnen   zti    überreichen   die  Ehre 

1  lI.c,  bilden  den  Anfang  meines  Altiranischen  —  d.  h.  Awestischen  and 

IllifTsischi^n  —Wörterbuchs.  Für  ü!lcs,  was  zu  dessen  Benützung  nötig 

■  -1.   kann    ich  auf  dit  beizugebenden  [ndiccs  sowie  auf  das  Vwrwort  vcr- 

liscn,  das  auch  eine  Konkordan«  enthalten  wird. 

Für   die   ersten   Bogen    dürricn   ein   paar   vorläufige   Benicrltungcn 
nügen. 

Ausser   den    in    der  Stuttgarter   Awcstaausgabc   iNA.J    enthaltenen 
.  .uestlschen  Texten  (V.,  Vr,  Yl,.  V    usw.)   sind    noch  die  folgenden  aus- 
lugen: II  Nffitfgastan  (zitirt  N.),  nach  der  Bi'mbaycr  Ausgabe,  aber  mtt 
I   1  k\rE.«TETKRS  Paragraphenzählung  in  Zend-Avesta  3.  78;  —  2)  Äirtiinfka 
1     ,  nach  DARMEsiETEKS  Abdruck  ebd.  53  ;  —  31  Aog^i»M//a//a  (Aog.)  nach 
fii.ERS  Ausgabe;  —  41  HaSöxt  Naik  (H.),  nach  lUucs  Ausgabe  in  The 
'    ok  of  Arda  Viraf  267:    -     <i\  Ftahang  i  otm  (Fl,  nach  Rhchelts  Aus- 
il.e  WZKM.  /^.  182;  —  61  ÄfriH    '/.arhdi  (Ai,),     nach  WESTF.R(;.\AKbS 
Li.vgube  in  Zcnriavesta  joo;  —  7}  Viitasp  lai^fVit.).  nach  WEaTEKiiAAnn.i 
,'i-(;at>e   cbti.  302;    —    81  Fragmente    im    i'iiarkarl  i  Ditnik   (Vd.(,   nnch 
,,  in.-m  Alirlruck  in  IK,  t2.  92;  —  91  AWirrt/wIragmenl  iNik.;,  nach  Dax- 
Midruck  in  JA.  1SS6  II,  1*4;  —   loi  ra/*jfragmcnt  (Frl!,),  nach 
'.i"irack  in  IF.  13.   roi ;  —  111  sonstige  Fragmente,  «t  nach  der 
"Ai'.t;n:R(;A*Bii9  a.  O.   331.   300,   387   (FrW,  /— y,  10,   xt),  485  , 

b)  nach  dem  Abdruck  ÜARMEsrrrKRs  a.  O,  149  (FrD.  i— 7>;i 
■■■  ni  Abdruck  Geujnkrs  in  KZ.  27.  5S7  (FrO.);  —  dl  itach  *' 
.^ESis  in  SEE.   V   355  iTrWl.l;  —   \i^  Ziutc  (Z.f  der  Paf 
-.  'Hi.'. 

!.  Texte  habt  ich  die  Aus^.i 

Ihre  Bezeichnung  der  In 

Bb.  habe   ich  beln.ssen^     < 

'    /  lii-.  IQ  {in   der  RHh.-ni   ■ 

■  angefllhrt.  Die  K>r!'-.  1 
iiit  X.  /  bis  7,  die  des  Ai- 
.i:a  m,  mit  A9.  j   Bad,  ^  i 


VBRLAi:  VOK  KARL  I  1  K 


I  Soeben  wufilc  vullstTindi»^ 


KURZE 

VERGLEICHENDE  GRAMMATIK 

INDOGERMANISCHEN  SPRACHEN. 

Auf  Grund  des  fünfbändigen  , .Grundrisses  der  vergleichenden 

h'amtnatik   der   indogermanischen   Sprachen    von   K.   Brugmaai 

und  B.  Doibrilck"  vcrfasst 

KARL  BRUGMANN. 


VI,  180  s.    moi. 
-.  in  Lclnuand  geb.  M.  8,— 
!  von  litn  IVer/formen  und  tkrem  Gtbratiek.    Gr.  S".  VII!  und 
4  Tabellen.  1903.  Geheftet  M.  7.—.  in  Lcinwan.l  geh,  M.  %.—, 
JSchluß-jLk'fcning ;  Ltkrt  von  den  Satigthüätn  vKd  Sack-  um!  WerUmfritieh^, 
\Sir.  8".   XXil  und  S,  623—774.    1103. 

Gchcitcl  M.  «.—,  in  Leinwand  gebunden  in  Halbfraiu  M.  5-— 
len  in  t  Band  geheftet  M.  iS. — ,  gebunden  in  Halbfranz  M.  i'i 


„...über    das  Bt-dUrlnJs    cincb  aolchen  Werkes  diirltc   kern  Zweite 

ii.. stehen;  es  ist  freudig  m  begrüssen,  dass  der  dazu  am  mcisfen  ilcnifcnr, 

Icr.  Begründer   des  Grundrisses,   diese    Arbeit   selbst  übernahm,    dass   er 

i.Ihst  das  grössere  Werk  in  <:in  Comiicndium  uiniuarbcltcn  .iich  cnischl0CT>- ^ 

■-aiUrtich  miisste  der  Sluff  innerlich  wie  äusserlich  gekürzt  werden. 

1'  Ulcre  geschah  durch  Hcschrimkung  auf  Allindi^ch,  Ciriechiach,  Latein] 

'  .crmiinrsch  und  Slavisch,    das    ersterc    durch    Einschränkung   des   B< 

Tii.iierials  und  Weglassung  von  wcniEer  wichtigen  Dingen,  wie  1.  B.'J 

Mischnittcs  über  den  idg.  Sprachbau   im  nlljjemernen,   die  phonetlsi 

i'.'-merkungen  enthahcn  nur  die  zum  Verständnis  einer  LuutlOire  nöl 

\'i!;.nl!(-n...,  Man  staunt. dass  csdcm  Verf.  trotz  aller  Kürzungen  gdungi 

1    r-  !h  dea  gewählten  Raiimens  den  SlofF  des  Grundrisse.s  so  vttUstS 

-  -bcn.     l'räcisioD   unü  Sachlichkeit   des  Ausdruckes,  ! 

:  ['osttion  haben   dies  ermuglichl;   der  Klarheit   der   Üarslellung 

I    .I'l-  (Jl.tr,:.  l.ti:.-hf   An.Mdium''  .W  '^t-.fT.-  ... 


CAPPELLGR.  CARL,   SANSKRIT-WÖRTERBUCH. 

dcnParrsbiirgerWörterbnrli.-rn  bcarbttl.-t    t.t-x-S",    \'lil.  >4l  SJ 
(88;.  M,    15—,  in   thlFr^T^r  .--h     M.'i?^ 

■  Ptr  Verf.  hucIiI  mil  stuicni  '.V  ,,..... 

reichen,     liincrsclts   will  «r  lu   Bf'^■' 
anjern  wirhtigcrn  Texten  .  .  ,  ein  ■-, 
ersten  Jnhcc  des   Sanxkrit-Studiuftj^ 
er  einem  entschiedenen  Uedärfni»  •.■'■■    i.~..- 
gegen.    Anderseits  wül  ct  aber  auch  dtni  vl  ^ 
das  fi'lr  suine  Zwecke  dienliche  Material  in  :■: 
an  die  Hand  geben  .  ,  .    Bei  der  Verfolgunt;  ■! 
der  Verf.  überall  die  grässie  Sorgfalt  und  IVti- 
Arbeit  verdient  !n  jeder  Hinsicht  volle  Anctkcnming  . 

Deuhcke  It/Watuntifmg  l3&t  M--  J 


HÜBSCHMANN,  H.,   PERSISCHE   STUDIEN.     8». 

IS9S- 

•Per  erste  Theil  bringt  eine  stattliche  Aniahl  voi 
Verbessern ncen  zu  Horn's  Grundriss  der  :ii.u|i(jr-i=cii'.*n  ! 
über  dieses  Buch  gefällten   dcrchau-         *'    '         '"    " 
votlkommcn  bei;  trotz  gewisser  ilit 
von  grossem  Nutzen  und  wird  anr.  j 
geiliani  denn  auf  Ihr  beruht  lum  j;ii  . 
lehre.,   welche  die   iwcite    Häiftc   d<„.   i,u..- 
Diese  .Lautlehrei  ist  ausserordentlich  reich 
Zweifel  wird  sie  auf  lange  Zeit  hinaus  die  k    ■ 
VL'isscnschalllichc    Erforschung   der  neupci^is' 
Verf.  hat  (und  dies  ist  vielleicht  das  HaufitvtLi  ... 
Grundlagen  für  eine  geschichtliche  Betracht» tit;  il'.t  ;t 
und  ihrer  Enlwickclung  geschaffen.«    /.itfriirueMi  Ctutie. 

von  PLANTA.  R.,  GRAMMATIK  DER  OSKISCH-Q 

sehen  Dialekte. 
!.  Band.  EinlciUmg  und  Lautlohre.  S".  VIII,  6ooS.  1893.^ 
n.  Band      F'iniienlehre,  Synta.x,    Sammlung  der  Insd 
GloMen.   Anhang,  Glos,sar.  8".  XX,  765  S.  1897. 


SAMMLUNG  INDOGERMANISCHER  WÖRTERB^ 

I.  Hübschtnann,  H.,  Eumologic  und  Laiiüdire  1 

sdR-n   Sprache.  8".   Vm/lSlS.   1887. 
11.  Feist,   Dr.  S ,    Grundriss    der    gotiscbcn    Ety 

XVI.  16;  S.  1S8S.  iNIcht  oicbr  eiiueln  zu  haben). 
Ili   Meyer.  Gustav,  Etymologischi-s  Wörterbuch   d«^ 

sehen  Sprache.  8".   XV,  526  S.   iSgi. 
IV.  Hörn,  Paul,   Gmndriss   der  neupersischen  Etyi 
XXV,   3S6  S.    1893. 

SCHUCHARDT.  H..  ROMANISCHES   UND  KELT 


■   ?vatac(te.wi%'CU. 


Veki.ai.  von  KARI.  J.  trübner  IN  sthassburo. 

HISTOEISCHE  GRAMMATIK 
DES  KILIKISCH-ARMEHISCHEN 

Dr.  JOSEF  KARST. 
8".  XXIII.  -444  8.  mit  2  Tafeln.  1901.  M.  15.^    ' 


, M.  J.  K.wst  ne  pouvait  que  faire  ccvivre  imincmment  ntile ;  le 

r  ivail  a  iti  fail  avec  un  soin  extrflme;  quam  k  la  möUiode,   il  suffit  pour  en 
■  irantir  la  correction  lie  rappeler  que  lauteur  est  Ic  dißnc  i5li;v8  de  M.  Hfibsch- 
:::iiia  4  qui  l'ouvrage  est  d^dit;.  .....      .  Son  ouvrage  marque  un  progrto 

iliortant.  A    Mcillet  tücviie  criliquc,  1901,  No,  as). 


Dtmnächst  erschtint' 

-MITTELAEMENISCHES  EECHTSBUCH 

^V      (Rechts buch  Seiapads  auf*  dem  XIII,  Jahrliundert) 

UntLT  Zurückfiihning  auf  seine  Quellen  aus  dem  Etschmiadzmej 
und  dem  X'enedig- Wiener  Kodex 

herauscegebcti,    ilbcrsclit    und    erläutert 


JOSEF  J.  KARST. 


Unlerslütxung  der  KjjL  preuß,  Akademie  der  Wisscnsch3f\cn  in  Berlin. 


Gr.  4".  2  Bande,  ca.  50  Bogen. 
Erster  Teil:  Tcx(aus{;abe.  Armcnbch  und  Deutsch. 
ZwwterTeil:  Kommentar. 


EsDOGERJLlMSCHE  FORSCHüXGENl 

ZEITSCHRIFT 
reit 

UDonttiisiscii  sruri-  m  HTimisu'iiDi 

„,d       WILHELM  STREr 

«  BEtDLATT 

ilZEIOEK  m  IHI*0«EKUII1SI'II8  SPKACH   CSD  UTSITEISE1 

RIDCC.IERT  VON 

WILHELM  STREITBERG 
L^XVI.  Band  iS9l-I9u4.    XVU.  Band  unter  der  1 
Preis  jeden  Bandes  M.   t6. — ,  in  Halbfranz  geb.  M.  l 
i'i.-n  crsdieinen  in  den  lodogcrtnanlsche 
i'-rtprcchungcD,    äcc    referierende  Zeftsctn 
'^ii'liic  sowie  Personal roitt eil uDgcn  von  aJlg 
ci^er  ffir  indogermsaiflche  Sprxcb- u 

j:i-.  nhrift  erscheint  in  Heften  von  5  Bogen  &'.  Fftn/B 
Uer  Anzeiger  ist  hescinders  paginiert  und  crsdiciot  li 
_.___..  ..in  den  Umfang  t'on  unj^ctähr  15  Bogen  haben;  dieses  l 
oichl  elnicln  käiiKicb.  Zeitschrift  und  Anzeiger  eibatton  lua  ScUoi 
fordet  liehen  Rci:istcr. 


HITTITER  UND  ARMENIEI 

P.  JENSEN 

gr.  8^    XXVI,  255  S.     1898.    M.25.— 

)  lithographischen  Schrifttafeln  und  einer  Dbeniditit 

;  I,  Das  Volk  und  das  Land  der  Haii  .1' 
I  armenischen  Inschriften.  A)  Lisie  der  tjckannlcn  Instii: 
I  und  fJliwset<uni;svcrsuche.  —  111.  Dashatisch-arnien;^ 
I  Sehn fu eichen  und  ihre  Vcrwcndunjj.     Mit  einem  Ai. 
r  Votbild   des  hatjschen    Schrift -ij-siems,     Cj    Pabco-nf 
iuitKChen  SchrifL  —  IV   Die  Sprache  der  Malier  un-l   ■ 
mitiachcs.     Bj  Lexikalisches      l~*  Der   Lautbestand   ■ 
Vcrhnllnl»  tu  dem  des   Indo^icr manischen    und  de. 
hat  i  seh -armenischen  Religion.    A|  Il.itiache  Güticnciil...-     ;     ---- 
namen,    Q  Haliachc  üftUcr.     D'.   EinHuß   des   svri»chtii   Lultus  j. 
UaticT.  Kl  Die  Religion  der  Haticr  und  die  der  Mmcnier.  —  VI.  ! 
I  BRneniüchcn  Geschichte.  —  .N'achttige'.    VericichiiiMe.  • 

Es  ist  Jensen  gelungen,  bisher  Stumme  rtcn'---"' 
[bringen  and  aus  spärlichi-m  und  sprtid.-in  Mater' 
KJlJber  ein  vorher  gana  dunkles  Grliiet  der  allen  '  ■ 
iKoffen  wir  mit  ihm,  r!at5  .Hc   Lirrli::i.lM-i-.Lli.    F-. 
[etomal   längcic   und   inii 
%fenn  dann  diese  iiij<  r 
jrähren  sollte,  so  wir-l 

als  den   des   \'<'  .. 
j.Grotcfcnd  uml  "lUuvii^cü  iu  Mivi'ntVmcv. 
LC.  ßrockclmann  Hiöum^\Bcbt  <t«^tVv 


ü  KARL  J.  TRCBNER  IS  STRAe9i«lR*i, 


Das  Nationalepos  der  Babylonier 

und  seine  Absenker 

vor  allem  in  der  israelitischen,  der  christlichen 

und  der  griechischen  Sage. 

(Das  Gilgamcsch-Epos  in  der  Weltliteratur.) 

Von  P.  JENSEN- 

8°.  mit  synoptischen  Tabellen  In  foüo. 


Inhalt:  i.  Analyse  des  Epos.  —  2.  Nachweis,  daß  ihm  eine  Ge- 
'-chirhtc  des  Sonnenjahres,  des  Jahreslaufs  der  Sonne  am  babylonischen 
Himmel  und  eine  des  Tages  zugrunde  liegt.  —  3.  Nachweis,  daß  die 
Systeme  fast  aller  alllestamentlichen  Patriarchen-,  Propheten-  und  Befreier- 
-  ijjcn,  dazu  auch  das  der  Tobit-Toblas-Sagc,  Absenker  einer  l'rsage 
lind,  und  daß  diese  im  wesentlichen  das  uns  bekannte  Gilgamcscb- 
l'.|)03  ist;  ferner,  daß  sich  in  ihnen  an  einer  festen  Stelle  die  im  £[ius 
nur  crwShnte  Flagenreihe  und  die  darauf  folgende  im  Epos  erzählte  Sint- 
11  nd  Söndtlut  findet,  —  4.  lirörlcrungen  über  die  Bedeutung  dieses  Funde« 
lür  die  alttestamencliche  Literaturgeschichte,  —  5.  Nachweis,  daß  der 
.\ime  Rahmen  des  Lebens  Jesu  ein  „israelitisches  Q^rtwcjfii-Epos'' 
^1.  —  6.  Erörterungen  über  die  Bedeutung  dieses  Fundes  für  die  Evai»- 
^[•licnkritilc.  —  7.  Nachweis,  daU  viele  der  wichtigsten  griechischen  Sagen- 
loffc.  vor  allem  Hie  Sagen  v«m  trojanischen  Krieg  und  vom  Freiermord, 
lic  Irrfahrten  des  Odysseus,  und  die  des  Menelaus,  die  Argon autcnfahn, 
-Minos-  und  Th c sc Us sagen,  auch  die  Bellcrophi>ntessage  ctc,  dem  Gilga- 
M»cA-£pos  entstammen,  und  dafi  die  „israelitischen  C/Z^dmu-JcA-Sage*' 
der  Ursage  und  griechischen  Reflexen  davun  steho.  —  8.  Er- 
ingCD  über  die  Bedeutung  'dieses  Fundes  für  die  HomerkrJUk.  — 
udamcotalc  Konsequenzen  dieser  Ergebnisse  für  Geschichte,  Oco- 
,  Elhnolcigie,  Archäolctgic  und  sonstiges.  —  10.  Andere  Reflexe 
^«MT^jc^-Sage.  —  lt.  Anhang;  7>J«.7/-Kampr,  Reptui'im  und  Titanen- 
■  Xisuthros.  Nnah-Lot  etc.  und  Deukalion-Philcmim.  —  Ntrarod, 
I  Orion-  U.  A. 


ZEITSCHRIFT 

Fi.T. 

ASSYEIOLOGIE 

LTXD  V-ERWANDTE  GEBIETE 

in  VoblMdH^  «1 

J.  Oppoa  K  pjuub. 
Eb  ScHRAoe»  IX  BacUM.  tj?ai  Asdese<> 


CARL  BEZOLD 

ts  H(idcIbtT|. 


XVI.  Band.    Gr.  S".  434  S.  mit  4  Tafeln  in  Lichtdruck.  1902.  3S.  |&.'^ 

XVU.  ßand.    Gr.  8".    418  S.    1903.    M.  18-— 

Beiheft  zum  X\^ILBand;  Ihn  Qutaiba's  IJjön  al  Ahb&r. 
Jen  Handschriften  zu  Consuntinop«!  und  St  PeterstniiS  i 
gegcixai  von  Carl  Brockelmann.    Teil  II.    Gr.  R".    IV, 
M.  10.— 

XVin.  Band  unter  dci  Presse. 


Die  ,,Zcllschrifi  nir  Assytlologtc"  crsfheint  In  Vianelji 
I  nladÄaicnH  s  Bog,  A°  tarn  iShTQchen  Subacripiionspreis  von  18  If. 
Eioicln«  Hefie  kosten  5  Miirk. 


bk  Clede  C-XV   imil  Ihn  Quiul»  L  Teil   f.iDd  In  VtilJ^  i 


Soeben  CTAChtCn: 


b         PROVINCIA  ARABIA 

.  AUF  GRUND  ZWEIER 

IN  DEN  JAHREN  1897  UND  1898  UNTERNOMMENEN  REISEN 
UND  DER  BERICHTE  FRÜHERER  REISENDER 

BESCHRIEBEN  VON 
RUDOLF  ERNST  BRONNOW 

UND 

ALFRED  V.  DOMASZEWSKI 

ERSTER  BAND 
ERÖMERSTKASSE  VON  mAdEBÄ^ber  PETRA  I'NdODRUH  bis  EL-ÄKABA 
UNTER  MITWlRKUNü  VON 

JULIUS  EUTINO 

Bl   IM    mebt    ntcb    r>rltin*1pl)oiO|iaphim    gii»feniK»n  Auiolypicn.    t    Tilein    In    HBltsBi'*«"! 

b  Vpttitcn  von  Jiilint  Kaünt  ui'i.l  .  DDpuilufeln,  m  JcichniinigcD  und  Pllnin  »ad  it  UmrtaieB 
in  linkuiyplt  un<I  13  DcCkbUtlem  in  UthaKimiHc  Beeil  Voil>e»  vou  FmI  Uufocnln. 

.  XXIV,  $<i»  B.  1904    In  Halt>pergainciitb3nd  M.  Uo.— . 

Das  Werk  wird  aus  2  Bänden  von  je  50 — 60  itogcn  in  4*  mit  zabU 
Jion  Abbildungen  und  einem  Atlas  von  Tafeln  und  Karten  b««eh«n. 
In  diesem  Werke  werden  die  Ergebnisse  von  zwei  wjeaenschartlicfaeo 
ferschungsrciscn  niedergelegt  werden,  die  der  Verfasser  in  Gerne  in  sctiaft 
ron  ProrcsBor  Alfred  v.  Dumaazewski  nntl  anter  Ztiiiehung  von  Prnfciitor 
Julius  Euting  bei  der  zweiten  Reise  nach  Petra  und  in  das  Ost-Jordanland 
gein.icht  hat.  Es  wird  Über  die  Topographie,  die  Tumischeii,  byjan- 
tinischen  und  arabischen  Altertümer  und  Inschriften  «inen  er»ch;>iifenden 
ÄoEBchlpß  geben  und  sich  dnrch  reiche  künstlerische  Illustration  uad 
hiiifc  Wiedergalic  von  xahlr'eichen  photographischen  :fJatur-Aarnahn]e>i, 
jdltcb  durch  Beigabe  einer  vom  Verfasser  neu  vermessenen  und  enl- 
>rfeflCD  Karte  des  ganzen  Gebietes  auszeichnen. 

Ein   wichtiger  Resiandtcit   des  Werkes    wird   die  genaue  Aufnahme 

a  Wiedergabe  des  Palastes  zu  Mcachetta  sein,     Die  von  dem  Veffas^CT 

[gebrachten    Aufnahmen    und    die    unter    seiner   l-eilung    angefertigten 

cichnungen    waren    die    Veranlaiflsung.    daß    dessen 

-      ^-  _^  ^^  Siilian'i  ji>L:i-'rai;'-ii  ui'l  fSr 


l  Vb<u\C  von  KARL  J,  TRÜBSER  ncS 


Soeben  erschien : 


BEITRÄGE 


GESCHICHTE  ÄGYPTENS 


UNTER  DEM  ISLAM 


Dr.  CARL  H.  BECKER. 


Erstes  Hcfl.    8".  VI,  8o  S.     1902.    M.  2.50. 
Zweites  Heft.    S".    IH,  S.  81  — 198.     igoj.    M.  3.5 


Soeben  erschien : 


BEITRÄGE 

ZVK 

"SEMITISCHEN  SPRACHWISSENSCHÄf 

VuN 

TH.  NÖLDEKE. 

Lex.  8".    IX,  139  S.    M.  8.—. 


[  Inhalt:    Das  klassische  Arabisch   um!    die   ■ 
des   rerfcki«.    —    Nomina    der  Form 

_   —  Zur  Biliiung  des  Flurals  beim  ji 

1   Rrahiarhe  Vcrh.iTprälisc.    —    Ausgteiehiinj' 

■T'V*-'"      ""■'      ^'uUtr'*.    —     Einige    linn.tn  n 
-nctinamc-,   a.VcTv.-  ■ 
.nnrne;   4.  G\i':Öw  ■ 
TLcinamcn  loVv ' 


Vlrlai;  von  KARL'J   TRCBNKR  is  STRaSsburc. 

IBN  aUTAIBA'S  TJJÜN  AL  AHBAE  , 

Nach  den  Hnmlseliriftyu  zu  Coiistantinopel 
und  St.  Petersburg 

herai)si;cuebtn  von 
CARL  BROCKELMANN. 

Teil  II. 

I   Gc'lrurVt  imr   ■"nU-r'^tiitzung  der  Königl.  Preußischen  Akademie  der 

Wissenschaneo. 


Bcihefi  zum  XVJI.  Band  der  Zeitschrift  für  Assyriologf 
und  verwandte  Gebi<?te. 


Gr.  H'.  IV.  136  S.  1903.  M.  10.- 


Dio  altarabische  Mondrcligioii 

uud  die  mosaische  Überlieferniig 


DITLEF  NIELSEN. 

Mit  ii  Abb ilduj Igen. 

S.  VIII,  207  S-   1904-  M-  5  — 

Der  Verfasser,  ein  Schüler  Kommcis,  stellt  in  diesem  Buch  wcs«it- 

e  Berührungen  üwischcn  den  südarabischen  Inschriften  und  dem  alteo 

l^sliimi^nt  fcM,  5iiwie  den  Ursprung  verschiedener  bihlisclier  Dogmen  j^n 

■  altarabi sehen   Religitm.     Nelien   dem   Interesse    weiterer   Krei 


.AG  VON  KARL  J  TRÜRNSS  üT  jj 

Handschriftenproben 

des  sechzehnlen  Jahrhunderls 

nach  Strassbtirger  Originalen 
herausgegeben  von 
'  Uc  Dr.  Johannes  Hcker       ^^         Dir.  Otto  Wlnckeln 

ii  Häiidt;  KlcinfoÜit.     iru  Tafeln  in  Lichlijrutk  mit  Text 
Erster  Band^  Tafel  t— ^^.    Zur  poHtisrhcn  Geschichte     19« 

Preis  m  Mappe  M,  40.—;  in  clcgnntcm  Halbfiantband  M  *i.— . 
I  Zweiter  Band  unter  der  Pre«sc,    Erscheint  v-orattsschtbch  im   ilerbuj 
Bekaniillich  ist  die  ManOschrilliriikundc  der  m  -.  '    -         '^rli^ 

•o  gm  uie  gar  nicht  bis  jeut  gt|illcgt  wurdim  ist.  V 
,aiBmsendcn  SammlUH«  luvtrlSäslgei  Probtn,  wtc  1: 
«ttcrs  eine  ganze  Rtihe  au fKu weisen  hat.    In  Ptu' 

hierzu  yemaclil  worden  und  in  den  gryssi.n   ■'- 

Verflffentliehangen  ist  nur  viTcinielt  üi''' 
Ncuxeil  ticrüiikiicliügt  Am  d ringe itdüton  1 
des   Hiiniarit>im'is,    •\<.r   Kef<irnifltif>ii    ilml    1  . 

t!har3l.l,r    ,l,.r    H.-,r,/.,-hr,((..n    ,„    ,li,-v,  in     I,' 

des  \.' 
Bibii 

qamti'' 

noch  .kr  -T-ichtui:;;  un.l  .k-r   Vi  i.ill.  ni  iuiuui^ ! 

Das  vorliegende  Werk  will    hier  cmc   sichere  Gmndlagt 
bietet  auf  Grund  photographischer  Aufnahmen  die  HandschriRi 
^nzeo  Jahrhiindctlü.  aller  der  Persönliehkctlca,  die 
Geschichte  dieser  Zeit  hervorgetreten  sind,   auf  all' 
I^icns,  in  Politik  und  Verwaltung,  in  Kirche  und  ^ 
kflnstlerischcr  Arhcll,  da^u  aller  die  Proben  der  cl 
der   Btädtiachen    und   bisi:h<'.ni[.it..ri    K;iii/tti     ili-'    '■■ 
Sehreiber,    Hie  drci-Sn,, 
verschiedene  answäitii^i 
freiogcn  worden,  —  1'm 
Sorgfalt   heruestcUt,     /. 
eine  buch»  l**!  hl  ich  geiii.  < 
inerlcungCD  orientieren 
Uoll   und  aber  die  Bcti-. 

Für     hi^tr.r-=chr 


n    der  Wiedergabe  der  I 

I   nülicr  brtn(^-n  und  wird  6 


Soeben  erschiai : 

MAND.€ISCHER  DIWAN 

nach  ph Ol oijMphi scher  Aufnahme 

von  0r.  B.  POERTNER 

milcelcilt  von 

JULIUS  EUTING 

s   mit  ij  »tic'«iawici^iaa*viAc«  W»'<^  ^-  ■  ^"  ■"- 


VERbAii  VON  KARL  J.  TROrSER  !n  Strassbcri,, 


911« 

S)id)tinig  mit)  (S^iradic 
Ux  9iumanen. 

Vorträge   u  n  b   ^  t  i  j  j  e  ii 

8*.  XI.  54t)  S.  1903.  Öefieflcl  W.  ü.  — ,  lu  Öirimufliib  oebiuiti'«i  3)0.  1.—.    " 
^         ^iifttiU:  ÜJorreovI.  -  i'oni  ^Kulniitiolicü  ,yuit  'irlamio  lui-K-r..  —  s'ihikv  ftoii« 

—  Eniffiorpoftcii  ^^■l  ^     Ml'. — 

Sie  (Silfatliagiihidi  ■l'v. :■■'..-■    ;;i;^  ;■■■[.'[.     n.  ■■Mi«int' 

nlffotiln.  —  3101:'  luiiPcilnUf  wiiyt  —  -Ci-JitC-  ^Tiiifiol  "-iwc  Xicllaiii-  'lintnlcnitfl 
Keinb  iicmovai'n  ijt.  —  t'fc  SJmtvn«  oon  ..faul  ot  ViriiiiiMf'-  —  aiioOome  Pc  «Will, 
^  (Stil  Sfta(t)«ifltcit  in  bux  vfitiftfieu  Stbiiicli,  —  3rü)etl  ^tfirül,  &«  ^tcfjtn  t>tr 


AufsÄtxc    und    Gcl^enheils.ir!>dtcn    /.u   einem   SammdLnind 
I  verüfTcntlichen,  das  ist  hei  der  iMuhrxiilU  Olt  litcfarUcheo 


i  nuliloscr  Akt  der  Eitelkeit  und  tin  buchliandlerischcr  t'nfuj 
lirten  und  Künstler  vric  Heinrich    Morf  ist  es   tin  gutes  Red 
mml    selbst    eine:    Pflicht     M.  hat   seine  Auswahl    mit  strcngor   Enllwltsflmkcit 


"lug; 
Eccfit 


Jaclroffcn ;  unter  den  31  „Vorträgen  uud  Skirien",  deren  EiiLslchuni;  sich  aaf 
ECtacfl  Zclti'auni  von  etwa  ;o  Jahren  verlcill,  findet  sich  kein  ciniißcs  unbc- 
rdcutendcs  Stack,  kein  Blätlchen.  d.-ts  man  tnisscn  machte.  Immer  und  ülicmll 
■.werden  die  Erschciiiunyen.  mit  denen  sich  der  cinseln«  Essay  licschnfdat,  th 
■  UiTcn  grossen  genctiaehcn  Zusammenhanf;  hinciujjeMclit,  immer  erhctit  sicn  der 
I  Dügcfstarkc  Geist  des  Vetf.B  im  den  klaren  Höhen  hislori^cher  I-'ernsicht.  und 
Ldort  sucht  er  sich  jedesmal  diejenige  Persj.cktivc,  die  den  Dimensionen  seincK 
I  ■  Gegenstand  es  und  dcrSehktufi  seines  Publikums  am  besten  entsprir-hi.  Ktarhcü 
Vund  Maß,  eine  geradezu  hellenische  .tut(ppi>0üvr|,nias  ist  die  hohe  und  vnrneUmSle 
BTugcnd,  die  über  diesen  Vorträgen  wallet  und  sie  im  besten  Sinne  des  Wortes 
'>o[iulär  macht,  Die^c  Tugend  aber  hat  m.in  nicht  ohne  eine  ticic  iuthclisclie 
*  ranlagung.  Darum  Ist  M,  ci"  Mfiiter  der  l-"orm.  Nichts  Blendcndci.  nichla 
raDschcndc«  ,nc>ch  Gefall^ürhiice^  lieiti  in  seinem  Atü;  er  ist  schmiegm» 
RMd  bebende  In  ^erSctilId<:riiag  fremden  Wcscm.  knipp  nnd  licNtimmc  in  iIn 
^arlcguns  des  Taii.'lchiichtn,  voll  Kraft  und  Wiirmc  beim  Ausdruck  do» 
"'""         '"   '■"  '  :l"^lt'i;  und  durchsichtig  idicr  in  ji-'der   Zeile.     H»  Ist  eine 

— '  m  Zuge  we«  «u  icäen.    Und  welclic  Fülle  romantachcft 

|](>  Ische,   dem  dne  veratandnU volle   und  aympUhUchC' 

■^  inscrcr  Ute  in  is  ch  e  n  Ü  rüder  am  Hcficn  ll«gt,  virff 

rri-ufU'  haben 

'  ■'■rhu  ZttitraM»».  tg»^.    ^"■    j 


>Altitalienisclie  Chrestomatliie 

mit  einer  grammatischen  Übersicht 
und  einein  Glossar 

DR.  PAOLO  SAVJ-LOPEZ  LXD  DR.  MATTEO  BARTOU. 

\  «■.  VUI,  5I<  S.  raii  einer  TabcUc  1903.    Preis  geh,  M.  4,50,  in  Lrir.v.    -,7*1   M_  ?  — 

Einem  doppelten  Zweck  soll  dieses  Werlc  dicDcn'.   (nn:. 
iBOd  geben  von  der  Sllestcn  italienhdien  Literatur  «or   dem  '.: 
rditiui   sber  la verlässiges  Material    liefern   zu    »ui>t:>(c)i.itil]' . 
I  Sctntiurien   über  die  Entwickelting   der  ita 
F  eriitcn  m  und  an  liehen  Denkmälec  in  den  vtr 
[  Verfas-ier  hatten  »ich  bemähi.  nur  Texte  in 
I  in  cinrrn  Gtsamtumfang.  der  für  die  Lektör'- 
I  aUCTrichl,  beginnend  mit  den   ältesten  Urkui»ji.n,  ■: 
I  tmd  Prosa  ziu  Vcranschaulichnnj?  der  leitlichen  un 

der  Sprache.  Die  Texte  sind  cnronologisch  georU' 
[  EmsTchen  des  dolcc  stil  nuovo,  also  bis  »um  /■ 
I    («]b*t  ausgeschlossen. 

Beim  Abdruck  der  Texte  haben  die  Verfasser  die  verscfaücdci 

«chaniichi^n  Methoden   angewandt,   vm  den  Leser   mit   einer  'ytdta  1 
I   macben.    Zum  Teil  sind  die  Texte  in  kritischer  Bearbeitung  tntt  Vftrl_ 
i  Apparat  herausgegeben,  zum  Teil  in  diplomatiscber,  oder  iUcAtdiplOL._. 
lAtiachrift  (mit  Worttrennung,   Aoflösung  der  Abkflrtungen   Ctc]-     Alle  ^ 
I  sind  von  einer  kurzen  Bibliographie  begleitet. 

„Da  frühere  Versuche  wenig  glückten  und    Nfnnari  >■  r^ 

I   altgcmcin  zugänglich  ist.  so  wird  man  vwlicgcndc,  lun- 

an  deutschen  Hochschulen   berechnete   S.tfnmlung 

Schwergeuichi  wird  auf  das   sprachliche  —  mund^i' 

Die  wähl  der  Stücke  lengt  von  guter  Tinüicht.  ,  . 

Dimithi  UtttrtämrtniuH^  *7^4\  -Vr.  J 

Soeben  erschien: 
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dür 
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Philipp  August  Becker, 

o.  P(Df«9sot  an  der  Uaiivi^iLll  Biiil<{>cit. 
\^  VU,  iji  S.    1904-  Gehcflet  j»  3—,    H!  Lc^niiaiti:  ^ttiimdcn  J 


ilhilt:     I,  Mittelalter.  —  U,  Foo' 
f  Jkbrbundcrt :     l'uesie 
SbIi^"). — VI    l.or-p  ite  Vecfi  - 
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■•piftorifdjc  Seeneii 

Dom 

<8xafcn  (S^bincaii. 


Ti'ittirfi  Düit  ßiibipig  ödii'moiin. 


Weiic  biml]Qeiet)cnt  uiib  ucrüfffcttc  Stiiögol'c- 

H",  XXXVU,  3fi!  S,  19Ü4. 
i  ö— ,   III  8«^lC(lellcm  eeliKiit'im&,  oüetcv  »clmiii  wraolbet  Jt  a.öU, 


^arrrbt  itü  HbnUbtti  jur  brillcn  uitb  uifrttn  tttiflasf' 

Eie  3otjod)e,  Bnfe  nart)  iutn(n  mehr  olä  ^ntlieflftlfl  ble  aft*  Tipppelailflojic 
f  t>le(Gd  Sud|c^  licrdte  »etQiiffi'ii  roai  uiiCi  tili  '^eubiud  fidi  ald  itiltifi  ciraie«',  Iciit,  Im 
J  Stniti  mit  eitler  Stiifnnänie  Uoti  {rltenec  äöSimt,  b\t  itm  In  fflmllid)«i  äjfentlidKit  unb 
K£piit)otnt  Brunei  lullten  ,tii  Seil  seiuurben,  fpied^eubtS  B^usi^i^  ^^F^i^  <>^'  i)^  f<^t^ 
■lonfi  ncilt  dtnuntiti,  baa  awine  Serbiriilfctmna  bet  iKcitnirfam'e  intinlli^  mie  nti^iMi^ 
1  Onaclcnt  I)Qt,  imdi  bem  Iktmii  bei  2)eiitfcfieit  geiDeten  Ifl,  uitb  lult  benittltit  ini  allnc' 
'  'nulnett  tiii-  i^^uffitiuta  itiQt,  oug  bni  ^txf  fitfi  alS  tinti  läret  fileblln(i#lilld)er  aunuelicn 
I  anb  füt  iiitiner  bi'lxuitilcn  loeibe.  Sllö  bie  üt'ftc  ^eiiiiU)t  lilecfßi.  ia  In  getulücni  ^Blniit 
1  fiU  bin  |(1iüit(leit  aller  bi^l)»  trjlelKn  QrfDlQe,  müiiite  liti  e@  tvjcid)iien;  bit^  bunt  bet 
Lneufit  fluiianbe  tt^l  aiiif)  in  btti  Hieifen  uiiictei  b^oeren  @d)ulen.  im  @tcM)ti4l»-  imb 
bSUteraturuntetiidit,  Mv  tHciiniiTante  fidi  bietten  'j^obni  QeiDoniitn  ^at,  nnb  fonilt  beim 
KBÜfo  h^m  bei  ^tlttn  In  ble  ^erjeii  be3  iiingeii  Scfdileditg  gebfi^icnb  ctiigeftnft  lulib. 


Die  einsltminige  Auftiahme,  die  das  Renaissanccwerk  Gnbineaus 
der    gesamten    literarischen    Öfferntlichkeit    unseres    Vaterlandes 
'  mdcn,  lönt  am  besten  aus  den  Worten  des  Literariscksn  Ztmlrat- 
r  wieder: 

„Über  dieses  Buch  sind  lUc  Akicn  wohl  ticieils  sexchlosMn.  Stin 
Ruhm  steht  TeM  und  nlrd  nie  wieder  vt^r^clien  Nicht  nur  dn  kfinst* 
IcfischcB,  nein  ein  historisches  McUterwerk  ist  die  RcnaJsHancG." 

Über    die    neue    Trübnursche   Ausgabe    urteilt     dk    Dftttseif 
SftHatsseiri/t  fSr  das  grsa»tte  Leben  der  Gegenwart : 

..ricwr  noae  schöne   Aus^jI-v   der  heiilichcn  Scbfipruni*  Ist  nrit 


VERUiO  VON  KARL  J,  TRPBNER  IN  STUASSBUltC- 


SittUdics  Sein 

5tttlid?es  IPcrbcn. 


!rt)eöbrtlö  Öicglcr. 


;itpcuc  uiiwrRuüenc  Sliiftagt. 


II.  «",  Vlll.  IL  Ifil  S.  ISVK).  fattonn(*rt  9t,  2,6n, 

3n&oU,  1.  S?ortriig:  Wiifnotic  un6  Kci^Pbf  bti  tSlfilt.    4)l[li)rl((lin:   tlbcrMlif.  — 
2.  SPcmog:  Tle  Cfnt|te6uiig  »eö  Sililidicn-  -    3,  Sornng:  S>o«  aüefen  fica 
Sillllcben.  —  4.  Siimog:  ilJfli(^  iinb  Sus"'''-  —  &•  ©wfrafl:  ©üwi:  wnb 
ÖÖrtjflta  ®«t.  —  @t£)Iu6. 
Diese  Vorträge  «nil  ebenfalls,  wie  die  tcn  Brink 'sehen  Aber  Shakspere 

im    freien  deutschen    Hochslift   zu    Frankfurt  a.  M.  gehalten    worden;    infolge 

ihrer  Bedeutung  sind  sie  bereits  ins  Engüsche  übcrsels:!. 


GESCHICHTE 


CHRISTLICHEN  ETHIK 

Theobald  Ziegler. 

«id,  P(of.  der  Philosophie  nn  Jir  irnivetiiiitt  Straitbuig, 


L 

^^^^^     ZVDcElC,  durch   ein   Namen-   und  Sachte^alcf  vermehrte   Ausgabe 
^^H  &\  XXV,  607  S.     1891.    M.  g,-. 

„t'rnf.  Zie^'^^^T  der  die  .incikc   Ethik   geschildert  und  der  lu  der  netten 

du  ij:  und  tt.  Jahfhumlcrts  |;cbngen  wollte,  mussic  sich  nnihwcndi];  tnii  dena 

■  l^CTirii.clu'i'   Uf?rndei)  Mitteliltcr  ausclnandcrscttcn.  auf  die  Gefahr   hin,  viel' 

'!  ■  ■'!  :"ii       iii-h    mchi    Klrdic  und     weniK    Ethik    tu    cntdecl'ci 

I  ,.'  iint  ZieglcT.  ttOE  wir  Überhaupt  in  setacm  Buvhi  11  RtoI*,'«- 

><"<•  hiii:i  -;ith;    UiU  Chfi>^WÜtiilq  tot.  iWbtP  mA  tftwa  teta.  MajiMeg.  h 
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tTraelitiidje  ^ropljetiö» 

<?n  fünf  ilortrügai  für  gtiiilbtte  linicil  gci^iltieil 

DDIl 

€sri  <idnrid)  CorntH, 


ftl. 


Ctnljalt:   I 

II.  3^( 


Sßierle  Dcrbcficttc  ^luflage  (T.  unb  8.  llauicnbj- 

VI,  184  £.     190:^.     »^tuidiUrt  3».  l.iJÜ.  in  SeinrooB» 

gebuulien  OT.  2. — . 
Crt  iirüclitiidji:  *proiJl)cti^inuS  imt^  ©cjcn  mib  a^ebnitnnä,  ■ 
iicaclitifdje  ^proö^ctismuö' bis  num  lobr  öislio'ä.  —  I"  ° 
iirfleltti{(^c  $i'DV&eltemu#  DDit  Slicitufie  i\i  jui  3ctitörung  Stniid 

IV.  Ser  ijraelitiidje  "ittotJÜciiäipuiS  luabKib  bes  batmloniii^cn  fl" 

V.  Die,  Sluäläufe  bes  i|rQelili)c^i'it  ^nnilictiSmiiä. 

In  Jor   Pnmkfurlir  Ztiluag  v.  J.  Xbv.  iS^  Xr.  jjo  urleill  O.  i 
riclien  wie  Folgt: 
JDvt  Walirhi-ittinDlh,  die  g«scbic^|]lGtle  Vabtlangrabtli,  <li«  kbi^ 

ItHe  ScIißirhEtt  der  Form,  bei  allem  Freimnili  der  Ktiult  iHe  ffunmic  ubttoi ,, 

I  Tor  'Ieii  Heili^Umern  des  Alien  Tesumenls,  wclclie- iIie  ComUCscbei)  Voi 
I,  lüssEti  (Jen  Wunsch  entstehen,  tie  niöchien  von  Tji.u*endcn  und  TanscBi 
SIC  bieteil  vciiiändlgen  Lctem  Ar  da>  Alle  Teilflnieat  elften  SddUiMill  4 

I  SLlfllChll'u&l." 


@cftt)id)te  m  mteS  SfroeLj 

3ii  nd)!  S.'otttQ9eti  baigcfiettt 


crt  tutfiugtc  unb  qjbUoIn^ibtc  Xoiiui,  u.  i.  'BTsfiFjoc  bR  ttulDglc  In  ««»lau. 

*0itt  tjta  Änrteii. 

fil.  8".    nn,  Ifis  s.    moo.    %oid)i«t  ÜJ(.  2.—,  in  finnroonli 
afbunbni  yJi.  2,50. 
fOliIialt:  I.  2)i(  3"'  ^"^"^  ^^fltiiflrcl)EH.     ^(brnba'n-  —   "-  ^"  ^tiÄÄUS  ' 
Stc39t)teii.    ajloie?.  —  IM.  23ie  gvokrung  Hflnaans.     Sic  9(i*t(t. 
IV.    I-ij    üUeftc   JlüniaääciU     Soul.     3:öDib.     äolomü.   —    V.  'Sit 
ffle!(^id)t(  bcä  Ülütbräiijs.  —    VI.   lif  QJcjtbiAtc  bc5  Siibrei*Ä.  — ■ 
VU.  a)U  3tii  bcä  ffirils.  —  VTil,  'Cif  tSiitfte^img  ^^3  3nlKlitt|B0UL| 

91u§  bem  Ißornjort: 
„53(e  SBürtiöfle  raoHen  mit  ein  ?ietiit)t  (rin  Uli«  Wf  mobfr«f  »ffl 

(li^f  5'0tirf)iiiifl  jiir  ®tiiIii(|lE  ^itat'13,  nntiirli*   ■ ■'    >■■■"    '■"-'■■'■ 

niiiKhinbar  tricfaciiicii,  unb  finb  in  crftcv  liiuit  " 

aijilicn  SfictEieiä  bfftiimiil.    Jiir  l^eoloflifdje  i.'L-i 
jcifir,   ifflrfjc  tlicitä  2ittetat«tuact|iueiic  uub  loirfi"., 
(  ftir^<  fffcdilfcttigiinßcit  man«  SilAimsaftV««  >^  ^^^n^^  '^'^«^  \ 
mt^aUen." 
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3iiv 


eine  (Stänming  ^eT  @ninbpiro(i(«nie  bct  $l)ilo|ophic 

0tfo  Eichinann. 

^titlc  i)erbcfi«tc  iinb  B«tiic^rtt  Sliiflaßi:. 
m»l.  ~  •prei^;  brnjdiUrt  *DI.  li'.— ,  flcbunbtn  3JI.  It— 


-  X, 


Snlpalt:  SPomiett  jur  htittcii  Bufluuc  —  Btoltfloiiiena. 

erfttr  Mbf*nltt:  3ur  et!cimliii6fntir  utib  IraiiäUenbenioIvbile. 
bpllic.  —  ^benltSmtiä  uitb91ea[i9muä.  —  Heb»  bic  f^dnomcnaMt  b<ä  tRaunirt. — 
nfian«.  —  d^uumdiataflniWt  imb  fflaunibebudiDiL  —  lieber  iubiccttDc,  abjcctbe  mib 
■foliitt  3ti<-  ~  lU-bcr  Tclotitw  unb  ablolutc  %)«itieQuns.  ^  Sui:  Xbeeric  btä  Stbenft. 
jntti  itmitl    Id.    3iptileä  Rapild.  —  Sie  Cogit  bei  Xfiaifadieii  ober  (Sauialitdt  iiiib 

f  3w«trr  9UitAin»:  äur  ^laimrp&ilofouHe  unb  ^incbologit.  9iorbt- 
tadnunden.  (Srfie  ^Aiiation.  Id.  $n>t\te  SKtbäaiicn.  —  lUbei  bcii  pFjilofopbütbett 
mb  bcr  maibcinatifctwn  ■JKaiunuiifeiifdjatt.  —  i&mgs  3Botic  über  ba«  Mww,  — 
oteniftaiuS  unb  Sianmniäniud.  —  Siaä  ^Vrobleui  beB  Sebrn«.  —  npbcriämen  *ar 
tämo^nit.  ({Stnibologu  unb  $t|ilofoui)ie.  fiittoritd)«  ^roijdienbenmrtitns.  QebenKn. 
uaonu.  Soufaliiöt  unb  ^leoloßit.  ßiuige  $alinaeneüe.  Obecnorbnuna  im  UniDec 
BT.)  —  Hebet  beu  3nftin(L  —  Hie  Jinoctattiin  b«  Soiftelluniini.  —  Heber  bie  Siifltn) 
Jrddec  Seflrlffe.  —  Wen\ilKa-  imb  tbienwrftonb.  —  Scbim  aiUi  ÖcifL  —  fix  (Snlieil 
V  ytamx. 

$rültT  «bfAnilt:  3i>t:  «eltbeiit  unb  6lb>t  -  >m1  unb  aDiitlidireil  - 
»4  iitlbciiiAe  .^beul-  —  ®as  elbifdie  ,)beal. 


$tiliif«))Mfibc  'Jltibantiliingtn,  llvbiiitsmcn  nnH  Slnbiru 
&tto  Xiebmaim. 

ffirfier  aonb.  SirAt  «uflflaf:  8"  XI.  470  g.     190-1.     501  9.—. 
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